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Vorwort 


Dw  Plao  zur  Ueruus^abt»  eines  dem  heuti<^eu  Staadpuokt  der  Puläon- 
tologie  entsprechenden  U&iidbuehcH  wurde  schon  seit  einem  .lalir/.ehiit 
erwogen,  aber  wegen  der  Grösse  und  Schwierigkeit  der  Aufgabe  und  im 
BewttSfltoein  der  Unzulänglichkeit  meiner  Kräfte  immer  wieder  verschoben. 
Erst  als  in  meinem  leider  Terstorbenen  Freunde  Professor  W.  Schimper 
ein  ausgeseichneter  Mitarbeiter  ftr  den  botanischen  Theil  gefunden  war, 
glaubte  ich  an  das  Unternehmen  herantreten  zu  dürfen,  fOr  welches 
in  wenip  anderen  Wissenschaften  ein  ähnliches  Kedürfniss  bestehen  dürfte. 

Aus  allen  Theilen  der  Erde  häufen  sieh  die  pahiontologisehen  Knt- 
deekuiij^en  und  mein  und  melir  Nvächst  seihst  für  (h'n  Si»ecialfors(h«'r 
die  iSehwicrigkeit ,  sich  in  dem  fast  unü)**  rsehi)arQU  ÖtotV,  sowie  in  der 
zerstreuten,  vielsprachigen  und  zum  Thoil  schwer  zugänglichen  Literatur 
zu  Orientiren:  eine  Aufgabe,  welche  den  Vertretern  anderer  verwandter 
Wissenschaften  schon  fast  unmöglich  geworden  ist  Die  vorhandenen, 
um&ngreichen  Handbücher  von  Bronn,  d'Orbigny,  Geiuitz, 
Giebel,  sowie  die  kleineren  Lehrbücher  von  Owen  und  Quenstedt 
sind  mehr  oder  weniger  veraltet  und  letztere  zudem,  wie  das  neue  vor- 
treffliche Manuel  of  Palaeontology  von  Nicholson  (2.  Aufl,  1879),  vor- 
zugsweise für  die  Bedürfnisse  des  Anfänf^ers  hereehnet. 

Abgesehen  von  dei"  enormen  stutVlichen  Nernu-hrunu'  haht-n  sieh 
neuerdings  in.  der  Paläonloloirie  aucli  Stromiingt'n  und  Methoden  geltend 
gemacht,  wodurch  uiclit  unerhebliche  Umgest^iltungen  in  den  Grund- 
anschauungen  dieser  Wissenschaft  herbeigeführt  wurden. 

Die  langjährige  Abhängigkeit  der  Versteinemngskunde  von  der  Geologie, 
welche  eine  einseitige  Bevorzugung  gewisser  AbtheUungen  des  Thier-  und 
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Vorwort 


PHurizenreiclu's  bedingte,  hat  einer  selbstäudigeren  Rithtuiig  Platz  gemacht. 
Fanden  die  Versteinerungen  früher  vornelimlich  als    Leitfossilien *^  zur 
Altersbestunmung  der  ▼erschiedenen  £rd8chicliten  Beachtung«  so  bean- 
spruchen ae  jetzt»  wo  die  Idee  von  der  Einheit  der  organischen  Sohöplnng 
in  den  weitesten  Kreisen  Verbreitung  gefunden,  akvorweltliche  Entwiddungs- 
Stadien   blutsrerwandter  Fonnenreihen   Air  den  Biologen   ein  selb- 
ständiges und  hervorragendes  Interesse.    Wemi  in  diesem  Weiki'  auf  die 
Thatsachen,  weUho  für  den  genclischen  Zusammenhang^  der  Angehörigen 
der  einzelnen  Stämme,  Classen,  Ordnungen,  Familien  und  Gattungen,  wie 
er  aus  ihrer  zeitlichen  Aufeinanderfolge  und  aus  ihren  morphologischen 
Merkmalen  heryorleuchtet,  mit  besonderem  Nachdruck  hingewiesen  ist,  so 
habe  ich  mich  doch  von  jeder  tendensiösen  Darstellung  fem  zu  halten 
bemüht;  da  wo  die  Paläontologie  keine  Beweise  ffkt  die  Entwicklungstheorie 
liefert  oder  wo  das  lückenhafte  Material  eher  zu  Gunsten  einer  entgegen- 
gesetzten Ansicht  zu  sprechen  scheint,  war  ich  bestrebt  den  Sachverhalt 
mit  ohjectivor  Unparteilichkeit  zu  schikiern. 

Die  Beziehungen,  welche  die  P:iläontologie  mit  der  Zoologie,  ver- 
gleichenden Anatomie  und  Botanik  verbinden,  sind  unter  dem  Einfluss  der 
Descendenztheorie  immer  enger  geknüpft  worden.  Damit  ergibt  sich  aber 
auch  die  Kothwendigkeit,  den  bedeutenden  Fortschritten  in  den  genannten 
Schwesterwissenschaften  Rechnung  zu  tragen.  Zu  diesem  Behuf  ist  jeder 
Pfrösseren  Kystt  iuatischcn  Gruj)pc  eine  einleitende  Erörterung  jener  allge- 
menien  Organisationsverhältnisse  vorausgeschickt  worden,  deren  Kenntnis» 
zum  allseitigen  Verständniss  der  fossilen  Ueherrcstc  erforderlich  schien.  Mit 
den  verbesserten  Untersuchungsmethoden  der  Neuzeit,  namentlich  mit  der 
lange  vernachlaasigten  Anwendung  des  Mikroskopes  haben  sich  fOtt  die 
Paläontologie  neue  Forschungsgebiete  erschlossen,  auf  denen  bereits  uner- 
wartete Ergebnisse  gewonnen  wurden;  es  wird  darum  diesem  Handbnche 
nicht  zum  Vorwurfe  gereichen,  wenn  auch  die  histologischen  Verhältnisse 
eingehendere  Berücksichtigung  tindeu,  als  es  bisher  in  palaontologischen 
Werken  üblich  war. 

Die  im  Prospect  augekündigte  Eintheilung  in  zwei  Bäude  ist  beibehalten 
worden,  obwohl  sich  bald  die  Notbwendigkeit  ergab,  den  pt^zoisch^^^ 


Vorwort. 


VJl 


Im  systomtttischen  Theil  habe  ich  die  gedrängteste  Kflne  mit  mög- 
lichster Volbtiiidigkeit  zu  Terbinden  gesndit;  freilich  erstreckt  sich  letztere 
nur  aaf  die  foeeilen  Gattungen,  von  denen  wenigstens  alle  in  geologischer, 

morphologischer  und  ^genetischer  Hinsicht  wichtigeren  Aufnuhnie  finden 
sollten,  obwohl  VoUstiindigkeit  in  dieser  Hinsicht  auch  mit  grosster  Sorg- 
falt kaum  zu  erreichen  ist;  zweifellKifte  fossile,  sowie  in  gewissen  Ah- 
theihin^en,  worin  die  erloschenen  Formen  überwiesen,  au(  Ii  ein  Theil  der 
recenten  Genera  sind  ohne  weitere  Beraerlcung  angeführt.  Auf  die  lie- 
Bchreibung  von  Arten  wurde  Verzicht  geleistet^  doch  erhielten  bei  der 
Auswahl  der  Abbfldnngen  charakteristisdie  Leitfossilien  den  Vorzug. 

In  dem  Streben  nach  gleichmässiger  Behandlung  aller  erhaltungs- 

fiihigen  Ahtheiliingen  des  Thier-  und  Pflanzenreiches  durfte  aus  praktischen 
Gründen  nicht  zu  weit  gegangen  werden.  Ich  fürchte  auch  kaum,  dasis 
die  kurze  summarische  Uehersicht  dei-  fossilen  Insekten  neben  den  aus- 
führUchen  Abschnitten  über  Coeleuteraten,  Echinodermen  und  Mollusken 
Anstoss  erregen  wird. 

Zwischen  der  Herauagabe  der  ersten  und  sweiten  Lieferung  liegt 
ein  Zeitraum  Ton  mehr  als  zwei  Jahren.  Dieae  Verzögerung  wurde  ver- 
anlasst  durch  eingehende  Speoialuntersuchungen ,  welche  sich  bei  den 

Spongien  als  nnerläaslich  erwiesen.  Dadurch  ist  der  Abschnitt  über 
Protozoen  theilweise  schon  veraltet  und  bedurfte  mancherlei  Ergänzungen 
und  Berichtigungen,  welche  in  einem  Anhang  dem  ersten  lialbbaud  bei- 
gefügt sind. 

Für  den  zweiten  Band  hat  mein  verstorbener  Mitarbeiter  Schimper 
dmckfertiges  Mannacript  bis  zu  den  Cycadeen  hinterlasaen,  so  daas  nur 
noch  die  Coniferen  und  Angiospermen  ttbrig  bleiben.  Ich  bin  in  der 
erfreulichen  Lage  ankfindigen  zu  können,  daas  Herr  Profesaor  Schenk 
in  Leipzig  die  Vollendung  des  botaniachen  Theils  zu  übernehmen  be- 
absichtigt. 

Besondere  Sorgfalt  ist  auf  die  Anfertigung  der  Holzschnitte  ver- 
wendet Büt  wenigen,  aus  meiner  „Urzeit"  herübergenommenen  Aus- 
nahmen atnd  aftmmtliche  Dlnstrationen  durch  die  Herren  Konrad 
Schwager  und  Schlotterbeck  theils  nach  Originalstttcken,  theils 
nach  den  besten  vorhandenen  Abbildungen  neu  gezeichnet  und  in  der 
3q^lograi)hi8chen  Anstalt  des  Herrn  J.  Walla  in  Holz  geschnitten. 

Den  Fachgenossen,  die  mich  während  der  Ausarbeitung  dieses  Bandes 
mit  Mittheilungen,  Berichtigungen  oder  Zusendung  von  Material  unter- 
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stützt  haben,  und  Tor  Allem  meinem  verehrten  Freunde  P.  de  Loriol» 
welcher  die  Gate  hatte,  die  Correctorbogen  Uber  Asteroideen  and 
Echinoideen  einer  Revision  zn  unterziehen,  statte  ich  hiermit  meinen  auf- 
richtigen Dank  ab.    Dankbar  muss  ich  aber  auch  der  Opferwilligkeit 

des  Vcrlo<!;ers.  Horrii  H.  O  Id  e  ii  b  o  ii  r  g  ged('nk<^ii,  durch  welche  dieses 
Werk  in  so  befriedii^euder  Ausstattung  au  die  Oefl'eutlichkeit  tritt. 

Hänchen  im  Jnli  1880. 


Kari  A.  Zittel 


Einleitung. 


Begriff  und  Au^iabe  der  PriaeenMogie. 

Die  Palaeontologie  oder  Yersteinemiigakiinde  ist  die  Wissen- 
-schaft  Ton  den  VerBteinernngen  oder  die  Lehre  yon  den  alten 
Lebewesen  (Xoyog  rw  araAoMoy  orrtnt).  Öie  beschäftigt  sich  mit 
allen  Fragen,  welche  die  Eigenschaften,  die  systematische 
Stellung,  die  einstige  Lebensweise,  die  räumliche  Verbrei- 
tung und  die  zeitliche  Aufeinanderfolge  jener  alten  Wesen 
betreffen,  sowie  mit  den  Folgerungen,  welche  sich  aus  diesen 
Untersuchungen  für  die  Entwicklungsgeschichte  der  Orga- 
nismen und  der  Erde  überhaupt  orgeben. 

Wären  von  sämmtlichen  Lebewesen,  welche  ehemals  die  Erde  be- 
wohnten, Ueberreste  erhalten,  so  würde  uns  die  Palaeontologie  eine 
Tollständige  chronologische  Reihenfolge  aller  Veränderungen  im  Bau  und 
in  der  äusseren  Formerscheinung  der  Organismen  liefern  und  wi irden  wir 
daraus  mit  grosser  Sicherheit  die  zeithche  Entwicklungsgeschichte  der 
verschiedenen  Stämme  des  Pflanzen-  und  Thierreiches  ableiten  kömien. 
Bis  jetst  ist  jedoch  die  geologische  Durchforschui^  der  Erdoberfläche 
noch  hSchst  nnToUst&ndw:   ausffiwlehntA  Ländenn^V;«4-A  sind  in  dieser 


2 


Begriff  und  Aufgabi  der  Palaeoutologio. 


Verst4*inernilgen.   Untor  Vorst  ein  onm  gen  vorsteht  nuiii  dio-. 
jenigeii  Uohorrosto  oder  Sjiuroii  von  Pfhiiizoii   und  Tliicron. 
welche  vor  Bo^inii  dor  jct/i^n'ii  ncolo^isclicn  Periode*  iu  die 
Erdschirliten  liel.in^^teii  und  dasell)st  erlialten  wurden. 

Die  Versteineiuiifien  lUMint  man  liäutiir  auch  Fossilien  (von  fossilis 
was  ^fograbeii  wird)  und  ruimentlieh  in  den  Ländern  luit  romanischen 
Sprachen  stehen  die  Worte  l'ossils.  fossiles,  fossili  etc.  fast  ausschliesslich 
im  (lebrauch.  Seitdem  man  aufgehört  hat  auch  nutzbare  Mineralien  und 
Krze  Fossilien  zu  nennen,  lässt  sich  gegen  diese  Bezeichnung  keine  triftige 
Einwendung  erheben,  dagegen  verdient  djis  früher  vielfacli  -:cl »rauchte  Wort 
Petrefakte  aus  s])«achlichen  Gründen  (als  vox  hybrida)  beseitigt  zu  wcrdcQ. 

Umwandlung  in  Stein,  welche  das  Wort  Versteinerung  andeutet,  ist 
nicht  unerlassUch  für  den  Begriif  eines  fossilen  l'eberrestes.  Es  gibt 
vollständig  versteinerte  Organismen  (Blätter  in  Kalktuif,  incrustirte 
Knochen  etc.)  welche  nicht  zu  den  Versteinerungen  gezählt  werden  und 
anderseits  sind  z.  B.  die  im  sibirischen  Eis  eingefrorenen  Leichen  von 
Mainmuth  und  Rhinoceros,  die  von  Bernstein  umhüllten  Insekten  ächte 
Versteinerungen,  obwohl  bei  den  ersteren  Fleisch,  Haut  und  Haare  fast 
unversehrt  erhalten  blieben  und  auch  bei  den  letzteren  keine  Spur  von 
mineraliflcher  Einwirkung  zu  bemerken  ist 

Ebenso  wenig«  wie  vom  Erhaltungszustand  ist  der  Begriff  einer  Ver- 
steinerung davon  abhängig,  ob  irgend  ein  fossQer  Ueberrest  einer  bereits 
erloschenen  oder  einer  noch  jetzt  lebenden  Art  angehört.  Die  Überwie- 
gende Mehrzahl  der  Versteinerungen  rührt  allerdings  von  ausgestorbenen 
Arten  oder  selbst  Gattungen  her,  allein  man  kennt  namentlich  aus  den 
Ablagerungen  der  jüngeren  geologischen  Erdperioden  zahlreiche  ächte 
Versteinerungen,  welche  mit  lebenden  Formen  identisch  sind.  Die  Fauna 
des  rothen  Crags  von  Suffolk  in  England  enthält  z.  B.  60  Percent  lebende 
Conchylien-Arten  und  in  den  jungtertiären  Bildungen  Italiens  können  die 
lebenden  (recenten)  Formen  bis  auf  90  —  94  Percent  steigen.  Obwohl 
die  meisten  fossilen  Arten  gleichzeitig  erloschene  Arten  sind,  so  kennt 
man  doch  auch  ausgestorbene  Thiere  und  Pflanzen  (Eliytina  Stellen, 
Alca  impennis,  Didus  ineptus),  welche  nicht  zu  den  Versteinerungen  ge- 
rechnet werden  dürfen. 

Es  liefern  demnach  weder  der  Erhaltungszustand  noch  die  Beziehun- 
gen zur  jetzigen  Lebewelt  zuverlässige  Anhaltspunkte  zur  Erkennung  einer 
Versteinerung.  Das  einzig  entscheidende  Kennzeiclien  liegt  in  ihrem 
Alter.  Man  rechnet  alle  l  eberreste  oder  Spuren  von  PHanzen  oder 
Thieren,  miigen  sie  von  ausgestorbenen  oder  noch  lebenden  Arten  her- 
rühren, zu  den  Versteinerungen,  wenn  sie  aus  Schichten  staumieu,  welche 
vor  der  jetzigen  Erdperiode  gebildet  wurden. 
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Die  ge()lo«j;is(lu'  rütrrsucliun^'  dor  Kidoliorfliiche  liat  <l('!i  Beweis 
geliefert,  dass  die  «^cf^cn wältige  Vertheiluiii,'  von  Wasser  und  Land  erst 
seit  Terhältnissmässig  kurzer  Zeit  besteht  und  dass  dein  heutigen  Zustand 
Millionen  von  Jaliren  Toransgingen ,  während  deren  Meere  und  Flüsse  in 
derselben  Weise  Ablagerungen  bildeten  und  organische  Reste  dann  be- 
gruben, wie  heutzutage.  Auch  die  klimatischen  Verhältnisse  haben 
wesenüiche  Veränderungen  erlitten;  in  den  jetzt  mit  £i8  bedeckten 
Polarländem  grünte  z.  B.  einst  eine  flppige  Vegetation  Ton  fast  tropischem 
Charakter  und  in  Sfld- Frankreich  hausten  in  der  Diluvial -Zeit  nordische 
Thiere  und  wuchsen  Pflanzen,  welche  sich  jetzt  in  die  arktischen  Regionen 
oder  auf  hohe  Gebirge  zurflckgezogen  haben. 

Ablagerungen,  welche  unter  wesentlich  anderer  als  der  gegen- 
wärtig an  dem  Orte  ihres  Vurkoninicns  l)es teilenden  OIxt- 
fläclioiilx'scliaffeiiheit  und  anderen  als  jetzt  daselbst  herr- 
schenden klimatischen  Verhältnissen  gebildet  wurden,  ge- 
hören einer  früheren  geologischen  Krdperiode  an. 

Zu  den  Bildungen  der  jetzigen  Erdperiode  rechnet  man  alle  zum  Theü 
noch  in  der  Entstehung  begriffenen  Ablagerungen  unserer  Bache,  Flttsse, 
Seen,  Meere,  Torimoore  etc.,  welche  unter  den  bestehenden  Configu- 
rations-  und  Temperatur-Bedingungen  entstanden  sind.  Man  nennt  die 
letzteren  im  Gegensatz  zu  den  ersteren  (den  urweltlichen)  moderne  Ab- 
lagerungen. 

Zuweilen  enthalten  die  modernen  Alluvionen  eines  Flusses  die  näm- 
lichen organischen  Kiiiselilüsse  (Knochen.  Schalen  von  Land-  und  Süss- 
wiisserconchylien,  Ptianzenreste  etc.).  wie  eine  urweltliche  (z.  Ii.  diluviale) 
Kies-  oder  Lehmablagerung,  die  beträchtlich  über  dem  höchsten  Wasser- 
stand desselben  liegt.  In  solchem  Falle  gehören  nur  die  aus  der  letzteren 
stammenden  lleste  als  ächte  Versteinerungen  der  Palaeontologie  an,  wäln  eiul 
die  nämlichen,  vielleicht  vollständig  in  derselben  Weise  erhaltenen  Arten 
ans  den  modernen  Alluvionen  als  recente  Reste  der  jetzigen  Pflanzen- 
oder Thierwelt  zu&llen. 

Erhaltangsznstaiid  der  Versteinernnget^.  Mit  Xusnato©  ^c**^" 

ger  oben  bereits  angeführter  Beispiele  (Maunmi^^^j  etc.)  sind  die 
weltlichen  Reste  in  mehr  oder  weniger  verän(b»j.^(.ni  Erhaltungszustand 
überliefert  worden,    welcher   bei   der  Untersuel . .in?'  und  BostuuiÄ^^ß 
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haltene  Reste,  während  vorhiiltnissmässig  junge  Bildungen  Versteinerungen 
▼on  sehr  ü))l('ni  Krlialtuii;^s/ust;iii(l  l)('r^eii  können. 

Die  bf'iin  Fossilisatioiisprocess  thätigen  Kräfte  sind  theils  chemi- 
scher, thoils  ni  e  (•  h  a  n  i  s  c  h  e  r  Natur. 

Chemischf  VoriuuU'ruiigoti  haben  sämmtliche  Vcistoinerun^^pn  erhtten 
und  zwar  entweder  nur  durch  einf;i<he  rmwandkuii:  oder  Vorhist  der 
vergänglichen  Bestandtheile  (Verkohlung,  Verwesung,  \  orwitterung)  oder 
durch  Verlust  au  Bestaadtheilen  mit  nachfolgender  Aufnahme  firesider 
Stoffe  (Versteinerung,  Incrustation ,  Abformung.) 

1.  Die  Verkohluni,'  ist  ein  meist  unter  Wasser  od«p  unter  be- 
schränktem Zutritt  von  Luft  erfolgender  Desoxydationsprocess,  welchen 
Torssngsweise  Pflanzen  erleiden.  Tori,  Lignit,  Braunkohle  und  Steinkohle 
steUen  nur  mehr  oder  weniger  ToUständige  Stadien  der  Verkohlnng  dar. 
Häufig  sind  die  Blätter  und  Stiele  von  fossilen  Pflanzen  in  ein  dünnes 
mit  Mineralsubstanz  vermengtes  Kohlenhäutchen  umgewandelt,  welches 
auch  die  feinsten  Gefösse  in  wunderroUer  Schärfe  erkennen  läset  (Farne 
im  Steinkohlenschiefer.)  Das  grflne  Chlorophyll  ist  bei  fossilen  Pflaaien 
niemals  erhalten.  Thierische  Reste  finden  sich  nur  ausnahmsweise  ▼er- 
kohlt.   (Insekten  im  Bernstein,  Graptholithen.) 

2.  Bei  der  Verwesung  werden  die  aus  organischen  Verbindungen 
bestehenden  Theile  entweder  ganz  oder  tlicilweise  zerstört  und  fortgeführt. 
Abgesehen  von  einigen  seltenen  Ausnalimsfällen ,  wie  die  bereits  o])en 
erwähnten  in  Eis  eingeschlossenen  Cadaver  von  Süugethieren.  werden 
Weichtheile  (Fh'ist  li,  Fett,  Knorpel,  hornige  und  rhitinüse  Gebilde)  durch 
den  Verwesungsprocess  vollstiuulig  zerstört  und  hinterlassen  keine  Spuren 
in  den  Erdschichten.  Von  ganzen  Abtheilungen  des  Thierreiches  Xschalen- 
losen  Mollusken,  vielen  Würmera,  Medusen,  Infusorien  etc.)  können  daher 
niemals  substantielle  ICberreste  erwartet  werden.  Auch  die  festen,  mine- 
ralischen Theile  des  thicrischen  Körpers  werden  durch  Verwesung  mehr 
oder  weniger  vollständig  ihrer  oi^anischen  Beimengungen  beraubt,  Con- 
chylienschalen  verlieren  ihre  Farbe,  nehmen  wie  die  Knochen  der  Wirbel- 
thiere  durch  Veiiust  der  Knorpel-  und  Leim -Bestandtheile  beträchtlich 
an  Gewicht  ab  und  werden  so  porös,  dass  sie  an  der  Zunge  kleben. 

3.  Bei  der  Verwitterung  werden  den  Versteinermuren,  die  leichter 
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fremde  chemiBoh  gelöste  mineraHsche  Stoffe  zugeführt,  welche  sich  in  den 
entstandenen  Holdzäninen  ablagern,  so  nennt  man  dies  „Versteineren". 
Der  ganze  organisirte  Ueberrest  ist  in  diesem  FaUe  ?on  Mineraknbstanz 

durchdrungen  und  in  Stein  verwandelt.  Am  häufigsten  dringt  kohlen- 
saurer Kalk  als  Versteinerun^smittel  in  die  fossilen  Körper  ein,  seltener 
Kieselerde  (insbesondere  in  der  Form  von  Feuerstein  oder  Chalcedon) 
oder  sonstige  Mineral -Substajizen.  Die  ursprüiijilieho  Struktur  der  Ge- 
webe wird  bei  diesem  Proepsse  nicht  immer  zcistört ;  es  gestatten  im 
(icgentht'il  dt  iartige  Reste  liäutig  noch  eine  genaue  mikroskojusche  Unter- 
suclmng.  (Korallen,  Echinodrnuen .  verkieselte  Hölzer).  Nimmt  jedoch 
die  eingedrungene  Substanz  krystalliniscbe  I'cscliaflenheit  au,  so  geht 
daniit  auch  der  feinere  Bau  der  Gewebe  meistens  verloren. 

Üefter  findet  der  VersteinerungspnK-ess  auch  in  der  Weise  statt, 
dass  das  Material,  aus  welchem  der  Oiganisnnis  urspiünglich  best^ind, 
fortgeführt  und  durch  eine  andere  Substanz  ersetzt  wird.  Bei  einer  der- 
artigen Pseudomorphose  erhiUt  man  meist  nur  eine  Kej)roduktion  der 
äusseren  Form .  wäbrend  die  feinere  Struktur  vei^chwindet.  Kieselerde, 
Schwefelkies  treten  häutig  als  solche  Versteinerungsmittel  auf,  seltener 
Brauneisenstein,  Rotheisenstein,  Eisenglanz,  Vivianit,  Spatheisenstein, 
Zinkspath,  Blende,  Bleiglanz,  Malachit,  Schwefel,  Baryt,  Cölestin,  Fluss- 
spath,  Magnesit,  Talk  u.  s.  w. 

Bei  der  Verkieselung  zeigen  sich  eigenthümliche  Erscheinungen,  die 
leicht  Täuschungen  veranlassen.  Wenn  Kieselerde  als  erstes  Versteine- 
nmgsmittel  auftritt  und  unmittelbar  die  Hohlräume  des  Fosailrestes  aus- 
füllt, wie  dies  bei  vielen  Foraminiferen,  Spongien,  Conchylien  und  Hölzern 
der  Fall  ist,  so  gehört  dieser  1  ossilisationsprocess  zu  den  aUergtlnstigsten, 
weil  Feuerstein  und  Chalcedon  dem  versteinerten  Körper  nicht  allein 
eine  grosse  Härte,  sondern  auch  ein  fUr  mikroskopische  Untersuchungen 
höchst  vortheilhaftes  optisches  Verhalten  verleihen. 

Tritt  jedoch  Kieselerde  erst  nachträglich  an  die  Stelle  des  ursprflngHchen 
Materials  (a.  B.  kohlensauren  Kalkes),  so  Temichtet  sie  die  innere  Struktur. 
Dieser  VerkieselungspFOcess  beginnt  von  Aussen  nach  Innen  mit  der  Bil- 
dung eigenthflmlicher  concentrischer  Ringe  (Verkieselungsringe),  die  riel- 
lach  mit  Spuren  von  steinbohrenden  Wflrmem  verwechselt  wurden.  Die- 
selben entwickeln  sich  entweder  zwischen  den  äusseren  Schalenlamellen 
oder  sie  bedecken  in  mehr  oder  weniger  grosser  Zahl  die  Oberflache  der 
angegriffenen  Versteinerungen  (Terebrateln  aus  dem  weissen  Jura,  Num- 
muliten  der  libyschen  Wüste,  Bdemniten  der  weissen  Kreide  etc.).  Im  Cen- 
tmm  befindet  sich  in  der  Regel  ein  erhabenes  Kieselkömchen  und  um  dieses 
lagern  sich  Kreise,  die  bei  fortschreitender  Verideselnng  immer  zahlreicher 
werden  und  erhabener  yortreten,  so  dass  schliesslich  die  ganae  Oberfläche 
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eine  rauhe  Hoscliaffeiilirit  erhält.  Oreift  der  Procoss  noch  tiefer  ein  und 
verwandelt  sieh  sddiesslieh  der  pan/e  Körper  in  Kieselerde,  so  tritt  da- 
mit fast  immer  eine  mehr  oder  weniger  vollstäudige  Zerstöruog  der 
ursprünglichen  Struktur  ein. 

5.  Incrustationen  finden  sich  meist  nur  in  Schichten  jüngeren 
Alters.  (SüBSwasserkalk  von  Enpelswies.)  Sie  entstehen  dadurch ,  dassoxiga^ 
nische  Körper  von  Kalk-  oder  Kiesel -haltigen  Gewässern  mit  einer  mu- 
mienartigen HflUe  umgeben  werden.  Löst  sich  nachträglich  der  organische 
Körper  auf,  so  bleibt  im  Hohlraum  der  Abdruck  der  äussern  Form  erhalten. 

6.  Abformung  der  inneren  Hohlräume  oder  der  Aussenseite  gehört 
zu  den  häufigen  Erscheinungen.  Werden  bei  Gehäusen  von  Mollusken 
oder  Seeigeln  y  bei  Korallen  etc.  die  urprttnglich  vom  Thier  eingenom- 
menen Hohlräume  durch  eingedrungene  Gesteinsmasse  ausgefüllt  und  geht 
später,  nachdem  letztere  bereits  erhärtet  ist,  durch  chemische  Auflösung 
das  Gehäuse  oder  das  feste  Skelet  verloren ,  so  bleibt  nur  der  innere 
Ausguss,  der  sogenannte  Steinkern  erhalten.  Oefters  hinterlassen  die 
Fossilreste  aucli  nur  ihren  Al)druck  im  (lestein,  wenn  durch  spiitere 
chemische  Autiösung  der  ursj^rüngliehe  Körper  gänzlich  weggeführt  ist. 
Wird  die  entstandene  Ihdile  in  der  Fol«;e  durch  fremde  Substanz  abermals 
ausgefüllt,  so  erhält  man  ein  Modell  des  früher  vorhandenen  Körpers. 

Zu  den  Versteineruniien  rechnet  man  auch  Kindrücke  oder  Sjiuren. 
welche  Thiere  oder  Pflanzen  zuweilen  in  den  Erdschichten  hinterlassen 
und  welche  sich  nach  ihrer  Form  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  be- 
stimmen lassen. 

Fährten  von  Vögeln,  Reptihen.  Krebsen,  Mollusken  und  Würmern 
kennt  man  bereits  -aus  sehr  alten  Ablagerungen.  In  Amerika  finden  sich 
dreizehige  Fussspuren  von  Vögeln  in  grosser  Menge  in  einem  rothen 
Sandstein,  welcher  der  Triasformation  angehört  Obwohl  nun  bis  jetzt 
keine  Skelettheile  in  jenen  Schichten  entdeckt  worden  sind,  laset  sich 
doch  die  Existenz  Ton  vogelartigen  Geschöpfen  in  damaliger  Zeit  fast 
mit  Sicherheit  aus. der  charakteristischen  Form  dieser  Fährten  nachweisen. 
Nicht  minder  interessant  sind  die  Abdrucke  von  Medusen  im  lithographi- 
schen Schiefer  in  Bayern. 

Neben  den  Veränderungen  auf  chemischem  Wege  gehören  mecha- 
nische Verunstaltungen  (Zerquetschung.  Zerdrückung,  Ver- 
schiebung. Zerreissung  oder  sonstige  Entstellung  des  ursprüng- 
liclieu  jKüruei-s)  zu  den  uewöhnlichen  ErscUcinuuL'en  und  uiüsseu  bei  der 
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Sch^-ierigkeiton  in  den  Wog.  Die  Palacoiitologie  hat  es  stets  mit  melir 
oder  weniger  uiivollstiindigeii  Kesten  zu  tliun,  deren  richtige  Deutung 
nur  (hin  h  sorgfältigen  Verglejcli  mit  jihnli(  lien  jetzt  existirenden  Formen 
möglich  ist.  Es  erfVn"dei-t  jede  jjalai'oiitologische  Bestimmung  zoologische 
oder  botanische  Kenntnisse;  sie  erfoidert  ferner'  eine  Vertrautlieit  mit 
den  in  jenen  AVis^onscliat'ten  gehräuchlichen  Methoden  der  l'ntersiicliiing 
und  der  Terminologie.  Für  die  systematische  Hestiminung  ist  es  voll- 
kommen gleichgültig,  oh  wir  eine  am  heutigen  Meeicsstrand  aufgelesene 
i)dei-  eine  in  den  Erdschichten  gesamnu'lte  Muschel  oder  Koralle  der 
Untersuchung  unterwerfen.  Die  Aufgahe  des  Palaeontologen  wird  freilich 
durch  den  mangelhaften  Zustand  seiner  Ohjekte  heträclitlich  ei-schwert. 
Bei  den  'riiiei-en  fehlen  ihm  nicht  allein  die  Weichtheile .  sondern  auch 
die  erhaltungslahigen  llaiigehilde .  wie  die  Knochen.  Zähne  und  Haut- 
gebilde der  Wirbelthiere  oder  die  Kalktafeln  der  Echinodermengehäuse  sind 
selten  vollständig  vorhanden ,  die  erstercu  nur  ausnahmsweise  zu  ganzen 
Skeleten  Tereinigt.  Bei  den  Pflanzen  ist  er  in  Ermangelung  von  Blüthen 
meist  nur  auf  Blätter,  Krachte,  Stamm-  und  Wurzel -Theile  beschränkt. 

Sämmtliehe  Versteinerungen  lassen  sich  übrigens  in  die  grossen  Fach- 
werke, der  zoologischen  und  botanischen  Systeme  einfQgen;  die  erloschenen 
Pflanzen  und  Tliiere  sind  trotz  aller  Verschiedenheiten  im  grossen  Ganzen 
nach  dens(dhen  Gesetzen  ge1)aat,  wie  die  jetzt  lebenden;  es  hat  sich  bis 
jetzt  kein  Ueberrest  gefunden,  welcher  als  Vertreter  eines  eigenthilm- 
lichen,  unbekannten  typisclien  Bauplanes  gelten  könnte.  Allerdings 
bietet  die  Bestimmung  der  Versteinerungen ,  abgesehen  von  ihrem  Erhal- 
.tongBasostand,  auch  darum  eigenthttmliche  Schwierigkeiten,  weil  nur  eine 
beschränkte  Anzahl  der  lebenden  Gattungen  und  Arten  sich  auch  in  fos- 
sflem  Zustand  findet,  und  weil  die  erloschenen  Formen  viel  öfters  eine 
Zusammenstellung  von  Merkmalen  darbieten,  welche  unter  den  Geschöpfen 
'  der  Gegenwart  nicht  vorkommt 

Bereidtemiig  des  biologiflehen  Materials  durch  die  Pa- 
laeontologie.  Durch  das  Studhmi  der  fossilen  Organismen  wird  das 
Material  der  biologischen  Naturwissenschaften  erstaunlich  Termehrt,  zahl- 
reiche Lücken  in  den  Systemen  werden  ausgeftUlt  und  unsere  Vorstellun- 
gen ftber  die  OrganisationsTerhältnisse,  welche  der  belebten  Schöpfung 
zu  Grunde  liegen,  wesentlich  ergänzt  Ein  zoologisches  und  botanisches 
System  ohne  Beiziehung  der  fossflen  Formen  ist  gegenwärtig  kaum  noch 
denkbar  und  ein  Zoologe  oder  Botaniker  ohne  Kenntniss  der  Yorweltp 
liehen  Formen  wird  unfähig  sein,  wichtige  allgemeine  Resultate  auf  mor- 
phologischem Gebiete  zu  erringen. 

Ueber  das  numerische  Verhältniss  der  fossflen  und  lebenden  Pflan- 
zen und  Tbiere  liegen  aus  neuerer  Zeit  nur  ganz  vereinzelte  statistische 
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Berichte  vor.  Im  Jahre  1849  hatte  Bronn  ein  Verzeichniss  aller  da- 
mals  bekannten  foflsilen  Arten  veröffentlicht  und  darin  2(M)  Pflanzen 
und  24,300  Thiere  Bxdgesahli,  während  man  um  dieselbe  Zeit  etwa 
72,050  lebende  Pflanzen  und  circa  100»000  lebende  Thier-Arten  kannte.  Es 
war  dies  bereits  ^  eine  erstaunliche  Vermehrung  gegen  die  älteren  V 
zeichnisse,  welche  z.  B.  im  Jahre  1820  nur  127  fossfle  Pflanzen  und 
2100  fossfle  Thiere  erwähnten.  Heutzutage  ist  auch  die  Bronn'sche 
StatistUc  völlig  Teraltet.  Die  Zahl  der  fossflen  Arten  hat  sieb  in  steigen- 
der Progression  yermehrt,  so  dass  jetzt  fast  in  allen  versteinerungsfiUugea 
Abtheflungen  des  Thierreichs  die  Zahl  der'  lebenden  Arten  von  den  fos- 
silen übertroflfen  wird.  In  der  MoUuskonordnung  der  vierkiemigen  Cepha- 
lopoden  stehen  sogar  den  G  lebenden  Nautilus- Arten  nach  Harrande 
MUS  einer  einzigen,  der  silurischen  Formation  1022  fossile  Arten  gegen- 
ülx^r  und  an  diese  srhliesscn  sich  aus  anderen  Formationen  noch  minde- 
stens Nautiliden  und  Anunonitiden  an.  Aus'  der  Classe  der  Bra- 
chiopoden  k(nmt  man  jetzt  etwas  über  1(X)  lebende  und  mindestens  2UK) 
fossile  Arten.  Obwohl  grosse  Abtheilungen  des  Pflanzen-  und  Thier- 
Reichs  ihrer  ganzen  Beschaffenheit  nach  gar  keine  fossilen  Reste  hinter- 
lassen können,  so  lässt  sich  doch  schon  jetzt  aus  dem  rapiden  Anschwel- 
len des  palaeontologischen  Materials  mit  Sicherheit  voraussagen,  dass 
dasselbe  in  einiger  Zeit  dem  zoologischen  an  Um^Etng  wenigstens  gleich- 
kommen wird. 

Die  Bedeutung  der  Palaeontologie  für  die  Systematik  springt  nach 
diesen  Bemerkungen  von  selbst  in  die  Augen.  Wenn  uns  die  Vorwelt 
z.  B.  bei  den  Reptilien  eine  ganze  Reflie  Ton  neuen  Ordnungen,  wie  die, 
Flugsanrier,  die  Dinosaurier,  die  Ichthyopterygieri  die  Sauropterygier  u.  s.  w., 
bei  den  Amphibien  die  Panzerlurche,  bei  den  Crustaceen  die  Trilobiten 
und  Merostomen,  bei  den  Mollusken  die  grossen  Familien  der  Ammonitiden 
tmd  Belemnitiden  u.  s.  w.  liefert,  so  wird  unsere  Vorstellung  von  den 
Fonnencombinationen  in  den  betreffenden  Classen  sehr  wesentlich  ver- 
vollständigt. Häutig  la-ssen  die  fossilen  Formen  auch  ungeahnte  Vcr- 
wandtschaftsl)ezi(diuiigen  zwischen  Geschöpfen  erkennen .  the  gegenwärtig 
durch  scharfe  Differenzen  gesdiieden  sind.  So  verbindet  z.  Ii.  Anoplo- 
therium  die  Ordnungen  der  Wiederkäuer  mit  den  Pacliydernien,  liippa- 
rion  und  Ancintherium  füllen  die  Lücken  zwischen  den  iSulij)eden  uiul 
Dickhäutern  aus;  der  Archaeopteryx  und  die  Dinosaurier  schieben  sich 
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so  wäre  sie  als  Palaeophytolopie  und  Palaeozoolo^io  lediglich  ein 
Zwei^i  der  descriptiven  Botanik  und  Zooloj^ie.  Sie  wiire  aber  si  ll)stver- 
stiindli#h  niemals  in  der  Lage,  unabliäniriir  in  die  Systematik  einzugreifen^ 
da  sehr  häutig  gerade  die  für  Vcrwandtschaftshezieliungen  maassgeliciiden 
Theile  (Ernährungs-,  Fortptlanzungs-  und  Siiuiesorgane)  zerstört  sind. 
Die  heschri'ibende  Palaeontologie  wird  daher  immer  nur  ein  ergänzen- 
des (ilied  (Um-  systematischen  Zoologie  und  Botamk  bilden  und  in  hühem 
Grade  von  jenen  abhängig  bleil)en. 

Zuweilen  sind  die  organiscbeFi  Tebern^ste  der  Vorwelt  so  fragmen- 
tarisch erhalten,  dass  man  nur  mittelst  der  von  der  vergleichenden 
Anatomie  gebotenen  Hilfsmittel  zu  ihrer  Enträthselung  gelangen  kaini. 
Diese  Wissenschaft  stellt  sich  nicht  allein  die  Aufgabe,  die  verschiedenen 
Theile  und  Formenerscheinungen  der  Organismen  einzeln  und  in  ihrem 
Zusammenliäng  zu  beschreiben,  sondern  sie  auch  unter  einander  zu 
▼ergleichen  und  ztt  erklären;  überhaupt  aus  vereinzelten  Thatsacben 
aUgemeine  Gesetze  zu  entwickeln  und  diese  zu  dedactiven  Schlüssen  zu 
Terwerthen.  Durch  die  Versuche  der  Palaeontologen  aus  ganz  unan- 
sehnlichen Fragmenten  die  Form  und  Struktur  vorweltlicher  Orga- 
nismen zu  entzifTern .  ist  das  vergleichend  anatomische  Studium  ge- 
wisser Hartgebilde  (Zähne,  Knochen,  Hautschilder ,  Gehäuse,  Koral- 
len stocke  u.  8.  w.)  zu  grosser  Vollkommenheit  ausgebildet  worden» 
Wichtige  Gesetze  der  vergleichenden  Anatomie,  sind  theilweise  auf  dem 
Boden  der  Palaeontologie  herangereift.  So  hat  hauptsächlich  das  Stu- 
dium fossiler  Knochen  GuYier  zur  Au&tellung  des  Gesetsses  von  der 
Correlatioa  gef&hrt  Dieses  Gesetz  besteht  im  Wesentlichen  darin, 
dass  jeder  Organismus  fttn 

harmoniaohes  Ganze  bildet,  das  alle  Theile 
unter  emander  und  mit  dem  Ganzen  in  gesetzmässigem  Zusammenhang 
stehen,  dass  jegliche  Axt  von  Verrichtung  eine  Reihe  anderer  Ver- 
richtungen voraussetzt,  und  dass  darum  auch  alle  Organe  in  ihrer 
Anordnung  und  ihrem  Bau  von  einander  abhängig  sind.  Es  kann  da- 
rum auch  kein  Oigan  Veränderungen  erleiden,  ohne  dass  auch  die 
übrigen  in  entsprechender  Weise  umgestaltet  werden.  Aus  der  zu- 
gesintzten,  schneidenden  oder  breiten  und  flachen  Krone  der  Back- 
zähne von  Sangethieren  erkennt  man  sofort  den  Fleisch-  oder  Pflanzen- 
Fresser.  Mit  jeder  Art  von  Zähnen  steht  ein  bestimmter  Bau  der 
Verdauungs-,  Bewegungs-  und  Sinnes-Organe  in  Verbindung.  Darum 
besitzen  die  Fleischfresser  z.  B.  eine  charakteristiBche  Bildung  der  Unter- 
kiefergelenkköpfe und  der  Jochbogen,  bewegliche  mit  Krallen  versehene 
Ffisse ,  kurze  Metacarpen  und  Metatarsen ,  lange  Arme  und  Beine;  während 
die  (Tfündrischen  abgeplatteten  Mahlzähne  der  Pflanzenfresser'  eine  andere 
Einftgung  der  Unterkiefer,  schwächere  Jochbogen,  Füsse  mit  Hufen  u.  s.  w. 
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bedinjion.  Jeder  besonderen  Form  eines  oinzelnen  Tin  ilcs  entsprechen 
erl"aliiuii^'s<^eni;iss  jjewisse  Moditicationen  des  ( Binzen,  so  djiss  es  nKiiilicli 
wird  aus  weni^ren  Fragmenten,  z.  B.  aus  »'inzrlucii  Zähnen  oder  Jtnuclu'n 
panze  Skelete  zu  restauriren.  Cuvier  hat  dun  li  sdiarfsinnige  An\vrii(iung 
dieses  (iesetzes  der  Corrclation  auf  dio  Palaeontolo^Mi'  ;.dünzend(>  KesuKate 
erzielt  und  eine  Menge  ausgestorbener  \Vn  lidtliiere  aus  wenigen  Frag- 
meuteu  constniirt.  Auch  bei  den  niederen  Tiiieren  liefert  die  Correlation 
richtige  Fingerzeige  und  gestattet  z.  B.  aus  einzelnen  Täfelchen  von  See- 
sternen oder  Seeigeln  ganze  Körper  zu  restauriren. 

Beziehungen  znr  Embryologie  (Ontogenie).  Erst  in  neuerer 
Zeit  hat  das  Studium  der  Entwicklungsgeschichte,  d.  h.  die  Untersuch- 
ung der  Formveränderungen  des  Indinduums  von  seinen  frühesten  em- 
bryonalen Anfängen  an  bis  zu  seiner  höchsten  morphologischen  Ausbildung 
im  Zustand  der  Reife  besondere  Bedeutung  filr  die  Palaeontologie  erlangt 
Bfan  findet  zahlreiche  fbssfle  Formen,  welche  verglichen  mit  ihren  leben- 
den Verwandten,  jugendliche  oder  sogar  embryonale  Merkmale  zur  Schau 
tragen.  Bei  den  meisten  Amphibien  und  Fischen  der  ältesten  Forma- 
tionen war  die  Wirbelsäule  entweder  nur  unvollkommen  verknöchert  oder 
ganz  weich:  eine  Beschaffenheit,  wehhe  bei  ihren  jetzigen  Verwandten 
die  rrülicsteii  Jugcndzustiinde  bezeichnet.  Der  tbssiU»  Anliegosaurus 
athnu'te  im  ausj,r(>\vaclisenen  Zustand  (hircli  Kiemen .  wiihrcnd  die  am 
nächsten  stehcndtMi  Vertreter  dw  .Ktztzeit  Lungen  besitzen  und  sich  der 
Kiemen  nui"  vorübergeliend  in  der  Jugend  Itedienen.  Unter  den  Eclii- 
niden  der  heutigen  Meere  liaben  manche  im  reifen  /ustanth'  blattf(">rmige 
(petaloide),  in  der  Jugend  Inieare  Ambulacra;  ilu'e  älteren  fossilen  Ver- 
wandten sind  insgesammt  duich  lineare  Ambulacra  charakterisirt.  Auch 
die  gestielten  Crinoideen  der  Urzeit  können  im  Hinblick  auf  Comatiüa, 
welche  in  der  Jugend  mit  Stiel  versehen  ist,  von  dem  sie  sich  spater 
ablöst,  als  Jugendformen  betrachtet  werden.  Ja  Agassi z  bat  versucht, 
die  verschiedenen  Altersstufen  von  Gomatula  zuerst  mit  den  silunschea 
Cystideen,  dann  mit  den  palaeozoischen  Tessellaten  und  endlich  mit  dem 
mesozoischen  Pentacrinus  näher  zu  vergleichen. 

Man  nennt  alle  derartigen  mit  embryonalen  Merkmalen  versehenen 
fossilen  Formen  ,  Embryonal  typen". 

Im  Allgemeinen  stimmen  die  ersten  Entwicklungsstadien  jlg^  Ei^s  , 
allen  Thieren  morphologisch  mit  einander  überein;  und  innerhalb  eines 


Einstige  Lebratweise  und  Verbreitong  der  Yent^neningeii. 


11 


sanier  Merkmale  in  sich  vereinigen.  Erst  in  einem  späteren  Stadium  ^ 
lassen  sich  die  Charaktere  der  CSlaase  und*  Ordnung  mit  Bestimmtheit  er- 
kennen, aber  selbst  dann  bleibt  es  noch  unsicher,  welcher  Familie  oder 
Grattnng  der  Embryo  zusteuert. 

Aehnliebc  Ersclu'iminjzon  l)iot('n  uns  auch  dio  in  fossilem  Zustande 
reichlit'h  vorkoramondon  sogfiianntcn  Miscbf(»rmen  (CollcctivtN  j)on). 
Hier  findet  man  in  ein  und  derselben  Form  Merkmale  noch  ve]eini<;t, 
welche  sich  in  spiiteren  Foniiationen  auf  verschiedene  (Jattunpen  oder 
Familien  vertheüen,  so  dass  man  dieselben  gewissermassen  als  Vorläufer 
von  später  kommenden,  mehr  düferenzirten  Formen  bezeichnen  kann. 
Beispiele  solcher  Collect ivtypen  hefert  die  Palaeontologie  in  grosser 
Zahl :  die  Trilobiten,  die  Amphibien  und  Reptilien  der  älteren  Formationen, 
die  Säugethiere  der  älteren  Tertiarzeit  fallen  fast  ohne  Ausnahme  in  diese 
Kategorie.  Es  lassen  sich  demnach  die  CoUectiytypen  als  weiter  Yorge- 
schrittene  Stadien  ein  und  desselben  Entwicklungsprocesses  den  Embryo- 
naltypen zur  Seite  stellen. 

Die  Bedeutung  der  Embryonal-  und  Collectivtypen  beruht  vornehm- 
lich darauf,  dass  sie  den  Beweiss  einer  parallelen  Entwicklung  des  Indi- 

viduunih  mit  der  /eitliehen  Aufeinanderfolge  der  verwandten  fossilen 
Formen  lietern.  Die  Entwicklungsgeschichte  des  Individuums  (Ontogenie) 
stellt  (larnacii  in  den  allgemeinsten  Umrissen  eine  in  rasclier  Folge  ver- 
laufende Wiedciiiolung  der  hmgsamen  in  vielen  Jahrtausenden  eifolgten 
Umwandlung  des  ganzen  Stammes  (Fhylogenie)  dar.  Die  Bedeutung  der 
Ontogenie  zur  Feststellung  verwandtschaftlicher  Beziehungen  zwischen 
lebenden  und  fossilen  Formen,  sowie  der  fossilen  unter  sich  ist  demnach 
eine  überaus  wichtige. 

Einstige  Lebensweiae  und  Yerbreitmig  der  yersteinerten 
Wesen.  Mit  der  Beschreibung  und  Classifidrung  der  Einzelformen  be- 
gnügen sich  Botanik  und  Zoologie  nicht;  sie  beschäftigen  sich  auch  mit 
der  Lebensweise,  mit  dem  Aufenthalt  und  der  geographischen  Verbieituug 
derselben.  In  gleicher  Weise  sucht  auch  die  Palaeontologic  Ton  den 
Erfiihrungen  ihrer  modernen  Schwesterwissenschafteii  Eutzen  zu  ziehen. 

Aus  dem  Vergleich  mit  lebenden  Formen  lässt  sich  i»  der  Hegel 
mit  Sicherheit  bestimmen,  ob  die  fossilen  Reste  von  Land-,  Süss-  "^'^ 
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Begriff  und  Aufgabe  der  Palaeontol(^e. 


Auch  ttber  die  emstigen  Temperatar?erhältniB8e  und  die  Zusammen- 
setzung der  Luft  gewähren  uns  die  Versteinerungen  suyerlassige  Andeu- 
tungen. KorallenrifFe  oder  Palmen  sprechen  z.  B.  immer  für  ein  tropi- 
sches l\hma  und  beweisen  somit,  dass  Ablagerungen,  welche  derartige 
Reste  umschliessen ,  unter  bestimmten  klimatischen  Bedingungen  ge))ildet 
wurden;  anderseits  lässt  sich  aus  dem  Vorkommen  von  Resten  gewisser 
jetzt  nur  in  den  Polarländera  verbreiteter  Fonnen  (z.  B.  Rennthier. 
Lemming,  Moscluisoclise  u.  s.  w.)  mit  ebenso  grosser  Sicherheit  auf  ein 
einstiges  kaltes  Klima  schliessen. 

Aus  dem  Studium  der  raumlichen  Verbreitung  der  Versteinerungen 
geht  hervor,  dass  die  Organismen  der  Urzeit  bestimmte  geographisclie 
Verbreitungsbezirke  besassen,  wie  die  Geschöpfe  der  Jetztzeit.  Es  steht 
ausser  Zweifel,  dass  sich  in  jeder  geologischen  Periode  eine  Anzahl 
pflanzen-  und  thier -geographischer  Provinzen  unterscheiden  lassen  werden, 
wenn  die  kaum  erst  begonnenen  Untersuchungen  in  dieser  Richtung  wei- 
tere Ausbildung  gewonnen  haben. 

Historisclie  Seite  der  Falseontologie.  Mit  den  Betrachtungen 
ttber  Lebensweise,  Aufenthalt  und  r&umliche  Verbreitung  der  Fossilreste, 
tritt  die  Palaeontologie  inBerflhrung  mit  der  physischen  Geographie' 
und  mit  der  Geologie.  Noch  inniger  werden  die  Beziehungen  zur 
letztgenannten  Wissenschaft  durch  die  Untersuchungen  über  die  zeit- 
liche Aufeinanderfolge  der  Versteinerungen. 

Der  grössere  Theil  der  Erdoberfläche  besteht  aus  geschichteten  Ge- 
steinen von  verschiedener  Beschaffenheit,  welche  als  Absätze  von  Meer-, 
Brack-  oder  Süss -Wasser  zu  betrachten  sind. 

Die  Erdschichten  enthalten  mehr  oder  weniger  häufig  Versteinerun- 
gen, und  zwar  sind  dieselben  nicht  regellos  durcheinander  gemengt,  son- 
dern jeder  einzelnen  Scliichtengruppe  entspricht  eine  bestimmte  Gesell- 
schaft von  Arten,  welche  zur  Zeit  der  Bildung  jener  Gesteine  ezistirt 
haben  müssen. 

Wälirend  nun  die  Geologie  das  Alter  und  die  Verbreitung  der  Ter- 
schiedenen  Schichten  aus  ihrer  Aufeinanderlagerung  zu  bestimmen  sucht» 
ist  es  Aufgabe  der  Palaeontologie  alle  diese  einzelnen  *  Gesellschaften  von 


Studiren,  dieselben  untereinander  zu  vergleichen,  ihre  Beziehungen  zur 
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Geschichte  der  organischen  Schöpfung  wird,  erhebt  sie  sich  über- 
haupt zu  einer  selbständigen  Wissenschaft. 

Eigentliches  Ziel  der  Palaeontolo^ie.  Die  höchste  Aufgabe 
der  Palaeontoldgie  besteht  in  der  Ergriinduug  und  Erklärung  der  Ur- 
sachen, welche  die  Entstehung,  Veränderung,  Entwicklung  und  zeit- 
liche Auteinanderfolge  der  Organismen  bedingt  ha])en  und  noch  bedingen. 
Mit  diesen  Betrachtungen  berührt  sie  die  schwierigsteu  Fragen  der  Bio- 
logie und  Natur -Philosophie.  Ob  die  ersten  Lebewesen  der  längstver- 
gangenen  Erdperioden  durch  generatio  aequivoca  entstanden  sind,  ob 
sich  aus  ihnen  die  später  folgenden  durch  Transmutation  entwickelt 
haben,  und  ob  die  vergangene  und  jetzige  Lebewelt  ein  susammenbfingendes 
Ganzes  bflden,  in  welchem  die  jüngeren  Gheder  von  den  voransgegangenen 
abstanmien  —  oder  ob  jede  Spedes  durch  einen  selbständigen  Schöpfungs- 
act  eines  persdnlichen  Gottes  ins  Leben  gerufen  und  mit  unwandelbaren 
Merkmalen  versdien  wurde,  ob  die  Faunen  und  Floren  der  verschiedenen 
Erdperioden  durch  Katastrophen  zu  Grunde  gingen  und  ob  auf  dem  von 
ihren  Besten  gedüngten  Boden  der  Schöpfer  wieder  eine  neue  Lebewelt 
erstehen  Hess:  Alles  dies  sind  Fragen  von  höchster  Wichtigkeit,  zu  deren 
Lösung  die  Pahieontologie  berufen  ist  und  welche  sie  theilweise  auch 
bereits  entschieden  hat. 


IL  Vorkommen  und  Aufeinanderfolge  der  Vereleinerungen  in  den 

ErdsehioMon. 

Massige  nnd  geschichtete  Gesteine.  Unter  den  Gesteinen, 
welche  die  Erdoberfläche  zusammensetzen,  enthalten  die  auf  vidkanischem 
oder  plutonischem  Wege  gebildeten  keine  fossilen  Ueberreste.  Dieselben 
wurden  als  feurig  flüssige  oder  als  breiartige  Massen  aus  dem  Erdinnem 
durch  Spalten  hervorgepresst  und  zeichnen  sich  im  erstarrten  Zustand 
durch  ihre  Zusammensetzniig  aus  krystallimschen  Elementeni  sowie  durch 
ihre  massige  Struktur  aus. 

Diesen  krystallinischen  Massengesteinen  stehen  die  geschichteten 
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Entstehung  von  Sedimenten.    Viist  alle  gcschiclitcton  Gostoine 

—  und  mir  solche  enthalten  V(M-st(Miionin«xen  —  siiul  unter  Wasser  diircb 
hint^s.-unen  Absatz  von  Material  entstan(l<Mi.  Man  liezeielmet  sie  darum 
auch  als  Sedinient^'ebilde  oder  sedimentäre  (lesteine. 

Sämmtlielie  (lewässer  üben  einen  zerst('>renden  Kintluss  aus,  sie  zer- 
bröckeln die  in  ihrem  Hereich  liegenden  (iesteine  theils  auf  mechanischem, 
tbeils  auf  chemischem  Wege  und  schafl'ca  das  auf  solche  Weise  gewonnene 
Material  so  lange  fort,  bis  sie  dasselbe  an  einer  andern  Stelle  als  Sedi- 
ment ablagern. 

Die  aus  GeröUen,  Sand  oder  Schlamm  bestehenden  Alluvionen  der 
Flttase  sind  stets  geschichtet»  weil  dieselben  bei  Hochwasser  sehr  viel  und 
grobes»  bei  niederem  Wasserstand  nur  sehr  wenig  und  ganz  feuies  Mate- 
rial fortschaffen.  Aus  demselben  Grunde  werden  sich  auch  in  den  Delta's 
von  FlussmUndungen  oder  auf  dem  Boden  Ton  Landseen  geschichtete 
Sedimente  ablagern.  Derartige  neugebüdete  Absätze  enthalten  häufig 
nicht  allein  Ueberreste  von  Wasserbewohnem  (Muscheln,  Schnecken, 
Fische  etc.)  sondern  auch  herbeigeschwemmte  oder  in  anderer  Weise 
auf  den  Boden  eines  Gewfissers  gcdangte  Land  pflanzen  oder  Laudthiere. 
Durch  Untersuchung  der  Sedimentgebilde  irgend  eines  Landsees  würde 
sich  ein  Zo(doge  oder  Botaniker  ein  ungenihres,  wenn  auch  unvollständi- 
ges Bild  der  Fauna  oder  Flora  im  Süsswasser  und  auf  dem  Laud  in  der 
Umgebung  des  Sees  herstellen  können. 

Auch  im  Meer  entstehen  tlieils  durch  Zufuhr  der  tbessenden  (le- 
wässer,  theils  durch  die  erodirende  Thäti.^keit  der  Brandung  Absätze, 
deren  Zusammensetzung  abhängig  ist  von  der  Beschatfenheit  des  zugeführten 
Materials  und  der  Natur  der  Gesteine,  welche  die  Ufer  bilden.  In  der 
Nähe  der  Küste  wei-den  in  der  Regel  die  mächtigsten  und  zugleich  in 
Bezug  auf  Grösse  und  Zusammensetzung  der  B(>standtheile  mannich faltig- 
sten Ablagerungen  stattfinden,  in  das  offene  Meer  kann  nur  sehr  feines 
Ifaterial  geschafft  werden  und  muss  sich  dort  als  Schlamm  absetseo. 

Die  schichtenweise  Anordnung  der  marinen  Ablagerungen  ist  bedingt 
durch  Ebbe  und  Fluth,  durch  den  Weichsel  der  Windrichtung,  durch 
Stttrme  und  durch  Veränderung  in  der  Zufuhr  des  Ton  den  Flfissen  her- 
beigeschafften Matbrials.  ^    ^   ,  ,  v^wu^ 

In  den  Strandbilduuiren  sind  die  Bedinminicen  zur  Erhaltunur  orsani- 
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entstehen  auch  durch  cbemischon  Niederschlaf?  sowohl  im  süssen 
Wasser  jUs  im  Meer  Sedimente,  unter  denen  Kalktutf,  KicsclsintiM- .  (»yps 
und  Steinsalz  die  häufijE^sten  sind.  Aucli  diese  können  organisciie  rel)er- 
restc  einschliessen ;  in  der  Kej.M'1  sind  jcddch  Fliissi^kciten  mit  über- 
mässig viel  cUemisüh  geiüstea  Bestandtheileu  den  ürgaiiismeu  wenig 
zusagend. 

Eine  dritte  Ciasse  von  Sedimentbüdun^en  ist  organischen  Ursprungs. 
Dieselben  entstehen  durch  Ahlagerunj?  /aldloser  Schalen  von  Foraminiferen, 
Korallen  und  Mollusken  oder  durch  Anhäufuni?  pflanzlicher  reberreste. 
Die  Korallenrifie  des  Oceans  liefern  beträchtliche  Massen  kohlensanren 
Kalkes  nnd  ebenso  bestellt  der  feine,  kreideähnliche  Schlamm  auf  dem 
Meeresgrand  fem  Ton  der  Kttste,  in  der  Hauptsache  aus  CoocoUthen, 
DiscoHthen,  Foraminiferenschalen,  Spongiennadeln  und  TrOmmem  von 
Bryoasoen,  Molluskenschalen  oder  sonstigen  kaUdgen  Hartgebflden.  Die 
chemische  Analyse  des  Tiefeeeschlammes  ergibt  eine  mit  den  meisten 
etwas  unreinen  Kalksteinen  übereinstimmende  Zusammensetzung. 

Auch  auf  dem  Land  und  in  süssen  Gewässern  findet  man  Ablage- 
runcren  orp;anischen  l'i-sprungs.  Am  verbroitetsten  sind  daiiuiter  Torf 
und  Treil>liolzl)ihhingen,  seltener  Diatomeenerde. 

Entstehung  der  festen  geschichteten  Gesteine.  Ein  Verp:leicli 

der  gegenwärti,!^;  sieh  Itildi-nden  Sedimente  mit  den  geschichteten  Gesteinen 
lässt  keinen  Zweifel,  dass  auch  die  letzteren  auf  dieselbe  Weise  entstanden 
sind:  Die  Absätze  der  süssen  Gewässer  und  der  Meere  aus  früheren  Erd- 
perioden befinden  sich  aber  nicht  mehr  in  ihrer  ursprünglichen  Lage.  Sie 
sind  trocken  gelegt,  erhärtet  entweder  gehoben  oder  versenkt  und  sind 
überdies  dui-ch  chemische  Einflüsse  beträchtlich  verändert.  I>i(^  Ki  häitung 
dei  ursprünglich  lockeren  Sedimente  geschah  theils  durch  Austrocknung 
und  Zusammenpressung,  theils  durch  Verkittung  der  einzelnen  Theilchen 
auf  chemischem  Wege,  namentlich  durch  Kalk-  oder  Kiesel- haltige  Ge- 
wässer oder  durch  vollständige  Umkrystallisirung  des  ursprünglichen 
Materials.  So  entstanden  aus  lockerem  Geröll  und  Schutt  Conglomerate 
und  Brecden,  aus  Sand  Sandsteine,  aus  Schlamm  je  nach  dessen  Be- 
schtffenheit  Mergel,  Thon,  Schiefer  (vielleicht  auch  Thon-Chlorit-Glimmer- 
Schiefer  und  Gneiss);  aus  Korallen-  oder  Muschel-AnhaufiiDgen  Korallen- 
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jüngsten  sein.  Ebenso  rnftssen  wir  annehmen,  dass  rieh  ursprünglich  alle 
geschichteten  Gesteine  in  nahezu  horizontaler  Lage  befanden,  denn  gegen- 
wärtig setzen  sich  die  Scdiniente  um  Grund  der  Gewässer  horizontal  oder 
doch  nur  in  ganz  schwach  geneigter  Lage  ab.  Alle  aufgerichteten .  ge- 
falteten oder  geknickten  Schichten  müssen  nach  iliieni  Al)satz  auf  mecha- 
nischem Weg  aus  ihrer  ursprünghchen  Lage  gel)racht  worden  sein. 

Gäbe  es  einen  Ort  auf  der  Enh» .  wo  siimmthche  Sedimentgesteine 
in  ungestörter  Reihenfolge  über  einander  lägen  und  der  Beobachtung  zu- 
gänglich wären,  so  Hesse  sich  die  chronologische  Reihenfolge  derselben 
mit  Leichtigkeit  aus  ihrer  Ueberlagwong  feststellen. 

Die  Dicke  (Mächtigkeit)  der  Terschiedenen  geschichteten  Gesteine 
beträgt  aber  gegen  lGi),000  Fuss  und  darom  würden  auch  unsere  höch- 
sten Beige  nicht  hinreichen,  um  s&mmtliche  Sedimentbildungen  zur  An- 
schauung zu  bringen.  Ueberdies  kennt  man  kein  einziges  Land  der  Erde» 
wo  ihre  Reihenfolge  Tollständig  Torhanden  wäre.  Wie  heutzutage,  so 
hat  es  auch  in  froheren  geologischen  Perioden  Festland  und  Meer  gege- 
ben, und  da  sich  Sedimente  nur  unter  Wasser  absetzen,  so  blieben  ein- 
zelne Theile  der  Erdoberfläche  lange  Zeit  frei  von  Ablagerungen,  während 
sieb  gleichzeitig  unter  den  mit  Wasser  bedeckten  Theilen  mächtige  Nie- 
derschläge absetzen  konnten.  Tauchte  das  Festland  wieder  unter  den 
Wasserspiegel,  so  konnten  nach  langer  L^nterhrechung  abermals  Absätze 
entstehen  uiul  in  solchem  Falle  können  uimiittelbar  aul"  ganz  alten 
Schichten  vcrhältnissmässig  junge  liegen. 

Die  chronologische  Aufeinanderfolge  der  (Gesteine  muss  daher  aus 
Fragmenten  lu'igi'stellt  werden,  bezeichnet  man  die  aufeinander  folgen- 
.  den  Schichten  mit  Buchstaben  und  hatte  man  z.  B.  an  einem  Berge  die 
Schichten  A  bis  H  aufgeschlossen,  an  einem  anderen  Orte  die  Schichten 
C  bis  G,  an  einem  dritten  F  bis  U  u.  s.  w.,  so  wären  nur  tlie  mehi-fach 
vorkommenden  auszuscheiden,  und  die  unmittelbar  aufi.inander  folgenden 
aneinander  zu  reihen. 

Hierzu  ist  es  in  erster  Linie  erforderlich,  iigend  eine  Schicht,  A, 
£,  G  u.  s.  w.  mit  Sicherheit  in  den  Terschiedenen  Erdfragmenten  wieder 
zu  erkennen.  Ist  dies  geschehen,  so  entscheidet  die  Lagerung  mit  abso- 
luter Sicherheit  über  das  relatiTe  Alter  zweier  Schichten. 

Zur  Ersennung  der  entsprechenden  Sedimente  an  Terschiedenen 
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abgeaetsBt  und  wurden  später  in  sehr  äbnlicher  Weise  m  Gonglomeraten, 
Sandsteinen,  Schiefem,  Kalksteinen  u.  s.  w.  erhärtet  Gesteine  Yon  über- 
einstimmender physikalischer  Beschaffenheit  wiedeiholen  sich  in  yerschie- 
denerHdhe  dar  Schicbtenreihen  und  sind  darum  nur  dann  äquiralent, 
d.  h.  sie  gehören  nur  dann  derselben  Ahlagerungszeit  an,  wenn  sie 
▼on  den  gleichen  Schichten  untcilagert  und  bedeckt  werden. 

Zuweilen  bleibt  der  ricsteinsdiarakter  ein  und  derselben  Ablagerung 
auf  aiisehidiche  Entfernung  der  gloiclu*  und  dann  liefert  er  ein  vortreff- 
liches Hülfsmittel  zur  Wiedererkennung  idontisc  In^r  Scliicliten.  Oftmals 
wechselt  aber  ein  und  derselbe  Schichtencomplex  schon  auf  wenige  Meilen 
seine  physikaHschen  Merkmale  vollständig,  ähnhch  wie  heutzutjige  am 
Ufer  des  nämhchen  Meeres  die  verschiedenartigsten  Absätze  neben  ein- 
ander gleichzeitig  entstehen  können.  Je  nachdem  sich  ein  Sediment  an 
einer  Ton  Brandung  gepeitschten  Küste,  oder  mitten  im  Ocean,  oder  an 
der  Mündung  eines  Flusses,  oder  in  einem  Aestnarium,  oder  in  einem 
SüSBwassersee  gebildet  hat,  wd  es  einen  anderen  Gesteinscharakter  tragen 
und  andere*  oiganische  Beste  nmschliessen.  Man  bezeichnet  diese  durch 
abweichende  äussere  Bedingungen  hervoigemfenenVenchiedenheiten  §^eich- 
leitiger  Ablagerungen  als  Facies-Unterschiede. 

Es  können  somit  Gesteine  von  ganz  übereinstimmendem  physikalischem 
.  Charakter  zu  sehr  yerschiedenen  Zeiten  gebildet  und  anderseits  gleich- 
zeitig Gesteine  yon  ganz  unähnlicher  Beschaffenheit  zum  Absatz  gelangt  sein. 

Man  bedarf  darum  ein  zuverlässigeres  Merkmal  zur  Wiedererkennung 
der  entsprechenden  Schichten  in  den  verschiedenen  Erdfragmenten  und 
dieses  liefern  die  Versteinerungen. 

Die  Versteinerungen  sind  die  Ueberreste  derjenigen  Pflanzen  und 
Thiere,  welche  während  der  Bildung  irgend  einer  Schicht  in  derselben 
begraben  wurden.  Die  Untersuchung  dieser  fossilen  Keste  hat  nun  folgende 
wichtige  Thatsachen  ergeben: 

1)  Sämmthche  geschichtete  Sedimentgesteine    (mit  Ausnahme  der 
ältesten  durch  chemische  Frocesse  umgewandelten  sogenannten  metamor- 
phischen  Gesteine,  wie  Gneiss,  Glimmerschiefer,  Talkschiefer,  Chlorit- 
schiefer  u.  s.  w.)  enthalten  mehr  oder  weniger  reichlich  Versteinerungen 
und  beweisen  somit,  dass  die  Erde  vor  dem  Erscheinen^  Menschen 
seit  nnermesslioh  lanser  Zeit  von  Orffanismen  bewohnt  war»        ^  ^  - 
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TO  den  jOngsten  Schichten  eine  alhnalige  Ann&herang  an  die  jelsige 
Schöpfung. 

3)  Die  Terschiedenen  in  den  Erdschichten  begrabenen  Floren  und 
Faunen  folgen  anf  der  ganzen  Erde  in  derselben  gesetzmassigen  Weise 
aufeinander:  die  in  der  chronologischen  Reihenfolge  (im  Alter)  am  nächsten 
stehenden  Scliicliton  oiithulten  auch  die  ähnliclisten  VersteiiuTuiigeu,  die 
im  Alter  entfernt  stehenden  lassen  grosse  Differenzen  erkennen. 

4)  In  der  Entwicklung  der  orpaTusclien  Schöpfung  w;ir  l)cstiindi^'i'r 
\\e(  lis('l.  I)ie  Arten  irpjend  eines  Scliichtenroiiiplexes  wunlen  in  dem  närhst 
folgenden  entweder  vollstimdig  oder  tlieihveise  durch  andere  iihnliche  ersetzt. 

5)  Jede  Art  hesitzt,  wie  das  Individuum  eine  gewisse  kürzere  oder 
längere  Lehensdauer,  nach  deren  Ablauf  sie  erlischt»  um  niemals  wieder 
zu  erscheinen. 

Aus  diesen  Erfahrungssatzen  geht  hervor,  dass  sich  das  ungefähre 
Alter  einer  Scliicht  schon  nach  dem  Aeliiilichkeitsgrade  ihrer  Versteine- 
rungen mit  den  Formen  der  heutigen  Schöpfung  bestimmen  laset 

Zur  Erkennung  äquivalenter  (d.  h.  gleichaltriger)  Schichten  dient 
die  Vergleichung  der  in  ihnen  enthaltenen  Yersteinerunigen. 

Im  Allgemeinen  beweisen  identische  Versteinerungen  auch 
die  Gleichaltrigkeit  der  sie  umschliessenden  Schichten. 

Ohne  Einschränkung  darf  jedoch  dieser  S«te  nicht  angewendet  werden, 
^u  keiner  Zeit  war  n&mlich  die  Erde  vollständig  vom  Meer  bedeckt»  in 
welchem  allenthalben  die  gleichen  Geschöpfe  existirten  und  später  be- 
graben wurden.  Es  gah  vielmehr  zu  allen  Zeiten  Festländer,  offene  Meere, 
Binnenmeere  und  Landseeen.  Schon  dadurch  ist  die  Localisirun^'  gewisser 
Formen  bedingt  und  diese  wird  nocli  melir  begünstigt  durcli  abweichendes 
Klima  und  sonstige  versdiiedene  Existenzbedingungen.  Wie  sich  hcutzu- 
tajje  Pflanzen  und  Thiere  in  geographische  Reiche  und  Provinzen  ver- 
theilen, von  denen  einige  ziemlich  scharf  gegen  ihre  Nachbarschaft  abge- 
grenzt sind,  so  gab  es  zu  allen  Zeiten  bestimmte  Centren,  von  wo  aus 
eine  grössere  Artenzahl  sich  nach  allen  liichtungen  verbreitete,  bis  sie 
durch  Schranken  aufgehalten  wurden.  Wenn  auch  namentlich  in  den 
ältesten  Schichten  die  Organismen  eine  allgemeinere  Verbreitung  be- 
sassen .  als  in  späteren  Ablagerungen,  so  kann  man  doch  schon  jetzt  mit 
Sicherheit  einiee  der  ehemaliffen  thiereeoffranhischen  Provinsefli  ans^'d 
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anderen  in  jüngeren  Schichten  hegraben  werden;  es  gibt  somit  Abbigc- 
nmgen  mit  identischen  Yersteineiiingcn,  welche  nicht  gleichzeitig  gebildet 
sind. 

Colonieen.  Auch  dip  von  J.  Barrande  aufgestellte  Hypothese  der 
Colonieen  lasst  sich  nur  unter  der  Voraussetzung  erklären,  dass  gleich- 
zeitig in  einem  aligescldossenem  Gel)ieto  ältc  ro  Fonnen  fortlebten,  während 
dieselben  in  der  Nachbarscliaft  schon  alle  durch  besser  angepasstc  Ntich- 
kommen  verdrrmu't  waren.  Nach  den  Untersuchungen  Barrande's  findet 
man  nämlich  in  den  mittleren  silurischen  Ablagerungen  Böhmens  in  verschie- 
dener Höhe  Schichten  mit  Vei-steincrungen  eingesclüdtct,  welche  in  anderen 
Gegenden  (z.  B.  in  England  und  Skandinavien)  die  jüngeren  silurischen 
Gebilde  charakterisiren.  Diese  eingeschalteten  Schichten  werden  wieder 
*  von  anderen  bedeckt «  in  denen  Fossilien  Ton  älterem  Gepräge  liegen. 
Da  sieh  nach  Barrande  diese  wiederkolten  Einlagerungen  Ton  jflngeren 
Fonnen  mitten  unter  einer  alteren  Fauna  nicht  durch  Schichtenstorungen 
erklären  lassen,  so  muss  man  annehmen,  dass  in  dem  ringsum  geschlos- 
senen böhmischen  Becken  die  altsilurischen  Formen  nöch  fortlebten, 
während  sie  anderwärts  bereits  erloschen  waren.  Wenn  nun  Ton  Zeit 
zu  Zeit  das  böhmische  Becken  mit  den  übrigen  Meeren  in  Verbindung 
trat,  so  konnten  die  jüngeren  Arten  einwandern  und  zur  Ablagerung  ge- 
langen. Wurde  die  Communication  wieder  gesperrt,  und  waren  die 
immigrirten  Fremdlinge  nur  in  geringer  Zahl  eingedrungen,  so  wurden 
sie  Ton  den  älteren  Autochthonen  verdrängt  und  starben  aus.  Die 
Wiedereröffnung  des  Verbindungscanais  konnte  spater  eine  abermalige 
Einwanderung  und  damit  die  Bildung  einer  neuen  Colonie  veranlassen 
und  80  wiederholte  sich  dieser  Immigrations-  und  Verdr&ngungsprocess 
mehrmals. 

Käme  ein  derartiges  Nebeneinander-Wohnen  von  zwei  Faunen,' 
welche  sonst  allgemein  Schichten  von  verschiedenem  Alter  bezeichnen, 
häufig  vor,  so  würde  der  Werth  der  Versteineiiingcn  fAr  die  Altersbe- 
stimmung der  geschichteten  Gesteine  bedeutend  geschmälert.  Im  Allge- 
meinen sind  jedoch  solche  Fälle  äusserst  selten,  und  „Colonieen"  ausser- 
halb Böhmerjs  kaum  noch  mit  Sicherheit  constatirt  worden. 

Geologische  Provinzen.  Stellvertretende  Arten  in  räumlich  sehr 
entlegenen  A]i]iig('niii<.'('n  sj)ie(  liOii  e))eiiso  sicher  für  deren  (HiMclialti  iu'- 
keit,  als  wenn  sie  idciitisclic  Verstoinerun^'eii  cutliicltcn.  Sowolil  xudw 
den  Pflanzen,  wie  unt(»r  den  Tlucreii  giltt  es  mir  eine  kleine  Zahl  cos- 
mopolitischer ,  über  die  ganze  Knie  vci  hreiti-tcr  Alien.  Die  meisten 
lial)en  mehr  oder  weniger  besehiiinkte  Veihi  (itiiniishezirke.  Trotz  (h'r 
autl'.'illenden  Vei"schi('ileidieiten  in  der  Zusaniniensetziuig  der  veis(  hiedt-iien 
biologischen  Provinzen,   triigt  die  heutige  plora  und  Fauna  dennoch 
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einen  gewissen  gemeinsamen  Charakter.  Die  meisten  Gattungen  sind 
über  mehrere  pflanzen-  und  thiorgco'^'aphische  ProYinsen  yerbreitet  und 
wenn  auch  ihre  Arten  häufig  nicht  über  enge  Grenzen  hinausgehen,  so 
sind  doch  die  meisten  in  den  Nachbaiprovinzen  durch  sehr  ähnliche, 
sogenannte  „vicarirende  oder  steUvertretende "  Formen  ersetzt 

FOr  die  Wiedererkennung  gleichaltriger  Schichten  nnd  nun  nicht 
allein  die  oosmopolitiBchen,  sowie  die  Uber  mehrere  Provinsen  äusgebrei- 
teten  Arten,  sondern  auch  die  steUvertretenden  Formen  Ton  grosser 
Wichtigkeit.  Bei  Yerj^eich  Ton  Ablagerungen  sehr  entfernter  Weltthefle 
(s.  B.  Ton  Europa  und  Australien)  bleibt  die  genaue  Altersbestimmung 
übrigens  immer  etwas  unsicher,  wenn  nicht  die  entsprechenden  in  den 
dazwischen  liegenden  Landstrichen  TOrkommenden  Schichten  soigffiltig  • 
berficksichtigt  werden.  Durch  fortschreitende  Untersuchung  dieser  Ge* 
biete  findet  man  in  der  Regel  gleichaltrige,  unter  ähnlichen  äusseren 
Verhältnissen  gebildete  Absätze  auch  durch  eine  Anzahl  gemeinsamer 
Formen  Terbunden. 

Einfinss  der  Fades.  Es  ist  leicht  begreiflich,  dass  die  äusseroi 
Lebensbedingungen  zu  allen  Zeften  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Ver- 
breitung der  Organümen  ausgettbt  haben.  Wie  man  in  horizontaler 
Richtung  geographische  Bezhrke  mit  eigenthfimlichen  Faunen  und  Floren 
unterscheidet^  so  gibt  es  auch  der  Höhe  und  Tiefe  nach  sowohl  auf  dem 
Festland  als  im  Ocean  gewisse  Stufen,  welche  durch  besondere  Bewoh- 
ner charaktorisirt  werden.  Auf  den  liochgelegenen  Theilen  der  Gebirge 
wju'list'U  andere  Pflanzen  und  wolinon  andere  Thiere,  als  in  der  Ebene 
und  ebenso  trifft  man  in  den  versclucdenen  Tiefen  des  Oceans  ganz 
verseliiedene  Organismen.  Wäre  es  möglicli.  den  Boden  des  atlantischen 
Oceans  trocken  zu  legen  und  dessen  Sedimente  zu  untersuchen,  so  würde 
man,  wie  die  Foi-schungen  der  Nen/eit  ergeben,  in  den  kiesigen,  sandigen 
und  schlammigen  Absätzen  der  Küsten  ganz  andere  Formen  finden,  als 
in  dem  kreideähnlicbeii  Kalkschlannn  der  Tiefsee,  oder  in  den  mäclitigen 
von  Korallen  gebildeten  Kalkmasseii.  Und  doch  sind  alle  diese  vei*schie- 
denartigcn  Gebilde  zu  gleicher  Zeit  entstanden.  Im  Meer  veranlasst  übrigens 
nicht  allein  die  Tiefe ,  sondern  auch  der  Verlauf  von  Strömungen  oder 
die  Temperatur  des  Wassers  eine  ungleiche  Vertheilung  der  Organismen. 
Man  hat  unmittelbar  neben  einander  kalte  und  warme  Wasserschichten 
beobachtet  und  in  jeder  derselben  andere  Sedimente  und  andere  Bewohner 
nachgewiesen. 

Alle  derartigen  durch  die  mineralische  Beschaffenheit  und  die  Ver- 
theilung der  eingeschlossenen  organischen  Reste  bedingten  als  Facies 
bezeichneten  Erscheinungen  mflssen  beim  Vergleich  Yorweltlicher  Ablage- 
rungen sorgfaltig  berücksichtigt  werden.  Nur  bei  ganz  übereinstimmender 
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Facies  dürfen  wir  in  gleichaltrigen  Scliicliten  durchaus  identische  Ver- 
steinerungen envartcn,  bei  abweichender  Facies  vermindern  sich  die  ge- 
meinsamen Formen  oder  sie  fehlen  ganz  und  gar.  Dass  beim  Vergleich 
gleichzeitiger  Süsswasser-  und  Meeresbildungen  keine  gemeinsamen  Arten 
wossl  Vorschein  kommea  werden,  liegt  auf  der  Hand ;  sehr  oft  erschweren 
aber  audi  bei  marinen  Absätzen,  selbst  auf  beschränktem  Räume,  die 
Facieserscheinungen  die  Wiedererkennung  zeitlicb  äquivalenter  Geliilde. 

Geologische  Perioden  und  Fomiationeil-  Trotz  der  angeführten 
Schwierigkeiten  liefern  die  Versteinenm^cn  dennoch  das  wichtigste  Hilfs- 
mittel zur  Feststellung  einer  chronologischen  Reihenfolge  der  geschichteten 
Gesteine.  Die  zur  Entstehung  eines  Schichtencomplexes  von  nahemi 
160»000  Fuss  Mächtigkeit  erforderliche  Zeit  muss  unermesslich  lang  ge- 
wesen sein.  Sie  lässt  sich  allerdings  nicht  nach  Zahlen  berechnen,  weil 
jeder  Anhaltspunkt  über  die  Geschwindigkeit  der  Sedimentbüdung  in 
froheren  Erdperioden  fehlt,  und  weil  wir  ehemalige  geologische  üreigniSBe 
Torl&ufig  nodi  nicht  mit  astronomischen  ErBcheinungen  in  Verbindung 
SU  bxuigen  Tormfigen. 

Der  Umstand,  dass  die  Erde  in  den  froheren  Perioden  von  ganz 
anderen  Geschöpfen  als  heutzutage  bewohnt  war  und  namentlicfa,  dass 
in  gewissen  Schiditen  immer  sahireiche  Arten  gleichseitig  mit  emander 
auftreten  oder  gleichzeitig  Terschwinden,  indem  eine  'ganze  Fauna  oder 
Flora  nahezu  in  ihrer  Gesammtheit  durch  die  nachfolgende  ersetzt  wird, 
macht  es  möglich,  die  geschichteten  Gesteine  in  eine  Anzahl  von  Ab- 
iheflungen,  sogenannte  Formationen  zu  zerlegen. 

Diese  plötzlißhen  Aendemngen  in  den  Versteinerungen  sind  sehr 
h&ufig,  wenn  auch  nicht  immer,  von  einer  aufßUligen  Verfinderung  der 
Gestdnsbeschaffenheit  oder  yon  einer  Aenderung  in  der  Lage  der  Schich- 
ten begleitet:  die  oberen  können  z.  B.  horizontal  Uber  die  steil  an^je- 
richteten  unteren  gelagert  sein. 

Derartige  Erscheinungen  bezeichnen  stets  geologische  Ereignisse, 
wodurch  die  Existenzbedingungen  der  frtlheren  Bewohner  wesentlich 
altcriil  wurden.    Sie  dienen  darum  als  Grenzen  der  Foiinationen. 

Jede  Formation  begreilt  alle  Abhiyerungen  einer  längeren  Periode 
in  der  Entwicklungsgesdiichte  der  Erde,  während  welcher  sich  eine 
Flora  und  Fauna  von  einem  bestimmten  Gepräge  über  die  ganze  Erd- 
oberfläche verbreitet  hatte.  Sämmtlielie  oft  sehr  zahlreiche  und  mannich- 
faltige  Sedimentgesteine  einer  Formation  lassen  sich  durch  eine  gewisse 
Aehnlichkeit  ihrer  fossilen  Reste  erkennen. 

Da  jede  einzelne  Schicht  eine  bestimmte  Episode  in  der  Geschichte 
der  Erde  ])edeutet  und  die  Kntwiekelung  der  organischen  Seln»pfung  nie- 
mals stille  stand,  so  sind  die  Versteinerungen  einer  Formation  keiuus- 
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wegs  TOn  unten  bis  oben  durchaus  dieselben.  Innerlisilb  derselben  be- 
merkt man  noch  immer  beträchtliche  Aendemogen  in  den  fossilen  Floren 
und  Faunen,  welche  Veranlassungen  zu  weiteren  Untci^;ruppen  liefern. 
So  bezeichnet  man  als  Forraationsabtheilungen  alle  Ablagerungen, 
welche  durch  eine  gewisse  Anzahl  identischer  Arten  verbanden  sind  oder 
doch  sehr  ähnliche  Versteinerungen  enthalten.  Diese  Abtheilungen  können 
wieder  mehrere  Stufen  (Etagen)  mit  Terschiedenen  Schichten  enthalten. 
Die  letzteren  werden  durch  das  Verschwinden  oder  Auftauchen  einer 
grösseren  Menge  Ton  Arten  begrenzt. 

Beobachtet  mau  sehr  auffiillige  Veränderungen  in  den  Fussilresten 
zweier  aufeinander  folgenden  Scliichten,  so  legt  man  zwis<'hen  dieselljen  die 
("i-eiize  einer  Formationsahtlieilung.  Berührt  die  Vi'niuderung  nahezu 
alle  Arten  und  viele  (lattunf^en,  so  lässt  mau  au  solchen  Stelleu  eiuo 
neue  Formation  heginnen. 

Ein  fast  totales  Aussterben  aller  früher  lebenden  Arten  und  eine 
darauf  folgende  vollständige  Erneuerung  der  Lebewesen  scheint  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  der  Geologen  zweimal  eingetreten  zu  sein. 
Damach  kann  man  die  verschiedenen  Formationen  in  drei  lange  Zeit- 
alter  gi-uppiren,  von  denen  das  alte  (palaeozoische  oder  palaeo- 
1  i  t  h  i  s  c  h  e)  die  ältesten  Torsteinerungsfiihrenden  Ablagerungen  bis  zur  erst- 
maligen allgemeinen  Umwandlung  der  Organismen  tmi&sst;  das  mittlere 
(mesozoische  oder  mesolithische)  Zeitalter  begreift  die  Formationen 
von  der  ersten  bis  zur  zweiten  grossen  Erneuerung  der  Schöpfung,  und  dem 
neueren  (känozoischen  oder  k&nolithischen)  Zeitalter  gehören 
alle  folgenden  A,blagerungen  bis  zur  Gegenwart  an.  Diesen  drei  Zeit- 
altem  hat  man  neuerdings  ein  viertes  beigefllgt,  das  die  allerältesten, 
'  meist  kiystalliniscfaen  und  stark  metamorphosirteii  Sedimentgesteine  in 
sich  begreift.  Die  Formationen  dieses  ältesten«  archozoischen  oder 
archolithischen  Zeitalters,  sind  ausserordentlich  mächtig,  aber  mit 
Ausnahme  einer  einzigen  tief  organisirten  Form  von  Foniminiferen  (Eozoon) 
frei  von  Versteinerungen.  Die  obere  Grenze  des  archolithischen  Zeit- 
alters ftdlt  mit  dem  erstmaligen  Erscheinen  einer  grösseren  Anzahl  ver- 
schiedenartiger Fossilreste  zusammen. 

Vielen  Geologen  gidteu  die  Fonnationsgrenzen  als  absolut  trennend 
und  bezeichneten  furchtbare,  zeitweilig  über  die  Erde  hereinbrechende 
Katastrophen  ,  durch  welche  alle  Organismen  vernichtet  und  eine  neue 
Vertlieilung  von  Wasser  und  Land  hergestellt  wurde.  Nach  dieser  älteren 
'  Schuhnemung  war  jede  Formation,  ja  sogar  jede  Stufe  durch  zwei  Erd- 
revolutionen bezeichnet  und  darum  ohne  Zusammenhang  mit  der  unmit- 
telbaren Vergangenheit 
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Die  nenereu  Untersuchungen  haben  den  Glauben  an  die  Kataklysmcn- 
Theorie  foUständig  erschüttci-t.  Man  hat  sich  ttberzeu^^  ,  diuss  der  Ent- 
wicklungs-  und  Umwandlung^-Process  der  organischen  Schöpfung  ein  all- 
mäliger  und  ununterbrochener  war  und  dass^  tcharfe  (iicn/en  nur  da 
vorkommen,  wo  durch  boträc-Iitlirlie  Veränderungen  in  den  Ezistcnzbe- 
dingnngCTi  und  namentlich  in  der  Vertheilung  von  Wasser  und  Land 
entweder  grosse  Umgestaltungen  in  der  Lebewelt  eintraten  oder  Unter- 
brechungen in  der  Sedimentbildung  stattfimden. 

£8  wird  heute  kaum  noch  bezweifelt,  dass  die  Terschiedenen  Stufen, 
Formationsabtheilungen  und  Formationen  ziemlich  wälkOrlich  und  last 
aiuschlieeslich  nach  den  im  nördlichen  Europa  herrschenden  Verhältnissen 
abgegrenzt  sind.  Wenn  auch  zugestanden  werden  muss,  dass  in  jeder 
der  genannten  Abtheilungen  eine  überwiegende  Mehrheit  eigenthflmlicher 
Formen  begraben  liegt,  so  zeigte  sich  doch  bei  Erweiterung  unserer 
Kenntnisse  die  Zahl  der  „durchgehenden",  von  einer  Stufe  in  die  folgen- 
den an&teigenden  Arten  weit  grosser,  als  man  froher  annahm;  ja  die 
Formationsgrenzen  scheinen  sidi  sogar  mehr  und  mehr  zu  Terwischen. 

Gliederong  der  FormationeiL  tJrsprOnglich  wurden  die  verstei- 
neruogsflahrenden  geschichteten  Sedimentgesteine,  „das  Flötzgebirge" 
der  iUteren  Geologen,  in  zwei  Abtheflungen  zerlegt:  Das  Ueber- 
gangs-  oder  Prim&r-Gebirge  und  das  Secundärgebirge;  diesen 
stellte  man  die  jüngsten,  meist  lockeren  Bildungen  als  „aufgeschwemm- 
tes Land**  oder  Tertiärgebirge  gogenaber.  Später  gelangte  man  zu 
verschiedenen  anderen  Eintheiluugen,  unter  denen  die  Yon  Alcide  d 'Or- 
big ny  aufgestellte  namentlich  in  Frankreich  fast  allgemeine  Annahme 
fand,  d' Orbig ny  nimmt  6  Perioden  oder  „terrains"  an,  (azoische, 
palacozoische,  triasische,  jurassische,  cretacisclie,  teiliäre  und  gegenwärtige) 
und  zerlegt  tlii'sc  wieder  in  27  Stufen  (Etages).  Die  unten  stehende, 
für  dieses  Lehrbuch  gewählte  Einthcilung  entspricht  den  gegenwärtig 
unter  den  Geol(»i;en  hermhcnden  Aiiscliauuiii^ea  und  ist  der  Hau])tsache 
nach  den  Leluljücliern  von  Lyell,  Naumann,  Queustedt,  Crcd- 
ner  u.  a.  zu  Grunde  gelegt. 


Digitized  by  Google 


24  Torkonuiien  and  AoftiiiMiderfolgtt  tob  Yenteiiienuigen  in  den  Erdaehicliten. 

• 

L  Kaenozoisches  Zeitaltar. 
AUavial-F  0  r  m  a  t  i  0  n. 
Gegenwärtige  Ablagerungen  von  Quellen,  Flüssen,  Süsswasser-Seen 
und  Meeren.  Toif,  KoraUeniiffe,  Tiefaeeechlamm  etc. 
'Quartaer  oder  DiluYial-Formation; 
Poetgladale  BMungen. 
Gebilde  der  EisieiL 
PtSgladale  Gebüde. 

Tertiaer-Formation. 

FHocaen. 
Miocaen. 
Oligocaen. 

Eocaen  oder  Knmmiilitoa-Gebiige. 

TL  MeeoEoischeB  Zeitaltar. 

Kreide-Formation. 

Senon. 

Toren. 

Cenoman. 

Gault 

Neooom. 

Jura-Formation. 
Oberer  oder  weisser  Jura  (Ifalm). 
Mittlerer  oder  brauner  Jnxa  (Dogger). 
Unterer  oder  schwarser  Jura  (Lias). 

Trias-Formation. 

Keuper. 
MuscHelkaUc 
Banter  Sandstein. 

nL  PalaeozoischeB  Zeitalter. 

Dyas-  oder  permische  Formation. 
Zechstein  und  Kupferschiefer. 
Rothes  Tüdtlic^cndes. 

Steinkohlen-  oder  carboiübche  Formation. 
Produktive  Steinkohlen-Formation  und  Flötzleerer  Sandstein. 
Kohienkaik  oder  Bcrgkalk  und  Culm. 

Devon -Formation. 
Silur-Formation. 

IV.  ArohczoiBdies  Zeitalter. 
Urschiefer-Formation. 
Laurentiscbe  Gneissformation. 
UrgneisB-Formation. 


Digitized  by  Google 


GeadiicbUiclier  UeberbUck. 


26 


IIL  Gesdiiolitlicher  Ueberbttck. 

Erste  Anfänge  im  Altertham.  Den  Dcukern  der  antiken  Welt  lag 
die  Beschftftigiing  mit  Yerstei&enmgen  fern,  während  rie  Aber  Pflanzen  nnd 
Thiere  der  Kachwelt  einen  reichen  Schati  Ton  Beobechtongen  flberlieferten. 
Fflr  die  alten  CnItorvAlker  hatten  natnrgemftss  die  anziehenderen  Erscheinungen 
der  lie  ningebenden  Natur  grosseren  Beiz,  als  die  in  der  Erde  begrabenen 
unansehnlichen  and  sclnrer  Tersttndlichen  Yersteineningen.  Dennoch  beknnden 
die  wenigen  in  den  Scluriften  der  Griechen  nnd  Römer  flberlieferten  Beobach- 
tungen den  vomrtheilsfireien  wissenschaftlichen  Sinn  jener  Zeit. 

Wenn  Xenophanes  (614  v.  Chr.),  der  Stifter  der  eleatischen  Schnle, 
von  Tersteinerten  Muscheln  in  der  Erde  und  auf  Bergen,  oder  von  Fischab- 
drücken in  den  Steinbrüchen  von  Syrakus  erzählt,  so  versäumt  er  nicht  daraus 
den  naheliegenden  Schluss  zu  ziehen,  das  Meer  habe  einstens  die  Erde  überfluthet. 
Zur  namUchen  Folgerung  gelangten  Herodot,  Erathostenes,  Strabo  u.  a« 
durch  das  Vorkommen  von  Versteinerungen  in  Aegypten  und  in  der  Nachbar- 
Schaft  der  Ammons-Oase,  wo  Reisende  den  Boden  stellenweise  mit  wolüerhalteuen 
Austern  und  Seeigeln  übersäet  fanden. 

Man  muss  sich  bei  diesen  schlichten  Erzählungen  unwillkürlich  fragen, 
ob  den  Sflndflnthsagen  in  den  Traditionen  fast  aller  Yölker  wirklich  ein  der 
Gegenwart  TerhftltnissmAssig  nahe  liegendes  Ereignits  an  Grande  liegt,  oder  ob 
dieselben  nicht  als  Ansfinss  des  Nachdenkens  Aber  die  anf  dem  Festland  ¥Qr> 
kommenden  Beste  ^n  Heeresthieren  entstanden  shid.  * 

Anf  den  Gedanken,  die  Yersteineningen  kftnnten  ton  andern,  als  den  noch 
jetzt  ezistirenden  Thierformen  herrflhren,  schefait  bereits*  Empedokles  von 
Agrigent  (450  v.  Ch.)  gekommen  zu  sein.  Er  h&lt  wenigstens  die  in  SicQien 
vorkommenden  fossilen  Nilpferdknochen  für  Gebeine  eines  erloschenen  Riesen- 
geschlechtes.  Dass  sich  diese  Thatsache  für  die  Geschichte  der  Thierwelt  ver- 
werthen  liesse  ahnte  übrigens  anch  Empedokles  nicht.  Seinen  Ansichten  über 
die  Entstehung  organischer  Formen  fehlt  jede  thatsächlichc  Begründung;  sie 
sind  lediglich,  wie  alle  damaligen  Scholmeinongen  auf  metaphysische  Specola- 
tionen  basirt. 

"Wie  weit  sich  die  Kenntnisse  der  Griechen  über  Versteinerungen  erstreckt 
haben,  vermögen  wir  jetzt  schwer  zu  beurtheilen,  denn  die  beiden,  wie  es 
scheint,  einzigen  Werke  von  Theophrast  über  diesen  Gef^eiistand  sind  ver- 
loren gegangen.  Sehr  betrachtlich  waren  sie  gewiss  nicht.  Dem  Plinias 
mochten  sie  wohl  noch  bekannt  sein,  jedoch  haben  wir  von  den  BOmem  nur 
dnlge  wenige  Notixen  Aber  Tersteinerte  Muscheln,  Fischsfthne  nnd  Knochen, 
m  deren  Deutung  sie  sich  ihren  heUenischen  Lehrmeistern  unbedingt  anscUiessen. 
Em  fiel  citirter  Yers  von  Ovid  spricht  von  Seemuschein  auf  Bergen  und  Yer- 
taderungen  im  WasserspiegeL  Per  Kaiser  Augustus  sehmflckte  sefaie  YÜla 


Digitized  by  Google 


I 


26  GeedüdiaiGhor  UeberbUck. 

auf  Capri  mit  Knochen  von  grossen  fossilen  Thieren,  welche  man  für  Gebeine 
von  Riesen  liielt.  Im  Ganzen  war  das  Interesse  für  Naturbeobaclitunu;  bei 
den  Kömern  pering  und  entsprechend  dürftig  ihre  Erfolge  auf  diesem  (iebiete. 

Mittelalter.  Ks  hatten  darum  auch  die  Araber  imr  wenig  Mülie  das 
Ueberlieferte  aufzuliewahren,  als  sie  in  der  Geistesnac  ht,  welche  sich  bald  nach 
Eintülirung  des  Christenthums  über  Europa  legte,  die  Tnlger  und  Conservatoren 
des  antiken  "Wissens  wurden.  Eine  eigene  selbständige  Forschung  über  Yer- 
Bteinerungen  ist  auch  von  jener  Seite  niclit  zu  verzeichnen ,  wohl  aber  bat  der 
benihmte  aus  Persien  stammende  Ibn  Sina  (Avicenna,  geb.  \)i<0)  anknüpfend 
an  die  Aristotelische  Theorie  von  der  generatio  aequivoea,  eine  von  seinen 
Nachfolgern  vielfach  ausgeschmäckte  seltsame  Hypothese  hinterlassen.  Wenn 
Aristoteles  nur  annahm,  es  könnten  ans  Schlamm  oder  sonstigen  erdigen Theilen 
ohne  Fortpflanzung  durch  Eltern  organische  Wesen  entstehen  nnd  in  seinem 
Werke  „de  respiratione^  etwa  noch  auf  versteinerte  Fische  bei  Heraclea  nnd 
in  Paphlagonien  hinwies,  welche  entweder  ans  dem  hinterfaissenen  Samen 
von  Seefischen  entstanden  oder  behn  Sachen  nach  Nahrung  in  ErdhOUen  go> 
rathen  nnd  dort  versteinert  worden  seien,,  so  üQgt.  Avicenna  dem  eine  neue 
Lehre  beL  Der  generatio  aequivoea  mnsste  eine  gewisse  «vis*  sn  0mnde 
liegen  nnd  diese  »vis  phistica*  schuf  im  Schoosse  der  Erde  die  Yersteinerangen. 

In  Europa  vergingen  Jahriiunderte  bis  sich  eigene  Gedanken  Aber  Yerstei- 
nerangen und  ErdbUdnag  regten.  Albertus  magnus  (im  13.  Jahrfa.)  steht  noch 
ganz  auf  dem  Standpunkt  des  Avicenna.  Die  scholastische  Natorgeschichte  des 
Mittelalters  begnügte  sieh  mit  Interpretationen  Älterer  Aatoren  and  namentlich 
des  Aristoteles ;  wo  sie  eigene  Ideen  hervorbrachte,  waren  sie  mit  theologischen 
Spitzfindigkeiten  verquickt  nnd  im  Interesse  der  Kirche  geschrieben.  Die  An- 
sicht des  Neapolitaners  Alexander  ab  Alexandre  (im  15.  Jahrhundert),  womach 
die  auf  den  calabriscben  Bergen  vorkommenden  wohlerhaltenen  Versteineningen 
von  einer  allgemeinen  Sündfluth  herrühren  sollten,  iand  darum  grossen  Beifall 
und  dies  um  so  mehr,  als  sie  sich  mit  den  Memnngen  der  Alten  wohl  in  Ein- 
klang bringen  licss. 

An  dem  lebhaften  Streit  über  das  Wesen  der  Versteinerungen ,  welcher 
sich  im  15.  und  im  Anfani?  des  IG.  Jahrhunderts  namentlich  in  Jtalien  erhob, 
betheiligte  sich  aucli  Leonardo  da  Vinci  (1452 — 1511').  Er  hatte  in  seiner 
Jugend  als  Lmenieur  Canäle  in  Norditalieu  gebaut  und  dabei  viele  Versteine- 
rungen gesehen.  Seine  Ansichten  über  die  letzteren  lassen  au  Deutlichkeit 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Nach  Leonardo  haben  die  Seethiere,  deren  Reste 
letzt  als  Versteinf^runcren  hemm  lieaen.  da  creUdit.  wo  wir  sie  henti«  finden.  ^1<:^ 
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Noch  bestimmter  ftassertc  sich  im  Jahre  1515  ein  anderer  Italiener,  Fr»- 
rastriro.  Man  legte  ihm  versteinerte,  beim  Festungsbau  in  Verona  gefundene 
Muschehi  vor  und  fragte  ihn  um  soine  Meinung.  Frarastro  wies  die  Ansicht 
von  iliicr  Entstcliunp  durch  \is  idastica  als  panz  verwerflich  zurück,  aber  cIhmiso 
wenii:.  meinte  er,  dürfe  man  sie  der  Sündflutli  zu-^rluciltni.  denn  dann  müssten  die 
Versteinernncen  niilit  ^leeiniusclieln,  sondern  Süsswa^scrniuscheln  sein;  über- 
dies müssten  sie,  wenn  sie  von  der  Sündtinth  ans  weiter  Feme  herbeiiie- 
sehwemnit  w'iren.  auf  der  OlierHilclie  des  Hudens  zer-treut  liefen  und  könnten 
nicht  im  Ikxlen  vergraben  sein.  Es  bleibe  darum  nur  die  dritte  Ansicht  übrig, 
Muuach  das  Meer  ehemals  das  Festlaud  bedeckt  und  die  versteinerten  Muscheln 
amtebgelassen  habe. 

Es  erscheint  nns  jetzt  fast  nnbegreifUch,  dass  sich  nach  Anseinandersetznng 
dieser  Temflnftigen  Ansichten  die  alten  Irrthflmer  noch  halten  konnten.  AUein 
die  im  Mittelalter  aIhnAchtigen  schoUistischen  and  kirchlichen  Yomrtheile  kamen 
ins  Sinei  and  diesen  gegenflber  erwiesen  sich  auch  die  schhigendsten  Aigamente 
nnmiebtig.  So  verhaUte  die  kdhne  Heransfordernng  des  nm  Ceramik  and 
Ponellanbereitung  verdienten,  aber  sonst  ungelehrten  Bernard  Palissy 
(1510—1589)  an  das  Doctoren-Collegium  von  Paris  wirkungslos.  Er  wollte  in 
öffentlicher  Disputation,  wenn  er  auch  nichts  von  Aristotelischer  Philosophie 
verstehe,  seine  Ansicht  vertheidigen,  die  versteinerten  Concliylien  seien  wirk- 
liche vom  Meer  hintcrlasscne  Molluskenschalen,  die  sogenannten  Glossopetren 
wii-klichc  von  Haien  herrührende  Fischz5hne. 

Nahezu  drei  Jahrhunderte  wurden  mit  Strcitipkeiten  ül)cr  die  Fragen  ver- 
geudet ,  üb  die  Versteinerungen  durch  eine  geheimnissv(»lle  vis  plastica  oder 
tine  ahnliclie  Kraft  gebildet  seien,  ob  man  sie  als  Xatursjtiele  zu  betrachten 
habe,  oder  ob  sie  von  lebenden  Wesen  herrührten  uud  durch  die  Sündfluth  oder 
dvrch  andere  Ursachen  iu  die  Erde  gelangt  seien. 

Jede  dieser  Heinongen  hatte  ihre  Schule  und  wenn  in  den  mm  Theil 
hflchst  ergötzlichen  Dispaten  aach  wenig  Yemflnftiges  zn  Tage  gefördert  wurde, 
80  lenkten  sie  doch  die  Aulineiksam^eit  mehr  und  mehr  den  Yersteinernngan  zu. 

Anibdlender  Weise  finden  sich  gerade  in  Italien,  wo  man  fitsst  absichtlich 
die  Augen  schUessen  muss,  um  die  anffUlige  Aehnllchkeit  der  dort  so  h&ufigen 
Tertiärconchylien  mit  den  noch  jetzt  im  Hittebneer  und  in  der  Adria  vorkom- 
menden Formen  zu  tibersehen,  eine  Reihe  von  eifrigen  Verfechtern  der  vis 
plastica  oder  lapidificata ;  so  den  Botaniker  Andrea  Mattioli  und  gleichzeitig 
den  Professor  der  Anatomie,  Fallopio  iu  Padua  (15(K)— 152a).  Letzterer 
hielt  fossile  Elcphantenz.ihne  aus  Apulien  für  erdige  Concretioncn  und  ging  in 
seiner  Leidenschaft  für  die  vis  jdastica  so  weit,  dass  er  die  Scherben  am 
3Ionte  Testaccio  bei  Rom  für  natürliche  Eindrü(  ke  des  Bodens  erklärte.  Der 
Römer  Mercati  bildete  1574  eine  Anzahl  im  Vaticani>clien  Museum  befind- 
licher Versteinerungen  ab,  schrieb  ihren  Ursi)runp  aber  den  Gestirnen  zu. 
Auch  Olivi  von  Cremona  hielt  die  fossilen  Conchylieu  der  Calceolariachen 
Sammlung  lediglich  für  „Natnrspiele"  (lusus  uaturae). 

In  Deutschland  fanden  die  Scholastiker  tinen  firuchtbares  Boden  ftr  ihre 
seltsamen  Ansichtea.   Der  verdienstvolle  Metalluzge  und  Bergmann  Oeorg 
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Agricola  (1449 — 1555)  konnte  sich  nicht  ganz  von  der  hergebrachten  Meinung 
loslösen.  Er  hielt  wonifjstons  einen  Tlieil  der  Versteinerungen  und  zwar  die- 
jenigen, welche  in  festem  Gestein  vorkommen,  für  Mineralien  und  meinte,  jene 
in  Felsen  gefundenen  Muscheln  habe  die  eingeschlossene  Warme  aus  der  fetten 
und  zähen  Materie  gebildet  und  zwar  würden  sie  desto  unvollkommener,  je 
dichter  die  Erde,  als  das  Meer  sei.  Den  versteinerten  Holzem,  Blättern, 
Knochen,  Fischen  u.  s.  w.,  erkannte  er  aber  einen  organischen  Ursprung  zu. 
Auch  der  mit  Hecht  berülimte  Zoolu^e  Conrad  Gesner  aus  Zürich  (151G — 
1565)  vermochte  es  nicht,  sich  zu  einer  besseren  Anschauung  zu  erheben,  ob- 
wohl er  sich  eingehend  mit  Versteinerungen  beschäftigte  und  ein  illustrirtes 
Werk  darüber  herausgab.  Er  h&lt  sein  Urtheil  meist  vorsichtig  zurück,  ist 
aber  eher  geneigt,  die  Venteinerungen  für  Natorspiele,  als  für  Beste  voo 
Pflanseii  und  Thiere  za  hatten.  Auf  demselben  Standpunkt  TeihiRt  uSat.  Zeit- 
genosse, der  eifrige  Sammler  Kenntmann,  ebenso  ihre  Nachfolger  im  17.  Jahr- 
hundert Lachmnnd,  Jonston,  ferner  der  berfihmte  Stifter  des  Mnsevm 
Kireberiannm  in  Rom,  Reiske»  KOnig,  Geyer  n.  a.  Die  drei  letitgenaim- 
ten  liessen  die  fossilen  Flsehzfthne  nnd  Conchyliei)  wie  Schwämme  in  der  Erde 
wachsen  nnd  Kircher  meint,  die  fossilen  Osteolithen  entstinden  durch  ^en 
'  mit  Salpeterwasser  yermischten  Mergelschlamm,  welcher  die  Gestalt  von  Hirn- 
Bchftdetai,  Knochen  n.  s.  w.  annähme. 

Bntwlckliuig  im  Yorigeii  Jabiimiidert.  Im  18.  Jahrhmidert  wird  ailr 
mftUg.die  Ansicht  von  der  vis  plastica,  von  den  Natorq^elen  nnd  den  Figuren- 
Steinen  gebrochen  troti  des  Widerspruches  eines  Camerarins  nnd  Rum  ph ine 
in  Deutschland,  eines  Tournefort  in  Frankreich  und  eines  Plot  und  Lister 
in  England.  Vorgebens  suchten  Eduardus  Luidius  (Llwyd)  aus  Oxford  und 
der  Schweizer  Lang  in  Werken,  die  durch  zahlreiche  nnd  für  die  damalige 
Zeit  vortreffliche  Abbildungen  von  Versteinerungen  einen  dauernden  Werth  be- 
hielten, der  alterschwachen  Lehre  nenes  Leben  und  neue  Gedanken  einzuhau- 
chen. Luidius  setzte  seine  berühmt  gewordene  Hypothese  von  der  aura  seminali 
in  einem  Briefe  an  Job.  Ray  de  fossilium  et  foliomm  mincralium  originc  aus- 
einander. Hier  sucht  er  ausführlich  naclizuweisen ,  dass  die  Versteinerungen 
weder  der  Sündfluth  noch  einer  vis  plastica  ihre  Entstellung  verdanken  könnten, 
sondern  durcli  feuchte  mit  Samen  impragnirte  Dilnipfc  gebildet  würden,  welche 
aas  den  Meeren  aufstiegen  und  in  die  Erdschichten  gelangten. 

Einen  begeisterten  Anhänger  der  seltsamen  Anschauungen  Llwyd's  begeimen 
wir  in  dem  Luzerner  Arzt  und  Kathsherm  Carl  Nie.  Lang.  In  seiner  liisturia 
lapidum  tiguratorum  Helvetiae  bekämpft  er  die  Ansichten  der  „Diluvianer"  und 
schreibt  wie  Luidius  den  Ursprung  der  Figurensteine  fein  verheilten  staubförmi- 
gen Keimen  zu,  welche  in  die  Erde  gelangt  dort  entweder  einzelne  Blätter, 
Stämme,  Schalen,  Knochen  u.  s.  w,  oder  auch  ganze  Individuen  hervorzubringen,  ^le 
wenn  auch  nicht  lebensfähig  zu  macheu  im  Staude  waren.   «Da  der  Samen 
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behandelt  die  „ Fifjurensteinc"  systematisch  «anz  wie  Krystalle,  Tropfsteine, 
Dendriten,  allein  es  sind  ihm  die  Beziehungen,  namentlich  zu  den  lebenden 
MoUnskenschalen  keineswegs  unbekannt  Er  hebt  die  YencUedenlidten  der 
Tenteineiten  Conckylien  gegcnflber  den  an  mueren  Meereskflsten  lebenden  Formen 
mehrmals  herror,  meint  aber  sie  glichen  denen  der  hohen  See,  was  sehr  natflr- 
lieh  sei,  weU  ja  die  mit  Baamen  erflülte  Lvft  vonogsweise  von  der  Hochsee 
horikommen  müsse* 

Zur  Ehre  jener  Zeit  mnss  es  gesagt  werden,  dass  die  Ansicht  von  den 
„Ifatnrspielen*  nie  voUstindig  xnr  Anerkennung  gelangte  nnd  dass  die  natlli^ 
liebere  Aulfassung  der  Alten  stets  neue  Vertheidiger  fand. 

In  Italien  unterschied  Fabio  Colonna  bereits  im  Jahre  1626  unter  den 
Vorst oinerungen  Reste  von  Meer-,  SOsswasser-  nnd  Landthieren  nnd  wies 
naiiiontlioh  auf  die  Uebereinstiinnnint;  der  fossilen  Ilaitischzälmo  mit  jenen  von 
Carcharias  hin.  Nicolas  Steno,  ein  Ln  horner  DJlne,  zcrlejjte  in  Florenz  öffent- 
lich einen  Haitischkopf  und  verKdirh  dessen  Z.Ihne  mit  den  in  Toscana  verstei- 
nert vorkommenden  ;  er  hob  IGGÜ  scharfsinnig  den  Unterschied  zwischen  8üss- 
wasser-  und  Meeresablagernngen  hervor  und  vermuthete,  dass  die  ursprünglich  von 
Wasser  bedeckten,  mit  Muscheln  und  Schneckcnschalen  überfüllten  Schichten 
dnreh  sintere  geologische  Ereignisse  in  ihre  jetzige  Lage  gebracht  worden 
seien.  Steno*s  Anschannngen  fiber  die  Znsammensetsnng  der  Erdoberflftche, 
Aber  Verschiedene  Senlomgen  nnd  Hebungen  des  Bodens,  welche  er  übrigens 
aoigftltig  mit  der  Bibel  in  Einklang  zn  setzen  suchte,  sind  als  Yoriinfer  der 
neueren  Ideen  Aber  die  Lagerungsrerfaittnisse  der  geschichteten  Gesteine  von 
besondermn  Interesse* 

Die  Zahl  deijenigen,  welche  in  den  Yersteinemngen  Üeberreste  von  Pflan- 
len  nnd  Thicren  erkannten,  wurde  allmalig  immer  grosser.  Campini  (1688), 
Boccone  (1697)  und  namentlich  Scilla  (1670),  ausserhalb  Italiens  Leibnitz 
(1680),  Scheuchzer,  Woodward.  Spener,  Roh.  Hooke  und  mit  ihnen  viele 
Andere  traten  mit  Entschiedenheit  für  diese  Anschauung  in  die  Schranken,  so 
dass  man  im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  endlich  mit  vieler  ^lühe  wieder  auf 
den  Standpunkt  der  Alten  gelangte,  wenn  auch  mittlerweile  <iie  speciellere 
Kenntniss  der  Versteinerungen  bedeutende  Fortschritte  gemaciit  iiatte. 

Das  18.  Jahrhundert  wird  von  den  Zoologen  die  „Periode  der  Systematiker" 
genannt;  auch  fQr  die  Versteinerungen  regte  sich  in  dieser  Zeit  das  Interesse 
lebendiger.  Man  legte  Maseen  an,  liess  die  gefundenen  Fossilien  in  ssUreichen 
Tafeiweiten  beschreiben  nnd  abbiUlen,  aber  einem  richtigen  Yerstindniss  ihrer 
Bedeutung  für  die  Erdgeschichte  stand  die  xaUrdche  Schule  der  «DihiTianer** 
im  Wege.  Kaum  hatte  man  sich  von  der  Idee  der  Katurspiele  kngemaebt,  so 
Terfiel  jetit  die  theologisirende  Wissenschaft  auf  die  nicht  minder  Terkehrte 
Sflndfluththeocie.  Konnte  man  den  organischen  Ursprung  der  Tersteinemngen 
niclit  mehr  leugnen,  so  sollten  sie  wenigstens  znr  grösseren  Ehre  der  Kirche 
▼erwerthet  werden  und  mit  der  Mosaischen  Schöpfungsgeschichte  in  Einklang 
gebracht  worden.  Es  galt  für  verdienstlich  und  war  vortheilhaft  diesen  Stand- 
punkt zu  theilen  und  es  braclite  Verfolgung  nnd  Gefahr  ihn  zu  bekämpfen. 
Kein  Wunder,  dass  die  «DUuvianer''  im  17.  und  18.  Jahrhundert  eine  mAchtige 
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und  zahlrciclic  Parthei  bildeten.  Dem  naiv  firommen  Sinn  der  damaligen  Zoit 
erschien  die  Annahme,  sftmmtliche  Versteinentnp^en  seien  durch  die  Säadfluth 
in  die  Erde  gelangt  am  angemessenstea,  alle  Einreden  worden  als  gottlos  and 
religionsfoindlirh  vcrabsclient. 

Untor  den  Dihivianern  raircn  ühripons  nicht  wonij;  Mflnnrr  von  hervoTragcn- 
deni  Talent  oder  v^n  be^^ondorc  ii  Verdiensten  für  die  Versteineruntrskunde  her- 
vor. Der  obentreiianiite  Scilla,  die  Knirlünder  Wondward,  IJurnet  niid 
Whiston,  der  Altdoifcr  Professor  IJayer  und  vor  Allem  der  Schweizer  Jacob 
Scheuclizer  gehören  unter  diese  Zahl. 

.Tnlni  Wood  ward  verüfl'entlichte  im  Jahr  1()'J5  ein  Werk  (Essay  towar»ls 
the  naliual  l^^turia  of  the  Eartli),  worin  er  mit  grosser  Scharfe  und  theihvoise 
mit  treffliclien  Argumenten  die  organische  Natur  der  Versteinerungen  nachzu- 
weisen sucht;  spAter  vcriicit  er  sich  aher  in  ahcntiuerliche  Speculati(mon- 
So  nimmt  er  z.  Ii.  im  Krdinnern  eine  ungeheuere  sphilrische  Wasseraiasse  an. 
über  welche  die  Erdveste  ausgespannt  sei.  Mit  diesem  Centraiwasser  steheu 
der  Ocean  nnd  die  Quellen  in  Yerbindang.  Znr  Zeit  der  allgemeinen  Sfindflnth, 
welche,  wie  ans  der  Zarth^  der  PflansenbÜtter  and  ans  den  Bergen  Tersteiner- 
ten  Fischrogens  herrorgehe»  im  Honat  Mai  stattfand,  brachen  die  Wassennassen 
ans  dem  grossen  „Abyssns*  hervor,  zertrümmerten  die  Erdschichten,  lösten  aUe 
Gesteine  auf  und  setzten  spAter  sowohl  diese  als  anch  die  im  Wasser  befind- 
lichen. Tersteinemngen  nach  ihrer  Schwere  geordnet  in  horizontaler  Schichtung 
wieder  ab.  So  beiftlHg  das  Woodward*sche  System  im  Ganzen  angenommen 
worde,  scharfe  Denker,  wie  der  berühmte  Bay,  konnten  sich  schon  damals 
nicht  damit  befreunden. 

Noch  grosseren  Rnf  als  sein  englischer  Zeitgenosse  erlangte  Job.  Jacob 
Schenchzer  ans  Zürich.  Ihm  war  es  beschieden,  das  Beingerflst  eines  ver- 
mchtcn  Menschenkindes,  nm  dessen  Sünde  willen  das  Unglück  über  die  Welt 
hereingebrochen  war,  zn  beschreiben,  und  hat  sich  spüter  dieser  „hmno  diiavii 
testis"  ans  Oeningen  auch  als  ein  Riesensalamander  herausgestellt,  so  verdient 
Schenchzer  doch  W^en  seiner  hingebenden  Begeisterung  für  die  Wissenschaft 
und  wegen  seiner  grossen  Verdienste  nm  die  Kenntniss  der  schweizerischen 
Naturkunde,  insbesondere  der  Versteinerungen  einen  ehrenvollen  Platz  in  der 
Geschichte  der  Geologie  und  Palaeontologic. 

In  einer  Scliritt  „IMscium  querelae  et  vindiciae"  (1708)  lässt  Scheuch/er 
die  versteinerten  Fische  klagen,  dass  sie  unverschuldet  die  Opfer  der  Sündtluth 
crcworden.  Sie  he^chweren  sich  über  die  Ungerecht ij^kcit  der  Menschen,  welche 
sie  niciii  als  die  ürerzcuger  der  jetzigen  Fische  anerkennen,  sondern  sie  „vor 
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Yorkommen  der  fossilen  Reste  in  sehr  festen  ond  häufig  gebogenen  oder  auf- 
geriehteten  GesMstMliieliteii  d«r  Annalime  dner  einzigen  Uebcrflathong  in 
Weg  ateUtc^  die  nach  orUiodoxflr  Auslegung  der  Bibel  noch  dun  durch  sflsses 
Wasser  hervoigentfen.sein  mnsste.  Ihr  Erfolg  war  jedoch  nicht  von  hinger 
Dauer.  Schon  von  Anfang  an  worde  geltend  gemacht,  die  Religion  kflnne  durch 
geaehranhte  Andegongen  der  Hoiaischen  SchOiifangsgeschichte  nnd  durch  Yer^ 
mengnag  ¥on  Glanbenasaehen  mit  natorwissenschaftlichen  Fragen  Nichts  gewinnen; 
es  seien  darum  auch  alle  Sflndfluthstheorien  verwerflich. 

Quirini  (167G),  Vallisnieri  (1721)  und  Spada  (1737)  in  Italien,  widerw 
legten  mit  guten  Gründen  die  Stadfluthslohrc ,  aber  ilire  eifrenon  Speculationon 
über  Erdbildung  bieten  kaum  wonigor  Anluiltspunkte  für  die  Kritik  dar.  Uebcr- 
haupt  wusston  die  Antidiluvianer  des  17.  und  IH.  Jalirhunderts  nichts  Besseres 
nn  Stolle  der  von  ilmon  bckilnipfttMi  Lehre  zu  setzen.  So  brachte  z.  B.  der 
berühmte  englische  jVIatheniatiker  und  Xaturpliilosopli  liobert  Ilooke,  dessen 
posthunie  ^Verke  17(»r)  erscliienen ,  eine  neue  Tlieorie  auf.  woiiaeh  in  der 
Periode  zwischen  Schöpfung  und  Sün<ltluth  das  Festland  nu'lirnials  unter  den 
Meeresspiegel  versank  and  umgekehrt  der  Meeresboden  zu  wiedcrlioltcn  Malen 
aufs  Trockene  gehohen  wurde;  allein  es  spielmi  in  seiner  Schöpfungsgeschichte 
die  Erdbeben  und  Krisen  der  Natur  eme  so  wesentliche  und  unnatftrliehe  Rolle, 
dass  sie  sich  weder  bei  den  Zeitgenossen  Hooke*8  noch  später  sonderlichen 
Beifalls  erfreute. 

Sehr  fein  sind  dagegen  seine  Beobachtungen  Aber  die  Versteinerungen. 
Nicht  allein  bemerkte  er,  dass  gewisse  Arten  besonderen  Localitftten  eigenthflm- 

lich  sind  nnd  sich  andcnvArts  nicht  finden,  sondern  er  deutete  in  allerdings 
wenig  bestimmter  Weise  die  Möglichkeit  an,  einzelne  Formen,  deren  Verschie- 
denheit von  den  jetzt  lebenden  er  ausdrücklicii  liervorliebt,  könnten  erloschen  sein. 

Hooke  hatte  diese  beiden  wiehti'.ren  Siltze  nidit  zuerst  ausgesprochen. 
Schon  im  Jahre  1078  waren  von  Martin  Lister  wobj  erlialtene  Versteinerun- 
gen aus  den  alteren  Tertiilrsrhichten  Enj^lands  unttrsuclit  worden.  Dieser 
aasgezeichnete  Conchylienkenner  machte  die  Verschiedenheit  der  fossilen  und 
lebenden  Formen  dadurch  anschaulich,  dass  er  beide  nebeneinander  abbildete. 
Lister' s  scharfem  Auge  blieb  es  überdies  nicht  verborgen,  dass  verschiedene 
Erdschichten  auch  verschiedene  Versteinerungen  enthielten;  allein  er  zog  aus 
aUe  dem  den  seltsamen  Sehluss,  die  Versteinerungen  seien  Natnrspiele,  „welche 
ira  Groben  anfs  Ungefthr  -hin  den  jetst  lebenden  Mnschehi  nachgebildet  seien, 
ohne  deren  Gestalt  gftnzlich  erreichen  su  können.*  Von  solchem  Irrthum  hielt 
sieh  Hooke  freu  Er  verspottet  die  Memung  Ton  den  „Naturspielen''  und  be- 
steht darauf  dass  die  Versteinerungen  whrklich  das  waren,  was  sie  scheinen. 
Ja  man  mflsse  aas  dem  Vorkommen  von  Yersteinerten  Schildkröten  nnd  grossen 
Ammonshömem  auf  der  Insel  Portland  den  Schlnss  ziehen,  England  habe  ehe- 
mals ein  viel  w&rmeres  Klima  gehabt,  als  gegenw&rtig.  Wie  weit  Uooke  seinen 
Zeitgenossen  voraus  war,  geht  namentlich  daraus  hervor,  dass  er  es  ftr  möglich, 
wenn  aucl»  für  sehr  schwierig  hielt,  eine  Chronologie  der  Versteinerungen 
herzustellen.  Freili»  Ii  sollte  sit  ii  diese  nur  auf  den  Zwischeuraum  zwischen 
dem  ersten  Schöpfuugstag  und  der  äündüuth  beziebeUt 
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Lister's  und  Ilooke's  Bemerkunpon  fanden  keine  weitere  Beachtung. 
Konnte  die  Yerschiedeuheit  der  Versteinornngen  in  einer  Zeit,  wo  die  systema- 
tische Zool(^e  in  hoher  Blutiie  stand,  auf  die  Dauer  auch  nicht  Terborgen 
bleiben,  so  hielt  man  sich  doch  den  Gedanken  ihrer  Herkunft  von  aasgestor- 
bauen  Arten  fem.  Da  rie  nicht  mit  den  bekannten  Fennen  ans  vnseien  Nacb- 
banneeren  oder  ans  Ostindien  nnd  Amerika  ftbereinstimmten,  so  ^anbte  man 
iloe  OrigfaiaMen  lebten  an  noch  anbekannten  Orten,  oder  in  onergrttndliehen 
Tiefen  des  Oceans.  Diese  Yerrnnthnng  erhielt  dadurch  besonders  Nahnug^ 
dass  man  gerade  nm  jene  Zeit  dne  Reihe  zoologischer  Entdeeknngen  machte, 
wie  s.  B.  die  des  lebenden  Pentacrinns  nnd  der  Ammoniten  fthnlichen  Fora- 
miniferen,  welche  nnerwartet  Licht  aof  gewisse  bftnfig  Toricommende  Yersteine- 
rangen  an  werfen  schienen. 

Das  Bestreben  für  die  fossilen  Ucberreste  die  entsprechenden  Originalien 
zu  finden  nnd  beide  sorgfältig  za  beschreiben,  galt  im  18.  Jahrhundert  fflr  eine 
Hanptaofgabe  der  Liebhaber  Ton  «Merkwflrdigkeiten  der  Katar*.  Mit  wahrem 
BienenfleisB  bemflhte  man  sich  namentlich  in  Deatsebland,  Yersteinernngen  in 
Sammlangen  an  Tereinigen  nnd  dieselben  als  Beweise  »der  Allmacht,  Gate, 
•  Weisl^eit  nnd  Oerechtigkeit  des  grossen  SchOpfers**  zu  bewnndem.  Sammler, 
Dilettanten,  Zeichner  nnd  Gelehrte,  wetteiferten  mit  einander  im  Beschreiben 
nnd  Abbilden  yon  Yersteinernngen.  Es  entstand  eine  Flnth  von  Bilderweiken, 
deren  Werth  h&afig  lediglich  in  der  mehr  oder  weniger  natorgetrenen  Darstel- 
lang  seltener  oder  interessanter  Reste  besteht.  Die  wenigsten  dieser  Bücher 
zur  «Gemflths-  nnd  AagenergOtzang<<  sind  nach  LiAn6*8chen  Principien  geordnet 
nnd  nnr  ansnahmsweise  wird  eine  binomische  Bezeichnong  angewandt  Schon 
ans  diesem  Grande  sind  dieselben  heatzatage,  trotz  der  theilweise  vortrefflichen 
Tafeln  nnd  des  grossen  darauf  verwendeten  Fleisses  fast  werthlos. 

In  dieser  descriptiven  Literatnr  ragt  ein  Werk  darcb  Gelehrsamkeit,  kriCi- 
scbes  ürtheil  nnd  historische  Kenntnisse  des  Yerfiusers,  sowie  dorch  die  herr- 
liche AasfBhrang  der  Tafeln  Aber  alle  anderen  hervor.  Den  4  FoliobAnden, 
von  welchen  der  Nflmbeiger  Sammler  nnd  Kflnstler  Georg  Wolfgang  Knorr 
den  ersten,  die  fibrigen  nach  Knorr*s  Ableben  der  Jenenser  Professor  Walch 
heransgab,  hatte  kein  Land  in  der  damaligen  Zeit  etwas  Ebenbflrtiges  znr  Seite 
za  setzen.  Noch  heute  bietet  der  Text  des  gelehrten  Walch  eine  Fandgrabe 
von  guten  Beobachtungen;  als  Repertorium  der  Alteren  Literatur  ist  er  eine  an 
YoUstAndigkeit  unflbertroffene  Quelle. 

Auch  die  Wert^e  von  Job.  Jae.  Bajer  ans  Altdoif,  von  P^il.  ^r^,n^[ 
und  Jac.  Theodor  Klein  ans  Danziff.  verdienen  oeRenAber  den  zahfarelGhen 
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und  Holland  in  Faujas  de  Saint  Fond*8  Historie  naturelle  de  la  Hon- 
tagne  de  Saint-Pierre  1799,  eine  mnsterbafte  I^al-Monograplüe. 

Italien,  die  Wiege  der  Versteinemnffskande,  blieb  auch  im  18.  Jahr-  - 
bnndert  an  literariscber  Fmchtbariceit  wenig  hinter  Deutschland  zurflck.  Die 
Werke  von  Plancns  und  Soldani  aber  die  fossilen  Foraminiferen  erregten 
mit  Recht  Aufeehen,  und  Volta*8  Monographie  der  versteinerten  Fische  vom 
Monte  Bolca  wird  immer  zu  den  gUnzendsten  iconischen  Tafelwerken  gezfthlt 
werden  mflssen,  wenn  sich  auch  der  Text  nicht  auf  der  Höhe  der  kflnstlerisch 
auBgefUuten  Abbildungen  hält. 

Aus  Frankreich  sind  im  17.  Jahrhundert  auffallend  wenig  beschreibende 
Weike  Yon  hervorragender  Bedeutung  zu  nennen.  Einige  Abhandlungen  von 
Gaettard,  Sauvage,  Riviöre,  d'Argenville  und  Jussieu  Ober  fossile 
Thier-  und  Pflanzenreste,  denen  sich  einige  andere  von  untergeordneterem  Werthe 
anreihen,  bilden  eine  dfn  ftijic  Liste  im  VerKleifli  zu  dem,  was  in  den  Nachbar- 
ländern und  insbesondere  in  Deutschland  damals  ^(>liefert  wurde. 

Im  Allgemeinen  kann  man  iiidess  das  18.  Jahrhundert,  trotz  der  Fülle  von 
Arl»«'iten  für  die  VersteiiuTungskunde  nicht  als  besonders  erfolgreich  bt'/t'irhnen. 
/war  für  Anhäufung  von  Material  und  Sichtung  desselben  geschah  vieles  ;  ilio  vcr- 
^»'inortcn  Ivote  wurden  mehr  und  mehr  in  ilcn  Kreis  wissenschaftlicher  ncurtlici- 
luiig  gerückt  und  ihre  nezicimiiircii  zu  den  lebemlen  Organismen  richtiger  erkannt. 
Aber  noch  iiiiiner  fehlte  es  am  \'erständniss  ihrer  IJedeutuiig  für  die  liisf ori'^che 
l.iitwirkhuig  der  Lehewcit.  .Man  \erlor  sich  in  systematische  Detail  -  Üe^-clirei- 
i'UiiL'fii  (»der  in  Speculationeii  über  ihren  rrsprung  und  ihre  lieziehuiit^en  zur 
iK'ihgen  S(  hritt  ohne  ibicm  Vorkommen  iii  deu  Erdschichten  nachzuspüren  und 
daraus  weitere  I- Olgerungen  zu  ziehen. 

Wie  hatte  dies  aber  auch  geschehen  k6nn<'ii  in  eiiu-r  Zeit,  wo  die  iScliwester- 
wissenschaff  «ler  Aersteinerungskunde.  die  (Jeologie.  noch  in  den  Windeln  lagV 
Was  auf  jenem  Gebiete  vor  dem  IH.  .lahrhundert  geleistet  war,  verdient  kaum 
^tn  Namen  ernster  wisi^enschaftlicher  Forschung.    Die  wenigen  kühnen  Mtoner, 
vekhe  es  wagten  der  allmächtigen  Theolugie  Trotz  zu  bieten^  verloren  sich  in 
Phantastereien  und  bauten  auf  grundlose  Voraussetzungen  unhaltbare 
Theorien  auf.  Erst  in  der  zweiten  HftUte  des  vorigen  Jahrhunderts  machte 
^h  auch  hier  ein  bemerkenswerther  Umschwung  geltend.  Hatten  die  wichtigen 
^tdeckungen  in  der  Astronomie  schon  lange  vorher  grosse  Geister  wie  Car- 
tesius  und  Leibnitz  zu  Ideen  Aber  Erdbildung  geführt,  welcbe  weit  von 
^ils  herrschenden  abwichen,   so  fehlten  ihnen  doch   zur  lAberen  Be- 
Srtndnog  ihrer  Anschauungen  alles  aus  directer  Naturbeobacbtunf  gewonnene 
Ifateritl.  - 
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weiten  Spielraum  liess  und  «Ii»'  L)autr  M-iiur  Knliierittdcn  auf  (iruiid  weiiiji  zu- 
vorlÄssiger  Experimente  berechnete,  so  verdient  sein  mit  Entliujiiasmus  aufge- 
nommenes Werk  nicht  nar  w^n  der  nnfibertrefflich  schOnen  Dftntellungsweuie 
unsere  Bewnndemng;  es  enthftlt  auch  in  der  Tliat  viele  befruchtende  Gedanken. 
Bnffon  trat  den  biblischen  6000  Jahren  rflcksichtslos  entgegen  ond  sachte 
theüS'ans  der  Abkfihlnng  des  nrsprflnglich  glühenden  Erdballs,  theils  aus 
der  Dicke  der  geschichteten  Gesteine,  welche  ja  ganz  allmftlig  durch  einen 
äusserst  langsamen  Sedimentprocess  entstanden  sein  mflssten,  das  hohe  Alter 
unseres  TManotcn  darzulotrcn.  Was  ein  Jahrhundert  vorher  Lister  richtig 
erkannt.  Hob.  Uooke  bei^tfttigt  und  Andere  scbfuhteni  an^^edontot  hntton.  das 
sprarh  Buffon  anumwanden  ans.  Die  Meere  der  früheren  Epochen  hätten 
mancherlei  Arten  von  Muscheln.  Knistern  und  Fischen  helierheriit ,  welche 
heute  nirlit  mehr  exisfiiten  und  aucli  unter  <len  Landthieren  seien  weniu^ten> 
pini;:e  iie>-enliat'fe  Foi'men  der  \(»r/eif  wie  (la>  Ma^todon  erloschen,  wenn  auch 
die  Melirzald  der  ühriizen  noeli  jetzt,  allerdings  in  etwas  entarteter  und  zwerg- 
liafter  Gestalt  die  Erde  bewohne. 

Neuere  GrandlegungCiii.    Von  dem  Zusammenhang  der  chronologischen 

Entwicklung  der  Versteinerungen  mit  der  Aufeinanderfolge  der  freschichteten 
Gesteine  hatte  Huffon  ührifrens  notli  keine  riehtige  Vorstellunu.  Zu  dieser 
Einsic  ht  bedurfte  man  der  liahnhreehenden  Arbeiten  von  Fflcbsel,  Werner 
und  William  Smith  auf  geologischem  Gebiete. 

Fflchsel,  an  eine  Vorarbeit  des  Bergraths  Lehmann  anknflpfend,  unter- 
schied mit  grosser  Schürfe  die  einzelnen  Gesteinsschichten  in  Thflringeu,  vereinigte 

mehrere  derselben  in  Gruppen,  welche  er  Fonnatioiien  nainite  und  wies  aus 
ilirer  lleihenfolge  ihr  vei^cliieibnes  Alter  nach.  Narh  ilen  Versteinerungen 
wurden  Süsswasser-  und  Meeresahlagerungen  getrennt  und  <leren  Entstehung 
durch  al»we<hselnde  reherschwennnuuiren  des  Festlandes  xu  eiklAien  gesucht. 
Mit  weiterem  Bliik  baute  Abraham  (iottlir-b  Werner  (1  ?.')(»  1S17)  auf 
dem  von  Ffichsel  ireleirten  l-'undaniente  weifer.  Nach  dem  einijeiieniKlcii  Studium 
<ler  geoyraphisehen  Verliältnissi.  Sa«  bsens  und  eines  Theiles  vom  übrigen 
Deutschland  bestimmte  Werner  den  IJefiritl'  einer  l'oinmtion  genauer.  Kr 
studirte  die  Lagerungsverhältnisse  der  verschie<lenen  Formati<men  zu  einander 
und  stellte  schliesslich  ein  hauptsächlich  auf  Gesteinsmerkmale  und  Altersfolgc 
hegrOndetes  ideales  Schema  derselben  auf.  Fflr  Sachsen  ist  die  Wemer*9che 
Classification  der  Formationen  noch  heutzutage  der  Hauptsache  nach  zutreffend, 
allein  bei  ihrer  Anwendung  auf  die  ganze  Erdoberfl&che,  wie  es  von  Werner 
und  seinen  zahlreichen  Schalem  versucht  wurde ,  musste  sie  vielftiche  Abftnde- 
mngen  erleiden.  Man  hat  Werner  die  Generalisation  seines  Formationssystema 
vielfach  zum  Vorwurf  gemacht  und  mit  Reclit  nachgewiesen,  dass  sich  z.  B. 
Orauwacke,  Zechstein,  .Turakalk  und  Kreide  nicht  in  gleichmäs^iiger  Entwicklung 
über  die  ganze  Erdohertiflchi'  viM  f<d^'en  lie-^v,  ,! :  allein  gerade  in  der  Idee,  dass 
jede  Formation  eine  hestimmle  Periode  für  die  Entwicklung  der  ganzen  Erde 
bedeute,  bei-nhte  nicht  zum  gerin^ren  Theil  die  (irossc  der  neuen,  epochenmcben- 
den  Leine.    Halte  Werner  seihst  <lie  Versteinerungen  auch  nur  wenig  be- 
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rftcksicbtigt,  und  den  mineralogischen  Merkmalen  der  Gesteine  grosseres  Gewicht 
beigelegt,  so  war  es  doch  nur  eine  notbwendige  Conseqnens  seiner  Methode, 
wenn  man  in  Lftndem,  wo  Yersteinemngen  reichlicher  und  in  besserer  Erhal» 
titng  vorkommen,  als  in  Sachsen,  diese  eher  zur  Unterscheidung  iler  Forma- 
tionen verwcinletc,  als  die  mineralogischen  Kigonthümlichkciten. 

Wem  er 's  Ideen  wurden  in  seinen  berühmten  Vorlesuncen  zn  Freibeig 
vor  einer  Schaar  begeisterter  Schäler,  darunter  Alex,  von  Ilnnihold.  Loop. 
T.  BacJi,  d'Aubuisson  u.  A.  mit  seltener  Beredt sanikeit  dargclc'rt  und  fanden 
in  ganz  Euroj^a  Widerhall.   Sie  waren  vermuthlich  auch  zu  »Icii  Ohren  eines 
einfachen  englischen  Ingenieurs  William  Smith  gelangt.  w(dcher  hei  seinen 
Kochnischen   Arbeiten   bald    bemerkte,   dass  die  verschiedenen  Schichten  der 
englischen  Sedimentgelnide  he->nudere  Versti'inernngen  enthielten   und  dass  die- 
selben Fnrnieii  stets  in  densrlben  Schichten  wiederkelirten  .  anch  wenn  diese  ihre 
(ievteinsheschatieiilieit   rinderten.     Nach  ilen  Versteinernngen   könne   man  die 
Schichten  dannii  auch  am  sichersten  identiticiien.    Im  Jahre  IT'.M)  veröffentlichte 
Snnth  eine  (  lassitication  der  Secundilrtorniationen  im  westlichen  England  und 
in  einer  späteren  Schrift  gab  er  ein  Schichten  -  Profil  von  Snowdon  in  Wales 
bis  zur  Themsemündung  heraus,  worin  die  Fornuitionen  nach  den  organisriien 
Ueberresten  in  eine  Anzalil  mit  Localnanu-n  be/,eichnet<'r  l'iiti  r:ii)tiieiluu},'en  /er- 
legt wurden,  von  <lenen  die  meisten  noch  heute  aufrecht  erhalten  werden. 

In  Sädft-ankreicb  war  der  Abbö  Girand-Sonlavic  zu  ahnlichen  Ergeh« 
Dissen  hinsichtlich  der  Aufeinanderfolge  der  Sediment- Gesteine  und  ihrer  Ein- 
schlflsse  an  Versteinerungen  gelangt.  Er  meinte,  wenn  seine  im  Vivarais  ge- 
machten Beobachtungen  in  anderen  Provinzen  Bestätigung  filknden,  so  würde 
sieh  daraus  eine  auf  unantastbaren  Thatsachen  beruhende  chronologische  Ge- 
schichte der  fossilen  und  lebenden  Thiere  ergeben.  Giraud  Sonlavie*s  Schriften 
enthalten  neben  einer  Menge  scharfsinniger  Beobachtungen  so  viele  unge- 
niesshare  Erörterungen,  dass  sie  wirkungslos  der  Vergessenheit  anheim  fielen 
md  erst  in  neuester  Zeit  durch  d*Archiac  wieder  ans  Tageslicht  gezogen 
wurden. 

Werner 's  einseitige  Ansicht  von  der  Entstehung  .der  Erdkruste  flbte 
wenigstens  in  Deutschland  keinen  sonderlich  gftnstigen  Einfluss  auf  die  Ent- 
wicklung d(M-  Versteinerungskunde  ans.   Da  sich  nach  seiner  ..neptunistischen'* 

Theorie  alle  (iehirgsarten  aus  wasserig»'r  Lösung  niedergeschlagen  hatten  und 
der  Wechsel  derselben  durch  ein  periodisches  Anschwellen  und  Abnehmen  des 
Meeres  erklärt  wurde,  bei  welchem  Vorgang  zugleich  di««  ehemaUgen  Meeres- 
bewohner zu  Grunde  gingen,  so  fand  die  im  Anfang  «lieses  .lalirhunderts  1,,. er- 
sehende Xatun>hil<)soi)liie  in  dieser  Hypothese  einen  fruchtbaren  Hoden  tür  ilne 
Speculatiiiiien.  Die  aristotelische  generatio  aeipiivoea  kam  wieder  zu  Khren.  Im 
Wasser  koiuite  die  l'cdarität  die  erstaunlichsten  Dinge  ausführen.  Wie  sie  gelöste 
mincndische  Stoffe 
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9.  R.  Pill  an^M"-t'liciifr  (Icolopo  (I»  an  in  er)  in  dou  Vorstcinorun^ten  nie  geborene 
KiiibrvuiK'u  von  < )i )4aiiisnn'ii  einer  liülitTcn  l'erinilc  erkennen  wollte. 

AVAlirend  \Vorner  in  Deutsililand  sein  iie]itnni>rlie>  System  znr  alljro- 
nieinen  (teltnn^  brachte,  trat  in  Schottland  <ler  geistreiche  Hut  ton  mit  einer 
entjicgengesetzten  Lehre  auf,  Ruinen  einer  altereu  Welt,  sagte  Huttoii, 

sind  in  der  gegenwärtigen  Struktur  unseres  Planeten  sichtbar;  und  die  Schichten, 
«reiche  jetst  unsere  Continente  zusammensetzen,  lagen  einst  unter  dem  Spiegel 
des  Heeres.  Die  nftmllchen  Kräfte  zerstören  noch  heute,  theils  auf  mechani- 
schem theils  auf  chemischem  Wege  selbst  die  härtesten  Gesteine  und  schaffen 
das  Material  nach  dem  Meere,  wo  es  ausgestreut  wird  und  ähnliche  Schichten 
bildet,  wie  die  aus  älterer  Zeit  herrflhrenden.  Diese  Schichten,  anfänglich  als 
lockere  Massen  auf  dem  Doden  des  Oceans  abgesetzt,  werden  später  verändert 
und  erhJlrtet  durch  vulkanische  Hitze,  dann  anfu'erichtet ,  zerbrochen  und  pe- 
bogen."  Im  letzten  Sat/e  lie^'t  der  Kernpunkt  der  Hutton'schen  Theorie.  Seine 
Untersuchungen  über  die  Ilasalte  und  sonstigen  krystallinisehen  Gesteine 
Schottlands  hatten  ilin  zur  Uebcrzeugung  gefülirt.  da^'S  r*;  ausser  den  auf 
wilsserigeni  Wege  gebildeten  (JebirL'Narten  norli  andere  ui\be .  deren  I  rsimmg 
nur  durch  vulkanische  Thätigkeit  erklilrt  werden  könne,  I>er  gewaltsame  Kin- 
Huss  dieser  „  plntonisclnMi  (»ebilde'*  auf  die  verst(»inerunc>fnhrenden  Nachbar- 
gesteiue  musste  notliwendig  zur  Annahme  von  Katastrojilien  führen,  denen 
wieder  Perioden,  der  Ruhe  folgten.  Dass  die  weitere  Ausbildung  der  Hutton'- 
schen Lehre  und  namentlich  der  Yulkankunde  gerade  durch  die  zwei  grössten 
Schflier  Wemer*s,  Alex,  von  Humboldt  und  Leop.  von  Buch  erfolgte, 
verschaffte  ihr  bald  eine  fast  unbedingte  Herrschaft.  Damit  wurde  aber  zu> 
gleich  der  Gedanke  an  Erdrevolutionen  und  an  ein  imgeheuer  hohes  Alter  unseres 
Planeten  mehr  und  mehr  geläufig. 

Während  somit  im  letzten  Decenninm  des  vorigen  und  im  Anfiing  des 
jetzigen  Jahrhunderts  die  Einen  den  vulkanischen  Erscheinungen  und  den  durch 
Kniptivgesteine  hervorgerufenen  Störungen  ihre  Aufmerksamkeit  zuwandten. 
Andere  die  verschiedenen  versteinemngsfflhrenden  Schichten  untiTsuchten  und 
deren  organische  Reste  miteinander  verglichen  und  wieder  Amlere,  wie  Par- 
kinson, Sciwerlty,  von  Schlotheim,  Lamaick  n.  A.  mit  emsiyom 
Fleisse  das  bekannte  Material  an  N'ersteinerungeii  liuirh  IJe'^chreibung  neuer 
Formen  vennehrten,  brach  sich  allmälig  die  l  i-berzeugung  von  der  Bedeutung 
der  let/tereii  für  die  (le^chielite  der  Knie  Rahn. 

Wie  nacii  und  nach  dnicli  das  Zusammenwirken  zahlreicher  Foi-scher  die 
Gedanken  zur  Reife  gelangten,  dass  die  heutige  Erd])eriodc  nur  das  letzte  Glied 
einer  langen  Kette  von  Ereignissen  sei,  dass  den  jetzigen  Lehewesen  zahllose 
ausgestorbene  als  Versteinerungen  fiberliefertje  Formen  vorhergingen,  dass  jede 
Formation  einen  besonderen  Abschnitt  in  der  Entvricklungsgeschichte  der  Erde 
bedeute  und  durch  eigenartige  organische  Wesen  charakterisirt  sei,  ^irflrde  sich 
nur  durch  eine  eingehende  Besprechung  der  Literatur  dieses  Jahrhunderts  dar- 
legen lassen.  Diese  modernen  Anschauungen  sind  nicht  dem  Kopfe  eines 
einzelnen  ISIannes  entsprungen,  sie  sind  zum  Theil  nicht  einmal  neu,  sondern 
sclion  Jahrhundertc  lang  frfliier  behauptet,  wenn  auch  nicht ' bewiesen  worden. 
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In  <1<T  Boffrüiiduuf;  oder  Widoi  lopiiii'j  d(M'  nltomi  DoliauptunKcn  durch  Prüfung  der 
Tliat^aclien  in  der  Natur  liegt  die  Starke  di  r  uiodenien  Methode  und  darin  aueh 
die  Ursache  des  wanderbar  raschen  Aufschwungs  der  Geologie  uad  Palaeontologie. 

Hatten  sich  die  Deutschen  anfilnglich  die  ftltesten  Formationen,  die 
Englftnder  mit  Vorliebe  die  mittleren  zum  Studium  erkoren,  so  boten  die  fossil- 
reichen  Ablagerungen  im  Pariser  Berken  den  Franzosen  ein  dankbares  Feld  der 
Untersuchung  dar.  Durch  Alex.  Brongniart  und  Cuvier  wurden  die  ver- 
schiedenen Abtheilungen  der  Tertiftrfbrmation  im  nördlichen  Frankreich  in 
musterhafter  Weise  durchforscht  und  damit  der  Begriff  von  TcrtLirformation 
ähcrhaupt  erst  festnestellt.  Wie  William  Smith  «lie  Srlii(  Ilten  des  Jura  und 
der  Kleide  nach  den  Versteinerungen  nntersehieden  und  identifieirt  hatte,  so 
geschah  es  lür  die  jüngeren  üehihlo  <lureh  die  beiden  genannten  Forseher. 
Sie  jringen  übrigens  noch  einen  Sehritt  weiter,  indem  sie  auf  (ürund  identi-«eher 
Versteineruni:«'))  die  zeitliehe  Uebereiiistininnint:  weit  entlctiDiei"  Alila,t,'erni)}.'cn 
beluiuiitetei).  iJei  diesiMi  exacten  ireoLMiostisrhen  rnfer^])tlini)ire)i  füllt  Alex. 
I»  r  o  1)  y  ))  i  a  r  f .  wie  Cuvir)-  )ieidln>  lio  vnj  hcltt .  das  naui>t\('rdieii>t  zu.  Die 
baii!il»i-erl)e)ide])  tlico) ctiscliDi  Fi)l>:r])iiit:('ii  Cuvier.  Seine  meisterhafte 
Hoarbeitunji  der  fossilen  Wirbelt  liiere  hatten  ihn  bald  zu  dem  Ergebniss  geführt, 
dat»«  nicht  nur  verschiedene  Arten  aus  dem  Pariser  Gyps  erloschen  seien  — 
das  hatte  bereits  Lamsnon  erkannt  —  sondern  dass  flberhaupt  alle  fossilen 
Knochen,  mit  Ausnahme  einiger  in  den  jüngsten  Schwemmgebüden  gefondenen 
von  ausgestorbenen  Arten  herrflhrten.  Zu  fthnlichem  Eigebniss  war  man  bei 
den  fossilen  Conchylien  schon  viel  frAher  gelangt.  Bei  jenen  konnten  indess 
die  Gegner  noch  immer  den  Einwand  erheben,  dass  die  mangelhafte  Kenntniss 
der  lebenden  Formen  ein  spateres  AufBnden  von  „Origmalien"  zu  den  ver- 
meinUich  ausgestorbenen  Arten  wenigstens  möglich  erscheinen  Hesse.  An 
eine  nennenswerthe  liereieh^ng  des  zoologischen  Systems  durch  Entdeckung 
grosser  Landsäugethiere  datrefrpn  konnte  im  Anfanpre  dieses  Jahrhunderts  Nie- 
mand mehr  im  Ernste  jilaubeii.  Die  schlagendsten  Beweise  füi  die  ehemalige 
Existenz  erloscl)e))er  Ffo-moi  n)ii'^Nte)i  sich  denDiaeli .  so  liob  C  uvier  mit  Hecht 
hervor,  aus  der  l  utrisiK  Imn;:  dci-  iriossni  l(»^silen  Wirbelthiere  ergeben.  Wie 
Tu  vier  diesen  virschwuinlniuii  S»  liatt*'ii  pewissern)a*;^e)i  wieder  Eeben  einzu- 
hauchen wiisste,  wie  er  ans  wenigen  Fiagmenten  das  liild  des  ganzen  Thieres 
zu  restauriren  verstand,  »las  wird  seiiioi  Namen  stets  mit  leuchtender  Schrift 
aas  den  Annalcn  der  Wissenschaft  hur\'oi'trcten  lassen.  In  'den  „Untersuchungen 
ftber  die  fossilen  Knochen*^  hat  Cuvier  fBr  die  Wirbelthiere  eine  neue  verglei- 
chende Anatomie  geschaffen.  Er  entdeckte  das  berOhmte  Gesetz  der  Wechsel- 
beziehu^  (Correlation)  der  ganzen  Organismen  zu  seinen  einzelnen  Theilen  und 
aeigte,  wie  sich  z.  B.  aus 'dem  Bau  eines  einzeben  Backzahnes  i;iit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  auch  die  Form  des  Kiefers,  der  Eztremitftten  und  der  sonsti- 
gen Skelettheile  a  priori,  Oberhaupt  die  ganze  Organisation  des  betreffenden 
Thieres  ermitteln  lasse. 

Haben  die  neueren  Forschungen  der  Anwendung  dieses  Gesetzes  einige 
beschr'inkende  Fesseln  auferlegt,  so  steht  im  grossen  Ganzen  die  Palaeontologie 
der  Wiibelthiere  noch  auf  dem  von  Cuvier  geschaffenen  und  spilter  durch 
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Rirli.  Oavcii  u.  A.  l>rl('-«ti'4t('n  Fundaiiiciit.  Narli  Cuxicr  koimtcn  ^^^ni£:slons 
Gcldutc  in  l0N>ilen  KU'i>liiUi(t'ii  oiKt  ^lastodontcii  koiiic  Knot  lioii  des  lioilifirii 
Christoph  mehr  erkennen  mler  ein  fossiles  Salanian(lers>kclet  fflr  das  HeingerQ^t 
eines  in  der  SAndfluth  vemnglüclcten  Mensehen  lialten. 

Minder  glflclclich,  wenn  auch  nicht  weniger  wirksam  war  Cuvier*s  Ein* 
fluss  anf  die  ganze  Richtung  der  historischen  Geologie.  Er  hatte  mit  scharfem 
Hliclf  erkannt»  tlass  die  fossilen  Wirhelthiere  nicht  allein  von  den  jetzt  lebenden 
Formen  verschieden  seien,  sondern  dass  auch  die  in  verschiedenen  Formationen 
hcgrabenen  Reste  ebenso  grosse  Differenzen  unter  einander  erkeimen  Hessen, 
wie  von  ihren  KeprasiMitatitni  in  der  .Ictztzeit.  .Tcdr  Formation  enthalt i'  eine 
Anzahl  ihr  uus.<^chliesslich  ciucntliündicher  Allen  und  jo  älter  die  Formation,  desto 
weiter  entfeniten  sich  diese  Artrn  von  ihren  jetzt  UduMiden  Verwandten.  Dieser 
nnzwciftlfclhaft  richtige  Satz  führte  ("uvier  zu  weitgehenden  '•'ol^icrunirrn.  In 
seinen  >l>i>cours  sur  hi  levolntion  de  la  terre"  setzte  er  de^  Nilhei»'n  aufein- 
ander, da>«f  die  Krde,  wir  ^idi  an--  di-i  \'ertheiluiiu'  und  nnri-trelnul^xiiien  l.at:»*- 
rnn^'  dei"  v er-teineruni:>-tulii ruiit  u  (ii^teine  erkennen  la^se.  \iellat  he  Ile\(»lntiunen 
erhdit  hal)e.  nitsc  gewaltsamen  Katastropljen  traten  plötzlieh  ein  und  Nernieh- 
tcten  die  ganze  Lebewelt  auf  der  Fj  doliertiilehe,  Naeh  je«ler  Revolution  erMand 
eine  neue,  von  der  frttheren  unabhängige  Sehöpfung  nnd  bevölkerte  für  eine  hmge 
Periode  die  Erde,  bis  auch  ihr  eine  neue  Katastrophe  den  Untergang  brachte. 
So  fand  zu  wiederholten  Malen  ein  vollstftndiger  Zerstdrungs-  und  Emenerungs- 
process  der  Lebewelt  statt ,  welcher  mit  dem  Erscheinen  des  Menschen  den 
heutigen  Abschluss  erreichte.  Zur  Erklärung  der  Erdrevolntionen  bedurfte 
man  Krftfte,  welche  weit  eneiinscher  wirkten  als  die  Ursachen  denen  heutzutage 
die  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche  zugeschrieben  werden  können. 

Es  Iftsst  sich  nicht  leugnen :  diese  Ideen  wirkten  .lahre  lanii  sehr  befruch* 
tentl.  Man  suchte  die  verschie<lenen  aufeinander  folgenden  Sehöpfungen  trenauer 
kennen  zu  lernen.  Die  Versteineruniien  wurden  jetzt  nicht  mehr  ohne  Itezieh- 
un;j  zur  KnltreM-hichte  lieselirielieii  und  ah^cdiiidet :  e^  enf^-tainlen  nunmehr  nii- 
züldifi«'  MuntMji  apliien  über  «lie  Faunen  und  Floren  ein/t  hier  Formationen  odrr 
einzelner  Sehicliten.  Diesen  reihten  sicJi  ander»'  an.  welrlic  in  s\ ><(ematise|ier 
\Veise  gewis>»e  Pflanzen-  oder  riiierj:ni|)i»en  heiiandi-ltcn  und  die  Aufeinander- 
folge der  vcrs(  hiedenen  Guttungen  und  Arten  naelizuweisen  suchten.  Man  war 
zum  Voraus  geneigt  die  Fonnen  aus  verschiedenaltrigen  Ablagerungen  fflr  ver- 
schieden zu  halten  und  schärfte  darum  die  Beobachtungsmittel,  um  auch 
zwischen  scheinbar  identischen  Dingen  Unterschiede  aufzufinden.  Der  Verstei- 
ncmugskunde  erOHhete  sich  in  diesem  Jahrhundert  eine  neue  anziehende  Auf* 
gäbe;  es  galt  die  Geschichte  der  Erde  und  ihrer  Bewohner  festzustellen  von 
den  ältesten  Anfängen  an  bis  zur  Gegenwart.  '  An  dieser  Arbeit  bethei> 
ligten  si<  h  mit  gleichem  FMfer  (leologen,  Zoologen  und  Botaniker.  Unter  den 
glänzenden  Namen,  welche  sich  hier  nennen  liesscn.  «iehßren  viele  der  jüngsten 
Vergangenheit  an  oder  sie  stehen  noch  in  voller  Wirksamkeit  im  Kreise  ihrer 
jüngeren  Faeh'ji-novxMi. 

Die  Frweiiernnir  <lei-  paiaefnitoluurisehen  Kennfni'<-e  veraidasste  bald  or- 
hehliche  Mmiiticati^uien  der  (  uvier  sehen  liatastruphentiieurie.    Agashiz  gelaugte 
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in  einem  bewuudeninRswüi<li};oii  Wciko  über  f(»s.silc  Fische,  sowie  duit  h  Unter- 
suchung mehrerer  Mu!«chelgattuugeii  zu  dcui  Ergebnis^,  das»  keine  einzige 
Art  von  einer  Fonnatiou  iu  die  andere  flbergehe  und  A leide  d'Orbigny 
Tennehrte  auf  Grand  der  umfansendttten  palaeoutologischen  Stadien  die  Zahl 
der  Erdrevoltttionen  auf  siebennndzwanzig.  Jede  der  27  Perioden  enthftlt  nach 
diesem  Forscher  eine  ganz  onabbftngige.  von  der  frflheren  und  nachfolgenden  ver- 
schiedene Pflanzen-  und  Thierwelt  und  nur  ganz  ausnahmsweise  gelang  es  einer  Art 
der  allgemeinen  Vernichtung  zu  entrinnen  und  in  die  nächste  Periode  ftberzngehen. 

Die  d'Orbigny*  sehen  Werke  flbten  schon  wegen  ihres  natiqnalen  Geprftges 
in  Frankreich  den  .nachhaltigsten  Einfluss  aus.  d*0rbigny*8  geologische 
Perioden  (Etages)  waren  vorzugsweise  auf  französische  Verhältnisse  basirt  und 
grossentbeils  nach  französischen  Ortsnamen  bezeichnet.  In  seiner  'f^Pal^ontologio 
fran^ftise^  suchte  er  alle  in  Frankreich  vorkommenden  fossilen  wirbeUosen  Thiere 
nach  Formationen  geordnet  zu  beschreiben  und  in  Tafeln  von  bis  dahin  uner- 
reichter Stliönlicit  darzustellen:  eine  Aufgabe,  welflic  freilich  auch  fflr  die 
uncrrofldlich»t(>  Arbritskraft  zu  umfassend  war  und  die  desshalb  nai  Ii  dem  Todo 
d'Orbigny's  durch  einen  Kreis  von  Fachgenossen  fortgesetzt  wird. 

Zu  ahnlirlirni  Zwecke  bildeten  die  Engländer  im  Jahre  1847  eino  palaeon- 
tolngische  (icscllsi  liaft.  weh  he  seit  jener  Zeit  alljAlirlich  einen  mit  vielen  Tafeln 
illustrirteii  Hand  veröffentlicht.  Duirh  fnlhzeitivre  Arheitstheilung  und  ander- 
seits dun  Ii  ('(inceiitrirung  znsannnenL'eliuriirer  Arbeiten  in  ein  einziges  Oruan 
i>t  Knglaml  allen  nlniuen  Staaten  Kuiopa's  Noraii  ^fi'ilt.  In  vielen  treÖ'liclicn 
Kiii/eliiioiKt^irapliieii  >'u  h  ^rlion  jetzt  der  grössere  Theil  der  reichen  imlae- 
uutuli)<iisrhen  Schätze  (irtis>britaniiiens  (iber>cliauen. *) 

I)cut>chland's  frühere  politische  Zer>^plitlel■lllll^  lieiiiinte  auch  auf  wi^seii- 
H'liaftlichcni  (iebiete  ein  einniüthiges  /nsanuiieiiw irkt  ii.  Der  schon  im  .lahrc 
1H2(5  unternoniinene  Versuch  von  (loldfuss  in  (Jenieinsriiaft  mit  (iraf  Münster 
eine  IJeschreibung  aller  in  Deutschland  vorkommenden  N  ersleineruiigcn  zu  ver- 
öffentlichen, niusbte  an  der  Grösse  der  Aufgabe  scheitern.  Nach  Herausgabc 
drei  |»iU:htiger  Foiiobftnde  wurde  das  Werk  im  Jahre  1844  unvollendet  ge« 
»cldossen.  Auch  die  »lAter  von  Dnnker  und  U.  v.  Hey  er  gegründete  Zeitschrift 
nPalaeontographica**  konnte  als  Privatnntemehmen  Einzelner  nie  die  Stelle  jener 
iiächtigeo  und  reichen  Oesellschaft  ersetzen,  welche  in  England  so  glänzende 
Leutangen  aufweist. 

Dennoch  hat  Deutschland  seine  alte  Vorliebe  fflr  paiaeontolog^scUe  For- 
«(Innigen  auch  in  diesem  Jahrhundert  bewahrt  und  üb^t  BedeuUing 
Versteinerungen  ftr  die  Erdgeschichte  stets  selbst&n^\ge  X^^^^wnigen 
vertreten.  Die  Cu  vi  er 'sehe  KaUklysmentheorie  bflrgerte  ^cb 
ktandig  ein,  noch  entwickelte  sie  sich  in  so  extremer  MTeis^  .  wie  bei  ttnsereu 
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stimniuiip  der  Knlscliit  Ilten  dar.  „  Sie  können  uns  tioft^  Illirkc  in  »lic  IkJ- 
schaffenheit  jener  grossen  Krilrevolutionen  gewahren,  welche  die  ans  oU^in  be- 
kannte obere  Erdkrnste  bildeten  ond  wiederbolt  veränderten;  vielleicht  sogar 
die  Epoche  einzelner  solcher  Revolationen  in  Annehnng  der  Jahreszeiten  be- 
stimmen helfen,  in  welchen  sie  stattfanden;  uns  darflber  belehren,  ob  solche 
Revolationen  allgemein  anf  der  Erdoberflftche  verbreitet  oder  blos  lokal  waren."  — 
In  seiner  trelHichen  ^Petrefaktenkonde"  (1820)  erkennt  Schlothetm  zwar  einige 
wenige  Krdrevolutionen  an,  bestreitet  aber  anf  das  entschiedenste,  „dass  jede 
abweirhen«ie  Gehirgssrhicht.  nol»st  den  darin  befindlielien  so  versrliiedenen  Thicr- 
nnd  Pflanzen  -  Uebcrresten ,  als  Produkte  stets  wiederholter  Krdrevolutionen  und 
noner  Schöpfungen  zu  hetrarhten  seien.  Wir  »iürfen  wohl  üherbaupt  mit 
der  Srliöpfiuiir  nicht  die  Voivtellun?  verhimlcn  -  meint  Srhlotheini  —  .als 
wenn  ^-'w  irlt'ich-ani  ein  ahgethanes  (ie^-chnft  in  oincni  kurzen  he^timniten  Zeit- 
raum ^ei .  da  >ie  im  (iegentheil  otliiiliar  in<  Inendliehe  fortwirkt,  und  alles 
Mögliche  und  Notlnvendiye  nach  nn\i  r  uulcrlichen  (iesetzen  in  den  günstigsten 
Augenblicken  hervorruft,  verändert  und  nmliihlet." 

Mit  bewandemngswflrdiger  Gelehrsamkeit  suchte  H.  G.  Bronn  die  Uy\}0' 
these  von  einer  wiederholten  totalen  Yemichtnng  nnd  einer  darauf  folgenden  Neu» 
schöpfiing  der  gesammten  organischen  Welt  zn  widerlegen«  Er  zeigte,  dass 
viele  Arten  von  einer  Formation  in  die  andere  flbergehen  kOnnen  nnd  hielt 
sich  nach  den  nmfassendsten  in  dieser  Richtung  jemals  angestellten  Unter- 
snchnngen  zu  dem  Scblnsae  berechtigt,  dass  organische  Wesen  za  allen 
Zeiten  entstanden  und  vergingen  nnd  dass  zn  keiner  Zeit  alle 
einstigen  Thier-  nnd  Pflanzenarteu  der  Erdoberfläche  gleichzeitig  ge- 
schaffen wurden  oder  gleichzeitig  untergingen.  Fftr  lironn  ist 
ilie  ganze  Aufeinanderfolge  der  fossilen  Ortinnistnen  in  <len  früheren  Krdperioden 
»1er  Ausflu'is  einer  planvollen,  tiefsinnigen  Thäticrkeit  eines  allniiTchti'jren  und 
aihveiscn  Schöpfers.  In  einem  siiäteren  ^Verk  wird  dicvci-  pci-^r»nlicli  cinirreifendc 
Si-hö]>fer  /.war  durch  eine  planrnAssig  haiulclndc.  sojbvthcwns^te  ..Sclioptuiiir^kraft'* 
ersetzt,  allein  im  Wesen  ist  diese  nicht  \ eix  liiedeii  von  dem  jiervönlichen  (iott. 

Hronn  s  Werke  haben  trotz  ihres  l'mfanges  und  ilu(M'  trockenen  Form 
eine  weite  Verbreitung  erlangt  und  namentlich  in  Deutschland  der  Versteino- 
mngskunde  grosses  Ansehen  verschaifft  nnd  ihr  zahlreiche  Freunde  zugeführt 
Obwohl  Bronn  der  Cuvier*schen  Katastrophen -Theorie  widerstrebte,  be- 
kannte er  sich  doch  mit  der  überwiegenden  Mehrzahl  sebier  Zeitgenossen  zn 
der  vorzugsweise  von  Linn^  nnd  Cnvier  gestfltzten  Ansicht,  dass  jede  Art  einen 
besonderen  Schflpfungsact  voraussetze  und  als  nnverflnderliche  Einheit  streng 
geschieden  sei  von  aUen  auch  noch  so  verwandten  Organismen.  Ein  anf 
eigener  Entwicklung  der  Organismen  bemhender  Zusammenhang  zwischen  den 
Versteinerungen  zweier  aufeinander  folgender  Formatiraen  konnte  darum  auch 
nicht  zugestanden  werden.  Wo  ^u  h  ein  solchei-  Zusammenhang  kaum  in  Abrede 
htelien  Hess,  wurde  er  dem  vorbedachten  I'lane  des  Schöpfers  zugeschrieben. 

Als  nun  endlich  der  junirsf  verst«»rhene  L'eniale  Charles  Lvell  eine 
fundamentale  Aenderung  der  hislieri'.'en  '_'e(iloi.n-rli<>n  Anschauungen  veranla>-^te. 
indem  er  die  rnbaltbarkeit  der  gewaltsamen  Katakl}  smeutheorie  nachwies  und 
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sftmmtliehe  in  frfilieraii  Erdperioden  erfolgten  Ereignisse  dnrch  nocli  heute 
wirksame  Krftfte  nnd  Erscbeinnngen  za  erklftren  suchte,  regten  »ich  ftuch  wie- 
der auf  anderen  Gebieten  Ungst  überwunden  geglaubte  Ideen.  Wenn  die  Geo- 
logen der  Lyell* sehen  Schule  alle,  auch  die  gewaltigsten  Veränderungen  auf 
der  Erdobeii&cbe  durch  die  Summirung  kleiner,  aber  in  langen  Zeiträumen 
fortwirkender  Ursachen  zu  erklftren  suchten  und  an  die  Stelle  unbegreiflicher,  • 
heute  unbekannter  Krftfte  lange  Perioden  setzten,  so  mussten  sie  auch  fftr  die 
Entwicklung  des  organischen  Lebens  gewaltsame  Eingriffe  zurftckweisen.  Die 
gesetzmftssige  Aufeinanderfolge  der  Versteinerungen  konnte  nicht  durch  univer- 
selle Katastrophen  unterbrochen  werden;  alles  Lebendige  musste  sich  continuir- 
lieh  aus  sich  selbst  entwickeln  und  verftndem. 

Diese  notrarhtunpon  führten  aber  naturiroinilss  zur  erneuten  Piüfuiif;  der- 
Fratir.  oli  ilie  naturhistorischen  Arten,  wie  Linne,  Tuvier  und  ihre  Anlulnfior 
behaupteten,  wirklidi  unverftnderliche,  fe^tstcliciulc  Können  seien  oder  ul»  sie 
nur  vorüberaehende,  auf  eine  gewisse  Zeit  li<'^<  lininkte ,  veründerliehe  Fonnen- 
kreise  ilarstellten.  Zu  letzterer  Ansieht  hatten  sieh  schon  im  Anfanp  (li«*ses 
.lahrhuixlffts  Laniarrk,  Geotfroy  St.  lliiairc.  v,  Crßthe  und  ein  Theil 
«Ut  Naturphilo'-ciplicn  in  Deutsclilaiid  lickannt ,  ohne  jedoch  im  Staude  zu  sein, 
ilie^clht»  durch  ^reiiüucnile  Heleirc  /.n  stfit/rii. 

Kr>t  Darwin  erhol»  die  llyjiotliesc  \on  der  alhiiillicren  rmbilduiij;  (  Trans- 
mutalion)  der  Orirani^inoii  /lun  IJanir  oinor  Thcorio.  Indem  er  narhwi(  >.  \\ie 
die  Natur  seihst  durch  (h-n  Kanii>t'  ums  Dasein  die  Formen  zur  Umänderung; 
niid  zur  Ani)assun}:  an  die  riusscreii  Kxistenzhedinizuntren  zwingt,  führte  er  zu- 
üloich  das  System  der  llotanik  und  /oohciie  auf  wahre  lUutsverwandtschaft 
zurück.  Sämmtiiche  zum  fileichen  „lia»i))hin".  zur  pleichen  ('lasse.  Ordnung  etc. 
geböri^en  Formen  haben  sich  nach  ihm  auseinander  entwickelt  und  stehen  unter 
einander  in  genetischem  Zusammenhang.  Alle  in  wesentlichen  Merkmalen  flber- 
enistimmenden  Formen  sind  aueh  wirkliche  Verwandte  und  darum  darf  man 
im  Sinn  der  Descendenztheorie  in  der  That  von  einem  „natflrlichen'^  System 
Hvechen.  Die  Versteinerungen  können  nach  dieser  Theorie  nichts  anderes  als 
die  Ahnen  der  jetzt  lebenden  Organismen  sein«  Durch  das  Studium  der  chro- 
nologischen Aufeinanderfolge  mtlssen  wir  auch  die  Entwicklungsgeschichte,  den 
Stammbaum  ihrer  jetzigen  Verwandten  kennen  lernen. 

Hit  der  Descendenztheorie  beginnt  fllr  die  Versteinerungskundo  ein  Wende- 
pnnkt,  ebenso  bedeutsam,  wie  jener,  welcher  sich  an  die  Namen  Werner, 
William  Smith,  Brongniart  und  Cuvier  knflpft. 

Waren  die  Versteinerungen  von  dem  Augenblick  an,  wo  man  in  ihnen 
sieht  allein  Reste  besonderer  heutzutage  ausgestorbener  Pflanzen  nnd  Thiere, 
MMidem  auch  Docnmente  für  eine  Geschichte  der  Erde  und  ihrer  liewohner 
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idontificirt  iitnl  ihre  Rriltontoltrc  uuorsi-liöttcrlidi  fcstpostelU.  Auch  dif  unter- 
«jctranffoiKMi  Floren  uikI  I'aniini  der  verMliiedeiieii  Ph*<l|»eri(Mlen  sind  weni(istpn> 
diu  llauittzüijt'n  iiadi  litkiiuiit  und  wenn  auf  diesem  (lehiete  aucli  beinah»* 
jeder  Ta^'  Neue>  briniit  iin»i  ucwiss  nocli  unendlich  Vieles  /n  erwarten  ist .  ><• 
nioditiciren  die  neuen  l'.iitd«  i  Ixiinticn  doch  selten  in  wesentlichem  (Irade  die 
•  bereits  tM  wunneneii  (JruiKlanM  liauuiiu'eii.  l)urch  die  l)e><  en<lenzthcone  siinl  der 
Vers(einerunj:>kundi    wieder  neue  /ielpunkte   voive/eichnet,  handelt  >'u'h 

jetzt  darum  für  die  uan/e  y:4'L:i  ii\\iirti^'e  Schöpfunji  und  für  alle  bereit>  er- 
loschenen Fornienieihen  die  StannnbAunie  auf/ufind»'n.  l»ei  derartiuen  l'ntor- 
suchungen  zei^t  sich  aber  die  l'nxollständifiUeit  des  ]>ftlaeont(»loci>chen  Material> 
am  sehlaKendstcu.  Noch  ist  es  nicht  ^(elunpcn  auch  nur  einen  einzigen  Staniui- 
bauiu  mit  einiger  VoIlütAudiKkeit  zusauunen  zu  stelleu.  Man  ist  hftofig  im 
Stande  eine  ganze  Reibe  von  Foniien  zu  einer  geschlossejieu  Kette  zu  veretnigen, 
aber  dann  reisst  plAtzUcb  die  Continnitat  nnd  zwischen  ihr  nnd  dem  nächsten 
Stfick  fehlen  die  verbindenden  Ringe.  Dnrch  die  Dcscendenztheorie  werden 
wir  Oberau  auf  die  klaffenden  Lficken  in  unserer  palaeontologischen  Erkenntnis» 
aufmerksam  gemacht,  aber  gleichzeitig  gibt  sie  uns  auch  einen  Fingerze^,  wie 
ungcfiUir  die  noch  fehlenden  Formen  aussehen  mfissen  und  wo  whr  dieselben 
etwa  zu  suchen  haben.  In  der  Chemie  constmirt  man  häufig  auf  rein  theoreti- 
schem Wege  neue  Yerbinduiigcn  und  stellt  dieselben  später  durch  Synthese  dar. 
Ebenso  ist  die  Palaeontologie  im  Stande  die  ehemalige  Existenz  von  Formen 
vorauszusetieen  und  deren  Organisation  mit  grosser  Wahrscheüilichkeit  zu  ver^ 
muthcn.  Eine  sehr  wertbvolle  Hilfe  bei  derartigen  Versuchen  liefert  die  individuelle 
Entwicklungsgeschichte  verwandt(>r  lebender  Arten.  Es  hat  sich  nämlich  zwischen 
der  luilaeontologischen  Aufeinanderfolge  der  \  erscliiedenen  Zweige  eines  Stammes 
und  der  Kntwicklungsgesrhichte  der  einzelnen  Individuen  desselben  Stammes  eine 
nieikwürditre  rebereinstimniung  gezeigt.  Letztere  ist  nichts  anderes,  als  eine  kurze 
Wiederholung  der  palaeontologischen  Entwicklungs'ieschichte  des  Stammes.  Da- 
durch nun,  dass  die  ältesten  Formen  eine  Heihe  Merkmale  der  frühesten  Kndu  > 
nalzustiln«le  un  sich  tragen  und  die  jüutreren  mehr  rebereinstimmnny  mit  >niltereii 
Kutwickluu;;sstadien  des  Inilividnunis  erkennen  hissen,  wird  es  niötrlieli  die  be- 
stchenilen  Lücken.  MulfiuHtr  wenii;stciiN.  durcli  h\ iiutlietisi  lie  l"(niiien  aus/ufüUen. 

Der  l'(Ms(  liun«,'  /ei;.'t  «lie  Dt'M-eiideii/tiieorie  schon  im  Voiaus  die  Iticlitung 
an.  in  welcher  die  erfolj:reiclisten  Fntdekungcu  zu  macheu  sind;  sie  zwingt  zu 
einer  fe>len  Methode  der  Futersuchung. 

IJis  jetzt  is|  (las  iHMie  durch  die  Descenden/tlieorie  erschlo»ene  weite  Ar- 
beitsfeld noch  wenig  angebaut,  aber  die  bereits  gemachten  Versuche  versprechen 
für  die  Zukunft  eine  reiche  Ernte.  le 

Fflr  den  Naturforscher  bietet  die  Deseendenztkeuric  allein  eine  uatüriickc 
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IV.  Systematik. 

AnordnilB^  des  Stoffei^  Für  die  Mystematisi^lie  Anordnung  des 
palaeontologiaclien  Materials  stehen  zwei  Wege  offen,  je  nachdem  ent- 
weder diQ  historische  oder  morphologische  Seite  der  Palaeoutologie  in  den 
Vordeiipimd  gestellt  wird.  Man  kann  die  Venteineruiigen  enbv'eder  in 
der  Reihenfolge  ihres  Auftretens  nach  euvtelnen  Formationen  oder  For- 
mationsabtheilungen  auMhlen  oder  dieselben  nach  ihrem  Bau,  ihren 
morphologischen  Eigenschaften,  ihrer  Entwickln ii^^s^'tschichte  —  kitrz 
imch  ihrer  natürlichen  Verwandtschaft  an  einander  rcilu'ii.  Ant*  letzt»  r»  in 
Wege  ist  eine  jienaue  Kcnntin'ss  der  Fossilien  liiiisiclitlicli  ilirci-  Ornaiii- 
sationsverliiiltiiisse .  ilircr  ll<  /ielinn;:«'ii  iiiit«'r  eiiiHnd<'r.  sdwic  zu  ilii  cii 
jetzt  lel)eii(len  VerNvaiidtcii  am  sicliei"sten  und  Iciclitrstcii  zu  <ic\\  iiim  ii. 
P^s  soll  danmi  in  diesem  Huche  der  systciuatisclic  Tlicil  v<>rausir<*s(  liirkt 
und  ei*st  diesem  eine  l'«'l)ersi(lit  der  liistorischcii  Auleinanderlolge  <ler 
Veriiteinerungen  nel>st  einer  l)arle^uii<;  dei'  allgemeiueii  Gesetze,  Wülchc 
sich  daraus  ableiten  lassen,  aufjei'eiht  werden. 

Die  biologischen  Systeme  st<>11en  den  jeweiligen  Ausdruck  unserer 
Krfalming  über  die  gegenseitigen  Beziehungen  <ler  Orgain'smen  dai-;  sie 
sind  vom  jedesmaligen  Stande  unserer  Krkenntniss  deiselben  abhängig 
und  darum  aneh  mehr  oder  weniger  tiefgreifenden  Veränderungen  unter- 
worfen. Die  fossilen  Formen  lassen  sich  flberall  zwischen  die  noch  leben- 
den einftigen  und  vervollständigen  die  botanischen  und  zoologischen  S3r8temc. 

Thier-  mid  Pilailzeii*Reicli.  Die  organischen  Wesen  wurden 
von  jeher  in  zwei.  Hauptgnippen  oder  ^Reiche'',  in  jenes  der  Pflanzen 
und  das  der  Thiere  eingetheilt.  Pflanzen  und  Thiere  leben  und  eut- 
wickeln  sich;  den  ersteren  wurde  die  Fähigkeit  zu  empfinden  und  sich 
willkttrlich  zu  bewegen  abgesprochen  und  damit  glaubte  man  ein  un- 
trfigliches  Mittel  zu  haben,  um  sie  von  den  ^mit  Seele**  begabten  Thiercn 

zu  unterscheiden.  So  wenig  Schwierigkeiten  es  macht,  die  fiindamei^taU'JV  ^ 
VprM%lii«wl#n1iAiiAn  AinM  TtftiimM  iinri  AiriM  Wii*ltp1fli«pnHi  9»  nrkenneii.  tut 
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Im  All^fmt'iiu'ii  zcicliiicii  sich  dio  Thicro.  .ib^cscluMi  von  ilucr  Füliii,'- 
kcit  zu  t  inptimlon  und  sich  zu  hcwc^cn.  rlurcli  ihm  pcMlrun^'tMic  üussim'c 
Form  und  durch  <his  Vorhandensein  zahlreidici  innerer  ()r;:ane  aus. 
Uei  (h'ii  l'tianzen  licj^M'n  die  erniilirenden  Oruaiic  in  der  I'eriplierie  und 
nehmen  einen  uro^x'ii  Khichenraum  ein.  Die  pflanzliiduMi  (iewehe  bestellen 
uns  scliart  hc^rcnztcn  Zellen,  welche  sich  zu  verschied<'narti;ien  Komplexen 
anordnen.  \\;ihrend  hei  den  thierischen  (Jeweheii  die  Einzelzellen  selten 
hestiiunit  unisciuiehen  ersclieineii.  l)ie  I'flanzen  kotnien  ihre  Nahrung 
nnmittelhar  der  .Xtniosphiire  und   aus  dem  Boden  autnehmen,  die 

'Filiere  hediiilcn  der  llau|itsache  nach  organische  \'erhindinii;en  zu  ihr<>r 
Krnährun^  :  erstere  vt  ruioLren  Kohlensiiur«'  zu  zerle^'eii .  den  Kohlenstoff 
daraus  zu  as.similiren  und  Sauerstoff  auszuhauchen,  letztere  nehmen  Sauer- 
8totT  iiuf.  athmen  Kuhleusäiu'c  aus  und  scheiden  slickstolllialtige  Zemtz- 
uiigsprodukte  ah.*) 

Systematische  Abtlieilniigen.  .ledos  der  beiilon  Reiche  setzt  sieb 
aus  einer  Fülle  in  ihrer  Orgaiiisiition  mehr  oder  weniger  von  einander 
nbweichendi'r  Formen  zusammen.  .Im  System  werden  mit  Berücksichtigung 
sämmtliclier  Merkmale«  welche  iMorphologie,  Anatomie.  £ntwicklttDgi^- 
schichte  uiul  .Xbstammuiigsgeschichte  liefern,  die  £inzelformen  in  engere 
und  weitere  (Irupi)en  vereiinV't- 

Sammtliehe  F<»nnen  iiinerluilli  eines  Ueiehes,  mögen  sie  noch  leben 
oder  l>ereit8  erlösche  n  sein,  welche  in  den  wesentlichsten  GrunckOgen 
ihres  Daues  idiei  einstimmen  und  welche  muthmasslich  von  einer  g(Mneiii- 
samen  Urform  abstammen,  bilden  einen  Stamm,  (Pbylon,  Typus,  £m- 
branchement,  Kreis  oder  Unterreich).  Die  Terschiedenen  Stämme  zcr- 
fallen  wieder  in  Classen,  Ordnungen,  Unterordnungen,  Familien  und 
Gattungen.  Die  Gattungen  (Genera)  bestehen  aus  Arten  (Species)  und 
diese  können  wieder  in  Unterarten  (Subspecies),  Racen  und  Varietäten 


*)  Wenn  man  nach  diesen  Merkmalen  «war  die  flberwiegende  Hehnahl  der  Pflanzen 
und  Thierc  scharf  von  einander  scheiden  kann,  so  bleiben  noch  immer  eine  Menge 
^i  hr  niedrig  organisirtor  Lebewesen  flhrig,  bei  u<  ]( licn  die  Bestiuimuii}!  ihn  r  StcUang 

die  frrösstc  Si  liw  ic'i  iiL'keit  vi'nirsaelit.  FOr  diese  iiidiff»'reiiten ,  weder  als  et  lit«'  Thtere, 
iKM'li  Iiis  erhte  l'tluii/.i'ii  aiit'/nfassciHlt'ii  Fnriiicti  hat  E.  Haeckcl.  ((Jem'rc'll»'Mori>holo{ri»\ 
Bd.  1.  S.  'M)3)  die  Alllst^•lluu}^  eiiie.s  btsoiMlireii  Reiches,  der  ^Protisten",  vorge- 
schlagen. ^Ein/ulne  Clahsen  A'whvr  Protisten  (die  Diatomeen.  Schleimpilze,  Vibrionen) 
schliessen  sich  eng  an  das  Pflanaenreich  an,  während  sich  b^  anderen  (Rhizopoden 
und  Infusorien),  bedeutende  an  die  thierische  Oekonomie  erinnernde  Erscheinungen, 
ja  sogar  anatomische  Zustände  aeigen,  die  fast  unutittelbai-  in  hrdiere  Stämme  sich 
fortsetzen,  so  dass  sich  (irfinde  pennp  erfreben.  aus  einer  .Vnzalil  dtT  (b'ii  Protisten  anpe- 
höripeii  Alitheilimireii  mit  tb-n  Infusorien  ztisammen  d<-n  (  Tliii  r-)  Kreis  ib  r  I'rnfozucn 
zu  bilden,  unter  di  m  Vorbehalt  jedoch,  da.'^.s  mau  es  hier  mit  genealogisch  verbundenen 
Gruppen  k(?inesweg.s  zu  tlinn  hat.**  (Gcgenliaur). 
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g«"sj>altoii  \vcr(]*Mi.  Alle  diese  s\ >teiii;it isclioii  Katei^oiieii  siful  küiistlicho 
Ahstrju'tioiien ,  welche  sieli  auf  die  iir()ss<'i-e  oder  ^eiiii^eie  Aehidielikoit 
der  mit  oinaiuler  /ii  vorgloichendeii  iMnmeii  l)ozieliori.  L.  A^'assiz*) 
hat  zwar  versucht,  jeder  einzelnen  Kat^^i^orie  eiue  «^anz  hestimmte.  im 
Scluijitungsphiu  genau  vörhedaclite  IJedeutung  heizulegen,  allein  schon  die 
subjective  Willkür,  mit  welcher  alle  Autureu  bei  Aufstellung  neuer  Gat- 
tungen, Familien  und  Ordnungen  verfahren,  spricht  abgesehen  von  an- 
deren  inneren  Gründen  gegen  eine  deraitige  Auffassung. 

Regfriff  der  Art.  Die  Species  allein'  vnirde  von  den  grossen 
Systematikeni  Linne  und  Cuvier  als  ein  fester  unveränderlicher  Begriflf 
angesehen  und  dieser  Ansicht  schlössen  sich  fast  alle  Zoologen  und 
Botaniker  an,  bis  Darwin  auch  diese  Kategorie  als  eine  schwankende» 
in  bestandiger  Bewegung  und  Umgestaltung  begriffene,  darstellte.  Für 
die  Anhänger  der  ersten  Meinung  ist  jede  Art  ausgestattet  mit  einer 
bestimmten  Summe  von  unveränderlichen  Merkmalen  so  geschaffen  worden, 
wie  sie  noch  jetzt  der  Untersuchung  vorliegt  (species  tot  sunt  diversae 
quot  diversae  foiTnae  sunt  creatae) ;  nach  der  Transmutationstbeorie 
haben  sich  die  Arten  (kuch  allmälige  Umwandlung  auseinander  und 
iiacheinaruler  entwickelt. 

Für  die  Feststellung  der  lehcnden  Alten  betrachtet  man  ilen  Nach- 
W^  der  direkten  Abstammung  als  ein  Hauptcrforderniss.  Nach  Cuvier 
fjeboren  alle  Individm-n  zu  einer  Sjx'cies,  welche  von  einander  oder  von 
gemeinsamen  Eltern  ahstammen  und  welche  jenen  ebenso  sehr  als  sich 
selbst  unter  einander  gleichen.  Die  Individuen  ein  und  dei-selhen  Art 
sind  mit  einander  fruchtbar,  während  verschiedene  Arten  sich  entweder 
gar  in'cht  paaren  oder  meist  unfrutditbare  Sprösslinge  enseugen. 

In  der  Palaeontologie  ist  die  natürliche  Blutsven\'andt8cliaft  durch 
das  physiologische  £xperiment  nicht  zu  controliren  und  dieses  Kriterium 
darum  fbr  die  Artbestimmung  fossiler  Formen  unbrauchbar.  Dasselbe  hat 
aber  auch  bei  lebenden  Pflanzen  und  Thieren  keine  absolut  gültige  Be- 
deutung, da  einerseits  sehr  viele  Arten  (die  Zwitter,  die  durch  Selbst- 
theilung.  Knospung,  Generationswechsel  oder  ParthenogenesiB  mch*  ver- 
mehrenden) keiner  geschlechtlichen  Vermischung  bedürfen,  um  l^acbkommen 
hervorzubringen  und  anderseits  Individuen  von  zwei  vei^schiedenen  allge- 


46 


Systi^matik. 


auch  von  diesen  nur  eine  sehr  unroUkommene  Vontellung,  da  dnrch  den 
Vei'BtememngsprocesB  häufig  gerade  die  werthToUsten  Merkmale  zerstört 
werden.  Im  Allgemeinen  rechnet  man  bei  Versteinerungen  alle  diejeni- 
gen Individuen  oder  Reste  Ton  Individuen  zur  gleichen  Art« 
welche  eine  Anzahl  beständiger  Merkmale  gemein  haben  und 
nnabhänpif;  von  örtlichor  und  zeitlicher  Verbreitung  einen 
im  (laii/cii  wohl  u  mir  i  n  z  t  c  ii  For  mc  n  k  reis  hil<lon.  woIcIkt 
a  1 1  (' rd  i  II  ,i;s  du  ich  iiu' Ii  r  t.«  c  h  c  (aber  nicht  ji  1 1  sei  t  i  }^ «»)  It'hiT- 
giin^e  mit  aiuIcriMi  F  o  rin  c  n  uru  p  )m' ii   \  r  r  Ii  ii  n  d  t' n  sein  kann. 

Fin(hMi  sich  in  ir«;ciid  einer  Art  In<li\ idiicn  mit  liemerkenswertheii 
Eifjenschaften  .  welclie  tlcii  ühri^cii  leiden  .  so  werden  diesclhen  von  doli 
liotanikeru  uml  Zool(»};eii  als  Varietäten  ( Aharten  «xh-r  Kacen )  hetraehtet. 
I)ie  Varietäten  leben  entweiU'r  mit  der  Stammui  t  venuisi  lit  auf  deiuselhea 
Verbreitungsgebiet  oder  sie  sind  auf  hesondere  getrennte  Bezirke  be- 
schränkt (vicarirende  oder  stellvei-treteiide  Varietäten).  Für  den  Palae- 
ontülogen  ist  aber  die  Unterscheidung  von  Species  und  Varietät  noch 
weit  schwieriger  als  Zoologen,  weil  häufig  Formen ,  namentlich  aus 
verschiedenen  Schichten,  durch  constaiite,  wenn  auch  minutiöse  Unter- 
schiede von  einander  abweichen  und  darum  so  lange  als  besondere  Arten 
aufgefasst  werden  mttssen,  bis  durch  den  Fund  von  verbindenden-  Zwischen- 
formen ihr  Zusammenhang  mit  der  Stammart  und  damit  ihre  Eigenschaft 
als  Varietät  nachgewiesen  wird.  Die  Varietäten  einer  recenten  Art  leben 
gleichzeitig  neben  einander.  Bei  den  Versteinerungen  können  dieselben 
ebenfalls  alle  in  der  gleichen  Schicht  vorkommen,  oder  sich  wie  eben 
erwähnt  in  Ablageningen  von  verchiedenem  Alter  finden.  Man  kann 
sogar  häufig  eine  gewisse  Formvereiiiigung  mit  kleinen  Abweichungen 
durch  eine  Ueihe  von  aufeinanderf(dgenden  Schichten  verfolgen.  Sie 
bilden  mehr  oder  weniger  eng  zusammenliängeiide  chronologische  ..  For- 
nienreihen".  Fs  gibt  also  gleichzeitige  und  verschiedenaltrige  Varietäten 
einer  Art.  Die  letzteren  sind  meist  durch  viel  gleichmässigere  und  be- 
ständigere, wenn  auch  sehr  unerlifldiche  Merkmale  von  der  Stammart 
verschieden.  l  in  nun  die  dem  giidogischen  Alter  nach  abweichenden 
Varietäten  von  den  gleichzeitig  nehen  einander  vorkommenden  zu  unter- 
scheiden, bat  Waagen''')  für  die  ersteren  die  Bezeichnung  Mutation 


RauKütufei)  im  Pflanzen-  uml  Tliier -Keiili. 
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.  ullo  spütorcMi  Formon  könnten  als  Mntntionon  rinp  trinoniische 
B«^zi*ichuiuij;  erhalten,  z.  1>.  Annin»nites  subnuliatus  latilolmtus  Wiiagen 
oder  Am.  sulnudiatiis  nmt.  liitiliihata.*) 

Kaiigstufen  im  PÜaiizeii-  und  Thior-Rt'ich.  I>io  natui  histori- 
schen Systeme  beabsichtigen  niclit  alh'in,  di<'  veis(  }ii<'(h'nen  runnen  de» 
Thier-  und  Pilanzeiireichs  nach  ihrer  natürhcUeu  Yemantitschaft  aii  ein- 
ander zu  reihen,  sie  wollen  zugleich  auch  einen  Üeberblick  der  verschie- 
denen Abstufungen  in  der  ()rgani8ationshr>he  gehen.  Es  war  dämm  die 
f^röBB^re  oder  geringere  Vollkommenheit  der  Organisation  stets  ein  leit^n- 
d^.  Grundsatz  ftr  die  Anordnung  der  Lebewesen.  Aeltere  Systematiker 
waren  geneigt  das  ganze  organische  Reich  als  eine  aufsteigende  Reihe  xu 
betrachten»  in  welcher  wie  bei  einer  Leiter  Stufe  auf  Stufe  in  gerader 
Linie  aufeinander  folgt.  £s  ist  aber  leicht  einzusehen,  dass  die  Ausbil- 
dung eines  Organismus  sich  nach  der  verschiedensten  Richtung  entwickeln 
kann,  je  nachdem  die  einzelnen  Theile  oder  Organe  deselben  gelagert 
sind.  Wenn  man  darum  bei  den  Stämmen  oder  Typen  die  funda- 
mentale Anordnung  und  Lagerung  der  Theile  als  maassgebend  erachtet, 
so  ist  der  erreichbare  (Jrad  von  Ausbildung  allerdings  nicht  wenig  davon 
heiliiigt .  allein  es  kann  jeder  cinzidne  Stamm,  wenn  sriii  sogenannter 
_ Hauplan"  aucli  riuo  viel  liöheie  Ausliildung  zulässt.  als  der  eines  anderen, 
dennoch  die  niannirlitultigsten  Al)stufun,i,'(Mi  darhiett'ii.  Auch  kommt  es 
vdj-,  d;iss  ein  an  sich  tirtstcliendej'  Stamm  mit  seinen  olu-rstcn  Zweinien 
die  unteicn  Enden  dei-  hr)ii«'ieii  Stämme  weit  überragt.  lu'gelmässig 
stehen  die  vollkommensten  Kej)rjisentanten  ;jedes  Stamme»  viel  höher,  als 
die  unvollkommensten  der  nächst  höheren  Stämme. 

Im  Ganzen  macht  die  liestimmuug  der  Ünngordnung  der  wenigen 
gimsen  Abtheilungen ,  namentlich  im  Thierreich .  keine  bedeutenden 
Schwierigkeiten.  Djiss  die  VVirbelthiere  im  Allgemeinen  höber  stehen  als 
die  Mollusken,  die  Gliederthiere  höher  als  die  £chiuödermen  oder  Pflan- 
zenthiere  u.  s.  f.  bezweifelt  nicht  leicht  Jemand«  aber  innerhalb  der  ein- 
zelnen Stamme  wird  diese  Au%abe  zu  einer  höchst  verwickelten.  Da  aber 
gerade  in  der  Palaeontologie  die  Yergleichung  der  Fossilreste  aus  älteren 
Formationen  mit  denen  aus  jflngeren  Veranlassung  zur  Aufiatellung  eines 
Gesetzes  „der  fortschreitenden  Entwicklune  vom  Unvollkommenen  znm 
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Dilfereiiziriuig  und  YervoUkommiiuiig.  lu  erster  Linie  wird 
eine  weilyifebende  Differenziriiiig  der  Or;;uue  und  Functionen,  welche 
eine  ausgiebige  Arbeitstheilung  bedingt,  als  ein  Zeichen  hoher  Organisa- 
tion betrachtet.  Je  maiinichfaltiger  der  innere  und  äussere  Bau  geglie- 
deii  und  je  weiter  die  Arl)eit8theilung  der  fllr  die  einzehieii  Lebensver- 
iichtuiigen  bestimmten  Orgain'  getrieben  ist.  desto  vollkoniuKMier  erscheint 
uns  ein  Orgiuiisnius.  Eine  l'tiunze  .  welche  wie  die  Algen  und  l'il/e  aus 
lauter  iilniliclicn  Zellen  besteht,  nimmt  einen  viel  tieferen  Kang  im  Sy.steni 
ein.  als  ein  Hauni  (xlei-  Strancli .  ))ei  wclclieni  Wurzel,  Stengel,  Hlätter, 
lUüthen  und  Friu  lite  iliri'  besonders  gefcinnten .  g«'()rdneten  und  für  be- 
st innnte  Functionen  geeigneten  (o-fässe  besitzen.  Viel  deutlicher  noch  lallt 
bei  den  Tliieren  sowold  die  DiH'erenzirung  «les  Baues  als  auch  die  Arl)eits- 
theilung  in  die  Augen.  Hier  gilt  in  v»dlem  .Maasse  der  Grundsatz 
unserer  Imhistiie.  für  jede  l)esoiulere  Leistung  auch  besonders  geeignete 
Kräfte  oder  In>*trumeiite  zu  beste] li  ii  und  durcli  Ausbihlung  von  Specia- 
litaten  un'jglicbst  vollk<Mumefu»  .Vrbeit  /u  liefern.  Die  niedersten  Thier- 
torinen.  bei  denen  der  ganze  Korjtei-  aus  wenig  verscliiedenen  Zellen  ge- 
bildet wird  und  wo  hiiutig  ein  einziger  TIhmI  das  (ieschäft  der  Atlimunir. 
dei"  Nalnungs-.Vufnahme  uinl  Al)gal)e,  (h'r  Kmptindung  uiul  F(ntbewegnng 
besorgen  muss .  stellen  uns  das  Hild  einer  Werkstätte  dar.  worin  jeder 
Arbeiter  zu  den  verscliie(h'nsten  Verriebtungen  genötliigt  wird,  wo  keiner 
Zeit  und  (Jelegerdieit  findet  eine  .\rl»eit  von  (Irund  aus  zu  erlernen. 

'  Vergleicht  man  mit  s(dchen  tiefstehenden  Formen  den  l)ewuiuleruugs- 

wttrdigeri  Organismus  eines  Wirljclthiei-s,  welch*  cumplieirte  .\rbcitstheilung, 
welcher  Reichtlium  an  he.soiuieren  Organen  ftlT  jede  einzelne  Verrichtung! 
Unter  den  Wirl)elthieren  selbst  aber  gil)t  es  wieder  vielfache  Abstufungen. 
Der  Mensch  mit  sänem  am  reichsten  ditferenziilen  (iehirn  überragt 
durcb  seine  geistige  Fähigkeit  alle  übrigen  Vertebraten.  die  Säuge- 
thiere  stehen  durch  reicher  gegliederte  Athmungs-,  Fortptlanzungs-,  Kr- 
nührungs-  und  Beweguugs-Oigane  höher  als  cUe  Vögel,  Reptilien,  Amphi- 
bien, Fische  u.  s.  w. 

In  den  meisten  Fällen  bedeutet  grössere  Differenzirung  auch  eine 
VervoUkommnung  des  Organismus,  allein  wie  man  beim  Bau  einer 
Maschine  neben  der  ausgebiidetsten  Arbeitstheilung  auch  die  möglichste 
Einfachheit  und  Zusammendrängung  der  verschiedenen  Theüe  im  Auge 
behalt,  so  weist  auch  bei  den  Organismen  nicht  die  Vermehrung,  sondern 
<lie  Reduction  gewisser  gleichnamiger  Oi^ane  oftmals  auf  einen  Fort- 

,  schritt  hin.  So  oft  in  einem  an  iind  ftlr  sich  ziemlich  differenzirten 
Lehewesen  eine  besondere  physiologische  Function  durch  eine  grosse  An- 
zahl gleichartiger  Organe  vollzogen  wird,  so  wird  dadurch  Kraft  ver- 
schwendet und  es  muss  daher  gewiss  eine  Reduction  dieser  Orgaue  auf 
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die  tjt'riii^^ste  Zahl  als  oiii  FortHchritt  bezeichnet  werden,  sofern  nämlifli 
diese  wrnijren  ()i;:;iiir  die  Arbeit  ebenso  unt  leisten,  als  die  vielen. 

Mit  dieser  Keduetion  jjebt  fast  immer  eine  C  o  n  c  e  n  t  ra  ti  o  n  der 
Functionen  und  Organe  aiil"  bestimmte  Kürpertheile  Hand  in  Hand. 
Kbenso  müssen  in  vielen  Fällen  C e n t r a  1  i sat i o  n  und  Internirnng 
der  ()r<;ane  und  Organsysteme,  sowie  die  (i rössen -Zunahme  als /eiehen 
einer  höheren  Vollkommeiilieit  betrachtet  werden,  obwohl  es  hier  oicht 
an  Ausnahmen  fehlt. 

YervollkommniUlg  und  Elltwicklong.  Im  Allgemeinen  Üisst  sich 
alle  VeryollkomumuDg  und  Dilferenzirung ,  somit  auch  die  stufenweise 
Raogortlnung  der  Oiigaaisiiieii  am  besten  unter  dem  Uesichtspunkt  der 
Transmutationstheorie  erklären.  Entwicklung  schliesst  bei  Pflanzen  und 
Thieren  in  allen  Fällen  eine  Vervollkommnung  und  Differenzirung  in  sich: 
denn  darin  besteht  ja  das  Wesen  der  Entwicklung ,  dass  alle  Organismen 
mit  den  einfachsten  Anfängen,  einer  Einzelzelle  beginnen,  dass  sich 
diese  allmälig  vermehrt,  differenzirt ,  in  Organe  scheidet  und  je  länger, 
je  weiter  in  der  Arbeitstheilung  fortschreitet.  Da  aber  die  Erfahrung 
seigt,  dass  die  Entwicklungsgeschichte  des  Individuums  nichts  anderes 
als  eine  kurze  Recapitulation  seiner  Stammesgeschichte  darstellt,  so  muss 
mau  annehmeui  dass  alle  Differenzirung  und  VerroUkommnung  durch 
Anpassung  erworben  und  durch  Vererbung  auf  die  Nachkommen  ttber^ 
tragen  wurde.  Nach  dieser  Auffiissung  stellen  die  verschiedenen  Kate- 
gorien (Classen,  Ordnungen,  Familien  und  Gattungen)  eines  Stammes  nur 
Durchgangspunkte  entwicklung^geschichtlicher  Bewegungen  dar,  von 
*  denen  einzelne  sich  in  l&ngem  Ruhepausen  befestigten,  wahrend  andere 
rasch  überschritten  wurden  und  darum  ans  der  systematischen  Reihe 
verschwanden.  Die  palaeontologische  Aufeinanderfolge  der  Organismen 
milsste  demnach  auch  eine  Parallele  zu  den  biologischen  Systemen  liefern; 
es  mflsstm  jeweils  die  ältesten  Glieder  eines  Stammes  auch  die  tie&ten 
sein  und  wir  erhielten  auf  diese  Weise  durch  die  Palaeontologie  eine 
nntrlkgliche  Controle  Aber  die  naturgemasse  Anordnung  unserer  Systttue. 
Wenn  die  Er&hrung  dieser  Anforderung  aber  nicht  voUig  entspricht,*)  so  ist 
zo  bemerken,  dass  zahllose  Formen  der  Ui;^  verschwunden  sind,  ohne  eine 
Spur  ihresDaseins  in  den  Erdschichten  hinterlassen  zu  haben,  dass  die  polae- 
ontologische  Ueberlieferung  eine  ganz  erstaunlich  Iflckenhafte  ist  und  dass 
höchst  wahrscheinlich  vor  der  Silurperiode  viele  Orgalkismen  existirten,  deren 
Ueberreste  durch  metamorphische  Einflösse  zerstört  wurden.  Eine  palae- 
ontologische  Entwicklung  in  einfacher  aufttetgender  Linie  darf  abrigens 


*)  Diesu  Frage  wird  im  hi^^torischen  Abschnitt  der  Palaeozoulugie  ausfUhrhcher 
erörtert  werden. 

Zittol,  Baadlmeh  du  PtlMontologia.  4 
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unter  keinen  Umständen  erwartet  werden,  nachdem  die  Entwickhini^s- 
geschichte  der  Individuen  zeigt,  welche  weit  auseinander  geliende  Wege 
sie  sogar  in  ein  und  demselhen  Stamme  einschlagen  kann.  Ist  aher  die 
Knt\vi(  klung  einmal  in  eine  hestirumte  Hahn  gelenkt,  so  schreitet  sie  unauf- 
halt.sum  vorwärts.  Immer  weiter  entfernt  sie  sich  vom  Anfangsort,  und  so 
wenig  als  zwei  verzweigte  Aeste  eines  Baumes  wieder  mit  einander  ver- 
wuclisen .  so  wenig  können  zwei  seihständige  Reihen  von  Organismen  mit 
ihren  Spitzen  je  wieder  zusaiunientliessen.  In  jeder  der  verschiedenen 
Classen  des  Pflanzen-  und  Thier -Reiches  gibt  es  darum  Ordnungen  von 
gleicher  Organisationshöhe,  die  aber  auf  gauz  verschiedenen  Wegen  zu 
dieser  Stufe  gelangt  sein  können. 

Rückschreitende  Entwicklung.  Da  Entwicklung  und  Differen- 
zirung  ffist  immer  unzertrennlich  mit  einander  verbimden  sind,  so  werden  im 
Allgemeinen  diejenigen  Zweige  eines  Stammes,  welche  sich  am  meisten  von 
der  l  rlbrm  entfernen  auch  die  obersten  Stufen  erreichen.  Zuweilen  tritt 
übrigens  auch  eine  rückschreitende  Entwicklung  ein.  Wenn  gewisse  Schma- 
rotzerkrebse, die  in  ihrer  Jugend  wenig  Verschiedenheiten  t<hi  den  Larren 
der  übrigen  Krusten  erkennen  lassen,  sich  in  andere  Thiere  ftmi^^i^^tn  vnd 
bei  ihrer  weiteren  Ausbildung  Sinnes-  nnd  ßewegungs- Organe  einbflssoi, 
wenn  viele  Höhlenbewohner  (Käfer,  Fische.  Krebse.  Salamander)  eine 
Verkümmerung  erleiden,  so  können  sie  durch  eine  derartige  Anpassung 
an  ihre  äussern  Existenzbedingungen  wieder  eine  Stufe  tiefer  herab- 
steigen ,  doch  wird  in  solchen  Fällen  nicht  die  endgiltige  G^talt  des 
reifen  Tliieres  die  Rangordnung  bestimmen,  sondern  der  ganze  Gang  der 
Entwicklung. 

Bedentnng  der  Embryonal-  und  CollectiTtypen  im  System. 

Da  die  Abstufungen  des  Systems  ab  Durchgangsponkte  einer  fort- 
schreitenden Entwicklung  anfimfassen  sind,  so  müssen  alle  diejenigen 
Formen,  welche  in  ihrem  reifen  Znstande  Merkmale  bedtzen,  die  ihren 
Verwandten  nur  Torflbeiigehend  in  einem  jugendlichen  Entwicklungsstadiam 
zukommen,  einen  niedrigeren  Rang  als  jene  im  System  einnehmen.  Diese 
Erwägung  ist  in  der  Palaeontologie  Ton  besonderer  Bedeutung  wefl  sie 
ftr  die  Stdlung  der  in  fossilem  Zustande  so  häufig  vorkommenden 
„Embryonal-  und  GoUectivtypen "  entscheidende  Gesichtspunkte  gewährt 
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Die  wicKtigeren  Literatamachweise  finden  sich  im  speciellen  Theil 
jeweils  bei  den  betreffenden  Abschnitten.  Fttr  die  ältere  palaeontologische 
Literatur  liefert  der  historische  Abriss  die  nothwendigsten  Angaben.  Eb 
sollen  darum  hier  nur  einige  Werke  allgemeineren  Inhaltes,  die  neueren 
und  hervorragenderen  Hand-  und  Lehrbflcher  der  Palaeontologie,  einige 
Schriften  über  Literaturnachweis,  soivie  die  neuesten  Verzeichnisse  Aber 
Versteinerungen  und  deren  Vertheilung  in  den  Erdschichten  angef^Üui 
werden. 
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Uebersicht  des  Thierreiclis. 


Bis  in  die  Mitte  des  vongen  Jahrhunderts  gab  es  kein  scharf  ge- 
gliedertes zoologisches  System.  Man  hielt  sich  an  die  Aristotelische  Ein- 
theilung  des  Thierreichs,  bis  Linne  durch  Einführung  einer  binomischen 
Nomenclatur  und  durch  Aufstellung  von  sechs  präcis  definirten  Classen 
(Saugethiere,  Vögel,  Amphibien,  Fische,  Insecten,  Würmer)  den  Grund 
zur  neueren  Systematik  legte,  welche  seitdem  namentlich  durch  CuYier, 
Lamarck,  Baer  n.  A.  durchgreifende  Verbesserungen  er&hren  hat. 

CuTier  Tertheilte  sämmtliche  Thiere  nach  ihren  Oxganisationsver- 
haltnissen  in  4  grosse  Abtheilungen  (embranchements,  Kreise,  Typen), 
denen  er  einen  bestimmten  unTeränderlichen  Bauplan  zuschrieb.  Von 
den  vier  Cuvier'schf'n  Kreisen :  Wirbelthiere  rV^ertel)rata) ,  Weichthiere 
(Mollusca).  riHederthiere  (Articulata)  und  Strahlthiere  (Kadiata),  sind  die 
beiden  h-tzteren  wieder  weiter  zerlegt  worden ,  so  dass  die  neueren 
zoologischen  Lehrbücher  5,  6,  7,  zuweilen  sogar  Ö  verschiedene  Haupt- 
abtheilungen  enthalten. 

In  der  uacbfolgenden  Uebersicht  sind  die  im  vorliegenden  Werke 
angenommenen  7  HauptstSmme  des  Thierreichs  nach  ihren  wesentlichsten 
Merkmalen  charakterisirt^ 

• 

1.  Stamm.   ProtOBOa.  Urthiere. 

Organismen  von  meist  mikroskopischer  Kleinheit,  ohne  eine  bestimmte 
tj'pische  Form,  ohne  zellig  gesonderte  Urgaue,  mit  vorwiegend  uxxgesi^hlccbtUchcr 
Fortpflanzuuf^. 

C  lassen:  Monera,  Jihuopoda,  In/us(/ria. 
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synimetrischom)  Bau  mit  vorherrsi  heiKier  Vi<  r-  odor  Sochs/ahl ;  kein  bosnndrrps 
Gefäss) stein,  kaum  fiitwickeltes  Nervensystem,  dagegen  meist  bestimmte  iort- 
pflanzunjisor^anc  vorhaiulun. 

C 1  a  s  s  e  n  :  Spongia ,  Anthoson ,  Ilydrmn^dusa ,  Ctcnophora. 

3.  Stamm.  Eohinodennata.  Stachelhäuter. 

Thiere  ytm  ftnfrtrablig  radialem  Baa,  soweilen  seitlich  qrmmetriBch,  mit 
äusserem  verkalktem,  oft  stachelichem  Hantskelct,  mit  besonderem  Darm-  and 
GefUsssystem.  Nenrensystem  als  fänf  radiale  rTan<;Iien  ausbildet;  ausserdem 
eio  WassergeflUissystem  mit  Ambulacralffisschen  entwickelt. 

Classen:  Orinoidea,  Aäermäea,  Ik^ituHdea,  Uolotkurioidea. 

4.  Stamm.   V^0nil68.  Wflrmer. 

Seitlich  symmetrische  Thiere  mit  ungegliedertem,  geringeltem  oder  gleich- 
artig segmcntirtcm  Körper,  ohne  gegliederte  Segmentanh&nge  (Glicdmaassen),  mit 
oder  ohne  festes  Hautskelet.  EmbryonalentwicUnng  meist  olme  PrimitiTstreifen. 
Nervensystem  wohl  entwickelt,  mit  Centralschlundring  und  meist  mit  ein  oder 
swei  auf  der  Bauchseite  verlaufenden  Gan^enstAmmen« 

Classen:  FtatjfMmhdhieSt  NemalhdminäieSf  Geph^eat  Botifera,  Ami^ido. 

5.  Stamm.    Mollusca.  Weichthiere. 

Thiere  mit  weichem,  ungegliedertem,  seitlich  symmetrischem,  von  einem 
Hoischifien  Mantel  umgebenen  Körper;  nackt  oder  von  kalkicrer  Schale  um- 
schlossen.   Nervensystem  ans  Gehirn  und  2  Gan,tilienstr"iu;,M'ii  Ix  sti  hend. 

Classen:  Brjfozoa,  Tuiucala,  Brachiopoda,  LamcütUranchiaia,  Guitropodu, 
Cephalopoda. 

6.  Stamm.  Arthropoda.  Gliederthiere. 

Thiere  mit  seitUcb  symmetrischem,  gegliedertem  KOrper,  fast  immer  ans 
verschiedenartigeD  Segmenten  (Kopf,  Rumpf,  Abdomen)  bestehend.  Aeusseres 

chitinöses  Hautskelet  (selten  kalkitres  Geliause)  vorhanden.  Bewegnngsoigaae  ans 
gegliederten  Anhflnjjen  bestehend.    Nervensystem  mit  Centralorgan  und  geglie- 
dertem Bauchstrang.  Embryonalentwicklung  mit  banchstftndigem  Primitivstreifen. 
Classen:  QrusUtcea,  Arachnoidea,  Mjfriqpodat  Inaeda* 

7.  Stamm.  Vertebrata.  Wirbelthiere. 

Seitlich  symmetrische  Thiere  mit  innerem  knöchernem,  seltener  knorpeligem 
Skelet,  mit  nie  mehr  als  zwei  Pair  Gliedmaassen.  Die  gegliederte  Wirbelsinle 
xerlegt  den  KOrper  in  einen  dorsalen  rar  Aufnahme  des  Centrainervensystems 
und  in  einen  ventralen  rar  Anfhahme  der  vegetativen  Organe  bestimmten  TheiL 

Classen:  Puce»,  Amj9iibia,  Reptäia,  Aves,  Mammalia. 
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Unter  den  Protozoen  oder  Urthieren  (n^^rog  der  erste  und  Chm^  das 
lebende  Wesen)  werden  Terschiedenartige  Oiganismen  Ton  sehr  geringer 
Differenzining  und  Ton  meifit  nukroskopisclier  Klemlieit  zusammengefasst, 
unter  denen  nur  die  wenigsten  mit  festen  Gebilden  versehen  sind  und  in 
fossilem  Zustande  TOrkommen  können.  »Die  PaJaeontologio  vermag;  darum 
zu  der  noch  sehr  unvollständig  festgestellten  Systematik  und  (Icnealogie 
der  Protozoen  nur  unerhebliche  Beiträge  zu  liefern  und  ist  namentlich 
nicht  in  der  Lage,  sich  selbständig  an  dem  Streite  ülter  die  Zugehörigkeit 
derselben  zum  Pflanzen-  oder  Thier-Reicli  zu  betheiligen.  Ein  vermitteln- 
der Vorschhig  wurde  von  E.  Hacckel*)  gemacht,  indem  er  sämmtliche 
Formen .  welche  weder  mit  Bestimmtheit  als  Thiere .  noch  als  Pflanzen 
erkannt  Averden  können  in  einem  besonderen  Z\vischerji  ei(  he  der  „  Pro- 
tisten** zusammenfasste.  In  der  l{egel  theilt  man  die  Protnzoen  in  Moneren, 
Wiizopodni  und  Infusorien  ein.  Haeckel  dagegen  untersclieidet  im 
Protistonreicli  acht  Classen:  /)  Monern,  2)  Lnhosa  oder  Antorhoida, 
3)  FltK/rlhitd .  i)  Catallada,  5)  Lulninnthulem^  0)  Diatomeay  7)  Myxo^ 
mycetts  oder  Sr1d<-'n)i})Uz<-  und  S)  TUiizitpodtt. 

Von  (Uesen  s  (Inipjieii  Ik  sitzen  nur  einzelne  Moneren  und  Flagella- 
ten,  sowie  die  meisten  Diatomeen  und  iihizopoden  mineralische  erhal- 
tungslalüge  Bestandtlieile. 

Die  mit  äusserst  zierlichen  Kieselsciialcn  versehenen  sowohl  im  Meer 
als  auch  im  Süsswasser  vorkommenden  DUitonievn  werden  von  den  meisten 
Naturforschern  den  Pflanzen  zugetheilt  und  sollen  <lort  nälier  l)etrachtet 
werden.  Sie  spielen  eine  nicht  unwichtige  Rolle  in  der  Geologie.  liire 
Gehäuse  bilden  z.  B.  in  der  Lüneburger  Ilaide  eine  zuweilen  40  Fuss 
mächtige  Ablagerung  von  weissem  Kieselmeiii;  auf  einem  ähnlichen  Lager 
sieht  Berlin;  der  tertiäre  Polirschiefer  von  Bilin  in  Böhmen  ist  last  ganz 


*)  Haeckel,  Geoerelle  Morphologie  nnd  natOrliche  SchöpfangBgeschichte.  4.  Aufl. 

1873. 
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ans  Gaboncllon  ziisammenpcsotzt ;  die  Stadt  Kichmond  (Virginien)  liofindet 
sich  über  einer  20  Fuss  dicken  Schicht  Diatomeeuerde  und  in  den 
Staaten  Oregon,  Nevada  und  Califomicn  sind  neuerdings  (Ehreobeig, 
Abh.  BerL  Ak.  1873)  sogar  600  —  2000  Fiib8  mächtige  Lager  lon  weissem 
Diatomeemnehl  beschrieben  worden. 

Werden  die  Diatomem  als  Pflanzen  ausgeschieden,  so  bleiben  ftr 
den  Palaeontologen  noch  die  Moneren,  Flagdlakn  und  Bhuqpodm  über. 

Diese  drei  Abtheilungen  beanspruchen  die  meisten  Zoologen  als 
Thicre,  namentlich  wenn  man  die  Flagdlaten  als  eine  Gruppe  der 
hifiisorim  betrachtet .  mit  denen  sie  in  der  That  vielfache  Ueberein- 
stimmung  erkennen  lassen. 

Die  Infusorien  stehen  unstreitig  unter  allen  Trütozoen  am  höchsten- 
Während  bei  den  übrigen  der  Körper,  abgesehen  Ton  mineralischen  Aus- 
scheidungen ans  einer  yöUig  gleichartigen  oder  nur  sehr  wenig  differen- 
sdrten  ^rotoplasmamasse  zusammengesetzt  ist,  die  ihre  Gestalt  leicht 
verändert,  zeigt  sich  bei  den  Infusorien  bereits  eine  bestimmte  äussere 
Form  des  Körpers.  Es  sind  femer  charakteristische  Hautgebilde,  wie 
Wimpern,  Borsten,  Griffel  und  eine  Süssere  Membran  vorhanden,  über- 
dies befinden  sich  in  der  Haut  Mund-  und  After(iffnunjjen.  Sehr  selten 
zeigt  sich  die  Aussenmembran  erhärtet,  wie  bei  den  l'n  idDiiDi,  von  denen 
auch  Ueberreste  aus  der  Kreidefonnation  angegeben  werden.  Die  ver- 
nicintliche  Entdeckung  von  Infusorien  in  krystallinischen  Massengesteineu 
(Porphyr  und  Melaphyr)  durch  Jenzsch*)  hat  sich  als  irrig  herausgestellt. 

Von  den  Protozoen  bedürfen  demnach  nur  die  Moneren  und  BkieO" 
poden  eine  eingehendere  palaeontologiache  Betrachtung. 


1.  Olasse.  Monera. 

Fast  alle  von  E.  Haeckel**)  als  Moneren  { /Ltorrj()rjc  einhich)  })ezei(h- 
nete  Organismen  bestehen  aus  vollkommen  homogener,  strukturloser  Proto- 
plasmasubstanz  von  eiweissähnlichem  gallertartigem  Aussehen.  Die  meisten 
dieser  winzigen  Schleimklümpchen  haben  in  ruhendem  Zustand  kugelige 
Form;  in  der  Bewegung  treten  lappenartige  oder  fingerförmige  Fortsätze  ans 
der  Peripherie  hervor  (Scheinfüsse,  Pseudopodien),  die  aber  wieder  mit  der 
Kömermasae  zerfliessen.    Nahrunir  kann  von  wAtur  bAliAbi^j^^^^^^l^ 
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bilden  sich  im  Mutterindividuum  eine  grosse  Anzahl  Schleimkügelchen, 
welche  aiistiet(»n  und  sich  selbstäiHlit:  weiter  entwickeln.  Einzelne  Moneren 
scheiden  im  RuhezuBtand  eine  Uttlle  (Cyste)  ab,  niemals  aber  enthalten 
sie  im  Innern  einen  Kern  nebet  einem  Kemkörperchen.  Sie  können  da- 
rum anch  noch  nicht  als  Zellen  angesprochen  werden.  Man  kennt  im 
Meer-  und  Sflsswasser  bereits  Terschiedene  Formen  Ton  Moneren.  Fflr 
die  Palaeontologie  und  Geologie  haben  sie  ein  hohes  Interesse  erlangt, 
seitilom  durch  die  Tiefsceinitersurhunpcii  der  Neuzeit  auf  dem  Meeres- 
irnind  massouliafte  ProtopluHma- Anh:nifuugen  mit  eingestreuten  Kalkkör- 
perchen  entdeckt  wurden,  die  von  liuxlej*)  mit  dem  Namen  Bathy- 
bius**)  {^ßu^vg  tief)  belegt  wurden. 

Die  frische  Bathybinsgallerte  zeigt  nach  ITaeckel  träge,  aitterndc  Bewegung 
und  reagirt  bei  Behandlung  mit  ammoniakalischer  Carniinlösung,  mit  Jod  und  mit 
Salpetersaure  wie  gewöhnliches  Protoplasma.  Merkwfirdiger  Weise  ist  es  der 
Challenger  Expedition  nie  gelungen,  frischen,  lebenden  Bathybius  zu  gewinnen, 
so  dass  Wyville  Thomson  die  viel^rennimtc  Substanz  lediglich  für  ein 
organisches  Zersetzunpsproduct  oder  gar  für  einen  flockigen  Niederschlag  von 
schwefelsaurem  Kalk  h&lt,  welcher  durch  starken  Alkohol  aus  dem  Tiefseeschlamm 
enthaltenden  Meerwasser  ausgef&llt  wird.  (Natnre.  1875.  8.316.)  Die  von  Hux- 
ley  uid  Haeckel  beschriebenen  Bathybius  stricke  sind  von  verschiedener  Grösse 
und  von  ganz  unregelmftssi^er  Form.  In  der  durchsichtigen,  zflhen  und  klebrigen 
Substanz  liegen  winzige  Körnchen  von  rundlicher  und  walzenförmiger  Gestalt 
in  grosser  Menge  eingebettet,  welche  durch  die  stärkste  Ycrgrössserung  sieh 
nicht  weiter  auflösen  lassen;  ausser  diesen  findet  man  im  Batliybius  bei  etwa 
800 — lOOOfacher  Vergrössening  eine  Unzahl  constant  geformter  Körper,  soge- 
nannter CoccoUthcn,  welche  der  Hauptsache  nach  aus  kohlensaurem,  mit  orga- 
anischer  Substanz  imprftgnirtem  Kalk  bestehen  und  sich  bei  Behandlang  mit 
Säuren  unter  Aufbrausen  lösen.   (Vgl.  S.  69,  Fig.  5.) 

Unter  den  CoccoUthen  (Fig.  1  '•*•*)  unterschied  Hnxley  zweierlei  Formen: 
1)  die  einfachen,  scheibenförmigen,  oben  convcxen,  unten  ausgehöhlten  Discolithm 
(Fig.  1')  und  2)  die  ans  zwei  eng  verbundenen  Scheiben  von  verschiedener 
Grösse  nnd  Form  zasaimnengesetzten  Cljfaffiolühen  (Fig.  l  ^''),  welche  von  der 
Seite  gesehen  an  Manschettenknöpfe  ermnem.  Bei  den  DiscolUhen  und  CyaOuh 
Uthen  lassen  sieh  mehrere  deutlich  unterschiedene  luftbrechende  Zouen  erkennen 
a)  ein  em&ches  oder  doppeltes  Centrallcorn,  b)  em  sehr  heUes,  roi\tra\- 
kom  umgebendes,  ringförmiges  Markfeld,  c)  ein  dunkler,  dicker»  das  Markfeld 
omgebender  Markring,  d)  ehi  matter,  mehr  oder  weniger    etarl^  granulirter 
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KöriH'iTinp,  e)  eiu  sichmaler,  strukturloser  Ausscuring.  Zuweilen  ballen  »ich 
zahlreiche  Coccolithen  zu  Kugeln,  sog.  Coccosphuercn  (Fig.  1  *)  zusammen. 

4  3  5 

vif.  1. 

1  s.  8  OoflaoilftMi  (OfatUHthtH)  >m  Bthybim  im  MaaUulhBa  Oeaw,  toi  ob«  und  der  SeiU  HtMikaQ 
8  (WoHflbtw  (INNoUa«!)  «u  dem  adrUtiseben  Meir,  von  unten  and  der  Satt»  (ß»A  0,  Sehattdt). 

ans  Bathyhias  des  atlaatischen  Ocenns  i'nach  HlMk«!). 
5  BktiMtUihm  aas  dem  adriatiaebeo  Meer  (naob  0.  Schmidt). 

OnnatUdM  Abbüdniigw  in  TOOfMk«  Yeigitaaning'.) 

Im  Bathybius  des  Adriatischcn  Moores  wurden  von  0.  Schmidt  ausser  den 
Coccolithen  noch  stahförniige ,  an  ciiioiii  Endo  hilufig  angeschwellte  oder  mit 
Kugeln  besetzte  Körperchen,  sog.  lihtihdoJithin  (Fig.  1')  entdeckt,  welche  sich 
nach  Murray  ebenfalls  zu  Wiabdospluicren  zusammengruppiren. 

Wahrend  die  früheren  Heobachter  geneigt  waren  die  CorrolitJirn  als  Thcilc 
des  Bath/bius  zu  betrachten,  werden  dieselben  von  Whyville  Thomson*) 
für  isolirte  PYagmente  der  Cocatsjdui^  t  cn  angesprochen,  letztere  wie  die  RJmb- 
dosphaeren  wurden  Wilhrcnd  der  Challenger  Expedition  lulutig  an  der  Obertlüche 
des  Meeres,  namentlich  im  warmen  Wasser  beobachtet  und  müssen  darum  ent- 
weder als  unabhängige,  vom  Brdhifhif4s  verschiedene  ISIoneren  oder  als  Algen, 
nach  Carter  und  W.  Thomson  vielleicht  auch  als  Sporangien  der  letzteren 
angeschen  werden.  Für  die  Selbständigkeit  der  Coccosphacren  spricht  auch  eine 
?]ntdeckung,  welche  Ilaeckel  in  der  Nähe  von  Lanzerote  gemacht  hat.  Yä 
tischte  dort  eine  neue  nackte  Radiolariengattung  (Mf/xobrachia) ,  deren  gallert- 
artige Arme  an  den  Enden  mit  Coccosphacrcn  und  Corcolithcu  besetzt  waren. 
Von  Ehrenberg**)  wird  die  organische  Natur  dieser  KOrperchen  bestritten. 

Coccosphacrcn  und  CoccoUthcn  kommen  in  allen  Meeren  und  in  allen  Tiefen 

vor.    Doch  nehmen  sie  nach  den  Beobachtungen  der  Challenger  Ex])edition 

südlich  vom  Cap  der  guten  Hoftiiung  l)eti  ächtlich  an  Häufigkeit  ab.  Die  Oxolilhcn 

setzen  nebst  Foraminiferenschalen  die  Hauptmasse  des  kreiderihnlichcii  Schlammes 

auf  dem  Grund  des  Meeres  zusammen.    Ihr  massenhaftes  Vorkommen  in  der 

weissen  Kreide  wurde  schon  18G1  von  Sorby  nacligowiesen.    Sie  liegen  aber,  wie 

(iümbel  gezeigt  hat,  auch  in  fast  allen  weichen  mergfdigen  Kalkstldnen  marinen 

Ursprungs  der  verschiedensten  Formationen  und  wenn  sie  in  den  erhärteten 

Digitized  by  Googl 


RhuqiKKUy  FonmiiiifBift.  61 

2.  Classe.    Rhizopoda.  Wurzelfflsser. 

{qilj»  Wurzel,  Irving  Fuss.) 

Bei  den  Organismen  dieser  Classe  besteht  der  Korper  wie  bei  den 

Moneren  aus  crleichartifrem  oder  doch  sehr  wciii^'  dilfcrenzirtem  Proto]»hiMii;i 
(Sarkodc)  ohiu'  l)estiiiiiute  iiussere  l  iiihülhiiitrsliaut.  Diese  galhTtartiire 
Sul)stauz  ist  U^iclit  hewegheli  und  hat  in  aus^'czrii  Inn'tem  Gra(U'  die 
Fälligkeit  wurzeln!  ti^^e  Schemfüsschen  (Pseudopodien)  an  jedem  beliebigen 
Theile  der  Ohertiiiehe  auszusenden,  dieselben  wieder  zurückzuziehen  und 
darauf  mit  der  Körpermasse  yeriliess(>n  zu  lassen.  Bei  den  schalenlosen 
Löbasen  (AmoAoida)  finden  sich  im  Innern  der  Sarcode  contractile  mit 
FlOssigkeit  ausgeföllte  Hohlräume  (Vacuolen);  sie  werden  darum  auch 
Ton  Haeckel  als  eine  besondere  Classe  von  den  Rhizopoden  abgeschieden; 
bei  allen  anderen  ist  das  Protoplasma  homogen  und  enthält  nur  zuweilen 
gefärbte  Kömehen.  Bläschen  und  Fettkügelchen ,  seltener  Zellen. 

Mit  Ausiialmie  der  nackten  />o//o,s7'// "scheidet  die  Protojjlasniasubstanz 
stets  chitinöse  und  noch  häutii^er  kalkij^e  oder  kieseli/^e  (lehiiuse  oder 
Skelete ,  meist  von  sehr  regelmässiger  oft  ausserordentlich  zierlicher 
Form  aus.  Nach  der  Beschaffenheit  der  Pseudopodien  und  der  Gehäuse 
lassen  sich  die  Wn:opoden  in  die  drei  ..Ordnungen  der  Faramimfereny 
Badiolarien  und  Lobasen  zerlegen. 

1.  Ordnung.  Foraminifera.  d'Orb.*) 

(Fol^tiuUamia  Breyn,  Bhizopoda  rdicularia  Carp.) 
Rhizopoden  mit  yielkammeriger   oder  einkammeriger, 
kalkiger,  seltener  sandig  kieseliger  oder  chitinöser  Schale.  Die 
,  ganze  Schale  ist  mit  Protoplasma  erftkllt»  welches  zahlreiche,  lange,  bald  cylin- 
clrische,  bald  haarfJirmige,  bald  breite  bandartige  Pseudopodien  aussendet. 
Diese  Scheiiifüsschen  zertiiessen  leicht  in  einander,  sind  nicht  scharf  be- 

*  )  Literatnr. 
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granzt  uiul  meist  mit  vielen  in  beständiger  Bewegung  befindlichen  Körn- 
chen besetzt.  Wie  bei  allen  übrigen  Rhizopoden  diciiori  dieselben  sowohl 
zur  Fortl)ew<'giing  als  auch  zum  Ergreifen  un<l  KintVihrcii  dtT  Nahrung. 
Sie  treten  entweder  aus  einer  einzigen  grösseren  Octbuuig  der  letzten 
Kammer  hervor  oder  die  ganze  Schale  ist  von  zahllosen  feinen  liolircheu 
durchbohrt,  durch  welche  die  Pseudopodien  nach  aussen  gelangen. 

Ungeachtet  ihrer  geringen  (in)sse  wurden  l\)raiiuiiitereiis(  hälchen 
schon  ITiM)  von  Janus  IMancus  (Bianchi)  am  Strand  l)ei  Hiniini  und 
ein  Jahr  später  fossil  von  Heccai  i  })ei  Bftlogna  entdeckt.  Die  Beobach- 
tungen von  Beccari  sind  zwar  früher  (ITiU)  veWdl'entiicht  als  jene 
von  Plancus  aber  dem  letzteren  gchiiiirt  die  Prioiitiit  der  Ent- 

deckung. \ On  fast  allen  älteren  Autoren  wurden  die  Foramini feren  bei 
den  gekammerteu  Cephalopoden  abgehandelt,  für  welche  Breyn  den 
Namen  rofifthalamia  aufgestellt  hatte.  Dujardin  war  18;)5  der  erste, 
welche  ihre  gänzliche  Verschiedeiilieit  von  den  t'ephalopoden  nachwies  und 
die  Beschaffenheit  der  Sarkode  genau  untersuchte.  Durch  Soldani  (1780), 
Ficht el  und  Moll  und  insbesondere  durch  (FOrbigny  waren  um  jene 
Zeit  die  Gehäuse  von  bereits  nahezu  700  Arten  beschrieben.  d'0rbigny''8 
Untersuchungen  sind  die  umfassendsten  :  er  schrieb  die  Foraminiferenschalen 
zwar  anfanglich  eltenfalls  den  ('ei)lialopoden  ( Pol ythalamien)  zu,  trennte 
sie  aber  wegen  des  Mangels  eines  durchlaufenden  Sipho's  und  wegen  ihrer 
porösen  Beschaflenheit  als  Polythalamia  foraw  'niifcra  von  den  Polyfhala- 
nUis  siphomferis  ab.  Der  Name  Faramimf'&ra  ist  seitdem  ziemlich  all- 
gemein  angenommen  worden. 

Nür  wenige  vonflglidi  im  SOsswasser  lebende  Fomminiferen  sind 
nackt  (LieberMhnia)  oder  schwitzen  eine  membrauöse  HQlle  ans  (Grimma); 
die  meisten  nuainen  Formen  besitzen  kaUdge,  seltener  sandig -kieselige 
Schalen.  Sie  zeichnen  sich  im  Allgemeinen  durch  ihre  geringe  Grösse 
aus;  Tiele  sind  nur  durch  das  Mikroskop  erkennbar,  zuweilen  erreichen  sie 


B.  lieber  fossile  Furaiuinifereu. 
Bkrtülbtrg.  Die  Bildung  der  Kretdefelsen  nod  des  Kretdemergela  wsa  mikroakopiichen 

Organismen.  Abhandlangen  BwL  Ak.  1889. 
FUhtel  und  Moli  Testacea  mieroBCO|^ea  aliaqne  mmata  ex  generibns  Argonanta  et 

Nautilus.   Wien  1803. 

Meuss  /uhlrf'iolu'  AbhaiKllmitrcn  über  fossile  Foraminiferon  der  Kreide-  und  Tertiär- 
t'oruiiition  in  den  Sitzuu.u^lKriclitcn  der  Wiener  Ak.  1H»>«),  18<jl,  1802.  1863  etc..  in 
den  Deukscliriiteu  der  Wiener  Ak.  lÜi'J,  uiid  iu  der  Zeitschrift  der  deutscbeu 
geologischen  OeseUschaft  1851,  1868  ete. 

Soldemi,  A.  Testaoeogniphia  «c  Zoophytographia  etc.  I  n.  II.  Genie  1788. 

AaS8cr(Kni  Alihandlungeo  von  Bomemann,  Brady,  Carter,  Czjzek,  Egger,  Gümbelf 
Mandtken,  Jomh,  Karrer,  Le^mene,  IWier,  F.  A.  Borna,  Bütime^,  Schtoager, 
Seguensa,  Terquem  tte.  ~ 


Digitized  by  Google 


Foraminifera,  WachsthumsverhältniBBe.  63 

aber  auch  ansehnliche  Dimensionen,  wie  z.  B.  die  thiilerprossen  NiinuNU' 
1  tteu  und  CycJorhfftrus,  die  fjiustjyrossen  liccrptaculiteti^  ieruer  die  (iattuugeu 
Ijoftnsia,  Farkcria,  Dactylopora^  EoMOon  etc. 

Ueber  die  FortpflaDzuiig  der  Foraminiferen  und  das  Wachstbuia  der 
Schalen  liegen  nur  nnzulängliche  Beobachtungen  yor.  Nach  M.  Schnitze 
bilden  sich  im  Innern  der  Sarkode  bei  aoBgewacliBenen  MliolHäm  und 
Botaiim  dunkle  Kügelchen,  ans  welchen  lebendige  Jungen  hervorgehen; 
ähnliche  Vorgänge  hat  auch  Wright  beobachtet.  Die  Fähigkeit  gewisser 
Foraminiferen ,  aus  ahgclirochonen  noch  mit  Sarkode  erfüllten  Schalen- 
btuckcheu  neue  Individuen  zu  bihlen,  wurde  von  Carpenter  nachgewiesen. 

Der  erste  Anfang  hei  allen  Foraminiferen  ist  höchst  wahrscheinlich 
ein  farbloser  von  sarter  Schale  umhüllter  kugeliger,  cyUudrischer,  bim- 
fonniger  oder  röhrenförmiger  Sarkodekörper  und  diese  einfache,  einkam- 
merige  Form  behalten  auch  mehrere  Gattungen  wie  OraUfes,  Lagena, 
(bmuspira  etc.  zeitlebens  bei   In  der  Regel  tritt  jedoch  beim  Weiter- 
waciisen  die  Sarkode  aus  der  Anfangszelle  (Embryonalzelle)  aus,  bildet 
eine  neue  Anschwellung  (Knospe)  und  bedeckt  sich  jileichfiills  wieder  mit 
t'iiHT  Schale,  die  mit  jener  der  Anfangszelle  in  Verl)iii(hing  l)l(Ml>t.  Dieser 
l'roct^ss  wird  oftmals  wiederholt,   so  dass  schliesslich  ein  vielkammeriges 
(iehäuse  entsteht.    Fast  immer  sind  die  späteren  Knospen  grösser,  als 
lie  firüher  gebildeten;  sie  umhüllen  jene  mehr  oder  ^v(•ni;J^r  und  veran- 
lassen dadurch  im  Innern  der  Schale  Scheidewände.    Mit  Ausnahme 
weniger  Gattungen  communidrt  die  Sareode  der  versphiedenen  Knospen 
oder  Kammern,  sei  es  durch  eine  einzige,  grossere  Oeffnung,  sei  es  durch 
fiele  feine  in  der  Schale  befindliche  Röhrchen  oder  Canäle.   Je  nach- 
dem sich  die  neuen  Kammern  geradlinig,  in  concentnschen  Kreisen,  spiral, 
in  alternirenden  Reihen,  schraubenförmig  oder  in  unregelmässigen  Haufen 
an  einander  schliessen,  entstehen  die  maniiiclilaltiyst  geformten  (ichäusc. 
l)ie  Classiticationen  von  d'Orhigny  und  Max  Schnitze  IxMiihen  ledig- 
lich  auf  dem  Wachsthumsgesetz  der  Kammern  und  der  hierdurch  be- 
dingten Form  der  Schalen.    Das  den  meisten  palaeontologischen  Aibeiten 
zu  Ohrumle  gelegte  System  von  d'Orhigny  theilt  die  Foraminiferen  in 
folgende  7  Hauptgruppen  ein: 

1.  Hoaostega.  Schale  aus  einer  einzigen --Kammer  bestehend.  (Beispiele: 
lagemi,  (kuUtes,) 

2.  8ticho8tei|?a.    Scliale  aus  mehreren  Kammern  bestehend,  weldic  Ende  an  Coogle 
Ende  iu  ciiu  r  "oradeii  oder  L'cboiienen  Linie  an  ciiiiiuder  cereiht.  hiud.  (Bei- 
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4.  Cyclostega.*)  Schale  scheibenförmig,  aus  mehreren  Kreisen  concentrisch 
geordneter  Kammern  bestehend.  (Beispiele:  OrhiMites,  OrbiUiUm,  OrbUoHes,) 

5.  Bütomostega.  Schale  aas  Kammern  bestehend,  welche  in  zwei  altemiren" 
den  Axen  angeordnet  and  in  einer  geschlossenen  Spirale  eingerollt  sind.  (Bei- 
spiele: Am^phitteffimOt  Heterogtegina.) 

6.  EnaUofltega.  Die  Kammern  stehen  altemirend  aaf  2 — 3  Axen,  die  keine 
Spirale  bilden.  (Beispiele:  Poljfmorpkinaf  Texhdaria»  Bigenerina.) 

7.  A^thiflt^^.  Kammern  knaudfönnis  nach  *J-  5  Flachen  am  eine  ge- 
meinsame Axe  aufgewickelt,  jede  die  Hälfte  eines  Umgangs  einnehmend. 
(Beispiele:  BUoadina,  Fnbulariat  Quin^docuUm,) 

Eine  etwas  einfaclnMo  GnippimDg  schlug  Max  äcbultze  TOr.  Als 
3Ionuthai(unia  bezeichnete  er  alle  ein  kammerigen  Rhizopoden;  diesen 
stellte  er  die  Yielkammerigen  Fdythalamia  gogenttber,  welche  wieder 
in  drei  G nippen  zerfallen: 

1.  Helicoidea.    Die  Kammern  in  einer  Spirale  angeordnet. 

2.  Rhabdoidea.  Die  Kammern  in  einer  geraden  oder  wenig  gebogenen  Linie 
in  einfaoher  Keilie  über  einander  pethürnit. 

3.  Soroidea.    T)ic  Kaminorn  zu  uure},'rlinassifron  Hauten  LMupi>irt. 

'  Ge^'eii  die  Anw  fiulharkeit  einer  le<li<^li(li  auf  Waclisthiuusvdli.iltiiisso 

und  äussere  Form  der  Gehäuse  befjriindeten  Classification  haben  sicli 
Car])eiiter,  Williamson  uml  Keuss  aus^^esprothen.  Vei-sehiedene 
Gattungen  (Nuhcciilaria,  Vctiehral ina ,  Nodosaritm,  Uotalia  u.  A.)  er- 
scheinen mit  so  vielgestaltigen  Schalen,  dass  ihre  Arten  in  verschiedene 
der  d'Orbigny 'sehen  Gruppen  fallen  wür^ßn;  auch  tragen  die  oben  er- 
wähnten Systeme  den  Struktur- Verhältnissen,  überhaupt  der  feineren 
histologischen  Beschaffenheit  der  Schale  in  keiner  Weise  Rechnung. 

Letztere  sind  namentlich  von  Carpenter,  Williamson  und  Carter 

Untri-sudit  \VMr(bii. 

Abgesehen  von  der»  wenigen  mit  chitiniiser  Hülle  bedeckten  Formen 
sind  die  Schalen  der  Foraminiferen  entweder  kalkig  oder  sandig  und 
zwar  meist  sandig-kieselig. 

Die  kalkigen  Schalen  sind  entweder  dicht  porcellanartig,  oder 
glasig-porös.  Im  ersten  Fall  erscheint  die  Schale  bei  auffallendem 
Licht  opak  und  weiss,  wie  Porcellain,  bei  durcheilendem  Licht  erkennt 
man  selbst  bei  sehr  starker  VergrösBemng  keine  besondere  Struktur  In- 
der homogenen  Masse. 

Bei  den  glasig  porösen  Foraminiferen  ist  das  Gehäuse  glänzend, 
durchscheinend  und  mit  zahllosen  die  Schale  in  senkrechter  Richtung 
durchbohrenden  Röhrchen  Tersehen.  Diese  meist  überaus  feinen  Röhr- 
chen  sind  entweder  von  gleicher  Weite  und  stehen  dicht  neben  einander,. 

*)  Diese  Gruppe  wurde  erst  nacbtrftgUch  im  Cours  ^l^mentaire  de  Paläontologie 
IL  S.  Id2  den  Obrigen  beigefOgt 
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SO  dass  im  Querscliiiitt  die  Schalo  ein  fein  fjiserartigos  GefQge  erhält 
{Nofiosaria  Fig.  2'),  währeinl  sie  von  aussen  gleieliiuässig  fein  punktirt 
erseheint;  oder  sie  stehen  in  weiteren  Ai)ständen  von  einander  und  zeigen 
daini  einen  grösseren  Durchmesser  {(Hult'ujnhM  Fig.  2       Zuweilen  finden 


s 


1  Durchtchnitt  einer  glwig  porös«n  Schale  mit  feiiion  Röhrchen  {Sodo»nria  ra^Hi  d'Orb.). 

2  Durchtchnitl  nnd  Obertläche  einer  ijlasig  pordiou  Schaio  mit  weiten  RAhrchen  (Oloftigtrina). 

sich  die  feinen  und  gröberen  Röhrchen  auch  vereinigt.  Bei  gewissen 
Foraminiferen  befinden  sich  in  bestimmten  Theilen  der  Schale,  z.  B.  in 
den  Scheidewänden  oder  bei  symmetrisch  eingerollten  Fonnen  im  Median- 
theil  der  Spiralel)ene  grobe  verästelte  Canäle,  welche  in  sehr  verscliiech'ner 
Weise,  theils  unregelmässig  divergin'ud ,  theils  den  Scheidewänden  oder 


s         b        c  d  V 


«  Pit'.  3.  c  b  du 

£in  AuwMN'i/  sehr  stark  verj^rüMert  und  mehrfach  aufKcschuiUeu,  um  dun  inneren  Bau  zu  zei(,'en.  a  Kücken- 
strauK  mit  Canaliyitom ,  b  Can&le  in  den  Scheidewänden,  c  Kummi-m,  d  ein  Stück  der  foinröhriscn 
Schale,  zum  Tbcil  aufgobrocbon ,  e  dichte  Pfeilerohcn  in  den  Scheidowindou  der  Nub^nkammcrn  (tum 
Zwiacbentkelet  gohdrig). 

der  Spiralaxe  parallel ,  theils  in  anderer  Richtung  verlaufen.  Es  ent- 
steht auf  diese  Weise  bei  vielen  Gattungen  (Smnnndltrs,  Orhifoidis,  Ojnr- 
cidiiM  etc.)  in  der  Schale  selbst  ein  complicirtes  Canalsysteni  (Fig.  ^5"  ''.), 

Zittol,  Esndbuch  der  Patacontologie.  5 
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dessen  sichere  Feststellung  namentlich  bei  fossilen  Formen  oft  grosse 
Schwierigkeiten  verursacht. 

IJei  den  höchststehenden  Foraminiferen  (Jtittalia.  ('(ilnirinn,  ymii- 
iiitditrs.  OrhitoUhs)  bilden  sich  häufig  theils  auf  der  Obertiäche  der  Schale, 
theils  in  den  Scheiilewänden ,  theils  in  Vertiefungen,  welche  die  einzelnen 
Kammern  äusserlich  zwischen  sich  frei  lassen .  nicht  selten  aber  auch 
zwischen  den  röhrigen  Pailhieen  der  Schale  kalkige  Ablagerungen  von 
dichter  Struktur.  Dieses  oft  sehr  stark  entwickelte  ^  Zwischenskelet " 
(intenuediate  oder  supplemental  skeleton)  (Fig.  3  welches  eigenthüm- 
liche  Auswüchse  der  Oberfläche  eraeugen  kann,  ist  zuweilen  von  ziemlich 
weiten,  vci-zweigten  Canäleu  durchzogen. 

Die  sandig  kieseligcn  Gehäuse  bestehen  aus  vielen  kleinen  durch 
ein  feines  Cement  verkitteten  Sandkörnchen,  denen  sich  auch  Kalk- 
stückchen beimengen  können.  Diese  sandigen  Schalen  sind  entweder  voll- 
ständig dicht  und  dann  mit  einer  oder  mehreren  Mündungen  an  der  Schluss- 
kammer vei*sehen  (  Uaplopln  aiiminm  Fig.  4  oder  sie  werden  wie  die 
glasig  porösen  Gehäuse  von  mehr  oder  weniger  feinen  Röhrchen  durch- 
zogen {Plccanium  Fig.  4^),  die  freilich  stellenweise  zugeklebt  sein  können. 


1  t 


Fig.  4. 

I  Dorchichnitt  einer  dichten  kictcli^  sandii^en  Schale.  8t«rk  venfTÜBsert.  f/fapfAphragmium  irregtdart.) 
i  Durchnrhnitt  einer  kieaelig  ucdigen  Schale  mit  groben  Uohrchen.  Stark  vergrüssert.,  (/laaantiM 

Gewisse  Genera  zeichnen  sich  stets  durch  sandig  kiesolige  Schalen  aus, 
zuweilen  finden  sich  aber  auch  kalkige  (lehäuse  mit  Sandkörnern  bedeckt 
und  halb  verkieselt.  ja  es  kommen  bei  einzelnen  Formen  der  glasig 
porösen  Abtheilung  alle  Uebergäiige  von  nomalen  kalkigen  bis  zu  voll- 
ständig sandigen  Gehäusen  vor,  ohne  dass  erhebliche  Differenzen  im  sonsti- 
gen liau  zu  beidjachten  wären.  Wollte  man  «larum  die  Foraminiferen 
mit  sandiger  Schale  als  besondere  Gruppe  von  jenen  mit  j)orcellanartigen 
oder  glasig  porösen  Gehäusen  trennen,  so  würde  man  gegen  einen  der 
ei'steii  Grundsätze  einer  natürlichen  Auordnuug  Verstössen. 


Foramiiuferen,  Straktur  der  Sehale. 
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Ueber  die  physioli^gisclie  Bedeutung  der  feineren  und  gröberen  Bohr- 
ehen sowie  der  CanSle  kann  kein  Zweifel  bestehen,  seitdem  man  bei 

Kotalien,  Globigeriiien .  Textnlarien  u.  a.  aus  den  feinen  Poren  der  Ober- 
tiuche,  in  weklie  die  liüliicht'n  ausmüniU-n.  rscudopiKÜcn  Imt  ausja^hen 
sehen.  Alle  porösen  Forauiiiiilfieiisclialcii  sind  von  Sarcode  durch- 
drungen und  von  dieser  gebildet,  demnach  eher  als  iiuicrliche,  denn  als 
äusserliche  Gehäuse  zu  betrachten ;  häufig  sind  es  sogar  die  Poreu  allein, 
welche  die  Verbindung  zwischen  den  Terschiedenen  Kammern  eines  In- 
dihdaums  herstellen.  Bei  den  dichten  porceUanartigen  Schalen  dagegen 
communidren  die  Terschiedenen  Kammern  durch  eine  oder  mehrere 
grössere  Oeffnungen  mit  einander  und  diese  Oeffnungen  dienen  auch  an 
der  SchlusBwindung  zum  Austritt  der  Pseudopodien. 

Diese  voUständige  Durchdringung  der  ganzen  Schale  mit  einer  au- 
summeidiängenden  liumogencn  durchaus  unditt'crenzirten  Sarcodemasse 
spricht  gegen  die  Annahme  E  h  r e  n  b  e  rg '  s ,  welcher  die  vielkainmcrigen 
Foraminiteren  als  Tliiercolonieen  aufgelasst  und  den  Brvozoen  zur  Seite 
gestellt  wissen  will.  Weit  wahrscheinlicher  repräscntii  t  jede  Schale  auch 
ein  Individuum  und  selbst  die  grossen  und  complicirten  Gehäuse  mancher 
fossilen  Formen  (IfummidUes,  Eec^taeMes,  Dadylopora  ek.)  dürften  eher 
als  Einzelindinduen  denn  als  Colonieen  zu  betrachten  sein. 

Das  System  Carpenter'Sy  mit  welchem  auch  ein  von  Beuss*)  voige- 
geschlagener  GlassificationsTerBUch  in  vielen  Hauptpunkten  übereinstimmt, 
gründet  sich  in  erster  Linie  auf  die  Struktur  der  Schale.  Es  werden 
dniigcmäss  die  Furaniinit'ercii  iii  J  [grosso  (rru})i)en :  Impcrforaia  mit  dichter, 
iiiul  Virfoiata  mit  poröser  Schale  zerlegt,  limerhalb  dieser  l)eidon  Gruppen 
i-igi'bcn  sich  je  nach  dem  Fehlen  oder  Vorhandensein  des  Zwischenskelets 
Uiiitermediate  skeleton  *)  und  nach  der  BeschaÜeuheit  der  Köhrchen  und 
Caaäle  weitere  Abtheilungen.**) 

In  jeder  grösseren  Abtheilung  können  sich  die  successive  entstehenden 
Kammern  in  ähnlicher  Weise  an  einander  lagern,  so  dass  Terschiedene  iso- 
morphe Beihen  entstehen.  Abgesehen  von  den  Wachsthumsrerhältnissen  und 
der  daraus  sich  ergebenden  äusseren  Schalenform  erweisen  sich  zur  Unter- 
scheidung der  Gattungen  als  besonders  werthvoll  und  constant  die  Lage, 
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ilächenbeschaffeiiheit  beinerkenswerthe  £igenthamlichkeiteD.  So  wmdeu 
z.  B.  bei  lebenden  Exemplaren  von  Globigerina  und  OrMina  änasent 
feine,  biegsame  Kalkfadchen  beobachtet,  welche  im  Sechseck  um  die 
Poren  der  Oberflache  herumstehen  und  hie  und  da  5 — 6  mal  so  Isog 

als  der  Scliulendurchmesser  werden.  Diese  zarten  Stacheln  sind  aber  so 
zerbrcclilit  li ,  dass  sie  niciuals  au  todten  Schalen  und  natüi  lich  noch 
weniger  an  fossilen  erhalten  bleiben.  Im  All^^eineinen  dienen  ÜüerÜüclie&- 
Verzierungen  hauptsäehlich  zur  Unterscheidung  der  Arten. 

Ueber  die  Lebens\veise  der  l'oraminiferen  haben  die  Tiet'seeforscbuu- 
gen  der  Neuzeit  viellacbe  Aufklärung  gebracht.  Man  findet  die  Thiercbefi 
theils  in  seichtem  Wasser  in  der  Nähe  der  Kttste  auf  Algen  oder  auf 
dem  Boden  kriechend,  theils  auch,  namentlich  in  warmen  Regionen 
auf  offener  See  und  zwar  sowohl  an  der  Oberfläche  schwinmieud,  ah 
auch  in  Tiefen  bis  nahezu  2000  Faden  (über  3000  Meter).  Sie  scheinen 
ttbcrall  gesellig  zu  leben,  so  dass  man  ihre  Schälchen  z.  B.  am  Strand 
von  liimini.  Ancoiia  und  Gaeta  in  ei"staunlicher  Menge  auflesen  kann. 
M.  S  e  h  u  1 1  z  e  berechnete  die  Zahl  der  Foraminiferengehause  iu  einem 
Gramm  gesiebten  Sandes  vom  Molo  di  Gaeta  auf  ÖO.CKX). 

In  ungeheurer  Menge  bedecken  die  Schälchen  der  Gattungen  Gkbh 
gerinaj  OrOulina  und  FuLvlmdina  den  Boden  des  atlantischen  Meeres  in 
grösserer  Entfernung  von  den  Küsten  und  bilden  daselbst  eine  kreide- 
ähnliche Ablagerung  yon  ansehnlicher  Mächtigkeit  Nach  den  Unter- 
suchungen der  Ghallenger  Expedition  ist  überhaupt  der  Boden  des  Oceans  bis 
zu  einer  Tiefe  von  etwa  2300  Faden  fast  überall  mit  „Globigerina-Schlamm* 
(Fig.  5)  bedeckt,  in  welchem  ausser  Foraminiferengehausen  noch  grosse 
Mengen  V(jn  Coccolithcu.  (  'ocnjsj)l(firnn,  lUi<ib(U>lithtH,  ferner  mehr  vei*einzoll 
Trümmer  von  kalkigen  und  kugeligen  Schalen  oder  Skelettheilen  von 
Mollusken,  Korallen,  liryu/oen,  Uadiolarien,  8])ongien,  Diatomeen  u.  s.  \>. 
sowie  eingesühwemmte  kleine  Friigmente  miueraUscheu  Urspiiiiigs  vor- 
kommen. Die  chemische  Analyse  des  getrockneten  Tiefseeschlammes 
ergibt  meist  etwa  50  — 60>  kohlensauren  Kalk,  20  — 30>  Kieselerde 
und  10 — 20%  Thonerde,  Eisenoxyd,  phosphorsaure  Bittererde  n.  s.  w., 
also  eine  den  gewöhnlichen  unreinen  Kalksteinen  ziemlich  genau  ent- 
sprechende Zusammensetzung.  Zuweilen  herrschen  auch  die  organischen 
aus  kohlensaurem  Kalk  bestehenden  Schälchen  vor  und  dM^MiMy  <Bodgk 
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liehen  Verhältnissen,  wie  der  Iieutif^e  Globigerinen -Sclilainm  eritstiiiKleii. 
(Fig.  0.) 

Aber  nicht  ilie  Krei<le  allein,  eine  Men}^e  anderer  Kalksteine  aus 
verschieilenen  Fonnationen  bestehen  der  Haiiptsaclie  nacli  aus  Foramini- 
ferenschaler». 


Pig.  5. 

Anaicht  dei  TiefseMchlamins  bei  TOOhcher  VergTüiMrang^. 
«  BatkffLnt»  mit  Coccolitbcn.     b  Einzelne  DUci>(ilheH  and  Citalhiilittum.    c  Coero^phaert.     d  Olohigcrincn. 
e  Eine  Otobigerina  anff^cbrochon.     f  Textularia.    g  nnd  g'  RüdinUrieD.    h  und  i  Diatomeen  •  Schoibchen. 
k  und  1  Kieaelnadeln  von  Seeachwliininen.  m  Mineralfragmente. 

In  der  Steinkohlenforraation  bildet  die  Gattung  Fusulina  ansehn- 
liche in  Europa,  Asien  und  Nordaraenka  verbreitete  Kalkstein  -  Ablage- 
rungen. In  den  reineren  marinen  Kalksteinen  der  Trias-,  Jura-  und 
Kreide-Formationen  sucht  man  selten  vergeblich  !Uich  Foraminiferen,  allein 
in  sehr  günstiger  Erhaltung  treten  sie  als  felsbindende  Elemente  erst  wieder 
in  der  Kreide  und  Tei-tiiirformaticui  auf.    In  cler  Nähe  von  Paris  besteht 
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der  saDdige  Grobkalk,  welcher  einen  so  trefflichen  Baustein  liefert,  fiist 
ausschliesslich  aus  Milioliden.  Noch  vichtiger  sind  die  aus  Nunminliteii 
der  verschiedensten  Grösse  zusammengesetzten  Kalksteine,  welche  jdurch 

ihre  Mächtigkeit  und  ihre  weite  Vorbreituni;  fjist  über  die  ganze  Erd- 
ohertlüche  schon  tVülizeitig  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  haben. 


durohfaUendem  Licht  Biit  Textularia,  Oloöigcriiia  and  Uotaiia. 


Wenn  in  grosser  Entfernung  von  den  Küsten,  wohin  mechanisch  zer- 
trümmertes Material  vom  Festhmd  entweder  gar  nicht  mehr .  oder  nur  in 
geringer  Menge  hinpefßhrt  wird,  der  Boden  des  Oceans,  namentlich  in  den 
würmercii  Heponeu,  auf  weite  Strecken  mit  Glol)i<rerinen-Schlanim  bedeckt 
ist.  so  fehlt  derselbe  docli  in  den  tiefsten  Abf^rüiiden.  rntersuclit  man*)  den 
Meeresboden  in  Tiefen  unter  !2L^')<)  Faden,  so  wandelt  sich  die  BesrhatTen- 
heit  des  Olobigerinen-Sclilanimes  allmälig  um.  Die  Schalen  von  Mollusken 
werden  äusserst  dünn  und  zerbrechlich .  die  Cocc(dithen  verlieren  ihren 
zarten  Aussenrand  ,  die  kleineren  Foraminiferenschälchen  werden  innner 
seltener,  die  grösseren  entfiirben  sich,  erscbeiruii  stumpf,  abgerieben, 
nehmen  eine  bräurdiche  Farl)e  an  und  breelien  endlich  in  kleine  Trümmer 
auseinander.  Allmidig  verschwinden  die  Concliylienschalen  und  Coccolitlien 
ganz  und  es  bleibt  nur  eine  graue  aus  winzigen  Fragmeutcheu  be- 

•)  Wvvillc  Till»  III  soll.    Preliiniiiary  iioti's  on  the  tiiitiiri'  of  tlie  soa  bottom 
procurcd  by  suundingü  ul  11.  M.  b.  (.lialkiiger  in  thv  year  1674.  Roy.  Soc.  1874. 
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stehende  Srlilamiinnassc  zurück.  In  den  ffrÖBston  Tiofm  sind  alle  Schälclicii 
vors(.'hwuii(l(Mi  und  nun  ist  der  Boden  iKulockt  von  cinoni  äusserst  feinen, 
homogenen  rothbraunen  Thon,  der  aus  Kieselerde,  Thonerde  und  Eison- 
ozjd  ))osteht.  Vom  Globigerinenschlamm  bis  zu  diesem  rothbrannen  Thon 
lassen  sich  durch  den  »grauen  Schlamm"  alle  Uebeiigange  nachweisen. 
Da  man  sieh  ttberdiess  durch  Auflösen  von  Globigerina- Schlamm  in 
schwachen  Säuren  den  rothen  Thon  leicht  kflnstlich  herstellen  kann,  so 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  derselbe  nichts  anderes  als  das  zersetzte 
Residuum,  gewissermassen  die  Asche  von  Globigerinaschlamra  ist.  Nach 
W.  Thomson 's  Meinung  werden  in  jenen  jjrossen  Tiefen  durcli  die 
reichlich  vorhandene  Kohlensäure  alle  Kalkschalen  aufgelöst,  so  dass  nur 
die  chemisch  schwer  zerstörbaren  Bestandtheile  als  Bodensatz  zurück 
bleiben.  Eine  Bestätigung  dieser  Annahme  liefern  die  wenig  zahlreichen 
auf  dem  rothen  Schlammboden  lebenden  Thiere.  Bei  den  mit  dem 
Schleppnetz  heraufgeholten  Holothuriem,  Bryozoen  und  Anneliden  waren 
die  kalkigen  Theüe  entweder  durch  h&utige  HlUlen  ersetzt  oder  nur  in 
äasserster  Zartheit  entwickelt.  Feste  Kalkschalen  yon  Mollusken  oder 
Korallen  wurden  in  der  Region  des  rothen  Schlammes  niemals  gewonnen. 

Diese  wichtigen  Entdeckungen  werfen  auf  die  Kalksteinbildmig  neues 
Licht.  Man  kann  sich  kaum  des  Gedankens  erwehren,  dass  viele 
unreine  versteinerungsarmc  marine  Kalksteine  früherer  Formationen,  in 
denen  sich  Foramiuiferen  nicht  mehr  nachweisen  lassen  aus  einem  dem 
ffgiauen  Tie&eeschlamm''  entsprechenden  Material  gebildet  wurden  und 
ebenso  mögen  manche  dichte  Thonschiefer  das  erhärtete  Residuum  ehe- 
maliger  Foraminiferenablagemngen  darstellen.  Eine  Bestätigung  fOr  die 
Entstehung  der  marinen  Kalksteine  ans  foraminiferenreichem  Tieüsee- 
Bchlamm  Hegt  auch  darin,  dass  häufig  die  reinen  Kalkgeburge  ober- 
flächlich von  einer  Schicht  rother  Erde  bedeckt  sind  (schwäbisch -frän- 
kische  Alb,  Istrien,  Dalmatien,  Griechenland),  welche  als  ein  dem  rothen 
Tiefseeschlamm  entsprechendes  Zersetzungsjjrodukt  des  unterliegenden 
Kalksteins  angesehen  werden  kann.  Jene  Kalksteine  hinterlassen  nämlich 
nach  ihrei-  Auflösung  in  Essigsäure  ein  rothes,  ziemlich  leicht  zersetziiches 
Silicat  mit  etwa  20%  Eisenoxyd. 

Neben  dem  Globigerinen  -  Schlamm  und  dessen  Zersetzungsstadien 
beobachtet  man  zuweilen  auf  dem  Meeresgrund  einen  grünen  glaglijf^by  Google 
tischen  Sand,  welcher  sich  unter  dem  Mikroskop  als  eine  Anhäufung  von 
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Metliod«  der  üntersnchnng.  Die  winzifio  (irösse  der  Tneisten  Foni- 
miniferen  macht  besondere  Methoden  /.u  ihrer  Aufsammliing  und  Untersochnnc 
nOthig;  Selten  genflgt  eine  makroskopisclte  Betrachtung:  zum  Erkennen  und  Be- 
stimmen der  kleinen  Schftlchcn,  bei  vielen  reicht  auch  eine  scharfe  I.oupe  nicht 
aus,  namentlich  wenn  es  sich  nm  feinere  StrukturverhAltnisse  handelt.  Ilierzn 
ist  eine  mikroskopische  Untersochnng  erfordtM-lich  und  diese  wird  bei  allen 
complicirter  gebauten  Formen,  selbst  fllr  die  Artbestimmnng,  zur  uneriAssUchen 
Bedingung. 

Zum  Sammeln,  Aufbewahren  und  Untersuchen  mikroskopischer  Fossflreste 
wird  sich  zwar  Jeder  sehie  eigene,  dem  individuellen  BedQrftiiss  entstvrecheiide 
Methode  ausbilden,  aber  immerbm  dürften  in  dieser  Hinsicht  einige  Winke 
nicht  ttberflflssig  erscheinen.  Die  nachstehende  von  Herrn  Conrad  Schwsger 
herrflhrende  Anweisung  empfiehlt  sich  durch  ihre  Emfachheit  und  ist  durch 
mehijfthrige  Erfahrung  erprobt  ^ 

Einzelne  sehr  grosse  Formen,  wie  Nummuliten,  Orbitdden,  FusnUiien, 
Dactyloporen  etc.  kOnnen  der  Beobachtung  nicht  Idcht  entgehen,  aber  in  der 
Regel  erfordert  ^schon  das  ebifache  Aufisammeln  von  Foraminiferen  vorbe- 
reitende Arbeiten,  die  sich  nach  der  Beschaffenheit  des  Muttergestdns  richten. 
Da  man  im  Freien  Selbst  mit  starker  Loupe  die  kleinen  Schachen  l^ht 
übersieht,  so  ist  es  rathsam  aus  Schichten,  in  denen  man  Forammifefea 
vermuthetj  Proben  mitzunehmen  und  diese  xa  Hause  sorgfUtig  zu  untersuchen. 
Hat  man' es  mit  Sand  oder  losem  Mergel -Gestein  zu  thun,  so  wird  einfiMhes 
Waschen  und  Abschlftmmen  der  staubigen  Theilchen  in  den  meisten  Fallen  ge- 
nfigen, um  dch  zu  vergewissem,  ob  ehie  Ausbeute  zu  erwarten  ist  oder  nicht. 
Etwas  anders  gestaltet  sich  die  Sache  bei  schlemmbaren  Thonen,  dichten 
Mergeln  oder  Inreide&hnlichen  Gestdnen,  von  denen  manche  bei  flflciitiger 
Untersuchung  ganz  leer  erschehien,  während  sie  bei  sorgfältiger  Behandlung 
durch  reiche  Ausbeute  lohnen.  Die  erste  Aufgabe  bei  solchen  Proben  be- 
steht  in  der  möglichst  feinen  Zerkleinerung  des  Materials,  was  am  besten 
durch  wiederholtes  Einweichen  in  Wasser  und  scharfes  Tiwcknen  erreicht  wird, 
wobei  man  durch  vorsichtiges  Kneten  und  ZerdrflcXen  nachhilft.  Barauf  wird 
die  zu  schlemmende  Masse  in  ein  glattes,  nicht  zu  dichtes  Stflck  Wollenzeug 
gelegt,  dess^  Zipfel  man  zusammennimmt  und  so  umschnflrt,  dass  efai  gut 
schliessender  Beutel  entsteht.  Dieser  gefällte  Beutel  wird  so  lange  gewaschen 
and  gelinde  geknetet,  bis  das  abfliessende  Wasser  beinahe  rein  erscheint,  was 
meist  ziemlich  rasch  erreicht  ist.  Will  man  nur  eine  kleine  Probe  prfifen,  so 
führt  einfaches  Umrühren  und  Drücken  derselben  in  einem  mit  Wasser  gefüllten 
Schälchen  und  darauf  folgendes  Abgiessen  der  trüben  Flüssigkeit  schnell  zum 
Ziel,  nur  Ifluft  man  hierbei  Gefahr,  sehr  kleine  Formen  wegzuschwemmen.  Der^le 
Schlamiurückstaud  wird  parthieenweise  auf  festes  Papier  ausgebreitet,  getrocknet 
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mit  einem  befeuchteten,  dflnn  Eogespitzten  Stftbchen  oder  einer  Homsiritze  anf- 
genonunen  nnd  in  GlasrOlirGlien  aufbewahrt. 

Znr  mikroskopischen  Untersnchnng  bei  anffallendem  Licht  werden  die  SchJU- 
eben  auf  einem  kleinen  mit  Wachs  bestrichenen  dunkel  gefärbten  Papierstreifen 
in  die  wünscbenswerthe  Lage  gebracht.  Meistens  genflgt  jedoch  die  Betrachtung 
bei  aniüallendem  Liebte  nicht.  Einen  Einblick  in  die  feinere  Struktur  und  den 
ganzen  Aufbau  der  Gehftuse  gewinnt  man  erst  mittelst  zweckm&ssig  gewählter 
Durchschnitte  und  namentlich  mittelst  feiner  DflnnschlÜfe,  welche  eine  Beobach- 
tung bei  durchfallendem  Liebte  gestatten. 

Bei  EhiscblAssen  in  festem  Gestein  ist  die  Herstellung  von  Dflnnscbliffen 
geradeza  onumgänglicb.  Man  verschafil  sich 
in  diesen  Fällen  zunächst  durch  Anschliffe 
und  durch  Anätzen  der  SchlÜfflächen  einen 
orientirendtti  Efaibtick  in  die  Zusammen* 
Setzung  des  Gestdnes.  Bnreb  weitere  Schliffe 
hl  bestimmter  Richtung  wird  man  leicht  aus 
der  Form  der  Sectionsebenen  die  meisten 
Gattungen  mit  ziemlicher  Sicherheit  erkennen 
kBanen.  (Fig.  7.)  Manchmal  erhalt  man  auch 
durch  Behandlung  mit  schwacher  Saure  he- 
stimmhare  Steinkeme,  aber  im  Ganzen  hlei- 
■  ben  derartige  Untersuchungen  wenig  lolincnd 
uod  ftthren  selten  weiter,  als  bis  zur  Be- 
stunmung  der  Gattung. 

Zur  Gewinnuntr  von  T)ünn«^<ijliffeii  wird 
die  zu  untersudiendo  Sdialo  oder  das  Ge- 
steinsstfick  zuerst  mit  einem  ranlicn  Sand- 
stein oder  bei  kleinen  Oltjoktcn  auf  einer 

Glas-,  Eisen-  oder  Kupfer- Platte  mit  grobem  Smirgel  so  weit  abgeschliffen, 
dass  eine  ebene  Flache  vorbanden  ist.     Nun  uird  das  Präparat  sorgf.lltig 
ßereinict .  auf  einer  zweiten  Glasplatte  mit  feinem  Smirpel  weiter  geschliftVn 
*nd  darnacli  mit  Wasser  (obne  Smirgel)  auf  einer  Platte  amerikanischer  Jade 
(Arkansasstein)  oder  auf  belgiscliem  Oelschiefer  v(dlstrindig  geglättet  und  wenn 
erforderlich  zuletzt  noch  auf  Schreibpapier  polirt.    Die  Schliflfflachc  wird  mit 
Wasser  und  Spiritus  sehr  gut  gereinigt  und  das  Präparat  mit  derselben  auf  ein 
starkes  Objektglas  mittelst  Canadabalsam  befestigt.    Von  dieser  Operation  h&ngt 
das  Gelingen  des  Prrijiarates  vorznglicb  ab,  weshalb  darauf  besoi^dcre  Sorgfalt 
«I  legen  ist.    Man  bringt  am  besten  einen  Tropfen  Canadabalsam   lUi^  Glas, 
erhitzt  so  lange  vorsichtig  über  einer  Spiritusflamme,  bis  der  Tial^^^^"^  flüssig 
wird  nnd  stark  zu  rauchen  anfangt,  dann  bringt  man  das  Prapnrat .  "^teboeia Coogle 
Diln  während  des  Schnud/.'n';  do\  Hak-mw  fricirhv.ntifT  nnf  dem  c  \bicUtgla8  er«. 


Pis;.  7 

Dlinnsohliff  von  Plilncrkaik  aus  Bnhmen 
bei  dnrohftUtndam  Liobte  in  SOfacher  Ver- 
grSiMmf  »tt  IHirdMetoittw  tm  Vtdo. 

»an'n,  Rolali'i,  Frcmiieiil^ria  um?  Rclir  tM4B 
isoUrtcn  UlobigerimukamMem, 
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er  (lagi'pon  Klasarti«;  ab,  so  wurde  zu  stark  orhitzt  und  in  diesem  Falle  liefestisl 
man  das  PrUparat,  wenn  man  niclit  dessen  Verlust  riskiren  will,  sofort  auf  ein 
anderes  Objektpläschen.  Lept  man  besonderen  Werth  darauf,  dass  das  zn 
s(  lilcifende  Stückchen  sehr  fest  am  Glasplattchen  haftet,  so  füpt  man  dem 
Cauadabalsani  ein  Stückchen  trockenen  Schellack  bei.  Nach  Erkalten  dp> 
Präparates  wird  die  zweite  Fhlclie  in  derselljcn  Weise  wie  die  erste  henjestellt. 
wobei  das  ObjektglAscben  als  Handhabe  dient.  Vor  dem  Schleifen  kratzt  man 
allen  übergequollenen  Canadabalsam  ab ,  weil  sich  dieser  auf  dem  Schleifstein 
festsetzt  nnd  schwierig  (am  besten  noch  mit  Seife)  zu  beseitigen  ist.  Ueber  die 
Dflime  des  Prftparates  lasst  sich  keine  allgemeine  Regel  aufstellen,  da  diese 
von  den  zu  untersuchenden  Gegenstanden  abhängt;  meistens  cenügt  es  den 
Dünnschlifif  so  weit  zn  bearbeiten,  dass  man  eine  darunter  gehaltene  Druck- 
schrift lesen  kann.  Gegen  Schluss  ist  ein  oftmaliges  Reinigen  und  BesichtigeB 
des  Prftparates  unter  dem  Mikroskop  schon  desswegen  erforderlich,  um  den 
besonders  wichtigen  Stellen  die  richtige  Dicke  zu  geben.  Hat  das  Objekt  die 
gewünschte  Beschaffenheit  erreicht,  so  wird  es  sehr  gut  gereinigt  und  auf 
weissem  Papier  polirt.  Man  bringt  darauf  etwas  frischen. Canadabalsam  aaf 
das  Glas,  erwärmt  sehr  vorsichtig  und  deckt  das  Präparat  mit  einem  dflmiea 
Deckgläschen.  Da  sehr  dflnne  Schliffe  durch  das  zweite  Erwärmen  des  Balsams 
leicht  zerreissen,  ao  benutzt  man  in  solchen  Fallen  zum  Befestigen  des  Deck- 
gläschens besser  einen  Tropfen  in  Chloroform  aufgelösten  Canadabalsams ,  der 
allerdings  Iftngere  Zeit  zum  Erhärten  bedarf.  Den  etwa  auf  das  DeckglAschen 
flbergeqnollenen  Balsam  beseitigt  man  mit  Alkohol  oder  Seifenwasser. 

Die  Yerwendnng  von  Schleifmaschinen  empfiehlt  sich  für  palaeontologische 
Objekte  nicht  sonderlich,  weil  hier  öfters  gewisse  Theile  stftiker  als  die  anderen 
angeschliffen  und  die  Schliffflftchen  immer  wieder  beobachtet  werden  müssen. 

Bei  ganz  kleinen  Schftlchen  ist  die  Herstellung  der  ersten  Ebene  schwierig, 
man  mnss  biefür  das  Objekt  zuerst  in  der  richtigen  SteUnng  mit  Schellack  asf 
einem  Glftschen  befestigen  und  dann  nach  dem  Anschleifen  wieder  mit  Spiritus 
ablösen. 

In  manchen  FftUen-  führt  die  Behandlung  von  Dfinnschliffen  mit  Reagentien 
oder  eine  Untersnchnng  derselben  bei  polarisirtem  Licht  zu  weiteren  gOnstigen 
Ergebnissen. 

Nach  dem  firOher  Bemerkten  ergibt  sich  für  die  Foraminiferen  fol- 
gende Classification: 

1.  Uuterordauüg.   Imperforata.  Carp. 
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2.  Familie.  CoranBpiridae.  ZiU. 
SchaXen  festgewaehsen  oder  frei,  ein-  oder  mehrJtammerig,  haUeig  por-  ' 
cdlanartig  oder  häufiger  sandig  (und  »war  meist  sandig  hiesdig).   Form  der 
Gdtäuse  entweder  geradlinig  oder  ffchoffm,  entteeder  in  einer  Ebene  oder 
sdtneekenßnuifj  spiral  nuffin-ollt  odrr  rndJirh  aua  unrrffphwssiff  angehäuft 
ten  Kawmnn  zusa^nitcmjcsttzt.    MündiUKj  cinf(tr}i  odrr  sidiurti;/. 

Sti'inniiillna.  Srhultzp.  Schale  sehr  klein,  porcellanartifr,  eiukammorifr.  mit 
dor  Hiu  luMi  Seite  auf  fremden  Körpern  festpewachsen .  andere  Seite  ronvex. 
Mündnnc  tjrnss.  einfach.  Lehend  und  tertiär.  Von  Carter  sind  neuerdings 
auch  zwei  Arten  mit  sandip  kieseliper  Schale  beschrieben  worden. 

Snrraminn.  Sars.  (Fig.  8*-».)  Schale  frei,  sandig  kieselig.  dick  mit  laby- 
riiithischeii  Zellen,  aus  einer  einzipren  kugeligen,  birn-  oder  spindelförmigen,  an 
beiden  Enden  mit  rölirigeu  YerlftDgenmgen  venehenen  Kammer  oder  aus 
mehreren  mit  ihren  Verlftngemnpren  verbundenen  Kammern  bestehend.  Grösse 
der  Kammern  3  —  5  mm.  01)erfläche  platt  oder  zierlich  getafelt.  Fossil  im 
Kohleokalk  von  England  und  Ost-Indien;  lebend  im  Atlantischen  Ocean. 

Goniolina.  d'Orb.  Grosse  (ca. 25  mm. lange  und  18  mm. dicke)  ellipsoidiscbe 
Körper,  auf  der  OberflAche  mit  äusserst  regelmässigen  Gseitigen  (Kalk?)  Tafel- 
chen bedeckt,  an  einem  Ende  mit  weiter,  zuweilen  stielartig  verlängerter  Oeff- 
nnng.  am  anderen  Ende  geschlossen.  Die  Stellung  dieser  im  oberen  Jnra  von 
Fritzow  in  Pommern ,  in  Hannover  und  im  Astarkien  der  Meuse  vorkommenden 
Reste  ist  noch  zweifelhaft. 

Cornuspira.  Schnitze.  (Fig.  8».)  Schale  porcellanartig,  nngekammert,  flach- 
tellerförmig ,  spiral  in  einer  Ebene  eingerollt,  mit  mehreren  sich  berOhrenden 
Umgängen,  in  der  Mitte  verdflnnt.  Mündung  terminal,  weit  oder  etwas  verengt. 
Uas.  Weisser  Jura  (Schwaben  und  Franken).    Kreide.    Tertiär  und  lebend. 

Ämmodtfirus.  Reuss.  {Jnvdfutina  Terquem  pars.)  Schale  sandig  kieselig, 
Tinpekammert,  flach,  tellerförmig,  gleichseitig  spiral  gewonden  mit  in  einer  Ebene 
dicht  umeinander  liegenden  Umgängen.  .  Mfindung  terminal,  weit.  Sind  Cor- 
nuBiriren  mit  sandig  kieseliger  Schale.  Lebend  und  fossil  vom  Lias  an. 

9  SiUcina.  Bomemann.  (Invchitina  Terquem  pars.)  Schale  sandig  kieselig, 
wie  Ammodiscns  gebaut  aber  die  inneren  Umgänge  überdeckt  und  änsserlich 
nicht  sichtbar.  Lias. 

9  Terehralina,  Terquem.  Schale  nngekammert,  in  eine  gerade  thurm- 
fiMge  Spirale  angerollt.  Im  Lias  von  Indre  in  Frankreich  selten. 

Nuheeularia.  Defr.  (TTed&tfia  d*Orb.  pars.) .  Schale  kalkig,  porceUanarHg, 
festgewachsen  auf  fremde  Körper,  äusserst  vielgestaltig,  dick,  auf  <ler  ange- 
wachsenen Seite  meist  platt  aus  einer  einzigen  in  geöffneter  SpirtlftjJMJB^'Google 
iBlsiig  verlaufenden  Kammer  bestehend,  die  stellenweise  durch  unvollständig^, 
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Tiorlmiii  ni  i  im.  Taik.  t<'  Jones.  (Ki^'.  S'.)  Srlialo  aus  cinrm  sehr  «lichten. 
('is<'nscliüssigeii.  (ukerfarlii^'cii  Ceinent  mit  cin^ebetteteii  SaiKlkurncheu  bestehend, 
ohertiadilieh  Aeussere  Form  sehr  maiinichfaltijj:,  cvlindrisch  oder  Spiral 

iiehof?eii;  die  ringilUKO  selten  in  einer  Ebene,  sondern  meist  schneekenartic 
anf'^cwickell.  Im  letzteren  Fall  erinnern  die  Schalen  an  llotaJia.  Mei^t  AwA 
(Iii'  rmiinnjze  nnpekammert,  zuweilen  aber  auch  durch  unvollstflndiije  und  un- 
reL'elmässij^e  Scheideufinde  unterab<;etheilt.  Münduncr  ^rross  und  spaltförmig, 
entweder  tenuinal  oder  seitlich.    Lebend  und  fossil  von  der  Dyas  an. 

t  9  9  4  «  * 


1  Comutpira  polygyra.    Iteutt.  Aoc  oligocaeofim  Tegel  von  Kleinzell,  Ungarn.*) 

9  H^iMUkt  horHia,  Sehwtgw.  Imprainthoii  (ob.  Jim)  von  Oniiblng^en ,  Wartenbei;. 

9  PtaeoptfffM  rottnta.   Qnanit.  Impressathon  von  Reiohenbach. 

4  Snrnnnin'i  Ciirtfri.   Br»dy.   Aui  dem  Koblenkalk  von  Eflfhilla,  England  (nat.  GrBate)- 

5  Sturximiua  Schwagcri,  Zitt.  Aui  dem  Koblenkalk  der  Salt  ränge  im  Poi^ab  (nat  Orüsae). 

6  TroAommina  proUiu.  Ktrrer.  Am  dem  Wiener  SsndateiB  von  HOttddovf  bei  Wien. 


Lituola.  Lam.  Die  raohe  Schale  ans  sandig  kieseligen,  seltener  kalkigen 
Partikeln  bestehend,  welche  in  einem  feinklastischen  kieseligen  Cement  liegen, 
sehr  mannichfaltig  geformt,  gekammert.  fest  gewachsen  oder  frei.  Mllndnng 
endstAndig  einfach  oder  mehrfach  durchbohrt. 

a.  F^aropsHina.  d*Orbigny.  {W^dtbina  d*Orb.  pars.) 
(Fig.  8  3.)  Fest'  angewachsen,  in  der  Form  sehr  veränder- 
lich, die  meist  birnförmigen  oder  kugeligen,  an  beiden 
Enden  zn  einem  dQnnen  Hals  ausgezogenen  Kammern 
bald  peradliiiig,  bald  regellos  gebogen  oder  ohne  Ord- 
nung gehäuft,  zuweilen  auch  panz  oder  im  Anfang  spiral 
Kammern  ungleich,  oft  zellig.  Lebend  und  fossil.  Vom 
Lias  an. 

e.  Haphstiehe.    Reuss.    (Fijr.  8«)     GebSuse  frei, 
stabförmig,  gerade  oder  schwach  gebogen.  Kanunenb^^ 
nnrAffftlrnftusiir.  dnmb  AUMmilarA  AAiihi.  absAttiAilt.  JimL 


Fi«.  9. 
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Müiuhiii}.'  oinfarli  oder  mehrfach.    Kammern  einfach,  nniiiitcrbrochen.  Lebend 

ttud  fo•^^il  \on  «Ut  Trias  an,  l)oson(l{'rs  hflnfif?  in  «Icr  ohcmi  Kreide. 

iL  I.itiiiihi.  Lain.  sens.  pr.  Schah'  hischofsstahfornii^ .  Aiifanir»^  N)iii-al, 
>>])ätt  r  ^'«  radlinig,  die  Kammcru  durch  auabtomusireudc  Septa  uiiterabgetheilt, 
zellig.  Knide. 

Polifphrafjmn.  Heuss.  {Urhenoimni.  Keuss.)  Cylindrixh.  gerade  oder  fje- 
hogeu,  mit  der  Basis  festgewachseu.  Mündung  terminal,  si(>l)furnii<;.  Kammern 
durch  amastoiiiofiireiide  Septa  zellig.  Im  PIftner  von  Saehseu  und  Böhmen. 
Hierher  auch  Endolhifra  Brady  ans  dem  Kohlenkalk. 

3.  Familie.  Hiliolidae.  Gaip. 

S(hak»  kalkig  f  porc^amrHg^  sdten  sandig  ^  viethmmerig ,  Tfoc^- 
ikiimmarhaUnme  und  Qmsere  Form  sdtr  mannidi faltig.  Kammern  in  Um- 
yäiigc  amjcurdnd,  vffn  denen  dte  jümjeren  die  früher  ^Udelen  in  verschie- 
dener Weise  umfassen.    Mättdungen  einfach  oder  vielfadt. 

Miliola.  Schultze.  {MUioliies  Lam.)  Unter  diesem  Xamen  wurde  von  Par* 
ker  nnd  Carpenter  ein  höchst  vielgestaltiger  Formencomplex  vereinigt,  welchen 
d*Orbigny  froher  in  mehrere  Genera  zerlegt  hatte.  Bei  grOsster  Verschieden- 
heit der  Ansseren  Form  bleibt  der  innere  Baa  bei  allen  so  ziemlich  der  n^eiche. 
Die  Kammern  wickeln  sich  wie  die  F&den  eines  Kn&nels  um  eine  Aze  in  der 
Art  auf,  dasB  sich  an  den  zwei  entgegengesetzten  Polen  die  Umgftnge  Wechsel- 
seitig  abscfaliessen.  Die  inneren  rm^an^ie  weiden  dabei  von  den  späteren 
grösseren  mehr  uder  weniger  undiüllt.  Je  nachdem  sich  nun  die  Kammern  alle 
in  einer  Ebene  oder  aliwech^cind  in  mehreren  Ebenen  aufwickeln i  entstehen 
ftnsserlich  sehr  verschiedeiiartigü  üchftuse. 


1  t  S  4 


ffZ'  10. 


1  matmUma  tmwmia,  d'Orb.  Au  tat  aloManm  Togal  von  fitdea  bat  Wiaa. 

'i  Triliftilii  i  ■jli.hii.    d'Orl)     Aus  oli\'ocaenrm  Sand  von  A^tnipp. 

3  H^irvUKiUiua  itadc»»u,  d'Urb.  Aua  dem  Tegel  von  Baden  bei  Wien. 

4  giiAifiMigciiltoa  mmmm,  dXHrk  Au  MMMtm  Gtoblnlk  v«n  OiigB«n  bot  Ftri«. 

ii.  Sj>//  o/ooil/na.  d'Orb.  (Fi<i.  Ii»  '.)  Die  Kammern  wickfhi  sich  alle  in 
einer  Hbciic  auf.  iimliüllen  sich  sehi'  weni«;.  so  dass  xjc  sainmtlit  h  an  den 
ah^'fplaftt'tcn  Seiten  des  (Jchänso  sjciithar  I>It'ii»en.  .Mündung  einfach,  meist 
mit  Zahn  verscht  n.    Lebend  und  fos>il  vom  weissen  .Iura  an. 

b.  Biloatlimi.  d'Orb.  (Fig.  It)'.  11.)  Die  Kainniern  wachsen  wie  bei  .S/^/Vw- 
taadina,  nmhfillen  sich  aber  volLständig,  su  dass  stets  nur  die  zwei  letzten 
sichtbar  sind.  Gebftose  kugelig  oder  von  vom  nach  hinten  zosammengedrAckt. 
Mfindung  gross,  meist  bezahnt.  Lebend  und  fossil  von  der  Trias  an. 


Digitized  by  Google 


78 


ProtosoA,  Bhizopoda. 


fiK.  u. 

1  XhinfaMhiiitt  vea 

(▼eigrSMOit). 
S  Qnmolmitt  durah 
QliliHiiiforiiHwB  ' 


r.  Quint/nrhii  ifii/i«i.  d'Orl».*)  (Fitr.  l*»'.)  W'arlistliuin  wir  ln-i  cU  ii  vorher- 
gehenden,  aber  die  sinltercn  Kaniiueni  unihülh'ii  auf  l  iiitT  Seite  die  VDrher- 

■  gehenden  etwas  stärker ,  als  auf  der  anderen ,  so  dass 
^  '        ftnsserlich  miselieii  den  l»eideii  letzten  Kammern  nvf  der 

einen  Seite  noch  zwei,  anf  der  andern  eine  Mediankammer 
sichtbar  wird.  Manchmal  zählt  man  aneh  noch  mehr 
Kammern.  Form  des  Oehllnses  hftnlig  fünfeckig.  Htlndang 
meist  ein&ch  bezahnt,  selten  zahnlos.  Quingudaeiittna 
ist  weitans  der  artenreichste  Typus  unter  den  HUoliden. 
Ihre  Hauptverbreitang  ist  in  der  Jetztzeit  und  im  Terti&r, 
doch  beginnt  sie  schon  in  der  Kreide.  Die  (Fig.  10*) 
abgebihlete  Q,  saxorum  tritt  im  Pariser  Becken  al»  fels- 
bililende  Foim  auf. 

Adrloslmi  d'Orb.  ist  nur  ein  Jugendzustaud  gewisser 
Quinquehxuiiiieii. 

(l.  Triloeitlinn.  (KOrb.  (Cnd  t/onilifui  d'Orb.)  (Fij;.  10*.)  Kainuiern  \\iii<len 
sieh  in  drei  Ebenen  um  die  Axe;  ilu^>erHeb  iniiiier  nur  drei  Kammern  sichtbar. 
Sehah'  unuleichseitig,  meist  dreiseitig.  Mündung  einlach,  doppelt  bezaluit  oder 
zahnlos.    Lebend  und  fossil  vom  Lias  au. 

Hauer ina,  d*Orb.  Die  Anfangskammem  wie  bei  Mäiola,  der  letzte  Um- 
gang aber  spiral  und  nicht  in  zwei,  sondern  in  mehr  Kammern  getheilt  Schale 
rund,  seitlich  zusammengedrflckt  Mfindung  siebförmig.  Lebend  und  fossil  (Jura, 
Kreide,  Tertiftr). 

Fahulafiei,  Defr.  (Fig.  13'.)  Schale  ziemlich  gross, 
wie  Biloculina  gebaut,  aber  die  Kammern  nicht  hohl,  son- 
dern mit  porcellanartiger  Kalkmasse  ausgefflllt,  welche  too 
zahlreichen  durch  Seitenäste  anastomosirenden  Längsoanalen 
durchzogen  ist.  .Mündung  siebförmig.  Nur  fossil,  im  Grob- 
kalk des  Pariser  IJeckens. 

VertrhrnUiin.   d'Orli.    {Arfi<,dinai\\)vh.)  (Fig. 
Schale  ghlnzend  porceUanartig,  ruhrenf'öniiig.  meist  seitbch 
zusammengedrückt,  anläuglicli  mit  knilueltörmig  autgewickel- 
ten Kunnnern,  spüter  geradlinig;.  l)ie  Schale  ilusserlicii  mit 
/.ahlreichen  Einschnürungen  ver^ehen   meist  l.ingsgerippt. 
im  Innern  vielkammerig.    Mündung  terminal,  spaltförmig, 
gross.  Ziemlich  häufig  im  Eoeaen  und  Miocaen  und  lebend. 
Peneroplis.  Montf.  (Fig.  13*.)  Schale  linsenförmig,  zusammengedrtlckt, 
anfilnglich  spiral,  später  gerade  und  zugleich  stark  in  der  Fläche  sieh  ausbrei- 
tend«   Kammern  zaUreich.    Alle  Scheidewände  von  zahlreichen  in  Reihen 
stehenden  Poren  durchbrochen.  Das  Subgenus  Dendtiiina  d*Orb.  unterscheidet 


Fig.  12. 
VkrtAnUina  muervHala, 

am. 

Au  dem  ]fitt«line«r. 


*)  Bei  Qumgtidoeulwa  und  TritoeuHna  nehmen  die  Sdialen  zuweilen  Sandkdm- 
choi  auf,  die  sieh  so  Tenndiren  kOnnen,  dass  ein  förmlieh  sandig  Ideseliges  Gehäuse 
entsteht 
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sich  «lurch  spaltfönnigo ,  veril'^tclto  OcffmiiiK  <l<'r  SclicidcwAmlo,  Sptrolinn  Lam. 
dtirdi  eine  einzige  grosüe  niuüe  Ocfiuung,  sowie  durch  die  biscliofsiitabtünuigü 
Schule. 

Pcnnop/is  mit  >»'iiicn  NclM-nformcii  tiiidet  sich  vorzüglich  Icbciul,  die  welli- 
gen fosäileu  Allen  begiuueu  im  Eucueii. 


Fi«.  IS. 


1  fabutaria  dUeoUtlu*.  Defr.   Aul  eocaanem  Oroblulk  von  PwiiMi 

t  iViMrv/Ji«  ptaHohu.   Montf-  Aua  dem  Hittelmeer. 

8  Orbifulina  uummUiiui!i\   il'Orb.  Au  pUOMMMm  Tegel  Ton  SteiM. 

4  OrbUoliUt  complanaitu.  Lam.  An«  euMnwu  Oiobkalk  TOB  Ofignoa« 

5  JtMUiM  thtci.  d'Orb.  Eb«iid«h«r. 


Orbieulina.    Lam.    (Fig.  Schale  tlach,  scheibenförmig  oder  Ihisen- 

ftnnig,  Spiral  aufgerollt  mit  vielen  Umgängen.  Form  des  Gehäuses  anflänglich 
wie  bei  Petieroitlis,  später  nelmien  dfe  Umgänge  den  ganzen  Umfang  ein  nnd 
bilden  kreisförmige  Beihen.  Alle  Umgänge  sind  dnreli  Eshlreiclie  Qnerwftnde  in 
sehr  viele  kleine  Zellen  getheilt  Die  Zellen  eines  Gyclns  stehen  durch  mnde, 
canatthnliche  OeArangen  sowohl  nnter  sich,  als  anch  mit  denen  des  vorgehenden 
und  folgenden  in  Verbindung.  Am  äusseren  Rand  viele  kleine  runde  Oeffhungen. 
Lebend  und  im  jflngeren  TertiAr  von  Italien  und  Korfu. 

Alrcolinrt.    Pose.    ( J/r/o;///r,s  Lam.  />f/t(7/a  Montf.)    (Fig.  13 ^  14.)  Schale 

spudelfürmig,  elliptisch  oder  kugelig  mit  vielen  um  eine  Lftngsaxe  q»hral  aufge- 
wickelten  Unigflnfren,  welche  sich  vuUhtän- 
tlift  umhüllen.    Im  Innern  werden  die  \Vin- 
dungcii  (lurcli  Kur/c  sciikrcclito  Sopta  in 
eine  Au/ahl  lange,  niedrige  Kammern  al)- 
;ictlieilt ;   letztere  sind  grossentheils  durch 
liumogeni'  Kalkmasse  ausgefüllt  und  sAmmt- 
licbe    Kammern   von'  /ahlreichen  durch- 
laofenden  der  Windungsebene  parallelen 
Canftlen  durchzogen,  die  entweder  in  einer 
einzigen  Reihe  stehen,  oder  in  sehr  grosser  Zahl  ganz  unregehnftssig  verCheilt 
sind  und  alsdann  durch  Seiten*Canäle  mit  einander  anastomosuren.  Mfindung  aus 
vielen  dem  Rand  parallelen  in  eine  oder  mehrere  Reihen  gestellten  Poren  bestehend. 

Die  Ältesten  Aveolinen  finden  sich  im  Cenoman,  ihre  Hauptvecbreitnng  ist 
im  Eocaen,  wo  sie  im  Pariser  Becken  und  namentlich  im  Nunmiulitengebirge 
T(m  Sfid- Kuropa  (Kämthen,  Istrien,  Dalmatien),  sowie  in  de/  libyschen  Wflste 


Rf.  14. 

d'Orb.  Stirk  ftmgwwt 

metiifarli  aiiL'oschiiittM,  UB  dm 
inneren  Bau  sn  MifW. 


michtige  Schichten  bilden.  Selten  im  Neogen  und  lebend. 
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I.of'fuaia.  IJrjKly.  (  Fi-.'.  1  .">  •«  •'.)  Sclialc  trniv«.  (r>(^  7<)  iniii.  laiiff.  IT)— .Knnm. 
ilick).  irinplich  siundflföniiii:.  ali.i(  rumli  t.  aiis  kalkigen  SandköniclifMi,  wolrlie  in 
ilk'htem  Kalkccnu'iit  lii'gen.  bc-^tolifud.  /alilnirlu-  (  iiiyänuc  Avickclii  sifli.  wir 
bei  Akee^na  um  eine  längliche  Axe  auf  uiid  umhüllen  >i(  h  volNtändifr.  Die 
aufgewickelte  Spirallamelle  ist  dick,  von  labyrintliisch  zelligei  Struktur.  Die 
Zwiscbenrftiiine  xwischen  zwei  Lamellen  werden  dnrch  schiefstehende,  ebenfalls 
labyrinthiscb  aeUige  Scbeidewftnde  abgetbeilt,  die  ihrerseits  durcb  zaUreiche 
senkrecht  auf  denselben  stehende  Pfeüerchen  mit  einander  verbanden  sind. 
(Fig.  15b.)  Mflndnng  wahrscheinlich  wie  bei  Aheolina  ans  vielen  Poren  be- 
stehend. Im  eocaenen  Kalkstein  von  Persien. 


Fig.  15. 

t  Lo/ttuia  i'vka.   Brtdy.  Aui  dem  Eocacn  von  Feniuu.  (Aiif^iMohaittcuos  KxcuipUr,  uaU  GrüMc) 
b  Zw«l  ÜBglase  im  DaMfaMtaattt  «ad  stark  Tafsitoart. 

Parkeria.  Carp.  Schale  bis  zwei  Zoll  gross,  kugelig  mit  warziger  Ober- 
flüche,  im  Ganzen  einer  Maulbeere  nicht  nnfthnlich,  aas  feinen  Sandköm- 
eben  angebaut,  welche  in  einem  Cement  von  kohlensaurem  Kalk  eingebettet 
sind.  Im  Centrum  befindet  sich  eine  Reihe  grosser,  durch  khius  gebogene 

Scheidewände  geschiedener  Zellen,  um  welche  sich  zahlreiche  concentriscbe 

Hüllen  in  der  Art  über  einander  h^eliaeliteln,  dass  niflssige  Zwischenn'lanie 
zwisehon  je  zwei  aufeinander  folgenden  Lamellen  frei  bleiben.  Die  eoncentriselieu 
Hüllen  zeigen  eine  löcherige,  zellijj  laliyrinthische  Struktur;  sie  stehen  durch 
zahlreiche  hohle,  senkrechte  Hadialröhren  mit  einander  in  Verbindung»  und 
senden  übeidio  ((Miische  otler  war/i'ie  fortvilt/c  aus.  welche  >ich  bis  zur  uAch- 
sten  Lamelle  ei>treckeii.  (ieiren  Aussen  werden  die  Ivinire  dicker,  die  Zwischen- 
räume dajLM'ircii  ciijjer.  Die  Verbiiuluiij:  zwei  dem  Centrum  genüherton 
LamcUiMi  wini  mv\^l  durch  freistclifiidf  K.idiahöhren  bewirkt:  zwiseheii  den 
äusseren  >iiid  die  Kadiahuhren  in  die  warzigen  l''ort>At/e  der  LaiiicUcii  einge- 
schlossen.  Im  Upper  Greensand  (renomanien)  von  Cambridge  in  England. 

Botellina,  Carp.  Röhrcufönuig,  aus  feinen  Sandkfirnehen  angebaut,  von 
Ähnlicher  Struktur  wie  Parkeria.  Lebend  im  atlantischen  Ocean. 

OrhitoUies.  Lam.  (Fig.  13*  und  Fig.  16.)  Schale  flach,  scheibenförmig, 
kreisrund,  im  Centrum  beiderseits  schwach  vertieft,  nicht  concentrisch  gestreift. 
Am  Aussenrand  eine  oder  mehrere  Reihen  von  Poren.  Der  innere  Bau  ziemlich 
mannichfaltig. 
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n.  Soritrs.    Klirb.    Die  sehr  prrosso  centrale  Priinordialzellc  wird  von  zwei 
etwas  kleiiuTon  rmhüllunfr>z<'llrn  rinRi'tasst.  um  wolche  sirh  ulMiiiiui  fine  Sthii  lit 
oonroiitrixhcr  durch  ScIiridcwAiulo   in   viele  kleine 
/eilen  zeilouter  Kanmii  in  anirirt.    Die  Zellen  der  auf-  ^ 
einander  folgenden  Uinire  stellen  in  altnnirender  Ord- 
wmm  und  es  sind  die  eines  llinires  sowohl  unter  sich, 
.iN  auch   mit  denen  der  benaciibarten  tyclen  durch 

Ciinäle  verbunden. 

6.  Ot  fjifol itrs  ^cns.sU:  (Fig.  10.)  Dan  im  Wesentlichen 

wie  bei  Soritrs.  aber  ausser  den  in  der  Medianebene 

.celeuenen  Zellenringen  noch  oben  und  nnten  eine  oder 

mehrere  Lagen  von  Dcckzelleii.    Letztere  ^ind  kleiner 

als  jene  der  Medianreilien.  elM'nfall>  cvcli-^cii  neoi  tinet, 

alu  r  die  Zellen  dci-  l  in/ehien  (  yclcn  nicht  alternirend 

und  nicht  untereinander,  wohl  aber  mit  der  Median- 
reihe durch  Canille  verbunden.    Am  Kan<le  zahlreiche 

Kt'ihen   übereinanderstehender  Oertnungen.  Lebend 

niid  fossil  vom  Lias  (Orbitolites  praecursor  üüuib.  von  Kuverudo^  an.  iiesouders 
büutig  im  Eocaeu. 


OrhikttU»»  ecmflfattata.  Lun. 
von  Orignon;  «b  SagoMüt 
verRrö»»crt. 
b  Badulsehnitt  dertelben  Art, 
•ehr  itnk  TM^rtiMit  nm 
die  Meilianzellenroihe  und 
die  beiden  Dockeohicbten 
la  »eigen. 


3.  Familie.  Daetyloporidae.  Zitt.*) 
Schalen  kalkig^  porceUamrtig^  dick^  gutveilen  von  bäräcMliclier  Grösse, 
qßindriseh,  bimfömig,  heckerßrmig  oder  kugelig ,  unten  entweder  ge- 
9(Mo98en  oder  offen,  eben  stets  weit  geöffnet,  einen  grossen  ungekammerteth 
Centrdraum  umschliessend.  Die  Schale  mit  eahlreiehen  Kammern  (oder 
m  deren  Ermangelung  mit  Canälen)  versehen,  wekke  mü  dem  CentraHraum, 
mehi  ahi-r  imtrr  nunndrr  in   Vrrlnudmui  stellen. 

Die  Stellung  dieser  in  vieler  Hinsicht  von  den  typischen  Forannniferen  ab- 
deichenden Familie  ist  auch  durch  die  neuen  trelilichen  Untersuchungen  von 
^^'arponter  und  Gümbel  noch  nicht  völlig  gesichert.    Sie  wurden  früher  theils 
bei  ilen  Bryozoen.  theils  bei  den  Spongien  untergebracht,  allein  ihre  Organi- 
sation passt  weder  zu  den  einen,  noch  zu  den  anderen.    Vermuthli«'li  war  der 
grosse  Centrairaum  der  Dactyloporiden  mit  Sarcode  ausgefüllt,  welclie  auch  die 
Kammern  oder  Canäle  der  dickwandigen  Schale  durchdrang.    Die  ScbaWn^tvuktuv 
i-timiiit  mit  den  porcellanartigen  Foraminiferen  üiierein  und  auch  <\\e  viugtüvuüge 
Auovduung  der  Kamnierii   in   der   Schale   erinnert   wenigstens  OrbiloUtcs. 
I'ie  auffälligste  Kigeiithümlichkeit  der  Dactyloporiden  besteht  darin,  ^ 

^er  Schale  hotiiulliclmii  M  vnlIct.-S.wlicT  vnn   /«ö^onrlAr  opfv^c^.^^«-   RlllAigitized  by  GoOglc 


82 


rrotozoa,  Hliizodudii. 


aufeinander  liegenden  Ringen  bestehend  (die  Ringe  lösen  ^ich  znweilen  ab 
und  finden  sich  isoliit,  manchmal  kommen  sogar  nur  Halbringe  vor).  Die  eb- 
zelnen  Ringe  oder  die  diesen  entsprechenden  Thefle  der  Schale  bestehen  a» 
einer  grösseren  Anzahl  Innigst  verwachsener,  aber  nicht  durch  Poren  oder 
CanUe  verbundener  Segmente,  wovon  jedes  eine  KammerhOhlung  emschliesat, 
die  (lurcli  sehlaucliartige  Canäle  mit  dem  Gentralranm  commnniciren*  (Fig.  l?***.) 
Auf  der  VerbiinimiKsflache  der  Ringe  entstehen  da,  wo  sich  die  Segmente  wie 
Bausteine  aneinaii<lcr  fü^ca  radiale,  von  Innen  nach  Aussen  verlaufende  Canftl- 
chen  (Fig.  11*.).  welche  an  der  ftuaseren  OberflAche  der  Schale  porenfdhrmige 
Vertiefungen  bilden.  (Fig.  17 '.) 

ist  45« 

Hg.  17. 

In.*  Dactflopora  (/l,tj,i<,poriUa)  retinUata.    Defr.    (lW*ch  vergrößert.)   Au*  dem  Orobknlk  von  Pari*. 

1  Du  Exomplsr  M  sntcn  «ufgebroohen  und  41t  AUMDWUd  ttWM  abfHitlMii,  M  ium  «MMr 

den  Canalöffnnngen  auch  noch  einzelne  KuuMn  TM  inMO  riohtlwr  WMtdM.  t  Bin  FlU— I 

•Ol  S  Ringen  vertical  doiobsohnitten. 
S  n.  4  Daaylopora  (HaploponUa)  amailtu.  Puk.  «t  Jmm.  Au  dm  Onbkalk  rtn  FttTM  S  Bb  Bilf 

horisontal  durchschnitten.    1  Oberfläche  eines  Rinf^es. 
5  n.  6  üaetgtopom  {Dactj/loponUa)  cylindmoea.   Lam.  Au  dem  Grobkalk  von  Paria.  5  Ein  voUaUndifM 

Bimyltf  von  Amn,  vtifiSHart.  6  BIb  Fkagmiit  vwtiMi  dnniiMkaittn  aad  itMk 

|1SM8|I« 

II.  Jfdjihtporrlla.  (iünili.  (Fic.  17.)  (Pratfin  ilAvch.  Marffinofionlhi  Tark. 
LdtKiiin  l)efr. I  Rinfio  ioiclit  löslich,  niif  trnt^'-cii  Kainnicrhölüungeu  und  eiu- 
facheii  von  Iinicii  ii;u  h  Aussen  vcrhiufeiidoii  Uadiah  aiiillchen. 

b.  J)iii i//loj,(,irl/fi.  (iünih.  (l'iu.  17.)  {Poli/frif}»'  Defr.)  Kiimc  lest  ver- 
wachsen, mit  grossen  Kaiinnerhölilungeu ,  vor  welchen  sich  aussenietii  nach 
Innen  noch  sackförmige  Nehenhöhluugen  betinden,  die  sich  zuweilen  zu  eiueiii 
ringförmigen  Raum  vereinigen.  Die  radialen  Canäle  beginnen  von  diesen  Neben- 
hOhluiigen  und  vergabein  sich  nach  Aussen. 

Die  Dadploporm  werden  meist  2 — 10  mm.  hing  bei  einem  Durchmesser 
'  von  2  —  4  mm.  Sie  finden  sich  selten  lebend,  häufiger  fossil  und  sind  besonders 
im  Orobkalk  und  den  sables  inferieures  des  Pariser  Beckens  verbreitet 

ThyraojporeUa,  Gflmb.  Schale  klein,  cylindrisch,  ohne  Kammerhöhlungen, 
alter  mit  nach  Innen  sackartig  erweiterten,  nach  Aussen  bflschelfiVrmig  ver- 
gabelten Radialcanalohen.    Im  Grobkalk  von  Paris. 

Gi/ropoffllu.  (iümh.  (  JJiplopornMchsSh»)  (Fig.lH.)  Schale  gross  (bis 30 oder 
4nnim.  lang),  cylindrisch  oder  walzenförmig,  unten  geschlossen,  oben  often,  theils 
aus  deutlichen,  sich  leicht  ablösenden,  theils  aus  fest  verwachsenen,  nicht  mehr 
eiUenubaren  Kinuizlicdern  ]>e-tehend,  mit  centralem  Hohlraum.  Die  dicken  W'iui- 
(luni^cH  der  Scliale  enthalten  keine  Kammerhöhlungen,  sondern  imr  zahlreiche 
Kadiaikauäle ,  welche  bei  den  ringfurmig  gegiieUcrteii  Arten  zu  je  zwei  oder 
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yiK.  18. 

•  (iruppe  von  OyruitoreUa 
awwlata.8olMlh.ip.  Am 
dem  Wettenitiiikalk  <tor 
Znj^pitxti. 

b  Sa  •ianlBM  IMlTtfiam 

in  natiirl-  Cir.  cbrndnhcr. 
0  Slfliokern  denelbou  Art, 


iu(  iir  HriiHMi  auf  oiiu  iii  Ringe  geordnet  stehen,  sonst  in  abwechselnder  Stellung 
dicijt  iiolitMi  t'iiuiiKk'r  lieucii. 

Vit'  (ii/mpoicllen  spielen  in  den  l)ay(Mi>(  lien  und  »  b  o 
tyruler  Kalkalpen  eine  wirlitige  Kollc.  l)ie  triasischen 
Kalksteine  iler  Zug^l)itze,  des  NVettei>teingei)irges,  ein 
Theil  der  Südtyroler  Dolomite  (Mendola,  Ciardaseej 
bestehen  zum  grossen  Theil  ans  ihren  Schalen.  Aach 
im  Muschelkalk  von  Oberschlesien  sind  sie  verbreitet 
Der  Erhaltmiguiistand  dieser  Reste  ist  Jedoch  meist 
ein  so  nngflnstiger,  dass  man  nur  schwer  Erblick 
m  die  Organisation  der  Schale  erhftlt.  Hftnfig  sind 
die  ursprftngUchen  Hohirftnme  und  Canftle  mit  Kalk 
iiQicirt,  die  Schale  selbst  aber  aufgelöst  und  dann 
entstehen  Steinkerne  wie  Fig.  18«.  Gewöhnlich  sind 
Schale  und  Hohlraum  mit  kr}'stallini!fchem  Kalkstein 
ausgefüllt  und  die  feinere  Struktur  ganz  verwischt« 
(iümbel  hat  14  Arten  unteiM  liiedeu. 

i'ti  fin.  Mich,  (icliäuse  tonnenföniiiti ;  >tatt  der  Kanniicin  mit  einem  riufr- 
fOrmigen ,  von  einer  äu.ssern  un<l  einer  Innern  i)urö:>en  W  and  uniürliiMifu  lluhl- 
rauui.    Sable^  inferieures  des  Pariser  üecktMis  (besonders  hi'iulifi  bei  (  uise). 

A(  ituldt  ia.  d'Arch.  Schale  cylindriseh,  nach  unten  verengt  und  gex  hlnsseu, 
oben  geüö'nct,   zuweilen  stark  abgeplattet  mit  centralem  liohhauui.    In  der 
Schale  zahlreiche  Kammeni,  welche  durch  schlauch- 
artige CanJUe  mit  der  äusseren  Oberfliehe  in  Yer-  *  ** 
bindung  stehen.  Die  Mündungen  der  CaniUe  bilden 
grubige  Poren,  womit  die  ganze  Oberflftche  bedeckt  ist* 
Im  Eocaen  und  Miocaen. 

Petrascula.  Gfimb.  (Fig.  19.)  Gehftuse  bauchig, 
itaschsenförmig  oder  keulenförmig,  unten  geschlossen, 
oben  in  einem  etwas  verengten  offenen  Hals  endigend* 
üi  der  Mitte  mit  grossem  ungekammertem  Centralranm, 
Schale  mit  lingförmig  geordneten  Canäleu,  die  auf  der 
Innenseite  beginnen,  sich  gegen  die  Schalenmitte  er- 
weitern und  dann  in  feinen  Aosten  nacli  Aussen  vor- 
laufen, wo  sie  als  Poren  auf  der  OberHäi  lic  nuindtiif 
Im  oberen  (  uraliien  von  Valtiii  (Ain)  und  Lautou 
(Schweiz I  ziemlich  büutii:.  W  nrcb-  von  Ktallon  mit 
lier  probleniatist  hen(iattnng  Cunodirti/uiii  rinnst.  (Gcddt'uss  Petrefa(  tatierm.  1.  1<>;;. 
Tat.  M  Fig.  2)  vereinigt,  später  aber  von  üümhel  als  Dactyloporidc  erkannt. 

JtecepiaeuHtes*  Defr.  {Ischadites  Murch,  Tetragonis  Eichw.)  (Fig.  20.) 
Schale  sehr  gross  (zuweilen  Aber  100  mm.  im  Durchmesser)  flach,  kegelförmig  oder 
becherfiörmig,  mit  nach  unten  gerichteter  geschlossener  Spitze;  oben  weit  geöifoet. 
Die  massive  Sehale  umschliesst  einen  weiten,  leeren  Centrahraum.  Sowohl  die 
ftussere  als  auch  die  innere  Oberflftche  der  Schale  sind  mit  rhombischen  Kalk- 
tllfelchen  belegt,  welche  durch  solide  senkrechte  Kalksftulchen  gestfitzt  werden. 

6* 


Piff.  1». 

u  IVnKula  bmniiforwtl». 
OflJBbtL    Ob»  «twu 

«ngcnohnitfon  (nstflri. 
Orüaic).  Aus  dem  Co- 
nlnv  T«B  YaUln.  Ain. 

l>ep. 

b  Eine  Sohalenwand  borU 
soBttl  teobtehiilttwi 
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Siml  die  rlioiiilu-t  lu  ii  riättt  li(Mi  der  äu-vcicn  Ohcrfläclii'  nit  lit  lic^i  lirnlit-'t .  <o 
besitzen  sie  eine  (lüiiiie  koliliu'e  Decke,  ist  dieselhe  abueriehen .  ^«i  /ciu'eii  >ie!i 
fiist  iiiiiner  vier  dia<,'onal  vom  .MitteljtunKt  iiarli  den  ImKoh  verlautende  Linien 
(Fig.  20*'),  die  sicli  bei  weiterer  Verlolgung  als  4  zu  dem  daniuter  bctindliclieu 


•  e 


Fi«.  20. 


M.  KeftptaculUti  Sf fluni  D'fr.  Ans  ohi-idcvonischem  Kiilkstfin  VOB  ChfattJ  Ib  Btigid«.  BltirL  Gff0H0 
b  Abgericbeuo  Tifclohen  der  Ausüunscito  in  natürlicher  Qröiac.  * 

e  Q,nene]iiiHt  durah  dte  Selmle  nit  den  von  ftfiiM  GuUehoi  diirohiog«iNa  Slalehen  ud  dexM  i«M«na 
und  imieNn  Aaibnitngea  (mgrSmit). 

Sfinlrlirn  '-'eliüri«;o  U'istenartitjo  Arme  lici  ausstellen.  NScii  he  in  die  1  »ci  kplättelieii 
berein^ireitiMi  und  durch  einen  Fu^s  mit  einander  verwachsen  >ind.  Dunh  ilas 
S.'lulclien  sowohl  als  auch  durch  die  Seitenarme  verläuft  ein  feiner  Central- ('anal. 
(Fig.  2<>".)  Das  innere  Ende  der  Sfiulchen  entwi(  kelt  sich  wcnijier  deutlic  h  vier- 
strahlig,  ist  aber  gleichfalls  ausgebreitet  und  mit  (  .»nälchen  versehen.  Zwischen 
deu  Sftalchen  befinden  sich  zi^lich  weite  röbreiifürmige  Hohlräume,  die  ursprüng- 
lich wohl  mit  Sarkode  crfftUt  waren,  aber  an  gnt  erhaltenen  P^xemplarou  durch 
keine  Oefihangeu  mit  der  Innen-  oder  Außenseite  in  directcr  Verbindung  stan- 
den, sondern  vermnthlich  nur  durch  die  feinen  Can&lchen  der  Sftnlchen  damit 
commonicirten.  Sind  die  Täfelchen  der  Innenwand  abgerieben,  so  entstehen 
allerdings  grosse  mnde  Oeffhnngen  in  ihrer  Mitte.  Nnr  fossil  in  Silnr-  und  Devon- 
Formation.  (Eifel,  13clgien,  Knnzendorf  in  Schlesien,  Nord-Amerika,  Canada.) 

Hierher  gehören  vielleicht  anch  die  problematischen,  in  der  Silnrformation 
vorkommenden  Gattungen  Oifclomnta  Eichw.,  Mastopora  Eichw.,  Didyocrinus 
Hall,  PascecHus  Billings  und  ßpitaeraspongia  Fengelly. 

2.  Unterordnung.  Perforata.  Carp. 

Seli.ileii  kalkig',  seltener  saiidiir  kieselig,  glnsig  juirös,  von  zaliliu'iehen 
leiiiereii  oder  gridiereri  ludin  hen  zum  Austreten  von  Pseudopodien  ilurcb- 
bübi"t,  zuweilen  auch  iioth  ausserdem  mit  complicirtem  Cauals}'stem. 

1.  Familie.  Lagenidae.  Carp. 

Die  kalkigen  Schalen  voih  äumrst  feinen  IWtrcJicn  durchbohrt,  bei 
stärlicrer  VtrfjrösscruHff  anschvinrud  vm  fusrriffer  Struktur  (l'iy.  'J2.)^ 
lebhaft  ijlditr.i  itd.  Mninh(ii<i  rinfnrli.  noid  odrr  sjt(dff'önni(i.  hüußg  in  eine 
Iluin  v  <insii<  'jHjf  II.  .:aivi  ih  n  f/ciaJnd.  Jl<  /  dt  ii  zustiniiiii  lu/f  si  f:di'n  1u>rnn  ii 
da'  Srynu  idc  in  (h  r  W  i  isr  vn  li(iud(  it .  ihtss  du  ^Lussf mcdiul  di  r  iiltrn  n 
Küiiiniern  den  unteren  llicd  der  Innamund  der  jimjcrcn  Oddä.  Kein 
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Ztrisrheudrfrf  rorhanden,  (lagpfßm  auf  der  (HterfUiche  mtweilen  Hippen, 
Höekvr  uml  Wärzchen  von  dichter  Sfrttkfur. 
EUipaoiäina  Segnenxa.  PUocaen  Ton  Messina. 

Lagena.  Walk.*)  (Oolim  d*Orb.  Eniosdlenia  Ehrbg.,  Phialina  Seguenza  etc.) 
(Fig.  21'.)  Kinkammorig,  kogelig»  eiförmig  oder  länglich ,  glatt  oder  gerippt, 
off  in  einen  langen  Hals  ausgezogen.  MQndung  terminal,  rund.  Lebend  nnd 
fossil  vom  Lias  an.    Bosoinlors  hflofig  im  Plioraen  von  Mcssina. 

Sabgen.  Fhsunna,  Henau,  Wie  lAtgena  aber  MOndan^  spaltförmig,  nicht 
ansgezogen.  Tertiär. 


0 


I 


mg,  it. 

1  T.agena  xi-m/'^frlafit.    WülftniS  'ii     Ans  <lrm  Tm;:  von  Atitworpcn. 

2  NodoMria  tyinicotta.  d'Orb.  Aus  dem  Tegel  von  Baden  bei  Wien. 
8  DenMU^u  dtgan».  d*Orb.  EbenAilwr. ' 

4  CrUUUaria  rotuUita.    Lani.    Aua  dem  ScapUtW-PllBM  TOU  BBImMB. 

5  Vaginuiina  rtrta.    Runsn.    Aa«  tlcm  Ncocom  von  8ali(»ilter. 

6  LingiUina  eottala.    A'Oih.    Aus  d<  in  'iVgei  von  Baden  bei  Wien. 

Nodosarina.  Cari>.  Unter  dieser Bezciclimmt:  fa>st  Carpentor  sehr  ver- 
f^rliiojlonartig  geformte,  vielkammeri^c .  perade.  gebogene  oder  Spiral  eingerollte 
Oeluiuse  /nsammen,  wrirhe  sich  auf  zahlreiche  meist  durch  Ucbergange  verbun- 
dene Subgcnera  vertheilen. 

Ä,  Fitrmen  mit  runder  endstündiger ,  häufig  autge^ 
eogener  Mümhing. 

a.  Xodosarin,  Lam.  (Fig.  21  V\fi.  22.)  Kammern 
hl  gerader  Heihe  angeordnet;  durch  Einschnfirungen  ge- 
trennt. Endkammer  mit  runder,  centraler,  zu  emem 
Sciinulx'l  ausgezogener  Mflndung.  Lebend  und  fossil  vom 
Kohlenkalk  an. 

6.  Tfrnfnllmi.  d'Orb.  (Fig.  21 ».)  Schale  wie  bei  der 
vorhergehend»  n  Gattung,  nur  etwas  geboccn.  MQndung 
meist  excentrisch.   Vom  Kohlenkalk  an  bis  jetzt. 

r.  Orfht>en  ina.  d'Orl).  Srlialo  ücrado .  kegolförniifr, 
Kaiiiincrn  niilit  eingeschnürt.  .Alnndunu'  central,  nicht 
ausgezojiien.    Lebend  und  fo-^sil  von»  oberen  Jura  an. 

(l.  VmfinuUnit.     d'Orl).     (Fiu'.  21  ^)     (Cithadnn  d'Orb.) 
oder  schwach  gebogen,  seitlich  zusummcugedrückt  j  Kammern  zahlreich,  niedrig. 


Sodomria  rnpa.  «rOrll. 
Aua  dem  T.  );cl  von 
Xonti-  Gillbio  boi 

Sasbiiola. 

(^ell^U^^-'  ticradr 


*)  Reu  68.  Monographie  von  Lagena.  Sitzongsber.  Wien.  Ak.  XL  VI.  1863. 
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mit  schrflizen  Scheidrwandon.  Mflndnng  nicht  verlängert,  exrentriscli.  Lebend 
and  fossil  von  der  rhiltisi  lion  Stufe  an. 

e.  3farffinuiinn.  d'Orb.  Die  ersten  Umgänge  Sfriral  {Memicrisldtaria  Stachel 
oder  bloss  pebofren,  die  sjjilteren  mehr  oder  weniger  geradlinig.  Ifflndong  rüclieo- 
st&ndii;,  verlaimort.   Von  der  Xria»  au  bis  jetzt. 

/'.  Planularia.  Do  fr.  (Snrarrmria  Defr.)  Wie  vorige  Gattung,  nnr  seit* 
lieh  stark  zusammengedrückt,  breit. 

.7.  O  isteUarm.  Lam.  (Fig.  21  *.)  Vollkommen  spiral  und  ganz  umfassend. 
Von  der  Trias  an.  Sehr  artenreich,  namentlich  in  Kreide,  im  Tertiftr  und  in 
den  jetzifren  Meeren  verbreitet. 

//.  Dimorphina.  d'Orb.  (Fip.  2^1'.)  Schale  glasig,  Anfanpskammern  on- 
rogelmassip  anpchftuft  oder  dreizeilig,  die  sp&teren  geradlinig.  Lebend  und  fossil, 
von  der  Kreide  an. 

B,  Formen  mt  ^tf9rmiger  Mündung, 

f.  LingulkuL  d'Orb.  (Daueina  Bomem.)  Fig.  21*.  Schale  gerade,  meist 
zasammengedrflckt,  Kammern  in  gerader  Reibe  mit  gebogenen  Nähten.  Mflndnng 
central,  endständig.  Von  der  Trias  an.  Hanptverbreitnng  im  Tertiär. 

Snbgen.  Ungulincpsis.  Renss.  Mit  in  gebogener  Reihe  stehenden  Anfongs- 
kammem. 

k,  BmuUna,  d'Orb.  Wie  Deniälina  nnr  mit  spaltfönniger  randlicher  Mfln- 
dnng.  Tertiär  nnd  lebend. 

l  Bobulina,  d'Orb.  Wie  OHsMlaria  Tollkommen  spiral  eingerollt,  gekielt, 
aber  Mflndnng  carenal,  spaltfftrmig.  Vom  Lias  an.  Maximum  der  Arteneat* 
Wicklung  in  Tertiär-  und  Jetit-Zeit 

Snbgenera:  PleurosiomeRa  Renss,  Oomdina  d'Orb. 

C.  Dir  jüiyjeren  Kammern  die  älteren  theihreise  oder  ganz  umfassend,  oder 


reitend. 


Hg.  SS. 


1  OlandtiUiia  inflafa.  Bornem.  Atib  dem  BepUrienthon  TOB  Htnudm^  .  .  . .  f^^^gi , 
S  PoivmorpMma  inßata.  VriUiuuon.  MonUM  (raoMt).  Uigitizeo  Dy  VjOOglt 
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tK  FromliinJnria.  Defr.  (Fiff.  *.)  Schale  pcrade,  stark  zusammengedrückt, 
broit,  blattförmig.  Kammoni  in  gerader  Reihe,  winklich  gebrorlien  oder  bogenfOr- 
mijr.  reitend,  mit  den  Seitentheilen  über  einander  greifend.  Müiiflung  central. 
Von  der  rliAtischen  Stufe  an  aufwärts.    Besonders  häufig  in  Kreide  und  Oligocaen. 

o.  FlabfUina.  d'Orb.  Wie  Vrondiniloria  aber  die  ersten  Kammern  spiral 
eingerollt.   Nnr  fossil.    Trias,  Lias.  Ob.  Jura,  Kreide  bis  Miocaen. 

Subgencra:  i4»i/>/<//«o»7>A/>ia  Neugeb..  Drnffillnojififs  Reuss,  Rhabdogonmw  Ronss. 

Polymorph  iyut*)  Williamsnn.  {Globulina,  Gutiulina,  Poh/nKnjihimi.  Pi/rU' 
linn.  d'Orb.)  (Fig.  28  \)  Schale  frei  (selten  festgewachsen),  kugelig,  eiförmig, 
IftngUch  oder  cylindrisch,  häufig  zusammengedrückt.  Aeusserlich  zahlreiche  oder 
auch  nur  zwei  Kammern  sichtbar,  Kammern  entweder  in  einer  undeutlichen 
Spirale  znsammengehAoft  oder  zweizeilig  angeordnet,  mehr  oder  weniger  um- 
fassend. Mtlndong  central,  endstftndig,  meist  rund.  Die  äusserst  vielgestaltigen 
fossilen  Arten  dieser  noch  Jetzt  Terbreiteten  Gattong  beginnen  in  der  Trias  und 
gehen  doroh  alle  folgenden  Ablagerungen. 

Uvigerina,  d*Orb.  (Fig.  28*.)  Schale  Yorifiiigert,  Kammern  ungleich,  meist 
dreizeilig,  in  Bchranbenfdhmiger  Spirale  angeordnet.  Hflnduy  rund,  rOhrig  ver^ 
Utogert,  endsttndig.  Lebend  und  tertiftr. 

2.  Familie.  Globlgerinidae.  Carp. 
8(hale  kalkig,  glasig  porös,  sdtener  sandig,  von  HemUd^  weUm  Bohren 
nm  AüuiriU  der  Pseudopodien  dwrMekrt,  suweHen  ausser  den  groben 
imk  mit  gansen  feinen  BShrehen  versähen,   Wsndimg  Idein,  ^aU-,  puM' 
oder  gitterförmig. 

«.  Unterfamilie  Globigerinae.  Carp. 

Kammern  unregelmässig  angehäuft  oder  undeutlich  spiral,  zuweilen 
nur  eine  einzige  vorhanden.  Schale  meist  kugelig.  Ohertlüche  öfters  mit 
haitrf('irmiiron  Stacheln. 

Omhtts.    Lam.    (Fic.  24'^)    Einkamnierig,  eifürniig.  walzen-  oder  keulen- XT 
förmip.  mit  grossen  Poren  auf  der  Obertlndie.  meist  an  beiden  Polenden,  selten 
liloss  an  dem  einen  Ende,  mit  runder  Oeffnung.    Häufig  im  Grobkalk  von  Paris 
ünd  im  Miocaen  von  San  Domingo. 

Orhilinn.  d'Orb.  (Fig.  24 Kiiikammerig,  kugelig,  von  groben  und  feinen 
Bfllirchen  durchbohrt;  die  crsteren  auf  der  Oberfläche  gnibige  Poren  veranlas- 
send, welche  häufig  die  einzigen  Oeffnungen  der  Schale  sind.  Oefters  ist  auch 
finp  centrale  runde  Mündung  zu  beobachten.  Im  Innern  von  Orhulinaschalen 
^i^<lft  man  zuweilen  tranze  junge  Globigerinen,  so  dass  Poiirtales.  Krohn  und  ^^^S^^ 
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(il(il)i(irrinn.  (['()\\).  (l{liiiiiili')^j,ii(iV.\\r\)<i.\  ( I'i'.'.  iM  ■\)  iScliulo  ku^'clijj;  von 
irrnhcii  HoliicluMi  dini'liliolirt.  ;ni<  zalilrcichcii  >|»lirii uitlNtlicii  Kuiiiiiioni  L'cltiltlef. 
weiche  eiitweiler  spiial  oder  uuri'gi'lmüj>j>ig  augeurdnet  t>iiid  uud  uirht  durch 


Piff.  14. 


1  OfMiM  wdmna.  Lin.  PUotiMB.  SteiiA.  b  «b  Stflek  dar  SshalMobaffliebd  itwk  ▼•igitaart. 
I  Ovfüite*  margarihOa.  Luk  Am  dMtt  Onblnlk  TOD  ftel«.  b  Eio  8ta«k  dar  SabftlaaabaHllaba  atixk 
vergrStMrt. 

a  OM^fcrju  «Mijlpwirala.  Sahwifar.  PlioeaeB.  Kur  Nikobar.   a  Von  nataa ,  b  tob  ob«n .  e.  eia  9lMA 
BiMLmibmaM/^,^  «In  Duahaabnltt  (dl*  FiforaD  atadi  TtigfOiaatt). 

grössere  Oeffnungen  nnmittelbar  mit  einander  in  Verbindung  stehen.  Jede 
Kammer  hat  vielmehr  eine  besondere  Oeflbung  und  dic<;e  münden  sammt  und 
sonders  auf  einer  Seite  in  eine  gemeinsame  nabelartige  Vertiefung  aus.  Letzte 
Kammer  sehr  gross.   Oberfläche  zuweilen  haarig,  stachelig  oder  netzförmig  rauh. 

Neben  Orbulim,  die  gemeinste  Foraminifcrengattung  in  grossen  Tiefen  der 
heutigen  Meere,  dagegen  selten  an  der  Kflste  und  in  seichtem  Wasser.  Fossil 
in  Trias,  Kreide  und  im  Tertiär. 

ruUf'niii.  l'iiiker  und  Jonr«.  (Fiji.  25  ''.)  Schale  sehr  klein,  kugelig  mit 
ziemlieh  feinen  Ixölnrhen.  Kammern  in  «  iiier  iiiehrfaeh  aufgerollten  geschlos- 
senen Spirale  angeordnet,  die  jüngeren  <li<' alteren  vollstAndig  umhflUend.  so  das> 
mei>t  mir  die  .'1-  4  letzten  nn^><«'rlii  li  -^ii  litluir  sind.  Alle  Kammern  mit  einander 
verbuudeu.   Müuduug  spaltförmig.    Lebeud  uud  lussil  von  der  weissen  Kreide  au. 

1  t 


1  Sphatrotdina  AtuMaea.  d'Orb.   Aus  dem  Tegel  von  Buden  bei  Wien, 
fl  Ptümla  MtoUt*.  d'Orb.  Au  das  PUaaaaa  Toa  Sana. 

Sphncroidina,  d'Orb.  {SexUmithia  Czjzek.)  (Fig.  25'.)  Schale  glasig» 
kugelig.  Die  Kammern  in  sehr  nndeutlichcr.  schneckenförmiger  Spirale  ange* 
ordnet,  sehr  unifassend,  so  dass  nur  die  —  5  h  t/ten  sichthar  hleihen.  Müu- 
dnng  ein  bogenförmiger  Ausschnitt  auf  der  Schlusskammer.  Lebend  und  fossil 
▼on  der  weissen  Kreide  an. 
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CarpenUria.  Gray.  Die  dicke  kalkige,  im  Dürchmesser  5-10  mm.  c.ro<.o 
Schale  dieser  in  mehrfacher  Hinsicht  von  den  typischen  Foraminif.rc  n  .1..  .  i.  Im.„- 
«len  Gattong  ist  mit  breiter  Basis  festgewachsen,  nnd  hiM.  t  einen  „i  .h  i  c  n 
Kegel  mitzertheüten,  lappigen  Seiten.  Auf  der  Spitze  de.  k,  ,.o|.  i,,Hn.lrf  i.  i, 
eine  «iemlich  weite  Oeffnnng.  Im  Innern  ist  das  GehAu>.  .inTv),  n,,.!.  ntlirl, 
Jf^  Kammern  abgetheUt;  jede  Kammer  hat  ihre  lM..on.i..,v  Miuuhuur 

nacb  einem  gemeinsamen  schomsteinfthulichen  mit  ,1er  Kn.loffnnmr  /Msimmn.- 
hai^enden  Central-Canal.  ist  aber  sonst  dureh  diel.to,  aus  ...i  K.ikMnt(..rn 
bestehende  Scheidewände  von  den  Naehbarkammem  vollstün,li^'  u.t.ennt  nnd 
dOPCh  mehr  oder  weniger  VoUstandigc  Seeun.lär>r,.fa  unreL'e!massi,r  nnteralM.p- 
tteat.  Die  Schale  wird  von  ziemlich  proben  Ilöhrrhrn  (wie  bei  ühbiuerhrn) 
dorchsetzt,  welche  auf  der  Oberfläche  als  r,„Tn  ei  kt  nnhar  sind. 

Wegen  der  porOseo  Beschaffenheit  wurden  diese  bald  für  Spongien  bald 
»r  CuThipedenschalen  gehaltenen  Gehüuse  von  Carpenter  mit  den '  Fora- 
nmiferen  vereinigt.  Sonderbarer  Weise  enthalt  die  Sareode  von  Cun^cntmn 
MmeKies^eto,  was  anfeine  Verwandtschaft  mit  den  Spongien  hinzuweisen 
scnemt.    Bis  jetzt  mit  Sicherheit  nur  lebend  bekannt. 

Nahe  verwandt  mit  Carpenter  in  dürften  einiire  rretacische  und  jurassische  bis- 

^  Bryozoen  beschriebene  Schalen  von  /innlicli  beträchtlicher  Grö-,.  sein.'  Für 

r  l!!^^*'^*'^''^^™'  ^'^^^  I^f'^i^^  (Palarontotrraidiira  XX.  S.  m?)  ,iie 

teberemstünmnng  mit  den  Foraminiferen  nach,cewi.>M>n.    Hirrl.er  viHleicht  auch 
^y^aora  (Neuropora)  dammcornis,  Lam.,  aus  dem  Gross -Oolitli  von  RanviUe. 

fi,  ünterfamilie  Textularinae.  Schultze. 

Kammern  ganz  oder  theihveise  zweireihig,  seltener  melirreiliig  geordnet 
dcbalen  mehr  oder  weniger  verlängert. 

AUomorphinn.    Keuss.     Scbab-  niccK-r^drackt ,    dreiseitig;  Kammern 
drei^ilig  geordnet .  um<rhli..ss.MHl :  nur  .lie  drei  1-tzten  sichtbar.  Mündun« 
«paitWnnig  am  inner.Mi  Hand  .b-r  Kn.IkamnH.r.    Fossil  in  Kreide  und  im  Tertiflr 
.hJ/  eiiiptiM  b  o.b"r  eiförmig;  Kammeni /wei/eili-r 

wwimrend,  mnfassend.  nur  die  zwei  l.txten  sichtbar.    Mund  spalte  senkrecht 

üem  Langsdurchniesser  <les  (;oliän>c...    .Nur  fossil  (tertiär). 

Texiularin.  Defr.  Schale  srl.r  nianni.  bfalti- -efornit,  ' 

neirt  länglich  keilförmig,  /.u>anin.rn-e.lni.  l<f .  -erade,  mit 

njW-  selten  drei-zahlij?  alternirenrlen  Kannnern,  glasig 

Wta  oder  sandig.   ^lündung  spaltförmi«  am  inneren  Rande 

«wkÄrten  Kammer,  selten  rund  und  endstandig;  aUe  Kam- 
■an  durch  OAflfnnnfFAn  vn»L  ^  
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I>.  T'  itnJiir/fi  sews,.  uroytr.  (Fifr,  i*7 '.)  {( lidofiftnnmit,  Jtfttfnrhoplrffd..  Jj>r>>J(^ 
nntiii  Klirlttr.)  Kleine  Fonneii.  kalkig;,  mit  JiiAssitr  starkoii  ("anälclien :  KaiiiiiK  ni 
stets  zwci/eili^',  goradliniL'.  nlternirend.  .Mün<lunfj  eine  (juere  Spalte  an  der  Ha>i« 
der  Seidu-^skamnier.  Www  Koldeiikalk  au  durch  alle  Foimationeu  bis  jetzt; 
besonder^  lifnitiiLi  in  der  Kreide. 

i  .  ( n  ttninio>fnn/it)ii.    Klirl>tf.    i  d'( )    (  Fiir.  •JT".)    Schale  kalki'j. 

seitlicii  -dir  st.trk  /ii-aninit  iiu'edrürkt .  bn'it.  Mündung  teriuiual,  spaltförang. 
Lebend  und  (oiiül,  \ielleicht  .sdiun  im  Kuiileukalk. 


1  t  S  4  5«  T 


1  Tketulana  glok^/^ra.  RooM.  Obaxe  KreUle  Ton  Patt«aaa«<  Stollen  b«t  Tnaiuttin. 
S  BelMna  tnenttUa,  Rrait.  Obere  Kreide  Tom  OüterMltktr  Gfabm  M  MMcaAolt 

5  Orammottü muu  (VUvulina)  graturn.    d  Orb.    Cuba  (r<»CODt). 

4  Qaudryina  rKgo»a.    d'Orb.    Obtre  Kreide.    Oatzrenther  Grabe«. 

6  Claouiina  eommunü.   d'Orb.   Tegel  Toa  Baden  bei  Wiea. 

6  AdtafeM  MI«».  ilX>rii.  Uytkünlk  T0D  Himaorf  M  Wim. 
1  r«linM»a  «j».  Aw  dmn  Orehlalk  tob  Origaoa. 

d,  Stitisophora.  Renss.  Ettlkig,  anfänglich  wie  GranmostomwH,  spätere 
Kamineni  einzftUig,  geradlinig.  Mfindnng  terminal,  spaltfitamiig.  Tertiftr. 

e,  Oemmulina.  d*Orb.  Kalkig,  schwach  gekrfimrot,  anftnglich  wie  TNcl9h 
laria,  spftter  einzeilig.  Mfindnng  terminal,  rond,  co  einem  konen  excentrischen 
Schnabel  aasgezogen.  Lebend. 

f,  Bigenerineu  d'Orb.  Schale  sandig,  die  ersten  Kammern  zweizeilig  alter- 
nirend,  die  späteren  einzeilig  geradlinig.  Mfindnng  mnd,  terminal  nnd  central, 
nicht  ausgezogen.  Lebend  nnd  tertiftr. 

g,  Sagraina,  d*Orb.  Sandig  oder  kalkig.  Zweizeilig,  seltener  dreizeilig,  letzte 
Kammer  einzeilig.  Mfindnng  mnd,  terminal  ausgezogen.  Kreide,  tertiftr  und  lebend. 

h,  Gaudrgina»  d*Orb.  (Fig.  27  ^)  Sandig.  Die  ersten  Kammern  dreizeilig. 
zuweilen  schraubenförmig,  die  spftteren  ein-  oder  zweizeilig,  geradlinig.  Mfin- 
dnng spaltfitainig.  Kreide  und  tertiftr. 

f.  Clatvtina.  d*Orb.  (Fig.  27 M  Sandig,  Anfangskammem  dreizeilig, 
ffchranbenförmig.  die  spftteren  einzeilig.  Mfindnng  mnd,  terminal.  Lebend  und 
tertiftr. 
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l\  Vrniniil/nd.  d'Orb.  (  ii  itaii«  Rcuss.)  Sandis.  Kamniorn  dos  droisoitin 
liyramiilalfii  (ichAusos  der  tianzcn  LAiilm'  nach  dii'izoiliu'  trcordiict.  Müiiduiijj 
hiialtfrMini'^.  am  iiiiiorn  Rand  der  Ictztoii  Kainnior.    Kreide.  tertiAr  und  Ichond. 

Vith  iilina.  d'Orb.  [Vv*.  '21'.)  ^H•llAu^(' aus  Samlkuniorii  ^ri'liildot.  welclic 
über  eine  kalkijr  imröse  riifcrlafic  so  dicht  ausgebreitet  sind,  dass  die  ScliaU» 
fast  «ranz  ixMcidus  wird;  lAiiulicii  dreiscitiir.  ])vraniidal;  die  Kanmieni  dreizt'iliff, 
-clirauhenföriiiiijr  (»der  Spiral  aiiffoordiiet.  Müiiduni.'  eine  l»oi.M'!it"örmifre  Spalte 
nni  inneren  Rand  der  letzten  Kammer,  von  einer  deekelartiirm  Lippe  überragt. 
Lebend  und  fossil  in  Koblenkalk.  in  der  weissen  Kreide  und  im  TrrtiAr. 

(hrifsdlidinn.  d'Orb.  Kammern  dreizeilitr.  Form  Abnlicb  'J'rrttt/nrin,  aber 
«tatt  der  Müudaug  zahlreiche  grobe  Poreu  auf  der  Schlusskammcr.  Kreide  und 
lebend. 

CiinrnJinn.    d'Orb.  Kreide. 

Bult  mi na.  d'Orb.  { Robert i na  d'Orh.)  (Fifi.  27«.  Fiu.  28.) 
Schale  kalki^i,  lAufrlirh  .  verkehrt  kegelförmig;  Kammern  un- 
gleich, in  sebnerkenförmitrer  und  schraubenförmiger  Spirale  an- 
ef»ordnet.  Mündung  kommaförmig.  auf  der  Seite  der  letzten  Kam- 
mer herablaufend.  Lebend  und  fossil  von  der  rbAtisclien  Stufe  an. 

a.  AtajophrngmiHm,    Reuss.   Wie  Bülimina,  aber  mit 
sandiger  Schale.    Von  der  Kreide  an. 

h.  Virgulina.  d'Orb.  Gehäuse  kalkig,  sehr  lang,  Kammern 
sehr  schräg,  in  undeutlicher  Schraubenspirale  und  unvollkommen 
zweizeilig  geordnet.  Mündniicr  spaltförmig  an  der  inneren  Seite 
der  Schlusskammer.   Von  der  Kreide  an. 

c.  Boliri/a.  d'Orb.  (Fig.  27'.)  Schale  kalkig,  lang,  zusammengedrückt. 
Kammeni  zahlreich,  niedrig,  schrAg,  zweireihig,  altemireDd.  Mündung  eine 
laterale  LAngsspalte,  von  der  Spitze  der  Schiasskammer  zum  inneren  Rand  her- 
ablaufend.   Von  der  Kreide  an. 


Pig.  28. 

Bulimiiia  jinpnide* 
d'Orb.    Ans  dem 
Ltjrthtkslk  von 
Husdorf  bei  Wien. 


Flg.  19. 

1  C(u»itliaina  laevigata.    d'Orb.  Recent 

S  EkrmUrgia  mrrata,   Boom.  Tegel  von  Baden- 
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f,  Unterfamilie  lio^talinae.  Carp. 

Schale  von  entfernt  stehenden  grohen,  oder  von  dicht  gedrängten 
Äusserst  feinen  Canälchcn  durchbohrt»  mit  grul)igen  Poren  auf  der  Ober- 
fläche, aus  kreiselformig  oder  Spiral  angeordneten  Kammoni  pehilcUt, 
welche  durch  spaltfJirmi^e  Ocifmingen  commiiniciicu.  Kaiiiuicin  in  «lir 
Art  aiifgor(»llt .  dass  auf  einer  (der  oliereii)  Seite  alle  riiiiirmize  des  Ge- 
windes, auf  dei'  anderen  (unteren)  meist  mir  der  letzte  rniuant:  sielithar 
sind.  Miiiidun^'  spaltl'ornu'^'  ;uu  inneren  Knud  der  Scldusswindung.  Dichte 
Kalkal)laL;erunijen  auf  der  ()l)erfläelie  und  /wiselienskelet  häufifj  vorhanden. 

nie  rntt-rfamilie  der  Kotalmeii  umfasst  eine  Anzahl  sehr  iiaho«tehen(ler  Gattiin- 
pen ,  Avclclu'  meist  Namen  \on  illteren  Autoren  traujen  ,  dt  ncn  aber  dnrcli  I'arker, 
Jones  und  Carpeiiter  eine  von  der  ursprünglichen  erlitblieli  abweichende  Beirren- 
zung  gegeben  wurde.  Während  z.B.  d'Orbigny  vorzugsweise  die  äussere  Form  zur 
üntemheidung  benutzte,  wurde  von  den  englischen  Autoren  hauptsächlich  die  feinere 
Schalenstruktnr  berttcluichtigt  Die  meisten  hierher  gehörigen  Gattungen  sind  insser^ 
lieh  schwer  zu  unterscheiden. 

SpirilUna.  Ehrbg.  Schale  wie  Commpira  aber  von  groben  Canätchen 
durchbohrt.  Auf  der  Oberfläche  mit  grubigen  Poren.  Lebend  und  tertiär. 

InvolttUna,  Terq.  pars,  emend.  Bomemann  (Zeitsehr.  d.  dentsehen  geol 
Ges.  XXVI.  S.  702.  1874.).  Schale  kalkig,  frei,  scheibenüBrmig  oder  linsen- 
förmig, gleichseitig  oder  ungleichseitig,  nngekammert,  aus  zahlreichen  in  einer 
Ebene  aufgewundenen,  sich  berfihrenden  Umgängen  bestehend,  die  Hitte  der 
Schale  beiderseits  durch  eine  dicke  von  groben  Canälen  durchzogene  Ealkab- 
lagemng  ftberwuchert,  welche  nur  den  letzten  Umgang  flusserUch  sichtbar  lässt. 
Mflndung  terminal.  Die  ziemlich  dicke  Schale  hisst  innerlich  und  nnsserlich  unre^l- 
mfissitre  pjnsclinürungen  erkennen,  ilio  von  Torqurm  als  unvoilstündiire  Scheide- 
wände autV'efasst  wurden.  Eine  einzige  Art  im  Lias.  (luvolutina  liasina  Jones  sp.) 

Prohh  iiKifinn.  bomemann.*)  ( Inrolufimi  Terq,  pars.)  Wie  Inroiutina» 
aber  mit  wohlentwickelten  Qnerscheidewrmden.  Lias. 

Diseorbina,  Park,  und  .Tones.  (Fig.  30*.)  {liotnJia,  ItosnVna,  Vulnilina, 
Asftriffrrimt.  Anomalhw,  Glohujerim,  d'Orb.  z.  Theil.)  Schale  mit  weiten  Canillen 
und  groben  Poren,  kreiseiförmig,  seltener  niedergedrückt,  auf  der  Unterseite  ab- 
ge])lattet.  aus  blasigen  Kammern  bestehen<l.  mit  spaltförmiger,  meist  gebotener 
Mündunir.  Sein-  liänfie  i^t  die  nabelförmitre  Vertiefung  der  Unterseite  entweder 
tranz  anstrt'füllt  ((der  nur  oberthli  lilich  bedeckt  durch  eine  mehr  oder  weniger 
<\ay]\  entw  it  kclte  Ablaircrung  von  glasiger,  nicht  poröser  Kalksubstanz  von  meist 
(leutliih  sternförmiger  Form.  (Astaigerina,)  (Fig.  31.)  Lebend  und  fossil  von 
der  oberen  Kreide  an. 

ri/i  unrbul  i  Nn.  I*ark.  und  Jones.  (Fig.  .'lO'.)  illdtaJiti,  JiDsnlina.  Anr>- 
7nalii!(i,  PJnuulinii  d'Orb.  /.,  Th..  Arrirt(Jin(i  Schult /e.)  Schale  mit  tjroben  Canil- 
leu  und  starkcu  Puren,  meist  feslgewachsen,  ungleiciiseilig,  höchst  uianuichfaltig 

*)  Die  von  Terqnem  als  AnnuUna  beschriebenen  Reste  ans  dem  Lias  von 
Lothringen  geboren  nach  Bornemann  nicht  zu  den  Foraminiferen. 
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•-'(■funiit .  LiitwcdtT  auf  iler  Obcrseito  oder  hcidorscits  ali^foplattct.  Kammern 
eiitwt'iltT  Spiral  peordiiet  oder  aiifaiii^lich  Spiral,  spater  ( ycliäcli,  auf  Uer  Uuter- 
Seite  meist  alle  Uiugäuge  sichtbar.  Mündimg  spaltlörmig. 

s 


e  1 


Vi» 


Fi;:.  30. 

1  ftaHorbuluta  Mtditerituun*is.  d  Orb.  R«ceut.  a  Von  unteni  b  von  oben,  c  Durcbtchiiitt.  Au>  i  cm  Mittelmecr. 
t  Ditoihima.  R««nt.  %  Yon  oben,  b  tob  utoa,  e  tob  der  Seite»  d  DarebeebBitt. 


o.  iVafior6ii?t«a.  d*Orb.  sens  pr.  Scheibeiiförmig,  mit  der  Abgeplatteten 
Seite  angewachsen,  andere  Seite  convez.  Kammern  sehr  zahlreich,  blasig,  an- 
ftngticli  Spiral,  spftter  cyclisch.  Lebend  nnd  tertiftr. 

6.  IVifiiefifK/<iui.  d^Orb.  Schale  kreiselfSlirmig 
oder  kegelförmig.  Oberseite  flach  oder  concav,  Un- 
terseite convex.  Kammern  spiral  geordnet,  anf  der 
Oberseite  alle  Umgänge  sichtbar,  auf  der  Unter- 
Seite  meist  nnr  der  letzte.  Lebend  nnd  fossil  vom 
Lias  an. 

c.  ÄnomtAina.  d*Orb.  Schale  scheibenförmig, 
aof  einer  Seite  schwach  gewölbt,  Umgänge  beider- 
seits ziemlich  verbflllt,  so  dass  Ober-  und  Unterseite 
iast  gleicb  aossehen.  In  Kreide,  tertiär  nnd  lebend. 

Plamdina.  d'Orb.  Beiderseits  abgeplattet, 
dflnn,  scheibenförmig,  nahezu  symmetrisch.  Lebend 
and  tertiär. 

Pulrinulina,  Williamson.  (Fig.  32'.)  Schale  meist  frei,  fein  porös,  un- 
gleichseitig, niedrig  kreiseiförmig,  oben  nnd  nnten  convcx,  mit  scharfem  Rand. 
Kammern  spiral,  auf  der  Unterseite  nur  der  letzte  Umgang  sichtbar.  Nabel 
offen  oder  geschlossen.  Mündung  spaltförmig.  Von  der  rhätischen  Stufe  an; 
tertiär  nnd  hauptsächlich  lebend. 

Rotalia.  Lani.  (FIr.  ^J2'.)  enienrl.  V.  u.  T  ( CriirohliiHi,  liusulinn,  Aftfrn- 
(furina  tl.  s.  tc.)  Sibale  fein  porös,  kreiselförinig ,  auf  der  Oberseite  alle 
Umgänge,  auf  der  I  nterscite  nnr  den  letzten  zeit^n  iid.  .Mündung  spaltfönnig, 
am  innem  Rand  der  Kndkammer.  Die  Scheidewände  bestehen  aus  zwei  ge- 
trennten dichten  Kalklamellen,  welche  einen  leeren  im  Dm  !i  Imitt  'analrilin- 
lichen  Zwischenraum  zwischen  sich  lassen.   Yon  diesen  spaltaitigcu  Zwischcn- 


Fig  .IL 

d'Ocb.  Aus  (1cm  Lcyth.-ikwik  ' 
Ntuadorf  bei  Wien. 
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nluint'ii  trrlii  ii  mei^t  citifai  h  ^'o^ibcltc  CaMillo  nach  dor  OhcrHäcIie.  Der  Nabel 
i\vv  riitt  i-.  ifi'  i<t  liautiL:  «Imcli  ciiir  dichte  Kalkaxe  ausgefüllt.  Vom  oberen 
Jura  au  be^uuiluri)  häutig  iu  der  Kreide. 


1  s 


Piff.  3«. 

1  litlpinulitM  lurlidii.  d'Orb.  T«gel  von  Buleu  bei  Wien. 
t  BeUUia  BteeaHL  Um,  PUoomb.  ««u. 


?  Archaediseus.  Brady.  Schälchen  ans  eiuer  ovalen  Rdhre  mit  mehreren 
Umgftngen  bestehend.  Scheidewände  nicht  vorhanden.  Einzelne  Tbeile  der  Schale 
sind  von  fein-,  andere  von  grob -röhriger  Struktur.  Im  Kohlenkalk. 

Cifmbalopora.  Hagenow.  KreiselfOrmig;  Kammern  auf  der  conischen  Ober- 
seite spiralf  auf  der  ilachen  Unterseite  kreisförmig  um  den  tiefen  Nabel  geordnet 
Jede  der  durch  vertiefte  Zwischenr&ume  von  einander  geschiedenen  Kammern 
der  Unterseite  hat  swei  Oeffhungen.  Kreide. 

Calcarina,  d*Orb.  (SideroUies  Montl. 
"'-^  /f^         SiäeralinalMm,)  Schale  ungleichseitig,  kreisel- 

^  ro'  /\         förmig.  Kammern  in  spiralen  Umgängen,  welche 

gewölbten  Oberseite  zuweilen  alle  sicht- 
während  auf  der  flacheren  Unterseite 


MSi^l^^Stif>        y^'        immer  nur  der  letzte  zu  erkennen  ist  HOndong 
i^^Ö**^    ^*     ^  '  ^  spaltförmig.  Die  ganze  Oberfiftche  mit  runzlicher 

Kg.  SS.  Kalkablagerung  incmstirt,  die  am  Rande  lange 

o*»r««  MrupM^  Um.         ^ö™«"  »»"'^«^t«   ^^^^       Vcrtiefungeu  und 
Au  4er  Tnflknkio  tod  ll«Mtddit       zuwcilcn  auch  Kanimcni  und  I  ingätipe  verbttl- 

Icnde  stark  <>i)t wickelte  Zwischenskelet  ist  von 

proben,  verzweigten  Can.llen  durchzogen.  Lebend  und  fossil  von  der  weissen 
Kreide  an.  besonders  lulutijr  in  der  Tuftlvreidc  von  Maestricht. 

Antjtliisfrffi na.  d'Orb.  (Fig.  M.)  Schale  2 — 4  mm.  im  Durchmesser, 
kreisrund,  liusenfönnig  oder  scheibenförmig,  fast  immer  mehr  <^'h-r  weniger 
ungleichseitig .  mit  zugcschftrfteji  Aussennuid.  Unterseite  meist  starker  ge- 
wölbt als  Oberseite,  letztere  zuweileu  ganz  flach.  Im  Centrum  beiderseits 
eine  knopfförmige  Verdickung.  Um  die  grosso  centrale  Embryonalkammcr 
legen  sich  4^ — 7  Spirale  Unigilnge  an,  welche  durch  Sei)ta  in  zahlreiche  Kam- 
mern zerlegt  sind.  Die  Kammern  senden  nach  beiden  Seiten  tlügelartige .  fast 
bi^  zum  Centrum  reichende  Fortsätze  aus  und  reiten  auf  diese  ^Veise  auf  den 
Mhercn  Umgäugeu,  indem  bio  dieselben  beinahe  voUst&udig  umhüllen.  Der 
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Vcrlanf  der  Scheidewände  lAsst  sich,  da  sie  meist  durch  die  glasige  Schale 
(larchschimoicni ,  von  aussen  leicht  verfolgen.  (Znweilen  sind  die  Schalen  so 

(lurchschcineiKl.  dass  man  sogar  nocli  die  Septa  des  vorietzten  Umganges  stellen- 
weise sehen  kann.)  Auf  der  Obcrfl&che  richten 
sie  sich  vom  Centrum  ans  schrflg  nach  vorn  und 
btpßon  sich  dann  im  ftnsscren  Dritttbeil  scharf 
rückwärts ,  um  auf  die  andere  Seite  fortzusetzen. 
Auf  der  Unterseite  laufen  die  Septallinicn  vom 
Nabel  ebenfalls,  nur  etwas  weniger  schräg,  nach 
vom,  aber  in  der  Nähe  der  Peripherie  spalten 
sie  sich  in  zwei  Aeste.  Aczt  man  mit  Salzsftore 
vorsichtig  die  Oberschale  al).  so  zeigt  sicli ,  dass 
der  F'lügelfortsatz  jeder  Kauinier  auf  der  Unter- 
seite durch  ein  Secundilrseptum,  dessen  Verlauf 
je  nach  den  Arten  wechselt,  in  zwei  Ahtheilungeii 
getrennt  ist.  Srimmtlichc  Kaniniorn  stehen  durch 
einen  ziemlich  langen  engen  Spalt  am  innern 
Septalrand  der  Unterseite  mit  einander  in  Ver- 
Imiduiig;  auf  der  Oberseite  legen  si<-h  die 
Scheidewände  dicht  auf  deu  vorhergehenden  Um- 
gaog  auf. 

Die  Schale  ist  von  feinen  Kohrclien  duichlxdirt .  nur  die  kmtjifförmige 
Vt-nlickuiit:  im  Centrum,  der  genieiiisaine  Meiliaiilhi>il  der  Uiiigfliige  (I)or>al- 
>lrang),  ^owie  die  Scheidewriiide  hestehen  aus  dicliter,  ixncnioser  Kalk>uh- 
stanz.  Die  Septa  werden  aus  zwei  IMättern  gfliiMet ,  welche  meist  fest  ver- 
wachsen erscheinen  und  nur  ausnahmsweise  einen  Zwix  henraum  erkennen  lassen. 
Da  bei  der  Gattung  Amphistcfjina  kein  verüsteltcs  C'analsystem  vorhanden  ist, 
so  schliessen  sie  sich  weit  besser  den  Rotalicu,  als  deu  Nummolitidcu  an,  mit 
denen  sie  Carpenter  vereinigt  hatte. 

Lebend  nnd  fossil  in  Mioeaen  und  Pliocaen.  Sehr  verbreitet  namentlich 
m  der  Nfthe  von  Wien.  Nach  Br'ady  soll  eme  Art  bereits  im  Kohlenkalk  von 
Bristol  vorkommen. 

Tinoporus.  Hontf.  Schale  naheza  kugelig  oder  einen  abgestutzten  Kegel  bil- 
dend, am  Aossenrand  znweilen  mit  domigen  FortsAtzen.  Kammern  schichtenweise 
ftbereinander  gelagert  nnd  durch  QuerscheidewAnde  getheilt  Die  horizontalen 
Boden  sind  durch  zahlreiche  weite  Poren  durchbrochen,  die  vertikalen  Scheide- 
«Ande  zeigen  nur  vereinzelte  Poren.  Die  letzteren  bestehen  aus  zwei  Blattern 
ud  lassen  wie  bei  Holatia  canalfthnliche  Zwischenrftnme  zwischen  sich  frei. 
Lebend  imd  foesil  von  der  Kreide  an. 

PateUina,  Williamson.  (flg.  35.)  (OrbiMina  nnd  Cgdotina  d*Orb., 
Comäites  Carter.)  Schale  rund,  gross  (10 — *Mi  mm.),  kalkig  oder  kieselig, 
niedrig  kegelförmig  bis  scheibenförmig,  auf  einer  Seite  conisch  oder  convex  auf. 
der  anderen  concav  ausgehöhlt.  Oberflftche  meist  glatt  oder  concentrisch  ge- 
streift. Innerer  Bau  complicirt,  schwer  zu  untersuchen  nnd  noch  nicht  hin- 
ttnglich  genau  bekannt  Um  die  Anfangskammem  an  der  Spitze  des  Kegels 


a 


AmpItUltgina  Uaueri.  d'Orb. 
Am  dem  LiTtlwkalk  Ton  NsMdmrf 
bei  Wkn. 
•  Von  Ahmso  vergröMert. 
b  In  natOrlloher  OtBm«, 
c  HedUnsohnitt  and 
d  QiMCMliiiitt  itaxk  wgiBwMt 
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PtUBilM  coiurai-a.    Lim.  Aü» 

der  OenOBunkicide  T.  üpehlau 
in  Bayern,  a  conca^e,  boODTOze 
Seite  in  natUrl.  GrStte,  e  Quai« 
■obaitt  veripöewrt 


If'jcu  sicli  aiitaiiiilicli  »piialo  Kamin<"ni  an.  tlic  bald  in 
krt'istönuijio  Itijiui-  üIm  TLrcIicn.  Dicx-  scliiot  auf'^toi- 
ffemlc  Kiniicn  VTnlt'U  <lur«  li  S(  lM'i«l<'uAii(li'  in  viclf  diirfh 
Spalten  mit  cinamltT  coninuinit  ir»  ndc  Kamnicni  z<'r- 
Die  rin'>>t're  Hfilttc  der  Kaniiucrn  wird  ziiwt  il.'n 
dmtli  unrrixrlinns^i'io  Sccundriixpta  in  \irlc  kleine 
Zellen  zerleirt ,  •  NNelelic  Itcim  An^eldfif-  ii  t  ine  «jitter- 
förniifie  Zeielinuug  hervonuteu.  Lebend  und  lossil  von 
der  Kreide  an. 

I*oljftrema,   lilaiuv.  Lebeud. 


3.  Familie.  NmniiiiiUnidae.  Carp. 

Schdlr  lidil.  f)un,i   Huhrrlnu    (iHnh-offCH.    rirfk^tnwwnff.  Die 

Srheith  inhuh   Ix  sfrlH  ti   sti  ts   ans   zirci  di<  litrti    J\nll,hhitf('ni .    trt  frhr  sich 
aasbnitcn  und  die  K<niuii<ru  uHs/diidni.  s>)  dtiss  jidr  haiiumr  dur  <iii<  t,i 
Wanduitg  bcsdzt.     Zaischcn  dm   Lannlhu   d>r   Srj,fa   nrhuifri,  i/rohi 
Cduäh'  tmd  (llfi^c  wtoi,    indrm   sie  sirh   cul/arh   V(n'isftln.    in  (jctrisst 
Theile  der  spinU  oder  cifclisch  n  rlanfnidm ,  jtnrösen  Wand  der  Vntgängt 
fort  und  bilden  ein  complicirhs  CdutdsifstnH.    Dir  Srpfa  srihsf  siud  nur 
von  vercitizdten  Poren  durMroehen,    Ziviaehet^kelet  meint  wohl  anttnrlclL 
Die  meiäen  hierhergehörigen  Formen  sind  fossil,  die  icenig  sMreicke» 
lebenden  finden  sich  rorzugsiceise  in  trqpisehen  Begionen, 

Operculina.  d'Ofb.  (Fig.  3G.)  Schale  rund  oder  breit  oval,  platt  zasam- 
mengedrflckt,  aas  weuig  (3 — C)  rasch  anwachsenden,  schwach  oder  gar  nicht 

umfassenden  äusserlich  deutlich  richtbaren 
Umgangen  bestehend.  Die  Umgftnge  werden 
durch  schwach  rftckw&rts  gebogene  Scheide- 
wftnde  in  zahlreiche  Kammern  zerlegt,  die 
sftmmtlich  durch  eine  Spalte  an  dem  innera 
Rand  der  Scheidewände  in  der  Medianebene 
mit  einander  conimuniciren.  I>ie  Sehale  ist 
von  feinen  senkrechten  Röhrchen  durchbohrt, 
nnr  in  der  Nahe  des  Centrums,  sowie  über 
den  Selieidewftnden  befinden  sich  zapfen- 
artige Parthiceu  ans  undurchbohrter  Schalen- 
substanz.  die  auf  der  Oberfläche  als  kloine 
^Vl\rzchen  hervortreten.  Auch  der  in  <ler 
Mediaucllene  pelesene  „l{nekenstran;z"  /«'int 
keine  porOi>c  Struktur,  wohl  aber  ein  mehr 
oder  weniger  comi^licirtes.  vielfach  anasto- 
niosircndes  System  von  ziendidi  <zr<d»en  (  analen,  welche  der  Spiralebene  parallel 
hmfin.  ( Spiralcanftle.)  Die  Seln'idt>wände  bestehen  au<  zwei  diehten  Kalk- 
lauicllcu,  die  nur  von  vereinzelten  groben  Toren  durchlöchert  sind.  Auäserdem 


Fi;.  36. 

OfttrtnlitMi  comitUtiHlta.    Baal.  S|^. 
Aus  elrm  Miocän  von  BerdoMU.   a  in  natür- 
liche Urüaai',  b  McdiiiMehllitt,  e  Qaerachnitt, 
•Urk  ywgtUmxt 


Oigitized  by  GoogI< 


Foramiuifera ,  Nummulinitidae, 


97 


verlauft  ein  stark  verästeltes  Canals3-stein  durch  dieselben,  das  meist  aus  zwei 
neben  der  Spaltöffnung  beginnenden  Hauptstänimen  besteht.  Diese  Septalcanälc 
gehen  in  den  Rückenstrang  über  und  setzen  dadurch  die  Scheidewände  mit  der 
Schale  in  engere  Verbindung. 

Von  NmnnuIUes  unterscheidet  sich  Operntlina  durch  die  abgeplattete  Form, 
die  geringe  Zahl  der  sehr  rasch  anwachsenden  Umgflnjre  und  den  Mangel  der- 
seitlichen  Verlängerung  der  Kammern.    Lebend  und  fossil  von  der  Kreide  an. 
besonders  verbreitet  im  südeuropäischen  und  afrikanischen  Eocaen. 


*         b        0  d  « 


Fig.  37. 

SummiUiU»  c/r.  l.iu-atanu*.   Defr.   Vom  Kr«t«enberg  in  Oberbayern ,  Mhr  sUrk  ver^Sttcrt. 
a  DocMlftrAO^  mit  Canalsyttcm.  b  Scheidewand  mit  intraaeptAlem  Canalayatem.  c  Kammer  -  Raum,  d  fein 
poröao  Schale,  e  Pfeilerchen  von  dichter  Strnktnr  (Zwiechenikelet). 

Nummulites.  Lani.  (Fig.  37.  38.  39.)  (Phucites  Gesner,  Camer ina  Brug, 
Ijpnticulites  Lam.,  XuiumiiJiim  d'Orb.)  Schale  kreisrund,  linsenförmig,  bei- 
derseits mehr  oder  weniger  gewölbt,  zuweilen  fast  kugelig,  zuweilen  aber 
auch  flach  scheibenförmig,  im  Durchmesser  zwischen  2  bis  60  mm.  schwan- 
kend. Oberfläche  meist  glatt,  häutig  auch  mit  erhabenen  Wärzchen  und  zu- 
weilen mit  gebogenen  Linien  bedeckt.  Das  Gehäuse  besteht  aus  zahlreichen 
(5  —  40  und  mehr),  langsam  anwachsenden  spiralen  Umgängen,  welche  sich 
bei  den  typischen  Numniuliten  durch  lange  Seitenflügel  vollständig  umfassen, 
so  dass  nur  der  letzte  Umgang  sichtbar  ist,  während  sie  bei  den  als  Assilina 
d'Orb.  bezeichneten  Formen  mit  den  Seitentheilen  nicht  über  einander  greifen 
aud  danim  äusserlich  alle  wahrgenommen  werden  können.  Sämmtliche  Umgänge 
süid  durch  meist  mehr  oder  weniger  stark  rückwärts  gebogene  Scheidewände 
von  sehr  verschiedener,  bald  weiterer  bald  engerer  Stellung  in  Kammern  ab- 
getheilt.  Die  Scheidewände  lassen  in  der  Medianebene  an  ihrem  Innern  Rand 
eine  schmale  Spalte  frei,  wodurch  die  benachbarten  Kammern  desselben  Um- 
gangs direct.  mit  einander  communiciren ;  sie  setzen  auch  in  die  seitlichen 
übergreifenden  flügelartigen  Fortsätze  der  Kammern  fort  und  erstrecken  sich 
bis  zum  Centrum.    Ihr  Verlauf  wird  am  besten  sichtbar,   wenn  man  die  auf- 

Ztttel,  Bandbacb  der  Palaeontologie.  .  7 


eiiiaiitk  r  Iii  ^'cndcii  SchalcnM'hiclitpn  abblättert.  Oaim  zci«t  sicli,  (la>s  die  M'it- 
liclini  I'(iit-ät/.r  ilci'  Sr)»ta  fiitwcdi-r  mit  niJlssincr  IJioniiHfi  iiaoli  dem  Cfiitnini 
Nciiautcii  ( I- ij,'.  :!7 ) .    oder  sie  Itildrn  mäandrische  Windunucn  (Fip.  oilt  i 

endlich  durch  vieliacho  Verä^tehin«  ein  lörnilichesv  Netzwerk.  Im  letzten  u 
Falle  urcihii  die  \ cr-^ciiicd^'neii  Seitenkaiiiiiicni  in  und  über  einander.  l>tT 
^\  erlauf  die>cr  >(  itlichen  Septalverlänjjernni^cn  und  «lie  dadurch  hci  NorL'fnilriu 
/eichnunn  auf  den  Seitentiaclieu  (tilet  cluibuimaircj  bieten  llauptiuerkuale  iiu 
Luter>cheidun,L:  der  Arten. 

Nicht  s^'lten  benli.i*  lifet  man  nnrei;elmA>«^ii:  (»der  unNolUtämlijj;  au^^eipihh'to 
Scilla  in  der  MedianelK  ne  und  /u\\ eilen  spaltet  sich  auch  ein  Spiralunifiani:  in 
zwei  «zetiennfe  mhen  einander  heilaut'ende  l'miiilnge.  An  der  letzten  Kaninur 
des  äu-M  r-ten  L  nigaugs  lä.>sl  hieb  nur  ausnabiuhweibc  die  spalUOrmige  Mündung 
beobachten. 

Die  Schale  i<t  Äusserst  fein  porös;  in  den  Scheidewänden  und  im  „D(usal- 
strang"  verlAuft  ein  st  hr  cmnidicirfo  CanaNN  ^teni .  da>  am  ans;:ezeichnet>tcii 
an  den  mit  Hrauneisenstein  injii  irtt  n  lAemplareu  vom  Kressenberg  in  Ober- 
bayern  studirt  werden  kann.   (Fig.  M.) 

Die  Septa  sind  in  der  Mediauebeue,  wie  bei  Ojirrnifinn  von  vereinzelten 
groben  Poren  durchstochen.  Sie  bestehen  aus  zwei  dichten  Kalklauiellen,  welche 
sich  Aber  die  Kammerwande  ausbreiten  und  so  dieselben  mit  einer  sehr  dflnnen 
Auskleidung  umgeben.  Durch  die  Septa  ziehen  radiale  verftstelte  Canälc  (Fig.  37). 
welche  von  zwei  neben  der  Spaltöfll^img  befindlichen  HauptstAmmen  ausgehen.  Die 
stArksten  Canftle  mflndon  in  den  Dorsalstraug  und  vereinigen  sich  mit  mehreren 
daselbst  befindlichen  groben  (immer  paarig  geordneten)  Spiralranftlen.  Von  diesen 
Spiralcan&len  gehen  aber  ausserdem  zahlreiche  gröbere  und  feinere  Radialcanftle 
aus,  welche  unmittelbar  in  die  Scheidewftnde  des  nächsten  Umgangs  fortsetzen, 
so  dass  sftmmtliche  Dorsalstrftnge  und  Septa  durch  das  Canalsystem  mit  ein- 
ander  in  Verbindung  stehen.  Häufig  verUnft  auch  ein  Canal  eines  Septoms  quer 
durch  den  Dorsalstrang  direct  in  die  Scheidewand  einer  Kammer  des  folgenden 
Umgangs,  ohne  sich  mit  einem  der  Spinücanftle  zu  verbinden.  Vereinzelte  grObere 
unverilstelte  Canftle  beobachtet  man  auch  in  den  ftbrigen  Theilen  der  Schale. 
Sie  durchbohren  dieselbe,  wie  die  RAhrchen  in  senkrechter  Richtung. 

Wie  bei  Oiterculina,  so  gibt  es  auch  bei  NummuWes  keilförmige,  meist  auf  den 
Scheidewänden  stehende  Pfeiler  aus  dichterer,  schwach  porOser  Schalensubstanz, 

die  sich  in  DOnnschliffen  durch  abweichende  FiMrbnng 
und  Qnerstreifnng  erkennen  lassen  und  auf  der  Ober^ 
fläche  mehr  oder  weniger  krftftige  W&rzchen  verursachen. 
(FiR.  37«.) 

Die  Gattung  Nummulifn  zerfftllt  in  zwei  Sectionen: 
.  a,  Assilina.  d*<)rb.  Umgänge  nicht  oder  ganz  schwach 
umfassend,  alle  ftusscrlich  sichtbar.    Scheidewflnde  fast 
^  reelitwiuklich  zur  Spirah  bene.    Oberlläche  glatt  od«  r  ndt 

Xummuiiu»  ,  A-,»iii,ri)  radialen,  meist  warzigen  Linien,  (üfi^/«»«//«' d'Areb  u.  II.) 
Ato'dTrPywnioM       üeispieie:  N,  txpwwM^  gramilosus,  mammiUtäm,  spira  Hc, 

(Fig.  3ö.) 
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b.  Nuiumiüiiia.  irOrb.  I'nifjiliifjo  sich  vollstäiuliji  uniliflUrml ,  Uic  Sciten- 
Hüpel  <l(»r  KainnuTu  bis  zum  Centrum  reicliond.  Acussi'rliih  nur  der  letzte 
rnipaiip  siciitbar.  Die  prossc  Zahl  der  hierher  Kehörißeii  Arten  Iflsst  sich 
hau  tsrichlich  luieh  dem  Verlauf  der  seitlichen  Septalverlängerungen  (tilet  cloi- 
sü!  naire)  in  3  Gruppen  zerlegen: 


I«.h  t.  Sutn.mu'ite»  iiizth)-n»is.  Ehronb;?.  Aui  der  libyschen  WO»te  in  tutUrlioher  Orflsse.  I*-  ein  Exemplar 
mit  abgeblätterter  Schale  um  den  Vorlauf  der  Septalverlängcrnngen  zu  zeigen. 

3*  >>'  S'ummulilt*  latviffatu*.  Lam.  Ana  dem  Orobkalk  von  Paris,  in  natürlicher  Orfiase.  f  -  ein  Brnch- 
■tflrk  Tergrü88i*rt. 

3^  SummtäiUt  Kamondi,    Dcfr.   Aas  Nummnlitenkalk  der  Pyrenäen  in  natürlicher  Grösse.   3'-  vcrgrüs.cit. 

1.  Die  seitlichen  Schoidewantiverlangerungen  einfach,  nulandrisch  gebogen 
oder  geschlängelt.  SchalenoberHächc  glatt  oder  mit  Wflrzchcii.  Seitenllilgel 
ficr  Kammern  eng.  {Shiuaiw  C'arj).  =  iMi-rtt/nffir  und  Pundniatav  z.  Th.  Arch. 
und  liaime.)  JJeispiele:  X.  Gizrhcnsis,  X.  toiuphnuilita ,  X.  pcrf'onitus,  X, 
hionfjniürti  cU:.    (Fig.  Hl)'.) 

2.  Die  Septalverlängerungen  anastomosirend  und  entweder  auf  der  ganzen 
Oberrtöche  oder  gegen  das  C'entrum-  hin  ein  unregelmflssiges  Netzwerk  bildend. 
SchalenoberH<lche  meist  mit  Würzchen  betleckt.  {IMhulatac  Carj».  =  IMinilatnc 
und  Subrctivulninc  trArch.  uml  Haime.)  Hcisinele:  N.  intvrmtiUm ,  Fivhtcli, 
liurl(f(i(us,  svjihrr  vir.    (Fig.  :i9'.) 

3.  Die  Septalverlängerungen  einfach,  mässig  gebogen.  Oberfläche  glatt, 
ratlial  gestreift  oder  mit  Wärzchen  bedeckt.  (lUttUutnc  Carp.  =  PlivnUw  rel 
Striaiar  ijiul  PunrUdiiUu-  z.  Th.  d'Arch.  u.  II.)  Heispiele:  X.  liaimmdi,  Gwftardi, 
Biaritzcnsis,  ylanulatus,  r/irhtfaria ,  JMcasanus,  cin  rispim  etc.  (Fig.  37.  39'.) 

Wegen  ihrer  ausserordentlichen  Häutigkeit  und  ihrer  beträchtlichen  (irössc 
haben  die  Nummuliten  unter  allen  Forantiniferen  zuerst  die  Aufmerksunikeit 
auf  sich  gezogen.  Schon  Strabo  und  lierodot  erwähnen  ihr  Vorkommen  in 
♦^^M'tön  und  Klein-Asien;  im  späten  Mittelalter  tindet  man  sie  in  zahlreichen 
Hilderwerken  unter  den  Namen  Linsensteinen,  IMiaciten,  Heliciten,  Münzen- 
stciueu  beschrieben  un«l  abgebildet,  aber  stets  irrthümlich  gedeutet.  Eine  aus- 
gezeichnete Monographie  der  eocaeneu  Arten  wurde  im  Jahre  1853  von  d'Ar- 
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chiac  und  Haime  (DiescriptioD  des  animam  fossiles  du  groape  nmmiiiilHiqie 
de  riude)  verdffentUcht;  die  complicirte  innere  OrgaDisatlon  ist  yonfigUch  dsrch 
die  classischen  Arbeiten  Garpenter*s  (quarterly  Jonrn.  geoL  soe.  l&SO.  VoL 
Tl.  p.  22  0.  Introduction  to  the  study  of  the  Foraminifera)  and  G  arter* s  (Au. 
and  mag.  nat.  bist  1852.  53.  61)  klar  gelegt  worden. 

Die  geologiscbe  Terbreitnng  der  Nummnliten  ist  eine  bescbrftnkte.  Sie 
finden  sich  banptsftcblicb  im  Eocaen,  aber  bier  in  nngebenrer  Menge.  Im  aagb* 
galliscbeu  Becken  kommen  nur  einige  wenige  Arten  in  grosser  IndividnenaU  vor 
(N.  laeviffOtus,  pianulahu,  vaMaria),  dagegen  in  der  sogenannten  NnmmoHtei* 
formation  der  franzüsiscben,  scbweizeriscbeni  bayeriscben,  sAdtyroler  nnd  venetis- 
niscben  Alpen,  ferner  im  Karst,  in  Istrien  nnd  Dalmatien,  in  den  Karpathen,  in 
den  Apenninen,  in  der  Krim,  im  Kancasns,  in  Klein- Asien,  in  Ost-Indien  vai 
ganz  besonders  in  Aegypten  nnd  in  der  libyscben  Wflste  bilden  zaUrelcbe  Altes 
von  verscbiedeuer  Grösse  und  Form  mit  ibren  Scbalen  oftmals  Kalksteinablagerm- 
gen  von  mehreren  hundert  Fuss  Hftchtigkeit.  In  der  libyschen  Wflste  sieht  nas 
den  fiodeu  meilenweit  mit  thalergrossen  Exemplaren  von  K  GUdtensis  Ehrtg. 
bedeckt.  Die  ausserordentliche  Seltenheit  von  Nummuliten  im  BGocaea,  Plioeaen 
und  in  den  jetzigen  Meegen  (wenige  kleine  Formen  aus  der  Gruppe  des.3r.  jita- 
lattts)  ist  flberraschend,  wenn  man  ihre  enorme  Entwicklung  im  Eocaen  daait 
vergleicht. 

1  s 


lüg.  40. 

1  NsMaiiiUlttlttllntda  «H  HMftontol-DnreliMluiitteii  toh  N.  ikimiu,  Pmdi.  Von  VfnlUnU  ii  i» 

Pyrcnsk'n. 

'■t  Nummalitoiikalkatuin  mit  <i^iierachnitten  von  A'.  Lueataniu.   Defr.  Von  ZakopAOO  in  den  Karpalhw»  | 

•  I 

Aus  der  KreiUefonuation  von  ruhlstiiui  und  Svrieu  eiwälmt  Fiaas  Nun- 
iimliteii,  allein  nach  den  l'ntersucliungcn  (iünibers  fiehoren  die  .fraglichen 
Reste  entweder  anderen  Foraniinifereu-Gattungen  an,  oder  das  Alter  der  sie 
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nnthptior  beschriobonen  und  abgebildeten  Sclialen  wirklich  zu  Xninninlitcs  ßo- 
liOren,  lAsst  sich  wegen  der  ungenügenden  Kenntniss  der  Sohah'nstruktur  nicht 
mit  Sicherheit  entscheiden.  Eichwald  nennt  dieselhen  (hohins  und  sjjricht 
ihnen  sowohl  die  poröse  Beschaffenheit  der  Schale,  als  auch  den  Besitz  eines 
Canalsvstems  ab.  Aehnliche  Schfllciien  wurden  auch  im  Kolilcnkalk  von  Naniur 
in  Belgien  gefunden  und  nach  Bescliaffenheit  der  ]*niosen  Schale  und  des 
Canalsystems  von  Brady  (Ann.  and  Mag.  nat.  lüst.  Iö74.  S.  mit  aller 

Bestimmtheit  als  ächte  Nummuliten  erkannt. 

Pf/I ifstomella.  d'Orb.  (Fig.  41.)  Schale  linsenförmig,  kreisrund,  auf  beiden 
Seiten  in  der  Mitte  etwas  gewölbt,  aus  einer  mässlL'en  AnzalU  Spiral  aui'gewuudeuer, 
umfassender  Umgänge  bestellend.  Die  UmcrAuge  sind 
durch  einfach  verlaufende  Septa  in  reitende  Kammern 
zerlegt.  Die  Seitenflügel  dieser  Kammern  reichen  je- 
doch nicht  ganz  bis  zum  Centrum ;  dieses  ist  vielmehr 
von  einer  dichten,  zuweilen  weit  ausgebreiteten,  mit 
Rroben  Canftlen  durchzogenen  Kalkmasse  aasgefdllt, 
welche  auf  der  Obeiflftdie  meist  als  wandge  ErhAhong  PI^.  41. 

hervortritt.  Die  Kammern  der  Umgänge,  von  denen  ge-     pta^Homeoa  erUpm,  hm, 
iröhnlich  nur  der  letzte  Aosserlich  sichtbar  ist,  legen  sich    Am  dm  pummii  tob  ttoit.  • 
licht  dicht  aneinander  an,  weil  der  hintere  Rand  der- 

elben  durch  vorspringende,  hohle,  hinten  geschlossene  Spitzen  gekerbt  erscheint; 
zwischen  diesen  Spitzen  entstehen  schlitzförmige  oder  dreieckige  Vertiefangen  am 
Hinterraad  der  Kammern,  die  der  Oberfläche  eine  zierliche  Zeichnung  verleihen. 

Die  Schale  ist  von  einem  groben  Canalsystem  durchzogen.  Auf  jeder 
Seite  verlauft  am  inneren  Ende  der  flOgeUrtigen  Seitenverlängerungen  der  Um- 
g&age  ein  weiter,  allen  Kammern  gemeinsamer  Spiralcanal;  diese  beiden  Seiten- 
canäle  stehen  durch  feinere  schwiebbogenartige,  der  Oberflftchencontur  folgende 
(  anale  in  Verbindung.  Die  letztem  beginnen  nnd  endigen  in  den  seitlichen 
S[nralcanftlen  nnd  verlaufen  in  den  Zwiechenrftnmen/  welche  da  entstehen,  wo 
sich  die  Scheidewtade  der  Kammern  an  die  äussere  Schale  anheften.  Von 
den  ScfawiebbogencanAlen  gehen  dann  scbrftg  nach  vom  nnd  hinten  divergirende, 
die  Schalenolteiflidie  erreichende,  nnd  dort  feine  Poren  bildende  Canälchen  ans. 
Sie  senden  überdies  versweigte  Canftlchen  in  die  Scheidewände.  S&mmtlichc 
Sevta  sind  in  der  KAhe  ihr^  inneien  Randes  mit  einer  Reihe  pnnktförmiger 
Oeftrangen  versehen,  dnreb  welcbe  die  Sarcode  der  benachbarten  Kammern 
dinet  mit  einander  oommmiieirt.  Lebend  imd  fossil  in  Kreide  und  lertiftr; 
liiQsieto  sch(m  im  Kohlenkalk. 

VA«ift/i«^4L  d*(Wh   Tn»  Wa«Ant1i4*1iiin  natnAntlifth  Ka«llcr1inh  des  nAnaUSSteno?, 
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rin'_'.ni'iiMi  lic-trhciiil.  vdii  flciioii  sich  die  cr'-toii  volNtniidiu'  ninfii'^^on  nmi  dailun  h 
im  Centruu)  i'iiie  Venlkkung  veranlassen,  walireml  sich  die  späteren  stark  aii^- 

hrcitcn  und  uieht  umhüllen.  Die  l  intrantic  dunii 
tliehte  meist  durelisclnninicrnde  Septa  in  Kannnern 
petheilt ,  welelie  durch  eine  in  der  Medianehene 
am  inneren  Rand  der  Selieidewände  j^ele^'ejie  Oeff- 
nunir  ndt  einander  in  Verbindunfr  stellen.  .Icd»^ 
Kammer  wird  überdies  durch  senkrecht  auf  die 
Septa  srestellte  secundi\re  Scheidewände  in  zahl- 
Flf.  4M,  reiche  rnterai»theiluntren  fietheilt.    Im  Dorsalstranp. 

itae»^ugina  toM  A^fh.  -^^  den  Scheidewänden  verlauft  das  ('anal- 

Abs  dem  miockenen  Lcitha- 

k«ik  von  Nawdorf.  System  ähnlich  wie  bei  Opa'cttlina.    Lebeud  und 

tertiär. 

Cjfclocii/pcus.  Carp.  Gehäuse  kreisrund  bis  2V«  Zoll  gross,  scheibenförmig, 
mit  einer  einfachen  in  einer  Ebene  angeordneten  Lage  von  I&Dfdieh  viereckigeo 
Kammern,  welche  sich  in  zabfareichen  c>cli8chen  Ringen  und  logleicli  nulial 
am  eine  grosse  Embryonalkammer  anlegen.  Die  dicke  feinporOse  Schale  wird 
Ton«  vielen  dichten,  nach  amsen  steh  verdiekenden  kegelftnnigen  Zaiifen 
verstärkt,  die  stets  von  den  Scheidewänden  der  Kammern  ausgehen  and  an  der 
Oberfläche  als  Wärzchen  hervortreten.  Diese  zapfenartige  Pfeilerchen  hänfen 
sich  namentlich  im  Centmm.'  Die  Kammern  ein  und  desselben  Cyclo«  stehen 
sowohl  nnter  sich,  als  auch  mit  denen  der  benachbarten  Ringe  durch  Porencanäle 
un  Yerbindnng,  ausserdem  verläuft  in  den  Scheidewänden,  sowie  in  dem  Kalkblatt, 
welches  jede  Kammer  auskleidet  ein  complicirtea  Interseptal-Canalsystem. 

Lebend  und  fossil  im  Hiocaen. 

Orhitoides,  d*Orb.  (Flg.  43.)  '(^^"i^iMNyffi«  Bronn,  Lifcophrys  Hontt. 
ComUHes  Carter.)  Schale  kreisrund  oder  sternförmig,  Scheiben-  oder  linsen- 
förmig, eben  oder  gebogen,  ganzrandig  oder  mit  strahlenartigen  Vorsprängen 
versehen;  im  Centram  verdickt,  öfters  mit  knopfartiger  centraler  Anschwellung. 
Oberfläche  glatt  oder  mit  klemen  Wärzchen  oder,  mit  radialen  von  der  Mitte 
ausgehenden  Rippen  verziert.  Im  Innern  legen  sich  m  der  Medianebene  um 
eine  Centraikammer  3 — 5  spiralgeordnete  Nebenkammem  an  und  auf  diese 
folgen  dann  zahlreiche  cyclische  Ringe,  welche  durch  Quersepta  in  viele  meist 
vierseitige,  gegen  aussen  gewöhnlich  an 'Grösse  zunehmende  Kammern  und 
zwar  derart  abgetheüt  werden,  dass  diese  Secundärkammem  in  den  auf  ein- 
ander folgenden  Cyden  altemiren.  Die  in  der  Medianebene  gelegene  Schicht 
von  Hauptkammem  wird  oben  und  unten  von  mehrfach  flbereinander  geschichte- 
ten Lagen  ebenfalls  cyclisch  geordneter  kleinerer,  niedrigerer  Seitenkammern 
bedeckt,  welche  der  Schale  ein  feinblötteriges  Gefflge  verleiben. 

Die  Scbalenstruktur  ist  fein  ])orös;  die  Septa  dapcgen  besteben  aus  zw« 
dichten  Kalkblättern,  welche  Zweige  des  Canal^ystems  einscbliessen.  Die  A'er- 
bindung  der  Hauptkammern  sowohl  ein  un<l  dessellu  n  als  auch  der  benach- 
barten Ringe  findet  durch  vereinzelte  C'anüle  und  durch  ein  in  alle  Scheide- 
wände verzweigtos  inneres  Canalsystem  statt ,  welches  auch  jederseits  Aeste 
nach  dem  innersten  Cyclus  der  Seiteukammern  absendet.  Die  Lateralkammem 
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versrliiodciior  HcilH'ii  sind  dun  li  srhrnu  nach  oWu  oder  unten  fforirlitotc  Canfllo 
mitciiiandiT  vrrlnindon.  Wie  l»oi  ( 't/rhu ftff, ms  hoohaclitrt  man  aucli  Lei  (hhtfolth'n 
als  YerdirkunL'  drr  Scifrnwflndo  t\or  Latcralkanuncrn  (oni-^rlic  Zapfen  aus 
dichter  Schalensulistanz ,  welelie  mit  ihrer  hreiten  Ua^i^  ül>cr  die  Ohertlilrhe 
her\orn{!en  und  (hjsrlhsf  runde  Wilrzehen  bilden. 


*  iu  6  ÜAlii 


t  ob 

Fi?  48. 


1  OrhUoUteM  papyrarta  Ikiuhir.  Ans  ilom  cocteiien  EiBOncrz  vom  KroMonbcrp  in  Oherbayern ,  ttirlc  vor- 
KröSBort.    n  Medinnkanimi-in,  b  Si-itenkanimieni ,  c  golidc  Pfcilerchcii  (Zwiicbonskclet). 

:  Bin  Stlirk  dr«  horizontalen  Mcdianachnittea,  atürker  vericröaacrt.  b  Soitcnkaninicrti  mit  den  |>or(taen 
Wanilen,  d  CanaUysteni  im  rycliachen  DoranUtriiiif?,  i*  Vorbindnntfacanlllv  der  Kammorn. 

3  Dtrsrlbc  in  natürlichi-r  Oroaii««  vom  KrcBaonbcr»;. 

I  ürhiinült»  tene'Ut.    üdmb.    Vom  Kre*»eiiber»,'  (natürl.  Gros»«). 

5  Orhttoid*»  eariee^jtlata.  Gümb.  Von  San  Mai  Uno  bei  Verona  (natürl  Gröaae). 

G  Ort,Uoid«M  ephippium.    Sow.    Vom  Krcasenbcr»;  (natürl.  Grösac). 

Nur  fossil:  in  der  obersten  Kreicb-,  sehr  verbreitet  im  Koeaen.  namentiicli 
Iii  der  sopenannten  Nunimulitf-nfonnation .  worin  /.uwcib'n  ein/ehje  Schichten 
sanz  aus  solchen  ScliAlchen  /usaniinen^iesetzt  sind.  (Verona.  Mokkatain,  Kres- 
seubers.)    Im  Miocaen  selten. 

Fnitulinn.  d'Orb.  ( l'ii;.  4  I.)  Schale  spindelförmifi.  «'lliptiseh  oder  selbst 
kusrelif;.  jedoch  meist  quer  verlänpert.  der  LAn^e  nach  tiefurcht.  In  der  äussern 
Form  sehr  öhnlich  Afnnihin.  aus  mehreren  um  eine  verblntrerte  Axe  auftre- 
wi(kelten  rinuantren  bestehend.  I)ie  niedriiren,  aber  sehr  lanu'on  Kammern 
sind  entweder  gerailc  oder  in  der  Sehalenmitte  etwas  nach  vorn  crezou'en:  ihre 
ScheidewAnde  /ciircn  in  vielen  I-'Allen  an  den  Sritenthcilen.  zuweilen  auch  ihrer 
ganzen  Läniie  nach  eine  «iutenförmin«'  Fflltclnnir  und  zwar  so,  dass  ein  raltenberi; 
stets  mit  einem  anderen  der  nächsten  Kammer  zusammentrifft  und  an  <lieser 
Stelle  mittelst  einer  schwachen  I.nftunu  der  Wand  mit  jener  commnnicirt.  Auf 
dieselbe  Weise  «'utsteht  auch  die  auf  der  letzten  Scheidewan«!  betiiidliclie  iNiren- 
reihe.  Hei  einzelnen  Arten  sind  die  SecundArsepta  auch  einfa<  h ,  beinah«' 
iranz  wie  bei  Ahrtflina  gestellt.    Diejeni^ren  Formen,  bei  welchem  der  mittlere 
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Theil  (ItT  Sfpta  uiijLM'f'iltot  ist,  lassen  daihinli.  (la'«^  dios«'^  ■straff  eespaiuitp 
Stärk  (Irr  SciH'ith'Wand  ih'U  vorifjeu  rinuaiiu'  niilit  volNtäixlitr  hiMührt.  eine 
Mf(liaiis|>alfe  ottVn,  durch  welche  die  Kaiimicni  mit  eiiiaiitlcr  in  Verbinihine 
stehen.  Hei  den  Formen  mit  starker  Fflltelunjr  der  Septa  wcrdendie  Kaniinerii 
in  T'nt(  ral)tlieihinjL'en  zerlept ,  weiche  wieder  durch  ziemlich  grosse  seitUdic 
Oetiuuugeu  mit  einander  commimiciren.    (('.  Schwager.^ 


1  Fiutäina  ei^lndri'-a.   Fisch.   Am  dem  Kohlenkalk  roB 
t  n.  S  Dieaelbe  Art  vergiOsMzt  und  AUfeadiDitt«]!. 

4  llalmve  Kaantn  ntl  d«a  «oiunaioimdaB  OwffhimgeB  (•  b)  (Ter^Mert). 


ia  Bnaltad,  ia  aiMbrUalMr  OtBM. 


Die  Scliale  wird  von  senkrechten  groben  Porencanälen  (wie  hei  Globifjnmn) 
durchbohrt .  ein  intersei>tales  Canalsystem  fehlt,  dafrecren  sind  die  beiden  Blätti  r 
der  Scheidewünde  durch  einen  feinen  Zwischenraum  von  einander  preschieden. 

Die  Fusulimn  sind  meist  von  ansehnliclier  Grösse  (10—12  mm.  lang). 
Sie  finden  sich  vorzugsweise  im  Kohlenkalk  von  Hussland.  Nord- Amerika,  in 
Kärnthen,  Armenien,  Ost-Indien.  China  und  Japan  und  setzen  jranze  Gesteins- 
schichten zusammen.    Auch  in  der  Dyas  und  vielleicht  im  oberen  Jura. 

Eos 000 n.  Dawson.*)  (Fijr.  4'i. 
Fig.  -in.)  Im  Jahre  1H58  sammella 
M  a  c  C  u  1 1  o  c  h  in  der  :{0.(X m  »  Fuss 
machtigen  Ahlanerunj;  der  lauren- 
tischen Gneissformation  in  Canada 
eigenthflmliche  von  Serpentin-  und 
Kalkspath  -  Streifen  durchzogene 
Knollen,  in  welchen  Sir  William 
Lojran  eine  organische  Struktur 
zu  erkennen  glaubte.  Er  vertheflte 
Stücke  dieses  Gesteins  an  DawsOB 
und  Carpenter  und  von  ersteren 
wurden  die fraglichenReste im  Jihre 
1864  als  Foraminiferen  erkaiwrt, 


hm 

Ia  Oiaaila  Ia  aaUrHolMr  Ocom. 


*)  Wichtigere  Literatur  über  Eozoon:  Quartcrly  Journal  geol.  Soc.  London  lb<>4. 
vol.  XXI.  S.  4.'.,  51,  5f»,  07,  ibid.  180.5.  vol.  XXII.  S.  185.  iJ19.  Intellectual  Observer 
vol.  YII.  —  JuHt'ft,  in  populär  science  Review  1865.  April.  —  JI"<hsfe((tr,  Sitzunp^ber. 
Wiener  Ak.  löOti.  Bd.  LIII.  —  3/.  Schultze,  Verhandlungeu  des  tiaturhist.  Vereins  fOT 
Rheinland  and  Westphalen  1873.  XXX.  S.  164.  —  GMd,  Sitzungsber.  der  1»ayr.  Ak. 
1866.  —  Xmg  and  Bowneff,  Proceedlngs  Irish  Academy  toL  X.  o.  new  ser.  toI.  L  — 
Carteff  dapenteff  King  and  Rownejff  M.  St^ntlttef  Birkert  Jones  u.  Brady  in  Amnb 
and  Magazine  nat.  bist  1874.  4.  Ser.  voL  la  8.  189,  377,  9Hy  876,  890.  456^  vi>L  14. 
S.  64,  188,  374,  805,  871. 
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eine  Aiiffassunp,  mit  wolrher  sich  Carpenter  narh  einer  äusserst  sorcrffllti{?en 
rntorsuchung  der  vorgelejrten  Exemplare  vollstfliulig  einverstanden  erklflrte. 

Das  von  Dawson  als  F/ts(um  Cnnndmsc  bezeicimete  F'ossil  erreicht  zuweilen 
Faust  bis  Kopf  Grösse  und  besitzt  eine  unregelmflssig  scheibenförmige  Gestalt 
mit  breiter,  ebener  Basis  und  meist  gerundeter  convexer  Obertiflcbe.  Dem  un- 
bewaffneten Augen  erscheinen  die  Knollen  aus  zahlreichen  abwechselnden,  un- 
regelmässig parallel  lautenden  Streifen  von  grünem  Serpentin  und  weissem  Kalk- 
spath  zusammengesetzt.  (Fig.  45.)  An  besonders  günstig  erhaltenen  Stücken  lassen 
die  Serpentinstreifen  viele  p]inscbnürungen  erkennen,  und  machen  den  Eindruck 
einer  aus  vielen  dicht  verwachsenen  Perlen  bestehenden  Reihe.  In  der  Nähe 
der  Oberfläche  stehen  dieselben  am  dichtesten  und  am  unregelmässigsten. 
Nach  den  Untersuchungen  von  Carpenter 
und  Dawson  stellen  die  grünen  Streifen  die 
ehemaligen  Karamern  dar,  welche  später 
durch  Serpentin  ausgefüllt  wurden,  ähnlich 
wie  man  noch  jetzt  viele  recente  Foramini- 
ferengehäuse  mit  grünem  Glaukonit  erfüllt 
findet.  Bei  Anwendung  starker  Vergrösserung 
sieht  man  an  Dünnschliffen  die  Serpentin- 
streifen von  einem  lichten  röhrig  faserigen 
Saum  von  ganz  feinen  Serpentin-,  Chr,tsotil- 
oder  Asbestfasern  umgeben.  Carpenter 
hält  diesen  Saum  für  die  mit  den  genannten 
Mineralien  injicirte  poröse  Wand  der  Kam- 
mern (B)(nummuline  wall).  (Fig.  46.)  Der  mit 
Kalkspath  ausgefüllte  Raum  zwischen  zwei 
Serpentinreihen  wird  als  Zwischenskelet  (C) 
aufgefasst  und  dieses  ist  ähnlich  wie  bei 
Calcarina  oder  Tinoportts  von  baumförmig 
verästelten  groben  Canälen  (E)  durchzogen,  die  von  den  oberen  durchbohrten 
Karamerwändcn  entspringen.  Man  kann  sich  diese  gewöhnlich  mit  Serpentin 
injicirten  Canälchen  durch  Wegätzen  des  Kalkspathes  leicht  verschaffen  und 
erhält  dann  bei  8(^) facher  Vergrösserung  Bilder  wie  das  umstehende.  (Fig.  47.) 
Vereinzelte  grosse  Verbindungs- Canäle  (D)  verlaufen  auch  geradlinig  durch  das 
Zwischenskelet  von  einer  Kammerreihe  zur  andern.  Die  Kammern  (A)  selbst 
scheinen  theils  ganz  frei  mit  einander  zn  communiciren ;  manchmal  sind  sie  auch 
durch  Querwände,  welche  von  Canälchen  (B)  durchbohrt  sind  geschieden. 
In  der  nebenstehenden  idealisirten  Abbildung  (Fig.  4G.)  hat  Carpenter  die 
Organisation  des  Eozoon  darzulegen  versucht. 

Während  sich  Dawson,  Parker,  .Jones.  Brady,  Gümbel,  Max 
Schnitze,  Reuss.  Hochstetter  u.  A.  im  Wesentlichen  der  Auffassuntr 
Carpenter's  anschlössen,  wurde  dieselbe  von  King,  Rowney  und  Carter 
heftig  bekämpft.  Der  Erhaltungszustand  des  Kozoim'a  ist  allerdings  ein  so 
ungewöhnlicher  und  häutig  ein  so  ungünstiger,  dass  es  meist  mühsamer  Unter- 
suchungen und  zahlreicher  Präparate  bedarf,  um  sich   über  den  Bau  dieses 


Fiy.  46. 

Sohematiache  Darst«Unng  von  Eotoon  CanadenM 
nach  Carpenter-  A'  u.  Kammern  von  zwei 
aufeinander  folgenden  Reihen.  B  rOhri^e  Wand 
der  Kammern  (nummuline  Wall).  C  Zwiachen- 
akelet.  D  Vorbindanga-Canäle  der  beiden  Ktm> 
merreihen.  E  veräatelt«  Canttle  im  Zwiachen- 
kelet  a  Ocffnung  zwischen  zwei  benachbarten 
Kauiroem  Jerselben  Reihe. 
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Oriianisinus  ein  ri('lifi'_H'>^  Hihi  zu  maclion.  Dir  2\  Kiiiwürfo,  wdrb»'  Kinü 
uinl  IJownoy  tn"-M'ii  die  roiMDiinifcri'ii  -  Natur  (lr->  Ko/oon  ins  FpM  füliipn  und 

wclilie  Carter  «lurrli  oinipo  wei- 
tere vermehrt .  sclieiiien  nicht  fie- 
wichtiiT  fjenuf;  /u  sein,  um  die  auf 
'genaue  und  mehrfaeh  wiederholte 
rntersnehunfren  gestützte,  an  den 
best  erhaltenen  Stücken  ausCanada 
«ewonnenen  Resultate  Carnen- 
ter's  zu  widerletren. 

Das  Eozoon  wflre  demnach  die 
älteste,  bis  jetzt  bekannte  Ver- 
strinerung  und  scheint  für  die  lau- 
rentische  Gneissformation  die  Rolle 
eines  I.eitfossils  zu  sjnelen.  Man  bat  dasselbe  ausser  in  Canada  auch  in  Irland, 
in  Urdimen.  im  bayerischen  AVald,  in  Schlesien  und  in  den  Pyrenilen  naclicC' 
wiesen. 


Fi?.  47. 


Zeitliche  Verthelliin^:  nnd  StaninieRgeschichte  der  Foraminiferen. 

Die  eistnunliche  Mamiichfalti^ikeit  im  Schalenbau  dor  Foraminiferen. 
und  daneben  die  Kestiindii^jkeit.  womit  sirli  eifi  uiul  dieselbe  Form  durch 
zahllose  (»enerationen  liinihurh  immer  und  immer  wiederludt.  wird  so  lanjio 
oino  geradezu  wunderbare  Erscbeiiiun;:  bleiben,  bis  es  ^elintjen  wird,  auch 
in  der  Sarccide  der  versebledenen  Foiukm»  eibeldiclie  Ki^'entbinnlielikeiten 
naelr/uweisen.  Den  jetziuu'n  H(Md».i('btnn.i;smitteln  gej^enüber  zei^rt  sich 
aber  die  W('ieln'  Plasiuasubstanz  aller  Foraminiferen  als  eine  durch- 
aus ijleicbarttLje  (l;dlertmasse ,  niöi»en  die  von  ihr  abuesonderten  Schalen 
noch  so  abweicbendr*  (lestalt  besitzen.  Auch  bei  tier  weitesten  Uni«;ren- 
znn.i,'  der  Gattunsen  erbebt  sicli  di'ren  Zahl  auf  nahezu  KX)  und  au  Arten 
werden  ül)er  2<KH>  in  der  Literatur  aniiefübrt.  wovon  etwa  zwei  Diitttheil 
nur  fossil  l)ekannt  sind.  Hinsicbtlieh  der  Speciesbestimmunii  berrsehen  iibn- 
;?ens  hei  den  Foraminiferenkennern  die  widerstreitendsten  Anscbauunsien. 
Von  den  hervorrajrendsten  britischen  Autoritäten  wie  Williarason.  Car- 
pontcr,  Parker,  Jonesund  Hrady  wird  we,<;en  der  allseitigen  Fonnen- 
Uhergänge  die  Möglichkeit  einer  scharfen  ringrenzuiig  von  (lattun^'cii 
und  Arten  in  Abrede  gestellt  und  die  gewidndiche  Methotle  der  Art- 
unterseheidnng  für  absolut  unanwendbar  i'rklärt.  Da  sich  stdhst  zwischen 
sehr  weit  entfernten  Typen  r(d»ergänge  duri-h  lange  F<ninenreiheii  gc- 
wissermassen  Schritt  für  Sclnitt  veitolffen  Hessen,  so  ki)iuit«M>  scharte 
<Trenzliiiien  inu'  ausn.dnnsweise  g»>zogen  w/r«len.    Nach  Carpenter  he- 
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steht  die  einzig  natürliche  CUissiiication  bei  den  Foraminiferen  darin* 
ilass  die  Formen  nach  dem  Grad  and  nach  der  Richtung  ihrer  Diver- 
genz nm  eine  kleine  Anzahl  Ton  hauptsächlichen  Familientypen  p*uppirt 
werden,   welche  als  ilio.  stabilon  (liuiidt'oriiKii  zu  hotnuliton  sind,  aus 

(U'Hfn   sich  wäliroud  (l»'r        iD^iciU'tiM'lii'n    Kiitu i<  kliinir  «Inrcli  allmalii^e 
Üiuandcnui^  die  vcrscliiiMh'iien  Moditicjitioiicn  licrausujcliildct  IiuIhmi. 

Während  demnach  die  tjenannten  englisclnMi  Autoren  von  dieser 
Grundanschauung  ausgehend,  die  (hittungev  hei  den  Foraminiferen  un- 
gefiihr  als  gleichwerthig  mit  den  Arien  bei  den  höheren  Thieren,  die 
Foraminiferen -Arten  dagegen  nur  als  willkOrliche  Formyereinigungen  be- 
trachten, indem  sie  unter  ein  und  demselben  Species-Namen  alles  zusam- 
menfassen ,  was  durch  einen  gemeinsamen  Gesammthabitus  charakterisirt 
und  durch  l'ebergänge  verbunden  ist.  so  lenjen  die  meisten  continen- 
talf'ii  ForaiiiinitVrenforscher  wie  d'Orbijrny.   lieuss,  (rümbel.  Ter- 
quem,  Borne  nia  n  n  .  Srliwa^er  u.  s.  w.  auch  auf  unscheinbare  Merk- 
male, sofern  sich  dieselben  bei  einer  «jrossen  Anzahl  von  Individuen  als 
bestandig  nachweisen  lassen.  Gewicht  und  verwenden  dieselben  zin*  Ab- 
k^renzung  ihrer  Arten.    Durch  diese  principielle  Verschiedenheit  der 
Methode  werden  naturgemäss  auch  die  idlgemeinen'  Ergebnisse  für  Phylo- 
Reoie  und  geologische  Verbreitung  der  Foraminiferen  wesentlich  beeinflusst. 
laden  Tabellen  von  Parker  und  Jones  gibt  es  zahlreiche  Arten,  welche 
inehieren  Formationen  gemeinsam  sind,  ja  unter  110  durch  Jones  im 
Tiefeeeschlamm  des  atlantischen  Oceans  bestimmte  Foraniinitcrcn  befanden 
i^ich  10  Arten,  welche   man   auch   fossil   aus  der  weissen  Kreide  kennt. 
;)•>  aus  dem  Crajr,  2'S  aus  dem  eocaenen  Londonthon,  7  aus'(h'm  tilieren 
Jura,  7  aus  dem  unteren  Jura,  7'  aus  der  iihätisehen  Stufe  und  aus 
Trias,  1  Art  aus  der  Dyas  und  eine  aus  der  Kohlenformation.  (Preamchy 
•ommury  adrets,  quarterly  Joom.  geol  Soc.  XXVn.  1871.)   Das  Vorkommen 
▼OQ  noch  jetzt  lebenden  Foraminiferen-Arten  in  der  Kreideformation  hatte 
Obrigena  auch  Ehrenberg  bereits  im  Jahre  1838  behauptet. 

Diese  Ergebnisse  hängen  natürlich  ganz  davon  ab,  ob  dem  Species- 
^5riff  eine  weitere  oder  engere  Begrenzung  uei^eben  ^ird;  aber  selbst 
<lÄnn.  wenii  man  sich  auf  den  Standpunkt  der  grössten  Zersplitterung 
*W  Formencoiiiplexe  stellt,  kann  nicht  ^eliimiiiet  werdiMi.  — 
•»teilt  selbst  Keuss  y.n  — .  dass  den  Foraminiferen  eine  w<»it  liriisscre  NeiL'unj? 
zukommt  ihre  äussere  Gestalt  durch  sein  lanize  Periodoii  hindiuch  hei/uhe- 
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zeigen  die  nocli  jetzt  ]e])en(len  Arten  einer  Gattung  unter  einandei-  ebenso» 
grosse  Verscliiedenlieiten  als  mit  denen  aus  den  zeitlich  euÜegeusten  Ab- 
lagerungen. Wegen  dieser  Eigentlitimlichkeit  sind  die  Foraminiferen  trotz 
ihrer  Häufigkeit  im  fossilto  Zustand  minder  geejgnet  zur  Erkeimnng  und 
Unterscheidung  der  verschiedenen  Erdschichten,  als  z.  B.  die  weit  Ter- 
ünderlicheren  Mollusken  oder  Echinodermen.  Immerhin  gewährt  aber 
die  Gruppirung  und  der  grössere  oder  geringere  Artenreichthum  der 
Foraminiferengattuiigen  irgend  einer  Ablagerung  mit  ziemlicher  Sicherheit 
einen  Rückschhiss  auf  ihr  ungefiihres  Alter. 

Im  Allgemeinen  erreichen  die  Foraminiferen  ihre  grösste  Form-  und 
Individuen-Entwicklung  erst  in  der  Tertiär-  und  Jetztzeit.  Sie  fehlen 
übrigens  auch  den  älteren  Formationen  nicht,  sind  dort  jedoch  Terhält- 
nissmässig  seltett  und  wahrscheinlich  wegen  der  stark  TerftnderteD  Be- 
schaffenheit fast  aller  Gesteine  schwer  nachweisbar. 

Das  ^el  besprochene  Eojsoon  aus  der  lauientiachen  Gneissfoniiatioii 
ist  die  älteste  aller  Tersteinerungen. 

Aus  Silur-  und  Devon- Ablagerungen  sind  die  grossen  Beceptaculittn 
die  einzigen  sicher  nachgewiesenen  Foraminiferen,  da  die  von  Ehrenberg 
(Abhandlungen  Berl.  Ak.  1§55)  aus  unter-  und  obersilurischen  Schichten 
Russlands  beschriebenen  Formen  sich  entweder  hinsichtlich  ihrer  syste- 
matischen oder  ihrer  chronologischen  Bestimmung  als  zweifelhaft  erweisen. 

In  der  Steinkohienformation  tritt  die  Gattung  FuMcTma  bereits  als 
felsbildendes  Material  auf»  mehr  Tereinzelt  finden  sich  daneben  NumwMki 
(Orobias),  JrdHtediseiiiSf  einige  Vertreter  der  polymorphen  Gattung  Tla^ 
tttlaria,  ferner  Nodo8ariu,,Ik«Udinaj  VdlvuUnaj  T^roehammmOf  LUkuda. 
Endo^yra  und  Saceamna;  die  meisten  dieser  Gattungen  sind  auch  a» 
der  Dvas  bekannt. 

Reichlicher  kommen  Foraminiferen  in  mesozoischen  Ablagerungen  vor. 
In  der  ol)ei('n  Trias  der  Alpen  und  ()})erschlesiens  bestehen  mächtige 
Kalksteine  aus  den  cylindrischen  Röhren  von  Gifroparella ,  die  Keuper- 
Schichten  von  St.  Cassian  in  Tyrol  (Reusa,  Sitzungsbor.  Wien.  Ak.  1868) 
haben  GlandtdirMy  CristeUaria,  Marginulina,  GlobigernM^  Folffmorphma. 
Textidaria,  Cormtqnra  und  .Bäoeiclfiia  geliefert. 
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Thon  von  Chellaston  bei  Derby  euthiUt  nach  Jones  und  Parker  (Quart 
Joon.  1860.  S.  453)  zahlreiche  Formen  ans  der  Familie  der  Lageniden  nebst 
einigen  Oormspmäen, 

Eine  ziemlich  reiche  Foraminiferen-Fanna  haben  der  Lias  von  Loth- 
ringen (Terquem,  Mein,  ili-  TAcad.  iinii.  (lo  Metz.  l8r)S  —  18<i(j.  (J  Abhaiullungeu), 
von  (löttingen  und  Eiseniuli  (Bürneuian ii),  tViiicr  der  liraune  .Iura  des 
östlichen  Frankreichs  (Terijuem)  uiwl  (h*r  weisse  Jura  von  Schwahen, 

Frauken  und  der  Scliweiz  (üümbel,  WürtemlH-r^^isclR'  naturwiss.  Jahreshefte 
1862.  S.  192,  Schwager  ebenda.  18<j5.  8.  52.  Külder  und  Zwingli  mikroakop. 
Bilder  aus  der  Urwelt  der  Schw.'iz)  geliefert.  J)i(>  ausserordentliche  Entwick- 
lung der  Familie  dei-  LagrnUkn  und  der  sandig  kieseligen  Foimen  der 
Cornuspiriden ,  die  Seltenheit  der  Jlilioliden  und  Ghjbigerinuicn ,  sowie 
die  fast  ganzliche  Abwesenheit  der  NumimdiMen  verleihen  der  triasischen 
und  jurassischen  Foraminiferen-Fauna  ein  sehr  charakteristi.sches  Gepräge. 

In  der  Kreideformation  treten  GkhiycrhuK  Tejäulariu  mit  ihren  Un- 
teigattnngen,  und  die  Rotalien  namentlich  in  der  weissen  Kreide,  stark 
in  Yordergnmd;  auch  Müiola  ist  reichlich  vertreten ,  von  den  Niim- 
mnlinidea  erscheinen  Operadinat  BoXpstom^f  NimUmma  und  OrbiMdes 
allerdmgs  nur  in  geringer  Zahl.  Um  die  Kenntniss  der  Kreideforamini- 
feren  haben  sich  besonders  Reuss,  Ehrenberg,  Parker  und  Jones, 
Hagenow  und  F.  A.  Boemer  Verdienste  erworben. 

Im  Eocaen  spielen  die  Nummuliniden ,  namentlich  die  Gattungen 
yummidifcs  und  Orbitoidcs,  ferner  Milatln  und  Alctvlina  eine  ganz  dorai- 
nirende  Rolle;  ihnen  gesellen  >ich  weniger  massenhaft  aber  als  sehr 
cliaiakteristisc  he  Fonueii  die  Guttuiigeu  LofUma^  Dadylopora^  lubidaria^ 
Orbital d('f<  und  Onditrs  hei. 

Die  jüngeren  Tertiärahlagerungen  enthalten  fast  genau  dieselben 
(iattungen  und  vielfach  dieselben  Arten,  wie  unsere  heutigen  Meere. 
Auch  das  numerische  Verhältniss  der  Arten  bei  den  verschiedenen  Gat- 
tungen stimmt  ziemlich  übereiu.  Sämmtliche  Familien  sind  vertreten, 
die  meisten  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Formen  und  nur  die  Dacfy- 
loporiden  zeichnen  sich  durch  ihre  Seltenheit  aus.  Unter  dev  zahl- 
mchen  Monographen  der  tertiären  Foraminiferen  sind  Soldani,  Fichtel 
and  Moll,  Lamarck,  d*Orbigny,  Reuss,  Parker  und  Jones, 
d'Archiac,  Haimo,  Karrer,  Gftmbel,  Brady,  Stäche,  Schwa- 
ger u.  A.  hervorzuheben. 


Digitized  by  Google 


110 


Tabellarische  Uebersicht  der  zeitlichen  Verbreitung  der 

Foraminiferen. 
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Aus  der  geologi«M;hen  Vertliciliin^'  der  iMirainiiiiferca  ergibt  sieh  l'ür 
lUese  Organismen  eine  sehr  continuirliciio  Entwickln n^S  ohne  scliarf  be- 
zeichnete Abschnitte.  In  gleicher  Weise  zeigt  sich  auch  in  systematischer 
Hinsicht,  wie  schon  oben  bemerkt,  eine  ungewöhnliche  Unbestimmtheit 
in  der  Abgrenzun«^  der  Gattungen  und  Familien.  Die  Gattungen  Litiutlu, 
Mdtdd.  Dacfffhfpiira.  Nwlosarhut.  Pohiimnithlna,  TeJiuhrin  und  lififttHn 
>iiul  ilic  .'lUirciillilliirsttMi  Beispiel«'  soIcIum-  vicliicstalti^jrcr  (icneni  mit  all- 
M'itiLMT        \v;ui(ltscli;(t't.  ( ' a  1' pc 1 1 1  n  .   W  i  1 1  i  a in s o II .   Pai'kcr  und 

•Idiu's  wiirdcM  üliriuciis  aiuli  für  mCIc  .indtic  ( lattuii,u'<Mi  verbiiulundo 
Uifber^ängc  iiiu  ii  verschiedenen  iÜchtuageu  iiauiliatt  gcniarht. 

Zur  Feststellung  der  Rangordnung  können  bei  den  KorarainifcifMi 
nur  die  Schalen  verweilhet  werden,  da  die  Sarcodo  keine  Verschiedenheit 
erkennen  lässt.  Vergleicht  man  die  beiden  Unterordnungen  der  Imper- 
foraten  und  Perforaten  nach  dem  Grad  ihrer  I>ifferenzirung  mit  einander, 
80  erreicheii  jedenfalls  die  letzteren  in  der  Familie  der  NummuÜniden 
durch  die  complicirte  Anordnung  und  Form  der  Kammern .  sowie  durch 
die  aus<;(v.(  irliiictr  Kiitw ickliui^  des  /wiscluMiskolctcs  und  des  intiasi'ptalon 
( :iii;il>v>U  iiis  den  lnu  listcii  l»is  ji't/t  bcoljarlitctcn  (liad  von  Divergenz  iiu 
ich  zu  der  liypuliirtisclicii  cinzflligfu  (irundl'unu. 

Au  diese  höchste  Familie  scülicstöcu  sich  die  lioialivn  an  und  mit 
"licsen  sind  die  übrigen  (ihtbüjcrintfJnt  eng  voibunden.  Den  ehil'achsten 
Typus  unter  den  Perforaten  stellen  die  Lagvniden  dar. 

Ab  eine  im  Ganzen  etwas  einfachere  Parallelreihe  der  Perforaten 
können  die  Imperfomten  betrachtet  werden.  Nahezu  ttbei*eüistimmeiu1e 
nassere  Fonn  der  Schate,  vcrlmndcn  mit  ähnlichen  Wachsthumsvcrluilt- 
iiifKen  und  rirunpiruug  der  Kammern  finden  siel»  in  l)oiden  (iruppen  \m 
t<»t;d  vers(  hie(U'ner  Sc  li.ili  n^^truktur.  Als  IJeisjueh'  solcher  isomorpher 
T}peu  können  ioi^endc  Namen  hervor^-choljen  Mei(U'u: 


(  nter  den  Iniperrojaten  neinaen  die  I  >:m  t  \ lop,,,  jcicn  die  «>1»^ 


.  Stell 
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Zur  licrstollung  eine»  muiiupliyletiiicheii  Stammbauiiis  der  Ponumni- 
fereii  fehlt  es  bis  jetzt  durchaus  au  Thattmcheu.  Aus  den  altesteu  For- 
mationen sind  erst  einige  vereinzelte  Formen  bekaimt*  die  sich  auf  die 
verschiedensten  Familien  vertheilen;  ja  wenn  man  Euzoon  als  esn  ältesten 
fossilen  Vertreter  der  RliizoiHMlen  betrachtet,  so  hätten  wir  in  diesem 
UKvpiis  bereits  eine  sehr  (lilTereiizii*tc  Form  aus  der  höchststehenden 
Fuiiiilit'  der  XunnuufiHnlen.  die  iil)iif;eiis  jt-dciitalls  im  Koldenkalk  l)r^'iiiiit. 

Krst  von  der  Trias  an  lässt  sich  ciiu'  i oiitiiiniiliihi'ii'  Kiitw ickluii;; 
«Icr  I''(jriiiiiiiiil'i'it'ii  iiJuiiwciM  ii  und  «licsc  Kiitwickiiuifj;  ist  imiciliall»  dor 
beiden  tirosseii  Abtheilunjieij  entseliiedeii  eine  vom  l  nvollkommenen  zuui 
Vollkommeneren  iortsclircitende.  Bei  den  Impert'oraten  izelien  die  ein- 
fachen .  uMosseatheils  eiiikaminerigen  Cormisjilrldt n  den  höher  stellen- 
den MUiolidin  voraus  und  ebenso  erreichen  bei  den  Tei  toraten  die  Iaujc- 
mtliit  schon  in  Trias  und  Jura  eine  sehr  beachtenswerthe  Entwicklung, 
während  sich  die  Globigeriniden  und  Nummuliniden  erst  in  der  Kreide 
reichlicher  entfalten.  Auffallender  Weise  beginnen  übrigens  die  beiden 
höchsten  Familien  der  zwei  Abtheilungen:  die  Dad^oporiden  und  ^"iiM- 
muUniden  Mher  als  ihre  Verwandten,  auch  fiberschreiten  die  er^teren 
bereits  in  der  Tiius,  die  letzteren  im  Eocaen  den  Höhepunkt  ihrer  £nt> 
Wicklung. 

2.  Ordnung.  Radiolaria.  Müll.*) 

{Ihit^lfdina  Ehreub.,  Jlliuopoda  radiolaria  Carp.) 
Rhizopoden  mit  diffcrcnzirtem  Sarkodcleib,  mit  Cen- 

tralkapsel  und  meist  struhlig  anj^eord  neteni  Kieselskclet 

l)ie  Kadiolaiieii  leben  in  der  Ucf^el  wie  <lie  Foraiuinileien  als  Kiii2pl- 
individiien  und  >irul  nur  ausnahmsweise  /u  kii^cliLien  ('ol»>nien  vereiiii,i:t. 
Ihr  Koiper  besteht  aus  einer  von  fester  Meiidnan  umschlossenen  Kap^'l 
(('elltl■alka|»^el ).  welche  in  eine  weiche,  schleimige  Sarkodeschicht  ein- 
gebettet liegt,  vou  der  auch  alleu  beiteu  t'eiue,  eiul'aelie  oder  verü^teltc 


*)  Literatur. 

Jäftrmberg.   Abliaiidluiigin  IJcil.  Ak.  l.s;]s.  m'j.  1872.  1875.   (Atlas  zu  den  Poly- 
cystineiivoH  Uarhailos.)   Moiiatsbtr.  Ikil  Ak.  18^14.  S.  r>7,  182,  ^57.  1846. 
1847.  S.  10  (IV.lycystiiu'ii  von  lUirltatlos).    iH,-)().  s.  JTi;.    is.'.l.  IS.'ü.  IS.'«;.  18.VJ. 
1860.    liS73.   (rul)'c}stiutiu  vou  Jjarbaduü.   Bt'Bcliiubuiig  der  Artcu.)  Jdikrog«»>- 

lojiif.  i8r>-4. 

Iluctkil,  ErnM.    Die  iiudiuluiii.ii.    Berliu  1802.  l'uhu. 

MUUtTf  Jiih.  Ueb«;r  di«  ThalasvicoUeii ,  Polycystiuen  uiid  Acauthoinetrvn.  AUmimU« 
Herl.  Ak.  185». 

Zittelt  KuH.  Tober  fussilc  Radiolarivii  der  ob.  Kreide.  Zeitschrift  d.  deutschen  geulo^ 
Um.  1876.  Bd.  XXYUL  Heft  1. 
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und  anastomosimide  fadenailigp  St^hrinAteHi'hpii  (PHCudopoilieii)  ausstrahlen. 
Die  Ceiitralkapm»!  enthält  stets  zahh'eichc  kleine  Ulusc'hen  mit  Koinrhen, 
welche  (luirh  fiulloi-tige  Zwisclionsiirkodc  getrennt  sind,  ferner  Fettköni- 

clicii  imIit  Ot'ltn'iiit'c  iu'M .  seltener  l'i^Miiont  Uiul  .nitlere  /elleiiarti^ie  Kiii- 
scliliisse.  In  dei*  äusseren  S;ii kmiescliielit  :niss(  liiall)  der  C'entralkapsel 
liegen  ^rw  olinlii  li  ^elbe  Zellen.  I*i;,qnentk(>rn(  lien  und  \vas>ei  helle .  »lünn- 
Wiindige  lUasen.  In  dei-  lJ«'<:el  s<  lieidet  der  Kinper  ein  festes  Kiesel- 
skelet  ab.  uelelies  ent^veder  pm/  uilsseiliall)  der  ("entralkapsel  liet't, 
odei'  die  letztere  luit  radialen  Theilen  durclibohrcnd  bit»  in  ilue  Mittle 
hineintritt. 

Diese  Kieselskeletf»  der  Uadioliirieii  übcrtrefleii  durch  ihre  ebenso 
zierliche,  wie  maniiicht'altigc  und  regelmässige  Architektur  die  Skeletbil- 
dungen  fast  aller  übrigen  Thiere.  Trotz  der  phantastischen  Vielseitigkeit 
in  der  äusseren  Schalenbildung  zeigen  sich  doch  die  einzelnen  Theilo 
st^  nach  mathematisch  strengen  Gesetzen  aneinander  gefügt,  so  dass 
ein  Ganzes  von  bewunderungswürdiger  Harmonie  entsteht.  Freilich  bleiben 
die  Radiolarien  hinsichtlich  ihrer  Grosse  noch  hinter  den  Foraminifereu 
zurück  und  sind  mit  wcnipcn  Ausnahmen  nur  unter  starker  VerpxVssorung 
(Icutlieli  zu  sehen.  Ihrer  Kleinheit,  sowie  ihrem  veihältnissniässij;  spär- 
li<lieni  Vorkoiünii  ii  ist  es  zuzuschreiben,  dass  sie  ei'st  sehr  sj);it  i-ntdeckt 
wurden.  Hie  ältesten,  sehr  unvcdlständi^en  Ueobaelituni:»'!!  von  Tile- 
sius  rüliren  aus  dem  Anfang  dieses  .lahrliunderts  Jn  i  .  diesen  lolgten 
zwischen  ls:»<)  und  IS.V)  einige  rntersuchungen  von  Mever  und  Hu.xley 
tibcr  lebende  ]•'( Minen,  sowie  <lie  /ahlreichen  Arbeiten  Ebrenberg's  idier 
den  Dau  und  die  Systematik  lebender  und  fossiler  Kieselscluden.  Die 
gnindlogcude  Ai)liandlung  von  «loli.  Müller  erschien  erst  im  Jahre  185H 
und  dieser  schloss  sich  1HÜ2  die  prachtvolle,  umtassende  Monographie 
von  C.  £.  Uaciikel  an.  Neuerdings  ist  eine  Abhandlung  von  £hrcn- 
herg  Uber  die  fossilen  Polycystinen  von  Barbados  mit  vielen  Tafeln 
erschienen.  (Abhandlungen  Berl.  Ak.  1B750 

Das  Material  der  Badiolarienskelete  (nur  3  Gattungen  sind  skeletlos) 
ist  glasbelle,  durchsichtige  und  homogene  Kieselerde,  bei  einigen  wenigen 
Formen  { Aranthoiiivtri(lrn)  auch  eine  durch  Schwefelsäure  zerstörbare, 
(.licmisch  nicht  näliei-  untersuelite  organische  Substanz. 

Die  Skelete  sell)st  werden  entweder  aus  einzelnen  \  (  i  liuiidenen.  den 
'Spongiennuileln  ähidiclieu.  dichten  oder  Indilcn  Stückclien  gebildet,  welche 
na<  h  dem  Tode  des  Thici  cs  auseinanderfallen  ,  oder  die  Kieseltheile  ver- 
tiuigeii  sich  zu  einem  mehr  oder  weniger  festi'n .  geschlossenen  (udiäuse. 

Als  Uebergangsformen  zwischen  den  ganz  losen  und  <leii  festen  zu 
einem  einzigen  Stück  vei-schmolzenen  Gelüsten  stehen  jene  Skelete  in  der 
Mitte,  bei  welchen  sich  die  einzehien  Stücke  an  einander  anlagern  oder 
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iluK  likrciizoii .  (»Imc  jedoch  vollstiilulig  zu  venvaclisiMi.  liei  Auhfsjtitatrti 
siu«l  iVw  Kir^f'liiadflu  in  der  Art  fjoordnot.  ilass  sit'  oiiic  von  rcjzolniässijjen 
drei(M'kigen  Zwischenräumen  duix'hbroclicne  Kugel  bilden ;  liei  den  metsteo 
Acanihoiucfri^en  bestehen  die  Skelete  aus  grossen  Stacheln,  welche  die 
Centi'alka])sel  durchbohren,  sich  im  Centrum  kreuzen  und  dort  miteinan- 
der aiiiculiren.  Fast  immer  sind  es  20.  nach  dem  sogenannten Mfillerschen 
(losctz  synimctrisfli  afij^pordiiete  Stu«  liclti.  Dieses  Gesotz  lüsst  sich  fol- 
•ifiidcnnaa^iscn  zusainiiKMitasscii :  In  dem  kuucliücii  SaikodtkdrjMT  stclirü 
zwisclicii  '2  stacliclloscii  Polen  (iiutcl  von  je  4  radialen  Stacheln:  die 
4  Stuchchi  je(h*s  (iüitel<  sind  <,deich\veit  von  einaudcr  und  mich  gleicbwcit 
von  demselben  Pole  entt'eint  und  alteriüren  so  mit  denen  der  beiden  be- 
iiachbailen  Güilcl,  dass  alle  20  zusammen  in  4  Meridianebeuen  liegen. 
(Fig.  4(5.)  Zuweilen  gesellt  sich  diesen  Stachelgerüsten  noch  ein  feines 
peripherisches  Gitter  bei. 


1  s 


I  ArufllHuitmtruM  hutahu.   Uutck.  (Ubrnd.)   MenHiiia.  (Von  olwu  itnwben.  «tark  wipAoinrl.) 
i  l>ivt>vllH>  Ar!      Ii       iti>,'iii!):  .1.^  l'rn(.ipla-iiiiikc.r|MT»  V".ii  dlt  n  i;i>Hoheii.  am  die  Diich  dem  MttllerVrkvt 
Ue<M.'U  gi-or«ln<:l<ii  Kicsi-Utackflii  zur  Anwhauaug  sn  briiigrn. 

Die  ^M'li;iu<arti!X  ahjrescldossenen ,  meist  gittorformig  durch!<K  lMiieii 
Skelete  hudeu  sich  fossil  am  liilutigsten;  sie  wurden  znerat  von  Ehjrenberg 
beobachtet  und  mit  dem  Namen  Po/^cjf.<«//Me»  (Gitterthierchen)  belegt. 
Eine  einzige  Gattung  (Dij)locoms)  besteht  aus  zwei  nrit  ihren  abgestutz- 
ten Spitzen  verwachsenen  oben  und  unten  offenen  Hohlkegeln  .  ydtOd^Ie 
Seiten  völlig  gesclilo-ssen  sind:  l»ei  allen  anderen  UiuUolarien  ist  das  Ge- 
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lirboii  Viihini^ifivn}  an.  Hier  uilit  os  oinfacho  oder  mein  fach  conccutrisrh  in 
(  iiiaiidtT  ^geschachtelte  Kurjehi  (S  p  Ii  ae  r  o  i  d  s  c  h  a  1  e  ii ).  t'onier  <lio  an 
Körbchen,  Vogelbauer,  Uebue  u,  s.  w.  erinnernden  so^'.  y  r  t  o  i  d  s  c  h  a  1  o  n , 
bei  welchen  sich  eine  Lrui.i»saxo  mit  zwei  Terschiedeueu  Polen  unteisclioi- 
den  VbcsbX,  Der  obere  Pol  ist  übergittert,  der  untere  meist  weit  geöffnet; 
im  Innern  sind  niemals  centrale  Kieselringe  vorbanden,  dagegen  finden 
sich  äusserlich  öftei-s  mehrfache  Einschnttningen,  wodurch  das  Gehäuse 
in  segmentartige  Abschnitte  getheilt  wird.  Eine  weitew  Formcngniiipo 
hilden  die  Discoidseha  len;  bei  diesen  besteht  das  flache,  kreisnmde 
scheil»enn»rnii|ie  (lehäuse  ans  zwei  paiallchMi  oder  s<li\\a(li  convexen 
lileichai  tii;  I)escliat1'j'nen  (hirchhiocliciicn  Ki('sels<  licihcii .  /,\ws(  li<'ii  wel- 
chen eine  Anzahl  concentiisclier  oder  Spiral  gerollter  Kicishalk^'n  vcr- 
verlaufeu,  welche  eine  Ccntnilkammer  umstellen  und  in  ihrer  Auordaung 
an  den  Bau  gewisser  Foraniinifereii  (OrbitoHtta ,  Xxnnintlifrs)  erinnern. 
Itoi  den  Spongoidschaleu  besteht  das  sehr  Tielgestaltige  kugelige 
oder  schcibenfonnige  Gehäuse  ganz  oder  theilweise  aus  einem  wirren 
schwammigen  Gewebe,  welches  unregelmässig  gehäufte  Kammern  und 
VüehQT  bildet 

1)10  meisten  Hndiolarienskelete  und  zwar  sowohl  die  ficeschlossenen 
als  auch  die  uii/.usaninicnh-inirenden  sind  äusserlich  mit  manchertei  Ai»- 
liängen,  namentlich  Starhcln  vci/.icrt. 

Von  lehenden  Hadiolaricii  kennt  man  nur  die  ans  dem  >fitlelnieer 

iiauei'.  Ks  sind  pelagische  Thierchen,  die  zuweilen  in  grosser  Meiiue  an 
(1(T  ()herrtä(  he  des  Meeres  scliwimmend  getroffen  worden.  DieKieselg«'häuse 
tinden  sich  Übrigens  auch  in  beträchtlicher  Menge  in  grosser  Tiefe  und 
sind  gerade  flir  die  Absätze  in  den  tiefsten  Abgründen  der  Oceane  be- 
sonders charakteristisch. 

*  Fossil  spielen  diese  kleinen  Organismen  emc  viel  untergeonlnetere 
Rolle  als  die  Foraminiferen.     Ahcresehen  ron  einigen  unvollständigen 
Resten  aus  der  Trias  von  St.  Cassian .    eiiiei-  grossen   aus  <lem  oberen 
Jurakalk   von  Mu.i,'.i;e?idurf  stammenden    ('>  )utspl/ti(  ra   und   einiiren  wolil 
erhaltenen   Kormen    aus   der  (dieren   Kicidc   \nn  Haldem  iii  \Ve>U'a\on 
und  Vurdorf  hei  Braunschweig  geliöreu  »säuimtlichc  bis  jetzt  l)osc^^v\e\v^M\i  \v 
fossile  lUuliohuien  der  Tertiui-formation  an.     Was  iiber  <\ie  \^^/Aevi'i\ 
liekannt  geworden,  veixlankt  man  fast  ausschliesslich  den  ^iift^*^***^^^"^*^*^ 
rntcrsuchungen  £hrenberg*s.  dby 
Die  reichste  Fundstelle  fossiler  Radiolaiien  ist  die  Insel  jj^rbados  in 
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forcn ,  Diatoiueon  und  iSpongioiinadeln  ziiliheii  lio  prachtvoll  crlialtiue 
Polyeystiiien  -  Skoloto.  unter  denen  Ehreiihori;  1^78  versi'hiedcne  Allen 
erkannte.  Noch  Ed.  l^'orbes  goliort  diese  Ablagerung  der  mittloren 
Tertiärzeit  an.  Einen  grossen  lieichthum  an  Polycystinen  haben  aufh 
die  wahi-seheinlieii  gleichfalls  jungtertiiiren  grauen  Thone  von  Kar  Niko- 
bar,  sowie  die  weissen  meerschaumähulichen  oder  rothen  eisenschtlsRigen 
Thone  von  Camorta»  einer  der  Nikobareninseln  geliefert 

Die  Insel  Bai'bados  und  die  Nikobaren  sind  bis  jetzt  die  einzigi^n 
Orte  geblieben,  wo  Badiolarien  als  felsbildendes  Material  auftreten.  Mehr 
vereinzelt  wurden  sie  von  Ehrenberg  in  verschiedenen  marinen  Tertülr- 
gesteinen  der  alten  und  neuen  Welt  nachgewiesen,  so  bei  Caltanisetta  in 
Sieilien,  im  Mergel  von  Aegina  und  Zante  in  Griechenland ,  aus  Oran  in 
At'i  ika.  aul  (h'u  iMTniiulas-Inseln,  /.u  ivi<  hnutnd  und  l*ctcrsl)urg  in  Viru'inifn. 
riscataway  in  Maryland.  Simbirsk  bei  Kasan.  .Moi  ro  di  Mijclloues  in  Siid- 
anu'rika  (an  der  Iviist(Mi<;renzo  zwischen  Chile  und  r»oHvia). 

/ur  h'iehteren  Uestininumg  der  fossilen  {»adiolaiien  hat  llaeck«! 
ein  vorzugsweise  auf  die  liescliaflenheit  <les  festen  Skeh'tes  beiiründfUs 
System  vorgesehLigcn ,  welches  der  beifidgeiideu  Uebei-sicht  zu  Grunde 
gelegt  ist. 

1.  (iiuppe:  Ankeleta.    Shhi  f'ihU  rollstimdii/. 

Gattungen:  ThalassiroUa,  Tbala88olampf,.CoUo£Oum,  Nor  lebend 
bekannt.  * 

n.  Gruppe:  Spicnlofla.  Skdet  awt  mchrtrm  eimelnen,'  unrerbvndf' 
tiTV  Stficlten  oder  *S))/rfi/fle,  die  ffanz  austterhan)  der  ('nitraWaj)sei  lityni* 
hesteJtend» 

ThaUtssospharrn.  Haeck.  Spirulae  solid,  röhrenförmig,  in  tangentiider 
Richtung  rinirsnm  die  Centralkapsel  in  «1er  Matrix  zerstreut.   Lebend  bei  Mesrfn». 

AiüiK  (iiifha.  IhuH'k.  Spiriilao  hold,  radial  L'evtt  Ut.  aber  das  Ccntruni  nlHit 
erroiclicnd ;  au>ser  «licsrn  radiak-n  Stachohl  nocli  zahlroiclie  kleinere  tangential 
gelagerte  verfilzte  Kieselnadeln.    Lebend  hei  Messina. 

III.  Ginippe:  Arthroskeleta.'  Haeck.  SMet  ans  mehrnren  eimeinen, 
radialen^  dureh  Aiüagemng  retjetmärng  rertmndenen  Stäeken  zttswwwmtff* 
ftetsi,  die  mrohl  innerhuXit  a!s  atmerhalh  der  CenirälkapRd  lieffen, 

Aeanthomeira.  MflU.  z.  Th.  Skelet  aas  20  nach  dem  HOller'schen  Geseti 
geordneten  gleiehlangen  und  gicichgestalteten  Stacheln  bestehend,  welche  die 
Centralkapsel  durchbohren  und  im  Centrum  mit  keilförmiger  Basis  ineintnder 
gestemmt  sind.  liebend  im  Mittelmeer. 

AeanthoatauruH,  Haeck.  (Fig.  47.)  Skelet  ans  2()  radialen,  nach  dem 
)l  filier*  sehen  Gesetz  vertheilten  und  mit  keilförmiger  Basis  im  Cenunm 
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in  einander  gestemmten  Stacheln  ohne  Qiier- 
fortsätze.  Von  diesen  sind  sowohl  die  bei- 
den gegen'iti^mliffen  Stariieln  dor  vrrtikalon 
llanptaxo.  als  die  beiden  dic^c  unter  ret  litcm 
^Vink<'I  krcn/oiidcn ,  trcL'cnsti'lniliL't'n  Starholii 
d(M'  horizontalen  Ilau|ita\('  lAnirtT  und  stfiikcr, 
<d't  nucli  anders  ue^taltet ,  aN  die  Ii)  ülu  i'ieu 
unter  ^ii  h  «rlfichen  Siaclielu.  Kelientl:  Mossina. 


Dointa^ijtis.  Ilaock.  Skelet  aus  20 
radialen  naeh  dem  Mfiller'srlien  Gesotz  ver- 
theilteu  und  mit  virr<eitiir  und  i»yramidal  zu- 
gespitzter IJasis  im  Centrum  in  einander  ge- 
stemmten Stacheln  hesfclieud.  welche  durch 
vorasfelte  (^)uerfortsAtze  eine  au'-serhalli  dei' 


Fig.  4:. 

AcattlhMlnut  u»  knittatHM.  Ilsrrk. 


(  eutralkapscl   mdcgenc  kugelige  (üttcrsehale  (i^i-nna.»  hmiu. 

bilden.   Lebend  im  Mitt^lmeer. 

IV.  Gruppe:  Anloupteridif.  Hawk.  Hkelet  aM  wrhnren  riw- 
z«4nen.  hol$tm  tantfnttialm  Sftirkm  siimmnetigfsetzt,  frrlrhe  zitsatuwm  riitf 
(iittn-htfiel  hitdm,  rtm  (Irren  Kmttenininlini  ratVmh  Starhetn  austfehnt; 

(rntrnll'npsvl  in  (Irr  Mlftr  sfhfrt^ffnd. 

Aulomthfin  u.    Ilaeek.  Lebend. 

V.  Gruppe:  Honosphaeridae.  Haeck.  Ski^fi  cmm  rimiffm 
Stiiek,  einer  einfarhen  (iitferhtffet  heRteftenti,  mit  oder  oltfie  Staeheln. 

II> } in!si,],arrn.  Ilaeek.  (Ütterku-rel  mit  gleichen,  regelmässig  seehseckigen 
Masrlien.  mit  odi-r  (diue  Stacheln.    Lebend  im  Miftclmeer. 

('mos i,h  arrtf.  Khrbg.  (Jitterkugel  mit  runden  Lüclieni .  mit  (»dci'  cline 
Stacheln.  Lebend,  tertiär  (Barbados),  in  der  oberen  Kreide  von  Haldem  nml 
Yordorf,  im  oberen  Jura  von  Frauken. 

Ffhwosphnrrn,  Ilaeek.  Gitterkngel  mit  gleichen,  kreisninden  Manchen, 
von  einem  erhöhten,  nach  anssten  trichterförrav  verengten  Ran«l  umgeben. 
Lebend. 

CoIJospharrn.  Aohnlich  Fthmw^harra ,  aber  mehrere  Kugeln  zu  einer 
Tolonie  vereinigt.  Lebend. 

VL  (fni])])o:  Oii^plinerida.  Ilaeek.  Sh  irt  nns  ztrri  rnnn  ntrisrho). 
in  i  iiKDHh  r  (lisihacliirUrh  mul  tliit  rif  mtlialr  Sttihr  rrrUinitlnu  u  (iiUvrhutjdii 
htHifilund. 

Jf/il ifnuutn.  ?'hrenbg.  (Fig.  4s'.)  {Sf//h>>j./,nrrfi  Fhrenbg.)  Die  radialen 
Stnbe.  welche  flie  beiden  kugeligen  oder  elli)»ti>clien  (ütterschalen  verbinden, 
vorlilugeru  »^ich  öfter  in  centrifuu'aler .  nie  aber  in  ceutripetaler  lüchtuiig  und 
vereinigen  sich  incht  innerhalb  der  inneren  Kuircl  im  CentllllU.  Lebend  uud 
fossiL  Barbados,  Mikubaren,  Caltauisetta,  Bermudas. 
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Protozoa.  llhizopoda. 


Jleliodisrus,  Ilaock.  (Fig.  1^".)  {Ualiinuma  Kliieiibg.  pars.)  Aeosserc 
Gitterschalc  linsenfünnig,  innere  kugelig.  Die  radialen  Stäbe  meist  als  Stacbelo 
gegen  aussen  verlängert.  Lebend  und  fossil.  (Tertiär.) 


Trtrapt/Ie  Mflil.  Asjtidowmn  Ilacrk.  Onnuniotn mjtr  Kliroiilig.  Oiw- 
iuntosjtii  if!{  Kiirenbg. 

Yll.  (inii)i)o:  PoIy«tphaerida«  Ilnf^ok.  Shhf  hhü  />  iuhr  mchrcmi 
hl  (  i)i((Ufh  r  ffrsrhfirhfrlfi  1/ .  ri»irrntrisvhpn  ttml  tUu'ch  t'UilUde  mühe  rrr- 
hmuhtint  (iittnsehaien  y stehend. 


Artinotuwa,   Ilaeck.  (Fig.  4i}'\)  (Ifaliomma  Ebrenbg.  pars.)  Skelet 
steht  aus  drei  conrentrisclien,  kugeligen  oder  ellipsoidischen ,  ungegliederten, 
durch  Radialstftbo  verbundenen  Oitterscluilen;  von  denen  zwei  innerhalb,  die 
dritte  ausserhalb  der  Centralkapsel  liegen.  Meist  radiale  Stacheln  vorhanden. 
Lebend  und  tertiär  in  Griechenland  und  Sicilien. 

Didpmoeprtis,  Haeck.  (Ifaliomma  Ehrenbg.  pars.)  Skelet  aus  drei  con* 
centrischen,  sphaeroiden  durch  Radialstfibe  verbundenen  Gitterscbalen  gebildet, 
von  denen  die  ftussere  durch  mittlere  Einschnflrung  in  sEwei  gleiche  Glieder  ge- 
schieden wird.  Lebend  und  terti&r. 

Vni.  Oniitpc:  1)i|)Ioc'<>iiidno.  ll.irck.  Sl.ifd  hisfrhf  nns  ihur  h'Wfh 
(frtn)i.  nir}it  <i<  <iHh  rti  I)  h  ii  si  lstj/uh  Hilf  ;J  \n  ifi  ti  ( h  ff'ninnii  it  <ni  di  ii  lu  nh  n 
Jahn  dir  Jj/itii/sd  1 1  :  (hirdt  hfifni  f/ilif  rii>  hiiH/rr  Sladnl.  ivclrlicf  ihn'ch 
JiodlalsfiicJtT  im  ('nitinm  mit  der  Mtnli'  nihuiidi  n  ist. 

Diploronns.  ITaork.  Si  lialo  au*; <  i  ^v('itpn,  mit  den  abgestutzten  Spitzen 
verwachsenen  llalbkegehi  bestellend.  Lebend. 

IX.  Griii»i>i  :  AKtrolitUda.  Haeck.  Slrhi  am  20  naelt  dem  MUf- 
Irr  sehen  (Ses<ii  «fcordneien  Starhthi  IwMcmL  icdehv  in  ehiem  yttnetHsamefi 


Piff.  4S. 


!  naitMunn  ihjiplni.   Khri'til'p.   An»  T«rliAr-lIiT^'>  l  v..n  CilUnWtt«. 

2  Mitiamma  unttiiioiutitniiM.   Hiwek.   Leheiul.  Mf^tiiw. 

3  MtUoJIinrm  KutMbaMti.  Ekn>n1iff.  Ana  Tertiär- Mrrgpl  Ton  Bnrtado«. 
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MMj^wM  dHrek  homogene  Kiesdmassen  m  einem  ehuigen,  unüheübaren 
SHick  versekmoleen  sind. 

Astroliihfum  Ilaeck.;  SfnnrnUthium  Haeck.  Nor  lebend  bekannt. 

X.  riiuj)])o:  (Vrtida.  II:i('<'k.  Sl'rirf  fxsfiJtf  (in>i  tinrr  (ii/farhm. 
fuh  r  (Iiti  f  h  loni/itii(hi<(i(r  ntli  r  h  >Hfsi'n  sul(  i'.nisi  lnii'u  KinfiH  in  :i  odi  r  nti  hri  rc 
(iiinicr  nJ>i/rfhcilfm  (i itl(rs(h(ilr.  drri  u  idtah  jMUf/sn.ic  zivci  tjam  ntsrhic' 
ihn  fjrhihlvtc  Pdv  zeii/t.  und  dircti  Warfisflmm  i'im  drni  cinrn  Pole  (Ajd- 
ndjMtlf-j  ans  Inyinnf.    Die  ('mtialkaimi  (oltw  SvJmU'J  ist  hu  Mietiriitttt 

Die  Cyrtificn  sind  ))HLieonto1oprisch  veitauft  die  wichtif^sto,  vcrbreitctste 
und  formenroiclisto  Gruppe  nntor  dou  Radiolarion. 

1.  M oii()(  \  rt  ida.    ( Üttci sclialfii  oiurMfli,  »»luu'  Kiiis(  ]iininni2;oii. 
Cm  n  'I  f  1 1 1 a.  Klirnili'i.  Wm^  nii^M'«rli('tl('rto  (üftci  -rlmli'  (»liiir  Aiiliäimt'  um  dio 

weit»'  :nii  uiitcni  l'ol  hrtindlii  lic  .Mniiiluu'.s  iHiii^dirli.  ixci  ailc  oder 'ii-lxtu^cn.  ircL'cii  dio 
Mündmii;  allinrili«.'  onvcifcrf.  LcIkmuI  und  fossil  ( llarlnuhts.  Xikidiaren,  Caltauisettu). 

(' itri iit'til p  't ^.  Hacek.  (  Kiu'.  I'.'.)  ( Jittoi  sclialo  rlliitsoidisch 
iwlor  spindelförmig»  gegen  die  Alünduiig  etwas  verengt.  LeUeud 
und  fossil. 

Spi'rifH na  Kliroidiir;  Pid jinitharnt  Klnou]>u'. 

IJal Irfihipfra.  Kljronhjr.  (JittorNrhale  glockpiiförndtr. 
2t'V'(Mi  die  einfatlie,  weite,  idötzlich  sich  öft'nende  Müiidun.u 
\vonii;  verengt,  mit  einem  Kranz  von  Anliilnjien  am  Mündungs- 
rand.   Fossil  und  Ichend.    (Ihlnti«;  in  liarhados.) 

Carpornnhtni.  Ehrenhjr.  Sclmle  snindelförmiu:.  treffen 
die  mit  Anhängen  versehene  Mündung  etwas  verengt,  i^ehcud 
und  fossil. 

2.  Zygocyrtida.  Gitterscbalen  tlurc  Ii  eine  mittlere  longitudinale  Ein- 
schnflrung  in  zwei  gleiche  Segmente  geschieden. 

Dirtpoftpifris»  Khrenbg.  Mflndnng  der  Basalfläolic  fiber- 
fdttert,  ohne  Anhange  am  Mflndangsrand.  Lebend  und  fossil. 
(Barbados.) 

Petalo8p!fri8*  Ehrenbg.  (Fig.  50.)  Mflndnng  nicht 
flbeigltterty  am  Mundrand  mit  einem  Kranz  von  Anhftngen, 
un  Scheitel-Po)  zuweilen  einfache  RtAchelahnliche  Anhänge. 
Lebend  und'forsil. 

3.  Dicjrtida.  Gitterscbalen  durch  eine  quere  Ein- 
Bchnftrung  in  zwei  ungleiche  Segmente  abgetheilt. 
'    Dirit/of  f  ititahis.  Ehrenbg.  Oberes  Glied  knopfförmig. 


Rf.  49. 

Cifrlornipis  Amphora. 
Ihu'i-l.  (Übend.) 
V«ii  McwiiiR. 
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Prnlosoft.  Bliiaopoda. 


Lithöpera.  Ehrenbg.  Oberes  Glied  klein,  nnteres  birnförmijr,  uimnter- 
hrochen  «regittert,  poiron  die  Basis  verengt,  mit  eng  zusammengezogener  Mündimg. 
Keine  Anhänge  vorliauden.   Nur  fossil.  (Barbadns.) 

Lithomrlissn.  Ehrenbg.  Die  beiden  Abschnitte  ungleich,  mit  staeheliffoii 
Scitenanhangen.   Mündung  einfach,  weit,  ohne  Anhange.   Lebend  und  tcHiär. 

Dirf i/itjih i nnis  Khrenb.  • 

Antin, rinlh.  Klirenb-:.  (Fig.  51'.)  Zweigliedrig  ohne  seitlieho  AnhSnffP. 
unteres  Segment  irlorkiMitörmiir.  olnic  vortretende  Uippen.  an  der  weiten  dthiini 
MündunL'  von  mehreren  AniiänKen  umgehen.     LeluMid  und  terti.lr.    ( l>;nba«l<»'.i 

Li/i  IniiK  (III  i  )i  „I.  Khrenhg.  i  Fiir.  .'»l'.)  Zweinliedrig :  unteres  SeguiPiit 
mit  veren<;ter  Mfnnhuig.  oft  drei-  oder  mehrkantlLf .  in  der  Nähe  des  unteren 
IJande^-  mit  (loniförmi'ien  .VnlnlnLien.    Fossil  in  i'arhailos. 

4.  Stie lineyrtida.  ( ÜtterNclialeii  durdi  zwei  (xler  mehrere  i^uereiii- 
scbnüruiigeii  in  drei  odei-  inelu-  uiigh'iche  Segmente  geseliic-deii. 

Dirftfonufra,  Zittel.  (lMlit>i(iin),c  IlaecU.  n<m  Fhrhg.  Kun/rttdiniH  pai- 
Ehrenbg.)  (Fitr.  51'.)  (littersehale  mit  •>  oder  ntehreit  n  (^»uerein'^clmünmj.'en. 
ohne  aUe  Aidifnige  uml  olme  (Miilelstaehel.  mit  eintat  her.  weiter,  nielit  ril)er<:itt('r- 
ter  Mündun-i.  /ahheirlic  h'l)emle  uml  tertiäre  Arten.  Aueli  in  «1er  ol.enii 
Kreiile  von  llahleni  in  Westfalen.  Vordorf  in  Ihaunsehweig  und  hei  Krakau. 


Piff.  Kl. 

1  AnthMi/rth  mmpilun.    Rhr)»^'.    Au^  •lern  ToriMnM>tSrl  TM  BuMm. 
*  l  tti  tniiir-niiiiiu  l.itrti  ua.    Klir)<)t.  KlH'iiil;»lu>r. 
8  lUrlfiomitm  Mttutgol/itri.    lühr\tg.  EU-ndali^r. 

4  IbuvrlHium  flrgaiu.  Ehrl«.  KlmMblwr. 

5  PttrMtim»  Ciimpmm,  Ehrbf.  EliMi4iih«r. 


Eueifrtidivm,  Ehrenbg.  (Fig.  5lM  Wie  Dtrffpmitrn  aber  mit  oinein 
(selten  mehreren)  einfachen,  domigen  Gipfcbtaoliel.  Viele  lobende  und  tertiäre 
Arten. 

LtUiornmpr,  Ehrenb.  {JJthaetiruthiuM  Ehrenbg.)  Ohm  AidiAntre  nn  <hr 
Seite  und  an  der  eng  zusammengezogenen,  flbergitterten  MQndung.  Fossil  auf 
Barbados  und  hei  Caltanisetta. 

Lithor  H  ith  i II  /I).  Ehrenbg.  Mehrgliedrig.  am  zweiten  Segment  mit  ein- 
fachen Anhangen,  MOndung  eng  oder  abergittert,  ohne  Anhänge.  Fossil  auf 
Barbados. 

Ptn  ocvtlon.  Ehrenbg.  (Fig.  51'M  Anhange  an  einem  der  Scgmeutf  und 
an  der  weiten  Mündung.  Barbados. 
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Podoc^riis,  Ehrenbg.  (Fig.  52.)  Brei-  oder  mehrgUedrig,  mit  einfachen 
Anbangen  an  der  weiten,  nirlit  flbergitterten  Mandong.  Lebend  und  tertiär. 
DirijfopodiuM.^  Ehrenbg. 


Vig.  SS, 

Aa*  TMUir>Nn|p|  vor  Ikrbadm«. 


Piff.  5.% 

IMIii  f/oniitijif  Utj^itlhntawiii.  \IhkV» 
(lü'WiwI.)  JWilti'lmerr. 


.').  Poly cyrtida.  Gittoi-selialon  durch  zwei  oder  mehrere  theils 
iongitudinale,  theil»  transvenutle  Einschnürungen  in  UingR-  und  Qncr- 
segmente  geschieden. 

Lithohothrys.  Ehrenbg.  MehrgUedrig,  dnreh  eine  QnereinschnUrang  in 
iwei  über  einander  liegende,  ungleiche  Segmente  gothcilt,  von  denen  das  obere 
durch  ein  oder  mehrere  L&ngsstricturen  in  neben  einander  liegende  Segmente 
zerfilUt.  Mftüdang  flbergittert.   Lebend  und  tertiflr. 

Sptriäoh&irifs  Haeck.   Botriforifrfis  Ehrenbg. 

Boihryoeampe.  Eljren]»^?.  (Fig.  5;J.)  Das  obere  Segment  der  zwei- 
oder  mehrgliedrigen  Gittersclialc  durch  eine  oder  mehrere  halbringförmige 
Ungseinschnfirungen  abuetboilt.   Mündunf?  üborpittert.   Lebend  im  Mittelmeer. 

XI.  Gruppe:  Acanthodesmida.  Haeck.  iikeht  besteht  aus  einigen 
lemigen,  oft  unregdntässig  verbundeneu  Bändern  oder  Stühen,  welche  eiu 
Mms  Gefleckt  mit  wenigen  weiten  Lücken,  aber  kein  eigentliches  (iitiet" 
9fkäm  eusammemetten.  CentrMapsd  innerhalb  dest  Ge^ 
fffhte»,  niehi  ron  Balken  durchsägt. 

Lithoeireus  Haeck.  Aranthotlesma,  Haeck.  n.  si.  w. 
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XII.  Gruppo:  Spon^rida.  Ha<*ok.  Sldrt  srhuummiif/ .  hrstrhf  (fin: 
Oller  hlofis  im  äii^isn  en  Theilc  aus  eineni  regellos  nehmflen  Agnreyat  lockirtr 
Fächer  oder  unrollkonmener  Kammern, 

Fossil  bis  jetzt  nicht  bekannt. 

XIII.  (iriipiu':  Discida.  Iliicck.  SLilif  i  'nn  /huhr  ixh  r  (iu>i xfimpiii 
hiidui  i.i  f  St  JinUc.  'Hirt  ih  n  (iiuh  ints  :tr<'l  jminth  hu  (i<li  fi  oHi  (ii  ti<  ii<  iii  iii- 
lUidn'  jfcd  öIhff  H  .  <hnflilöcjn  rtt  ii  Phttii  ii  .:ifsnnuiii  iNf(  setzt ,  zn  is<  ln  n  th  mii 
linlirct'v  cuu(  i  i>tn^(  Jir  llimjc  o(b  r  die  Windiuiffcii  rinrs  ^pindhulh  ns  m- 
lau/'i  i) :  null  II'  li  t  jrfr  durch  iddiidr  lUdlcu  (fcsflmitfi  it  irerden,  nästvlie» 
gtrmhi'H  Ih  uIvh  IHatten  eyelische  mler  Spiral  geordwie  Jleihett  von  Kannueni. 

1.  Coccoiliscidn.   Dio  centrale  Kammer  allsoiti^'  von  einer  oder 

molircron  in  »'ifisiinlor  poscli.u  litolton  uiul  durch  radiale  Stahe  verbun- 
denen ('(»iiccntrisclicM  ( littfikiiiiclii  miisclilitsscii.  I)i<'  um  <lio  rmssi'i>tr 
(nttcMscIialc  sii'li  anhigonidcn  Kammcm'ilien  siiul  in  tonctMitiisclu'  Uiiigf 
f^L'ordnct. 

Cnri  lul  1  st  IIS.  Hacek.  Skclot  «»ino  Hache  oilor  hironvexe,  kroisrundo  odor 
hliifrlich  niiulc.  t'i'kjinnncrtc  Sclicil>c ,  hi  (h^r  Mitto  mit  (h-ci  oder  niclir  coii- 
centriseken,  kuKeÜKen  oder  ^jihaeroideii   (Jitter-^eliah^ii .   wch-ho  aussen  von 

cini<"('iitri>tlieii  Krcislialkm  uinirchcii  sind.  Keiuc 
Anliüiiue  ;nii   Scliciheiiiaiid.  I-eliend. 

Liihorifi  I in.  KhriMihp.  Skclet  eino  flache  oilor 
hironvexe,  kreisrunde  fickainmcrto  Srln  ihc.  in  «Iim 
Hitte  mit  zwei  concentrischon  Clittorkuu'eln,  welche 
au<<on  von  mehreren  concentriscben  durch  Radial- 
halken  verhundenen  und  zwischen  zwei  porösen  Deck- 
platten cinpeschlossenen  Kreislialken  unicehen  »^inii. 
Keine  Anbände  am  SeiuMhenraud,  Fossil  auf  IJarl)a<li>>. 

A  <frotn  iitti.     Khrenh^r.     (Fip.  55.)  Skelct 
scheihenförmip,  in  der  Mitte  mit  zwei  in  einander 
tre-cliaclitelfen  Oittcrkugeln,  von  welchen  in  der- 
selben Ebene  lienen<le.  aus  zwei  pt)rösen  Deckplatten 
bestehende,  un«l  durch  eoncentrisehe  und  radiale  Balken  gekammert«  Anne 
ausgehen,  welche  ein  Kreuz  bilden.   Fossil  auf  Barbados. 
Jfgmeniastrum  Kbrenb|c. 

2.  TrcmntodiRCft.  Skelct  schoibonfi'mnis  ohne  eoncentrisehe  fiit- 
terkuijoln  im  Innern,  renti.ilk.ininier  iiielit  von  <lcii  iilniiicn  in  con- 
fcntiisrlicii  KiiiLifii  um  (iiesejlM'  .inm'l.iLTi'rten  k.iiiimerti  v<'rschiotleii. 

Trt  III  ti  I  iitl  I  scK  s.  Hacek.  Skclcf  i'iue  Harlic  oilcr  l»ic(in\e\e  krci-^niml« 
SelicilM'.  /wisflicii  deren  imuüvch-  j )( rlx|il;itt('ii  inrlircic  riiuccntrisi  lie .  ihneli 
Ifadiallialkeii  M  ilinndcne  lüvisbalken  \criaulcn.  Keine  Anliänge  am  bclieibcn- 
rund.    lA'licnd  und  tertiär. 


A.tlromiua  Artniotflin.  Khrl<i;. 
lT<<Tf{)r.)  nirlMdo«. 
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Per ichla medium.  Die  beiden  durchlöcherten  Deckplatten  bilden  um  den 
gekammerten  Theil  einen  breiten  vorstehenden  Saum.  Lebend  und  tertiär. 
(Caltanisetta.) 

Stylodictya.  Ehrenbg.  (Fig.  56.) 
^ITie  Ttemaiodim»  aber  am  Scheibenrand 
mit  einfachen,  griffelförmigen  oder  nadei- 
förmigen radialen  Stacheln,  welche  in  der 
Mittelebcne  der  Scheibe  liegen.  Lebend 
mid  tertiär.  Auch  in  der  oberen  Kreide 
von  Hatdeii  und  Tordorf. 

Ithopalastrum.  Ehrenbg.  Fortsfttzc 
brät  und  gekammert,  nnverbnnden  in  einer 
Ebene  liegend.   Lebend  und  tertiftr. 

Stephanastrum,  Ehrenbg.  Die  brei- 
ten, gekammerten  Foitsätze  der  Scheibe  an 
ihrem  äusseren  Ende  dnrch  ein  gekammer- 
tis,  nicht  mit  der  Centralscheibc  zusam- 
mcnliüiigcndes  Dand  verbunden. 

Kufhitoniu.    Klirenbir.    Die  j^^ckaiii- 
iiKitiii  mit  dor  Schcllie  in  einer  Mbeiie  liejL'endeii  Arme  in  ilirer  ^ranzen  Aus- 
deiiuuuj:  dnreli  heterofiene  Kamineniia^clM  ii  verhumleu.    l.el>enil  im  3Iitlelmeer. 

3.  Discdspirida.    Die  (  eiitralc  Kiumucr  uieiit  von  den  übrigen  ver- 
schieden, welche  sieh  in  Spirahviadungcn  um  dieselbe  anlagern. 
Discospira  Hacek.   Ütiflospira  Haeck. 

XI^^  Cirujipe:  Lithelidn.  Haock.  Sfi-M  kaffdUf  fuhr  tlliftsnidisrh. 
nns  mvhn  rrii  luif  Um  if  FltH  ln  u  rcrhimdriii  )// pffndlrhn  Sr/u  ihrif  (/rhihlrf. 
thnn  jrdr.  /rii  <  nie  D'smsjm  ide  »lus  i  nn  r  Jl(  thr  rmi  Kitiiiiiirni  hi  sfrld. 
du;  Spiral  (im  dir  ^lir  Idtifoi.  Diisc  tdUu  SrhcdKit  (fiiHciiMtmc  -!./('. 
lim  ndchc  alle  spir'd<  n  Kfuinncm  ihfn  lu  rnudniifcu .  sh  id  hei  (U'U  dlipsoi' 
dm  Fortiten  seitkrcdU  auf  der  lüitgäcn  Ajce  des  EUipmids, 

Lithelius  Haeck.  Mittelmeer. 

Uebcr  die  Stanmies^escliielito  der  Iiadiolanen  lässt  aicli  i^e^^eiiwärtij; 
kaum  etwas  sa^eii.  da  sowold  die  tdssilcn.  als  aueli  die  leheiifleu  Formen 
Pi"st  in   nii^^enii^'eiider  Weise  Ijekannt  sind.     Im  Allf^enieinoii  crNveiscu 
äch  die  (iattungcii  und  wie  es  scheint  auch  die  Arten  weniger  variabel 
und  schäifer  abgegrenzt  als  bei  den  ForamiiiÜeren ,  obwolil  Hao^'l^^'l 
auch  bei  den  Radiolarien  trotz  des  unvollkommen  erschlossenen  Materials 


Fi«.  50. 

StgMUciga  nuUUaptma.  Hieck. 
(Ubeod.)  XeMina. 
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Protosoa.  Kbizopuda. 


1  hatsac  lu*  beweist  wenig,  weil  bis  jetzt  oigiMitlich  nur  die  im  Mittelmm 
lebenden  Fomeu  genauer  bekaiuit  sind,  wäbreud  die  fussUen  Tonflgüdi 
von  Barbados,  den  Nikobai'en  und  sonstigen  weit  entfernten  Fundorten 
stammen.  Viele  Railolarien-G  nippen  sind  entweder  gar  niclit  erluütung!^ 
fällig,  oder  die  Skeletc  zerfallen  nach  dem  Tode  der  Thiero  in  isoliilc 
8tttckc,  deren  Bestimmung  iii  fossilem  Zustande  nicht  mehr  möglich  ist. 
Ks  crsfliciiuMi  ^v()lll  aus  (licsciii  (ihukIc  die  CoUiih'U,  die  polyzoeu  N;*''*"" 
i'<>:()((h  )t  und  dio  A(  (nifhi/Dirtritlt  n  '^an/.  aul'  die  Jetztzeit  ])esclir.iiikt. 
Aber  auch  vou  anderen  (huppen  wie  von  den  Atdos^/Iiacridcn,  CodmltmliUlv 
Dlploconidm  und  Lithclidm  hat  man  bis  jetzt  keine  fossilen  Vei-trettr 
gefunden,  obwohl  iVw  Skeletc  derselben  erhaltungsnihig  waren.  Ziemlich 
gleich  entwickelt  in  Jetztzeit  und  Teitiärzeit  scheinen  die  Haliommatidtn, 
ActitMiunatidcfi  und  ÜVeniatodiseiden  gewesen  zu  sein.  Den  Höhepunkt 
ihrer  Entwicklung  dOrften  die  Cyrtiden  bereits  in  der  TertiärfomuitWD 
erreicht  haben;  sie  sind  jedenfalls  fossil  weit  reichlicher  vertreten,  als 
in  den  jetzigen  Meeren.  Unter  den  2()2  Radiolarien-Arten  von  Barbad« 
gehören  mehr  als  vier  Fünftel  zu  den  Cyrtidm  und  unter  diesen  müJ 
die  Sfichoriftilddi  am  häutigsten. 

Eine  Kntwieklung  im  Sinne  des  rortselirittrs  vom  Niederen  nm 
liühereu  lässt  sich  bei  lladiolarien  bis  jetzt  nicht  nachweisen. 

3.  Ordnung.   Lobosa.  Carp. 
(RhUapwla  fphifffmleii  Ilacck.) 

l)urcli  das  V(»rliand('nsein  einer  contrartilen .  rhytniiM  li  pulsinMHKii 
\  aeuole  unteis(  licidcn  sieh  die  Lohoscn  von  den  übrigen  RbizopiMlcn. 
Die  meisten  Formen  leben  im  Süsswasser  und  sind  ohne  eine  feste  Kttr- 
j)ei'bedeekung.  Bei  den  nackteu  Auioebvn  grenzt  sich  übrigens  die  iiusben; 
züho  Sarkodesehicht  von  der  inneren  weiehflüssigeren  und  beweglicheren 
ab;  ihre  Pseudopodien  sind  breit,  lappig,  ohne  Körnchenbewegnng  qikI 
nicht  mit  einander  anastomosirend.  Bei  Aredia  wird  der  Körper  tob 
einer  festen  schildförmigen  Schale  bedeckt,  deren  abgeplattete  Fische 
eine  eenti-ale  Oeffnung  besitzt  und  bei  Diffhiyia  besteht  die  länglich 
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IL  Stamm. 

Coelenterata,  Pflanzen thiere. 

Wrihrend  bei  dvn  mcMstcii  Protozoen  der  Kiu  per  der  Iluu])tsjichc  uach 
aus  ^leicluirtiger  galleitartiger  Sarkode  (Phissou)  besteht,  >vel<  lieni  iiiiiie- 
raliscfae  Absonderuugeii  eingelagert  sein  können,  tritt  bei  den  Coelen- 
tenten  überall  zeUiges  Protoplasma  (Parenchym)  und  bei  den  meisten 
anch  ein  zellig  differenzirtes  Oigansystexh  auf.  Dies  und  das  Vorhanden- 
sein eines  centralen  Holilraums  unterscheiden  die  Coelenteraten  haupt- 
sachlich von  den  Protozoen. 

N;u  Ii  der  cliui ukteristischen  in  die  zelligc  Ivtn-pcrmasse  <'in<:esenkten 
i>ril>t  >!i«>lilr,  wclclitT  die  Verriehtungi'M  der  Kniäliruiiu  /.ukonunen.  lialuMi 
die  CueltMitcrut«'!!  {xnT'/.oc  hohl,  *it€^oi' Eingeweide)  ilucn  Namen  erliulten. 
Dieser  sackfurmige  Hoidraum  geht  entweder  iu  Nebcnriiunie  oder  in  inelir 
oder  weniger  verzweigte  Canäle  über.  Die  innere  Fliiehc  drr  Leibeshöblc 
uud  deren  Verzweigungen  besorgt  ohne  Beihilfe  von  Blutgetlisscn  oder 
eines  Darmcanales  mittelst  einfacher  (leisselzcUen  die  Verdauung;  ihre 
obere  Oeffuung  ist  häufig,  wenn  auch  nicht  immer,  Mund  und  After  zu- 
gkicli. 

Mit  Ausnahme  der  Sponirieii  besteht  der  Kiirper  der  (Niclentei-ateii 
aus  mehreren  synuuctrix  h  ;j:('ordneten  (ie{4;enstiU  ken  ( Aiitiineren)  und  er- 
hält (hidurch  eine  strahh'«;e  Foini.  In  der  Ile^cl  sind  4  oder  (>  die 
<'i uiid/ahh'ii  für  die  l  adiiii-  lieoKlm  tcn  ( iciienstiieke .  die  sich  idirigens 
liiiutiji  in  vielen  Multiplis  dieser  Gruudzuhlen  wiederholen,  /uweilen  ;4<'lit 
dor  strahlige  Bau  duixrh  Versclimelzun^'  oder  eigenthümliehe  Lageruug 
der  (iegenstüeke  in  eine  seitlich  symmetrische  (bilaterale)  Fom  Uber. 

Sehr  bezeichnend  fQr  die  Coelenteraten,  mit  Ausnahme  der  Spongicu, 
ist  das  Vorhandensein  der  in  flinmuemden  Hautzellen  sich  entwick^g,^cii  q^^^i^ 
sogenannten  Nesseloriranp.  Es  sind  dip«  mit  Flnsmcrkeit.  irefftllti»  Kanseln, 
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Fo  rt  p  t'l  ;i  II  z  u  Uli  ^U'si  liirlU  entweder  (iiireli  Kii<)s|miii:  \m\ 
Tücilunir.  wubei  die  Kiiizeliiidividuen  (l'ersuneii)  luit  oiimuder  in  Veiinn- 
duiifj  l>leil)eii  und  ("olonien  (Stöcke,  C'ormcn)  bilden,  oder  diu'cli  £icr. 
dereu  Befi-uclituug  mittelst  Sameufiideii  (Spermatozoon)  erfolgt 

Bei  den  Coelenteraten  lassen  sich  während  ihrer  Entwicklung  v<»^ 
schiedcne  Metamorphosen  beobachten.  Die  als  befruchtete  £ibr  beginnen- 
den Formen  nehmen,  nachdem  sie  die  Furchuugs-  und  Brombeerstadira 
dinrlilaufcn  haben ,  (he  Form  eines  nach  oben  geöffneten  holden  S8t'kp> 
an.  an  welcliem  sieh  zwei  versehiedeniirti^e  Zellenscliicliten  .  eine  iiu^M  it 
(F>xnderni)  und  eine  innere  ( Knt()(U'rni)  erkennen  lassen.  Aus  dieser 
siinimtliehen  Coelenteraten,  sowie  fa,st  allen  Indieren  Tliieren  geiiuin- 
sanien  „Gastruhi-Form**  entwickeln  sich  alsdann  nach  den  ver»;eliiedi'iit d 
Richtungen  die  Repräsentanten  der  ein/elueu  Classen.  (Uaeckel.) 

Generationswechsel  und  Polymorphismus  gehören  zu  den  sehr  cbank- 
teristischen  Entwicklungserscheinungen  vieler  Coelenteraten. 

Fttr  den  Palacontologen  sind  die  im  Parenchym  abgelagerten  nuiie- 
raiischen  Hartgebilde  in  der  Regel  allein  zugänglich.  Derartige  \v&- 
Scheidungen  fehlen  bei  den  meisten  Hydronieduscn  und  Ctenopburen 
•  uan/lieli,  wessliall)  sieh  nui'  wenige  Sjiuien  dieser  Thiere  eilialteii  kountcii: 
hei  <len  Antho/.oen  und  Spongien  giht  es  tlagegen  sehr  entwiekclte  uud 
höchst  luannieht'altig  gestaltete  kalkige  oder  kieselige  del^ildc. 

Die  Coelenteraten  werden  in  lölgeude  Classcu  zerlegt; 

1)  8pongiae  ( Tori f na)  Seeschwämmc. 

2)  Anthoxoa  (l*olypiJ  Korallen. 

3)  Uydromednsae  (Hijdrozm)  Quallen  und  Hydren. 

4)  Ctenophora  RippenqualletK 

1.  Closse.  Spongiae.  Seeschwlmme.'*') 

(isnoYYog  Seeschwamm.) 

/u  den  Sjjongien  gehoien  diejenigen  ('(lelenteraten.  hei  weil  hm  zw.ir 
eine  o(h'r  hei  zusaniniengesetzten  Stocken  iu(  Im  le  Magenli<»hlen  vuiliatidin 
sind;  e»  ichlcu  ihueii  jedoch  sowohl  die  chaiakteristihchea  >tosäcli»ipuif. 
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Dil!  syüteiujitisclic  Stellung  der  Spongieii  bei  den  ('oeleuteiaU-ii  Uiui 
uocil  keineswegs  als  völlig  gesiehert  gelten.  Sie  acbmen  eiitücluedtü 
einen  höhereu  liang  in  der  Stufenleiter  de»  ThieiTeiclis  ein  als  alle 
Protozoen  und  unterscheiden  sich  Ton  jenen  vorzflgUch  dadurcb,  dass 
der  Körper  bereits  aus  zeUiger  Membran  aufgebaut  ist»  dass  Terechieden- 
artige  Zcllcomplexe,  Gewebe  und  differenzirte  Geschlechtsorgane  (Eier 
und  8|iermatozoen)  vorkommen.  Die  Outogonie  der  Spongien  hat  femer 
grössere  Aehnlichkeit  mit  jener  der  Coelcnteraten  als  mit  der  der  Proto- 
zuen  und  ebenso  weisen  äussere  Fuiui,  Grösse,  das  Vorbandensein  Ton 
Magenböblen  und  eines  eoniplicirteu  Caualsystems  auf  eine  Ver\Nancli- 
scUalt  mit  den  Coelenteraten  bin. 

Immerhiii  besteht  aber  zwiselien  den  Spongien  und  den  typiseheti 
Coeleuteraten  eine  ziemlieh  beträchtliche  Kluft.  £s  leiden  ibuen  vor 
Allem  die  Nesselorgane  und  der  ausgesprochene  radiale  Bau.  Auch  die 
Homologie  der  schornsteinartigen  Köhren  und  deren  Oscuja  mit  der 
Magenhöhle  und  dem  Mund  der  Goelenteraten  hat  sich  durch  die  neuesten 
embryologischen  Untersuchungen  von  Metschnikoff,  Barrois,  Fr.  Eilb- 
Schulze,  0.  Schmidt  u.  A.  als  zweifelhaft  erwiesen. 

Man  findet  darum  ilie  ."Spungien  noeb  bäutig  als  böcbste  Glasse  der 
Protozoen  im  System  eiiij^ereilit ,  \v;ilirrnd  sie  Leuckart,  Ilaeektl. 
Claus  u.  A.  zu  den  Coelcnteraten  httllen.  Iluxley  und  Hyatt  In- 
trachteu  sie  als  einen  besonderen ,  die  Protozoen  und  Goelenteraten  uut 
einander  verbindenden  Stamm. 

In  den  Mnseon  sind  in  der  Kegel  nur  die  getrockneten  festeu 
Skelcte  aufgestellt  und  auch  vom  gewöhnlichen  Badeschwamm  ist  dem 
Laien  meist  nur  letzteres  bekannt.  Eine  Spongie  im  lebenden  Zostnod 
besteht  iudess  ausser  dem  Skelet  noch  aus  einer  schleimigen,  galleri*  i 
artigen,  contractilen  Sarkodine,  die  bald  leichtflflssige  eiweissartige,  beU 
zidie  lederartige  Consistenz  besitzt.  Diese  Sarkodine  entspricht  deo 
VVeiebtbeilen  der  bölieren  Tbiere ,  iu  ihr  scbeiden  sich  die  festou  Ge-  , 

•bW/»<-,  ir.  •/.    II-        Slam (»lU'UKi  a  in  w  pMius  ot  U>^-[\  iK'xactiiu'llid  Spuniios.  AniKil!-  i 
and  Man.  nat.  hi>l.    1677.   4.  Scr.    Vol.  XIX.  -    b.  Uu  a  lloloihai'liitli.t.' 
hom  tlif  Cuuibiidgc  Coprulito  bud.  Quarterly  journ.  gtolugical  .Suciity  ISH  > 
Vol.  XXXIII.  p.  242.  —  c.  On  tlie  Structure  aod  slfiiiities  of  th«  genus  SiplHNMi^ 
Ebenda  lö77.  Vol.  XXXUI.  p.  790.  Digitized  by  Google 

Xitlti.  K.  A.  a.  lieber  GoeloDtvchium.  Ein  Beitraff  cur  Kenntnias  der  Omninti«^ 
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bilde  aus  und  voa  ihr  werden  alle  Functionen  der  Empfindung,  Kespi- 
ration,  Ernährung  und  Fortpflanzung  erfüllt.  Mau  unterscheidet  eine 
äussere  und  eine  innere  Sarkodineschicht.  Die  äussere,  das  Ex  od  er 
enthält  suweilen  wohl  umgremste  amöboide  Zellen,  in  der  Regel  zcr- 
fliessen  diese  aber  vollständig  in  einander  und  bilden  ein  sogenanntes 
Syucytium,  worin  Zellkerne  in  j^rosser  Zahl  eingestreut  liegen.  An 
der  Oberfläche  l)ctiii<lon  sich  vciänih'iliclu'  llautporon  zur  Kinfuhr  von 
NN  asser,  welche  sich  schlii-sseii  uixl  ati  jeder  ])elijd)i;ien  anderen  Stelle 
wieder  öftneii  kennen.  l)iese  Derniulpoieii  stellen  mit  ;^':iii/eii  teiiien, 
ebeiitalls  veninderlichen  C'anälchen  in  Vei  l»iiidunu' .  wlclie  in  stärkere 
C'anah'  und  in  grössere  Ilohlrilume  eimuün(h'n.  iHircl»  diese  /.tiweihMi 
sehr  verzweigten  grösseren  Csinäle  wird  das  Wasser  in  eine  schinnstein- 
artige  Vertiefung  (Magenhöhle)  geführt  und  aus  einer  an  dem  oberen 
Ende  der  letzteren  befindlichen  Mündung  (Osculmni  uust^estossen. 

Die  oben  erwähnten  grösseren  Hohlräume,  welche  sich  meist  in  der 
Nähe  der  Oberfläche,  häufig  aber  auch  im  ganzen  Syncytium  vertheilt 
finden  (Geisseikammern,  Wimperkörbe),  sind  an  den  Wänden  besetzt 
mit  gewimperten  und  flimmernden  Kragenzellen,  welche  häufig  auch  die 
Wandungen  der  Canäle  auskleiden.  Dieses  Flimmerepithel  wird  als 
Entoderro  bezeichnet. 

Eine  kleine  Zahl  von  Seeschwänimen  besteht  nur  aus  gallertartigem 
Kxoderni  und  Entoth-im,  hei  den  meisten  s»>ndern  sich  im  Syncytium 
Hornfasern.  kieselige  o(h*r  kalkiL;e  deltihh'  ai).  welche  durch  regehnässi^e 
Form  und  Lageiung  sehr  charakteristische  8kelete  \on  versciiiedener 
Cousistenz  aut'huuen. 

Grösse  und  Form  untei  liefen  liei  den  Spungien  aussemrdent- 
liclien  Schwankungen.  Fast  alle  tünd  mit  ihrer  Hasis  oder  seitlich 
festgewaclisen  und  schwanken  zwischen  8tccknadelkoptgrössi>  his  zu 
Dimensionen  von  2—1  Fuss  im  Durchmesser  oder  in  der  Höhe.  Nichts 
ist  unbestilndiger  als  die  äussere  Gestalt  der  Schwämme,  sie  hängt  in 
hohem  Grade  ab  von  der  Beschaffenheit  des  Standortes  und  von  sonstigen 
äusseren  Existenzbedingungen.  Ein-  und  dieselbe  Gattung,  ja  sogar  ein- 
und  dieselbe  Art  kann  unter  sehr  verschiedener  Form  auftreten.  Knollige, 
blattartige,  schassel-,  becher-,  napf-,  cylinder-  oder  kegelförmige  Körper 
finden  sich  am  hriufigsteii ;  sehr  verbreitet  sind  auch  ästige,  baumförmigc, 
aus  cvlindnschen  Iiulividuen  oder  aus  anastomosirenden  Zweigen  zu- 
saniinengesetzte  St(»cke.  l)ie  Terwertlning  der  äusseren  Form  als  Basis 
der  Systematik  ist  darum  \i>n  den  Zoologen  längst  aufgegehen.  von  den 
Paläontologer»  aher  nttcli  ))is  in  die  neui'ste  Zeit  aulVe«  lit  erlialten  worden. 

Heständiger  und  wichtiger  sind  .sclion  die  Merkmale,  welclie  das 
CauaUystem  und  die  verschiudeaea  damit  iiusammenhän^endea grösserca 
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und  kleineren  Oe f  f nun geu  an  der  Oberfläche  liefern.  Bei  den  meisten 
Skeleten  lebender  und  fossiler  Spongien  zeigt  die  Überfläche  eine  poröse 
Beschaifenheit.  Diese  Oberflächenporen  des  Skeletes  liegen  unter  den 
veränderlichen  Dermalporen  des  Syncytiums;  sie  dienen  gleichfalls  ab 
£infuhröffniiiigen  und  lassen  das  Wasser  in  das  Innere  des  Schwamm- 
körpers, namentlich  in  die  Ganäle  eindringen,  sofern  solche  ttberhanpt 
vorhanden  sind. 

Die  Beschaffenheit  des  Canalsystems  ist  flberans  verschieden  hei  den 
einzeben  Ahtheiliingen  der  Spungien.*  Zaweüen  fehlen  eigenfliohe  Caoäle 
ganz  und  gar,  das  Wasser  dringt  durch  Poren  der  Oberfläche  ein  und 

circulirt  in  den  Lücken  des  Skeletes  oder  der  Sarkodine.  Bei  vielen 
Spungien  besteht  das  Caiialsystem  aus  l  intac  lirii  radialen  Köhren  (Sycunent, 
welche  in  paralleler  Kiehtung  die  Wand  durcliziehen  und  in  die  Magen- 
liölile  (.'inmündeii.  Häutiger  beginnen  die  Kadialcanäle  mit  feinen  Ver- 
ästelungen in  der  Niihc  der  Oberfläche,  die  sich  dann  zu  einem  stärkeren 
Stamm  vereinigen  und  der  Magenhühle  zulaufen.  Ein  sehr  complicirtes 
Canalsystcm  besitzen  gewisse  Kalkschwämme  (Leuconen),  sowie  viele  Uom* 
und  Kiesel  schwämme.  Die  Oetfnungen  (Ostien)  der  Canäle  liegen  am 
öftesten  auf  der  Wand  der  Mageuhöhle,  bei  vielen  fossilen  Spongien 
münden  aber  auch  Canäle  an  verschiedenen  Theilen  der  Oberfläche.  Man 
unterscheidet  in  solchem  Falle  die  Canalostien  von  den  Skeletporen  der 
Oberfläche  an  ihrem  grösseren  Durchmesser. 

Als  Oscula,  Mündungen  oder  Ausströmungslöoher,  bezeichnet  man 
die  grössten,  meist  scharf  umgrenzten,  zuweilen  sternförmigen  Oeffnungen 
der  Oberfläche,  welche  mit  einer  röhrigen,  cylindrischen,  trichterförmigen, 
sackartigen,  zuweilen  auch  ganz  seichten  Einsenkuiig,  der  Magenhöhle, 
Cloake  oder  dem  .Schornstein  in  Verbindung  stehen.  Bei  vielen 
lossilun  und  einzelnen  lebenden  Spongien  tindet  sich  nur  eine  einzige, 
röhrenförmige  oder  triebterartige  Ceiitralliölile .  welcher  alle  radialen 
Canäle  zulaufen.  Derartige  Formen  werden  allgemein  als  einfache  Indi- 
viduen betrachtet.  Viel  öfters  beobachtet  man  iudess  eine  grössere  Zahl 
von  Osculis  auf  ein-  und  demselben  Schwammkörper,  und  da  iu  der  ßegsl 
jeder  Theil,  welcher  mit  einer  Magenhöhle  und  einem  Osculum  yemekMi 
ist,  als  besonderes  Individuum  angesehen  wird,  so  bezeichnet  man  der- 
artige Körper  als  zusammengesetzte  oder  polyzoische  Stöcke.  Zuweilen 
wird  namentlich  bei  cylindrischen  Schwämmen  die  centrale  Magenhöhle 
durch  einen  Bündel  paralleler  VerticalröUten  ersetzt,  welche  in  gleicher 
Stärke  die  ganze  Höhe  des  Schwammkörpers  durchsetzen.  Bei  solchen 
Formen  veriiält  sich  das  Canalsystem  genau  wie  bei  ein&ohen  Individuen; 
man  hat  somit  sog.  sy ndcsmotische  Stöcke,  welche  die  äussere 
Gestalt  von  einzelnen  rersoneu  annehmen,  die  aber  aus  mchrereu  Lidi- 
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viduen  bestehen,  welche  nur  in  innigster  Verbindung  mit  einander  zu 
eadstiren  vermögen. 

Die  Entscheidung  der  Individualitätsfrage  Temrsacht  bei  den  Spon- 
gien  grosse  Schwierigkeiten,  da  einerseits  grossere  Ganale  leicht  mit 
Ifagenhöhlen  und  deren  Ostien  mit  Osculis  verwechselt  werden,  ander- 
seits die  Oscula  zuweilen  den  geringen  Durchmesser  ?on  1 — 2  mm 
annehmen  und  zur  Qrösse  von  Poren  zusammenschrumpfen  können. 
£.  Haeckel  ist  z.  B.  im  Zweifel»  oh  er  die  cylindrischen  Syoonen 
mit  weiter  Ccntralhöhle  »Ir  einfache  Personen,  oder  als  eine  strobiloide 
Colonie  von  radiär  poorfliictcii .  n>lir(Min>rmi«^on  liidividuen  ;iuffasson  soll. 
Noch  Rchwifrigfr  stellt  sich  dicso  Frjigo  hei  vielen  teller-  oder  hecher- 
n">nnigeji  Sponixien  mit  sehr  weiter,  seichter  Centralhrdde .  auf  deren 
Wand  zaldiciclie  Oetlnungen  grosser  Hadialcanäle  münden.  Diese  letzteren 
spielen  v(dlst;indig  die  Holle  von  hesonderen  Mageidndden ,  sie  erhalten 
ZuzufT  von  verzweigten  Seitencanälcn  und  führen  ihi*  Wasser  in  den 
Ceritralraum.  Man  kann  derartige  Exemplare  itlgUch  als  Stöcke  ansehen; 
da  sie  indcss  in  ihrer  äusseren  Erscheinung  einem  Einzelindividuum 
gleichen  und  demselben  in  vieler  Hinsicht  auch  gleichwerthig  sind,  da 
femer  junge  Exemplare  gleiche  Gestalt  und  gleichen  Aufbau  besitzen 
wie  die  ausgewachsenen  und  da  endlich  die  Entwicklung  eines  einzelnen 
Canals  zu  einem  dem  Mutterkorper  ähnlichen  Stock  niemals  beobachtet 
wurde,  so  kann  man  dieselben  eben  so  gut  als  einfache  Personen  be- 
zeichnen. 

Wenn  schon  bei  den  teller-  und  trichterartigen  Formen  das  Vor- 
handensein einer  gemeinsiimen  Mageidiöhle  zweifelhaft  erscheint,  so  fehlt 

diesellie  ganz  entschieden  einer  Anzahl  plattiger.  knolliger  oder  scheihen- 
f('»rmiger  Spongit  n.  Ixm  denen  eine  oder  auch  heide  Oberflächen  lediglich 
mit  kleinen  Mündungen  oder  sogar  nur  mit  Poren  versehen  sind,  von 
denen  leiiie  ('anäle  mehr  oder  weniger  tief  in  den  Schwamnikörper  ein- 
dringen. Diese  Poren  spielen  die  Holle  von  Osculis  und  können  somit 
entweder  als  Ausfuhröffnungen  besonderer  hnlividuen  eines  polyzoischen 
Stockes  oder  als  Canalostien  eines  einlachen  Schwammkörpers  betrachtet 
werden. 

Zusammengesetzte  Stocke  (Colonien)  entstehen  aus  einfachen  Personen 
durch  Knospung,  Sprossung,  Selbsttheilung,  oder  auch  durch  Verwachs- 
ung benachbarter  Individuen  zu  einem  zusammenhängenden  Schwamm- 
complex.  Durch  diese  Vorgänge,  welche  sich  in  ganz  ähnlicher  Weise 
bei  den  Anthozoen  wiederholen,  erhält  man  mannichfach  gestaltete  knollige, 
ästige,  baumförmige,  buschige,  blattartige,  netzförmige  etc.  Stocke,  deren 
Totalform  sich  mit  zunehmender  Grösse  unter  Umständen  vollständig 
verändern  kaun.    Das  Canalsystcm  jeder  einzelnen  Knospe  oder  jedes 
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Ausläufers  cntspiicht  im  Allgemeinen  dem  des  MutterindiTiduums ,  doch 
treten  durch  die  innige  Verschmelzung  vieler  PerBOnen  zu  einer  Colonie 
mancherlei  Gomplicationen  ein.  Unter  letzteren  ist  namentlich  dn  Bä- 
dung  Ton  Zwiechencan&len  (Intercanälen),  d.  h.  Yon  canatähfllichen 
Lücken  hervorzuheben,  welche  durch  unvolktandige  Verschmehmng  be- 
nachbarter Personen  oder  Zv>q'v^v.  entstehen. 

Eine  aiulere  Vermehrunji^  auf  unf^oschlec  btliclKMii  VVo^e  orfol*?!  dnrch 
(icinnuilii  oder  Ki'iiukoipfrclH'ii .  welche  vormliinlicli  l)ei  der  Süss- 
wasser^attiiiii^  SjunKfiUa  ])0(»l)acljtet  wird.  liier  entwickeln  sich  im 
l'arenchym  massenliaft  kuj^eligc  oder  ovale  Ballen  von  Zellen,  die  von 
oifior  soliden  hornigen  Hülle  umgeben  sind,  worin  zaldreicbe  Kiesel- 
körperchen  (Amphidisken)  eingebettet  liegen.  Im  Frühling  treten  aus 
einer  Oeffhnng  dieser  Kapseln  amöbenartige  Zellen  heraus,  welche  sich 
allmalig  differenziren  und  schliesslich  einen  neuen  Stock  aufbauen. 

Die  normale  Fortpflanzung  bei  den  Spongien  geschieht  durch  be- 
fruchtete Eier.  Männliche  und  weibliche  Generationsorgane  (Sperma- 
tozoen  und  Eier)  entwickeln  sich  entweder  in  ein-  und  demselben  oder 
in  getrennten  Stoc^ken  oder  Individuen  (F.  F.  Schulze).  Diircli  t»»t;de 
Fnrchuntr  des  Fis  entstellt  nach  und  nach  ein  niaulheerartiijer ,  mit 
(\'ntiallu)hle  versehener  Körper,  aus  welchem  durch  eine  Difterenziruiis: 
der  Zellen  eine  am  vorderen  Theil  mit  Flimmcrzellen^  am  hinteren  mit 
grossen  kugeligen  oder  verscliTnolzenen  Zellen  versehene  Larve  hervor- 
geht. Diese  zuweilen  schon  mit  Nadeln  versehene  Flimmerlarve  schwärmt 
aus  dem  Mutterkörper  aus  und  heftet  sich  später  mit  dem  hinteren  Ende 
auf  einer  Unterlage  fest  Dann  tritt  eine  Metamorphose  ein ;  der  eifömnge 
Embryo  plattet  sich  zu  einer  unförmlichen  Masse  ab,  die  Zellen  des 
Exoderms  wandeln  sich  in  ein  Sunqfthtm  um  und  im  Innern  entstehen 
Magenli(>hlen,  Canäle.  (leisselkaniiiiern  und  feste  Skelettheile. 

Unter  allen  Merkmalen  der  Sponi^ien  sind  diejenii^en  des  Skelettes 
die  constantesten  und  systematisch  werthvollsten.  Man  unterscheidet 
1 .  H  o  r  n  f  .M  s  e  1-  n ,  2.  K  i  e  s  e  1  n  a  d  e  1  n  oder  sonstige  regelmässig  gestal- 
tete Kieselkörper  und  Kalknadcln.  Die  Absonderung  dieser 
Gebilde  geschieht  im  Exoderm. 

Die  Horn  fasern  bilden  bei  den  ffewöhnlichen  Badeschwämmea 
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iu  verschiedener  Weise  verfloclitene  oder  auch  versclimolzene  Gerüste. 
Bei  je<ler  Gattung  wird  das  Skelet  in  der  Regel  der  Hauptsache  nach 
aus  einer  einzigen  oder  doch  nur  aus  wenigen,  sich  gleiclimässig  wieder- 
holenden Nadeln  oder  Kieselkörpern,  den  eigentlichen  Skelet  nadeln 
oder  Skelete  lernen  teil  gchildet.  Zu  diesen  gesellen  sich  namentlich 
an  der  Oberfläche ,  mehr  oder  weniger  reichlich ,  überaus  vielgestidtige 
und  zierliche  sog.  Fleisch  nadeln.  Letztore  sind  gewöl.nlich  sehr  klein, 
manchmal  sogar  erst  bei  2  —  3(X)facher  Vergrösserung  deutlich  zu  er- 
kennen ,  während  die  P'orm  der  eigentlichen  Skelctelemente  schon  mit 
20 — GOfacher  Vergrösserung  sicher  bestimmt  werden  kann. 

O.  Schmidt  führt  siimmtlichc  bei  den  Spongien  vorkommende 
Kieselgebilde  auf  folgende  Grundformen  zurück: 

n.  Kinnrigc  Formen.  Gerade  oder  gebogene,  platte,  flomiRC  oder  knotige, 
beiderseits  oder  einseitig  zugespitzte  oder  abgestumpfte  Narleln ;  Wal/en,  Ilaken, 
Spangen,  Stecknadeln  und  Ainpliidisken.   (Fig.  f)?'-*"- '*-'*'•.)    Dieselben  sind 


Fi(f.  ."»7. 

Vimehied«-»»»*  Si>ongienna<li-ln  aus  der  olion-n  Krfiilc  v«»n  Uahl.-m  in  Wl>^<tf:l1on  in  25  facbiT  ViTKr*'*'*''"""K. 
■<i  Eihkiigi»  Naili>ln  nn«l  Walzpn  von  verrluedcucn  fiaHiinpi-n.    7—9  Junp«'  pinaxigo  Ki«"'«<'U!"''l>«''HiMH. 
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b.  Formen,  denen  die  vier  Axen  einer  dreiseUigen  IHframide  tu  Orumit 
liegen.  Hieriier  gehüvcii  ▼erecliiodeiie  Vierstrftliler  (Fig.  57  >'),  ans  deii«i  dareb 
Schwand  eines  Anns  Dreiatrahler,  ferner  durch  Yerlftngenmg  eines  StraUs 
Anker  mit  drei  einlachen  oder  gegabelten  Zinken  (Fig.  57  *^-*^) ,  ansserdea 
durch  einfache  Gabelung  aller  Arme  Achtstrabler  oder  durch  Yeristefang 
oder  lappige  Spaltung  der  vier  Enden  nnregelmässig  Tierstrahlige  Stme 
(Fig.  57  hervorgehen  können,  an  welche  sich  sodann  die  mehr  oder  wen%er 
stark  verästelten  oder  filigranartig  gezackten  Litbistidenkörperchen  von  neift 
sehr  nnregelm&ssiger  Fomi  anschliessen.  Eigenthfimllche  hierhergehörige  Ge* 
bilde  sind  auch  die  Schinnnadeln  (Fig.  57  2«)  aus  der  oberen  Kreide. 

c.  Srclisstrahlii/r  StcfH''  '/ms  tJt  f  i  rri  JtliriiiLlin  sicJi  hicuznulcn  A  rot  ht^trlicnd 
(Fig.  57  -•).  Neben  den  regulilreii  SSechsHtralilorn  kommen  durrli  Schwund  ein- 
zelner Arme  auch  Fünf-,  Vier-,  Dreistrahler,  ja  sotrar  einfache  Stabnadeln  vor. 
alle  jedoch  ausgezeichnet  durch  ein  sechsarmiges  Axencanalkreuz.  Durch  weitere 
DitVcrenzirung  entstehen  ausserdem  aus  den  Seclisstrahlern  die  zierlichsten 
Fleischnadeln,  wie  die  sogenannten  Uosetteii,  Armleuchter,  Doppelaukcr,  Besen- 
gabeln, Tanneubäumclien  etc. 

d.  Vielaxifte  Körper»  Scheiben-  oder  schildförmige  Gebilde  (Fig.  57^; 
vielaxige  Sterne,  Spiralsteme,  Wahsensteme. 

e.  DirMe,  kuffelige,  waUige  oder  sfemfBrmige  Körper  (Fig.  57  w-W). 

AxeiicMiiiilc .  welche  wahrsrlieinlicli  mit  orj^uniseher  Substanz  erfüllt 
sind  und  den  primären  Thcil  der  Kieselk<»rper  bilden,  fehlen  nur  der 
letzten  Gruppe  («).  An  fossilen  Nadeln  sind  die  Axeticanale  sehr  oft  un- 
gemein erweitert,  an  frischen  in  der  Regel  sehr  fein. 

Bei  den  Kalkschwämmen  zeigen  die  ans  kohlensaurem  Kalk 
bestehenden  Skeletelemente  viel  geringere  Variabilität.  Man  kennt  bei 
ihnen  nur  einfache  Dreistrahler,  Vierstrahler  und  Stabnadeln.  Sie  sind 
durchschnittlich  kleiner  als  die  Kieselfjebilde ,  selir  leicht  zerstörbar, 
meist  rej?elmässig  geordnet  und  bei  den  fossilen  Formen  häufig  zu 
Faseiväigen  vereinigt. 

Da  das  feste  Skelet  die  einzigen  constanten  Merkmale  liefert.  s<> 
muss  sich  ihrer  die  Systematik  vorzugsweise  bedienen.  Man  kann  darnach 
die  Clause  der  Spongien  in  folgende  Ordnungen  zerlegen*). 
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4.  Tetractinellidae.  Marshall.  Skelet  hanptsac  hli(  h  ans  rcgelmilssigen 
vierstrahlipen  o«Icr  ankerförmigen  Kiesplkörnorn  mit  1  Axon  bestehend. 

r>.  Lithistidae.  Schmidt.  Skelet  ans  imiiu'  vert1o<  ht<'iien,  asti^^en,  vielfaeh 
•jo/acktco,  bald  vierstrahligeu,  bald  ganz  uuregelm&ssigen  Klemcnten  zusammeu- 
gesetzt. 

0.  Hexactinellidae.  Schmidt.  Skelet  aas  isoürten  oder  verscbinolzeneii 
Sechsstrablern  bestehend. 

7.  CaldspOQgiae.  Blalnv.  Skelet  aas  Kalknadelo. 

Sämmtliche  Spongien  der  Jetztzeit  sind  Wasserthiere  und  zwar  mit 

Ausnahme  einer  einzigen  Gattung  (Spnmfilla)  Hcwohner  des  Meeres.  Sie 
lullten  sieli  vor/upswoise  ;ui  felsigen  und  steinigen  Küsten  in  geringer 
Tiefe  .-uif  und  Hndm  sicli  unter  iiUen  breiten,  doch  in  grösserer  Zahl 
in  wiirnien  als  in  kalten  Regionen.  Während  die  Kalksclnviimme.  Mvxo- 
spongieu  und  Hornschwämnie  als  entschiedene  Seiehtwasser-  und  bitraud* 
bewohner  zu  bezeichnen  sind,  finden  sieh  die  Kieselseh wämme  unter  sehr 
verschiedenen  Existenzbedingungen.  Die  Lithistiden  leben  vorzugsweise 
in  Tiefen  zwischen  100  und  350  Faden,  die  Hexactinelliden  zwischen 
100  und  600  Faden,  die  übrigen  kommen  theilweise  in  ganz  seichten, 
theilweise  in  sehr  tiefen  Regionen  des  Meeres  vor. 

Fossile  Spongien  haben  schon  lange  die  Aufmerksamkeit  der 
Geologen  auf  sich  gezogen,  da  sie  iiiiiiientlieh  in  der  Jura-  und  Kreide- 
furmation  in  eistauiilicher  Menge  auftreten.  Der  weisse  Jura  v<»n 
Sfiddeutschlaiul  und  der  Schweiz  ist  häutig  in  der  Facies  von  Spongiten- 
kalken  entwickelt  und  besteht  grosseotheils  aus  verkalkten  Skcleten  von 
Hexactinelliden  und  Lithistiden. 

In  ähnlicher  Häufigkeit  findet  man  Kieselspongien  in  der  weissen 
Kreide  und  un  Pläner  von  Norddcutschland,  England  und  Fi'ankreich. 

Fosafle  Kalkschwämme  treten  massenhaft  nur  in  Ablagerungen 
seichter  Gewässer  auf.  Die  mergeligen  Triasschichten  von  St  Cassian  in 
Tyrol,  die  kalkigen  und  sandigen  Mergel  des  Neocom ,  der  Tourtia  und 
der  obersten  Kreide  sind  Gesteine,  welche  stellenweise  von  Kalksehwämmen 
überfüllt  sind. 

Die  ältesten  Besehreibungen  und  zum  Tlieil  recht  kenntlielien  Ab- 
bildungen fossiler  Spongien  rühren  von  Moscardo  (hV)!')),  Baubin us 
(1598),  Plot  (167Ö),  Luidius  (Um)  und  Lang  (1708)  her.  Allein 
wHler  die  genannten  Autoren  noch  ihre  Nachfolger  im  vorigen  Jahr- 
hundert, wie  Scheuchzer,  Bajer,  Kundmann,  Walch  und  fcnorr 
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im  Anfan}^  dieses  Jahrhundorts  stützon.  Man  hielt  die  fossilen  Spongicfi 
damals  ull^iMin  iii  für  V('r\vMiidto  der  AlcvtuiMrien  und  Ilornkoralleu  uJitl 
bestritt  ihre  Bt'ziehunmen  zu  den  lehcndon  Schwiinnnen. 

Erst  Goldfuss,  Münster,  Michelin  und  Blainville  erkannten 
die  Zusiimmengchörigkcit  der  le1)endon  und  fossilen  Spongien,  hielten  die 
letzteren  nher  zum  grösstcn  Theil  für  Formen,  hei  denen  das  nnprüng« 
liehe  llornskolet  durch  kohlensauren  Kalk  oder  lüeselerde  ersetzt  worden 
sei.  Goldfuss  vereinigte  zahlreiche  fossile  Formen  geradezu  mit  den 
Ton  Schweigger  au^estellten  recenten  Gattungen  Mantm^  !Dragf», 
Aehiüeum  und  Seiffhia, 

In  den  Tafelwerken  von  Goldfuss  und  Michelin,  welchen  sich 
die  älteren  Publicationen  von  Geinitz,  Klipstein,  Pusch,  Quen- 
stedt,  Reuss,  F.  A.  Roemer  u.  A.  anschlieasen ,  wurde  die  Mehr- 
zahl der  fossilen  Sponj^en  ausführlieh  hoschrieben  nnd  sorgHihij?  abge- 
bildet, «lie  feineren  Strukturverhältiiisse  blichen  jedoch  völlig  unberück- 
sichtigt. 

Eine  iKMucikt'nswerthe  Ansnalinie  in  dieser  Hinsicht  machen  die 
Aiiieitt'n  von  Tcinlmin  Smith  (ISJH,  49)  über  die  Ventrieuliten.  Hier 
wird  mit  grosser  Soiirfult  die  mikroskopische  Struktur  un<l  der  Aufbau 
eine)  (iruppe  von  Spongien  aus  der  weissen  Kreide  von  England  ge- 
schildert; da  jedoch  zii  jener  Zeit  recente  Hexactinclliden  noch  unbe- 
kannt warer»,  so  gelangte  T.  Smith  zu  ganz  verkehrten  Scblussfoli:«'- 
rungen  übei*  die  Natur  und  systematische  Stellung  der  Ventrieuliten.  Kr 
hielt  sie  für  Bryozoenstöcke ,  auf  deren  Aussenseite  zahlreiche  Einzel- 
individuen in  kleinen  Vertiefungen  wohnen  sollten. 

Die  Toulmin  Smith *schen  Beobachtungen  blieben  bis  in  die 
neueste  Zeit  unbeachtet;  die  Paläontologen  beschrankten  sich  nach  der 
von  Parkinson,  Goldfuss  und  Michelin  angebahnten  Methode  auf 
die  Beschreibung  und  Benennung  neuer  Arten.  Ein  ganz  verunglficktes, 
lediglieh  auf  äussere  Merkmale  begründetes  System  der  fossilen  Spongien 
stellte  d'Orhigny  auf.  Entgegen  der  bisherigen  Ansicht,  woiiiacli  die 
fossilen  Sjuingien  meist  für  veränderte  Hornschwiunnie  gehalten  wurden, 
suchte  (TOriiiguy  zu  beweisen,  dass  deiiselhen.  nn't  wenigen  Ausnalmien. 
schon  urs])rüntzlich  ein  steinariiges.  meist  kalkiges  Skelet  zukonime.  Die 
fossilen  Spongien  wurden  darum  unter  der  I>ezoicbnung  „7V/ms;y>oii//m- 
(Steinschwämme)  als  eine  besondere,  ausgestorbene,  von  den  lebenden 
gänzlich  verschiedene  Orujjpe  abgetrennt.  Diese  Ansicht  fand  allgemeinen 
Beifall,  nachdem  auch  die  freilich  dürftigen  l'ntersuchungen  EtalUm's 
über  den  Skelethau  und  die  Beobachtungen  From enters  über  das 
Canalsystem  sehr  bemerkenswerthe  Eigenthflmlichkeiten  bei  den  fossfleo 
Spongien  zu  ergeben  schienen.  Fromentel  stimmt  zwar  mit  d^Orbignj 
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hinsichtlich  der  fundamentalen  Verschiedenheit  der  fosuleo  Steinschwämme, 
wtoilche  er  Spotiffifnria  nennt,  von  den  lebenden  Formen  (Spnnfj'm)  über- 
ein»  Terwirft  jedoch  dessen  Classification  und  stellt  ein  künstliches  System 
mit  vielen  neuen  Gattungen  auf,  das  Torzngsweise  auf  der  Beschaffenheit 
der  Ausstromungsoffnungen  beruht.  Die  Unterordnung  der  Spongitaria 
tobulosa  umfasst  die  Formen  mit  röhrenförmigen  Magenhöhlen,  die  der 
Sp.  oscalata  die  mit  t^rösseren  aber  seichten  Osciilis  und  die  der  Sp. 
I>oros.i  dit'  Stoinschwänime  (»Inie  «grössere  Au8atn»imuigsötVmiii;^eii ,  bei 
denen  die  Oliertiäche  lediglich  mit  INiren  besetzt  ist. 

Mit  Ausnahme  von  Quenstedt*),  welcher  noch  in  seiner  neuesten 
Monographie  der  in  Deutschland  vorkommenden  Spongien  den  Stand- 
punkt von  Goldfuss  und  Michelin  festhält»  schliessen  sich  die  neueren 
paläontologischen  Arbeiten  der  Hauptsache  nach  dem  Fromenterschen 

Systeme  an.  F.  A.  Roemer  (Spoiij^itarien  der  Norddeutschen  Kreide 
suchte  eiin'ge  Vcrl)ossenin^'cii  ciiizufiilircii ,  iiideni  er  auf  die 
Versehicdcnlicit  der  Sjxm^iieii  mit  gitterfr»riiii;iem  und  der  mit  wurni- 
fonni^em  Skelct  aufuierkssiiu  nuiclite,  allein  dieser  Versucli  den  Struktur- 
Verhältnissen  bei  den  fossilen  Sptuii^ien  Reelmun^  zu  tragen,  niusste 
ebenso  l^^e  das  neue,  complicirte  System  A.  Po  nie  Ts  an  der  mangel- 
haften Untersuchungsmethode  dieser  beiden  Beobachter  scheitern. 

Mit  den  Tiefseeforschungen  der  Neuzeit  beginnt  auch  eine  neue 

Aera  für  die  fossilen  Spon«nen.  Naihdcn»  Wyville  Thomson  auf  die 
Aehidicbkeit  gewisser  lelieiidor  ( ll:issrh\v:unnH'  uiit  d«'n  \  onti  ic  iilitcii  der 
Kreide  hingewiesen.  ().  S  <•  Ii  ni  i  d  t  die  Anwesenheit  einiger  fossiler  llexae- 
tinelliden  und  Litliistiden  in  .Iura-  und  Kreidel»ildungt'ii  constatirt  und 
Carter  zahlreiche  isolirte  Nadeln  in  dem  Grünsand  von  Ihddon  be- 
schrieben hatte,  wurde  die  mikroskopische  Untersuchung  der  fossilen 
Spongien  gleichzeitig  von  Sollas  und  Zittel  in  Angriff  genommen. 
Jetast  ist  es  möglich,  sämmtliche  erloschene  F«>rmen  in  dem  fiir  die 
lebenden  Seeschwämme  aufgestellten  System  unterKubringen,  denn  der 
fundamentale  Unterschied  im  Aufbau  und  in  den  Strnkturverbältnissen, 
welchen  man  früher  zwisclien  beiden  veruiuthet  hatte,  existirt  in  Wahr- 
heit nicht. 

£jne  llauptursache  des  tscrimien  Warthes  der  ältp.rcn  pabiuntologw 
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die  daiierliafteston  orjjanisclion  Vorbindungcn  nach  ihrer  Einbettunfj  in 
die  £rd8chichten  entweder  voll  ständig  zerstört  werden  oder  sich  höchstena 
unter  besonders  gflnstigen  Bedingungen  in  eine  kohlige  Substanz  Ter- 
wandeln,  wurde  von  einigen  Autoren  den  meisten  fossilen  Spongien  nodi 
bis  in  die  neueste  Zeit  ein  ursprünglich  horniges  Skelet  zugeschriebeiL 
Aber  auch  diejenigen ,  welche  das  Vorkommen  von  Kiesel-  und  Kalk- 
schwammen  in  früheren  gooloRisi  luMi  Perioden  zugaben  (F.  A.  Roemer, 
Poiiii'l),  kitniiten  keine  sieheren  Merkmale  für  l)ei(le  Griipi)eii  austindifj 
machen.  Die  Scliwicrigkeit  der  Fra^c  ])eniht  einmal  darin ,  (lii>s  Aie 
fossilen  Kieselschwämme  zuweilen  mit  kalki^'cn  und  umi^ekehit  die  K.ilk- 
schwämmc  mit  verkieselten  ökeleten  in  den  Erdschichten  liegen  und  dann, 
dass  sowolil  bei  den  einen,  wie  bei  den  anderen,  bescmders  aber  bei  den 
Kalkschwämmen  die  ursprflngliche  Mikrostruktut  sehr  oft  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit verwischt  und  verändert  wurde. 

Zu  den  H(irnscliw;ininien  scheinen  ^'cwisso  schlecht  erhaltene  SU'iii- 
kerne  zu  «^chiu  en  ( lihizocorallium ,  SponL'itcs  Saxonicus),  welche  wonij,'- 
stens  die  äussere  Form  des  gänzlich  zerstörten  Koipers  erhalten  haben; 
von  Myxospongien  dagegen  sind  keine  Spuren  überliefert. 

Sehr  bemerkenswerth  sind  die  verschiedenen  Erhaltungsssustande  der 

Kieselspon^ien.  Es  fjiht  gewisse  Localitäten ,  namentlich  in  der  obören 
Kreide  von  Norddeutscliland  (Aldten,  Linden,  Vordorf,  Biewende,  Haldem, 
Coesfeld  n.  A.)  und  En^lan(l ,  wo  sich  die  Skelete  fast  j:^änzlich  unver- 
ändert erhalten  haben.  Lässt  sich  mittelst  verdünnter  Säure  das  um- 
schliessendc  Gestein  auflösen,  so  erscheinen  dieselben  so  frisch,  als  ol) 
sie  gerade  dem  Meere  entnommen  seien.  Präparate  in  Canadabalsam 
verhalten  sich  optisch  wie  Nadeln  und  Skelettheile  von  recenten  Kiesel- 
spongien.  Bei  diesen  sseigt  die  amorphe  Kieselerde  einfache  StraUn- 
brechung,  und  meist  werden  derartige  Gebilde  in  Gljrcerin  w^n  üeber* 
einstimmung  des  Brechungscoefficienten  nahezu  unsichtbar. 

Nicht  selten  findet  man  solclie  Skelete  durch  Zufuhr  von,  KieseloTd^* 
verunstaltet.  Die  einzelnen  Elemente  ersclieinen  mit  einander  verkittet, 
die  Zwischenräume  fttUen  sich  mit  Feuerstein  oder  Chalcedon  aus  sod 
bei  weiterer  Einwirkung  geht  die  Kieselerde  des  Skeletes  theilweise  0 
die  krystallinische  Modification  über  und  zerstört  die  gaiuie 
Struktur.  Solche  mit  Kieselerde  erfüllte  oder  umgewandelte  Skelett 
finden  sich  massenhaft  in  jijewissen  Kreidescbicbten  der  Touraine 
Norinandic.  in  EiiLdund.  INden.  Norildeiitsc.hland.  sowie  im  oberen  J"'^* 


l*jrlialtuog8zu8taud  der  fossileu  öpongien.  X41 

zuwoilcn  itiitersclK'idut  man  auch  uocli  au  Düjiuscliliticii  im  luauru  die 
feiusteii  inikroskopibchen  Detiiils. 

In  dun  Spongitenkalken  des  weissen  .Iura  und  im  Pläiier  von  liölimon, 
Sachsen,  Quedlinburg  u.  a.  ü.  besitzen  die  meisten  Spongien  ein  Skeiet 
aus  klarem,  krystallinischem  Kalks])ath  und  losen  dch  vollständig  in 
Sauren  auf.  Nichts  desto  weniger  gehören  sie  nach  ihren  morphulogischen 
Merkmalen  entschiedeii  zu  den  KieBelspongien  und  zwar  zu  den  üezac* 
tinelliden  und  Lühistiden.  An  einzelnen  Fundorten,  namentlich  bei 
Streitbeig  in  Franken ,  haben  ftbrigens  dieselben  Formen  ihr  Kiesel- 
skelet  noch  ganz  oder  doch  theilweise  bewahrt  Bei  Behandlung  mit 
verdünnter  Salzsäure  bleiben  die  kieseligen  Parthieen  zurttck«  die  ver- 
kalkten werden  beseitigt.  Derartige  Skelete  verhalten  sich  optuch  ab- 
weichend von  den  oljcn  genannten.  Sie  verschwinden  in  Canachihalsam, 
erscheinen  aber  in  Glycerin  vollkommen  klar.  Unter  polarisirtem  Licht 
zeigen  sie  mehr  oder  >veniger  starke  Farbenerscheinungen.  Es  ist  oflcn- 
bar,  vielleicht  unter  Eintluss  alkalischer  Lösungen .  eine  Veränderung 
der  Kieselerde  eingetreten.  Die  aus  Kalkspath  bestellenden  Skelete  sind 
Pseudomorphosen,  deren  Bildung  genau  verfolgt  werden  kann.  Nach- 
dem der  Schwammkörper  in  Oestcinsmasse  eingehüllt  war  ,  wurde  die 
ursprüngliche  Kieselerde  aufgelöst,  es  entsttmden  an  Stelle  der  Skelet- 
elemente  kleine  Hohh*aume,  welche  sich  in  der  Kegel  durch  iufiltrirten 
Kalkspath  wieder  ausAÜlten.  An  gewissen  Localitäten  sind  die  ursprüng- 
lichen Kieselskelete  nur  durch  Hohlräume  angedeuteti  oder  durch  Braun- 
eisenstein oder  andere  Substanzen  ersetzt. 

Wenn  auf  diese  Weise  Kieselspongien  durch  Fossüisation  ein  kalkiges 
Skeiet  erhalten  können,  erscheinen  anderseits  ächte  Kalkschwämme  zu- 
weilen in  verkieseltem  Zustand.  Bei  Nattlieim,  Blaubeuren,  Müggendorf 
u.  a.  ().  sind  alle  kalkigen  Schalen  der  Mollusken  und  Echinodermen, 
sowie  die  Skelete  der  Korallen  und  Kalkschwäninie  in  Kiesel  umge- 
wHiulelt.  Bei  diesiin  Lroci^ss  geht  übri;z<'ns  die  feinere  Struktur  ver- 
loren ;  es  sind  darum  deraitige  Eosäilieu  zur  mikioskopischen  Unter- 
suchung ungeeignet. 

Zur  sicheren  Bestimmung  lcl)ender  und  fossiler  Sponirien  ist  in  allen 
Fällen  die  Kenntniss  der  Mikrostruktur  erforderlich.  Fossile  Skelete, 
welche  durch  Säure  gereinigt  wurden,  können  unmittelbar  bei  auffallen- 
dem Licht  und  darauf,  in  kleinen  Trümmern  in  Canadabalsam  oder 
Glycerin  eingeschlossen,  bei  durchfallendem  Licht  mikroskopisch  unter- 
sucht werden.  Für  die  Kieselspongien  genUgt  in  der  Kegel  eine  40  bis 
lOO&che  Vergrosserung,  ja  bei  einiger  Uebung  reicht  eine  gute  Lupe 
aas,  um  sich  über  die  generische  Stellung  Klarheit  zu  verschaffen.  Lässt 
sich  das  Skeiet  nicht  durch  Aetzen  vom  Nebengestein  befreien,  oder  ist 
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(lasscllii'  loslirli,  SU  inüssrii  Düiiiisclilirti"  in  \ t'rscliicdiMK'n  vorher  urieii- 
tirtcii  Uiclituiigt  ii  liLTgcstcllt  wcnli'ii.  Ilci  Knlkschwiimuieii  sind  I>üiiri- 
sclilitlt'  allein  anwcndhur ;  woi;on  der  ivleiidieit  der  bedarf  luaii 

bei  diesen  stäi'kere  (bis  oOO  fache)  Vergrösseriingen. 

Von  den  oben  erwähnten  7  Ordnungen  der  Spongien,  welchen  noch 
die  neuerdings  von  Haeckel*)  beschriebenen  Gtistraeaden  oder  Pbyse- 
marien  entweder  als  tiefste  Abtheilung  der  Spongien  oder  als  besondere 
Classe  anzureihen  wären,  haben  sich  mit  Ausnahme  der  Myxospongien 
mehr  oder  weniger  zahlreiche  fossile  Ueberreste  erhalten. 

1.  Ordnunfic.   Myxospongiae.  Haeck. 

Ganzer  Körper  lediglich  aus  zcllig  di fferenzirtem  l'roto- 
plasnia  aufgebaut,  mit  wohl  entwickeltem  Canalsystem,  Os- 
culis  und  (leisselkammern;  ohne  Hornfasern  oder  minerali- 
schem Skelet.  zuweilen  mit  eingestreuten  Kieselkörpern. 

In  fossilem  Zustand  nicht  bekannt 

2.  Ordnung.  Geraospongiae.  Bronn. 

Skelet  aus  hornigen,  anastomosirenden,  zusammen- 
hängenden Fasern  liesteliend.  Die  Fi  hroinfasern  entweder 
dicht  oder  mit  Citnul  \  ersehen,  letztei'e  zuweilen  mit  Sand- 
körnclieu  oder  fremden,  zerbrochenen  Kieselnadehi  aus- 
gefüllt. 

Fossile  Skelete  von  iiornschwämmen  sind  bis  jetzt  mit  Sic  licrlieit 
nicht  nachgewiesen  \vnr»leii,  Sie  dlirfti'n  axwU  kaum  vorkommen,  da  alle 
rein  organischen  Verbindungen,  wie  widerstaiulsfahig  sie  gegen  chemische 
Reagcntien  sein  mögen,  hvi  laiigdauernder  Einwirkung  der  im  Erdboden 
tbätigen  Agentien  vcdlstäiiilig  zersetzt  oder  in  Kohle  umgewandelt  werden. 
Wohl  aber  linden  sich  in  verschiedenen  Formationen  und  Cresteinen 
Körper,  die  in  ihrer  ganzen  äusseren  Form  an  Spongien  erinnern  und 
wahrscheinlich  als  Steinkerne  von  Hornschwämmen  aufzufassen  sind. 

Am  bekanntesten  unter  diesen  sind  die  cylindrischen,  gabelig  ver- 
zweigten, hirsclige weihähnlichen  Körper  aus  dem  sächsischen  Quader- 
sandstein, welche  von  Geinitz  als  Sjfongites  Sauconieus  (Charakteristik 
der  sächsischen  Kr.  S.  Taf.  22.  Fig.  1.  2)  beschrieben  wurden.  In 
der  Kreitle  von  lilaiul  erregen  die  proldeiuatiM'lien  "J  —  'J  Fuss  langen, 
birnl'ormigen  l'anuiKuKhn  IWukl.  durch  ihre  lläuhgkeit  uiul  jjigantischcii 
Dimensionen  die  Aufmerksamkeit. 

*)  Huc'ckül.  Stiulieu  zur  Qastraeft-Theurie.  III.  Die  Physciiiaricu,  Gastr^Lailcu 
der  Gegenwart.  8.  i!04. 
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In  iivv  'l'rius  HikUmi  sicli  liauHu  cyliiidiiscli»'.  t;('lM»;^»'ii(*  W'iilstr  (  lUnrjo- 
coraUiniH)  zuweilen  in  «jntsser  Mciiu*'.  :ii>  üer  Olii-rHäcIir  durch  »'ine 
all  iUKistoiiiosiiende  FaseiT^ewche  der  Iloniscliwäiume  erinnernde  netz- 
förmige ZeicJiuuQg  charakterisirt  sind.    Das  Innere  zeigt  keine  Struktur. 

Zar  lebenden  Gattung  U^^dea,  bei  welcher  die  Axen  der  Horn- 
fasern  mit  Sandkörnern  oder  fremden  Nadeln  erfüllt  sind,  rechnet  Carter 
kleine  kugelige,  festgewacbsene,  verkieselto  Körper  aus  dem  unteren 
Kohlenkalk  Ton  Gunningham  Baidland  in  Schottland.  (Ann.  Mag.  nat 
hist  1878  p.  139.) 

3.  Ordnung.  Monactinellidae.  Zitt. 

Skelet  aus  UornfaBern  mit  cingeschlosBoncMi  Kicsel- 
nadeln  oder  aus  frei  in  der  Surkodine  liegenden  Nadeln  be- 
stehend.  Sammtliche  Kieseigebilde  sind  einaxig. 

Zu  dieser  forraenreiehen  Abtlieilung .  deren  leliende  Vertreter  viel- 
fach mit  de?ien  der  tol^^enden  Ordnun;^'  unter  der  Bezeichnung  llali- 
chondriden  vereinigt  werden,  gehoicii  dielinippen  der  Cliulineae,  Kenie- 
rinae,  h>uheritidinae.  Desuiacidinae  und  (  haliiHipsidiiiae  von  ().  S e h  in  i d  t , 
welche  den  Kaphidunemata,  Kchinonematu  mal  einem  Tiieil  der  llolo- 
rhuphidota  Carter' s  entsprechen.  Da  die  einaxigen  Nadeln,  Ilaken, 
Klammem,  Spindeln  etc.  lediglich  durch  Uornfasern  oder  nur  durch  das 
zellige  Parenchym  verhunden  sind,  so  werden  die.selhen  n:uh  der  Ver- 
wesung der  Weichtbeiie  und  Uornfascrn  von  den  Wellen  auf  dem  M(>ereä- 
grund  zerstreut.  Nur  ausnahmsweise,  bei  besonders  charakteristischer 
Gestalt  der  Nadeln  dürfen  wir  hoffen,  solche  isolirto  Kieselgcbüde  gene- 
nsch  zu  bestimmen,  und  noch  seltener  wird  es  vorkommen,  dass  die 
Nadeln  eines  Schwamines  im  ursprangUchen  Zusammenhang  verbleiben 
und  in  den  Erdschichten  begraben  wurden.  Solche  FiUle  sind  indess 
mehrfach  beobachtet  Carter  (Ann.  Mi^.  1878  p.  140)  erwähnt  aus 
dem  Kohlcnkalk  eine  Gattung  liaphidhUtUi,  die  er  mit  Uijmcrhaphia  ver- 
gleicht, sowie  eitlen  aus  ;j,hitten.  geraden  »Staliiuideln  hesteheaden  Schwamm 
( Vulrdlnsj,  der  wahrscheinlicli  /u  den  llenierinen  geiiört. 

Die  charakteristischen  Bohrhieher  von  CUvim  (Vioa)  kennt  man  aus 
der  Tertiär-,  Kreide-  und  Juraformation,  ja  sie  werden  sogar  sehen  im 
Silur  erwiihnt.  Hei  dieser  Gattung  besteht  das  Skelet  aus  üoiiifasera 
und  stecknadelformigen  Stabnadelii.  Sie  bohren  sich  in  Conchylien  oder 
Steine  ein  und  bilden  in  den  dicken  Schalen  viel&ch  verzweigte  Gänge, 
die  durch  Verengung  in  Kammern  abgetheilt  sind.  Mit  der  Oberfläche 
stehen  diese  Gänge  durch  eine  runde  Ocffnung  in  Verbindung. 
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Zu  den  Subailidiiiac  gehören  iiaclistelKMidf*  fossile  Gattungen: 
(tjitfiomlla.  Zitt.  KnolliLT  oder  riudeutörnii},',  Skelot  aus  3  — lUniiu  lanpeiL 
parallelen,  beiderseits  zugespitzten  Stalmadeln  bestehend.  ().  radiaus  Zill,  an» 
dem  Cuvieri-Planer  von  Salzgitter  bildet  mehrere  Zoll  grosse  Knollen;  O.Juras^toi 
Zitt.  findet  si(  h  in  Brauneisenstein  umgewandelt  in  kleinen  Stficken  in  den 
Impressaschichten  von  Geislingen. 

Scoliorliaphis.  Zitt.  Massiv,  knollig  oder  krustenfürmig,  zuweilen  aus  mäan- 
drisch verschlungenen  lilättern  zusammengesetzt.  Skelet  aus  wellig  gekrümmtem, 
knorrigen  lindern  und  stumpfspitzen,  glatten  Stabnadcln  bestehend.  Oscaia  und 
Canaisysteni  nicht  nachweisbar.  Sc»  cerebriformis  Zitt.  aas  der  oberen  Kreide 
vom  Sutmerberg  bei  Goslar. 

Isolirte  eiiuixige  Kieseluadeln  verschiedener  nicbt  naher  bestimm- 
1>arer  Monactiaelliden,  sowie  die  charakteristischen  Klammem  und  grdn 
scheitahnlichen  Gebilde  von  E^eria  (Fig.  57  sind  von  Ehrea- 
berg  (^Mikrogcologie),  Carter  und  Zittel  in  grosser  Zahl  aus  Tertiär- 
und  Kreideablageruogen  beschrieben  und  abgebildet  worden. 

4.  Ordnung.   Tetractinellidae.  Marsball. 

Skelet  aus  regelmässig  gebildeten  Kieselkürpern. 
welchen  das  Axciikrcuz  einer  dreikantigen,  gleichseitigen 
Pyrnniide  ZU  Grunde  liegt,  ferner  aus  cinaxigen  Nadeln, 
vielaxigen  und  dichten  Kieselgebilden  bestehend. 

Die  Entwicklung  von  vierstrahligen  Sternen  (spanischen  Reitern). 
Ankern  mit  3  oder  6  Zinken  und  anderen  Kieselgebilden,  mit  4  unter  coo- 
stantem  Winkel  zusammentreffenden  Axencanälen  charakterisirt  diese  Ord- 
nung. Carter  rechnet  sie  zu  den  Ilolorhapbidoten,  doch  gehören  von  diesen 
nur  die  Fuiuilic  der  Paehytragiden  und  ein  Tiieil  der  i'aihastrelliileii 
hierher.  Von  den  ().  8 c h  m  i d t ' sehen  CIruppen  entsprechen  die  Au- 
coriiiidae  untl  üeodinidae  genau  der  Ordnung  der  Tetractinellidae. 

Sowohl  die  Ancoriuideu,  als  auch  die  mit  einer  Rinde  von  Kiesel- 
kugela  und  Kieselsternen  versehenen  Geodinideii  liuden  sich  in  fossilem 
Zustand;  allerdings  wird  ihre  Anwesenheit  meist  nur  angedeutet  dorcii 
isolirte  Nadeln  und  Anker. 

In  dieRAr  Wnifie  nind  die  GattnnffAn  G-Mdia.  ftidnUa,  Tfiihun.  IhreUet 
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Kreide  und  dem  Eocaen  constatirt.  Aechte  Tetractinellidea  kennt  man 
aber  schon  ans  dem  Kohlenkalk,  der  rhätischen  Stafe  und  dem  weissen 
Jnra.  Besonders  bemerkenswerth  sind  die  ab  MonäUes  Gart  bezeich- 
neten Vierstrahler,  Anker  und  Nadeln  mit  ringförmigen  Erhöhungen  und 
Einschntkrongen  ans  Kreide  and  Eocaen. 

Noch  im  Zusammenhang  beobachtet  mau  die  Kieselgebilde  bei 
folgraden  GuttuQgen: 


Oj,hirh(ipln<Iifes.  Cart.  Der  langfie- 
stretktc,  al);.'('j)I;ittt.te  Schwammkörper  be- 
steht aus  sehr  langen,  wellig  gebogenen, 
glatten  Stabnadrin,  «lie  parallel  neben  ein- 
ander liegen,  sowie  aus  vereinzelten  Vier- 
strahlern mit  angleich  langen  Armen.  Obere 
Kreide  von  Linden  bei  Hannover  und 
Recent. 

Tethyopüis.  Zitt.  (Fig.  5^.)  Knollig, 
aus  grossen,  geraden,  doppelt  zugespitzten 
Stabnadeln  bestehend,  welche  radiär  ge- 
ordnet sind.  Oberfläche  mit  einer  Schicht 
kleiner  dreizinkiger  Anker.   Obere  Kreide. 

BaehatMia.  Sdt.  Knollig  oder  kra- 
stenartig.   Skelet  hanptsaehlich  ans  ein- 


Fif .  SS. 

TUkft^fHt  aMmatiui.  »lt.  Aw  im  oberu 
KkM»  tcm  AbUen  in  IlMtinom,  Sa  Mflider 
'  Srngtimmstuag. 


fachen  Yierstrahlem  bestehend,  zwischen 
denen  Tereinselte  Dreistrabler,  sowie  Vierstrahler  mit  gegabelten  oder  ver- 
längerten Armen  liegen.  P,  prmaeva  Zitt.  Senoakreide  von  Ahlten  nnd  York- 
shire.  Recent. 


5.  Ordnung.   Lithistidae.   0.  Schmidt. 

Massive  steiuartige  oder  dickwandige,  meist  festgewachsene 
Kieselschwämmo  von  sehr  niannichl'altiger  üussorer  Form, 
mit  centraler  Mageuhöhle  oder  zerstreuten  Osculis.  Magen- 
höhle suweilen  durch  verticale  Köhren  ersetzt.  Schwamm- 
körper  aus  mehr  oder  weniger  deutlich  vierstrahligen,  oder 
unregelmässig  ästigen,  an  den  Enden  der  Aeste  oder  auch 
ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  knorrigen  oder  wurzelartigen 
Aualäufern  versehenen,  gehogenen,  innig  verflochtenen  aber 
nicht  Terwachsenen  Skeletelementen,  zuweilen  auch  aus 
diesen  und  aus  Oberflächennadeln  von  vieraxigem  oder 
einaxigeni  Typus  zusammengesetzt.  Die  Oberfläche  ii nadel n 
entweder  (iabehinkor  mit  langem  nach  Innen  gerichtetem 
Schaft,  oder  kurzgestielte  Anker  mit  gehogenen,  zuweilen 
knorrigen  (»d(^r  ästigen  Ziuken,  oder  kurzgestielte  Kiesel- 

Zitte),  Utttidbuch  dir  Palacoutwlogio.  ]0 
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Ckwlenterate.  Spongiae. 


Scheiben,  oder  endlich  einaxige  Nadeln  von  verschiedeuer 
Form  und  Grösse.  Ansserdem  in  der  Sarkode  wiosige  Fleiseli- 
nadeln  von  einaxigem  Typus. 

Durch  die  solide»  steinartige  Beschaffenheit  des  Skeletes  dgnen  sidi 
die  Lithistiden  ganz  besonders  zur  Erhaltung  in  den  Erdschichten;  ae 
sind  in  der  That  diejenige  (iiuppe  von  Spongien,  welche  in  grösster 
Uäutigkeit  und  nanicntlich  in  grösster  Individuenzabi  fossil  voiknuimeiL 
In  ihrer  äusseren  Form  ahmen  sie  die  Form  von  Schüsseln,  Jiecherii. 
Blätteru,  Kreiseln,  Cyliuderu  nach»  aber  auch  kugelige,  birnformige, 
knollige  und  unförmliche  Körper  erscheinen  nicht  selten»  während  ästige 
und  buschige  Stöcke  nur  bei  wenigen  Gattungen  Yorkommen.  Sie  sind 
in  der  Begel  festgewachsen.  Bei  vielen  entwickelt  sich  der  untere  Thdl 
des  Schwammkörpers  zu  einem  l&ngeren  oder  kttrzeren  Stiel»  wekfaer 
am  Ende  wieder  mit  wurzelartigen  Ausläufern  versehen  ist;  andere  be- 
festigen sich  mit  breiter  Basis  auf  ihrer  Unterlage  oder  leben  ab 
parasitische  Krusten  auf  fremden  kör])ern  und  nur  wenige  (Auloco- 
[)ium,  PUnthoselhi  ,  Spongodiscus)  scheinen  überhaupt  jeder  Auheftougs- 
stelle  zu  entbehren. 

Mm.  tiudet  unter  den  Lithistiden  sowohl  monozoische  Gattungen  mit 
enger»  centraler  Leibeshöhle  und  einem  einzigen  Osculum  im  Scheitelt 

als  auch  polyzoische  Stöcke  mit  zahlreichen  OmuIb 
und  Magenhöhlen.  Zwischen  beiden  stehen  ^ 
syndesmotischen  Stöcke»  bei  denen  die  centnle 
Magenhöhle  durch  einen  Bündel  von  Köhren  er- 
setzt ist  (Fig.  r^*.^),  sowie  diejenigen  Formen,  Ix'i 
denen  die  Uscula  so  zahlreich  und  klein  werden, 
dass  sie  von  den  Einstromungslöchern  nicht  mehr 
sicher  zu  unterscheiden  sind.  Bei  einer  letzten 
Gruppe  endlich  herrscht  vollkommene  Astomie;  der 
ganze  Schwammkörper  besteht  aus  einem  lockeres, 
gleichmässigen  Gewebe  von  Skeletelementen»  in  deres 
Zwischenräumen  sich  die  Wassercirculation  ohse 
Beihilfe  von  Canälen  oder  Magenhöhlen  vollzieliL 
Die  Wasserciii  ulation  im  Innern  der  stein* 
artigen  Schwammkinper  erfolgt  in  sehr  raanuicli- 
faltiger  Weise.  Im  Allgemeinen  dürften  die  grösseren 
jtrta  pgrtfurma.  Lamx.  Am   Oscuhi  als  Ausströmuncs-,  die  kleineiten  Poren  uihI 

öem  Ortimad  voa  KellwiB.        ^.         ,  ' 


Fig.  59. 
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Man  unterscheidet  bei  den  Lithistiden  haaptsächlich  folgende  Modi- 
ficationen  der  Wassercirculation : 

1.  Ein  besonderes  Canal>.Vhteiii  fehlt  voUhtändig. 

2.  \on  einer  oder  beiden  OberHAehen  driiiKeu  feinere  oder  gröbere  gebogene 

und  häuti'jr  verzweigte  Cauale  in  die  Wand  ein. 

Kinfaelie  oder  ästige,  mehr  oder  weniger  gebogene  (*anSlc  verlaufen  in 
nahezu  horizontaler  Uicbtung  von  Aussen  nach  Innen  nnd  endigen  in  der  Magen - 
höhle,  wahrend  ein  zweites  System  Ähnlicher  Kadialcanäle  in  eentrifogalor  Rich- 
tung die  Wand  durchzieht  nnd  an  der  Obertiaehe  ausmündet. 

t.  Kintache,  gerade,  oft  haarfeine  RadialcanAle  durchziehen  die  Wand  in 
centrifogaler  lUchtung  von  Innen  nach  Aussen;  neben  iliesen  verlauft  zuweilen 
ein  zweites  System  bogenförmiger,  dem  äusseren  Umfange  mehr  oder  weniger 
paralleler  Caaftle,  welche  in  die  MagenhAhle  einmftnden. 

5.  Der  Schwamnikdrper  ivird  von  vertlcalen  Röhren  dnrchxogen,  zn  denen 
gewöhnlich  noch  Badialcanlle  hinzokommen. 

6.  Die  ganze  Wand  besteht  mehr  oder  weniger  deutlich  ans  senkrechten 
Sfceletlamellen  oder  keOütonigen  Abschnitten,  zwischen  denen  die  Wassercircn- 
lation  in  radialer  Richtung  stattfindet 

Das  Skelet  der  Lithistiden  ist  un^'cwolinlich  dicht;  es  besteht  aus 
innig  vertioelitenen  Skeletkürperchen,  zu  denen  noch  isolirte  ()l)er- 
flac'hcn-  und  Fleischnadelu  kommen.  Die  Fleischnadeln  /.(Mchnen 
sich  durch  ihre  winzige  Grösse  aus  and  fehlen  an  fossilen  Exemplaren 
fast  inuner. 

Man  unterscheidet  4  Ilauptformen  von  Sk'eletkörperchen.  Bei  den  Tetra- 
cl  ad  inen  bestehen  dieselben  aas  vier  unter  Winkeln  von  120*  im  Centrum 
zusammenstossenden  Ar- 
men, die  an  ihren  Enden 
mehr  oder  weniger  stark 
▼ergabelt  und  meist  wur- 
zelartig vorzweigt  sfaid 
^1g*  60).  Jeder  Haupt- 
ast enthält  einen  feinen 
Axencanal,  welche  durch 
ihre  Vereinigimg  tün 
vierstrahliges  Azenkreuz 
bilden. 

Die  Verbindung  dieser 
Vierstrahler  erfolgt  in  der 
Weise,  dass  sich  die  ver- 
flstelten  Enden  von  2  oder  mehr  Armen  benachbarter  Skeletelemente  an  einan- 
der legen,  wobei  sich  ihre  wurzelartigen  Fortsätze  so  dicht  in  einander  ver- 
flechten, dass  das  Skelet  nicht  leicht  in  seine  einzelnen  Theilchen  zerfallen  kann. 

10* 
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Coelenterate.  Spoogiae. 


Eine  swcitc  Grappe  von  Lithistidcn  ^vir(l  ans  sehr  grossen,  2 — imm  la&gou 
glatten,  vnregelmässig  in  eine  kleine  Anzahl  von  Zweigen  veigmbelten  Skdelp 
elementen  gebildet,  die  mit  einfiachem,  meist  knnem  Axencaaal  Tenekm  risi 


d  » 


FiK-  «1. 


HorydtriHa  dtchotoma.    Roem.  8p.    Aiu  d«r  oberen  Kreide. 
•  BMBplar  fai  MtltL  OrtaM. 

b  OWrflarhe  doppelt  Terffr^wert. 

c  Mehrere  Skelotknrperchen  in  10  facher  VcrgrÖMsernn^. 

d  £jn  Skeleikörperchen  und  mehme  Gabelinker  SOnuil  Tergrünert. 


0 


Bei  diesen  als  Megamorinn  bezeichneten  Formen  (Fig.  (il)  l^en  sich  äit 
gebogenen  Enden  und  Aestc  der  Skcletelemente  dicht  an  einander  an  und  SB* 
fassen  die  benachbarten  zuweilen  vollstftndig. 

Eine  dritte,  bis  jetzt  nur  in  fossilem  Zustand  bekannte  Grappe  niehiet 

sich  durch  Skeletkörperchen  aus,  deren  A«te 
in  einem  knotig  verdickten  Gentrnm  zussdums- 
stossen.  Da  dieselben  an  ihren  Endes  sir 
mftssig  verzweigt  sind  und  sich  zuwfliles  n 
den  Centndknoten  eines  benachbarten  SkclU- 
kftiperchens  anlegen,  so  entsteht  ein  maschiges 
Netzwerk,  das  in  manchen  FftUen  grosse  Aehs* 
lichkeit  mit  dem  Gitteiigerflst  gewisser  HeIS^ 
tineUiden  zeigt  Wegen  der  UnregehnissiiM 
ihrer  Skeletelemente  (Fig.  62)  hat  diese  Giqfe 
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avagehen.  Havptstamm  und  Aeste  sind  stets  mit  wnnelartigen  oder  Iniorrigen, 
eingehen  oder  ge^elteii  SdtduaasliBfNm  besetzt  (Fig.  63.  64). 


PIf.  68.  1%.  M. 

bottrt«  SMcCkflipffdmi  tob  naMHArfttdun  to*  Ardw  jm^Ts'mm  in 


Bei  deo  Bldsomorineii  Tefflechten  sich  die  feinen  Forts&tze  der  benach- 
barten SkeletkOrperehen  sn  einem  lockeren,  verworrenen  G^ebe,  das- beim 
Aetsen  entweder  in  seine  einzelnen  Thdlchen  serftllt,  znweflen  aber  auch  in 
loclcerem  Zusammenhing  bleibt,  oder  sie  groppiren  sich  dicht  zusammen  and 
bilden  anastomosirende  oder  parallele  Fasenflge,  in  welchen  die  meist  nach 
bestimmten  JBichtongen  gehigerten  Theüchen  mit  ihren  Aestchen  nnd  wnrsel- 
artigen  Fortsfttsen  sehr  innig  mit  einander  verflochten  sind. 

Die  iaolirten  Oberflächengebilde  der 
litlusliden  lassen  sich  nur  bei  besonders  gfln- 
stiger  Erhaltung  noch  an  fossflen  Exemplaren 

nachweisen.  Dieselben  zeichnen  sich  durch  grosse 
Mannichfaltigkcit  aus.  Gabelanker  mit  nach 
Innen  gerichtetem  Schaft  (Fig.  6o)  hilden  häufig 
eine  formliche  Rindenscliicht  oder  stecken  in 
Büschel  vereinigt  in  den  Maselieii  des  Skelets. 
Neben  den  0-,  selten  3  zinkigen  Ankern  kommen 
einaxige  Stabnadeln  und  lappige,  gezackte  oder 
ganzrandige  Kieselscheibchen  mit  kurzem  Stiel 
am  häufigsten  vor. 

Nach  Obigem  zerfallen  die  Lithistiden  in  nachstehende  vier 
Familien: 


ntt  OAbelanfan.  «^i. 
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Coelententa.  Spongite. 


1.  Familie.  RUsomorbia.  Zitt. 

Skricthirjnri heu  luinyvlmässiff  äsfiff,  äJurall  wif  /ciirzcnn  oder  hitujoi  u. 
cinfuchcn  oder  zusaht mnnjcsftzffn,  wurzdartigm  Aushinfrrn  oder  knon^iycn 
Auswüchsen  besetzt .  mit  cinfaehctn  oder  ästigem  C^ntralcanal.  Skdet- 
dcntrnfe  zu  wirren  Faserzi'ujen  zummmen  (fruppiii  oder  locker  in  eitiander 
verflociUen.  Ohcrflächemfettildr  h(infuf  denen  des  idni^en  Skdetes  ähfUi^ 
guweüen  einaxige  Nadeln  und  Gabelanker  vorhandm. 

A.  SlceletlcOrperclieii  mftssig  Tersweigt»  mit  kursem,  einfachem 
Canal  im  Haoptstamm,  locker  mit  einander  verflochten. 

(Jnemiäiasfni  III.  Zitt.  (('ncmidinin  (ioldf.  p.  p..  ArJulletiin  (ioldf.  p.  p.) 
(Fig.  ü6.)  Kreisel-  oder  kegultöiinig,  i}  Imdriscli  oder  schüsseiförmig,  mit  vertiefter 

b 


Fiff.  «6. 

GumitUtutnm  t MtelMM.   OoMfl  tp.   Am  »ImrjnraMlwIi««  8poafif«a1nl1i  ym  HoaliigiB.  Wttttmbcn. 

Bla  Kx'  inplir  V»  i»t.  <!r. 
b  Tetticiili>r  Tangvotialaohnitt,  um  die  radialea  Can&le  in  d«n  Vertic»liipalte»  n  aaifta. 
«  Bb  8kettli<rp«rclMB.  *yi. 

CentralbOhle»  monosoisch,  selten  polyzoisch.  Die  dicke  Wand  wird  von  laU- 
reichen  senkrechten  Radialspalten  (Rinnen)  dnrchzogen,  welche  sich  gegen  Aussen 
häufig  ein-  oder  mehrfach  gaheln  nnd  dann  anastomosiren.  IKese  geraden  oder 
welligen  Radialspalten  sind  dorch  eine  mindestens  doppelt  so  breite  Skeletmasse 
von  einander  geschieden.  An  Stficken,  deren  Oherflftche  nicht  abgerieben  ist, 
zeigen  sich  die  Radialspalten  ans  in  verticalen  Reihen  dicht  ftber  einander 
folgenden  Canftlen  zusammengesetzt,  deren  runde  porenförmige  Oeffhungen  m 
den  Rinnen  deutlich  zn  unterscheiden  sind.  Auch  im  Innern  der  Wand  sind 
die  einzelnen  Canftle  einer  Reihe  Iiilufifir  durch  eine  dflnne  Schicht  Skeletmasse 
geschieden ,  zuweilen  zertiiessen  sie  aber  auch  in  einander  und  bilden  einen 
einzigen  Spaltcanal,  welcher  die  ganze  Höhe  der  Wand  durchsetzt.  Sind  diese 
Spalten  mit  Gesteinsmasse  erffllltf  welche  der  Verwitterung:grösseren  Widerstand 
entgegensetzt  als  das  Skelet,  so  ragen  sie  als  strahlige  Leisten  am  Scheitel 
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▼or  und  Terldben  dem  Schwaomikflrper  einige  Aebnlichkeit  mit  dem  Kelch 
einer  Stenikoralle.  Bei  gftnstiger  Erhaltung  beobachtet  man,  dasB  die  ftossere 
nnd  innere  Oberflftche  der  Wand  mit  einer  &8t  glatten  Deckschicht  fiberzogen 
ist,  ans  welcher  die  runden,  reihenüDrmig  geordneten  Oecnla  der  Radialcanftle 
meist  als  Ueine  dorchbohrte  W&nchen  hervorragen. 

Die  fMt  immer  in  KaUnpath  umgewandelten  Skeletfcdrperehen  sind  von 
massiger  GrOsse,  gekrflmmt,  onregelmässig  geformt,  an  den  Enden  ftstig  und 
flberall  mit  zugespitzten  oder  stampfen,  domigen  Answflchsen  besetzt  (Fig.  66*). 

Findet  sich  raassenliaft,  aber  fast  imnu  r  verkalkt,  in  verschiedenen  Horizonten 
des  weissen  Jura  von  Schwaben,  Frauken,  der  Schweiz,  Frankreich  and  im 
Krakauer  Gebiet. 

Corallidium.  Zitt.  Kreiseiförmig,  kegelförmig  bis  cylindrisch;  Scheitel 
mit  enger  Magenhöhle,  von  welcher  zahlreiche  äusserst  feine  Rinnen  ansstrahlen, 
die  den  Schwammkörper  als  verticale  Spalten  durchsetzen.  Seiten  vollstiTndig 
mit  einer  dichten,  etwas  runzeligen  Ilfille  überzogen.  Einzige  Art  {CnemidMin 
diceratinum  (^ueust.)  im  oberen  Jura  von  Kelheim. 

IlffalotragoB.  Zitt  {Tragw  p.  p.  Ooldf.  non  Schweigger;  (hupväospongia  p.  p. 
d*Orb.)  Schfissel-,  toller-,  trichter-  oder  kreisellSSrmig,  gegen  unten  zugespitzt  oder 
kurz  gestielt.  Oberseite  vertieft,  bald  mit  unregelmAssig  zerstreuten  grosseren 
und  sehr  wenig  vertieften,  bald  mit  dichtgedrängten  kleineren  Oseulis  versehen. 
Aussenwand  porOs  oder  mit  einer  glatten,  meist  concentrisch  runzeligen  Deck- 
schicht fiberzogen.  In  der  Mitte  der  vertieften  Oberflftche  mflndet  eine  grOssereJ^v  >\  . 
oder  geringere  Anzahl  verticaler  Röhren,  welche  bis  zur  Basis  den  Schwamm- 
kfiiper  durchziehen.  Ausserdem  verlaufen  in  der  Wand  parallel  der  Oberflftche  N 
sehr  feine  Radialcanille  von  der  Basis  bis  zum  Oberrand,  nnd  da  dieselben  * 
häufig  in  radiale  Yerticalreihen  geordnet  sind,  so  entsteht  eine  der  Gattung 
Cnemidinm  Ähnliche,  jedoch  viel  feinere  und  undeutlichere  strahlige  Struktur. 

Die  meist  in  Kalkspatb  umgewandelten  Skeletelemente  sind  ziemlich  gross 
und  bestehen  aus  einem  gebogenen,  in  mehrere  zackige  Aeste  gespaltenen 
Stamme,  der  nur  spftrlich  mit  domigen  Answflchsen  besetzt  ist  Sie  sind  lose 
mit  einander  verflochten,  niemals  in  grosseren  Mengen  zu  Faserzfigen  zusammen- 
gmppirt. 

Sehr  hftufig  in  den  Spongitenkalken  des  oberen  Jura.  H,  pateBa  Ooldf. 

Pyrpochonia.  Zitt.  (7Vö//o.s  p.  p.  Goldf.,  ^VoK^^^m/zm  p.  p.  d'Orb.)  Becher- 
förmig, auf  beiden  Seiten  mit  gerandeten,  warzig  hervortretenden,  ganz  seicht 
in  die  Skeletmassen  eingesenkten  Oseulis.  Skeletstruktur  und  Canalsystem  wie 
bei  Hyalotragos,  die  Verticalröhren  im  Centrum  schwach  entwickelt. 

Die  einzige  Art  (P.  arrtahulum  üoldl.  sp.)  findet  sich  in  den  oberen  Spon- 
gitenkalken des  weissen  Jura. 

Discostroma.  Zitt.  (Troffos  p.  p.  Quenst)  Seh^enfÖrmig  oder  flach 
trichterförmig;  Oberseite  gewölbt,  polsterartig,  mit  krausen  Omben  und 
Erhöhungen,  in  der  Mitte  mit  centaaler  aber  ziemlich  tiefer  CentralhOhle. 
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Unteneite  Iran  gestielt,  mit  mniliger  Deckschicht,  Skelet  und  Canilsystem  «ie 
bei  Hyalotragos.  Nor  im  oberen  Jura. 

Leiodorella,  Zitt  (FUmispongia  p.  p.  Qaenst)  Flattig  oder  okrtOirmig, 
wellig  gebogen,  zaweQeii  knollig  oder  incmstirend.  Beide  OberflAclien  nit 
glatter,  scheinbar  dichter,  ans  kleinen  zackigen  Litbistidenkörperchen  gebfldettr 
Deckschicht  Aberzogen,  in  welcher  gerandete,  runde  Oscala  eingestreat  liegeiL 
Von  diesen  dringen  kurze,  etwas  gebogene,  an  den  £nden  vMstelte  Caalk 
senkrecht  in  die  Wand.  Das  meist  Terkalkte  Skelet  besteht  aus  einem  Gemir 
listiger,  mit  spitzen  Fortsätzen  Tersehener  Kflrperchen.  Im  oberen  Jura. 

Epistomella,  Zitt.  Ohr-  oder  blattförmig,  seitlich  gestielt.  Oberseite 
mit  zerstreuten,  gerandeten,  runden  Osculi;;  Unterseite  mit  Poren.  Magen- 
höhlen  der  Oscula  iiulssii^  vertieft.  Skelet  und  Canalsystem  wie  bei  Leiodorella. 

Im  oberen  .Iura.  clirosa,  Quenst,  sj).) 

Plati/rhonia.  Zitt.  (Sj>'>nßitfS.  Planisponffia  jp,  "p.  Qncnst.)  Blattförmig, 
olirförmijr,  wellijr  fjcbofjjon,  jjefaltot.  selten  becher-  oder  schüssolförmig.  Heide 
Oberflarheii  mit  Poren  besetzt.  CanaUystem  sehr  mivollkommen  entwickelt,  zn- 
weiicn  Utliglidi  durch  das  lockere  wirre  Geflecht  des  Skeletes  ersetzt;  häufig 
bewehrt  sich  die  Wasscrströmuug  auch  in  zahlreichen  reihenweise  geordneten 
Capillarröhren  durch  die  ganze  LiTiifie  der  Wand  und  verleiht  dieser  ein 
faseriges  oder  strahli^es  Aussehen.  Die  Skeletelemente  unterschei<ien  si(  h  wciiic 
von  denen  der  Gattung  Hyalotragos  und  sind  auch  genau  in  derselben  Wei^e 
mit  einander  verllochten. 

Im  obereu  Jura  bautig  {iypofigitcs  rayans  (Quenst). 

B.  Skeletkörperchen  stark  ver&stelt,  mit  verzweigtem  Axen- 
canal,  h&ufig  an  Faserzfigen  verflochten. 

BoUdium,  Zitt  Knollig,  mit  gerundeter  oder  warziger  OberflAehe,  n- 
weilen  ästig.  Oberflftche  nur  mit  feinen  Poren  versehen.  Skelet  aus  kMaen 
knorrigen,  gekrümmten,  an  den  Enden  verästelten  Lithistidenkörperebeo  be- 
stehend. Oberfläche  in  der  Nähe  der  ßa<;is  mit  einer  dichten  Lage  jaoger, 
in  einander  verfilzter  Skeletkörperchen  bedeckt.    Obere  Kreide. 

Asfrohol i n.  Zitt.  {Asterofipontf  'fn ,  Stelfisi>nn(fia  p.  p.  lioem.)  Knoilig, 
kugelig;  Oberfläche  mit  Poren  und  mehreren  grösseren,  gestrahlten  Oscolis. 
Skelet  wie  bei  Bolidium.    Obere  Kreide. 

Chonella.  Zitt.  {(Mpnhsftomfin  p.  p.  au(  t.j  I  richter-  oder  tellerforini;'. 
zuweilen  aus  einem  zusamnieu'jchogenen  Blatt  bestehend;  kurz  gestielt  cxler 
mit  verdickter  Wurzel.  Heide  Obertlilchen  mit  kleinen  ovalen  oder  runden 
porenförmigcn  Oeffnun^'en ,  von  welchen  gerade  oder  gebogene  Canalchen  in 
das  Innere  der  Wand  eindringen.  Diese  besteht  aus  einem  wirren  Gotlpoht 
von  Fasern,  die  aus  kleinen  unregelmäsNig  gestalteten,  filigranartig  gezackten 
und  au  den  Knden  ästiceu  KieselkOrncrchen  zusammeuL'esetzt  sind.  Sovc'b! 
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In  der  oberen  and  mtttlereii  Krdde  Terbreitet  Ch.  temtis  Roem.  sp. 
Seliscotkon,  Zitt.  (Sc$!pkia  p.  p.;  O^tdosponffia  p.  p.  anct)  Teller^, 
icMssel-,  trichter-  oder  becberfönnig,  gestielt  Obemmd  dick,  gerandet  oder 
schrBg  abgestatit  Wand  ans  dflmieii,  radialen,  senkrecbten  Lamellen  nisam- 
mengefletit,  welcbe  dorcb  spaltfSSnnige  Zwiscbenrftnnie  von  gleicher  Breite  ge- 
schieden sind.  Diese  leeren  Zwiscbenrftome  ersetsen  das  Canalsystem  und  dienen 
ziir  Wmssercircvlation«  Oberseite  (Innenseite)  mit  rnaden,  seicbten  Ostien,  za- 
netten  auch  nur  mit  lahbreichen  porenfönnigen  Oefbongen  bedeckt  Unterseite 
(Aossenseite)  i^att,  mit  einer  verdichteten  Kieselbant  bekleidet 

Das  Skelet  besteht  ans  feinen,  onregelmAssig  verästelten  Kiesefk^^rperchen, 
die  allenthalben  mit  domigen  oder  wnrzelartigen  Auswüchsen  besetst  sind  und 
sich  an  den  Enden  der  Hauptarme  sparrig  vergabein.  Diese  Lithistiden- 
kOrpercben  legen  sich  in  den  Yerticallamellen  der  Wand  dicht  neben  einander 
und  sind  durch  ihre  seitlichen  und  endstAndigen  wunelartigen  Fortsatze  innig 
mit  dnander  verflochten.  Einzelne  derselben  ragen  in  gewissen  Abstftnden  in 
die  Yerticalcanflle  herein  und  heften  sich  mit  ihren  Enden  an  die  benachbarte 
l4kmelle  an,  indem  sie  auf  diese  Weise  eine  balkenartige  Brücke  zwischen  den 
beiden  Lamellen  herstellen  (vg^  Goldf.  t  65.  Fig.  5^).  An  der  Oberflftche  sind 
die  SkeletkArperchen  etwas  starker  verästelt  als  im  Innern  und  bilden  dort 
^e  feinporOse  Deckschicht,  in  welcher  zabhreiche  doppelt  zugespitzte  Stab- 
nadeln efaigestreut  liegen. 

In  der  mittleren  und  oberen  Kreide.  Am  Sutmerberg  erreichen  die  lang- 
gestielten Becher  von  5L  Bomeri  Zitt  zuweilen  einen  Durchmesser  von  3  dem, 
kleber  und  dickwandiger  ist  8,  MohMU  Ooldf.  aus  Coesfeld. 

Chenendopora.  Lamz.  {Bieupula,  FkUhpimgia^  Gujndospongia  Court) 
(Fig.  67.)  Becher-,  trichtere  oder  napffOrmig^  dickwandig,  meist  gestielt  Innen- 
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CanAle  stefler  und  verlaiifen  sebtieBslich  alsYeiÜcalrOhreniii  den  StieL  Aiihi 
Seite  fein  porös  oder  mit  mnseliger  BeciLschicht  Obenogen.  Skelett  ans  knorrigo« 
ftstigen,  mit  wanigen  Höckern  besetzten  Litbistidenkörpereben  bestebend. 

Sebr  bftofig  und  meist  von  Feuerstein  ausgefüllt  in  der  oberen  Kreide  der 
Tonraine  nnd  Normandfe. 

Arahcsrula,  CoraUistr^,  Mac  Andretci a  etc.  Recent. 

Verrucul i na.  Zitt.  (Fij:.  OH.)  UnreprolmJIssifr  trichter-,  napf-,  ohr-  oder 
hlattförmip,  lulutig  pehogen.  mit  kurzem  Stiel  aufgewachsen  oder  sitzend.  Kand 
abgerundet.  Oscula  nur  auf  der  oberen  (resp.  inneren)  Seite  auf  warzenartig 
hervorragenden  Erhöhungen  befindlich.  Die  untere  (äussere)  Wand  i'^t  nii* 
Poren  versehen.  Von  den  Osculis  dringen  ziemlich  weite  gebogene  Canale  etwj 
bis  in  die  Mitte  der  dicken  Wand  ein  und  nehmen  dabei  von  allen  Seiten 
Capillarröhrchen  auf.  Die  kleinen,  l&nglichen,  vielfach  verästelten  und  ge- 
krümmten SkeletkArperchen  sind  zu  anastomosirenden  Faserzügen  verflochten, 
welche  dem  unbewaffneten  Auge  wie  ein  wnrmförmiges  Geflecht  erscheineiu 
Die  etwas  verdichtete  Oberfl.lche  wird  von  jungen,  eng  verflochtenen  Skelet- 
elementen  gebildet.  Stabnadeln  von  verschiedener  Form  und  Grösse  liegen 
znweilen  auf  der  Oberflache. 

In  der  oberen  Kreide  nnd  im  Plftner  verbreitet 

Amphiihelion.  Zitt.  Wie  Venrwuäinot  aber  beiderseits  mit  warogen 
Oscnlis;  die  der  Innenseite  meist  grösser  als  die  äusseren.  Kreide.  Sptmgi» 
oseulifera  PbIL 

Siichoiilnjma.  Pomol.  Einfach,  seltener  ästig,  walzen-,  keulen-,  kreisrf- 
förmig  oder  knollii^.  Auf  dem  Scheitel  befinden  sich  einige  in  der  Regel  Bm- 
randete  und  etwas  vorstehende  Oeffnungen  von  Yorticalcaiullen,  wolclie  fast  die 
ganze  Höhe  des  Scbwammkörpers  (lurchboliicn.  Auch  auf  den  Seiten  sind  meist 
warzenartig  hervorragende  Oscula  vorhanden,  die  mit  horizontalen  ran;Hcn  in 
Verbindung  stehen,  oder  dieselben  sind  durch  einfache  niiulliclie  Oetfnungeo 
ersetzt.  Ausser  den  grösseren  Yei-tical-  und  HorizontalcanAlen  sind  noch  ganz 
feine  von  der  Centralaxe  nacli  der  Peripherie  ausstrahlende  Radiale anilthen 
vorhanden.    Die  Basis  ist  meist  verengt,  aber  nicht  gestielt. 

Das  Skelet  bestellt  aus  kleinen,  kur/eii.  gekrümmten,  unregelni;'\-=siL''  in 
mehrere  Aeste  vergabelten  Körpern,  welche  allseitig  mit  kurzen,  wur/elarligen 
Fortsätzen  besetzt  sind.  An  der  Oberfläche  drängen  sich  dieselben  zuweilen 
dicht  zusainmeu  und  bilden  eine  dem  unbewaffneten  Ange  fast  glatt  erscheineDÜe 
Deckschicht. 

Mittlere  und  obere  Kreide.    Matum  turhinafum  Roem. 
Allomera,  Pleuromera,  Meto,  Marisca  Pom.  Im  Miocaen  von  Oru. 
Pomelia  Zitt.  Recent  ,1,. 
Jereica.  Zitt.  (Fig.  69.)  {Jtrea,  Polißerea  p.  p.  anct.)  £infiacb  oder  n- 
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Ip-öMaren  oder  geringeren  Anzahl  mnder  AnsfnhrrOhren,  welche  in  verticaler 
Riehtong  die  ganze  Höhe  des  SchwanmkOrpers  durchziehen.  OberflAche  gleich- 
mftflslg  mit  porenförmigen  Oeffiinngen  besetzt,  Ton 
welchen  haarfeine  Radialcanftlchen  bis  zum  Centmm 
des  Schwammes  eindringen. 

Das  Skelet  (Fig.  6d)  besteht  ans  fernen,  wnrzel- 
artigen,  nnregelrnftssig  ?erzweigten  oder  anch  ein- 
fachen KieselkOipem,  welche  durch  zahlreiche 
kürzere  nnd  längere  SeitenAstchen  ein  zierliches 
filigranartiges  Aussehen  erhalten.  IHeselben  liegen 
dicht  neben  und  durch  einander  und  sind  durch 
ihre  wurzelartigen  Auswfichse  mit  einander  ▼er- 
flochten und  in  radiale  Züge  vereinigt,  die  dem 
unlMTwallheten  Auge  als  einfache  Fasern  erscheinen. 

Obere  Kreide.   J.  poli/stoma  Boem.,  J.  punc- 
tata Goldf. 

Coeloeorypha,  Zitt  Einfach,  kugelig,  cylin- 
drisch  oder  aus  mehreren  Indifiduen  zusammen- 
gesetzt. Im  Scheitel  mit  wenig  vertiefter  Magen- 
höUe.  Wand  sehr  dick.  Oberfläche  mit  Poren  be-     , .     ,       T , 

DKulet  von  Jerftea  polyatonui.  iCocm.  np. 

deckt,  von  denen  ferne  haarförmige  RadiaMhrchen  Am  der  oberen  Kreiil«  von  Akltcu. 
m  die  Skeletmasse  eindringen.  Skeletkörperchen  hmbotw.  «Vi. 

knorrig?  oder  warzig,  gekrümmt.   Obere  Kreide. 

Sc  f/  f  a l i (i.  Zitt.  {SijihonococI'ft  ji.  ]>.  aiict.)  Lanfjlii  h  walzen-,  seltener 
kenlenförniii;.  einfach  oder  ästip:,  di<  kwandifi,  mit  runder,  rulireuförmiKer.  ge- 
wOhulich  bis  in  die  Nälio  der  Basis  reichenden  Centralhühle.  In  diese  münden 
zahlreiche  Radialcani\le,  welche  f?ei^en  Aussen  dünner  werdend  unil  sich  öfters 
verästelnd  an  der  Obertiäche  in  porenartit,'e  Ostien  ausgehen.  Vom  unteren 
Ende  der  Centralhöhle  verlaufen  senkrechte  Canillchen  bis  in  die  verschmälerte 
Basis.  Skeletkörperchen  gebogen,  Ästig,  mit  zugespitzten,  wurzelartigen  Aus- 
irmfem.  Mittlere  und  obere  Kreide.  Cneniidium  pertmum  Keass,  Spongia 
radiciformis  Phil. 

Sioeh^spongia,  Zitt  CyUndrisch,  dickwandig,  mit  einfacher,  den  ganzen 
Schwamm  durchziehender  Centralhfthle.  Auf  den  Seiten  mit  ziemlich  grossen 
kegelförmigen  H4(ckem  besetzt.  Skelet  und  Canalsystem  wie  bei  Scytalia. 
Kreide.  Stphanoeodia  tpiea  Roem. 
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ihre  Aeste  und  Forts&tie  in  eiDinder  Terfloebten  Bind.  An  der  OberflAehe  neü 
sich  über  das  grobe  Stielet  eine  Decicschieht,  welehe  ans  kleinen,  siolicheB. 
iilignuiart%  gesackten  nnd  stark  ?erftstelten  Kieselkdrperchen  nnd  saUlosen  ii 
denselben  einges|dckten  Gabelankem  besteht  Die  dichotomen  Zacken  der 
letiteren  liegen  in  einer  Ebene^  der  yerlftngerte  Schaft  ist  nach  Innen  gerichtet 
Obere  Kreide.  Jtfta  garipta  Roem. 

3.  Familie.  HegamoilBa.  Zitt 

Ski  h  trlrmnitr  ///  oss,  rrrlfhiffni .  fflatt ,  fjohof/cn .  unregcJimissty  usiu] 
oder  nur  an  dm  Kndm  vergabelt,  mit  einfaclieta  Ajcncanal;  locker  i» 
einander  verflochten,  Bazwif^elien  mweilen  hlcinerc  SMctJcörperdteit  vom 
rhißammnem  l\fpus.    Oberflächennaädn  einaxig  oder  Gabelanker, 

MegnUtJi  htd.  VAU.  Rirnformig,  cvlindrisrh  oder  becherförmig,  dickwandis, 
mit  ziemlich  weiter,  röhrigcr  Centralhöhle.  Sowohl  die  äussere  Oberfläche,  als 
auch  die  Wand  der  Mapenhöhle  sind  mit  runden,  vcrsrhieden  grossen,  unregel- 
m assig  zerstreuten  Ostien  besetzt,  von  denen  kraftige  Canale  in  die  Wand  ein- 
dringen. 

Das  Skelet  besteht  aus  sehr  grosstMi.  prhitten,  stets  gekrümmten,  an  beiden 
Enden  meist  in  2  —  '^  Aeste  vergabelten  Kicscikörpern.  die  mit  ktlrzeren  oder 
iJlngoren  Axenranillen  verschon  sind.  Dieselben  sind  ganz  unregelmassig  mit 
einander  Tertlochten.  Von  sonstigen  Kieselgebilden  kommen  noch  einfache 
Stabnadoln  und  seiton  (iabchinker  vor,  welche  an  Orösse  hinter  den  lithistidon- 
artigcn  Skeletkörponi  zurückstehen.  Im  oberen  weissen  Jura  von  Nattbeiia. 
McffuL  /oraminasa  Zitt. 

Dori/derma.  Zitt  (Fig.  70.)  Cylindrisch,  bimförmig,  plattig  oder  aus  ml- 
Eigen,  gabeligen,  an  den  Enden  abgerundeten  Aesten  bestehend.  Im  haen 
mit  mehreren  der  Längsaxe  parallelen  Verticalröhren.  Oberflache  mit  Vt  bis 
IVt  mm  grossen,  maschenartigen  Oeflfhongen,  welche  durch  eine  netzf))nni|e 
T,agerung  der  Skeletkörper  gebildet  werden.  Von  diesen  Ostien  dringen  «i- 
fache  Radialcan&le  in  das  Innere  des  Schwammkflrpers  ein. 

Die  ganse  Masse  des  Skeletes  besteht  ans  sehr  grossen  glatten  Lithistidci- 
kflrpem  von  nnregdmftssig  ästigem  Ban;  die  dicken  Arme  dieser  Karper  sind 
stets  mehr  oder  weniger  gebogen,  ein-  oder  sweimal  Tergabelt,  an  den  Esdn 
nie  in  wnrzelartige  Anslanfer  Terftstelt  Ihr  Axencanal  ist  kurz,  ein£uh,  ssUsn 
an  einem  Ende  m  2—3  kurze  Aeste  sertheilt  Sie  sind  locker  mit  emanier 
verflochten  nnd  bilden  an  der  Oberfl&che  ein  grobmaschiges  Netz.  An  git 
erhaltenen  Exemplaren  sind  die  Maschen  mit  einem  dichten  Bflndel  langsebtf- 
tiger  Gabelanker  ansgefUlt  Obere  Kreide.  .  uj  :  ^..,.,^U 

Lyidium.  Sdt  Recent 
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feine  Ilorizontalcanälc  in  Verbindung  stehen.  Skeletelenientc  gross,  langgestreckt, 
etwas  gekrflmmt,  beiderseits  abgestumpft,  mit  höckengeu  AaswfichseD,  an  den 

4  • 


Fijf.  70. 

Uofffdtrma  dichotoma.    Kovni.  »p. 
«  Eirafhr  im  MttrI.  Ottm». 

h  OkwSAchi'  ilu|>|>flt  vergrnwM-rt. 

«  llelMW»  Bkcli'lkurperc)i«ii  io  lOiaelMr  VergröMning. 

4  £itt  8lMlflAk6fp«nbiM  und  muknn  a«k«luk«r  SOawl  »■igiBwiiit 

Enden  zuweilen  verftstdt  Sie  sind  parallel  der  Lftngsaxe  des  Schwammkörpers 
angeordnet  and  innig  verflochten.  Zwischen  ihnen  befinden  sich  kleine,  stark 
verftstelte  nnd  flberaU  mit  domigen  Auswachsen  versehene  Lithlstidenkörper- 
eben.  Kreide.   Carterelia  e^mtriea  Zitt.  von  Kelheim. 

Heterostinitu  Zitt.  Becherförmig,  gestielt.  Beide  Oberflächen  mit  kleinen 
Ostien  von  Radialcan&Ien.  Im  Stiel  Ycrtiealcanile.  Skelet  der  Hauptsache  nach 
aus  kleinen,  stark  gekrümmten,  vielästigen,  gezackten  und  ans  mehr  vereinzelten, 
■dir  grossen,  glatten,  in  wenige  Aeste  vergabelten  Kieselkörpcrchen  bestehend. 

Die  typische  Art  {H,  cyaUhifonim  Zitt.)  findet  sich  verkieselt  in  der  oberen 
Kreide  von  Evrenx  bei  Kouen. 

Isorhaphinia,  Zitt  Walzenförmig  einfach,  gegen  unten  verschmälert,  ge- 
stielt, oben  gerade  abgestutzt;  Wand  von  massiger  Dicke,  Centraihöhle  weit, 
röhrenförmig.  OberHache  ziemlich  eben,  ohne  grössere  Ostien.  Der  ganze 
Scbwammkörper  besieht  aus  sehr  grossen,  schwach  poltogcnen,  walzigen,  an  den 
Enden  verdickten,  selten  dichotom  gespaltenen  Nadeln  mit  weitem  und  langem 
Centrakanal.  Im  Innern  der  Wand  sind  diese  Nadeln  zu  Bündeln  vereinigt 
und  in  der  Weise  mit  einander  verbunden,  dass  ihre  etwas  gekrümmten  Knden 
in  regelmässigen  Abstilndin  in  einem  Knoten  zusammentreffen  und  dort  fönnlicli 
in  einander  vertiochten  sind.  In  jedem  derartigen  Knoten  vereinigen  sich 
mehrere  radial  zusammenlaufende  Nadelbündel  in  der  Art,  dass  sie  das  Hild 
eines  vierstrahligen  Litliistidenkörpers  im  (irosson  wiederholen.  An  der  Ober- 
fläche liegen  Nadeln  von  derselben  Form  und  Grösse  regellos  neben  und  durch 
einander  und  bilden  eine  dichte,  zuweilen  1  —  3  mm  dicke  Deckschicht.  Kreide. 
SijihmiococUa  tejcta,  Uoem. 
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3.  Familie.    Anoniocladina.  Zitt. 

Sktidi'Umenfe  aua  vivr  oder  mehr  (jlatten^  in  einem  rerdirklvn  Ci  ntnttH 
zusammeutitossenden  Armen  bestehend,  welehe  an  ihren  Enden  wrgabdi 
sind.    Ausserdem  Stahnudeln  in  (jrosser  Memje  vorhanden. 

Ct/findrophi/ma.  '/AU.  (Fig.  71.)  Cylindrisch ,  gegen  Unten  etwas  ver- 
schmälert, dickwandig,  mit  weiter  röhriger  oder  trichterförmiger,  bis  zar  Ba?»« 
reichender  Centraihöhle.    Auf  der  Wand  der  Magenhöhlc  befinden  sich  rnnde 


Fi»  :i. 

ef/lindioplii/ina  milU putiita.    (ioldf.  wp.    Aas  dem  olnTon  wi-ii^u  Juni  von  Hochstrit«. 
a  Zwei  Individuen    '  a  nadirl.  <Jri"»***.   b  8kelot  in  :K)f»clier  ViTgror«m'runj. 

Ostien  von  horizontalen  Radialcanälen ,  die  tief  in  die  Wand  eindringen,  indem 
sie  gegen  Aussen  immer  feiner  werden,  ObcrHüche  mit  kleineren  zerstrenten 
Ostien  bedeckt,  mit  denen  ebenfalls  horizontale  Einströniungscanäle  in  Verbin- 
dung stehen.  An  gut  erhaltenen  Exemplaren  ist  das  untere  Ende  des  Schwamm- 
Körpers  mit  einer  Kieselepidcrmis  überzogen. 

Skelet  aus  ästigen  Kieselkörpcrchen  bestehend,  bei  denen  von  einem  ct**^ 
verdickten  Centraiknoten  mehrere  glatte  Arme  ausstrahlen,  die  sich  an  ihren 
distalen  Enden  in  2 — 3  kurze,  in  wurzelartige  Fasern  auslaufende  Aeste  ver- 
gabein. Diese  Enden  legen  sich  an  entsprechend  gebildete  Enden  benachbarter 
Skeletkörperchen  und  bilden  mit  jenen  polsterartige,  knorrige  Knoten.  Da  <ü^ 
Arme  häufig  nahezu  rechtwinklig  von  dem  Centrum  ausstrahlen  und  auch  dif 
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Kiesdhaut  bekleidet.  Centraihöhle  trichterförmig,  tief,  aiicr  nirht  sonderlich 
breit.  Wand  der  Magenhöhle  mit  zahlreichen,  in  liängsreihen  stehenden,  runden 
Canalostien  versehen.  Die  Ihiuptcanäle  verlaufen  bogenförmig,  parallel  der 
Ausseren  Unifangslinic  und  werden  von  einem  zweiten  S\stcm  etwas  feinerer 
Wassercanäle  gekreuzt,  weli  lu'  sich  von  der  l'asis  der  Magenhöhle  in  schräger 
Richtung  gegen  nbc'u  und  Aussen  wenden,  l/ic^c  letzteren  (Kinströniungscanale) 
münden,  u  ichdem  sie  die  ganze  l)i(  ke  des  SciiwainnikuriK'rs  durchzogen  haben, 
au  der  Ubertläche  in  rundlichen  Osticn  von  mittlerer  (iröshe.  .\n  abgeriebenen 
Exemplaren  erscheinen  die  concentrisch  gebogenen  CanAlc  als  radiale ,  vom 
Scheitel  ausstrahlende  P'urchen.  Skelet  wie  bei  C\ lindro]di}nia. 
Im  oberen  Jura,  meist  verkalkt.    Sip1t<tni<i  radtula  l^uenst. 

Le  (  (I  fiel  l  a.  /itt.  Niedrig  triciiterlürmig  bis  schüsseiförmig,  dünnwandig, 
beiderseits  mit  feinen  Poren  besetzt,  ohuo  eutwickeltes  Caualsystcm  j  Waud  gegeu 
den  Oberrand  etwas  dünner  werdend. 

bkelet  aus  unregelmüssig  Ästigen  Kieselkörpern  von  ziemlich  betrAclitlicher 
Grösse  bestehend.  Die  4  —  <j  glatten  Aeste  gehen  von  einem  knotig  verdic  kten 
oder  scheibenartigen  Centrum  aus  und  spalten  sich  an  ihren  Enden  in  2  —  3 
kurze,  abgerundete,  conische  Aestchen.  Sonstige  Auswüchse  (Höcker,  Dornen 
oder  zaserige  Fortsätze)  sind  nicht  vorhanden.  Die  an  der  Ubertläche  liegenden 
Skeletkörper  zeigen  etwas  regelmässigere  Form  als  die  aus  dem  Innern  der 
Wand  und  lassen  sich  vielleicht  als  stark  moditicirte  (iabelanker  mit  kurzem 
Schaft  dcuteu.  Ausserdem  ist  die  überdache  mit  grosseu  eiufacheu  Stabuadelu 
bedeckt. 

Im  oberen  Jura  von  Sontheim. 

Mastosia.  Zitt.  Knollig,  halbkugelig.  Uberseite  mit  grossen  zitzenför- 
migcn  Höckern,  gleichmassig  mit  Toren  besetzt,  ohne  Oscula  und  Canalsystcm. 
Skelet  besteht  aus  kleinen  Kicsclkörperchen,  bei  denen  von  einem  kuopfförmig 
verdickten  Centrum  6  —  8  glatte,  gerade  oder  schwach  gebogene  Arme  aus- 
gehen. 01>«er  J«m.  ^  ^  -M  v         .     ^       <  f,-  ^ 

•1.  Familie.    Tetraciadiua.  Zitt. 

SkdetdeinenU  vierstrahligj  die  vier  Arme  an  den  iunden  verästelt  oder 
verdickt,  mit  vier  unter  einem  Winkel  von  120^  gvmmmenstossenden  Axen- 
eanäHen.  Oberflächennaddn  in  der  Begd  reiehlu^  vorhanden  (Gabdanker^ 
lappige  oder  gangrandige  Kiesdscheiben,  Stabnaddn), 

A.  Skeletelemente  undeutlich  vierstrahHg. 

Aul ornj)  iu  III.  Oswald.  (Fig.  72.)  Schw.  frei  (nicht  fesigcwachsen),  halb- 
kogclig,  seltener  kugelig  oder  kreiseltürmig,  mit  vertiefter  l  entralhöhle ;  Unter- 
seite mit  einer  runzeligen,  dichten  Kieselhaut  überzogen.  Vom  unteren  Ende 
der  (  entralhöhle  strahlen  zahlreiciie  Wasscrcanäle  nach  der  Peripherie  aus; 
ausser  diesen  RadialcanAlen  münden  noch  gebogene,  der  Umfaugsliniü  parallele 
tauäle  von  grösserem  Durchmesser  iu  die  Magenhöhle. 
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Das  Skelet  (BMp.  72'  )  besteht  ans  platten,  unrejrclm.lssig  astigen  Klenu  nteo, 
bei  denen  sich  jeder  Strahl  am  Ende  wurzelfurinif^  verzweigt.  In  der  Ilecel 
sind  dieselben  reihenweise  iu  der  Art  geurduet,  dass  die  verzweigten  Kudeu 


•  b 


F(f.  TS. 

Amioeopium  aHraniium.   OtmUL   Au  dtn  Dilurinm  ron  Sadewitz  in  Sohl««!«. 
A  SiCBpUr  im  htih»  BBMrl.  QrAMe.    b  SImM  0Omü  wgrtMati. 


von  zwei  benachburton  Reihen  in  einer  den  Kadialcanälen  des  Sohwammkörpers 
parallelen  l\hiiie  an  einander  sto^^sen.  Dadurch  wird  im  Qaerschnitt  des 
Schwanimkörpcrs  die  strahlige  Struktur  noch  wesentlich  erhöht. 

Im  unteren  Siiurkalk  der  russischen  ( Jstseeprovinzen  meist  verkalkt  und 
als  ('iialcedungcsciiielu'  sehr  verbreitet  im  Diluvium  der  norddeutschen  Kbeue, 
namentlich  aut  Sylt  und  bei  Sadewitz  in  Schlesien. 

Die  systematische  Stelhmg  dieser  Gattung  ist  etwas  zweifelhaft,  da  das 
Skelet  noch  nicht  alle  typischen  Kigenthümlichkeitcn  der  Tetracladinen  besitzt, 
sondern  fast  eben  so  sehr  an  das  der  Anomodadinen  und  Rhizomorinen  erinnert. 

Aulucop  t  n a  Billings ,  Sil ui  ispongia  Martin.  Silur. 

n.   Skcl  et  e  1  e  ni  en  te    n«  i  t    vier    gleichen   glatten,    selten  etwas 
knorrigen,  au  den  Kndcn  astig  verzweigten  Armen.  Oberflftche 
mit  Ciabclanker  und  einaxigeu  Nadeln. 

rhym atcU a.  Zitt  (Fig.  78.)  Cylindrisch,  birn-,  tiaschenfönnig  oder 
knoUig;  sitzend  oder  langgestielt,  mit  tiefer  und  ziemlich  weiter  bis  zur  Wurzel 
reichender  Centraihöhle;  in  der  K&he  der  Basis  mit  wulstigen  oder  knolligen 
Auswüchsen,  die  durch  Vertiefungen  von  inender  geschieden  sind.  Manchmal 
ist  die  Wand  an  diesen  vertieften  Stellen  sogar  durchbrochen  und  mit  grossen 
Löchern  versehen.  Oberfläche  mit  zahlreichen,  unregclmässig  zerstreuten,  kreis- 
runden oder  ovalen  Ostien  von  verschiedener  Grösse  bedeckt,  von  denen  ein- 
fache Radialcanale  in  die  Wand  eindringen.  Aehnlichc  horizontale  Canale  be- 
ginnen in  der  Nahe  der  Oberfläche  und  münden  in  die  Centraihöhle.  Das 
Skelet  besteht  aus  regelmässig  vierstrahligen  Körperchen  von  ziemlich  ansehn- 
licher (irösse.  Die  l  Hauptarme  sind  glatt  und  rund,  ihre  Enden  in  mehrt^rc 
mit  kurzen  wurzehutigen  Fortsätzen  verseliene  Aesfe  vergabelt.  Im  Stiel  ver- 
längert sich  ein  iStrahl  der  Skcletkörpercheu  auf  Kosten  der  übrigen,  die  xu 
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korzen  Seitenzweificn  zasammenschrumpfon;  der  ("anal  wird  einfach  und  die 
faserigen  Elemente  liegen  parallel  der  Uaaptaxe  des  Schwammkörpers.  Ober- 

däche  mit  Gabelankern  und  Stab- 
nadeln. Kreide.  Eudea  itUumea- 
cens  Roem. 

Aulaxinia.  Zitt.  Länglich 
birnförmig  bis  cylindrisch,  gestielt. 
Scheitel  mit  ganz  sei<  hter  breiter 
Vertiefung,  von  welcher  kräftige 
iurchen  ausgehen ,  die  an  den 
Seiten  des  Schwanimkürpers  bis 
zum  Anfang  des  Stieles  lierab- 
iauton.  Dieselben  siuti  tiiin  h  ei- 
habcne  Zwisctenräiinie  von  uiit^e- 
fuhr  gleicher  Breite  von  einander 
geschieden.  Auf  den  letzteren 
stehen  in  Längsreilien  geordnet 
runde  Ustien,  von  weit  lien  (  anäle 
in  den  dichten  Schwanunkörper 
eindringen.     Auf  der  ciMÜniien, 

seltener  ästigen  Wurzel  felilen  die  . 

Ostien.  Skelet  wie  bei  Pl.yinatella.  i,^^,ua  <«*.ro.«.  (ju. ...  Vu.  .ler  Q«d«t.«k««d. 
Kreide.      Stphonococlia    :>iücijcra.  Von  Lindin  bei  lluiinuvi'r. 

•  Ezmplar  la      vtL  OrAa».  b  OIwrflAelM  in  ut  OrAiw. 

L  all opci/ mct  Zitt.  (rig.  (4.)  j^^i^j^ 
Schüssel-     oder  trichterförmig, 

sitzend  oder  kurz  gestielt,  dickwandig;  äussere  Oberlläche  mit  runden  l'oren, 
innere  im  Centram  mit  grösseren  Osculis  versehen ,  von  denen  VerticaU  anäle 
in  den  Schwammkörper  eindringen. 


Fig.  i4. 

Catttpfgma  aetmU,  Zitt.  Aua  der  tieDonkretde  ttta  kUUn  in  Hannovpr. 
a  Swaplar  in  <f4  BiMrL  QfiMe.  b  VMwt  ««/i.  e  ObertAeh«.  *H.  d  Obeittehe  mit  Gab«t«iik«r.  «»j. 

Das  Skelet  ist  grobmascliiü.  locker  und  besteht  aus  irro^^sen.  ziemlich  reuel- 
mässigen  Vierstrahlern  n>it  glatten  Armen,  welche  an  ihren  Luden  sehr  stark 

Zittal.  Uiiudbach  iiei  Palaeoutologie.  XI 
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vorJlstelt  ^intl,  so  dass  an  den  VoreinifiunKsstellen  der  Arme  dicke,  aas  ^nrxol- 
artigen  I'aserii  be>t»'lien(le  Polster  entstehen.  Die  knrzen  Canäle  der  4  Amic 
bilden  im  Centrum  ein  vierstrahlitxes  Kreuz.  Die  OherHache  des  Schwamiü- 
körpers  ist  an  gut  erhaltenen  Exemplaren  mit  zahlreichen  Gabelankcrn  belegt 
deren  verlrin*?erter  Schaft  fjegen  Innen  gerichtet  ist.  Ausser  diesen  {labclankeni 
kommen  noch  zahlreiche  Stabnadeln  von  verschieciener  Form  und  (riüsse  und 
vereinzelte  kleine  Anker  mit  '6  zurückgebogenen  einfachen  Zinken  vor.  Kreide. 

Traehifsifcon,  Zitt.  Feigen-  bis  Iftnglfcli  eifönnig,  gestielt,  mit  rOtevB- 
förmiger  Centralhdble,  aaf  deren  Wand  die  Ostien  der  ziemlich  groben  Radial- 
canftie  liegen.  OberflAche  mit  conischen,  zagespitsten  Warzen  besetzt,  m 
deren  Oipfel  feine  Furchen  nach  allen  Seiten  ausstrahlen.  Der  SM  und  dsr 
unterste  Theil  des  verdickten  Schwammkörpers  sind  glatt,  nur  mit  porenArmiges 
Ostien  versehen,  zuweilen  mit  einer  runzeligen  Kieselhant  Aberzogen. 

Skeletköi-perchen  ziemlich  gross,  nnregelmftssig  vierstrahlig.  •  Die  4  dickes 
und  knrzen  Hauptarme  kurz  und  glatt,  an  den  Enden  in  mehrere  knorrige 
Aestchen  vergabelt.  Kreide.   Flocose^hia  wwricalum  Roem. 

Siplnui  in.  Park.  (Fig.  75.)  {('hodn/frs  Mant. ,  Cariroides  Guelt, 
Jln/ln/ion  Lam\.,  Siithout  ndva  From.)  Feigen-,  i»irn-  oder  aptVlturmig,  zuweilen 
durch  Finschnürungen  lappig,  gestielt,  selten  uugestielt.  Scheitel  mit  tiefer 
Centraihöhle,  auf  deren  Wand 
sich  die  meist  in  LAnjis-  und 
(^uerreihen  geordneten  ( )stieu 
von  Ausfuhrcanälon  hetinden. 
Diese  ziemlich  weiten  Canäle 
verlaufen  bogenförmig,  pa- 
rallel dem  Äusseren  Umfang 
des  Schwamm  es,  werden 
gegen  die  Mitte  hin  aber 
immer  steiler  und  ätellen  sich 
schliesslich  senkrecht,  indem 
sie  als  Köhrenbündel  in  den 
Stiel  und  die  Wurzel  fort- 
setzen. Die  Bogencanftle 
nehmen  gegen  Aussen  an 
Starke  ab  und  beginnen  an 
der  OberHäche  in  mehreren 
feinen  liöhrchcn,  welche  sich 
vereinigen  und  dann  der 
Cloakc    zulaufen.  Ausser 
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Das  Skclet  wird  aus  ziemlich  grossen,  dcntlirh  vicrstrahligcn  Litliistidcn- 
körpern  prohildet.  Die  vier  Arme  sind  platt  oder  mit  schwarhen  Höckern  vor- 
sehen, ihre  Enden  mehr  oder  weniger  stark  in  2  —  3  oder  mehr  mit  wurzel- 
förmigen  Fortsiltzen  versehene  Aeste  vergabelt ,  die  mit  den  entsprechenden 
Verästeluncon  beiiachharter  Skeletkörpcrchen  verflochten  sind  und  dadurch  förm- 
liche Polster  bilden.  In  der  Hegel  sind  die  Skelctkürperchen  luu  h  dem  Ver- 
lauf der  (  anale  reilienfurniig  an<ieordnet  und  die  verdickten  und  verllochteneu 
Enden  derselben  bililcii  förmliche  Kadiulbfinder. 

An  der  obi'i  Hüchc,  in  den  Canülen  und  im  Skclet  selbst  finden  sich  grosse 
Slubnadeln,  selten  auch  Anker  mit  gabeligen  Zinken. 

Die  Mikrostruktur  der  Wurzel  stimmt  meist  mit  jener  des  übrigen  Skelets 
überein.  nur  hei  einzelnen  Arten  mit  sehr  langem  Stiel  sind  sänimtlichc  Arme 
der  Skcletkörperchen  oder  wenigstens  einer  derselben  verlängert  und  in  parallele 
Züge  nach  der  Richtunu  di  r  Läiigsaxe  angeordnet.  Die  Anne  sind  ästig,  aber 
die  Enden  derselben  nicht  wurzclartig  zerfa^^ert,  sondern  einfach.  Die  Verbin- 
dnog  der  Körperchen  erfolgt  desshalb  auch  nicht  mehr  durch  die  Verfl^btang 
der  verdickten  wurzelartigeu  Enden,  sondern  sie  schieben  stell  locker  swisclien 
entgegenkominende  Aeste  anderer  Körperchen  und  werden  auf  diese  Welse  an 
einander  gehalten. 

In  der  mittleren  ond  oberen  Kreide  sehr  rerbreitet,  häufig  in  Feuerstein 
umgewandelt. 

Jerca.  Lamx.  (Tig.  7«».  77.)  {Siphouin  j).  p.,  Mamm  p.  p.  auct.,  JPoly- 
pothecia  Bennet  p.  p.  Mich. ,    Uhizoi^jHnufia  d'Orb. ,  lihieosfrh- .  Uhhtiftimium 

Pomel.)  ßirnfönnig,  kugelig,  umgekehrt 
Haschenförmig ,  conisch  bis  cylindrlsch, 
einfach  t  seltener  zu  ftstigen  Stöcken  ver- 
wachsen, mit  kurzem  oder  langem  Stiel 
und  mehr  oder  weniger  verdickter,  zu- 
weilen massig  entwickelter,  ausgebreiteter 


Fi«,  «d. 

Jtrem  fgrifonuis.    Lanu.    Aus  dt>ni  Grimu4 
Ton  Kelbeiiu.   ',i  iwt.  Qr. 


Fi?.  TT. 

Ökfletki>r^cr(-h<.-i)    mit    gt'|fat>t'Ui-n  Ae»t«n 

VOR  Jma  ^NMtfcdM.  Zitt. 
Au  der  Qnadnitenkreide  voa  Lind»»  tel 
HftnnoTrr.  ^.i. 


oder  ristiiicr  llasis.  Scheitel  obf?estntzf  oder  mit  einer  Kiiiscnkung,  stets  mit 
einer  Anzahl  runder  Ueffuungeu,  den  Mündungen  eines  liündels  röhrenförmiger 

II* 
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Verticalcanäle,  welche  entweder  in  senkrechter  oder  etwas  dem  äusseren  Umriss 
entsprechender  Biequng  den  ganzen  Schwammkörper  bis  zur  Basis  durchsetze!). 
Oberflache  mit  zahlreichen,  ungleich  prrossen,  zerstreuten  kleineren  Ostien,  vüu 
denen  gröbere  oder  auch  haarfeine  Canälc  bis  in  das  (  eutrum  des  Scbwammes 
eindringen.    Am  Stiel  versciiwiuden  die  Ostien  allmillig. 

Das  Skelet  (Fig.  76)  des  eigentlichen  Scliwammkörpers ,  sowie  des  Stieles 
und  der  Wurzel  besteht  aus  vierarmigen  Kieselkörporn  von  ziemlit  h  ansehnlicher 
Grösse;  die  Arme  sind  in  der  Nahe  des  Vcreinigungsjuiiiktes  in  der  Kegel  glatt, 
zuweilen  aber  auch  mit  knorrigen,  stunipfen  Aufwüchsen  besetzt,  ihre  Enden 
mehr  oder  weniger  wurzelartig  vcrilstelt,  zuweilen  sogar  zu  vertilzteu  Balleu 
verdickt.  Bei  einzelnen  Arten  si)alten  sich  alle  oder  einzelne  Arme  in  zwei 
Hauptflste.  Sämmlliche  Skeleteleniente  sind  mit  einander  durch  die  verästelten 
Enden  der  Anne  verflochten.  Von  isolirtcu  Kieselgebilden  kommen  vereinzelte 
Gabelanker  und  einfache  Stabnadeln  vor. 

In  der  Kreideformation,  uamenüicli  in  der  oberen  Abtbeilung  derselben, 
sehr  verbreitet. 

Nelumbia,   Pomel.  Kreide. 

Marginoapongia.  d'Orb.  Kreide. 

Polpjerea,  Fram.  Buschig  oder  Astig,  selten  einfach,  die  cylindrischea 
oder  tonnenfönnigen  Einselindividnen  oft  an  ihrer  Basis  Te^ 
wachsen,  mit  gemndetem  Scheitel,  in  welchem  mehrere  Oeifonngen 
von  rOhrenfÖmigen  Verticalcanftlen  mflnden,  die  den  ganies 
SchwammkOrper  dorchzieben.  Die  Basis,  sowie  die  ganze  oder 
ein  grosser  Theil  der  Oberflftche  des  Schwammes  sind  mit  einer 
glatten  Kieselepidermis  bekleidet,  unter  welcher  die  Ostien  der 
wenig  entwickelten  Radialcanftle  liegen« 

Das  Skelet  besteht  der  Hauptsache  nach  wie  bei  Jerea  ans 
ziemlich  grossen,  glatten  Tierstrahlem  mit  wnrzelartig  Terzweigtei 
Enden,  ausserdem  aber  noch  ans  sehr  kleinen,  angemein  ziei^. 
lieh  filigranartig  verftstelten,  nndeutiich  vierstrahligen  Kiesel- 
kOrperchen,  welche  sich  an  der  Oberfläche  eng  an  einander 
legen  und  dichte  Kieselhaut  bilden«  Kreide.  Jerea  cMQ^ttosa  Mich. 

Äatrocladia,  Zitt«  (Fig.  78.)  Cylindrisch  oder  baom- 
fitarmig,  massiv,  ohne  Centraihöhle.  Oberflftche  mit  einer  glatten 
Deckschicht  Aberzogen,  worin  vereinzelte,  gestrahlte,  seichte 
Oscula  liegen.  Unter  der  Deckschicht  ist  die  Oberflftche  porös. 
Im  Innern  des  Schwammkörpers  verlaufen  mehrere  feine  Ter^ 
ticalröbren« 

Das  Skelet  besteht  aus  kleinen,  deutlich  vierarmigen  Lithii- 
tidenkörperchen  mit  kurzem  Axenkrcuz;  die  Arme  sind  glatt,  an  ihren  Enden 
stets  sehr  stark  wurzelartig  verzweigt,  so  dass  an  den  Berflhmngsstellen  mit 
den  Nachbararmen  förmliche  Polster  von  Kieselgeflecht  entstehen.  Die  beinahe 
dichte  Deckschicht  ist  aus  sehr  kleinen,  innig  verflochtenen,  stark  verftstelten 


ÄUroehdia  stib- 
ramota.  Uoi-ui. 

ap.  Aiud«TMa- 
cronak'nkreide 

v.AMl«o.Nat.Or. 
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Lithistidtokörperchen  von  unregelmAssiger  Form  gebildet  und  bl&ttert  leicht  ab. 

Besondere  Oberfl&chenDadeln  scheinen  zu  fehlen.  Kreide. 

•* 

Thee08iphonia.  Zitt.  (/^»morva  p.  p.,  ^modjmigia  p.  p.  Roem.) 
Schw.  einfüch -Äder  znsanimengesetzt;  die  IndiTidnen  gross,  Iftnglich,  birnfOnnig, 
loreiselförmig  öder  fast  cylindrisch;  Seheitel  mit  seichter  Vertiefong,  in  welche 
ein  Bflndel  röhrenförmiger  Can&le  einmftndet.  Ton  diesen  verlaufen  die  obersten 
fast  parallel  mit  dem  Umfang  und  yemrsachen  an  abgeriebenen  Exemplaren 
straUige  Furclien  anf  der  Oberflache;  die  in  der  Mitte  befindlichen  durch- 
ziehen in  nahezu  senkrechter  oder  sogar  in  etwas  nach  Aussen  divergirender 
Richfunfr  den  Schwammk<>rper.  Ausser  dieson  Ilauptcanfllen  beobachtet  man 
noch  schrflge,  von  Aussen  nach  Innen  und  Unten  gerichtete  Radialcanftle, 
deren  runde  Osticn  auf  der  Obeiü&che  zerstreut  liegen.  Letztere  ist  rauh, 
mit  gekrflmiiitPTi  Gruben  und  Furchen  versehen.  Die  einfache  oder  mit  Wurzel- 
artigen  Aphängen  besetzte  Basis,  sowie  ein  grösserer  oder  kleinerer  Theil 

'        -         '  .  • 

des  ganzen  Sehwamnikßrpers  sind  mit  einer  dichten  kieseligen  Deckschicht 
üherzo^on.  Bei  zusammengesetzten  Stöcken  verbindet  dieselbe  s&mmUlche  ver- 
wachsene Individuen. 

Die  Skeletelemente  sind  von  ansehnlicher  Grösse,  regelmässig  vierarmig^  .'• 
die  vier  Strahlen  glatt,  mit  wurzelartig  verzweigten  Enden.    Sie  unterscheiden  • 
sich  durch  ihre  ansehnliclic  Grösse  von  denen  der  Gattung  l^phonia.  Vereiuzelte^  . 
Stabnadeln  liegen  zerstreut  im  Skelet.  Kreide.  'Dremosponngia  grandis  Roem. 

Calpmmatinii,  Zitt.  Einfach  oder  ästig,  aus  kreiselftfrmigen  oder  knolli- 
gen Individuen  bestehend,  h&nfig  gestielt.  Wand  dick,  Scheitel  gerundet  mit 
einfacher  Centraihöhle.  Der  ganze  Schwammkörpor  ist  mit  glatter  Kieselhaut 
öbprzorTpn,  darunter  die  Oberfläche  rauh,  mit  Ostien  von  Radialcanälen.  Kreide. 
In  der  Touraine  häufig.   Scffphia  mtlcatmria  rar.'  mfiata,  Mich. 

Turonia,  Hieb;  ünregelmftssig  luollig  oder  bi^nisch,  an  der  Basis, 
'  der  unteren  Hftlfte  oder  auch  nahezu  auf  dfer  ganzen  OberflAche  mit  einer 
seheinhar  glatten,  rindenartigen  Deckschicht  vcm  der  Dicke  eines  Blattes  feinen 
Papiers  Aberzogen.  Die  nicht  mit  dieser  Deckschicht  bekleidelen  Pjurthieen 
(in  der  Regel  die  obere  Hälfte)  sind  rauh,  zuweilen  mit  strahligen,  von  einer 
oder  mehreren  seichten  Vertiefungen  ausgehenden  kräftigen  Furchen  durchzogen, 
in  denen  am  Scheitel  zerstreute,  röhrenförmige  Verticalcanftle  ansmflnden. 

Das  Skelet  besteht  ans  ziemlich  grossen,  glatten,  vierstrahUgen  Uthistiden- 
körpem,  welche  mit  den  benachbarten  Yierstrahlem  durch  kurze,  plumpe,  wur- 
lelartige  Verzweigungen  verwachsen  sind.    Dadurch  dass  fast  immer  4  Arme 

von  benaclibarten  Körperchen  auf  diese  Weise  sich  verbinden,  entstehen  ver-  ■ 
dickte,  rundliche  Knoten.    Die  glatte  Deckschicht  wird  aus  kleinen  gezackten, 
ästigen  Kicselkörperchon  und  zahlreichen  eingcf^trcuten  Gabelankern  gebildet. 
Ausserdem  grosse  Stabnadeln  häufig.  Kreide.   Turoma  turiaMü  Mich. 
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(\  Skelet olcmcnte  vitMstriihlin,  iin  ik'ii   Enden  stark  vorilsfolt.  In 
dor  OlM'iflAclir  kurzschaftipe  (ialielanker   mit.  gcboceiHMi  Zinkeu, 
oder  lappige  oder  ruude,  karzgestielte  Kieselscheibeo. 

Tbeonetla  Gray,  Hhacodiseula  Zitt,  Diacodermia  Bocage,  f'a* 
liapsis  Bowb.  Recent. 

1,'hii  (/  ti  il  i  H  i  ((.  Zitt,  (Fi^'.  711. )  Ohrfürmiti ,  i)Iattii?  oder  sihüssolförmi«:. 
seitlich  mit  kurzem  Stiel  tostgewaelisen ,  Wand  dick,  Hand  abgerundet.  Beide 
OberHüehen  mit  vielfach  auastomosirenden  rissigen  Furchen,  die  entweder  eine 


der  N&he  des  Centroms  entweder  glatt  oder  nor  mit  spärlichen  Höekem  ver- 
sehen sind. 

Ausser  den  eigentlichen  Skeletelementen  befindet  sich  aof  der  Oberflicbe 
eine  vollständige  Deckschicht  aus  glatten,  grösseren  nnd  kleineren,  eigenthümlioh 
geformten  Kicselkörpern.  Die  grösseren  besitzen  einen  stachelförmigen  Schaft, 
von  dessen  verdicktem  £nde  :\  breite,  horiiontale,  in  zwei,  drei  oder  mehr 

tief  zerschlitzte  Lap]»en  gotheilte  Arme  ausgehen.  Im  Ccntnim  dieser  gestielten 
lap))ip:en  Scheiben,  welche  Obertl.lchensclieiben  von  Khacodiscula  zum  Verwechseln 
ahnlich  sehen,  behübet  sich  ein  kleines  vierstraliliges  Axenkreaz. 

Die  lappigen  Kieselscheiben  werden  mit  einander  verbanden  dvrch  ein 
Netzwerk  von  kleinen  glattarmigen,  aber  mit  grossen  Zacken  besetzten,  ooreg«*!- 
mftssig  geformten  Kieselkörperchen.  (Fig.  70'.) 

Obere  Kreide. 


undeutlich  radiale  Anordnung 
erkennen  lassen  oder  einen  ganz 
nnregehn&ssigen   Verlaof  be- 
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D.  Skeletelementc  pross,  vicrstrahlifr,  kiiorripf,  an  den  Knden  ent- 
weder ganz  schwach  verzweigt  oder  nur  verdickt. 

PUnthoseUa,  Zitt.  (Fig.  80.)  Kugelig  oder  nnregelmässig  knollig»  frei 
oder  mit  kurzem  Stiel  festgewachsen,  ohne  GentralhAhle.  Oberflftcho  mit  ganz 
nnregelmftssig  vertheilten  Farchen  und  zerstreuten  OefTnun^en  verschen,  welclie 
mit  mehr  oder  weniger  tiefen,  gebogenen  Canftlen  in  Verbindung  stehen. 

Der  ganze  SchwammkOrper  ist  aus  einem 
lockeren ,  frroben  (Tctlecbt  «osammenhJlnjzender  Yier- 
strahliger  Skeletkörper  von  ansehnlicher  Grösse  zu- 
sammengesetzt. Dieselben  sind  überall  mit  warzen- 
artigen, rundlichen  Knorren  versehen  und  an  den 
Enden  gar  niclit  oder  nur  sehr  schwach  verästelt. 
Die  cinzphien  Skelctkörpcrchen  sind  zwar  nicht  ver- 
wachsen.  alloiii  vic  legen  sirh  mit  ihren  Enden  so 
dicht  an  einander  an .  dass  sie  beinahe  ein  Oewebe 
von  anastomosirenden  Fasern  i»il(lcn.  i'ii„ti„<s,ii„  Ztti.  Ans 

OlterH'iehe  mit  grossen  «anzrandiuen  oder  lap-  *^'^*''''«'      Aiiiu-n  in 

piL'eii  ivieseis(  iieiheu  voii  sehr  verschiedener  torm  grarript. 
bedeckt.  Kreide. 

Spotiffoflisrns.  '/AU.  Scheiben-,  linsenförmig  oder  halhkucrelij;,  mit  rund- 
lichem oder  rundlich  sechsseitlKcm  l'njfan^'.  h'and  zuiiesrliilrl't.  V.'me  olier- 
HAche  (seltener  beide)  schwach  gewölbt,  die  andere  eben  und  mit  radiaNtrahliuen 
I{il)Iteii  bedeckt.  Das  Skelet  besteht  aus  ^'rossen,  überall  mit  rnndlit  lien  \V;lrz- 
ehen  besetzten.  \  ierstraldi^en  I,itlii>tideiiköri>ern ,  bei  denen  die  linden  der 
4  Arnjc  nicht  ver'i.>telt,  sondern  nur  etwas  verdickt  oder  liöclisteiis  ^'anz  schwach 
^regabelt  sind.  Sic  lepen  sich  unniittelbar  an  die  Knden  benachbarter  Skelet- 
körper an;  dadurch  entsteht  ein  ziemlich  weitmaschiges,  anastomosirendes  Skelet, 
in  welchem  das  Wasser  ungehemmt  circuliren  konnte.  Ks  fehlt  darum  auch 
ein  besonderes  ('anals\ stem.  Von  isolirleu  Kieselgebildeu  komnieu  grosse  Stab- 
nadeln vor.    Obere  Kreide. 

6.  Ordnung.   fi[6Zaotinellidae.   0.  Schmidt. 

Ki  esolsc  Ii  wii  m  nie  mit  isolirten  oder  gi  tter  fjirniitj  ver- 
schmolz e  n  e  ii  Nadeln  von  s  ec  hsstrabl  ij^er  Form.  Sä  m  m  1 1  i  c  h  e  ii 
Kieselgebildeu  liegt  ein  Axen  kreuz  aus  Ii  rechtwinklig 
sich  schneidenden  Ccntralcan .'i  1  e n  zu  Gründe.  Ausserden 
eigentlichen  Skeletnadeln  sind  häufig  noch  zahlreiche  iso- 
lirte  „Fleischnadeln''  von  meist  sehr  zierlicher  Form  vor- 
handen. 

Nächst  den  Lithistiden  sind  die  Hexactinelliden  die  in  frttheren 
Erdperioden  verbreitetsten  Kieaelschwämme.  Ihre  äussere  Gestalt  ist  eben 


d  by  Googl 


168 


Coelenterata.  Spongiie. 


80  mannicbfaltig  wie  bei  allen  anderen  Ordnungen  der  Spongien,  doch 
zeichnen  neb  eine  Ansabl  von  Gattungen  dnrcb  die  Anwesenkeil  einet 

aus  langen,  feinen  GlasHiden  bestehenden  Wurzclschopfcs  aus.  DieWan- 
dun^ien  der  Schwaninikorpcr  l)esitzen  meist  nur  geringe  Dicke  und  um- 
scliliessen  einen  Centrairaum  von  rohriger,  eylindrisclipr  oder  trichter- 
förmiger Gestalt.  Bei  den  kreisel-,  trichter-  und  cyliuderlörmigen  Hexac- 
tinelliden  wird  man  den  weiten  Centrairaum  um  besten  als  gemeinsame 
Magcnböhle  auffassen  und  somit  derartige  Spongien  als  monozoisdie 
Körper  betrachten ;  die  obere  terminale  Oeffnung  wäre  dann  als  Oscnlnn 
zn  bezeichnen.  Bei  ästigen,  plattigen,  knolligen  und  aus  mäandrischen 
Röhren  zusammengesetzten  Körpern  ist  die  Indiyidualitätsfrage  in  der 
Regel  schwer  zu  entscheiden,  da  die  OefTnungen  ganz  beliebig  vertheilt 
sind  und  hiiufig  mit  (iastralliolilcn  kaum  in  Beziehung  zu  stehen  scheinen. 

Das  Canalsystcm  bescliränkt  sich  meist  auf  eine  grosse  Anzahl 
einfacJier,  sehr  selten  verzweigter  Caniile,  welche  in  radialer  Richtung' 
entweder  senkrecht  oder  schräg  in  die  Wand  eindringen.  Nur  ausnahms- 
weise durchbohren  dieselben  die  ganze  Dicke  der  Wand  (Apkroadlish>i. 
▼iel  häufiger  beginnen  sie  entweder  auf  der  Aussen-  oder  Innenseite  und 
endigen  blind  unmittelbar  unter  der  entgegengesetzten  Oberfläche.  (Fm- 
trieulHes,  Coscinopora^  Sparadoj>i/le  etc.)  Es  stehen  dann  die  Ostien  der 
beiden  Oberflächen  in  alternirenden  Reihen. 

Hei  Koimen  mit  si'hr  lockeri-iii  Skelct  kiumen  deutliche  Cansl^ 
g.'iiizlich  fehlen,  da  die  Wassercirculation  iil»(Mall  ungehindert  ertolgon 
kann.  Zuwcikn  wird  btztere  aucli  durch  eine  starke  Faltung  der  Wand 
l)ewirkt  und  es  treton  in  diesem  Falle  Längsfurchen  au  die  Stelle  der 
Canäle. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  für  die  Hexactinelliden  die  Regel  con- 
statiren,  dass  mit  der  Stärke  der  Wand  oder  mit  der  Dichtigkeit  des 
Gittergerttstes  die  Entwicklung  des  Canalsystems  gleichen  Schritt  hiü 
Sämmtliche  Gattungen  mit  sehr  feinmaschigem  Gewebe  besitzen  Osiuüe 

und  zwar  8el])st  daini ,  wenn  die  Wand  zu  einer  papierdünnen  Lamelle 
reduciit  ist.  Kin  complicirtos.  an  gewis>;e  Litliistiden  erinnerndes  Caiuil- 
systeni  /eigen  die  dickwuudigeu  Formen  aus  der  Silurformation  (Astjf- 
lospomfid). 

Nehen  dem  eigentlichen  WassergeHlsssystem  findet  sich  bei  einzelnen 
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Kijf.  Ml, 

GitttTskolet    riner  Hi'XttCtint'Uid«* 
mit  «cUMrisrh  dsfebbolislNi  Km- 
niifrtnotcn  iltirkiia)  Ib  BOfkcW 
V>-r^r<>''N<'niBf. 


Im  Kiesclskclot  der  Hexartinolliden  unterscheidet  man  die  eigent- 
lichen Skek't nadeln,  welche  die  Hauptiimsse  des  Schwauimkörpers 
bilden,  von  den  Fleisch  nadeln .  die  stots  frei  in  der  Sai'kode  liegea 
und  sich  durch  ausserordentliche  Mannichfaltig- 
keit  uod  Zierlichkeit,  meist  aber  auch  durch  ihre 
winzige  Grösse  auszeichnen.  ' 

Bei  den  fossilen  Formen  sind  in  der  Regel 
nur  die  Skeletnadeln  der  Beobachtung  zugäng- 
lich. Dieselben  sind  entweder  isolirt  und  nur 
durch  Sarkode  verbunden  (Lyssakina)  oder  in 
regelmässiger  Weise  zu  einem  zusamraenh:iii«;<'n- 
den  (iitterw'Mk  mit  cuhischoii  ()(1(M'  [)olyedrisi  liea 
Maschen  vorsclimolzen  ( JUcft/nuiiHt). 

Bei  einzolnoii  IjVssakiiH  ii  koiiiu-ii  die  Skt'let- 
iiadehi  dunh  i)lattim'  Auslirt'ituri';  der  Kiesel- 
substaiiz  in  unrei^'ohnässi.L'oi"  Woisc  mit  fMnaiider 
verkittet  werden  (Knjih  t  frlht),  hol  den  Dictyo- 
niiK'fi  dagegen  erfolgt  die  Verschmelzung  der 
Sechsstrabler  des  Skeletes  in  der  Art.  dass  jeder 
Arm  eines  Sechsstrahlers  sich  dicht  an  den  entsprechenden  Arm  eines 
benachbarten  anlegt.  Die  beiden  Strahlen  werden  sodann  von  einer  ge- 
meinsamen Kieselhfllle,  welche  sich  gleichförmig  um  dieselben  ablagert» 
susammengeschweisst  und  verschmelzen  so  yoUstandig  mit  einander,  dass 
ihre  ehemalige  Selbständigkeit  nur  noch  durch  die  Anwesenheit  von 
zwei  getrennten  Axencan&len  angedeutet  wird.  Auf  diese  Weise  ent- 
stehen zusammenhängende  Gittergerttste ,  bei  denen  jeder  Balken  aus 
zwei  Armen  von  hexactinelliden  Nadeln  hesteht  (Fig  81.  82.  83). 
Häufig  treten  nun  1 '  nrogclmässigkciten  in  der  Anordnung  der  Gitter- 
maschen dadurch  ein ,  (hiss 
ein  Sechsstrahler  die  Reihe 
verlässt  und  seine  Arme  in 
heliehiger  Weise  an  das 
übrige  Gerüst  ankittet.  H(  ften 
sich  ein  oder  zwei  Strahlen 
solcher  unregelmässig  ge- 
lagerter Nadeln  zufallig  an 
das  verdickte  Kreuzungscentrum  eines  Sechsstrahlers  an,  so  können  schein- 
bar Ton  einem  Centraipunkt  mehr  als  sechs  Arme  ausgehen  (Fig.  82). 
Eine  sorgsame  Prflfung  ergibt  jedoch  immer,  dass  die  Überzähligen  Axen- 
canfile  zu  einem  benachbarten  Sechsstrahler  gehören  und  gewöhnlich 
auch  das  Centrum  des  Azenkreuzes  nicht  erreichen.   Andere  Unregel- 


Fig.  82. 

nucfclMlwtgw  OltlM«Met 

TAU  CgütiapoMgia  In  12fiwlwr 
VwrgröMcTWif. 


Fig.  83. 

Oittonk^M  mit  dkbtra  Imir 
nrafikMirn  (OrtiNM  ktrta). 
»It. 
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niiissigkciton  v  »'idoii  dadincli  voi  auhisst.  dass  sich  einzelne  Strahlen  um- 
biegen oder  ihi'e  Richtung  verlassen,  wobei  die  beideo  Arme  einer  Aze 
nicht  mehr  in  gerader  Linie  verlaufen. 

Die  Stelle,  wo  sich  die  Axencanäle  kreuzen,  also  das  ideale  GentnoB. 
▼on  welchem  alle  sechs  Arme  einer  Nadel  ausstrahlen  und  wo  die 
Kieselrohren  zusammentreifen ,  ist  stets  durch  eine  Anschwellung,  „des 
Krenzungslcnoten'S  angedeutet.  Dieselben  bilden  entweder^ um  dss 
eingeschloss«Mie  Axefikreuz  eine  einfache  Verdickung  (Fig.  H2.  83),  oder 
sie  nclinu'ii  dio  (Icstalt  «'iiu'S  liolilen  Octa<"'(lers  an  (Fig.  Hl).  Svchs- 
stralilcr  mit  derartig  durchlöclierten  Kreuzungskiiuteu  werden  auch  al» 
Laternennadeln  bezeichnet. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Verschiedenheiten,  welche  die  Gittergerflste 
der  fossilen  Hexactiuelliden  aufweisen,  erheblich  genug,  um  in  vielen 
Fällen  schon  ein  kleines  isolirtes  Fragment  generisch  bestimmen  zu 
können.  ^  Die  Grosse  der  Maschen,  die  octaSdrische  oder  dichte  Be- 
schaffenheit der  Kreuzungsknoten,  die  Verzierung  der  Kieselfikwm 
mit  Starhein.  Dornen  oder  wurzelartigen  Ausläufern,  sowie  die  An- 
ordnung der  verschmolzenen  Sechsstrahler  seihst  liefern  wichtige  svsite- 
üiatisclie  Anhaltspunkte,  die  bei  ein-  und  derselben  Art  oder  auch  Gattung 
nur  wenig  variiren. 

Immerhin  würde  indess  die  einseitige  Berücksichtigung  der  Mikro- 
struktur des  Gerüstes  zu  keinem  befriedigenden  Ergebniss  führen. 
Mehrere,  in  sonstigen  Merkmalen  sehr  differirende  Formen  besitzen  &rt 
genau  übereinstimmenden  Skeletbau. 

Man  bedarf  somit  zur  Abgrenzung  der  Genera  noch  anderer  Mefk- 
male.  Da  die  Fleischnadoln  bei  den  fossilen  Skeleten  in  der  Regel  fekleo 
und  da  die  Zugeli()rigkeit  isoliitei-  Kiesel-rchilde .  wenn  solche  ülierbaupt 
vorhanden  sind,  mit  den  henacli]);u ttii  Skeleten  nur  selten  zu  beweisea 
ist,  so  k<'>nnen  dieselben  nur  nebenbei  verwerthet  werden. 

Von  Wichtigkeit  sind  dagegen  die  Eigenthümlichkeiten ,  welclio  *li'' 
Oberfläche  des  Skelctcs  darbietet.  Diese  unterscheidet  sich  hei  den 
Dictyoninen  meist  mehr  oder  weniger  deutlich  vom  inneren  Skelet.  Nur 
selten  erscheint  sie  nackt,  d.  h.  das  eigentliche  Gittergewebe  des  Skeietcs 
bildet  unmittelbar  auch  die  Oberfläche  des  Schwammkorpers.  Viel 

haiififfftr  sind  AntwAdor  hAidp.  OhArflAP.hpn  ndnr  wAniratAna  diA  fliiMMre 
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zeitig  vordicken,  rauhe  und  löcherij^e,  rechtwinklig  gekrtni/to  Balken  von 
sehr  ungleicher  Form  bilden.  Der  nach  Aussen  gerichtete  Strahl  der 
Sechsstrahler  Terkümmert,  der  nach  Unten  gerichtete  dagegen  steht  mit 
dem  Gittergerflst  in  Verbindung.  Derartige  Oberflächenschichten  sind 
nur  leichte  Modificationen  des  Gittergerflstes  selbst 

Eine  grössere  Unabhängigkeit  vom  eigentlichen  Skelet  erhält  die 
Deckschicht,  wenn  sie  eine  grob-  oder  feinlöcherige  Kieselhaut  bildet,  in 
welcher  Axenkieuze  von  der  Giosse  und  Form  der 
in  den  Skclctnadeln  behndlichen  regellos  vertheilt 


SA 


Obi'rtlaclifii'H-Uii-ht  <U-h  Skt-U-U*! 
TOB  Cratiatlaritt,  **tt. 


liegen  (Fig. 

In  giitiz  anderer  Weise  entstehea  unabhängige 
l)eoks(  hichten.  wenn  die  äussere,  innere,  oder  auch 
beide  Oberflächen  des  Scbwammkörpers  von  einer 
zuweilen  äussert  zarten  Spinnwebe  ähnlichen  HflUe 
Ton  Sechsstrahlem  übei'sponnen  ist,  welche  in  ver- 
schiedener Weise  entweder  nur  an  den  Spitzen  oder  mit  der  ganzen 
Schenkellänge  an  einander  gekittet  sind. 

Bei  gewissen  (ijittuniipn  sin<l  die  grossen  S(h  lissti  nhltM'  diT  Deck- 
schicht /.uwfiltMi  nur  an  ihren  Spitzen  durch  schwiiclic  kieselige  Hiüeken 
uater  einander  verbunden,  bei  anderen  liegen  sie  wie  Sterne  in  einer 


ri»t 

Okräitclienscbicht  von  Of/ptllid  in 

l2ftelMr  ViTgröfisi-ruiig. 
a  Die  KrennadelB  iittrMiiMiBnd«ii 
vanrhavitra.  b  Dit'm-Ux'n  in  i-iiic 
»tatdmdp  Riewlbaut  eiiigeb«tt«>t. 


l'oroKi>oinfiti  tiHpri.ssd.    (Jolilf  np. 
a  Kxt'miilür  in  iiatiirl.  Gr<)HN«>  tnit  Mi)liltvrbalt<.-uer  U<-ckHc)i>c)>U 
tr«rin  di(>0«eiiU  Iwgvo.  h  EinStOek  der  DeclMcUchl  6mkl  ver- 


dünnen  Kieselhaut  eingebettet,  welche  die  Ober- 
teche  des  Schwammes  ülierzieht  (Fig.  Hf).  S(;). 
Bei  einzelnen  fossilen   Dictvoniiicn  ist  die 


I 
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Coeleoterata.  Spongiae. 


Diese  verschicdcMi  entwicktilteii  01)erflächengebilde  haben  oifenbar 
den  Zweck,  dem  Schwammkörper  grössere  Festigkeit  zu  verleiheu  und 
ihn  gegen  Angriffe  von  Aussen  zu  schützen. 

1.  Unterordnung.   Dictypnina.  Zitt 

Skeletnadelii  in  der  Art  vcrscliinolzen.  dass  jeder  Arm  eines  SHb>- 
strahlers  sich  an  den  entsprefhendt'n  Arm  einer  henachbuilen  N':idt'l 
anlegt,  wobei  beide  von  einer  gemeinsamen  Kieselhülle  umsibloNseu 
werden.  Die  zusammenhangenden  Skelete  bestehen  ans  einem  Gitterwerk 
mit  Maschen  von  cubischer  oder  unregelmässiger  Form.  Fleischnadela 
vorhanden  oder  fehlend. 


1.  Familie.   Astylospongidae.  Zitt 

m 

Sehwanmkörper  sehr  dickwandig,  ungesHdt,  frei  (mweilen  omcA  mü 
hreüer  Basis  festgewathsen),  Wassergefässsystem  aw  radiaHe»,  wn  da 
Oberfläche  nach  dem  Ceninm  gerichteten  Canälen  beskhend,  g»  dem 
meist  noch  Verticalrohren  kommen,  die  eleu  falls      8  bis  10  in  radidf» 

Krihen  stehen.  (J itlei gerüst  ziemlich  uurtyclmüssiy  mit  dichten  Kreusungt- 
knotrn. 

A  stiflospong ia.  Roem.  (Fig.  88.)  Kugelig  oder  dick  scheibenförraijr. 
frei,  ohne  Anwachsstelle.   Centraihöhle  schwach  vertieft  oder  ganz  feblend. 

Wassercirculationssystem  aus  zahl- 
reichen, von  der  Peripherie  nach  dem 
( 'entrum  verlaufenden  und  ans  vx- 
tiealen,  dem  rmriss  des  Schwamm- 
körpers  parallelen  Canftlen  gebildet. 
Skelet  aus  verschmolzenen  Secbs* 
Strahlern  mit  dichten  Kreazoigs- 
knoten  bestehend.  Gitterpertlst  nu- 
regelmässig  mit  polyedrischen,  drei- 
eckigen oder  viereckigen  KasclMa. 
In  der  Bogel  heften  sich  aa  eiaei 


6 


Fig.  88. 

AatyloMpoHgia  praemorm.  Ooldf.  sp.  DilnvialfMehiebe 
•OS  Mi^klenburg. 
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2.  Familie.  Bnretidae.  Zitt 

Schwammkörper  hcrherförmnj ,  (ijUndrisch ,  kreiseiförmig  oder  ästi(j, 
festgeivadtsf  tt.  Skelrt  (f  itti  rförmuf,  die  Kri'uzunyskHotcn  der  versrhmohrnen 
Sechsstruhlrr  uhdun/ihrdirt.  Ohvrflüche  nackt  oder  durch  Verdichtanii  dir 
ÜHsm-rn  Ski  U  t Schicht  (/escliiit^f ,  zun'cdni  fud  nnc.m  sehr  zartot  Sdz  vcr- 
srhniaUnn  r  Sadrht  Uln  rzuijiii,  u  rUhe  in  der  Furm  von  dt  um  di  s  uhri</t  n 
Skiides  ivtniy  ulnvekhvH.  J fiese  mase/titje  Otterhaut  idierspinnt  auch  die 
üslien.  Wurzelstruktuf  jener  des  uUrigeit  dScktoammkörp&rs  ähtUich. 
FUnschnaddn  fehlend  oder  vorhanden* 

Tremaäictjfon,  Zitt.  (Fig.  89.)  fiecherförmig,  tellerartig,  wslzig.  Cen- 
trtlhOhle  weit.  Wand  auf  beiden  Seiten  mit  ziemlich  grossen,  in  alternirenden 
Bethen  stehenden  rhomboidischen  oder  ovalen  Ostien.  RadialcanUe  blind.  'War- 
sei  knollig.  Oitterskelet  der  Wand  and  Wurzel  ans  grossen,  aber  ungleichen 
«od  onregelmAssig  geformten  Maschen  bestehend,  indem  die  Arme  der  ver^ 


Fi|t.  H'.l. 

TrtmwUflyoH  rttirulalnm.    Goldf.  Up.    Aua  dem  oberen  Jura  von  Strfitlnrg  in  Franken. 
%  Ezentplar  in      natAr*.  Uroiiae.    b  Ob«rli&che  in  */i  natftr).  Ortoe  ohne  Deckschicht,   c  Ob<'rflich«  mit  wohl- 
•riudlMiar  DcekwUeM  ia  SflwlMr  VerfTtawrai«.  d  SteUL  »/i. 

schinnlzeiien  Sorh'^straliler  sich  hiHitip  verdicken  oder  plattig  ausl»r(Mten. 
Kreuzuiigskuoten  dicht.  Ohertiüche  der  Wand  an  wohlcrhaltenen  K.veinplarea 
beiderseits  mit  einem  äusserst  zarten,  maschigen  Netz  versclimolzener  Sechs- 
strahler überzogen,  wehhes  auch  die  Ostieu  überspiuut.  Wurzel  ohne  Ostieu 
aod  Canäle.    Im  oberen  Jura  sehr  hüutig. 

Hierher  vieilei'  ht  auch  die  noch  ungenügend  hckaiuitcn  siUniM  licn  (resp. 
devonischen)  (ienera:  /'/o/osy/fy»  7/^1  Salter,  (' n  I  <i  t  In  n  nt  liillings,  iraihiiüin 
Billings,  A  r  I  J(  (i  eil  (  i/ii  l  h  i(  s  nilling^.  Ar<hin  oei/atheU  ns  und  l'rof  <■<  'i<i  I  h  n>i 
1  ord.,  S ( e ;/ (I  n  Oll  i  e / // u  )ii  M"(  tjy.,  J> r  a el/ i os jn>  ti i/ i  11  Marsli.,  lihüüäaria 
Billings,  Ämyhispunyia  Salt.,  Acanlhoaponifia  AI  t.u}. 
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Cueletttcruia.  Spoiißiae. 


Crnthuhtria.  Zitt.  (Fip.  90.)  (?  Eubrodm  SollM.)  Schirftnmkfirper 
cinfjuh  oder  ^sti^.  Heide  Ohcrtlüchcn  mit  zahlreichen  rondlichen  od«r  OTtfei 
Ostien,  welche  in  veiticalcn  und  horizontalen  Reihen  8telieil|  die  ifch  redtt- 
winklig  kreuzen;  hin  und  wieder  liegen  die  Ostien  der  einen  OberflAche  nA 
iu  Längsfurchen.    Die  blinden  Radialcauale  sind  geradlinig,  ziendielt  staiL 

Skelet  aus  grossen  Terschmolieiiei 
*  *  Sechsstrahlem  mit  dichten  Kite- 

znngsknoten  bestehend,  welche  cn 
regelniJlssigcs,  lockeres  KetzweA 
mit  cubischen  Maschen  bilden. 
Zuweilen  ein  Deckgespinnst  wie 
bei  Trcmfi(l/rf>f(ßu  vorhanden.  Im 
oberen  Jura  und  in  der  Kreide. 

SphctKui} (i.r.  Zitt.  Kreisel-, 
beeher-  oder  keilförmig.  Obeixantl 
abgestutzt.  Wand  dick,  in  grob«, 
müandrische  Falten  gelegt,  die  auf 
der  Aussenseite  durch  tiefe  Läu:.'?- 
furchen  geschieden  sind.  I'ie 
Falten  von  blinden  HadiuUanälen 
durchzogen,  deren  runde  Ostien  m 
der  Wand  der  Cent  raihöhle  münden 
und  in  horizontalen  und  verticalcn  Reihen  stehen,  welche  sich  re»htwinkli^ 
kreuzen.  Skelet  und  Deckschicht  wie  bei  Oaticuiaria,  Im  oberen  Jura.  Sc^n'i 
cObfnfn  Goldf. 

S  j>  ii  fii  'lop  Iii  c.  Zitt.  Hecherloniiig.  tricliterlörniig  oder  ästig.  Aeas>cre 
Ohcrtlächc  mit  zerstreut  oder  im  (Juincunx  htelienden  Hstieii.  KadialcanäK' 
einlach,  blind,  innere  Wand  mit  reihenförmii:  geordneten  Ostien.  Skelet  uüJ 
Obertlächcnschicht  Ahnlich  ( /v///f7/A/yv//.   Im  «dx  ren  .Iura.  Si  itphia  ohlöpia  (ioldf. 

\'  (trif  rix  or  /  i  n.  Ktallon.  I'oh  zoiscli.  nsti'„'.  hfiutiir  mit  knospenartitr  nni 
einen  gemeinsamen  Stamm  ge-^tclltcn  Kelchen.  (  cntralhohlen  rölnii:.  coniniun»- 
cirend.  mit  terminaler  Oetlnun^'  oder  geschlossen.  (  analsysteni  kaum  eutwicktlt. 
(istien  sehr  klein,  unregelmassig  vertheilt.  Oberlläche  nackt.  Skelet  wie  >/"'' 
ifidojit/le.  Axencauäle  der  Secbsstrahler  weit.  Oberer  Jura,  iic^hia  vmv^^ 
Goldf. 

Hierher  die  lel)enden  (Gattungen  Sc! crotham  nus  Marshall  (Dendrospuniria 
Murie).  Fai  rtd  bowb.,  Eurcie  Marsball,  Äulodiciyon  Sav.  KenL,  i/^fl'"* 
aaulus  Marshall. 


Fig.  00. 

(ValicuidrMi  paradoxa.  Matr.  xp.   Aw  (li*tn  olwrea  J«tm  von 

Moggvndorf  in  Fnnkcn. 
a  ExeBplw  in  V*  imMrl.  Ordiw.  b  Veidiehtete  Obvriiclif n- 
■ctaicht  e  Gittcnkelet.  i^i. 


3.  Familie.  Coseinoporidae.  Zitt. 


Sciiwammkörper  becherförmig,  sternfirmia  oder  ästiq,  öfters  £U6nnt»e*' 


ilt'xactiiit'llidae.  ('usciuu]K)ridue. 


Krm-Hiujyiknoit'n  drr  Scchsstrahlcr  dicht,  selten  durchhohrt.  DcrJcscIticht 
fdiiitid  oder  nur  dureh   \  erdn  hh</)<j  der  äiissersten  Slxildln<i<  t/(  hildrt. 

Lept ophra(jma,  Zitt.  Üecberförmig ;  Wand  dünn.  Üeidc  Ubertlüclicn 
mit  zahlreichen  kleinen,  meist  in  Längs-  und  Querreilien  geordneten  Ostieii 
Ton  ganz  feinen,  blinden  Badialcauälen.  Skelet  steinartig  ans  dicht  ein 
Gittergewebe  von  ziemlich  nnregeUn&ssiger  Anordnung  bestehend.  Die  Maschen 
zwischen  den  Kieselfasern  von  sehr  verschiedenartiger  (Jestalt ,  Krcnzungs- 
kuoten  der  Serhsstrahler  dicht.  Struktur  der  Wurzel  mit  der  Wand  überein- 
stimmend.   Obere  Kreide.   Skyphia  MurchUam  Goldf. 

?  Boihroconis.  King.  Dyas. 

Pleurostomtu  Roem.  Bkttt-  nnd  becherförmig  oder  ftstig,  stets  stark 
zosammengedrftckt,  mit  einer  Reihe  grosser  Oeühnngen  an  den  abgemndeten 
schmalen  Seiten.  Wand  dOnn,  beiderseits  mit  zahlreichen,  nnregelm&ssig  ge- 
ordneten, kleinen  Ostien.  Radialcanftle  euifach,  blind.  Skeletstmktnr  wie  bei 
voriger  Gattung.  Kreide.  Fieurostoma  radiaUtm  Roem.  ^ 

Ouettaräia.  Mich.  Schwammkörper  sternförmig  gefaltet.  Die  3 — 8  Falten 
der  Wand  reichen  fast  bis  znm  Centmm  nnd  worden  von  zwei  parallelen,  ebenen 
Winden  begrenzt,  die  einen  canalar Ligen,  in  die  Ccntralhöhle  mündenden  Kaum 
einschliessen.  Anf  den  stumpfeu  Kauten  der  Flügel  betiudeu  sich  mehrere 
öber  einander  stehende 

grosse  Oelfnunuen.  lleide  % 
Obertiachen  der  Wand 
sind  mit  zahlreichen 
milden  Ostien  von  leinen, 
blinden  Kadialcanälen  be- 
fleckt. Skelet  wie  bei 
i  'IfHrosiinun.  Gmttardta 
sirlhitii  Mich. 

<  'osr  in  n IHt  t  (t.  (jroldf. 
Fig.  ".»l.)  Hcchertörniig, 
mit  vcrastelter  Wurzel, 
^^an^l  beiderseits  mit 
zahlrcic  lu'ii.  im  (^uineunx 
siehenden  Ostien  von  ge- 
raden blinden  Kadial- 
canälen  bedeckt.  Skelet 

zwischen    den    Camllen  cowiMpwa  infHudihuUforwvs 
aus  sehr  unrcgclniässiueni 
Gittergerüst  gebildet,  wel- 
ches sich  sowohl  an  der 

OhprHüpKo      ale     Uli  x\m\ 


«if.lcir    Aus  iWr  oberen  Kri>tde 
IVUI,  Wi-.stlalen. 

•  VolUUndigM  Bicmplar.  i/i  nstArl.  »rfiwc.  b  OUfflAcho  ti«tttrl.  Or»»^^ 
c  Obcriliek«  in  Sfiwhcr  v.rjri..^-. tuuk'.      .1  sk^iet  d«  Bvoh«'''-  " 

«  Skelet  der  W  nrwU   "/i.    J  ' 


1^7Ü  CoeleuteraU.  Spougüie. 

« 

4.  Kamilie.    Mellitionidae.  /itt. 

Schwammkörper  äi(%,  kugeliy  oder  platt iij.  Wand  von  zahlreichen 
röhrenßrmujcn  Wassercanälen  rdlständiy  durchbohrt  und  dadurch  tu 
vMxbenähiüicke  Zdlm  eingäheiU,  Skdetnaddn  mü  dichten  KreutungshiUtn, 
Oberflaehe  mü  einer  garten  ^  maschigen  oder  porösen  KteselhatU  iiher- 
spönnen^  wdche  audi  die  Oeffnungen  der  Canäte  bedeckt.    Wursd  feÜL 

Aphroi  dl/i stcs.  Gray.  I'olyzoisch ,  astig,  knollig;  die  röhrigen  Acste 
am  Ende  geschlossen.  Wand  aus  prismatischen,  beider&eila  olfenen  Kadialrohren 
von  sechsseitiger  Form  bestehend.  Diese  perforirenden  Radialcanftle  sind  durch 
dünne  Wände  aus  Gitterskelet  geschieden.  Letzteres  besteht  aas  verschmolzeueo 
SechBstrahlern,  welche  durch  die  CanAle  ui  einer  regelmässigen  Anordnimg  ge- 
hindert sind.  Die  Kreoinagslmoten  sind  nndorchbohrt  Bei  den  lebenden  Arten 
Aberzieht  ein  sehr  zartes  Gitternetz  die  Oberflftche  nnd  die  Ostien  der  Ganile; 
nnsserdem  sind  sogenannte  Besengabeln  als  Fleischnadehi  reichlich  vorhanden. 
Kreide»  Tertiär  ond  lebend.  Segphia  alveciites  Roem. 

Stauronemii.  Sollns.  Blattförmig,  Wand  dick  mit  zahkeichen  geraden, 
im  Qnincnnx  stehenden  perforirenden  Canftlen.  Das  Skelet  besteht  aas  ernem 
sehr  regelmässigen  Gitterwerk  ziemlich  grosser  Sechsstnüiler,  deren  Arme  and 
dichte  Krenznngsknoten  so  betrachtlich  verdickt  sind,  dass  die  Maschen  em 
kleines  Lnmen  nnd  eine  rundliche  Gestalt  erhalten.  Beide  Oberiiftchen  ond 
mit  ehier  dannen  Kieselhaut  Aberzogen,  welche  von  zahllosen,  ungleich  grossen, 
rundlichen  oder  nnregelmftssig  geformten  Poren  nnd  Oeffiinngeu  durchbrochen 
ist  Diese  poröse  Deckschicht  Aberspinnt  auch  die  Qstien  der  Can&le.  Kreide. 

5.  Familie.    Ventriculitidae.   Toulmin  Smith. 

tSchwanmkörper  einfach  oder  poly^oisrh,  herher-.  trichtar-^  cglindcr-, 
kreisdßrmitj  oder  äst 'hj.  Wand  mäan drisch  (jvf  altct.  OUtergtrwst 
üctaiklrisch  durchbohrten  KrciUMigakmten.  CaualsyMem  meist  auhUid- 
wickelt,  Madiakanäle  blind.  Beide  Ober/Uoihen  mit  Ostien  oder  Längi- 
furchen.  Dedischicht  selten  fehlend  y  in  der  JtUgd  durch  Verdichtung  der 
äusseren  SSkäetlage  etttstanden.  Wurjiel  aus  verlängerten^  durch  (^utrbriielun 
verbundenen  Kieseifasem  ohne  Azeneanäle  begehend, 

Pachyt e ich  is  ma.  /itt.  (Fig.  \J.nni  i>i><miii'i  (.l^iy^mX.)  KreiselfÖmüg 
oder  schüsselturmig,  mit  sehr  dicker,  aus  scnki echten ,  mäandrischen  Falten 
bestehender  Wand.  Die  Falten  sind  auf  der  Aussenwand  durch  tiefe,  auf  der 
Innenwand  durch  seichte  Laugsfurchen  von  einander  geschieden.  Im  Ionen 
der  Falten  betiudeu  sich  blinde  Kadialcanäle ,  deren  runde  Ostien  in  L&ngi- 
reiben  anf  der  Magenwand  stehen.  Dnroh  Abreibung  der  Obertlftche  sind  die 
Canftle  hAnfig  anch  Ansserlich  sichtbar.  Skelet  aus  sehr  regelmässig  geordneten 
grossen  Sechsstrahlem  mit  octaädrischen  Kreuzungsknoten  bestehend.  Beck- 
schicht and  Wurzel  fehlen.  Oberer  Jura.  Spunyiies  htpus  (^uenst. 
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AwAyMtiUMM  CtrUri. 


n«.  OS. 

Zitt.    Alis  de«  obnra  4am  vm  H«1mih 


P^li  io  Fraakaa. 
•  Simplv  ia     BallrL  Ckte  b  8ki>l«t. 


Tr  ">  fnihnl  )i  a.  '/An.  Krcisolförniit;  oder  cylindriscli,  dickwaiKÜL,'  rnit  ziem- 
lich enger  Centraihöhle.    olHrthTche  mit  schollenförmigeii  Erhöhungen,  weh-he 
(lan  h  tiefe  Furchen  von  einander  geschieden  sind.   Die  üstien  der  meist  ge- 
wundenen Uadialcanäle  be- 
finden  sich  auf  der  Wand 
der  Leibeshöhle.  Skelet  ühu- 
lich  der  vorigen  (rattniiir,  <lie 
Maschen  jedoch  betrac  hiiich 
kleiner.    Deckschicht  und 
Wurzel  fehlen.  Oberer  Jura. 
SqjgiM»  barbata  Qoenst. 

Phlpetacnium,  Zitt. 
{Maslospongia  p.  p.  Qaenst) 
Kreiselfömiig  oder  cyUn- 
drisch,  Oberflftcbe  mitgrossen 
WBTzigen,  saweflen  fut  rüh- 
rigen ErheboDgeii,  welche 
mit  ehiem  weiten  Oscnlnm  versehen  sied.  SIcelet  gleichmftssig  ans  verschmolzenen 
Sechsstrahlem  mit  octafidrisch  durchbohrten  Krensongsknoten  bestehend.  Oberer 
Jnra.  Mastaspotiffia  ej/Undrata  nnd  comformis,  Qnenst. 

Venirieulite$.  Mant.  (Fig.  93.)  Schflssel-,  becher-,  cylinder-  oder 
trichterfdrmig.  Centraihöhle  weit  Wand  mftandrisch  gefaltet,  die  Falten  ent- 
weder anf  einer  oder  auf  beiden  Seiten  dnrch  Lftngsforchen  geschieden  oder 
dicht  an  einander  gedrängt. 
Uadialcanäle  zahlreic  h,  ziem- 
lich weit,  meist  in  Läntrs- 
reihen  stehend,  stets  blind, 
ihre  Ostien  in  sehr  verschie- 
dener Weise  geordnet,  theils 
auf  beiden  Seiten  vorhanden, 
theils  auf  der  inneren  oder 
äusseren  Oberfläche  der 
Wand  durch  Furchen  er- 
setzt. Skelet  aus  ver- 
schmolzenen Sechsstrahlern 
mit  ocfat'drischen  Kreuzungs- 
knutei).  Anunhiuiig  derselben 
mehr  oder  w('ni<,'er  unregel- 
mässig, Masch. 'u  ziemlich 
gross.  Die  Obcrtläche  der 
Wand  und  der  Canäle  durch 
plattige  Ausbreitung  oder 
Verdickung  der  Sechsstrahlerbalken  zu  einer  porösen  Deckschicht  verdichtet. 
Wanel  ans  langen,  durch  Querbrücken  vorhuiidenen  Längsfasem  ohne  Axen- 

canile  bestehend.   Nur  in  der  Kreideformation. 

•Zitt«l,  Uaadbvck  im  Pftkaoiitolflgie.  12 


Vtniricttlitt*  atriattu. 


Kau  der  Qudrateukrtide  tob 


Flg.  98. 

T.  8ini(h. 
Liudi-n  in  Hannover. 
•  Bmniplv  io  */•  Mtltrl.  (Mme.   b  Boriioalalfr  Duduehiitt  in 
ntttrL  Grflan.  «  Skolet 
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CoeleuteraU.  8poogiae. 


Schizorhaftdtts.  Zitt.  Stabförmig ,  gegen  oben  schwach  cr\v»'itcrt.  l»if 
ganze  Wund  auf  einer  Seite  vom  Rand  bis  zum  Heginn  der  Wurzel  autge>-  li'n/t. 
Beide  Seiten  mit  meiirfach  sieh  spaltenden  Längsfnrrlien  versehen,  in  w.ich'ri 
sich  die  Ostien  der  blinden  Kadialcan.lle  berinden.  Wurzel  sehr  stark  ver- 
lüngert,  einfach,  selten  mit  SeitenauslAufer ;  auf  der  Obertlüche  gefurcht,  iin 
Innern  mit  zahlreichen  Verticalröhren.  Mikrostruktur  wie  bei  Ventnctääe*, 
Obere  Kreide,   ikhusorhabdua  Ubycus  ZitL 

Rhizopoierion»  Zitt.  Becherförmig,  gegen  nnten  altanftlig  in  einen  sehr 
dicken  verlängerten  Stamm  flbeigehend,  welcher  an  seiner  Basis  horisontak 
Seitenaste  aussendet.  Beide  Oberflächen  des  oberen  becherförmigen  TbeOes 
mit  Iftnglich  ovalen,  in  alternirenden  Lftngsreihen  stehenden  Ostien  von  bUades 
Radialcanftlen  bedeckt.  Die  Radialcanftle  nehmen  nach  Unten  immer  schiefere 
Richtung  an  and  verwandeln  sich  schliesslich  in  verücale  BAhren,  welche  in 
grosser  Zahl  den  Slamm  and  die  Wnrzelanslftnfer  des  Schwammkörpers  doreb- 
ziehen.  Mikrostmktnr  des  Bechers  wie  bei  Tenlrkiumus.  Stamm  nnd  Wnnei' 
aste  bestehen  ans  länglichen  Kiesellasern  ohne  Axencanale»  die  darch  Quer- 
Verbindungen  ein  Gitterwerk  bilden.   Obere  Kreide.   Sri^phia  cervteonUs  Oeidt 

Sporadoscinia.  Pomel.  Becher-  oder  cylinderförmig,  gegen  Unten  ver- 
scbmalert,  mit  karser,  einfacher  oder  ästiger  Wurzel.  Beide  Oberfi:icheD  der 
Wand  mit  einer  zosammenhftngenden,  zuweilen  porOsen  Deckschicht  überzogen, 
in  welcher  zahlreiche  Axenkreuze  eingebettet  liegen.  In  dieser  Deckschicht 
eingesenkt  befinden  nch  auf  der  Aussenseite  unregelm&ssig  geformte  Ostien 
von  blinden  Radialcanalen.  Auf  der  Innenseite  stehen  die  Ostien  in  altemireD- 
den  Reihen  oder  in  Längsforchen.  Wurzel  schwach  entwickelt,  mit  Yerticilr 
röhren.  Mikrostruktur  der  vorigen  Gattong  ähnlich.  Kreide.  Sq/tphia  mtenm- 
mala  Roem. 

Lic  mos  inion.  Pomel.  Blaltfurniig ,  mit  kurzem  Stiel  festgewachsen. 
Beide  Oberflächen  der  Wand  mit  zahlreichen,  ziemlich  grossen,  unregelraässig 
gestellten  Ostien  von  blinden  Canälen  versehen.  Skelet  aus  octat-dri^^ch  dunh- 
bohrten  Sechsstrahlern  bestehend,  auf  der  Obertl'iche  zu  einer  porü-en  Ileci;- 
schiebt  mit  Axencan&leu  verdichtet.   Kreide.   Ut^lobioma  fvUum  Koeui. 

Polyhlasiidium*  Zitt.  Polyzoisch,  mit  zahlreichen,  rings  um  eist 
Are  stehenden  Knospen.  Letztere  sind  von  kreiselldrmiger  Gestalt,  am  Obe^ 
rand  abgestutzt  mit  ziemlich  enger  Gentraihöhle.  Gittergerflst  weitmaschig 
mit  octafidrisch  durchbohrten  Kreuzunirsknoten.    Die  sanze  Oberflache 
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e.  Familie.   StanrodermidM.  Zitt. 


X 


Svliu  (iiiihikfn'in  r  /:>■(.  isi  l-,  /ri<  Ji(vr-.  <  ifiiHili  i  f  <tniiiff.  siltcn  astiif.  (Utivr- 
skeld  null)'  inh  r  (ci  ni<jtr  ran'hHÜssiy ,  KrenzHiKiaktHitcn  dicht  oder  ociac- 
drmh  durrhhohrt.  Aeussere  oder  beide  Ober f lachen  der  Wand  mit  stern- 
förmigen l^addn  versehen^  wdtke  sich  in  der  Form  von  denen  des  übrigen 
Skeletes  unterscheiden  und  entweder  nur  lose  mit  einander  verkittet  sind 
oder  in  einer  gusatnmenhänyenden  Kiesdhaut  eing^Mtet  liegen, 

CypelHa.  Poniel.  (Fig.  94.)  Kreiselförmig,  schflsselförmig  oder  ästig, 
dickwandig  ohne  Wurzel.  Gittergewehe  unrejielinässig,  Kreuzungsknoten  löcherig 
oder-  octaödrisch  durohbohrt.  riadiiilcanäie  meist  gebogen,  perforirend,  mit 
mndlichen  oder  Innerlichen,  iinri'iri  lin.lssit;  vertiieilten  Ostien  auf  l)ei(li'n  Seiten. 
Aeussere  Obertlacbc  mit  irrossen  kreuztormigen  Sechsstrahleru,  deren  nach  Aussen 
gerichtete  Arme  verkümmert 

sind.    Diese  grossen  Nadeln  •  * 

sind  entweder  durch  platt  ige 
oder  fadenförmige  Kiesel- 
brücken unregelmässig  mit 
einander  verkittet ,  oder  sie 
liegen  in  einer  lö('hori<rcn 
Kieselhaut,  welche  die  ganze 
t>berHicho  übrr/icht.  Öhcrer 

Jura.     Sriii>liin    t/n/(,>ii  (ruldf, 

N  /  n  u  r  0  (l  €  r  m  a.  Zitt. 
Foiyzoisch.  Trichter-  oder 
tt'llerförmitr.  oben  ausgebreitet 
niit  ^ciihter  (entralhöhle. 
^^an^J  (ii.  k.  Auf  der  oberen  (resp.  inneren)  OberH.lche  mit  zahlreichen  weiten 
Mündungen  von  vertieften  Mairenhöhlen.  Aeussere  (resp.  untere)  obertlilche 
\Mt'  bei  l'n'hi'nhcff/iin  beschatien.  Gitterskelet  ziemlich  nnrei^eliiiAssi'j ,  die 
KieH'ltrahekeln  oft  verdiikt  oder  plattig  ausgebreitet.  Kreuzunirsknoten  un- 
'luri  hbohrt.  Die  Ostien  der  HadialcnnAle  liegen  auf  der  Aussenwand,  die  Can.lle 
L-'t'lien  sclirüg  durch  die  Wand,  laufen  dann  eine  Strecke  weit  unter  der  inneren 
"bcrtiäche  fort  und  munden  in  die  Oscula  der  Oberseite.  Beide  Obertiachen 
mit  einer  aus  verkitteten  Kreuznadeln  von  massiger  Grösse  bestehenden  Deck- 
schicht abersponnen.   Oberer  .Jura.   Üpongiles  Lochensis  Quenst. 


-"">-•-  r-"'^  >';^.  ■ 


Fig.  94. 

CJntfttte  rugom.  Qoldf.  wf.  Am  dem  »beren  Jon  von  Strritkerf . 
Eteopbur  in  V«  imtftrl.  Grta».  b.  e  OberBleli^iiMlüdit. 
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Utic'leuterata  Spougiae. 


breituiigeu  \erkittt't  ^'md.  Darunter  betiiulet  sirli  ein  ziemlich  enges  (iitterge- 
webe  mit  dicliteu  Kreu/uii|Lrskiioten,  in  welches  übrigens  die  Nadeln  der  Deck- 
seliielit  ebenfalls  bereinwaehsen,  so  dass  jene  die  IIau|)tsacbc  des  Skcletes 
bilden.  Diese  merwürdigc  Gattung  wurde  zu  Wollumbilla  (  reek  in  (^aeensland 
im  oberen  Jura  (untere  Kreide)  gefunden.    /'.  CUnkei  Bowb. 

1*0  r  Ol  tf]>r/ 1  i n.  Pomel.  Kreisel-  oder  birnförmig,  klein,  dickwandig,  mit 
dem  spitzen  unteren  Ende  festgeheftet.  Centralhöhle  röhrenförmig,  an  ihrer 
Wand  mit  runden,  in  LAngsreihen  stehenden  Ostien  von  einfachen,  geradea 
Radialcanalen.  Gitterskelet  unregelmassig  mit  octaedrischen  Kreuzungskuoten: 
die  Seitenöffnongen  der  hohlen  Octaeder  sind  klein  und  meist  ungleich,  oft 
etwas  verzerrt.  OberHilche  und  Oberrand  mit  einer  glatten,  von  grossen  runden 
Poren  durchlöcherten  Kieselhaut  überzogen  ,  in  welcher  die  A\en  von  grossen 
bechsstrahlern  eingebettet  liegen.    Oberer  Jura.    S(  tfph/(i  j»t/ti/'oniii.s  Goldf. 

Caacar/'i.  (,)uenst.  Cylindrisch  oder  becherförmig,  nach  Unten  zugespit/t, 
durch  zahlrei'  he  Einschnürungen  in  ringförmige  Abschnitte  getheilt.  Central- 
höhle röhrenförmig.  Obertlfiche  mit  einem  sehr  regelmrissigen  Gittertreweb^f 
überzogen,  das  aus  normal  verschmolzenen  Sechsstrahlern  mit  breiten  und  kurzen 
Armen  besteht,  bei  denen  der  nach  Aussen  gerichtete  Ann  stets  verkümraert 
ist.  Diese  Deckschicht  dringt  an  den  Einschnüruugsstellen  in  die  Wand  ein 
und  bildet  convcxe  Böden,  wodurch  die  einzelnen  Segmeute  von  einander  ge- 
schieden werden.  Die  Ostien  der  geraden  Kadialcanale  sind  Aussen  und  Innen 
von  der  Deckschicht  übersponnen.  Das  eigentliche  Gitterskelet  der  Wand  i>t 
ungemein  unregelmässig,  indem  sich  die  verschmolzenen  Seclisstrahler  ohne 
Ordnung  um  die  C'anale  gru{)piren  und  überdies  oft  plattig  ausgebreitete  und 
verzerrte  Arme  besitzen,  in  denen  wieder  selbständige  Axenkrenze  liegen.  Die 
Kreuzungsknoten  sind  undurchbohri.    oberer  Jura.    S<i/phfa  articnl<ita  Goldf. 

1*0 1 0  .<  j>  n  Hf/  i a.  d'Orb.  (Fig.  95.)  Plattig  ausgebreitet,  seltener  knoUiir 
oder  cjliudrisch.   Auf  der  Oberseite  mit  mehr  oiler  weniger  zahlreit  hen  kr.  is- 


b 


runden  Mündungen  von  Magen- 
höhlen. Die  mit  Osculis  ver- 
sehene OberHache  ist  von  einer 
fein  porösen  oder  dichten  Kiesel 
haut  überzogen,  worin  schwacli 
erhabene,  sehr  grosse  Kreoz- 
nadeln,  sowie  zahlreiche  kleute 
sechsstrahlige  Axenkreoie  ein- 
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Hexaetinellidae.  Maeandnwpongidae. 
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Ojfhry.'ifoma.  Zitt.  Von  voriper  Gattung  durch  die  Deckschirlit ,  in 
welcher  nur  kleine  Axenkreuze  liegen,  und  durch  die  octaedrisch  durchbohrten 
Kreuzungsknoten  der  Skeletnadeln  UDterschieden.  Kreide.  Forospongia  microm- 
mala  Roem. 

7.  Familie.  MaeandrospoD^idae.  Zitt 

S(hiciinitnf,örjKr  aus  mädiubisch  irrx(  hl  auf/nun  und  a)i<ist<>nnisirrn(I<'n, 
dimuaaiidujvH  Rühren  oder  Blättern  bestehend.  Canalsystcm  fehlend  oder 
kaum  entmckelt.  Iniercanalspftteni  sfrh  vorhanden.  Decksehichf  fehlend 
oder  eine  gmanmenkängende  KieselhaiU  auf  der  Oberfläche  bildend, 

Plocoscjfphia,  Renas.  (Fig.  96.)  Knollig,  kugelig  oder  unregelm&ssig, 
ans  mftandrisch  geirnndeneo,  anastomosirenden  nnd  commnoicirendeo  RGhren 
oder  Blftttem  bestehend.  Oberseite  gewölbt,  eben  oder  mit  einer  centralen 
Einsenkong.    Wftnde  der  Röhren  dflnn,  zuweilen  mit  kleinen  Ostien.  Skelet 


m 


Plocotcfipkia  ptrtuaa.    Uein.    Ans  dem  lV>noinai)'(iruikHiiud  vou  liaiinewiU. 
s  FngMBt  Id  wMrL  Orta«.   k  ObcriUehe  5aul  wfrtawt  e  Olttenikalvt  in  iMtm. 
i  Gtttonlelflt  aii  Jkbtoa  KfwuufikMtMi  mm  4er  Nik«  dw  OMtUcIm. 

ans  ziemlich  regelmassig  geordneten ,  verschmolzenen  Sechsstrahlern  mit 
octaedrisch  durchbohrten  Kreuzungsknoten  bestehend.  Bei  einzelnen  Arten  be- 
sitzen die  der  OberflAche  gen&berten  Gittemadelu  undorchbobrte  Kreozungs- 
knoten. 

Hierher  auch  die  lebenden  Gattungen  Myliu9ia  Gray,  Dactylocalifx 

Stutclib..  Per i phrngeU II  Mar^^ball. 

Tr  enmbol  it  la.  Zitt.  Knolliu'  oder  phittig,  aus  mäandrisch  gewundenen, 
anastomosirenden,  dünnwandigen  Rölupii  oiler  lUAttern  bestellend.  Oberseite 
mit  einer  glatten,  fein  ])orösen  Kieselhaut  überzogen,  in  weU  iicr  /icinlich  grosse 
rundliche  oder  ovale  Orüiiungen  lieiion.  die  zum  Intercanalsy>tem  gehören. 
Skelet  aus  verschniolzencn  l.ateriiennadelii  bestidicnd.  Kreide.  Munon  meyaatoma 
Roem.    ('oel(jj>h/i  hinni  m/tflnens  Fischer  v.  Waldh. 

Kth  er  i d'i  i  n.  K.  Täte,  Halbkugelig;  auf  der  ebenen  Unterseite  gehen 
vom  t  entrinn  radiale  Köhren  aus,  welche  entweder  durch  breite  (^uerbrücken 
verbunden  sind  oder  dicht  ncl>en  einander  liegen.  Diese  Köhren  senden  gegen 
Oben  verschlungene  und  auastomosirende  Köhren  aus,  welche  diu  halbkugelige 
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Coelenterau.  Spongiae 


Oberseite  bilden.  Diese  ist  von  einer  «zlatten,  fein  porösen  Kieselhaut  über- 
zogen; in  ilirem  Scheitel  befindet  sich  eine  tiefe  Einsenkun;;;  andere  •jleirhfallf 
dem  IntercanalM^tcin  aiisebörige  Oefluunfjon  von  nnrefielnirissiiier  Funii  siü'i 
ohne  alle  Onlnuncr  auf  der  Oberseite  veitlicilt.  Das  Skelet  der  dünnwandigei! 
l{öl)ren  besteht  aus  Lateruennadelu.  Kreide.  CoeloptychituH  verrucoaum  Fisdier 
V.  Waldh. 

Tonlmin'm.  Zitt.  (Ccphatitr^  p.  p.  T.  Smith."!  Schwammkörpcr  becher- 
förmig, sehr  dickwandig,  mit  tiefer  Centralhöble.  Warzel  verästelt.  Wand  aas 

dfloneD,  mftandrisch  gewundenen  Blftttem  bestehend. 
Oberrand  abgestutzt,  breit,  mit  glatter,  fein  portieer 
Kieselbant  Aberzogen.  Kreide.  Cq/Mites  caiemftr 
Toolroin  Smith. 

Camerospongia.  d*Orb.  (Fig.  <J7.)  Kugelig, 
halbkugelig  oder  bimförmig.  Obere  Hälfte  mit  einer 
glatten,  dichten  oder  fein  porösen  Kieselhaat  Aber- 
zogen, in  der  Mitte  mit  einer  kreisrunden,  trichter- 
förmigen Yertiefiing.  Untere  H&lfte  des  Schwamm- 
körpers  auf  der  Aussenseite  mit  gewundenen  Rippen. 
Der  Schwammkörper  selbst  besteht  aus  dAnnwan- 
digen,  maaudrisch  verschlungenen  Röhren,  welche 
aus  mehreren  Lagen  regelmässig  geordneter,  ver- 
schmolzener  Seehsstrahler  mit  octa^drisch  durch- 
bohrten  Kreuzungsknoten  zusammengesetzt  sind. 
Kreide. 

(\ifStisjioii'fi<i.  Koeni,  (Flu.  *>H.)  nirnforini::. 
eiförmig,  voUstAndip:  von  einer  dichten  Kic<»elhaat 

nberzotren,  welclie  nur  eine  oder 
mehrere  ['2 — \)  ^ri»s>e  unnaii'lete 
(ictfnnntren    von  uuregelmJlsMirer 
Gestalt  frei  lässt ;  diese  OeffnuDgen 
sind    beträchtlich    vertieft.  Im 
Innern  befinden  sich  mäandrisch 
V(M  v(  hlun?ene.  sehr  dünnwandipe. 
undeutlich  radial  geordnete  Röhren, 
deren  geschlossene  Enden  m  die 
zu  den  grossen  Oeffhungen  gs* 
hörigen  Einsenkungen  hineinnigts. 


Cameretpömgia  fumfifwmia»  Goldf.  ip. 
Ezonplnr  in  natOrl.  Or&8m>  ans  dm 
PI&Bpr  von  Oppeln. 
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Uexactiaellidae.  Callodictyonidae. 
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8.  Familie.  CaUodlclyoiridte.  Zitt. 

Waml  aus  sehr  retjelmässigciu,  weifmasrhigei»  Gittriynitst  mit  ortui- 
drischen  Krmsunijsknotni  bestehend;  Canalstfstcni  fehlend  oder  auf  die  eu- 
weilen  sehr  dicke  DecksehidU  der  Aussenseite  hesehränkt.  Im  Innern  der 
Wand  findet  die  WasserciradaHoft  dired  durch  die  Maschen  des  Gitter- 
Meies  Stittt. 

Callnd ieti/oii.  Zitt.  Trichterförmij! ,  dünnwandip.  Centralrftnm  selir 
weit.  Wand  eben ,  aus  mclireren  Schichten  verschmolzener  Sechsstrabler  be- 
stehend, welche  reihenförmig  geordnete  quadratische  Maschen  bilden.  Die 
Kreuzunpsknoten  der  Sechsstrahler  sind  octaOdrisch  durchbohrt,  die  Kieselarme 
mit  Dornen  bewaffnet.  Die  ObcrHaclionschicht  wird  durch  plattige  AoBbreitnng 
der  Kieselstabe  der  äusseren  Skeletlagen  gebildet,  wobei  jedoch  alle  Maseben 
znr  Wasser(  irculation  oflfen  bleiben.  Canäle  und  Ostien  fehlen.  Kreide.  C,  in- 
fundihufutn  Zitt. 

MnrshaUui.  Zitt.  Wie  vorige  Gattung,  aber  die  dflnne  Wand  mit 
wenigen  breiten,  s|>iralen  oder  longitudinalen  Falten  versehen,  auf  deren  Bftcken 
sich  vereinzelte  grössere  Oelfnungen  befinden.  Kreide.  Plcurostema  iartuösim 
Roem. 

Bf  '  /,-.<i<i.  Schlfit.  rFig.  W.)  Bochnrförmii?,  an  der  Basis  mit  stacheligen 
Anbänden.  Contralnuiin  sehr  weit,  oberer  Theil  der  dünnen  Wand  eben, 
gegen  die  Basis  mit  <rr<il)en.  rundlichen  Falten,  zwisclien  denen  Oeffnungen 
frei  bleiben.  Diese  Oettiiungen  stehen  mit  Röhren 
in  Verbindung,  welche  sich  in  einem  horizontalen 
Hohlring  vereinigen.  Die  Wand  des  Bechers  in  den 
Köhren  besteht  ans  regelmässig  geordneten  Laternen- 
nadeln.  deren  Arme  mit  Starlieln  oder  wurzeiför- 
migen Fortsätzen  verziert  sind.  Kreide. 

Phuropc.  Zitt.  Blattförmig,  verlängert,  zn- 
sammengedrückt ,  auf  den  schmalen  Seitenflächen 
mit  grossen  runden  oder  ovalen  OelVnuntien.  Basis 
verlängert,  ans  dichten  Längsfasern  mit  »^Mierverbin- 
dungen  bestehend.  Die  Wantl  des  oberen  Tbeiles 
des  Si  hwammkörpers  wird  aus  :{~,^>  regelmässig  an- 
geordneten Schichten  verschmolzener  Sechsstrahler 
mit  octaedrischen  Kreuznngsknoten  gebildet,  welche 
grosse  cubische  Maschen  zwischen  sich  frei  lassen. 
Dieses  (litterskelet  wird  jedoch  auf  der  Anssenseite 
von  mehr  oder  weniger  dicken  Schichten  des  Wurzel- 
gewebes fiber/ogen;  letzteres  ist  auf  der  Oberfl&che 
mit  zahlreichen  kleinen  Ostien  versehen  imd  von  feinen  Badlalcanftlen  durch- 
zogen, welche  sich  indess  nicht  in  das  Gitterskelet  der  Wand  forksetsen.  Die 
Innenseite  der  Wand  ist  nackt  und  mit  vielen  kleinen  Ostien  versehen,  die 


Fig.  yy. 

Skelft   von    BerMa  ttadMtmdL 
Schlftt.  Am  der  Qaadnit«okri-ide  von 
Co««r«ld  in  Westful'  n  ,  in  ftObcber 
Y«rgrös»erung. 
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mit  den  Maschen  det  Gittergerüstes  commiiniciren.  Die  Wonel  bedtst  weder 
Ostien  noch  Ctaile.  -  Krtide.  Iteurottoma  laeumwm  Boem. 

Diplodictffon,  Zitt  Zvsammengedrflckt,  breit,  mit  dickem,  knolligem 
Stiel  nnd  flacher  Basis.  Die  schmalen  Seiten,  wie  bei  lUurope,  mit  grosaea 
mndUchen  Löchern.  Die  Wand  des  zosammengedrflckten  Bechers  besteht  tu 
swei  verschiedenen  Skeletschichten.  Die  innere  wird  von  regebnftssig  Te^ 
schmolzenen  Latemennadeln  mit  sehr  dicken,  glatten  Armen  gebildet;  die 
ftassere  ist  ans  nnregelmftssig  geordneten  Sechsstrahlem  mit  dichten  Krenzimg»- 
knoten  susammengesetst  Diese  Seehsstrahler  der  Anssenseite  entwickefai  sich 
gegen  nnten  immer  starker  nnd  bilden  das  Material  des  ganzen  Wnnelstockes. 
Die  ftnssere  Lage  der  Wand  ist  am  oberen  Theil  des  SchwammkOrpers  mit  sahl* 
reichen  Ostien  von  Badialcanftlen  bedeckt,  welche  nnr  bis  nir  inneren,  weit- 
maschigen Schicht  reichen.  Anf  der  Innenwand  dienen  die  Maschenöffhnngen  sls 
EinstrOmnngsostien.  Kreide.  S^gahia  heteromorpha  Beoss. 

9.  Familie.  Coeloptyclildae.  Zitt. 

Schnuninnl-örpcr  srJiinxftrniKf.  f/rstidf.  W  tniil  diinH.  tief  tu  faUd.  du' 
CentraUtöhlv  in  radiaU:  Kammern  zerhiji.  Oberseite  flach  oder  vertieft, 
(fanz  ro»  einer  zttsummenhätigemlen  Deckschicht  iiberzixjeu ,  welche  in  der 
Megd  aus  abwechselnd  tjrvh  und  fein  })oröseu  Streifen  besteht.  CanalasUe» 
nur  auf  der  Unterseite  des  Schirmes  auf  dem  Mücken  der  FcUtenf  eiorcilnt 
auch  (H*f  dem  Stid,  Gittergerüst  mU  grossen^  regelmässigen  cubisekeH 
Maschen.  Die  Kreugungsknoten  der  versehmoUenen  Sechsstrahler  odae- 
dr»«^  dur€^ibohrt;  Arme  der  Set^astrakUr  wie  Bedtsia  mit  darmgei» 
und  fourgdartigen  Fortsätßen, 

Coeloptgchium,   Goldf.   (Fig.  100.)   Obere  Kreide. 


Fig.  IfH) 

Coeloptifchium  agaricoidt».  Ooldf. 
Aaa  dw  ci&rtn  Xrtld«  tob  Vordorf  M  Bmaoehwolf .  *lt  vtJtttL  Qtimm. 

2.  Unterordnung.    Lyssakina.  Zitt. 

Ganzes  Skelefe  aus  Nadeln  bestehend,  welche  nur  durch  Sarkode 
(ausnahmsweise  auch  durch  plattige  Kieselsubstanz  in  unregelmassiger 
Weise)  verbunden  sind.  Fleischnadeln  meist  reichlich  vorbanden  und 
sehr  diiferenzirt 
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1.  Familie.    Monakidao.  Marshall. 

UanMfr  Sekwammkörper  nur  aus  gleichartigen  Nadeln  gusammengesetgt, 

Astraeoapongium.  Roem.  {7  S!umenbaehium  K^nig.)  Scheibenförmig  firei, 
meht  festgewaebsen,  vollständig  ans  grossen,  gleichartigen,  stemfSftnnigen  KOr- 
perchen  bestehend,  bei  denen  6  Strahlen  in  einer  Ebene  liegen ;  die  zwei  senk- 
recht darauf  stehenden  Strahlen  sind  knopffißnnig  verkflmmert.  Die  Sternchen 
meist  verkalkt.   Silnr.  A,  meniscus.  Blnmb. 

Stauractinella,  Zitt.  Form  des  SchwammkOrpers  kngelig,  nngestielt 
Skelet  ans  grossen,  einfachen,  isolirten  Serhsstrahlem  mit  ungleich  langen  Armen 
bestehend.  In  der  Regel  ist  ein  Strahl  stark  verlängert  (6  —  8  mm  lang).  Die 
Stelle»  wo  sich  die  6  Anne  krcuzon,  ist  kaum  verdickt,  überhaupt  besitzen  die 
Arme  ihrer  ganzen  I^nge  nach  so  ziemlich  die  gleiche  Starke.  St,  jwrassica  Zitt. 

2.  Familie    Pldoiiakidae.  MarshaU. 

Hauptmasse  des  Skdetes  aus  reinen  SechsstraMem ,  dankten  Besen- 
gabeln oder  Rosetten. 

Aaku/icma  Sav.  Keut,  Lunuyi nella  O.  Öclimidt.  Lebend. 

3.  Familie.    PoUakidae.  Marshall. 

Form  des  Slrh'ffs  und  Fliisrhnadrhi  srhr  mannickfalf'i/.  lUsondrrra 
JJi  rmfdskfiet  und  Auskleidung  der  Magenhöhlunget^  vorhanden,  Basis 
nmst  einen  Wurzdsehopf  aus  langen  Kiesdnaddn  bildend. 

Hierher  die  lebenden  Gattungen  HoUenia  Sdt.,  Rosella  Cart,  Pkero- 
nemo  Leidy,  Semperella  Marsh.,  Eupleetella  Owen,  Hgalonema  Gray  etc. 
Ausserdem 

^Aetstra,  Roem.  Die  ÖVt  Zoll  langen  nadelartigen,  glatten  Stäbchen 
rthren  wahrscheinlich  ans  dem  Wnrzelschopf  einer  Hexactinellidenform  her. 
Sflnr. 

Hgalostelia,  Zitt  (Il^Miema  p.  p.  Gart.,  ?  .iconf Aoqioii^a  Tonng  non 
irCoy.)  Oberer  Theil  des  Schwammes  ans  regelmftssigen  Secbsstrablem  und 
aas  stemfSrmigen  KOrperchen  gebfldet»  bei  denen  ein  senkrechter  Strahl  in  der 
Regel  verkflmmert.  Nicht  selten  liegen  bei  diesen  in  einer  Ebene  anstatt  vier 
6  —  8  Strahlen.  DieWnrsel  besteht  ans  langen,  etwas  gebogenen  Lftngsnadebi, 
die  theilweise  an  den  Enden  mit  vier  znrflckgebogenen  Zinken  versehen  sind. 
Kohlenkalk.   Hgatonema  Smitki  Yoong. 

?  Pgriionema  M'Coy.  Silur. 

7.  Ordnung.   Calcispongiae.  Blainv. 

Vieli2;ostaltigo  Schwämme  mit  oiiiera  au»  regolmassipoii 
Kalknadelii  von  oinaxi.L'or,  dreistrahliger  oder  vierstrakliger 
Form  bestehenden  Skolet. 
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Die  äussere  Form  diesor  durch  ihr  Kalkskelet  ausgezeichnet^E 
Spongien  ist  eben  so  variabel  wie  bei  den  übrigen  Ordnungen.  £b  güit 
einfache  schlauch-  oder  cylinderförmige  Individuen  und  zusammenge- 
setete  Stocke  von  ästiger,  buschiger,  knolliger  and  plattiger  Form.  Die 
meisten  sind  mit  breiter  Basis  aufgewachsen,  wenige  gestielt. 

Die  Iiulividuenzahi  eines  Stockes  bestimmt  sich  nach  der  Zidil  der 
Mageiihühlen.  In  der  Kegel  steht  jede  Mageuhöhle  mittelst  einer  Müiuluu: 
(Osculum)  mit  der  Aussenwelt  in  Verbindung,  zuweilen  sind  die  Mageu- 
höblen  aber  auch  geschlossen,  oder  mehrere  Röhren  endigen  in  dnem 
gemeinsamen  Osculum. 

Das  ('an  a  1  System  ist  in  sehr  verschic<hMier  Weise  entwickelt.  Ab- 
gesehen von  ciiii^cn  dickwandicferi  fossilen  Füriiion  ohne  prkomd);u"»'^ 
CjuiJilsystem,  unterscheidet  IIa  ecke  1  bei  den  lebenden  Kalkseliwänuüfu 
dreierlei  Moditicationen : 

1.  Die  dflnne  Körperwand  ist  von  veränderlichen  Hautporen  oder 
Lochcanälen  durchbohrt  Constante  Canftle  mit  besonderer  Wandoog 
fehlen.  (Ascones.) 

2.  Die  dicken  Wandungen  werden  von  unregelmässig  verästelteü,  i» 
die  Magenhühle  einmündenden  Astcanälen  durchzogen.  (Leueones.) 

3.  Die  dicken  Wandungen  sind  mit  einfachen,  geraden  Radialrohren 
oder  Strahlcanälen  versehen  ^  welche  sich  auf  der  Magenwand  durch  ein 
Ostiuin  öffnen.  (Sycfmcs.) 

Sowohl  die  Astcanäle  der  Leuconen ,  als  auch  die  Strablcanale  der 
Syeoncn  erhalten  das  Wasser  von  Aussen  durch  feine  Dermalporcn  zu- 
geführt; die  ersteren  verdicken  sich,  je  mehr  sie  sich  der  Magenköhle 
nahem. 

Die  im  Syncytium  frei  eingola^rerten  (niemals  verschmolzenen),  ab 
wassorhollfMii .  kohlcnsanreui  Kalk  hcstcheFiden  Skeletelcmente  zeigen 
veiiiältnissniiissii^  geringe  Mannicbfaltigkeit.  Hei  den  habenden  Kalk- 
sehwäinmcn  sind  d rei sch enkl ige  Nadeln  oder  Dreistrahler  aio 
häufigsten,  während  die  Vierstrahler  und  einaxigen  Stabnadelo 
seltener  vorkommen;  bei  den  fossilen  Formen  bestehen  dagegen  die 
Skelete  zuweilen  vollständig  aus  einfachen  Stabnadeln.  Zuweilen  findet 
sich  in  ein-  und  demselben  Skelet  nur  eine  einzige  Nadelform,  sufrnlen 

ainil     KWAI    nAoiT    ollo    <1*>ai     *nif   Ainon/lai*  /•/\mKiii{i*f        T\ltk    A  vori/>an.aL>^.lipTf 
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einipen  sie  sicli  auch  öfters  unter  grössot  on  oder  kleineren  Winkeln.  Die 
Schenkel  sind  entweder  von  gleicher  Länge  oder  ungleich  gross,  meist  an 
den  Enden  zugespitzt»  gerade,  seltener  ^eho^ren.  Durchsclmittlich  besitzen 
dieselben  viel  geringere  Grösse  als  die  Nadeln  der  Kieselschwämme.  Doch 
kommen  häafig  neben  den  kleinen  auch  yereinzelte  grössere  vor.  Die 
Stabnadeln  sind  meist  glatt,  gerade  oder  ge- 
bogen, zuweilen  in  der  Bfitte  oder  an  den  Enden 
etwas  verdickt,  von  sehr  verscbiedenpr  Länge.  ^      T   _A ' 

Bei  der  Mehrzahl  der  Kalkscliwäninie  sind  die        ' '  -        ■  N_i.^, 

/  7 

Spiculae  nicht  regolh^s  im  K(»rj)er  zersti'eut.  sondern  ^ ' 


streng  gesetzmässig  angcurduet.  Ganz  ungeordnete 
Skelete  kommen  nur  bei  den  Leiiconen  vor,  bei  5;^B^-*^Mps^^{>'. 
den  Aseonen  liegen  die  Spiculae  fast  immer  in 
einer  einzigen  Schicht,  und  zwar  sind  die  Drei-     D,«iabBUice  Nadeln  «ibm 
strahier  und  Stabnadeln  vollständig  vom  Syncytium    neeatn  KBikfekwamiML  »/t. 
eingeschlossen,  w&hrend  die  Vierstrahler  sich  nur 
mit  drei  Strahlen  vollständig  in  der  Fläche  des  Dermalblattes  befinden, 
den  vierten  Strahl  aher  frei  nach  Innen  in  die  Mageidiohle  strecken. 

Den  luK-listen  Giad  von  Regelnlässigkeit  erreicht  das  Skclct  hei  den 
Syronni.  Hier  liegen  säinnitliche  J^iticulae  in  ))arallelen  Seliichten  üher 
f  inandur,  und  zwar  richten  sich  die  Stuhnadeln  nach  der  Längsaxe  der 
Itadialtuhcu,  und  hei  den  Drei-  und  Vierstrahlern  laufen  die  (Mitsprechen- 
den Schenkel  aller  in  einer  Schicht  gelegenen  Spiculae  parallel.  Gewöhn- 
hch  differiren  die  äusserste  und  innerste  Skeletschicht  der  Wand  von 
dem  dazwischen  li^enden  Skelet 

Auch  bei  den  dickwandigen  Leueonen  mit  ungeordneten  Skelet- 
elementen  unterscheidet  man  Dermal-,  Parenchym-  und  Gastralskelet. 


Fig.  102. 

fMnu  ein«-«  vorxogaweiae  Stsbiuidcin 
W*(rhniMi  KatluKkwMiaMi  in  4uiiirker 
V«rfr««Mniiif. 


r 


Fig.  lOS. 

Fawrn  ein«"»  *u»  J)r.-istrahl«»rn  be»t«'hpnd»"n  Kalk- 
Mhwammei*        i*m  cWrim  J«»  by  GoOglc 

iriea  OoW.  ap.)  io  40  bcher  Virgrtaawiiiv. 
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des  Canalsystoms  uud  ganzen  Aufhaus  mit  den  Leuconen  am  meisten 
Ueberoinstimmung  zeigt.  Bei  diesen  sind  sämmtliclie  Spiculae  zu  ziemlich 
starken  Fasern  vereinigt,  worin  die  Nadeln  wie  die  Pfeile  eines  Kr>chers 
in  paralleler  Lage  dicht  neben  einander  liegen.  Diese  anastomosirenden 
Fasern  bestehen  entweder  gänzlich  oder  vorzugsweise  aus  Stabnadeln 
(Fig.  102),  oder  sie  sind  aus  Stabnadeln  und  vereinzelten  Drei-  und 
Vierstrahlern  oder  ausschliesslich  aus  Drei-  und  Vierstrahleru  (  Fig.  103 1 
gebildet. 

Sehr  häufig  vereinigen  sich  bei  diesen  Pharetronen  die  Spiculae  der 
Oberfläche  zu  einer  dichten ,  glatten  oder  runzeligen  Deraialschicbt 
(früher  P'pithek  genannt),  welche  meist  den  unteren  Theil,  zuweilen  alxr 
auch  fast  den  ganzen  Schwammkörper,  mit  Ausnahme  des  Scheitels, 
tiberzieht. 

Der  Erhaltungszustand  der  fossilen  Kalkschwämme  ist  in  der  Regel 
höchst  ungünstig.  Die  ursprünglich  von  organischer  Substanz  durch- 
drungenen, aus  unendlich  dünnen  Parallel  schichten  bestehenden  Kalk- 
nadeln sind  ungemein  vergänglich*).  Häufig  erscheinen  darum  die  Fasern 
iler  Pharetronen  jius  einer  homogenen  Masse  von  kohlensaurem  Kalk  lie- 
stehend.  in  welcher  nicht  eine  Spur  von  Nadeln  mehr  erkennbar  ist. 
Oftmals  tritt  auch  ein  Krystallisationsprocess  auf,  durch  welchen  die 
Kalkfasern  eine  krystallinisch  faseiige  Beschaffenheit  erhalten  (Fig.  KM). 


Fig.  104. 

K:».wrn  einen  foxMÜ«*!!  KalktKliwairnix-fi 
iliirch  KryHt.tHiwtioii  viTänd«>rt.  ••",'1. 


1  \:  _   1.    r.  '  1  '         1  "11  \ 


Fig.  105. 

Vprii«'!«>>lt(>   Faüerii  einwi  Kalkurlnramm«-«! 
d«r  0«'gt>inl  von  Müggendorf, 
a  FaBorii  in  SOfaühor  VcrgrtiÄserong. 
b  Kill«-  Fa«er  in  IKOfachpr  V«rgrÜ!«»crQng' 
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erscheinen.  Au  solchen  Exemi)Iaren  besitzen  jedoch  die  anastomosirendeii 
Fasern  eine  rauhe  Beschaffenheit  und  lassen  niemals  eine  Spur  der 
ehemaligen  Znsammensetsuug  aus  Nadeln  erkennen  (Fig.  105). 

Die  kalkige  oder  kieselige  Beschaffenheit  hei  fossilen  Spongien  ge- 
wahrt somit  keinen  Aufschluss  über  die  Natur  ihres  Skeletes,  da  Kalk- 
schwämme  in  verkieseltem  und  Kieselschwämme  in  verkalktem  Zustande 
vorkommen. 

« 

1.  Familie.  ÄMones.  Haeckel. 

Mwjenwand  dunn^  nur  von  unbeständigen  Ilaufporett  (LocheanMen) 

durchsttzt.    Shrld  meist  einsrhirhtüj.    Die  tSpicalae  rcyelnuissig  geordnet. 

Fossile  Vertreter  bis  jetzt  uicht  bekauut. 

2.  Familie.  Lencoiea.  Haeckel. 

Wand  dick^  unregelmässig  von  etwas  gebogenen  und  veräsidtenj  meist 
anastomosirendcn  und  ohne  bestimmte  Anordnung  vrrlmifendeti  Asfcanälen 

durchsetzt.  S/itl(  tnadfht  unylt  irh  ffmss .  Dt  rniat-  und  ( jastndschicht  tu  r- 
scIiK^dcti  riiH  drtii  S/crIet  der  Wandj  worin  div  iSjjicidae  ganz  regellos 
durch  l  inandir  inijcu. 

Fossile  Vertreter  bis  jetzt  nicht  mit  Sicherheit  bekannt. 

.*).  Familie.  Pharetronee.  Zitt. 

Wand  dick.  Cunalsijstcm  iistiij,  nnregelmasftig  irrlnufmd .  zmvtHen 
fehlend.  Slcrtvtuad< I n  zu  n inisiinndsirt  utti  h  l  'it^i  rzägen  geordnet^  häujig 
eine  glatte  oder  ninzlun    Di  rni<ils(  hti  lit  i  urhamh  h. 

E'iflrn.  Lainx.  {( hispinufia  Quenst.)  Cylindrisrh ,  kculeiiformij;  oder 
biriitOnnijj;,  Miei>t  cint"a<  li,  selttMi  ästig,  ("entralliölile  rölirig.  eng.  bi-«  zur  Basis 
reichend.  Osculum  im  Scheitel.  Obcrtlilrho  mit  L'liittcr  Dermal-chit  lit  ,  worin 
Oeffoungen  liegen,  die  mit  seichten  Vertiefungen  in  \  erbin<liinu  stehen.  Magen- 
wand mit  ähnlichen  Oetfnungen.  Skeletiasern  grob.  ( 'anal>} >teMi  umlt  utlich. 
Trias  und  Jura.  Eudea  äavala  Lamx.  Groäöuolitli.  Üpongitea  jjerforatus  (^ueust. 
Oberer  Jura. 

Colospongia.  Laube.  C'ylindrisch,  keulenförmig,  zuweilen  Sstig,  aus 
kugeligen  oder  ringförmigen  Segmenten  aufgebaut,  weh  he  Ausserlich  durch  Kin- 
sclinüruiigen  angedeutet  sind.  Obertläclie  porös,  Basalgegend  mit  dichter  I)er- 
malscliirht.  Scheitel  gewölbt  mit  kleinem  centralem  Osculum.  Centraihöhle 
röbrig,  eng.   Canalsystcm  fehlt.   Trias.    Culosiiünyiti  dnhia  Laube.   St.  Cassian. 

Ver  t  i  ci  Iii  t  r  s.  Defr.  (Fig.  KMI.)  Einfach  oder  bust  big.  Individuen 
cylindrisch  oder  keulenförin^p,  Obertläche  zuweilen  mit  horizontalen  Ein- 
schn&ningeu.  Scheitel  mit  kreisrundem  Osculum.  CtiutralhOhie  röhrig.  Schwamm- 
körper ans  dünnwandigen  UoUringen  aafgebaut,  von  denen  sich  jeder  in  der 
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CiHileutcraU.  äpougiau. 


Weise  dem  vorli er preh enden  anfügt  ,  dass  die  Decke  <les  alteren  zugleich  deu 
Boden  des  daraulfolgeiitku  Ringes  bildet.  Alle  Wandungen  der  Ilohlringe  porös 

und  mit  C'auälen  versehen,  welche  in  den  Huhlraam  der 
Ringe  führen.  Skeletfasern  grob,  grossentheils  ais  Drei- 
strahlem bestehend.  Trias  uid  untere  Kreide. 

Celifphia,  Pomel.  {Memim  p.  p.  MOnsL)  Seht, 
ans  kugeligen,  nnregelrnftssig  an  einander  gereihlen  In» 
dividnen  zusammengesetzt»  welche  nach  ihrem  Alter  u 
Grösse  zunehmen.  Oberfläche  mit  dichter  Dermalschiclit, 
worin  gerandete  Oscula  liegen.  Das  Innere  der  koge- 
ligen Individuen  fast  hohl,  nur  sehr  unvollständig  tob 
einem  ganz  lockeren  Fasergewehe  ansgeffillt.  Triis. 
Manon  svbmarffinatum  Mstr.  St.  Gassian. 

HimateUa.  Zitt.  Kreisel-  oder  verkehrt  kegei- 
förmig. Scheitel  convex.  Oscolum  central,  klein;  Centnl- 
höhle  röhrigf  eng.  Aussenwand  his  zum  Oberrand  mit  dichter  Dermalschicbt  be- 
kleidet. Canalsystem  fehlt  Das  Skelet  zeigt  Neigung  sich  in  gewissen  Abstindenki 
parallelen  Qnerböden  zu  verdichten.  Trias.  Drages  miReporahm  Mstr.  St.  Cassiio. 

PeroneUa.  Zitt  (Siphonocoelia  p.  p^  Discoelia  p.  p.,  PolycoeUa  p.  ^ 
From.,  Yermispongia  p.  p.  Quenst.)  (Fig.  107.  108.)  Einfoch  oder  &stig;  die 
Individuen  cyUndrisch  dickwandig;  Scheitel  mit  centralem  Osculnm;  HagenhfiUe 


Hg.  lOS. 

VtrtiHUU4$  amm$ltmam».  Hui, 

Au-  'liT  iinttTfn  Kn-id«  von 
FiuTÜigdon.  KnffUod.  Nat  Ür. 


Fif.  107. 

PtromtUa  q/Uniriea.  Hki.  ap.  km  Atm  okrrcn  .Inn  voa 

•  KxempUr  in      imtftrl.  Uro««»,   b  tikvletl'uvrn  aiu  Drei- 
iIimMnii  %Ht«lmid.  «Vi. 


Fig.  106. 

PtnmMn  rfMMAMU  FroM.  a^ 

AuH  <Jfiii  Hils  v.in  lU'rVIin^i-n  in 
Bnunicliweig.  NatürL  Grö»«. 


röhrig.  bis  zur  Basis  reicluMid.  OberHätlie  untl  \Vaiul  der  Maseiiliülile  porös, 
Basalgegend  zuweilen  mit  platter  oder  runzlii  lier  l)eriiial>t  hii  lit  bedeckt.  Canal- 
system fehlt.  Die  proben  Skeletfasern  biMen  ein  lockeres  Mascbcnnetz  und 
besteben  entweder  aus  Dreistrablern  oder  aus  i^tabnadeln  mit  vereinzelt  einge- 
streuten Dreistralileru.  l)ie.^e  ungemein  artenreiche  Gattung  beginnt  in  der 
Di'vonfonnation  {Sct/iihiii  totLstricfa  Sandb.),  ist  in  der  alpinen  Trias  durch 
mehrere  Species  vertreten  und  besitzt  ihre  Hanptverbreitung  in  Jara  und  Krdde. 
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Kla^imocoel ia.  Roeni.  {Elasmojerra  From.)  Schw.  aus  einem  oder 
rachrorcn  Blättern  bestehend  .  weh  lie  ihrer  ganzen  I.angsaxe  nach  von  zahl- 
reichen röhrenartigen,  in  Reihen  angeordneten  MagenhöhUn  durchbolirt  sind. 
Die  Oscula  derselben  befinden  sich  auf  dem  oberen  Rand.  Skelett'asrrii  grob, 
oberfliii  he  porös,  besonderes  Canalsy stein  fehlt.  Untere  Kreide.  JhJasmqjerea 
Seqmna  From. 

Conocoelia,  Zitt  {Siplumocodia  p.  p.  From.)  KreiseUSSrmig,  einfach 
oder  am  Oberrand  durch  Knospong  polyxoisch,  sehr  diekwandig,  Scheitel  abge- 
statst  mit  trichterförmiger  Magenhdhle.  Oberfl&che  porOs.  Der  ganze  Schwamm- 
körper besteht  ans  horizontalen  Skeletschichten,  welche  schmale  Zwischenrftome 
nur  Wassercurciilation  zwischen  sich  frei  lassen.  Untere 
Kreide.   SiphonocoeUa  crassa  From.  sp. 

Kusi phoncH u.  /itt.  (I'ig.  KU».)  Einfach  oder 
ästig,  aus  cylindrischen,  dünnwandigen  Individuen  be- 
stehend. Centraihöhle  weit,  bis  zur  Rasis  reiiiiend. 
Wand  der  Magenhöhle  mit  laugliehen  in  Verticalreihon 
stehenden  Ostien  von  horizontalen  Radialcanälen.  Ober- 
flftche  porös.   Oberer  Jnra. 


Fig.  lu«. 

KutiphtmMik  Brmmi.  Mit.  «p. 
Au  dMB  Gnmlrag  tob  Ihttkeiii. 
MatarL  Ghtan. 


Cor y neU a.  Zitt.  {Siphonoanlia  j».  j»..  DisattUa 
I>.  p..  Mnudtlielcs ,  JUsihdrn,  Ef>itheles  \^.  p.  From., 
Kiulo<iii>nin,  l*olyvn(h)i<Omin  Roeni..  Kwlett  j).  p.,  H/j'/Ki- 

linius  p.  1».  d'Orb  etcj    (Fig.  llo.)    Finfach,  selten  Astig,  kolbenförmig,  cyiiu- 
drisch  oder  kreiselfunnit: ,  dickwandig.    Mageidiöhle  trichterförmig,  selten  bis 
zur  iia>is  reiehend .  /uweilen  /icmlich  seicht,  am  unteren  Kude  oft  iu  einen 
Bündel  vertiealer  Röhren  aufgelöst.  Oscu- 
luni  im  Sciieitel  hantig  gestrahlt.  In  die 
Magenhöhle  münden  grobe,  ungerade  xVst- 
canäie  mittelst  ziemlich  grosser  Ostien. 
Oberfläche  porös.     Hasis  zuweilen  mit 
dichter  Dcnnalschifht.     Sehr  häutig  in 
Trias,  Jura  und  Kreide.  Sijihimonirlia 
Ncocitmansis  l-  rom.    M<niuthclcs  ötdiuta 
From. 


IT  t^' 


Myrmeeium.  Goldf.  Halbkugelig 

bis  cylindrisch,  kurz  gestielt;  Basis, 
zuweilen  auch  die  ganzen  Seiten  mit 
glatter  Dermalschicht  überzogen.  Scheit(d 
gewölbt,  mit  engem  •  )^<'ulum  einer  rölirigcn 
Centraihöhle,  in  welche  bogentörmige  von 
Aussen  und  Unten  kommende  Astcanäle 

münden.  Ausserdem  dringen  von  der  <  »berflficiie  schräg  nach  hinen  und  üiiten 
geradlinige  Finfuhrcan.lle  in  den  Schwamndiörper  ein.  Jura,  JJi/rmicium  himiS" 
iß/iuericum  Guldf.    {tijßtmjfUes  rottda  QuensU) 


Fip.  llo 

Corffiulla  (jut  uMttdti.  Zitl.    Aun  di'in  C>ir<iliug  von 
Nftttbeiffl. 

«  Gx«tnpl«r  ia  MtOrl.  GroM««-.  b  Skeletfiurra  4iiwl 
TvrgröMert. 
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II  i j> /•  <i  /  hit 'I  ^.  Laiiix.  Pilz-  oder  srliinnfOnuitt.  gestielt.  Scheitel  mit 
weiter,  triihtertoi luißer  Ccntralliöhle.  l)ie  sriuilfien  Seiten  des  Schirms  mit 
Osculis  [y)  besetzt.    I  nterseitc  des  Srhirms  und  Stiel  ülatt.    (  ennman-Kieide. 

J.  tj  m  narr  fi.  Lanix.  Kiu)lli;i.  aus  \var/it;»'n,  zitzeuartigen  oder  kujieiiccn 
ludividuen  bestehend,  wclclie  mit  einander  verwachsen  und  von  einer  lienieiii- 
sanien.  ruiizelij^en  Raxalt  piderinis  übt-rzopen  sind.  Auf  dem  i:owölbten  Scheitel 
jeder  Person  betiiulet  ^kh  ein  wenitr  \eitieftfs  OMulum.  Centralhuliie  siegen 
Unten  in  feine  NCrticalrührchen  aufgelöst,  liaüiaicau&le  feiu.  Brauner  Jura. 
Lymnuivii  iiKinui Iuris  Lamx. 

S  f '  l  /  ( .s  j,  (,  H  (/ i  ti.  d(irb.  (Fip.  III.)  {^Kmiiiliifini;iia,  Diasiirnfuntiin  Ynmu 
(  '( r/i»j">iii/iii  .  J)f  sniospiin(fia  Kt.)  Schw.  aus  kiiL'elipen,  lialbkupclit;en  (nior 
keulenfürnimeu  Tersoneu  zusammenpe^etzt,  selten  einfa<  h;  an  der  Basis.  zu\veil»'ii 

auch  an  den  Seiten  mit  runzeliL'er  I)ennalschiclit. 
Scheitel  gewölbt,  mit  strahlifiem.  wenis;  vertieftem 
Osculuni .  worin  zahlreiclir  Ausfubn  anäle  niüiiiien. 
l)ie  runden  <>>tien  dersellien  üeircii  tbeils  im  Gruinl. 
theils  auf  den  Seiten  de»»  ( iiltiiii>.  ( »bertliu  lie  mit 
Ostien  v(m  schrägen  Eiufuhrcunäleu.  Trias,  Jura 
uud  Kreide. 

.S I  s  f  r  1)  s  f  n  )n  r  / hl.  Zitt.  {  Sji(ir!^/sjt<'H(/m  p.  P- 
'I II  i)iii>ji<>n<ini  ji.  |i.  From.)  Finfach  oder  biiMiiic. 
Finzi'lpersonen  dentlirb  u'eschieden.  c)  lindri^ih. 
keub  idönnlK  oder  halbkujiditr ,  St  beitel  mit  >ei>  hter 
Verticfunir ,  worin  eine  .\nzahl  kleiner  0>tien  von 
verticalen  Au^fulircanälen  ausniuiuhii.  Obertläche  porös,  Hasjs  zuweileu  mit 
Dermal>chieht,     Trias.   Jura  und   Kreide.     in  m»>siii>u(iiu  hiilhitd  From. 

Bl  (i  sl  /  n  i  Ii.  Zitt.  Knosi>en-  oder  keulent'ormiL'.  i:e<-fielt.  Scheitel  mit 
strahlig  zusammenlaufenden  Finscliniirunfien .  wclciie  unjjefrihr  bis  zur  halben 
Höhe  herabgeheu.  Unterer  Theil  mit  runzelivrer  I)ermahchiclit  bederkt.  (  t  i  - 
tralhöhle,  Ostien  und  (  an'de  fehlen,    oberer  Jura.    AchH/tum  ci^tuf'/m  tinlti;. 

S II  II  i>  p  I  1 1  (1.    Zitt.    Halbkugeliti.  knollip.    Scheitel  mit  unrei^elmAssisr  zer- 
streuteu  Usculis,  wt  lcbe  aus  den  petrennt<'n  Oetfnunpen  von  zwei  oder  mehr 
Au<strönuin'4^canälen  «lebildct  w  enlen.    Hasis .  liAutig  auch  'lie 
Seiten  mit  runzeliger  Dermalschicht  überzogen.  Kreide. 
norca  sfqMurica  Mich. 

Ocul  ospnnfj  i  n.  l'rom.  (Fiti.  112.)  Knollig  oder  keulen- 
förmig. Scheitel  mit  einfachen.  zer>t reuten  kreisrunden  OscuIin 
von  denen  senkrechte  Kohren  in  die  faserige  Skeletiiias>e  ein- 
dringen. Seiten  mit  oder  ohne  runzelige  Dermalscbicht.  Kreide. 

Cf  i  sji  i  sj>  i>H  if  i  n.  Quenst.  Knollig,  vielgestaltig,  zuweilen 
aus  di'  ken  geuunib  uen  Hlättern  bestehend,  (»anze  Obertl;uhe 
oder  nur  der  Si  heitel  mit  einer  dichten,  glatten  I)ernnilscliicht 
überzogen,  worin  ziendich  grosse  seichte  oder  trichtcrfönnig 
vertiefte  Oscula  liegen.  Jura.  Crinpisponffia  expansa  (Quenst, 


F.K.  III. 

tUfUiaito Hl/in  glomtiiUa.  Quoiutt.  np. 

Amt  Am  cVnlnig  nm  Nattkrim. 
N»t&rl.  Qrime. 


flg.  Iii». 
(tn>lo»pongia  lubu- 
Ufira.    Cioldf.  «p. 
Au*  d«B  Kri>(d«t«ff 

von  Mai"trteht. 


I 
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JBlasmostoma,  From.  (Fig.  113.)  Blattförmig  gebogen,  seltener  trichter- 
finnig.  Oberseite  mit  glatter  Bermalschicht,  worin  ganz  seichte  Oscnla  liegen. 
Unterseite  nackt,  porös.  Canalsystem  fehlt.  Kreide. 


OitaM  vMi  «bn.  EogUiid.       ratftrl.  CMae. 

Diploatoma.  From.  Wie  vorige  Gattong,  aber  beide  Oberflftchen  mit 
Dermalschicht  nnd  OscoUs  versehen.  Kreide. 

Pharetrosjtongia,  Sollas.  (Fig.  114.)  {Ch^ispongia  p.  p.  d*Orb.  et  anct.) 
Becher-,  trichter-  oder  gewunden  blattförmig.  Innen-  (Ober-)  Seite  glatt»  mit 
sehr  kleinen  Osculis  oder  auch  nur  mit  einfachen  Poren.  Aussenseite  rauh, 
porOs.  Canalsystem  fehlend  oder  ans  feinen  BAhrchen  bestehend,  die  von  beiden 
Oberflftchen  in  die  Wand  eindringen.  Trias.  Jnra.  Kreide. 

Paehfftilodia,  Zitt  Trichterförmig,  gross,  sehr  dickwandig.  Basis  mit 
glatter  Dermalschicht;  sonstige  Oberfl&che  nackt  ohne  Oscnla  nnd  Canftle. 
Skelet  aus  sehr  groben  anastomosirenden  Fasern  bestehend.  Kreide,  ü^phia 
infunddinliformis.   Gold  f.  Essen. 

Leiospo  fif/i  a.  d'Orb.  Knollig  oder  ftstig;  Seiten  mit  glatter  oder  runzeliger 
Dermalschicbt.  Scheitel  aus  kransera  Fasergewebe  bestehend ,  \vol(  lies  auch  das 
Innere  des  SchwammkOrpers  zusammensetzt.  Oscnla,  Poren  und  Cau&le  fehlen.  Trias. 

I.  Familie.    Sycones.  Haeck.*) 
II        (lti  /i\  (ins  iii  i  nih  n.  t  iuldrln  ti,  l  üdiid  ij!  'ji  ii  div  Jldi/i  nhohlc  (ja  icli- 
titt  n  CuHnli  u  {JladuiUuhvn)  imf'ifibdid.  S/ii:l(duaddii  st/if  nychnässiy  schirht- 
weisü  ungeordnet.  Urrnial-  und  GastralskM  wn  dem  der  Wand  abweicliend. 
Die  einzige  fossile  Gattung  ist: 

ProtoBjfcon.  Zitt.  Cylindriscb,  gegen  Unten  verengt,  mit  weiter,  röhren- 
förmiger, bis  zur  Wa'^U  reichender  CentralhOhle.  Wand  aus  Kadialtuben  be- 
stehend, welche  nacli  der  Magenhöhlc  geotinet.  gegen  Aussen  verengt  und  ge- 
schlossen sind  und  mit  einem  abgestunipttcn  Kopf  endigen.  Dadurch  entstehen 
auf  der  Oberiiache  Lücken,  welche  dei^cibcn  ein  grobporöses  Aussehen  ver- 
leihen. Im  oberen  Jura.   St^phia  punctata,  Goldf. 

*)  Kinc  5.  Familie  (Teichonellidae)  wurde  neuestens  von  Carter  fOr  einen  grossen, 
inä.ii)drisch  ßdultt^ten,  dünnwandigen  Kalkschwamm  aus  Australien  aufgestellt  (Ann. 
Müg.  uat.  iiist.  IbTb  ä.  aö). 

Zitttl,  Httdtnush  to  PMaeoatologit.  13 
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Zeitliche  Verbreltaog  und  StamneBgeieiiielite. 

Solange  die  fossilen  Seeseh wänime  als  eine  besondere,  fremdartige 
Giuppe  (ri  trospongia)  ihren  lebenden  Stammesgenossen  gegenübergestellt 
wurden,  hatte  ihre  zeitliche  Verbreitung  fUr  die  Pbylogenesis  nur  ein 
geringes  Interesse.  £s  schienen  fftr  die  Spongien  von  den  drei  Erschei- 
nuugsreihen,  welche  für  die  Kenntniss  der  Stammesgeschichte  Ton  gröester 
Bedeutung  sind,  nämlich  yon  den  Thatsachen  der  Palaeontologie,  Ontogeme 
und  Yergleichenden  Anatomie,  nur  die  zwei  letzteren  Terwertbbar  n 
sein.  Es  stützte  daram  auch  Haeckel  seine  ])hylogenetischen  Betrscli- 
tnngen  über  die  Kalkschwärame  lediglich  auf  Ontogenie  und  vergleichende 
Anatomie.  Darnach  sollte  jedem  Entwickliuigsstadium  des  Knibryo  ein 
fossiler  Typus  entsprechen,  welcher  mit  einem  besonderen  Namen  belegt 
wurde.  Da  dieselben  aber  grt'isstentheils  keine  erlialtungslahigen  Bestaud- 
theile  besitzen,  so  wird  die  Kxistenz  dieser  hypothetischen  Stammformen 
niemals  tiiatsächlicli  zu  beweisen  sein.  Von  oiitogenetischer  Seite  lässt 
sich  gegen  die  Ilaecke Tschen  Stammformen  der  sehr  gewichtige  Einwurf 
erheben,  dass  in  der  Entwicklung  der  Spongien  keine  ächten  Morula, 
Planula  und  Gastrula  auftreten  und  dass  die  Stadien  der  Ascula,  Proto- 
spongia  und  des  Olynthus  nicht  als  directe  Fortbildungsformen  ans  der 
Amphiblastula  hervorgehen.  Auch  die  von  Haeckel  supponirte  Abstam- 
mung der  Leuconen  und  Syconen  von  den  Asconen,  sowie  die  Entstehong . 
der  Calcispongien-Gattungen  mit  einazigen  Nadeln  aus  solchen  mit  Drei* 
Strahlern  lässt  sich  mit  den  palaeontologischen  Thatsachen  schwer  in 
Einklang  bringen. 

().  Schmidt  hat  .L;lei(  hfalls  einen  Stammbaum  der  Spongien  auf- 
gestellt ((irundzü.ue  einer  atlant.  Spougienlauna  S.  H*)).  worin  er  die 
lebenden  lle.xactiiielliden  aus  den  fossilen  Ventriculiten,  die  Ancurinideii 
und  Geodiniden  aus  den  fossilen  Lithistiden  hervorgehen  lässt.  Für  alle 
anderen  Spongien  kennt  Schmidt  keine  Vorläufer  aus  frttheren  Erd- 
perioden. 

Diese  Anschauungen  haben  sich  völlig  geändert,  seitdem  man  wm 
dass  alle  fossilen  Spongien  mehr  oder  weniger  enge  verwandtschaftliche 

Beziehungen  zu  den  lebendeu  besitzen  und  mit  diesen  der  Hauptsache 
nach  die  gleichen  Organisationsverhaltiiisse  theilen.  Dennoch  ist  wenig 
Aussieht  vorhanden,  jemals  eine  vollständige  Kenntniss  der  ausgestoi  l)t'iHn 
Formen  zu  erlangen,  denn  eifierseits  enthalten  gewisse  Ordnungen  keine 
erhaltungsfVihigen  Skelete,  und  anderseits  finden  sich  gerade  die  in  früheren 
Erdperioden  verbreitetsten  Gruppen  in  grosserer  Menge  theils  nur  in 
ausgesprochenen  Tiefseeablagerungen  (Uexactinelliden  und  Litliistidcii)» 
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theils  nur  in  Lit()r:il1>il<Iiin<;(-n  i ('aicisporigiac).  Ihr  Vurkonmien  ist  darum 
auch  au  o'iuv,  hi-stiiuniti'  Facies  gehiiiuk'n. 

Die  ältesten  U eberroste  fossiler  Spongien  keunt  man  aus  den  unter- 
silurischen  (sogenaonton  Potsthtui-  und  Calciferous-)  Schichten  von  Canada; 
(lieselhen  gehören  wahrscheinlicii  tbeils  zu  den  Lithistiden,  theils  zu  dett 
Uexactinelliden,  ihre  feineren  Strukturverhältnisse  sind  indess  noch  unbe- 
kannt. Von  diesen  zweifelhaften  Gattungen  sind  zu  nennen  Archaeo- 
cifiUkus^  Caiaihium,  JCaspangia^  Bhabdaria  und  Trachom  (Billings, 
Palaeozoic  fossils  of  Canada  vol.  I.  1861). 

Aechte  Hcxactitit'llith'ii  aus  i\vv  Silin  Inrniation  uinl  /war  ans  vci  - 
sehiedcnt  ii  llori/nntcn  sind  AsfrdiosjjittiijtKtti,  A^fi/los/nnif/ia.  l'n) m  nnm ikih. 
lind  J'totui  lullt  Kitt,  J'mtifspomfia  und  ArduthasjKniiiid  Salt.:  achte  Lithi- 
stiden AtUocopium  und  Auhtcopina.  Ganz  pruhh'iuatisch  sind  die  (lenera 
ÄC€Mra^  Anqthisjmurfifi .  lirachiospoiujia  und  Ptilavosjmmjia.  Von  den 
zahlreichen  in  Eichwald's  Lethaea  llossica  beschriebenen  Silurspongien 
gehören  mehrere  zu  Adylospontfia  und  Aulocopiwu,  die  übrigen  grössten- 
theils  zu  den  Korallen  und  Hydroz<)en. 

Im    Devon    sind    die   Hexactinelliden   durch   Steganodidyon  und 

Asii(U (ispontfiitni,  die  Calcispongien  durch  Pironrlht  Zitt.  vertreten. 

In  der  Carl)ünt'oriuatiun  von  Scliottland  Huden  sich  Spuren  einc^s 
Hornschwamnis  ^/>//s/V/c«  ).  einige  Monactinelliden  ( /llmjfhidhislia  und  l'ul- 
villtts  Cart.),  Nadeln  von  Tetractinelli(k*n  und  eine  Uexactinellideugattung 
Hytidostfjl ia  Zitt.  Zahlreiche  noch  uidieschriehene  Kalkscliwamme  sind 
(nach  de  Köninck)  im  belgischen  Kohlenkaik  gefunden.  Die  meisten 
der  von  King  und  Geinitz  beschriebenen  Spongien  aus  der  Dyas  sind 
Oberaus  problematische  Körper,  mehrere  derselben  wie  SpongiüopsiSy 
Üpcnffia  Eiseliana  Gern  u.  A.  nur  unorganische  Concretionen.  Mög- 
licherweise könnte  sich  bei  genauerer  Untersnchung  Bothroconis  King 
als  HexactaneOide  und  Jiudea  UibercuUUa  King  als  Peronella  heraus- 
stellen. 

Durch  grosse  Armuth  an  Spongien  zeichnet  sich  die  ausseralidne 
Trias  aus.  Abgesehen  von  dem  problematischen  Ehizocorallitim  hat  nur 
Oberst  Idesien  einen  lichten  Kalkschwaram  (Cori/)irJla  KtiiHuunsls  Beyr.  sp.) 
geliefert:  alle  übrigen  von  Albert i  (l  eberblick  über  die  Trias  S.  ÖO) 
aufgezahlten  Formen  sind  vermuthlich  nicht  organischen  Ursprungs. 
Einen  grossen  Reichthum  an  Kalkschwämmen  weisen  dagegen  gewisse 
Localitäten  in  den  Alpen  (St.  Gassian,  Seelandalpe  bei  Schluderbach)  auf. 
Die  Gattungen  SteUispomfia^  Leiospongia,  CoryneUa,  Ferondla,  ßudea, 
Oiiof^angia,  Cdgphia,  Vertieillites,  Himaidla  u.  A.  sind  hier  zum  Theil 
durch  zahlreiche  Arten  vertreten. 

18* 
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Die  rhätische  Stufe  liefert  in  den  Nord-  und  Sttdalpen  isolirte  Nadeln 
Yon  Monactinelliden,  Tetractinelliden  und  Hexactiaelliden,  sowie  m- 
schiedene  Kalkschwamme. 

Im  Lias  finden  sich  Spongien  nur  in  sehr  spärlicher  Zahl,  dagegen 
enth&lt  der  braune  Jura  stellenweise  (RanYille  und  Luc  in  Cahados, 
Baiin  bei  Krakau)  zahlreiche  Kalkschwämme  (Ltfninorea.  Perottdla,  Eudea, 
FhanfrospoiH/id  ii.  s.  w.i  und  vereinzelte  Litliistidcn  und  lit'XJictinelHdeii. 

Massenhaft  tM'srlit'ini'n  die  Spongien  im  oberen  (weissen)  Jura. 
nauMMitlieli  in  kSüddeutschland,  der  Schwt'iz.  Ostfrankreieh  und  im  Krakauer 
(ichict.  Drei,  unter  Umständen  sogar  vier  verschiedene  Zonen  (die  Trans- 
versarius-,  Bimammatus-,  Tenuilohatus-  uud  Steraspis-Seliichten )  treten  hier 
häutig  in  der  Facies  von  „Spoiigitenkalkcn'^  auf  und  enthüllten  eine  solche 
Masse  von  Lithistiden  und  Hexactinelliden ,  d<vss  das  (iestein  fast  gaoi 
von  ihnen  erfüllt  ist  In  der  Kegel  sind  jedoch  die  Kieselschwämme 
chemisch  verändert  und  ihre  Skelete  durch  Kalkspath  ersetzt  Nor  io 
wenigen  Localitäten  z.  B.  im  Schauergraben  bei  Streitberg,  bei  Uetzing 
und  Königsfeld  in  Franken,  sowie  bei  Wodna,  Luszowice  u.  a.  0.  tiei 
Krakau  habep  sich  die  ursprünglicheh  Kieselskelete  noch  erhalten. 

Unter  den  Lithistiden  spielen  im  weissen  Jura  durch  Formenreich- 
thum und  Häutigkeit  die  (iattungen  Cnmiidiasfrnm,  Hifalotrmjos,  Plaitf- 
chnnia.  ([f/llHfhojtlit/ma  und  Mrlmtrlhi  die  liauptiolle;  unter  den  Hexacti- 
nelliden IjcrrsciH'n  vor:  Trrmmlir(f/nn,  Cidtirnlarin,  Sporndupt/lc.  IVrniro- 
cniito.  J'(i(  JiyUichtsmUf  DochoOulus^  Cyj)iUia^  btaurodcrmaj  Castarm  und 
l'uro.spoityia. 

Vereinzelt  kommen  in  den  oberjurassischen  JSj»ongitt'nkalken  aucb 
Kalkscliwärame  vor  (rrofosycon,  Mifmtecium.  Coriinrlhi,  J'erotifilajj  in  der 
Kegel  finden  sich  die  letzteren  aber  in  grösserer  Zald  nur  da,  wo  die 
Hexactinelliden  in  geringer  Menge  vorhanden  sind  (z.  B.  bei  Nattheim 
und  Hochsträss).  Von  Monactinelliden  und  Tetractinelliden  wurden 
mehrere  Genera,  jedoch  meist  nur  durch  isolirte  Nadeln  nachgewiesen. 

Zeichnet  sich  der  obere  Jura  durch  Reichthum  an  Kieselschwämmen 
aus,  so  bildet  die  untere  Kreide  (Neocomien  und  Hils)  das  Haupt- 
lager für  Kalkschwämme.  Als  ausgezeichnete  Fundorte  verdienen  Berk- 
lingen und  Schandelah  bei  Braunschweig,  die  Gegend  von  Neuchätel  und 
Genf,  Censeau,  (ierminey,  Cheiuiy.  »St.  Didier  in  Frankrei<h  genannt 
zu  werden.  Auch  in  etwas  höheren  Schichten  z.  H.  im  Ajitien  von 
La  Tresta  im  Val  Travers  und  Farringdon  in  England,  im  Ceriomanien 
von  Essen.  Le  liävre  und  Le  Maus  und  im  ohcrsten  Kicidemergtl  von 
Maestricht  finden  sich  Kalkschwämme  in  grosser  Menge  und  zum  Tiieil 
in  vortrefflicher  Erhaltung.  Die  Gattungen  stimmen  grösstentheils  mit 
den  schon  im  Jura  verbreiteten  überein. 
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Die  untere  Kreide  ist  ungemein  am  an  Hexactinelliden  und  Lithi- 
stiden,  dagegen  finden  beide  Ordnungen  in  der  mittleren  und  namentlich 
in  der  oberen  Kreide  den  Höbepunkt  ihrer  Entwicklung.  Merkwürdiger 
Weise  haben  die  Lithistiden  keine  eimdge  Gattung,  die  Hexactinelliden 
nur  CraUüiäana  und  Verrucocoelia  mit  der  Juraformation  gemein. 
BerOhmte  Fundorte  fQr  mittelcretacische  Lithistiden  und  Hexactinelliden 
sind  der  Orünsand  von  Blackdown  und  Haidon,  der  untere  Pläner  von 
Norddcutschland,  Sclilcsion,  Polen,  Galizien.  Sachsen  und  liöhnien.  Die 
obere  Kreide  «-nthält  bei  ('(isfeld.  Haiden).  Dniiip  u.  a.  0.  in  Westfalen, 
bei  Ahlten.  Linden  und  Salz^itter  in  Hiinnover  und  in  der  Gegend  von 
Braunsehweig  prachtvoll  erhaltene  Hexactinelliden  und  Lithistiden ;  beide, 
namentlich  erstere  sind  auch  reichlich  vorhanden  in  der  weissen  Kreide 
Ton  Sussex  und  Yorkshire  in  England,  in  Irland,  im  südlichen  Russland 
(GouT.  Saratow),  wäbreiul  die  Touraine  und  Normandie  yerkieselte  Lithi- 
stiden in  erstaunlicher  Menge  liefert. 

Die  cretacischen  Hexactinelliden  unterscheiden  sich  zum  grossen 
Theil  durch  octaedrisch  durchbohrte  Kreuzungsknoten  der  Sechsstrahler 
▼on  den  paläolithischen  und  jurassischen  Formen.  Als  Yerbreitete 
Gattungen  verdienen  Erwähnung:  VetUricidiies,  Sporadoseiniaj  RhizojMh' 
terum^  Cephaiiie»,  LcpUtphrcujma^  TieurosUma,  Guettaräia^  Coseitwpora, 
Tlocosnfphia,  TremahnlUfft,  FJhi  rifhiin.  ('(imcrosfmigia,  CyslispatUfia,  Mar- 
shalliii.   I'li  unipr.  J)ijthtili<  ti/()ft  und  ( orlojtff/chiHm. 

Von  Litliistiden  haben  die  (iHttungen  Chontllii ,  Srlisroflinn.  Chr- 
iirinlnponi ,  \  i  i  i'undiiHt.  .Intplifflu  linn.  I>olnhi(ni.  Asholti)! Kl.  Sf /t  ho/i/i i/niii. 
Jf  i  i  irti.  (  'n(  loatrifpJiu.  Scfftdlia,  Ftn  lutiitm,  I)(n'ifdn  iun,  Is(>r]i((jthinin,  i*f>ij- 
ludtdhi.  ('(il/opcffma.  Trarhysyron,  Jerea^  Fdyjerea,  Astroeladia,  Turonia, 
Hluiyadima,  Plivthosdhi ,  Spoiiyodiarus  u.  A.  in  der  oberen  Kreide  ent- 
weder ihre  ausschliessliche  oder  doch  ihre  vorwiegende  Verbreitung. 

Auch  die  Monactinelliden  und  Tetractinelliden  sind  wenigstens  durch 
isolirte  Nadeln  reichlich  vertreten.  Von  einzelnen  Genera,  wie  TUtethyopsis, 
Paduuirdla,  Scciiorhaphis,  Ophirhaphidites  und  Opetionella  kennt  man 
auch  zusammenhängende  Skelete. 

IGt  Abschluss  der  Kreideformation  erlischt  die  frtther  so  formen- 
reiche Gruppe  der  Pharetronen  unter  den  Kalkscbwämmen,  und  auch 
die  Hexactinelliden  (mit  Ausnahrae  von  (hteftardia  und  Aphrncallistefi) 
sowie  die  Lithistiden  haben  wenigstens  in  Kuropa  nur  nocli  unansehnliche 
Trinuiuer  in  den  ( lesteinsschichten  hinterlassen.  Dagegen  wurde  durch 
A.  Pomel  ( Pah'ontolfigie  de  TOran,  Zoophytes.  1872  )  in  der  rrovinz 
Oran  in  Algerien  eine  Miociinablugerung  mit  einer  aus  Hexactinelliden 
und  besoiulcrs  Lithistiden  bestehenden  S])ongienfauna  entdeckt,  welche 
an  lieicbhaitigkeit  kaum  der  obercretaciscbeu  nachsteht.   Im  Gesammt- 
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habitus  sclieiiien  die  Miocäns])ongieii  zwischen  den  Formen  der  Jetztieit 
und  der  Kreideformatioa  die  Mitte  zu  halten :  leider  wurden  aber  von 
Pomel  nur  die  äusseren,  makroskopischen  Merkmale  berücksichtigt,  w 
dass  seine  zahlreichen  Genera  nnr  zum  kleinsten  Theil  im  System  Auf- 
nahme finden  konnten. 

Aus  den  Betrachtungen  Ober  die  historische  Verbreitung  der  Spongi«i 
ergeben  sich  sehr  nngtliistige  Verhaltnisse  sur  Herstellung  eines  ni- 
sammenhängenden  Stammbaumes  dieser  Classe.  Zwei  Ordnungen,  die 
Myxospongien  und  Ceraosponj^ien ,  sind  entweder  gar  nicht  erhaltungs- 
fjihig,  oder  ihre  Ueberreste  liefern  nur  noch  ein  rohes  Abbild  ihrer 
äusseren  Kisclieinuiif^. 

Ungiinstifi  sind  aueh  die  KrhaltiinusbediiiLruii^cii  für  die  Moiitn  (iinl- 
l'uhn.  Trot/.dcni  ist  die  Kxisten/  von  Moiiactiiit'llidcii  schon  in  der  Stfin- 
kohlenforniation  nachgewiesen,  und  wenn  gewisse  in  silurischen  Muscheln 
und  Steinen  befindliche  Hohrlöeher  wirklich  von  Cliona  herrühreUf  so 
würden  dieselben  bis  in  die  älteste  Formation  zurückgehen. 

Die  Anwesenheit  von  Tetractimlliden  lässt  sich  aus  isolirten  Nadeln 
gleichfalls  schon  in  der  Steinkohlenformation  constatiren.  Ein  auch  nur 
annähernd  richtiges  Bild  yon  der  ehemaligen  Verbreitung  der  fossOen 
MouactinelUden  und  Tetractinelliden  wird  sich  indess  niemals  aus  ihren 
dürftigen  Ueberresten  herstellen  lassen. 

Besser  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  LUhisHden,  Ihr  steinartiges, 
zusammenhängendes  Skelet  macht  sie  zur  Erhaltung  besonders  geeignet 
Niclits  desto  weniger  zeigen  auch  sie  eine  ganz  sprungweise  Ent- 
wicklung. Auf  die  silurischen  Aulocopieii  folgt  erst  im  Jura  ein  Hori- 
zont mit  zahlreichen  Lithistiden .  von  doiieii  die  meisten  (lenera) 
den  Khizomorinen.  einige  (4  (ienera)  den  Anaruochulinen  und  eine  Gatt- 
ung den  Magamorinen  angehören.  Nach  einei-  abermaligen  Tnter- 
brechung  erheben  sich  die  Litliistidcn  in  der  mittleren  und  oberen  Kreule 
auf  den  Höhepunkt  ihrer  Entwicklung.  Aber  keine  einzige  Gattung 
ist  aus  der  Juraformation  flberliefert  Die  Skeleteleraente  der  (circa  14) 
cretacischen  Rhizomorinengattungen  unterscheiden  sich  von  den  jurassi» 
sehen  durch  den  weiteren,  vorzweigten  Axencanal  und  die  sierlichete, 
stärker  yerastelte  Form;  die  indifferenten  Anomocladinen  der  Juraseit 
sind  verschwunden  oder  vielleicht  übergegangen  in  die  Tetraoladinen, 
von  denen  die  Kreide  nicht  weniger  als  17  (bis  20)  Gattungen  beher- 
bergt. Auch  die  4  cretacischen  Megamorinen  unterscheiden  sich  wcsent- 
liidi  von  iiiren  jurassisclien  Vorläufern. 

Es  lasst  sich  leider  vorläutig  nocli  niclit  sagen,  in  welcher  Weise  die 
obcrciotai  isclicn  Fnjinfii  mit  denen  der  Jetztzeit  sich  verbinden,  denn 
das  einzige  Ciebiet,  welches  uns  tertiäre  Lithistiden  iu  grösserer  Menge 
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bietet  —  die  Provinz  Oran  in  Xordafrika  —  ist  der  Untersuchung 
schwer  zugnn?lii-li  und  das  daselbst  gesammelte  Spongieomaterial  erst 
mangelhaft  bearbeitet. 

Dass  aber  auch  zwischen  den  cretacischen  und  jurassischen  Lithisti- 
dea  eine  noch  unflberbrttckte  Kluft  besteht,  dass  keine  einzige  Gattang 
▼on  einer  Formation  in  die  andere  flbergeht,  das  spricht  in  beredter 
Weise  ftlr  die  Unzulänglichkeit  der  palaontologischen  Ueberlieferung  und 
mahnt  zur  höchsten  Vorsicht  bei  allen  Speculationen  über  phylogenetische 
Beziehungen. 

Jedenfalls  haben  vrir  in  den  Lithistiden  einen  uralten  Sprossen  des 
Spongienstiinnnes.  wolclier  sf'll)stiiruliij  seine  oi^'eiie  Kiitwicklung  durchlief 
und  sich  schnn  im  iial.idlitliischcn  /t'italt«'r  cht-n  so  streng  von  den  ilin 
begleitenden  Moiiactiiu  lüden.  Tctnu  tineUiden  und  Uexactiuelliden  abge- 
schlossen zoi<,'t.  wie  in  der  Jetztzeit. 

Aehnliches  gilt  auch  von  den  Jfrvartinfllidi'n.  Schon  in  der  Silur- 
zeit sind  sie  sehr  bestimmt  in  die  zwei  (iruppen  der  Dictvoninen  und 
Lyssakinen  geschieden;  die  erstere  ist  vielleicht  durch  8  —  i)  Gattungen 
Tertreten,  unter  denen  Astylosimigia  durch  den  Mangel  einer  Anheftungs- 
stelle  in  gewisser  Hinsicht  ein  embryonales  Gepräge  besitzt.  Spuren  von 
Hexactinelliden  finden  sich  yereinzelt  in  der  Devon-,  Garbon-  und  Dyas- 
Formation,  sowie  im  Lias  und  unteren  braunen  Jura.  Aber  eine  zweite 
reichlichere  Entfaltung  der  Ordnung  tritt  erst  in  den  Spongitenkalken  des 
oberen  Jura  auf.  Hier  überwiegen  die  Dictyoninen  mit  undurchbohrten 
Kreuzungsknoten,  sowie  die  Formen  mit  Deckschicht,  worin  eigenthttmliche 
Nadeln  eingebettet  liegen.  Die  nächste  Mexactinellidenfauna  und  zwar 
zugleich  die  reicliste  und  maniiichrultigste  folgt  in  der  niitthMcn  und 
oberen  Kreide,  allein  sie  >t<  ht  der  oherjurassiscliet»  schrotf  gegenüber 
und  theilt  mit  jener  keine  einzige  Art  und  nur  zwei  (lattungen. 

Hieniit  hat  die  Hexactinelliden -Entwicklung  in  Europa  ihr  Ende 
erreicht,  deim  die  sp<ärlicben  Trümmer  im  Eocänsandstein  von  Brüssel 
oder  im  miocänen  Sand  von  Kuditz  in  Mahren  gestatten  nur  eine  an- 
nähernde Gattungsbestimmung.  Die  Continuität  mit  der  Jetztzeit  wird 
indess  hergestellt  durch  die  schon  oben  erwähnten  spongienreichen  Mio- 
cänbüdungen  in  Oran,  wo  neben  ApkroeaüisleB  noch  einige  andere  Genera 
vorkommen,  die  theils  an  cretacische,  theils  an  recente  Formen  an- 
knüpfen. 

Im  Ganzen  zeigt  sich  die  phylogenetische  Entwicklung  der  Hexacti- 
nelliden eben  so  unvollständig  wie  jene  der  Lithistiden.  Unsere  Kenntniss 
der  fossilen  Formen  beschrnnkt  sich  auf  vereinzelte,  zeitlich  und  räumlich 
getrennte  Reste  einer  Entwicklungsreihe,  deren  Zwischenglieder  Nielleicht 
in  Ablagerungen  begraben  liegen,  die  jetzt  uuter  dem  Meeresspiegel  ver- 
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senkt  sind  oiler  sich  in  noch  unorforscliten  Enltheilon  licfmden.  Ist  es 
unter  dies(!U  VerhUltiiissen  auch  noch  nicht  möglicli,  einen  Stammbaum 
für  die  einzeloea  Guttunt^t  n  aufzustelh'n,  so  müssen  wir  doch  schon  jetzt 
alle  Hypotlii'son,  welche  die  HexactineUiden  aus  den  Tetractinelliden  oder 
Monactinelliden  ableiten  wollen,  in  eine  vorsilnriache  Zeit  venTdaeo,  wo 
uns  das  Liebt  der  Erfahrung  nicht  mehr  leuchtet 

Die  ErUärung  des  sprungweisen  Auftretens  der  fossilen  Lithistiden  uml 
HexactineUiden  dürfte  sich  unschwer  aus  der  Lebensweise,  ihrer  recentes 
Verwandten  ergeben.  Beide  Gruppen  sind  ausgezeichnete  Tiefseebewohner; 
nur  in  ehemaligen  Tiefseeablagerungen  darf  man  darum  auch  ihre  fossilen 
Reste  in  grösserer  Anzahl  erwarten. 

Diese  Besrluiinkun^  auf  Ti('fseeal)sätze  hedin^rt  aber  auch  mit  Noth- 
wcndigkeit  das  8])rung\vcisc  ,  durcli  lange  rntcrbrcclinn^en  geschicijoiit' 
Auftreten  derselben.  In  Foruiations^lit'dcrn,  welclie  bis  jetzt  nur  in  litu- 
raler  Facies  bekannt  sind,  gibt  es  keine  oder  docb  nur  vereinzelte  lievac- 
tinelliden  und  Lithistiden.  Die  verschiedenen  Spongienhorizoute  sind 
deshalb  auch  theilweise  durch  enorme  zeitliche  Zwischenräume  aus  einan- 
der gertickt.  Auf  die  silurischen  Formen  folgen  unmittelbar  die  ober- 
jurassischen und  auch  diese  sind  wieder  durch  eine  weite  Kluft  von  des 
mittel-  und  obercretacischen  geschieden.  Dies  erklärt  am  besten  die 
fundamentalen  Verschiedenheiten  der  im  Alter  auf  einander  folgenden 
Spongienfannen  in  Silur,  in  Jura,  in  Kreide  und  im  Miocän.  Wir  haben 
uns  unter  diesen  Umständen  eher  darüber  zu  wundem,  dass  flberhaapt 
einzelne  Gattungen  zwei  Formationen  gemeinsam  sind,  als  dass  z.  B.  die 
jurassischen  und  cretacischen  Formen  grosse  Verschiedenheiten  aufpreiaen. 

Wenn  8<»mit  die  HexactineUiden  und  Lithistiden  zu  phylogenetischer 
Betraclitung  wenig  verwcrthbar  sind,  so  liefern  sie  dem  praktischen  Geo- 
logen gerade  wegen  ihres  spiuni^^weiseii  Auftretens  um  so  erwünschtere 
Leitfossilien  zur  Untei  s(  lieidung  verschiedcnaltriger  Schichten. 

Anders  veihalten  sich  die  Kai  ksch  wä  m  me.  Von  den  drei  noch 
jetzt  existirenden  Familien  sind  nur  die  Syi  onen  dmch  einen  jurassischeo 
Repräsentanten  nachgewiesen.  Die  Stelle  der  übrigen  wird  eingenommen 
von  der  erloschenen  Familie  der  Pharetronen.  Diese  beginnt  im  Devon  und 
geht  von  da  durch  alle  Formationen  bis  in  die  obere  Kreide.  Die  Phare- 
tronen finden  sich  —  und  dies  ist  eine  bemerkenswerthe  Thatsache  — 
nur  zum  geringsten  Theil  in  Gesellschaft  von  Lithistiden  und  Hezacti* 
nelliden,  sondern  meist  in  Ablagerungen  aus  seichtem  Wasser,  denen 
jene  Tiefseebewohner  fehlen. 

Im  Allgemeinen  scheinen  die  Gattungen  theils  langlebiger  gewesen  za 
sein  als  jene  der  anderen  Spongiengruppen,  theils  trifft  man  sie  in  zeitlich 
näher  gerückten  Bildungen  (z.  B.  im  oberen  J  ura  und  der  unteren  Kreide), 
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80  dam  sieb  eine  schroffe  Differenz  zwischen  den  Formen  zweier  benach- 

barter  Formutionen  nicht  jroltend  maciit. 

Auffallend  bli'ilit  es,  diiss  die  TtTtiarformation  bis  jetzt  nicht  einen 
einzigen  vollständig  crhaltciion  Ttssilcn  Kalkschwamm  geliefert  hat. 

Die  umstehende  Tabelle  (S.  'J02)  über  die  zeitliche  Verbreitung 
der  Spongien  zeigt,  dass  von  den  6  Hauptordnungen  alle  erhaltungsfahigen 
bis  in  das  palaeolitbiscbe  Zeitalter  zurückreichen.  FUr  eine  monopbyle- 
tische  Entstehung  der  Spongien  liefert  somit  die  Palaeontologie  keine 
bestimmten  Anhaltspunkte. 

Vergleicht  man  die  Ergebnisse  der  Ontogenie  mit  der  palaeontolo- 
gischen  Stammesgeschichte,  so  lassen  sich  die  beiderseitigen  Beziehungen 
bis  jetzt  nur  als  geringfügig  bezeichnen. 

Für  die  Kiesel-  und  Ilornschwämme  fehlt  es  noch  an  untogenetischen 
Beobachtungen,  welche  die  gesammte  Entwicklung  des  Individuums  um- 
fassen, und  ebensowenig  weiss  man,  in  welcher  Weise,  in  welcher  Iteihen- 
folge.  unter  welcher  Gestalt  und  in  welcher  Verbindung  die  Skeletelemente 
bei  den  Embryonen  der  verschiedenen  Gattungen,  Ordnungen  oder  Fa- 
milien auftreten. 

Bei  den  Larven  der  Kalkschw&mme  erscheinen  zuerst  einfache  Stab- 
Dsdeln  und  später  erst  Drei-  und  Vieratrahler.     Nach  Haeckel's 

iMOfreiH'tisclH'in  (Jnindgcsct/  sind  somit  ilie  eina\igen  Nadeln  die  älteren, 
»111(1  in  der  That  finden  sich  solche  auch  vorzugsweise  bei  den  erloschenen 
Gattungen  der  Urzeit. 

So  weit  gehen  Ontogenie  und  Phylogenie  tr*  tVlidi  zusammen.  Wenn 
aber  Haeckel  die  Asconen  wegen  ihres  einfachen  Cuiuilsystems  als  die 
Urformen  der  Calcispongien  ansieht,  so  tritt  er  damit  den  Erfahrungen 
der  Paläontologie  entgegen.  Gerade  die  Pharctronen,  in  welchen  wir 
die  ältesten  Ahnen  der  Kalkschwämme  anerkennen  müssen ,  haben  theil- 
weise  schon  ein  sehr  entwickeltes  Canalsystem  und  dicke  Wandungen 
tind  schliessen  sich  somit  am  engsten  an  die  lebenden  Leuconen  an. 
l)ass  sich  auch  die  Syconen  schon  in  früher  Zv'it  al>ge/,weigt  haben,  gebt 
aus  ihrem  Vorkommen  in  Jiiraschichten  hervor.  Ks  liegt  nun  kein  drund 
vor.  warum  sich  nicht  auch  Asconen  hätten  erhalten  sollen;  da  aber  vttn 
•liesen  bis  jetzt  keine  Spur  in  den  Erdschichten  nachgewiesen  werden 
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n.  Glasse.   Anthozoa.  Korallenthiere. 

(Fciypif  Zoophyta,  (Joraüigena,  Coräüiaria.) 

Strahlthierp  mit  oinem  von  Tpiitakeln  uiiiHtellten  Mund. 
Ma^jenriilire  und  L  f  i  1)  o  s  h  ö  h  1  o  Letztere  durcli  vertirale 
Sc  hei  d  f  w  ji  n  d  e  (Me  se  n  t  e  r  i  a  1  fa  1 1  c  n)  in  radiale,  die  Gene- 
ra tio  n  s  o  r  g  a  n  e  enthaltende  Kammei'u  gethcilt.  Häufig  ein 
kalkiges  Skelet  vorhanden*). 

Die  meisten  Korallenthiere  ])esitzen  cylin<lrische  Gestalt  und  sind  mit 
ihrer  Basis  festgewacbscn.  Die  Wand  ihres  Korpers  besteht  aus  drei 
Schichten,  von  denen  sich  die  äussere  (£xoderm  oder  Ectoderm)  auszeichnet 
durch  zahllose  Nesselzellen  (Kematocysten);  in  der  mittleren  (Mesoderm) 
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entwickeln  sicli  Muskelfasern,  und  die  innere  (Entoderm)  wird  aus 
Zellen  gebildet ,  die  als  weielie  scbleiniijje  Mii8se  alle  Wandungen  und 
Fächer  der  Leibeshöhle  auskleiden.  Den  Scheitel  des  Polypentbieres  bildet 
die  Mundplatte,  eine  horizontale  meist  etwas  gewölbte  Fortsetzung 
der  Seitenwaad;  in  ihrer  Mitte  befindet  sich  eine  Oeffnong,  die  gleich- 
zeitig als  Mund  und  After  fiingirt  (perisi&ma)  und  welche  von  eiuem 
oder  mehreren  Tentakelkränzen  umstellt  ist  Von  dem  Mund  h&ngt  ein 
Magen rohr  (oesophcufus)  mehr  oder  weniger  tief  herab  und  fhhrt  in 
die  grosse  Leibeshöhle  (enteroeodtum) ,  welche  neben  dem  Magenrohr 
zur  Verdauung,  sowie  hauptsächlirb  zur  Aufnahme  der  Geoitalorgane 
und  zur  rrodnction  der  Eni.ilirungsflüssi*xkoit  diont. 

Die  Leil)eslu»ble  wird  durch  senkrechte  M  o  s  e  n  t  e  r  i  :i  liul  t  e  n  ( Ein- 
stülpuii«ien  des  Mesodernis)  in  niindest«'ns  <)  —  S,  häufi^'er  in  eine  sehr 
grosse  Anzahl  von  radialen  Fächern  ( Mescntei ialHichcr  oder  T;ischpn. 
logrs)  getbeilt.  Sämmtliche  Mesenterialtacber  werden  gegen  Aussen  durch 
das  nur  ausnahmsweise  mit  feinen  Poren  versehene  Mauer))latt  ge- 
scldossen  und  stehen  gegen  die  C'entralhöhle  oifen.  Mit  ihrem  oberen 
Theil  heften  sie  sich  an  die  Magenröhre  an,  so  dass  die  Fächer  ans 
einer  oberen,  gegen  Aussen  und  Innen  geschlossenen,  und  einer  unteren, 
nach  Innen  offenen  Abtheilung,  bestehen. 

Jedes  Mesenterial&ch  verlauft  in  einen  hohlen,  auf  der  Mundplatte 
sitzenden  Tentakel.  Die  Zahl  der  Tentakeln  entspricht  darum  genau 
der  Anzahl  der  Mesenterialföcher.  In  der  Regel  ist  die  Basis  abgeplattet 
und  geschlossen,  ganz  ausnahmsweise  (GeHanthus)  auch  mit  einer  Oeff- 
nung  versehen. 

Eine  hervorragende,  die  äussere  Erscheinung  bcrintlussende  Eigen- 
thüniliclikeit  der  Antlio/dcn  ])cstclit  in  ilm  r  Neigung,  duich  Knospung  "dor 
Sclhsttiicilung  StTx'kc  (("(iruien.  /o.inthodeine)  zu  bilden.  Dadurch  »nt- 
stehen  Iniscbige.  ästige,  blattforniii:e,  massige,  lasenartige  u.  s.  w,  Colonieen, 
in  welchen  die  verschiedenen  Individuen  entweder  ihre  8eli)ständigkpit 
bewahren  oder  mit  ihren  Leibeshöblon  communiciren.  Im  letzteren  Falle 
liegen  sie  in  einer  gemeinsamen  verbindenden  Körpermasse,  dem  Coeno- 
sark,  deren  kalkige  Ablagerungen  Coenenchym  genannt  werden.  Nur 
bei  wenigen  Familien  vermisst  man  jede  Spur  von  kalkigen  oder  sonstigen 
festen  Gebilden;  meistens  entstehen  in  der  Bindesubstanz  der  Unterbaut 
entweder  isolirte  oder  zusammenhängende  Kalkkörperchen,  oder  Ablage- 
rungen von  horniger  oder  kiystallinisch  kalkiger  Beschaffenheit,  welche 
solide  Skelete  von  sehr  verschiedener  Structur  hervorbringen  können. 

Bei  den  meisten  Formen  mit  einem  einfachen  Kranz  von  acht 
Tentakeln  (Octavihün )  und  bei  einer  Familie  der  sechszähligeu  Korallen 
(Anti^mtliariaJ  ist  das  Skelet  entweder  horni^j    oder  es  besteht  aus  be- 
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stimmt  geformten  Kalkkörperchen  (Scleriten,  Spiculae),  die  meist  reich- 
liche Mengen  Yon  organischer  Substanz  enthalten,  zuweilen  auch  aus 
einem  innigen,  chemisch  noch  nicht  genauer  untersuchten  Gemeng  einer 
organischen  Verbindung  mit  Kalk-  und  Magneeiasalzen,  welches  in  Säure 
löslich  ist  Diese  festen  Skeletelemente  können  in  allen  Theilen  des 
Tulypenthieres  vorkommen,  sie  concentriren  sich  aber  in  der  Regel  am 
unteren  Ende  nnd  formiren  daselbst  eine  solide  Axe.  Die  Mehnahl 
der  hierher  geliorigen  Ko- 
rallen bildet  ästige  Stöcke, 
bei  welcluMi  die  Polypen 
m  einer  wricben  tleischigeri 


Kinde 


rings 


um  die  Axe 


Fig.  115. 

Corottium  ruhram.  Uuo.  (iweh  LMaie*I>atlii«rw). 

Stmk  «■ini««  Zw»»!^»«  der  rdllu'ii  KJolkurallf.  J«r  Langu  nach  «uf- 
gMcluiittea  mnd  ein  Thcil  il<-r  n<'i!<chii;«>ti  Kindt*  (CtfenoDU'k)  ait 

3  i'oljpen  sarückgvscli  lagen. 
▲  PMte  hslkige  Axe.  Co«  CMoonurk.  P  Poljrpai.   oe  Magen' 
rohjr.  IM  MctentcriairalU-n.    (<?  Tentitkfln.  ii  NutsfSKnnig«  Oimftlt 
im  liiusercn  Tlivil  de«  (.'ut-DOturk. 


Stehen.  (Fig.  115.) 

Die  Mannichfaltigkeit 
dieser  Axen  ist  sehr  gross; 
bei  vielen  Alcyatwrien  und 
AnHpaäumen  besteht  sie 
lediglich  aus  einer  dichten 
Homsubstanz,  bei  anderen 
glimmt  die  hornige  Masse 
krystallinisch  kalkige  Ein- 
lagerungen auf  oder  sie  ver- 
kalkt vullständit; ;  bei  noch 
anderen  liegt  ii  kalkige  Nadeln 
ni  grosser  Zaiil  in  einer  lior- 
uigeu  Cirundsubstanz  einge- 
streut  oder  die  knorrigen 

Kieselkörperchen  bleiben  isolirt  und  vertheiiea  sich  sowohl  auf  die  Kinde, 
als  auch  auf  das  Innere  des  Polypenthicres. 

In  anderer  Weise  erfolgt  die  Skeletbildung  bei  den  eigentlichen 
Steinkorallen  (Madreporaria).  Nach  den  genauen  Untersuchungen  von 
Lacaze-Duthiers  entstehen  in  der  Tiefe  der  Leibeshöhle  bei  dem 
jungen  Korallentbier  in  jedem  Mesenterialfach  zuerst  drei  Kalkkörper- 
chen (Scleriten),  welche  das  Aussehen  einer  mit  dem  Stiel  nach  Innen 
gerichteten  zweizinkigen  Gabel  annehmen.  Durch  weitere  Absonderung 
ähnlicher  Körpercheii  aus  krystallniis<  lieni  koiilensaiirem  Kalk  lullen  sich 
die  Lücken  /.wischen  den  zuerst  gebildeten  aus.  die  ni'ueren  fügen  sich 
in  senkrechter  Hichtung  den  trüberen  an  und  so  entstehen  nach  und 
nach  senkrechte  Stern  leisten  (svjtfa,  cloisottsj  von  poröser  oiler 
dichter  steiuaitiger  Beschaffenheit.  Nachdem  die  Steniicist»  n  in  der 
Anlage  vorhanden  sind,  beginnen  auch  der  unterste  Theü  des  Mauer- 
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blattes  und  die  Basis  zu  verkalken ,  uiul  es  bildet  sit-li  eine  vou  der 
äuBsereti  Wand  (ihcca ,  murnillr)  und  dem  F u  ss  1>  1  a 1 1  (Jlasis)  um- 
gebene Zelle,  welche  mit  6,  12  oder  mehr  Sternleistea  Ter- 
sehen  ist. 

Bei  allen  Steinkorallen  befindet  sich  das  mit  Sternleisteu  versehene 
Skelet  in  der  Tiefe  der  Leibeshöhlei  darüber  erhebt  sich  das  weiche 

Polypenthier  (Fig.  116),  wel- 
ches sich  übrigens  fast  voU- 
st&ndig  in  die  verkalkte  Zelle 
zurückzuziehen  im  Stande  ist 
Wie  aus  der  nebenstehcmlcii 
Al»l)ihluiij^  vou  A.<froi(lisnily- 
ndoidrs  t'i  siclitlii'li .  (Mitstellt 
jede  Sternleiste  in  einem  von 
zwei  Mesenterialtalteu  be- 
grenzten Fache  ii  n  d  1»  p  - 
findet  sich  somit  auch 
unmittelbar  unter  einem 
Tentakel.  Die  Zwischen- 
räume zweier  Sternleisten,  in 
welchen  die  Mesenteiialfiilten 
liegen,  heissen  Kammern 
oderinterseptalkammern 
(cha  mbres  interdoisonnaim). 
Zahl,  Hesehatlenhcit  und  An- 
ordnung der  Stendei.steii. 
Form  und  Verbindunii  der 
Zell<'n  und  ihrer  Kelelie .  lorner  die  liesehatl'eiiheit  der  Wand  und  die 
verschiedenen  innerhalb  und  ausserhalb  der  Zeilen  vorhandenen  kalkigen 
Ausscheidungen  (^Endothek  und  Exothek)  liefern  für  die  Steinkorallen 
die  wiehtiu'sten  systematischen  Merkmale.  l)ie  teinere  Struktur  der  Mudre- 
porarien-Skelete,  welche  aus  circa  1)5%  kohlensaurem  Kalk  mit  etwas 
llagnesia,  4,4*^/o  organischer  Materie  und  kleinen  Mengen  Phosphaten  and 
Flttorverbindungen  bestehen,  ist  sehr  gleichförmig  krystallinisch-faBerig. 
Die  winzigen,  von  Krystallisationscentren  ausstrahlenden  Fasern  bewirken 
bald  sternförmige,  bald  federartige  Zeichnungen. 

Die  wichtigsten  Beobachtungen  über  Ontogenie  der  Anthozoen 
dankt  man  Lacaze-Duthiers.  Beide  Geschleehtsorpane  (Eier  und  Sper- 
niatozoen)  entstehen  an  den  Kändern  oder  Seitentläeheu  der  Mesenterial- 
falten,  und  zwar  tindet  man  bald  herniaj)hro(litisehe,  hald  niruirdiehe  oder 
weibliche  Individueu.    Die  Befruchtung  erfolgt  in  der  Leibeshühle,  und 


Kg.  116. 

ifffrvulw  eaiifetiiari*.  Lmbx.  ip.  «w  d«im  NlttolnMer  (mdk 
LaeM*>DvUürr!i).   Polypenthier  mit  k^iIkiKetn  Hki-lrt,  der  Lliig« 

narh  darchg^Mchnittfu  und  vergrÖMi^frt. 
U*  TeuUkeiii.    o<>  Magenrohr.    me  MeiieBt«riftir»Ue.   loc  Mmen- 
fcerialflklMr.  cm  ComkmmIu  ipt  Septa.  c«l  SAvldwB. 
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dort  durchläuft  der  Embryo  auch  seine  ersten  Entwicklungstiulien.  Erst 
im  Gastrulastadium  treten  die  Embryonen  zur  Mundötfnung  heraus  und 
setzen  sich  nach  einiger  Zeit  fest.  Entgegen  der  von  Milnc  Edwards 
und  Uaime  vertretenen  Ansicht,  wornach  sich  bei  den  Fleischkorallen  und 
den  meisten  Steinkorallen  gleichzeitig  6  primäre  Lamellen  bilden,  zwischen 
welche  sich  dann  ein  zweiter  Gyclus  von  6  und  darauf  ein  dritter  von  12 
0.  s.  f.  einschalten,  zeigte  Lacaze-Duthiers  bei  verschiedenen  Äctinim 
und  Aetroides  eahfeuhriSi  dass  die  erste  Differenzirung  der  Leibeshöhle  mit 
der  E^tstehang  von  zwei  gegentlberliegenden  Mesenterialfalten  beginnt, 
wodurch  zwei  ungleich  grosse  Fächer  gebiklot  werden.  In  dem  grösseren 
der  beiden  Fächer  erheben  sich  zwei  neue ,  syinnu  ti  iftclu;  Falten  und 
tlu'ilen  die  Lcibeshölde  in  vier  Fächer.  Ous  dritte  F;iUiMij);iar  erscheint 
in  dem  kleineren  priniiireii  Facli.  I)er  nunmehr  se(  lisf;ieheii;^M'  l^mbryo 
wird  durch  Einschaltung  eines  neuen  Faltenpaares  aciittiiclierig  und  bleibt 
einige  Zeit  in  diesem  Stadium,  bis  alle  Fächer  und  Eaiteu  gleiche  Grösse 
erlangt  haben.  Durch  paiirweise  Einschaltung  von  weiteren  Mesenterial- 
fidten  wird  der  Kelch  10  uiul  12  fächerig  und  kann  schliesslich  durch 
weitere  Einschaltungen  in  mehr  als  100  Fächer  getheüt  werden. 

Die  Tentakeln  sprossen  eist  nach  der  Entstehung  des  vierten  Falten- 
paares hervor,  und  /war  erhebt  sich  zuerst  der  Teiitaki  l  <les  einen  un- 
J)aaren  rrimärläehes.  Nachdem  12  Tentakeln  vorbanden  sind,  ti  itt  eine 
(-Trossenausgleiclmng  derselben  in  dei-  Art  ein,  dass  immer  alternireiid 
ein  längerer  Tentakel  auf  einen  kürzeren  folgt,  so  dass  zwei  deutlich 
unterscheidbare  Cyclen  von  je  i)  Tentakeln  entstehen.  Aebnliehe  Aus- 
gleichungen benachbarter  Tentakeln  verschiedenen  Alters  erfolgen  fort- 
während bei  zunehmender  Vermehrung  derselben,  so  dass  das  fertige 
Poljrpenthier  mit  Tentakelkränzen  versehen  Ist,  welche  scheinbar  immer 
nach  Multiplts  der  Sechszahl  angeordnet  sind.  In  der  That  sind  dieselben 
aber  paarweise  nach  einem  bilateral  symmetrischen  Gesetz  entstanden 
und  das  schliesslich  sechszählige  Polypenthier  hat  ein  2,  4  und  8  fächeriges 
Stadium  zurückgelegt. 

Bei  Astroides  calycfilaris  treten  die  festen  Sternleisten  erst  auf, 
nuchdem  bereits  12  Meseuterialfacher  vorhanden  sind,  und  zwai'  alle  12 
gleichzeitig. 

Mit  vorzüglicher  BerQcksichtigung  der  Zahl  und  Beschaffenheit  der 
Tentakeln  werden  die  Anthozoen  von  Milne  Edwards  und  Haimo 

in  2  Hauptgruppen  zerlegt:  1)  Alcyonaria  {Octocorcdla  Haeck.)  mit 
eiuem  einfachen  Kranz  von  8  getiederten  Tentakeln;  2)  Zountliaria, 
Tentakeln  einfach  oder  unregelmässig  ästig,  mit  dem  Alter  an  Zahl  zu- 
nehmend und  in  der  Uegel  mehr  als  zwölf. 
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SämmllielR«  Anthozoen  sind  Meeresbewohiier  uod  iiüden  sich  theil? 
in  8ei(;htcin,  theÜB  in  tiefem  Wasser  unter  allen  Zonen,  am  reidiliclttten 
in  den  Tropen. 

Die  abenriegende  Mehrzahl  aller  fossilen  Anthozoen  gehören  m  den 
Steinkorallen.   Sie  beginnen  schon  in  den  älteeten  Schichten  der  Sflv 

formation  und  gehen  ohne  Unterbrechung  durch  alle  Abhigenmgeu  hi> 
in  die  .letztzeit.  Sie  luiben  schon  frühe  die  Aufnierksaiakeit  auf  sich 
l^ezogen  und  wurden  ))ereits  in  den  älteren  Werken  von  Lliwv.l. 
Pennant,  Guettanl,  Knorr  und  Walch,  Pa  rki nson,  Defraiice. 
Lamouroux  u.  A.  beschrieben.  Für  Deutschland  bildet  dasGoldfass- 
sche  Tafelwerk  noch  immer  die  Grundlage  zur  Bestimmung  der  Aitea 
und  die  gleiche  Stellung  nimmt  Michelin's  Iconographie  zoophytologiipie 
in  Frankreich  ein.  Maassgebend  fftr  alle  neueren  Untersuchungen  fibo 
fossile  Korallen  wurden  die  Arbeiten  von  Milne  Edwards  und  Hainet 
denen  sich  zalilreiche  neuere  Monographieen  von  Fronientel.  Reuss. 
D u  n  e a n .  L  ud \v i g .  I) y  I' <»  w > ky  .  d'Aehiardi,  S eg u e n za,  Beckei 
und  Milasche witsch^  de  Kouiuck  u.  A.  auschliusseu. 

1.  Ordnung.    Alcyonaria.    M.  Edw.  und  iiaiiue. 

(OdacUnia  Khrbg.;  OäocoraUa  Haeck.) 

Polypen  und  Polypenstöcke  mit  acht  Mesenterial- 
fächern  und  acht  breiten,  gefranzten  oder  gezackten  Ten- 
takeln, die  in  einem  einzigen  Kranze  den  Mund  umstehen. 

Die  festen  Skeletgebilde  der  Älc^mrim,  welche  man  nur  bei  wenig 

(Gattungen  gän/lu  h  vei  iuisst,  zeichnen  sieh  durch  ungewöhnliche  Manüich- 
faltigkeit  und  Veischiedeiuirtigkeit  aus.  Wählend  in  der  Familie  iler 
AIrtfonidrH  die  meist  knoirigen  und  vielgestaltigen  Kalkkoiperehen  isolirt 
im  Bindegewebe  liegen  oder  sich  iu  grösserer  Anzahl  zu  einer  elastischen 
Axe  (Sclerobasis)  zusammendrängen ,  ohne  jedoch  mit  einander  zu  ver- 
schmelzen, besitzen  die  Gorgoninen  eine  ungegliederte  hornige  oder  Ter- 
kalkte  Axe:  bei  den  FennaMidm  ist  die  Axe  immer  verkalkt,  bei  da 
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Zur  fossilen  Kiiialtunu  «'iiriipn  sich  fiur  tlicjenijieii  Al(  \  (uiai  ion. 
wekbe  mit  zusiimmenhäiigcmieji  kiilkigeii  Skt  lothiUluiigen  Vfiselifii  sind. 
Isolifte  Spiculä  vuu  fosaileu  Alcyunarieu  siud  bis  jetzt  noch  iiiclit  mit 
Sicberbeit  nachgewiesen  worden.  Ihre  winzige  (Irösso  ontzii  ht  sie  nach 
ihrer  Zerstreuung  leicht  der  Beobachtung  und  überdies  dürfte  der  reich- 
tiche  Gehalt  an  organischer  Substanz  ihre  Zersetzung  beschleunigen. 

Uebor  die  chemische  Beschaffenheit  der  hornigen  Axen  bei  den 
Gorgoniden  ist  bis  jetzt  noch  wenig  bekannt,  sie  verhalten  sich  gegen 
^?u\zsäure  nnil  Salpetersäure  viel  wideistandstahiger  als  Chitin  oder  als 
liie  llnriitasern  der  Spongien .  ^ind  al)er  in  kjtustis<  hem 
KaJi  loslicii.     Der  langsamen  Kinwiikung  der  im  lioden 
üiätigen  Agentien  scheinen  sie  leicht  zu  erliegen,  denn 
lossüe  Ueberreste  derselben  sind  bis  jetzt  unbekannt. 

Die  s|>arlichen  fossilen  Vertreter  von  Alcyonarieu 
ftudeu  sich  vorzugsweise  in  Tertiär-  und  Kreide-Ablage- 
rungen, doch  kommen  die  mit  Kalkaxen  oder  Kalkskelet 
versehenen  Formen  schon  in  palaolithischen  Gesteinen  vor. 

Familie  Pemiatulidae.   Kdw.  uud  11. 


ParoHuria,  Cuv.  Polypenstock  btabförmig,  sehr  lang, 
oiir  auf  einer  Seite  mit  Polypen  besetzt.  Axe  vierkantig, 
lang  and  zugespitzt.  IK  Deianoui  E.  H.  Obere  Kreide.  Ciply. 

Graphui II  r  E.  11.  (Fiy.  117.)  Axe  stabfürnii^, 
kalkig,  gerade,  gesell  unten  Nerschinillert,  eylindriscli.  weiter 
üben  zusanMiieiiL'edrtn  kt .  länj.;!!»  Ii  vierM'itig.  Ohi'rlläclic  fein 
läiiß;si;e>treiti  und  mit  ein  oder  mehreren  Längslurelicn  \or- 
ft'beii.  im  <^ucrs(  huiil  radial  laserig.  t  ossil  im  Kucaeu  von 
Kuglaiid  und  Nord-Afrika. 

V  l^rolo  r  i njular  ia.  M'Cuy.  UuL  iiilur.  ( Yiclicickt  zu 
«ien  Uifdroiwi  gehörig.) 

Familie  Gorgonidae.  K.  Ii. 

J*rimnoa.  Lamx.  Stock  ftstig;  Coenosark  und  Polypeu 
mit  schuppigen  Kalkkörperchen  versehen.  Axe  cylindrisch, 
OQgegUedert,  aus  concentriscken  Schichten  mehr  oder  weniirer 
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Coeleutorata.  Anthoxmu 


Hierher  vielleicht  aach  Viiguiaf  ia  cUpina  d'Orb.  aud  Junccila  aiUiqua  d  Ach. 
aus  Eocaen. 

IJnterfamilie  IsidinHe.    K.  II. 

/s<\s.  Lamx.  Polypenstock  ahwccliselnd  aus  kalkigen  C\ lindem  und 
hornigen  Zwiscliengliedern  bestehend.  Die  S(  itcml^tc  gehen  stets  von  den  Kalk- 
gliedern aus.  Kreide,  Terti&r  und  lebend.  Eine  Art  angeblich  schon  im  lieber- 
gangskalk  von  Gröningen. 

Mopsea,  Lamx.  Wie  Isis,  aber  die  Seitenü^tr  ^'ohen  von  den  hornigen 
Interuodien  ans.  Eocaen  ond  lebend.  Mopaea  costala  E.  U.  ans  dem  LoDdon- 
clay  von  Halloway. 

Moll  Ida.  Steenstrup,  [Slkhoixfthrion  Gein.)  Aestig.  fächerföriiiic. 
die  Seitettzwei|$e  aus  den  hornigen  Internodien    intsitrinfjend.  Kalk^lieder 

wellig  längsgefurclit  iiiif  vertieften 
Gruben.  Die  Gliederung  vcrlicrl 
sich  allmälig  dadurch,  dass  die 
hornigen  Internodien  schniiller  iin  l 
zuletzt  ganz  mit  einer  Kalk- 
seliicht  überzogen  werden.  Kreide. 
Mnlthin  Isis  Steenstr.  vou  Faxoc 
und  Maest rieht. 

?  WcOstti  ia,  E.  U.  Loiaeu. 


Uutert'amilje  Coralliaae.  E-  U. 

Corallium.  Laoix.  (Flg.  118.) 
Axe  angegliedert  istig,  steuiartig. 
ans  bomogeoera  koblensanrem  Kilk 
bestehend.  Jnra,  Kreide,  Tertilr 
und  lebend. 

Familie  Tnbiporidae. 

l'okfpettstock  einfach  oder  aus  rohrigen,  im  Innern  entweder  mif  Quer- 
bödeth  versdtenen  oder  hoMen^  häufig  durch  EpUhek  verbundene»  Zelle»  he" 
stehend.  Zuweilen  schwach  eniwickdte  Längdeisten  (Pseudosepta)  vorhanden. 

Mit  Dana  und  Ilaeekel  scldiesse  ich  an  die  lebende  Orgelkoralle  {Ttihijuirn) 
einige  ausgestorbene  (iattungen  mit  röhrigen  Kelchen  an.  deren  systematische 
Stellung  noch  sehr  problematisch  ist.  Im  Mi  Ine  Kihsards  und  Ilainie'scheu 
System  bilden  Ptfrgin  und  Aulopora  eine  besondere  Unterordnung  der  Z»tanthniia 
(Z,  tubitlom),  während  Sgrittf/opora  ihren  Platz  in  der  jetzt  aufgelösten  Unter- 
ordnung der  Z,  tt^Mata  findet.     Nach  D  u  n  c  a  n      gehören  Aulopora  ond 

*)  Key.  4Ui>  meet.  Brit.  Asboc.  tor  Advaucemeut  ot  Sc.  1872.  p.  13ü. 


Fig.  118. 

CiiniiNiMiii  ruArttm.  Immx.  Sn^titmeti. 
kn  ««n  CD9Bo«ark  nnfvWn,  «oriv  owlnvnf  Foljpni. 
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^/ringopora  zu  den  Forosifufeii,  J^ecostegiUs  zo  den  Mäleporiden,  Hal^ks  zn 
den  JWjciltdige;  LindstrOm*)  rechnet  StfHngopora  zo  den  Zoantharia  rugosa. 


Aulupoid.  Goldf.  [Stumalopura  liroiiii.)  {Y\^.  HD.) 
Korallenstock  kriechend,  aufpewachson,  «Istit;.  aus  cyliu- 
drischen  oder  dütcnföniiigen  Individuen  mit  dicker, 
runzliger  Wand  bestehend.  Vermehrung  durch  Seiten- 
koospen,  wobei  die  jungen  Knosi)eu  durch  ihre  offene 
Basis  mit  dem  Mntterindividaam  in  Verbindung  bleiben. 
Psendoeepta  snweilen  vorhanden,  ^uerböden  fehlend. 
Silur,  Devon,  Carbon. 

(^ucuatcdtia.   Romenger.  Silur. 

Cladißchonus,  M*Coy.  (J^grgia  £dw.  n.  H.)  Poly- 
ptriim  frei,  tricbter-  oder  homförmig,  tief,  gestielt,  mit 
starker  Epithek.  Paendosepta  schwach  entwickelt.  Böden 
fehlen.  Fortpflanzung  dnrch  Seitenknospen.  Kohlenkalk. 

Jteptella.  Rolle.  Stock  aufgewachsen,  aus  zu- 
lammengedracktcn  röhrenförmigen  Zellen  von  altcrnirend 
iweizeiligem  Ban  bestehend,  ohne  Seitenzweige.  Silur, 
Devon. 

Sfffintfopora. GoW. {Ifnrmodilt  s  1-  ischer.)  (I'i};.  1  J<  i.) 
J>to«  k  bündelforniig,  aus  langen,  sehr  dünnen,  cylin- 
driM  iien  Zellen  gebildet,  welche  durch  horizttntale  ruhren- 
artifie  Furtsätzc  der  NVand  mit  einander  verbunden  sind. 
Epithek  stark,  rseudoseptu  sehr  schwach  entwickelt, 
das  lunere  tier  Röhren  durch  zahlreiche,  trichterförmige 
in  einander  geschachtelte  liödeu  abgetheilt.  Silur, 
Dcvou,  Kuhleukalk. 

Theeostegiies,  £.  H.  Stock  ans  cylindrischen 
Zellen  bestehend,  wdehe  dnrch  bodenartige  in  Etagen 
geordnete  Ausbreitungen  der  Exothek  mit  einander 
verbunden  sind.  Pseudosepta  (12)  schwach  entwickelt, 
Qnerböden  im  Innern  des  Yisceralranma  horizontaL 
Be?on. 

UaljfsHea.  Fischer.  {Catmipora  Lanuc.)  (Fig.  121.) 
Die  röhrigen  Individuen  in  einfachen  Reihen  stehend, 
mit  ihren  entgegengesetzten  Seiten  angewachsen,  auf 
den  beiden  anderen  Seiten  frei,  dfinne,  senkrechte, 
gebogene  nnd  sich  labyrinthisch  durchkreuzende  Blfttter 
bildend.  Paendosepta  (12)  h&nfig  zerstört  Qnerböden 
horizontal.  SUv. 


nv.  11«. 

Aulopoi-ii  tub'ii/vrMii .  (ioldf. 
Aus  devonischem  Kalk  vou  Ov~ 
rokUiB  in  der  Em,  1UL  tfr. 


Fig.  12a 

Sffnuyupont  rauHflOM.  iMit. 
Au  dm  Kohlcntinlk  von  Keg- 
■iUlMSU     im  FichU-l|{ebirg. 

Nutiirl.  OriwNi». 


Flg.  121. 

Halll'itif  rnti  ini}.i  I  1.1.  l.ili  ^p. 

Am  oberailari'Khcm  Kallt  vou 
tiotlMd.  MitOr. 


*)  Ann.  Mag.  nat  hist  1677.  p.  1—17. 
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CoelenteraU.  Anthosna. 


Familie  Helioporidae.  Moseley*). 

hoydUi  nslni  l.  nniH  iKfi  si  f  -J.  nn  i>:f  mit  rcirhlirhnn  l  o/n  nfr/tt  ( '<m  ih  »• 
chytH,  ivorin  die  Krlvhc  i  iiu/t senkt  sind  (^sutveilen  audi  dir  Kclchv  uinintttü>^i> 
an  rintnuhr  (/nvarhsrn)  mit  srhwoch  rorsprihf/mden  Sipfa-dhtdicheH  Itf' 
iicdUeisten  (rticudoscitfu).  Kelche  und  (Joenenchym  mii  Qutrbödm  von  irr- 
se^iedener  Beschaffenheit, 

Nai-lulein  ]\I()sclc\  ^a'/cifjt»  dass  der  Korallenslock  von  Ifrftnpifrn  durclt 
einen  Polypen  mit  aelit  Tentakeln  aufgebaut  wird,  müssen  eine  Anzahl  nahe 
vcMwandter.  früher  zu  den  Zuanihana  tubulatu  gerechneter  Gattungen  hierb« 
versetzt  werden. 

I/efiojinra.  Blv.  (Fifr.  122.)  Korallenstock  massiv,  knollig,  ästic  oder  ia]ipie. 
Coenenrliym  stark  entwickelt,  aus  polNgonalen  Köhren  von  verschiedener  <»rM-?< 
bestehend,  welche  sich  durch  seitliche  Kuospuug  vermehren.  Da  wo  die  Wäuüe 


a  b  c 


Mg.  Mtf. 

Heliupara  ParUirki,   Itonai.  «p. 

Aui  <1«'r  miltliT»'n  Krenl»«  Ton  8t.  (tilgen  am  Woir^an^j-io« 
a  «in  ätack  der  Obcrtloke.    b  Verticalxchnitt  {»Urk  vvT]|rüttM.'rt).    c  viu  KxompUr  lu  iwiurlic^r  ut**>%. 

mehrerer  Röhren  zusanimenstosscn ,  biUlet  sich  an  der  Obertl&che  eine  wanofe 
Erhöhung.  Kelche  klein,  eingesenkt,  rund  mit  12  oder  mehr  Pseudoseptcn. 
Sowohl  die  Kelche  als  das  Coencnehym  sind  durch  Querböden  absetheilt. 
Kreide,  Kocaen  und  lebend.  Die  im  indischen  Ocean  verbreitete  //.  caemU^ 
zeiclmet  sicli  durch  tiefblaue  Färbung  des  Korallcnstoekes  aas. 

Poiytremacis,  d'Orb.  (Daät/Iaeis  d'Orb.)  Wie  IlctioporOj  aber  die  Psea« 
dosepta  starli  entwiclcelt,  zuweilen  bis  in  die  lütte  der  Kelche  reichend.  Kreide. 

HelioUtes.  Dana.  (Fig.  123.)  {FiM^a  p.  p.  aact)  Stock  massiv  oda 
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radial  von  den  Kelchen  ansstrahlendcn  verticalen  Lamellen  besteht,  die 
dun-li  horizontale  Querblatter  verbunden  sind.  Pseodosepta  (12)  und  horizon- 
t«le  Querböden  wohl  entwickelt.  Silur,  Devon. 


e 


Fig.  128. 

mUoUtu  pon$a.  Gelif.  Aw  dvvoniaehni  XtUnMa  «ar  IHfel. 
■  Rsenflw  im  Mtftrl.  Ortar.  b  Qaeiiicliaitt  panni-l  d«>r  Obüillelu».  r  U^pwkiiitL  (b  uiA  e  tUxk 

J'roporn.  E.  II.  Aehnlich  der  vorijien  Gattung,  aber  Pseudosepta  kräftig 
and  als  Rippen  in  da'^  m.lssiK  entwiikelte  Coenenclivni  fortsetzend.  Silur. 

Ltfrllia.  II.  Stock  massiv.  Wand  dick,  Pseudosepta  deutlich, 
Böden  anregelmässig.    Coenenchym  stark  entwickelt,  blasig.  Silur. 

Cnlapaecia  Billings,  IIa  i ui  eoph/ftlum  Billings.  Silur. 

8tyh»ph  iflluiH.  Kenss.  Kreide.  Gösau.  V  Polysolenia,  Reuss.  Ter- 
tiflr.  Java. 

Theeia,  £.  H.  Stock  massiv,  Kelche  wenig  vertieft  mit  wohlentwiekelten 
Psendosepten  und  boriiontalen  Bflden,  durch  ein  compactes  Coenenchym  von 
einander  geschieden,  das  dorch  seitliche  Yerschmehnmg  der  verlängerten  Psendo- 
lepten  gebildet  wird.  Silur. 

2.  Orduuug.  Zoantharia.  M.  Kdw.  und  Ii. 

Polypen  und  Polypenstöcke  mit  zwölf  oder  mehr  ein- 
fachen (selten  ästigen)  Tentakeln,  die  meist  in  mehreren 
Kreisen  um  den  Mund  stehen  und  in  der  Regel  nach 
HuUiplis  der  Zahlen  6  oder  4  angeordnet  erscheinen. 

Von  den  Ahifonancn  nntersebeiden  sich  die  Xontifharim  hauptsäch- 
lich durcli  die  Form  und  Z:ihl  der  Tentakeln,  sowie  durch  zahlreichere 
Meseiit«'riall:i(  her.  Wie  bei  jenen  iziht  es  Formen  mit  horniger  Scdcro- 
ba.sis  (AnfijKithiu  'm),  Fnnncn  oIhh»  alle  Sk(d('tl)ildiin2  ( Adituniid)  und 
Formen  mit  solidem,  kalkigem  Skelct  (Mittlrrjutinna).  Nui  die  Iclztcicn 
baben  fossile  t  eberreste  hinterlasscu,  und  zwar  äpieleii  die  vorzugsweise 
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Coelenterata.  Anthozoa. 


als  Ivoraik'n  bczcit  hnetcii  Miidrepoiarien-Skelete  eine  ungemein  wichtige 
Uolle  in  gewissen  Foi inMti(»nen. 

I)as  Skelet  (Srlcn mhifm)  der  Madieporarien  bildet  entweder  ein- 
fache oder  zn  Stöcken  ?ereinigte  Polyparien  (rordlhnn.  /tolifpitr).  Durch 
die  Wand  oder  Mauer  (tlieca,  muraitte)  wird  die  (iestalt  und  Orösse 
der  einzelnen  V.t^  WQVk.  (pdypierites)  bestimmt.  Was  innerball)  der  Wand 
im  sogenannten  Visceralraum  (löge)  der  Zellen  sich  befindet  gvliürt 
zu  den  inneren,  was  ausserhalb  zu  den  äusseren  Organen.  Als  Kelch 
(adffx)  bezeichnet  man  den  oberen,  offenen  und  mit  Stemleisten  Tersehenen 
Theil  der  Zelle.  Letztere  wird  von  der  Mauer  umgrenzt,  welche  zu- 
gleich die  Sternleisten  und  Rippen  stützt;  in  der  Regel  wädut  sie 
schräg  oder  senkrecht  in  die  Höhe  und  erzeugt  becher-  oder  cjlinder- 
förmige  Individuen,  oder  sie  l)i*eitet  sich  horizontal  aus  und  bildet 
selieil)t'nft>rniij^i  l'<)ly])arien  :  sie  ist  entweder  dicht  («ler  j)orös,  glatt  oder 
mit  runzligen,  liorizuntalen  /uwaclisaltsätzcn  nnd  Streifen  versehen,  zu- 
>veilen  mit  einer  blättrigen  Kalkablagerung  (Kpithek)  bekleidet  oder 
mit  hervorragenden,  vertiealen  Kippen  (costae)  verseben.  In  seltenen 
Fällen  fehlt  die  Wand  gänzlich. 

Die  Epithek  legt  sich  entweder  direct  auf  die  Wand  oder  sie 
Aberzieht  die  Rippen  und  bleibt  von  der  ersteren  getrennt ;  sie  beschrankt 
sich  entweder  auf  den  unteren  Theil  des  Polypariums  oder  reicht  bis  zum 
Rande  des  Kelches.  An  zusammengesetzten  Stocken  bildet  die  Epithek 
eine  gemeinsame  Httlle. 

Die  Sternleisten  oder  Längsscheidewände  (Septa,  doisoi») 
entwickeln  sich  in  den  Mesenterialföcheni  und  zwar  aus  mehr  oder 
weniger  innig  yerschmolzenen  Kalkkörperchen  (Scleriten),  die  meist  xn 
radialen  Verticallamellen  von  dichter  oder  poröser  Struktur  vel•>^•achsen. 
Bei  einzelnen  Formen  bleiben  die  Scleriten  getrennt  und  die  Sternleisten 
sind  durch  verticale,  der  Wand  entlang  laufende  Reihen  V(ui  Dornen 
oder  Bälkchen  ersetzt.  Nach  Milne  Edwards  und  Hai  nie  bestehen 
die  Sternleisteil  aus  zwei  dicht  an  einander  gelegenen ,  verschuiolzeuen 
Blättern,  während  Lindström  die  in  fast  ji dem  Septuia  erkennbare 
dunkle  Mittellinie  als  das  ursprüngliche  einfache  Se])tuui  und  die  lichteren 
Seitentheile  als  später  angelagerte  Kalkmasse  (Siereoplama)  betrachtet 
Der  obere  Raud  der  Septa  ist  entwoder  ganz  oder  mit  Spitzen,  Zähnen 
und  Zacken  Teraehen,  auf  ihren  Seiten  finden  sich  zuweilen  reihenweise 
geordnete  Kömchen,  feine  Stacheln,  Rippen  und  Streifen.  Meist  stehen 
die  Stemleisten  frei  und  berflhren  sich  gegenseitig  nicht,  nur  bei  einzehien 
Gattungen  mit  vielen  Septen  biegen  sich  die  innera  Rander  der  kleineren 
gegen  die  grösseren  und  verwachsen  mit  denselben.  Man  nennt  die 
Sternleisten  überragend  (debordant),  wenn  sie  sich  Uber  den  Hand  des 
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IsLelcbes  erbeben.  Dicke,  Grösse  und  Zahl  derselbea  variiren  ausser- 
ordentlich, je  nach  den  verschiedenen  Gattungen. 

Nach  Lacase- Datbier 8  entwickeln  sieb  bei  Astroides  cai^cularis 
die  SternleiBten  früher  als  Wand  und  Baris  und  zwar  erst,  nachdem 
der  Embryo  bereits  in  12  Mesenterialfächer  getheilt  ist  und  12  Tentakeln 
angesetst  hat.  Diese  12  Primärleisten  entstehen  gleichzeitig;  tkber  die 
weitere  Vermehrung  der  Septa  liegen  keine  directen  Beobachtungen  vor, 
doch  lässt  sich  aus  dem  sehr  sorgfältig  untersuchten  Auftreten  der 
Tentiikt  lii  hei  verschiedenen  Actinien  (S.  207)  vermuthen,  dass  auch  bei 
den  Madreporarien  die  KinscUaltung  der  neuen  Septen  in  ähnlicher 
Weise  erfolgt. 

Die  Beobachtungen  von  Lacaze-Duthiers  widersprechen  den  von 
Milne  £dwards  und  Haime  aufgestellten  und  bisher  in  der  Syste- 
matik allgemein  Terwertheten  Wachsthumsgesetzen.  Von  der  Voraus- 
setzung ausgehend,  dass  die  Septa  yon  gleicher  Grösse  und  Stärke  gleich- 
seitig entstanden  seien,  gelangten  die  beiden  Autoren  zu  der  Annahme, 
dass  die  Madreporarien  mit  (>  oder  4  Ti  imiirleisten  (llfiamna  und 
Ti  truntrra }  hegiinien ,  welche  den  Kelch  in  (>  oder  1  gleichgrosse  Ab- 
theiluugeu  zerlegen,  und  meist  durch  besondere  Merkmale  ^am  häutigsten 
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moreri  Koiallc  (Scpta  1.  Ordnung)  bililcii  eii»oii  Cvclus:  /wischen 
ihnt'ii  ■>chieben  sich,  die  Iiit<  r^cptalkaiumei  n  iloruJn  liulhiroiul.  tlie  •»  Septa 
der  2.  Ordnung  ein  uud  bilden  zu^doich  den  2.  Cyclus.  Der  Kelch 
ist  jetzt  in  12  gleirhe  Kammern  eingetbeilt.  es  tritt  darum  der  3.  Cyclus 
mit  12  Sternleisten  der  3.  Ordnung  auf.  Die  24  dadurch  entstandenen 
Kammern  sind  nunmehr  Ton  Stemteisten  verschiedener  Ordnung  be- 
grenzt nnd  zwar  12  Kammern  von  Septen  der  1.  und  B.  Ordnung  und 
12  von  Septen  der  2.  und  3.  Ordnung.  (Fig.  124.)  Ks  werden  nun 
zunächst  die  zwischen  den  Sternleisten  1.  und  3.  Ordnung  liegenden 
Kammern  von  12  Septen  der  4.  Ordnung  ausgeftdlt  und  erst  ntrh 
diesen  werden  auch  die  zwischen  den  Septen  2.  und  3.  Ordnung  gelegenen 
durch  12  So))tii  der  5.  Ordnunir  halbirt.  Erst  jetzt  sind  wirder  alle 
zwiscluM»  zwei  l'riiiiärscpten  })etiiidli(  lion  Kaninicrn  lileicbniässig  ausgefüllt 
und  damit  dtr  -4.  Cyclus  gcsclditssen.  In  diM'sidbcn  Weise  irehörfii  zum 
;').  Cyclus  (initDti  Kanuueruj  die  Septen  der  (1.,  7.,  8.  und  Ordnung. 

Im  Allgemeinen  gelten  nach  Milne  Kdwards  und  Haime  flilr 
die  Vermehrung  der  Sternleisten  folgende  Gesetze: 

1.  .Ie<lc  nrnr  Onlmini?  von  Septa  tritt  gleichzeitig  in  allen  gleirhariig 
beirren /teil  Kaniiiifrii  auf. 

J.  hie  Hildunt;  vnti  neuen  SternleiHteii  findet  successive  in  den  ungleich* 
arti<;  hegrenzteii  Kaminern  statt. 

Erst  nach  Vollendung  eines  Cyclus  beginnen  die  Septa  des  daraaf- 
foigenden. 

4.  Innerhalb  jedes  Cyclns  erscheinen  neue  Septen  zuerst  in  deiuenigeo 
Kammern,  deren  begrenzende  Septen,  nach  ihren  Ordnungszahlen  be/eidnut 
nnd  addirt,  die  kleinste  Summe  geben  (z.  B.  zuerst  zwischen  1  nnd  .t.  dann 
zwischen  2  nnd  3). 

5.  Bei  Gleichheit  der  Summen  von  zwei  oder  mehreren  Additionen  werden 
immer  diejenigen  Kammern  zuerst  ausgefüllt,  deren  Addenden  die  kleinste  Ziffer 
unter  den  zu  summirenden  Ordnungszahlen  enthalten  (z.  B.  die  Kammer  zwischen 
den  Stemleisten  2  und  5  kommt  vor  3  und  4  etc.). 

Sämmtlicbe  /wischen  zwei  i'rimiirleisten  gelegene  Septa  bilden  ein 
System.  Bei  den  <i  systemigen  oder  hexameren  Korallen  läset  sich  das 
Milnc  Edwards 'sehe  Gesetz  bis  zum  3.  und  4.  Cyclus  meist  ziemlich 
leicht  constatiren,  bei  sehr  starker  Vermehrung  der  Septen  dagegen  ist 
CS  überaus  schwierig,  die  zur  gleichen  Ordnung  und  zum  gleichen  Cyclus 
gehörigen  Sternleisten  ausfindig  zu  machen.  Im  Allgemeinen  sind  die 
Sternloisten  der  höheren  Ordnungen  kleiner  als  jene  der  vorhergehenden, 
doch  gibt  es  hiervon  oftmals  Ausnahmen.  Selten  kommt  es  fihrigcns  bis 
zur  IJildung  eines  7.  Cyclus. 
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Fi«.  125. 

nutriihii'tiini .    K.  U. 
Ii  IUupU«ptatu.    y  ite^<-n!H'|i- 
B  MtoiMtpta. 


Die  Unanwendbarkeit  des  M.  Edwards  und  Haime 'sehen  Wachs- 
thnmsgfsetzes  bei  den  4 systemigen  (tetrameren)  Korallen  hat  Kunth*) 
mit  grosser  Klarheit  nachgewiesen  und  Dybowskj  durch  umfassende  Be- 
obachtungen bestätigt.  In  dieser  Abtheilung  zeigen  Zellen  und  Kelche 
in  der  Regel  keinen  strahligeiv,  sondern  einen  bilateral  symmetrischen 
Bau.  Die  4  Primärleisten  sind  meist  ungleich  ent- 
wirkolt.  zuweilen  durch  ansclinliclicrc  (Tr<)sse  von 
den  sji.itcien  ausgezeichnet,  häutig  u))»'i  aiu  li  kleiner 
als  jtMic  und  dann  y.mn  Tlieil  in  liinylirheu  rirnlten 
des  Kelches  i  Septalt'urchen  i  gelegen.  (Fig.  12.').) 
An  einem  der  4  primären  Septen  (Hauptseptum  A) 
bilden  sich  auf  beiden  Seiten  fiederstellig  neue, 
welche  sich  aUmälig  den  beiden  benachbarten  pri- 
mären Sternleisten  (Seiten septen  s)  paraUel 
legen.  In  derselben  Weise  entwickeln  sich  in  der 
dem  Hauptseptum  gegentlberliegenden  Abtheilung 
der  Zelle  neue  Septen  neben  der  Tierten  primären 
Sternleiste  (Gegenseptnm  g),  welche  sich  der- 
selben gleichfalls  von  beiden  Seiten  her  parallel  stellen.  Ein  Schnitt 
dorch  Haupt-  und  Gegenseptnm  tlieilt  dai  um  /eile  und  Kelch  in  «wei 
gleichwerthige  Hälften.  Dieses  Wachstlinmsgesetz 
l'isst  sich  am  liesten  du  ich  Betraclitung  (h'r  Oher- 
tiäche  von  solchen  Kxt  niphuen  heoi)achleii.  hei  denen 
(Ii«'  Steirdeisteii  durch  die  Wand  durchscliinimern. 
Hier  sind  Hauj)tseptum  und  die  beiden  Seiten- 
septen  durch  schwach  vertiefte,  vom  Kelehrand  bis 
zur  Basis  verlaufender  Furchen  angedeutet,  von 
denen  die  Septailinien  fiederstellig,  schräg  nach 
oben  divergirend  ausgehen.  (Fig.  12ß.)  Die  Reihen- 
folge, in  welcher  die  Septa  in  den  4  Quadranten 
erscheinen,  ist  durch  die  Nummern  in  Fig.  125 
angedeutet. 

Die  Entwicklung  der  4  i)rini;iren  Steinleisten 
hei  den  Teti acoiallen  erinnert  autfallend  an  die 
von  L  a c  a  z  e  -  I)  u  t  h  i  e  r  s  nachgewiesene  successive 
Knt^tehung  der  vier  ersten  Mesenteriainicher  l)ei 
<h'n   Actinien.     Möglicherweise    erfolgt  auch  die 

spätere  Einschaltung  dei-  /wisclien  den  l'rimärsepten  gelegenen  Sterideisteii 
in  einer  der  Tentakelbilduiig  bei  den  Actiniaricn  entsprechenden  Weise. 


Fig.  18«. 

</i  I iiUhisiini  I  UI  itii  iihim  Hall. 
Aus  aDttTKilurirw-bcni  Kulk«ti)in 
VOB  (^ncinnati,  mit  deutUrli 
dnchirUmiMndim  MßnMi' 
llgm  8t«nil<>M«ii. 


*)  Zeitschrift  der  dentadien  geol.  Gesellschaft.  1869.   Ril.  21.  S.  G47. 
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Mit  der  iiederförmigen  Stellung  der  Septen  im  Längssclmitt  ist 
keineswegs  mit  Nothwendigkeit  eine  ähnliche  Anordnaog  im  Kelche  ver- 
knüpft; häufig  gleichen  sich  dieselben  vielmehr  gegen  oben  ans  und 
zeigen  im  Kelche  eine  regelmässig  radiäre  Anordnung. 

Die  flberwiegende  Mehrheit  der  Madreporarien  gehört  bu  den  Kondles 
mit  6  oder  4  S]r8temen  von  Sternleisten ;  es  gibt  indess  eine  kleine  An- 
zahl von  Gattungen,  bei  denen  3,  b,  7,  8,  10  und  12  Primärsepta  vor- 
kommen. 

Eiiu'  ])enu'i  kciiswci  the .  hauptsächlicli  ht-i  den  totrameren  Korallen 
vorkommende  Ersclu'iiiuii^  ist  die  Eiitwicklunj;  einer  Mccessorisclien.  im 
Innern  des  Visccralrunins  befindlichen  Wand.  Dieselbe  verläuft  dor 
Aussenwand  parallel  und  tln'ilt  die  Zelle  in  einen  centralen  und  einen 
peripherischen  liaum;  sie  entsteht  nach  Dybowsky  durch  die  Ver- 
wachsung von  Seitenfalteri  der  Septa. 

Im  Centrum  der  Madreporarienzellen  befindet  sich  häufig  ein  Säul- 
chen oder  eine  Axe  (cdumdla),  das  als  wahres  (eoL  propria)  be- 
zeichnet wird,  wenn  es  selbständig,  d.  b.  ohne  Betheiligung  anderer 
Organe  zu  Stande  kommt.  (Fig.  127.)  Es  ist  bald  compact  (griffe!-  oder 

blattförmig),  bald  aus  einem  Bündel  Ton  Stäbchen, 
bald  aus  schichtenartig  geordneten  dttnnen  LamelleD 
gebildet.  Das  sog.  falsche  Sänlchen  (eoL  spuria) 
kann  entweder  aus  den  in  einander  verschlungenen, 
gewundenen  inneren  Enden  der  Sternleisten  oder 
aus  unre^M^huässi^'en  VeWistelungen  derselben  oder 
aus  einem  iiündel  senkrechter  Aeste  zusammen- 
gesetzt sein. 

Tiiter  rtählchen  (palis,  paluli)  (Fig.  127) 
versteht  man  kleine  Verticallamellen,  die  zwischen 
der  Axe  der  Zelle  und  den  £nden  gewisser  Septa 
stehen  und  häufig  mit  letzteren  oder  mit  dem  Saal- 
chen verschmolzen  sind.  Dieselben  können  einen 
oder  mehrere  Kränze  bilden;  sie  erscheinen  bald 
deutlich  und  selbständig  entwickelt,  bald  nur  ab 
verdickte  Lappen  der  Sternleisten. 

Alle  organischen  Kalkabsätze  zwischen  den 
Stemleisten  und  in  den  unteren  Theilen  der  Zellen 
geboren  zur  Endothek.  Dieselbe  fidlt  zuweilen 
fz.  B.  bei  den  Oviduiidt  }}]  als  compacte  Masse  den  Grund  der  Zellt  ii  aus. 
so  dass  die  unteren  Tlieile  der  Sternleisten  vollständig  darin  verschwinden. 
Viel  häufiger  entwickf'ln  sich  in  rnässi^en  Abständen  zwischen  den  Se))ten 
düune,  borizuutale  schräge,  selten  vurtkale  Querblätter  (dissepimintat 
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Trarerses),  welche  sich  an  den  Seiten  zweier  benachbarter  Sternleisten  an- 
heften und  wenn  sie  in  grosser  Zahl  erscheinen,  ein  blasiges  oder 
zelliges  Gewebe  bilden.  (Fig.  128.) 
Verbinden  sich  die  in  gleicher 
Hohe  gelegenen  Querblfttker  mit 
emander,  indem  sie  sich  zugleich 
bis  zum  Centnim  ausdehnen,  so 
schliessen  sie  als  horizontale, 
gewölbte,  unrep;elmässii:e  oder 
tlirlitt'rforniigt'  ßcMlcii  \tahiil(u, 
pl((H(ltirs\  die  Zf'lle  nach  (Htm 
ab  und  bilden  durdi  vieltaclie 
Wiedcrholun;;^  Ijarallelc  Etagen. 
(Fig.  \2iK)  Als  Querbälkchen 
oder  SynajUikeln  ( Sjfnapticuiac, 
sifHujitirlts)  werden  feineconische 
oder  haarformige  Forts&tze  bezeichnet,  welche  von  der  Seitenwand  einer 
Sternleiste  rechtwinklig  ausgehen  und  entweder  die  Wand  des  benach- 
barten Septnms  oder  die  Spitze  eines  ähnlichen  entgegenkommenden 
Fortsatzes  erreichen.  Durch  diese  Synaptikeln  kann  zwischen  den  Septen 
ein  förmliches  (Gittergewebe  entstehen. 

Die  Rippen  (eostae)  sind  Terticale  Vorsprünge  auf  der  Wand  und 
gewöhnlich  directe  Fortsetzungen  sämmtlicher  oder  eines  Theiles  der  Septa; 
in  niani  hcn  Fällen  entspiechen  sie  aber  auch  den  Interseptalkammoi  n 
des  Kelches.  An  zusammengesetzten  St(»cken  werden  die  Nachbarzellen 
hiiuÜLj  durch  die  Kij)peii  verbunden;  g«dien  in  solchen  Füllen  die  Hipj)en 
unmittelbar  in  den  Öbeirand  der  Sternleisteu  über,  so  nennt  man  beide 
zusammen  Costalsepta. 

Zur  Exothek  rechnet  man  alle  ausserhalb  der  Wand  behndlichen 
kalkigen  Gebilde.  Sehr  häufig  entsteht  dieselbe  durch  reichliche  Ent- 
wicklung von  Querblättchen ,  mit  denen  sich  zuweilen  auch  Böden  ver- 
binden können;  wird  dieselbe  durch  die  Entwicklung  von  zahlreichen, 
dttnnen  Bläschen  feinzellig,  so  bezeichnet  man  sie  als  Perithek.  Werden 
die  Individuen  eines  Stockes  durch  eine  blättrige,  compacte,  schwammige 
oder  röhrige  Exothek  verbunden,  so  nennt  man  dieselbe  Goenenchym. 

Die  äussere  Gestalt  einer  Madreporarien-Zelle  wird  hauptsächlich 
durch  die  Beschaffenheit  und  das  Wachsthum  der  Wand  bedingt ,  jene 
eines  Korallenstockes  dun  li  die  Art  und  Weise  seiner  Vei  niehrutjg. 
Nur  eine  mässige  Anzahl  Ma(h  (>poi  aricn  ptianzen  sich  lediglich  durch 
VAt'V  fort,  welche  auss(  liwiirmen.  sieh  festhetten  und  zu  isolirten  Fcrsoiien 
entwickein.  Viel  häutiger  hndet  die  Vermehrung  durch  Knosp ung  oder 
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Selbsttheilung  statt  Die  TerschiedeaeD  Individueo  bleiben  im  Za- 
sammenbang  und  bilden  massive,  ästige,  inkrustirende,  kriechende  elc 
Polyparienstöcke. 

Bei  der  Knospung  erscheint  an  irgend  einer  Stelle  der  ObeHlfiebe 

des  Muttertbiers  eine  leichte  knopfformi^e  Erhr>huiig.  die  sich  nach  und 
ii.icli  zu  i  'u\rr  ItcsondortMi  Zelle  iuisbildct.  Die  Kn<»s|»eii  hreclien  eritve<ier 
Miif  der  Sciteinvaml.  an  der  Basis  oder  am  Kekhe  aus.  l>ei  der 
1  ich  «'II  t  lateralen)  Knospun^  können  die  Knospen  in  einem  grosseren 
oder  kleineren  Winkel  vom  Mutteriudividuum  abstehen  und  nur  durch 
ihre  Basis  damit  verbunden  bleiben,  oder  sie  legen  sich  dicht  an  die 
Mutterzelle  an,  so  dass  schliesslich  alle  Individuen  eines  Stockes  mit 
ihren  Seiten  sich  berühren.  Im  ersten  Falle  entstehen  bündeUonmge. 
ästige  oder  buschige,  im  zweiten  massive,  knollige,  sogenannte  astraoidisdie 
Stöcke.  Aehnliche  Stocke  werden  auch  f?ebildet,  wenn  die  Zellen  durch 
(^oeii('nch\ ni  oder  Kxotliek  verbunden  sind.  Bei  der  basalen  Kiiospuni 
sefiden  die  Mutteikelebe  kriechende  Verlän;j;eruiii.'en  (St  (»Ionen '  «»dj^r 
bl.ittl'i»ruii<;e  Ausbreitungen  der  Wand  aus,  auf  welchem  die  neuen  KeKh»' 
sprossen.  Aus  der  ealyci aalen  Knospung  können  sehr  verschieden- 
artige (bUndellormige,  buschige,  asträoidische  etc.)  Stöcke  hervorgehen, 
je  nachdem  die  Knospen  am  liand  oder  mehr  in  der  Mitte  des  Muttor- 
kelches  sprossen  und  je  nachdem  dieselben  mit  einander  verwachseo 
oder  frei  bleiben.  Zuweilen  verdrängt  die  neugebildete  Knospe  dss 
Mutterindividuum  vollständig  und  es  folgen  in  verticaler  Richtung  eine 
Anzahl  von  Knospen  auf  einander,  von  denen  nur  noch  die  oberste 
jnit  einen)  lebenden  Polypen  versehen  ist. 

nie  Vei  ineln  un^  dun  h  8  e  I  b  st  t  Ii  e  i  I  u  n  [  f  'fs.^ijmritr)  beiriimt  uiit 
(M'iiej-  Kinschnüiung  <les  Mutterkelches,  tlie  nach  und  nach  auch  <h»' 
LeibeHli«»hle  ergreift  und  bei  den  Fleischkorallen  zuweilen  zur  völligen 
Separation  der  beiden  Hälften  führt.  Bei  den  Madreporarien  bleiben  die 
durch  Selbsttheilung  entstandenen  Individuen  wenigstens  mit  ihrem  unterai 
Thoil  stets  im  Zusammenhang.  Man  bemerkt  an  den  Kelchen  soent 
eine  Verlängerung,  die  Sternleisten  neigen  sich  gegen  einen  in  derNilie 
de.s  Centrnms  gelegenen  Punkt,  welcher  allmälig  zu  einem  neuen  Centrum 
wird,  indem  er  sich  mehr  und  mehr  von  dem  ersten  entfernt.  Nach  pr- 
folgtei-  \'ei(iuj(plnng  und  Tieniuing  der  bei<len  Kelciie  können  die  auf 
solche  Weise  entstandenen  Zellen  entweder  aus  einaruler  gehen  uni 
Ituschige.  ästige  oder  bündeiförmige  Stöcke  veranlassen,  oder  sie  hlcibtn 
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nebeu  einander  und  veiursaclioii  in  einander  fliessende  Reihen ,  worin 
mehr  oder  weniger  undeutlich  entwickelte  Contren  liegen.  Diese  lamellen- 
artigen  Reihen  können  sich  krOmmen,  durch  Coenenchym  oder  duxch 
ihre  Rippen  Yerhunden  bleiben  und  ebenfalls  massive  Stöcke  mit  mäan- 
drischen Reihen  erzeugen.  Nicht  selten  kommt  es  auch  vor,  dass  sich 
Kelche  mehr  oder  weniger  stark  in  die  Breite  ausdehnen ,  ohne  sich 
überhaupt  zu  theilen. 

Fromentel  bezeichnet  die  einfachen  Zellen  als  Monastraeen,  die 
ätttigen,  bündclformigen,  buschigen  oder  kiiechenden  Stöcke,  unabhängig 
von  der  Art  der  Kn(»spung,  als  Ih/sasiraeen ,  die  mit  reihentVn  inig  an- 
geordiicti'n  mehr  oder  weniger  in  einandei-  vertiiessenden  i\ol(li<Mi  ver- 
sehenen St<"»ek<'.  wt'lciie  in  durch  crhalHMi«'  l\:tiMnie  geselii«'denen  'riiiih'rn 
liegen,  als  Si/rrasfruK  ii  und  endlich  als  J'olifashdi  cn  diejenigen  Stoeke, 
deren  Kelche  durch  ihre  Wände,  durch  Coenenchym  oder  exothekale 
Bildungen  allseitig  verbunden  sind. 

Neben  der  Vermehrung  durch  Knospung  und  Selbsttheilung  hat 
Semper  bei  einzelnen  Korallen  auf  eine  Art  Generationswechsel  auf- 
merksam gemacht»  wobei  aus  ästigen  Mutterstöcken  durch  Ablösung  ein- 
zelner Knospen  solitare  Polyparien  entstehen. 

Das  Wachsthum  der  Steinkorallen  geht  im  Allgemeinen  ziemlich 
langsam  und  zwar  bei  versohiedeneii  Gattungen  in  sehr  verschiedener 
Weise  von  Statten.  Während  z.  B.  an  den  Bermudas  -  Inseln  ge- 
wisse lebende  Korallenstöcke  seit  Jalirhunderten  ihre  Gestalt  kaum  ver- 
ändert und  gewisse  Kitlr  im  rothen  Meer  während  eiin's  halben  .lahr- 
linnderts  nicht  merklich  /ugein»mnien  haben  sDUen.  fand  Licuttiiant 
Wellstead  im  persischen  Meerlnisen  ein  versunkenes  SchitV  sclion  nach 
2<>  Monaten  mit  einer  2  Fuss  dicken  Korallenkruste  id)ciZMgen,  und  die 
Torresstrasse,  in  welcher  bei  ihrer  Entdeckung  nur  'Ji't  Koralleninselu 
beobachtet  wurden  .  euthält  jetzt  schon  mehr  als  löO,  zwischen  denen 
nur  noch  schmale  Fahrstrassen  übrig  geblieben  sind.  Zu  den  am 
schnellsten  wachsenden  Korallen  gehören  gewisse  Madreporiden  und  Pori- 
tiden.  Unter  allen  Umständen  wird  man  abiigens  den  lediglich  aus  Stein- 
korallen bestehenden  Riffen  der  Sttdsee,  welche  nach  den  Schätzungen 
von  Darwin  und  Dana  zuweilen  eine  Dicke  von  2000  Fuss  besitzen, 
ein  sehr  hohes  Alter  zuschreiben  mflssen. 

Mit  Rücksicht  auf  Lebensweise  und  geographische  Verbreitung  zer- 
faDen  die  Madreporarien  der  Jetztzeit  in  zwei  Gruppen.  Von  diesen 
umtasst  die  erste  die  sog.  Tiefseekorallen,  welclie  unabhiiii;.;i,u  von 
Klima,  Wassertemjieratui'  und  geograpliisclier  Lage  eine  weite  Verbreitung 
besitzi'n  und  sich  theils  Iii  liefen  von  T)*»  his  .KK».  ja  sogar  bis  15(H)  Faden 
aufhalten,  theils  aber  auch  in  seichtem  Walser  in  der  Niihe  des  Ufers 
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leben.    Ks  uwiai  eiiifaeho  Polyparien   oder  iisti^e,   buschifie  und 

krieclicnilc  Stoc  ke  obne  Coeneneli}  ni,  die  iu  der  Kegel  vereinzelt,  niemals 
zu  grossen  Massen  vereinigt  Torkommen.  Hierher  zahlen  vorzugsweise 
die  Turbinoliden.  Oeuliniden,  viele  Trocbosmiliaceen,  die  eiafaehen  Litbo- 
phylliaceen»  die  Cladocoraceen.  Eupsaramidea  und  einige  Fungiden. 

Zur  zweiten  Gruppe,  den  Biffkorallen,  gehören  bei  weitem  die 
meisten  Madreporarien,  namentlich  die  stockformigen  und  mit  reich» 
liebem  Coenenchym  versehenen  Formen,  in  geringerer  Zahl  aber  auch 
Einaelzellen.  Viele  der  ersteren  erreichen  bedeutende  Grösse  und  zeichnen 
sich  durch  rasches  Wachstbum  aus.  Die  Riffkorallen  bedflrfen  zu  ihrem 
Gedeihen  mindestens  einer  Wassertemperatur  von  L8— 20*  C,  sie  finden 
sich  darum  gegenwärtig  auf  einen  zwischen  dem  30.  Gra<l  nördlielipr 
und  südlicher  Breite  gelegenen  (liirtel  beschrankt,  jedoch  auch  hier  nur. 
wenn  Hodenbeschatlenhcit  und  Wasst  rtt'nijjcratur  günstig  und  keine  V'T- 
uureiuigung  oder  Vermischung  des  Mccrwassors  mit  Süss\sa>si  j  statt- 
findet. Ausserdem  leben  die  Hiffkorallen  durchschnittlich  nicht  tiefer 
als  bis  zu  20  Fa<len  (30  ^.'J:')  m),  sind  somit  entschiedene  Seicht- 
wasserbewobner.  Am  Aufbau  der  jetzigen  Korallenritle  betbeiligen  sich 
vorzugsweise  die  Gattungen:  Porifcs,  Madnporn.  'JHrhlnarla.  Araeopora^ 
FoctUapara^  viele  Astraoiden  (Maeandrina^  Leptoria,  Jdäiastraea,  ha- 
straea  etc.)  und  eine  Anzahl  einfacher  und  zusammengesetzter  Funyidm. 
Neben  diesen  Madreporarien  tragen  gewisse  Alcyonarien  {^Hdiqporä), 
Hydromedusen  {jUUlqßondae)  und  Kalkalgen  (^NuUiporeH)  nicht  wenig 
zum  Aufbau  der  Korallenriffe  bei. 

Da  die  meisten  riff bildenden  Korallen*)  nur  bis  zu  einer  Tiefe  von 
20  Faden  (ca.  30  m)  vorkommen,  so  kann  kein  Korallenriff  ursprünglich  in 
grösserer  Tietc  entstanden  sein.  Eine  derartige  liodeiibeschaffenlieit  hudot 
sich  aber  in  der  Regel  nur  in  geringer  Entfernung  vom  Land.  liei  Mauri- 
tius. Ma(higascar.  Florida,  im  rothen  Meer  etc.  hat  das  Meei  wasser  die  /um 
(iedeihen  der  Steinkorallen  erforderliche  Temperatur  und  der  .Meeresboden 
die  geeignete  Beschaffenheit :  die  Küste  ist  darum  auch  ganz  oder  stellen- 
weise umsäumt  mit  einer  flachen  Korallenterrasse,  die  durchschnittlich 
nur  1 — 2  Euss  unter  dem  niedrigsten  Wasserstand  liegt.  Da  wo  der 
Untergrund  tiefer  als  20  Faden  zu  werden  beginnt,  hört  das  Korallen- 
riff plötzlich  auf  und  fallt  steil  in  die  Tiefe  ab ;  der  obere  Rand  dea- 
selben  hängt  etwas  Aber,  am  Fusse  des  Steilab&lls  ist  der  Boden  mit 
abgestorbenen,  durch  die  Wellen  angehäuften  Fragmenten  bedeckt  Der 
obere  Theil  des  Aussenrandes  eines  solchen  Saumriffes  {frnujing  riff\ 

■  •)  Ch.  Darwin.  T^^bcr  dfii  Hatj  tiiul  ilir  Vcrbrcituiift  ihr  KorallfiirilTe,  nach 
der  2.  Antt.  uIm  rs.  tzt  v<.ii  V.  Carus.  bluUgart  lb7G.  —  J.  Dana.  Ou  Coral  retfs 
aiid  iülauds.    New  Viirk  18r>0. 
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welcher  dem  Anprall  der  Wellen  am  meistcii  aiis<;e8et2t  ist,  zeigt  sich 
rorzagsweise  von  Gattungen  mit  reichlichem  Cuenenchym  und  sehr  kleinen 
Kelchen  (^Porites),  sowie  aus  Kalkalgen  {^NuUiporm)  bewachsen;  etwas 
tiefer  be^^nt  eine  Zone  von  Astraeiden  und  Milleporideii,  noch  weiter 
unten  ist  das  Riff  abgestorben.  Die  Oberflache  der  zwischen  der  KUste 
und  dem  Aussenrand  befindlichen  Terrasse  zeigt  die  üppigste  Entwick- 
lung mannichfaltiger  z.  Th.  sehr  zartgebauter  Korallen  (Fungidaey 
Astraeidae,  JUadreporidae);  sie  wachsen  auf  einem  aus  todten  Korallen- 
trümmcin  uiul  Schlamm  gehildeteii  BihIcü.  welcher  sich  nach  jedem 
Sturm  durch  neue  hcreiiigoschlcudertc  Massen  etwas  crlioht. 

Ganz  anders  gestalteten  Koiulleiu ilien  begegnet  man  an  der  Nord- 
üstseite  von  Australien  oder  westlich  von  Neu-( 'alcdonien.  Hier  wird 
die  Küste  in  einer  Entfernung  von  2U — üU  iSeemeilen  von  dammartigen, 
aus  Korallen  zusammengesetzten  untermeeri sehen  H<)henzügen  begleitet* 
Der  Aussenrand  dieser  Barrieren-  oder  Wall-iüÜe,  deren  Länge  zu- 
weilen 40O — 1CMA>  Meilen  beträgt,  lallt  steil  gegen  die  Hochsee  ab; 
wenige  hundert  Ellen  ausserhalb  des  iiiffes  zeigt  das  Senkloth  Tiefen 
von  mehr  als  lOÜO  Faden»  zwischen  dem  Riff  und  dem  Land  dagegen 
hegt  ein  Canal  von  nur  10 — 30  Faden  Tiefe.  Diesem  kehrt  das  Biff  seine 
sanft  geneigte  belebte  Oberfläche  zu. 

Am  bemerkenswerthesten  sind  die  hauptsächlich  in  der  Sadsee  ver- 
bretteten Atolle  oder  Lagunen-Inseln.  Khigförmige,  nach  Aussen  steil 
abfallende  Kitte  erheben  sjch  mitten  im  Ocean  meist  aul  unterseeischen 
\  ulkaiien  und  uinscliliesseii  eine  seichte  Lagune,  in  weiche  auf  der  der 
heirschenden  W  iinlnehtung  al)gewcndeten  Seite  (!ine  odtM-  mehrere  canal- 
artige  Eingänge  tViliren.  Auf  (h'iu  breiten,  wenige  Fuss  unU'v  dvr  Ober- 
tluche  betindlichen  ringförmigen  Damme  ragt  oftmals  eine  ähnlich  ge- 
staltete, aus  angehäuften  Koralleufragmeuten  und  iSchlamm  Ix'stehende 
ringförmige  Insel  über  dem  Wasserspiegel  hervor  und  bedeckt  &ich  raach 
mit  Cocospalmen  und  einer  üppigen,  wenn  ||^h  einförmigen  Vegetation. 
Auf  der  zwischen  der  Insel  und  dem  Steilraud  unter  Wasser  gelegenen 
Terrasse  findet  man  ansehnliche  Flächen  von  Korallen  bewaichsen,  andere 
sind  von  einer  mehrera  Fuss  dicken  NuUiporenkruste  bedeckt.  In  dem 
seichten  Gewässer  der  Lagune  entfaltet  sich  das  üppigste  Thierleben  und 
dort  kommen  auch  die  zierlichsten  ünd  zerbrechlichsten  Korallen  vor. 

Die  Entstehung  der  zwei  letzteren  Formen  von  Riffen  aus  ursprUng- 
•  liehen  Saum ntfen  hat  Darwin  in  geistreicher  Weise  durch  eine  laugsame 
Senkung  des  stillen  Oceans  zu  erklären  versucht. 

Auch  aus  friilieren  geolugiselien  Erdperioden  sind  zahlreiche  aus 
Kiffkorallen  bestehende  (iesteine  ( Koralh'nkalk,  Coraliagi  bekannt,  wehhe 
ohne  Zweifel  die  Ueberreste  ehemaliger  Koralieurilie  dai-steUeu,  wenn- 
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gleich  (U'icii  ursprüii^liclie  Form  und  AuxlcliiiunLr  lieutc  niclit  iii^-lir  fe^t- 
gostollt  wcnk'ii  kann.  Schon  die  Foi  niutionen  des  paläolithix  iieii  Zeit- 
alters hal)en  solche  Korallengestcine  <^elietert .  doch  hestehen  dieselbea 
aus  gauz  anderen  (iattungen  als  die  liitl'e  der  Jetztzeit,  in  den  siluriscben, 
devonischen  und  carbonischen  HitTen  sind  die  ausgestorbenen  Tetrakorallen 
und  Favositiden,  aitflserdem  die  Uelioporiden  und  eine  Anzahl  Hydrozoen 
und  Bryozoen  yorzugsweise  yertreten,  im  mesolithischen  Zeitalter  die 
Astraeiden  und  Fungiden  und  in  der  Tertiärzeit  im  Wesentlichen  dieselben 
Familien  wie  in  der  Jetztzeit  Die  Tiefseekorallen  sind  jedenfalls  s^od 
vom  Lias  an  vorhanden  und  finden  sich  stets  getrennt  von  den  Riffkorallen. 

Von  Milne  Edwards  und  Haime  wurden  die  Madrepcraritt 
unter  ausschliesslicher  BerOcksichtigung  der  festen  Skelete  in  5  Gruppen: 
Hwfosaj  Tahtilafa .  Ttthdosa,  I'irforafa  und  Aporosa  eingetheilt.  Die 
eriiöhte  Aufmerksanikt  it .  welche  neuerdings  auch  den  Weichtheileii  L'e- 
schenkt  wird,  hat  w escntliclie  Aeiulerungcn  dieses  Systenies  veranlasst. 
So  hat  sich  die  (liujipc  dri-  TaiiMlaten  als  ein  (leniisch  von  Hydro- 
niedusen ,  Bryozoen .  Alcyonarien  und  Korallen  mit  porösen  Wänden 
ergeben .  die  kleine  Gruppe  der  Tuhnlosen  wird  mit  den  Alcyonarien 
vereinigt,  <lie  Grenzen  der  Ferforaten  und  Aporosen  sind  verschoben  und 
iunerhalh  dieser  Gruppen  wurden  mancherlei  Umgestaltungen  vorgenommen. 

Die  Systematik  der  Anthozoen  befindet  sich  gegenwärtig  in  einem  Um- 
bildungsprocess,  dessen  Verlauf  vorzugsweise  von  der  fortschreitenden  Kennt- 
niss  der  Korallenthiere  abhängen  durfte.  Im  folgenden  Abschnitt  wurden 
die  8  Ordnungen  JLN/i/Mi/AaWa,  Aefmiuria  und  Madrepararia  von  Milne 
Edwards  und  Haime  festgehalten;  die  Madrcpftraria  in  2  Gruppen: 
Tetracitrtdla  und  UejiteoraUa  zerlegt  und  letztere  wieder  in  10  Familien: 
Porifidnc,  Madrcftoridar.  Enpmmmidar,  Furnjidae.  Asfmeidae,  Sttflojfhori' 
dae,  Oculinidai  ,   J'ik  illoituridar .  Jhisntidar  und  Turin nolidav  eingetheilt. 

1.  Unterordnung.   Antipatharia.   M.  Kdw.  und  11. 
Polypen  mit  6,  12  oder  18  Tentakeln;  im  Innern  eine  hornige  Axe. 
Fossil  unbekannt. 

2.  UnterordnunL^    Actiniaria.    M.  Kdw.  und  Ii. 
I  Mdidi  nd'  I  itniia ,  I'  leibi  likoralleu.) 
Korper  wi'icli.  (dine  Kalkskclct. 
hie.se  Ordnung  ist  nicht  erhaltuugatiihig. 

l^aUiKutis  ir/nhi  Doltl.  aus  der  cambrischen  Formation  dürfte  kaum 
von  einer  FleiscJikoralle  herrühren. 

3.  Unterordnung.   Madreporaria.   M.  Edw.  und  H. 
{Ztumthm'ia  S(itr*Hi(rtHnta,  Korallen.) 
Polypen  mit  verkalktem  Skclet. 
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1.  Gruppe.    Tetracoralla*  Uaeck*). 
(Eugosa,  E.  H.) 

Po  1  y  p a r  i u III  oiiifiicli  oder  z \i  s am  m  e  n se tz t ,  frei  oder 
f  e  s  t  g  e  w  a  e  Ii  s  e  n  .  mit  4  Systemen  von  8 1  e  r  n  1  e  i  s  t  o  n  ,  w  e  1  e  h  e 
entweder  bilateral  symmetrisch  angeordnet  sind  und  meist 
liederstellig  Ton  einem  primären  Hauptseptum  und  zwei 
Seitensepten  ausgehen,  oder  auch  regelmässig  radiär  an- 
geordnet erscheinen.  Von  den  4  Primär  leisten  sind  ein- 
zelne oder  alle  entweder  durch  besondere  Grösse  und 
Stärke  oder  durch  mangelhafte  Entwicklung  ausgezeichnet; 
im  letzteren  Falle  liegen  sie  in  Septalfurchen.  Die  Septen 
alterniren  im  Kr  Ich  fast  immer  in  der  Art,  dass  auf  ein 
jzrösseres  (1.  Onliiung)  ein  kürzeres,  u  ii  v  o  1 1  k  o  m  m  e  r»  e  s 
(2.  Ordnung)  folgt.  Das  Innere  der  Zellen  ist  häufig  mit 
Böden  und  blasiger  Endothek  versehen.  Coenenchyni  fehlt. 
Kelche  der  zusammengesetzten  Stücke  deutlich  geschieden. 
Vermehrung  durch  Eier,  calycinale  und  laterale  Knospung. 
Zuweilen  kalkige  Deckel  vorhanden,  die  mit  dem  Gegen- 
septum  artikuliren. 

1.  Familie.  Inexpleta.  Dybowsky. 

hft(  rsi^j/ftdlcdniHH  i  n  h  er  (tiHsntihit/stn  isr  'fn/rn  iiufrii  mif  iroi  'ni  r)tt^ 
wkhUru  Liurrblöttchi'H).  Böden  und  sdlige  AusliUlunysyrhUde  fcidm, 
Skmleistm  wofd  entwickelt, 

Tribus.   Cy athaxoninae.    E.  H. 

Polypariura  kreisel-  fxlor  hoi  iiforraig.  stets  einfach.  Septa  im  Kelch 
r^ehnässig  railiär  angeordnet,  wohl  entwickelt. 

Cyathaxonia.  Mich.  (Fig.  lao.)  Homföriuig  oder  conisch,  gestielt  oder 
frei,  mit  Epithek.  Hauptseptnm  in  einer  Furche  i^elegen.  Sftulchen  griffelformigt 
weit  vorragend.  Septa  zahlreich,  ganzrandig,  bis  zum  Säulchen  reichend. 
Süw.  Carbon. 
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Duneanella,  Nieholaon.  Failhornfömug  frei,  Kelch  tief,  Septa  woU 
entwickelt  (12  oder  18) ,  bis  tarn  Gentntm  rdchend.  Epitbek  vorhandeii  mit 

Attsnahme  der  Bads,  woselbst  die  Septa  in  Gestalt  eines 
kleinen  Kegels  vortreten.  Haupt septnm  and  die  iwd 
Seitensepten  dnrck  die  tchwach  fiederstelligen  Rippen  der 
Wand  angedentet.  Ober  Silur. 

Duncania.  de  Kon.  (non  Ponrtal^s).  Kegelfihrmifc- 
frei,  mit  Epitbek.  Stemleisten  wohl  entwickelt,  alte^ 
nirend,  die  der  2.  Ordnung  sehr  knrt.  Die  Septa  erster 
Ordnung  breiten  sich  in  der  Tiefe  des  Kelches  an  ihren 
inneren  Bändern  ans  ond  bilden  daselbst  eine  dSnne 
trichterförmige  Wand.  Qnerblätter  iwischen  den  Septes 
schwach  entwickelt  Kohlenkalk. 


Hg.  IM. 

f'f/iiflirirnnin  romu.  Mirh. 
Aiu  dem  Kolüenluilk  von 

ZaU«  von  der  Seit«  auf- 
ftVroclien,  nm  dif  lr«Fen 

IntaiarpUlkaaiiicrn  sa 
MifWk  la  SfiwiMr  Mi  Or. 


Tribus.    Petraiiiae.  Dyb. 


Kelch  stark  vertieft;  die  Stemleisten  beginnen 
dicht  am  oberen  Kelchrand  als  wenig  erhabene 
Streifen,  entwickeln  sich  dann  in  ihrem  Verlauf  nach 
Unten  zu  Lamellen,  jedoch  erst  in  der  Tiefe  des  Kelches  zu  voll- 
ständigen Scpten. 


Pt  traia.  Münst. 
Einfach,  vielgestaltig, 


Fi«.  131. 
Prtnnii  rmhnin.  M«tr. 
Aua  dfui  Devun  voiu  Knkeiwrg 

M  Brilon.  Ihi  Gr. 
ii  Zelle  von  der  Spitt«  g(«»h«n. 
b  Zelle  nnterhalh  dw  Mitte 
qncr  darrhgeediBHICB. 


{(UtathophifUum  p.  p.  anct.,  TurbiwAopsis  Lonsd.)  (Fig. 

oft  kreiselförmig,  frei,  mit  Epithek.  Kelch  tief,  trichter- 
förmig, fast  bis  zur  untersten  Spitze  der  Zelle  reichend. 
Septa  auf  den  Seiten  fiederförmig  angeordnet,  nur  im 
unteren  Tlieil  der  Zolle  vollkommen  ausgebildet  S&ulchen 
fehlt    Silur,  Devon.  Carbon. 

Pol colli a.  Kint!-  {('ah'filiiiUum  M'Coy.  non  Dana.) 
Einfach,  kreiselförmig.  mit  Kpithek.  Kelch  tief.  Die  4  Pri- 
märleisten .stärker  als  die  ühripen.  Septa  auf  der  Wand 
fiederstellifj.  Silur.  Dyas.  l\  profunda  (ierm.  sp.  Zechstein. 

Kl'  )i<>j>li  iiil  II  III.  Dyhowsky.  Subcylindrisch,  Kelch 
seicht,  Septa  wohl  entwickelt,  auf  den  Seiten  tieder- 
stellig.    Ohne  Siulchen.  Silur. 

11  aplophyllum.  Pourtal6s*j.  Gut/nia  Duncan. 
Recent 


Tribus.   Palaeocyclinae.  Dyb. 

Polypaiium  einfach,  frei,  scheibenförmig  oder  napfförmig.  Stern- 
leisteo  wohl  entwickelt 


*)  niostrated  catalogne  of  the  Mnwoai  of  comparative  zoology.  IV.  Cambridge  1871. 
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Palafoct/clus.  E.  II.  (Fig.  132.)  Scheibenförmif;,  Basis  mit  Epithek. 
Sternlei^toii  zahlreich,  altemirond ;  die  grossen  bis  zur  Mitte  reichend,  Seiten- 
flächen der  Septa  granulirt.  Silar. 

Acanthoetfclus,  Dybowsky.  Napfldrmig,  statt  der 
Septa  Lftngsreihen  von  Domen,  welche  anf  der  inneren 
Seite  der  Wand  stehen.  Silnr. 

Iladrophffllum,  E.  H.  Napffönnig,  mit  Epithek. 
Septa  angleichmftssig  entwickelt.  Kelch  mit  SSeptalforchen; 
die  des  Hanptseptnms  am  stftrksten.  Stendeisten  fieder* 
stellig  snm  Hanptseptom.  Devon. 

(' n  m  h  <•  j,  I,  ,1 1 1  u  m.  K.  If.  Scheibenförmig.  Wand  nackt 
lind  beri[i|>t.  Septa  wohl  entwickelt,  dick,  yckörnelt.  llaupt- 
septuni  in  einer  1-  urclie.  neben  welcher  die  Nachbarsepten 
fiederstellig  jfeordnet  sind.  Devon. 

M icrocijclufi.    Meek  und  Worth.  Scheibenförmig, 
Basis  mit  Epithek.    Kelch  seicht,  Ilauptseptam  in  einer 
Furche  gelegen.    Sternleisten  kurz,  die  Mitte  nicht  erreichend,  altemirend; 
die  der  2.  Ordnung  etwas  gegen  die  grosseren  geneigt.  Devon. 

Barjfphjfllum.  E.  H.  Scheibenförmig;  Hanptseptom  in  einer  Forche 
gelegen,  die  3  anderen  Primftrsepten  sehr  stark,  rechtwinklig  zu  einander 
gestellt.  Die  sp&teren  Stemleisten  stehen  fiederartig  zom  Hanptseptom  ond 
den  xwei  Seiteosepten.  Devon. 

2.  Familie.   Expleta.  Dyb. 

AusflNungsgMde  (Böäen  oder  Bkusm  oder  auch  beide  gusßeid^) 
ndmen  den  gangen  Raum  der  VUeeraXh/SMe  et». 

Uotertamilie.  Diaphragmatophora.  Dyb. 

Boden  yollkommen  ausgebildet;  blasige  Endothek  fehlt  oder  ist  ganz 
schwach  entwickelt.  Stemleisten  im  Kelch  regelmässig  radiär  angeordnet. 

Acnnt  h  o  i1  es.  Dyb.  (non  de  Haan,  non  Ag.)  Einfach  oder  bnschig  aus 
subcylindrischen  Zellen  bestehend.  E])ithek  vorhanden.  Septa  (lur(  h  Vertical- 
reihen  von  Dornen  ersetzt,  die  zuweilen  durch  Sklerenchymkörperchen  zu 
Lamellen  verbunden  werden.  Huden  im  Centrum  wohl  entwickelt,  bis  zu  den 
domigen  Sternleisten  reichend.  Silur. 

A  m  ji  (e  I  u  Sow.  {Ciifühofisi^  d'Orb.  )  ( I  'iL'.  1.13.)  Einfach,  suhcylindrisch, 
gegen  die  Basis  verengt .  mit  Epithek.  Stemleisten  fein,  sehr  kurz,  fast  gleiih, 
riiemals  bis  zur  Mitte  reichend;  Hauptseptum  in  einer  Grube  gelegen.  Böden 
horizontal,  ungemein  stark  entwickelt,  den  Grund  des  seichten  Kelches  vüU- 
at&udig  abschliessend.   Silur,  Devon,  Carbon. 

16* 
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Coelenterata.  Anthozoa. 


Cfiloph  }/lUtw.  Dana.  Einfach  nder  zusanimenpresetzt.  Inili\iuuen  snb- 
ryliudrisch,  mit  Kpitlick.    Sejita  radiär  anj?eordnet.  altoniirend;  die  der  ersten 

Ordnung  errcidien  das  Centram  nirlit.  jene  der  zweiten 
Ordnung  iialb  so  lang  als  die  der  ersten.  Böden  hori- 
zontal. Silur. 

CyttihophyU  oiäfs.  Dyb.  Einfach  oder  zu- 
sammengesetst,  mit  Epitbek.  Septa  radiär,  altemiremi; 
die  der  ersten  Ordnung  erreichen  das  Centnun.  Sflv. 

Strepielnsma.  Hall.  (Fig.  134.)  Einfach  Im 
kegelfOrmif^ ,  oft  j?ekrümmt,  mit  Ejiithek.  Septa  im 
Kelch  radiiir  geordnet,  ungleich  gross;  die  der  ersten 
Ordnung  rollen  sich  in  der  Axe  zusammen  und  bilden 
ein  falsches  (gewundenes  Säulchen.  Auf  der  Aussen- 
seile  llauptseptum  und  Seitensepta  deutlich  dorrh 
schwache  Furclien  angedeutet,  neben  denen  die  Siem- 
leisten  fiederstellig  stellen.  'Juden  vollkomnien  ausge- 
bildet, die  ganze  Visceralhöhle  einnehmend.  Silur. 


Fijf.  133. 

AtujtUxuH  coralloideH.  How. 
Ana  itiHB  Kobl«'nkalk. 
m  LAngawhnitL  b  QBi>neliiiiU. 


IT 


■  s^V*'^  V-  'vi 


Fig.  m. 

Stirptihixmn  roriiinilin».  WnW, 
AuH  unt«n<iluriHcbi'ni  Kalk  vun 
Cinriniuiti.  Ohio.  NnL  Or. 


PalarophyUum,    Billings.    Wie  vorige, 
Stock  zusammengesetzt,  bflndelförmig.  SUnr. 

Oreirrnfff.  fti.  Dyb,  Einfach,  frei,  kegelfömiii:. 
Septa  im  Keh-h  radifir.  wohl  entwickelt,  ein  schwam- 
miges Mittelsilulclien  vorhanden.  Auf  der  Aussenwin.l 
Septa  tiederstellig.  Silur.  Gr.  (ClisiophyUum)  hutws, 
Eichw.  sp. 

Stphonaris,  Dyb.  Einfach,  kreiselfitnnig.  Scpti 
im  Kelch  radiär,  alle  bis  zmn  Centnun  reichend.  Slil- 
chen  an8  anastomosirenden  RAhrchen  bestehend.  SDir. 

Pt/rn  ojth  tf  / /  II  Dt.  Lindstr.  (Drtk<i}>hnlliiw  l>vli.i 
Einfach  oder  xiiNaniniengcsetzt ,  mit  KpifheK.  Sepia 
radi.lr.  die  der  er>ten  Ordnung  bis  /um  Centnim 
reichend.  Böden  nicht  den  ganzen  Visceralraum  ein- 
nehmend, in  der  Peri]dieiie  die  Kammern  mit  diclitor 
strukturloser  Endothek  (StereopUisroa)  ausgefällt.  Silor. 

Meiriophyllum,  £.  U.  Einfftch,  kreisdfiinn^ 
mit  Epitbek.  Septa.  bis  zum  Centnim  reichend,  schwadi 
gebogen,  in  4  Bfindel  grupidrt.  Böden  horizonttl»  «oU 
entwickelt.  Devon.  i  c;rv>n|( 


Zi't'hrrnlls.    IJaf     (Cuntuui  n   ti   Atü-K  i   (Vitt   i'{r^  \    i.'infix.vi,  isu,i'i, 
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wickelt,  bis  zur  Wand  reicliend,  «nsserdem  im  peripherischen  Theil  zuweilen 
entfernt  stehende  gewOlbte  QuerbULtter.  Siinr,  Devon,  Carbon. 
Ueierophrentis,  Bilüngs.  Silnr. 


Menophjflium.  £.  II.  (B'ig.  136.)  Einüach,  frei,  kreiselfOrmig,  Ilanpt- 
septom  in  einer  breiten,  die  beiden  Seitensepta  in  schm&leren  Furchen  gelegen. 
In  der  einen  Uftlfte  des  Kelches  laufen  die  Stemleisten  fiederförmig  dem  Haapt- 
i6{itaiD  in,  in  der  anderen  sind  sie  sehr  kurz  und  radi&r  gestellt.  Koblenkalk. 

VhrgganophyUum,  de  Kon.  KreiseUSDnnig,  kurz  gestielt,  Kelch  tief, 
Stendeisten  zahlreich,  die  4  grossen  Prirnftrleisten  bilden  ein  rechtwinkliges 
Kienz.  Koblenkalk. 

Anisophyllum,  £.11.  Kreiselfömiig,  kurz  gestielt  oder  frei.  Kelch 
tief.  Steroleisten  zahlreich,  ein  Primftrseptum  verkOmmert  und  in  einer  wenig 
entwickelten  Furche  gelegeu,  die  3  anderen  gross,  hervorragend.  Silnr,  Devon. 

Pentap/it/Uum.  de  Kon.  Kreiselförmig,  Stend^sten  zahlreich.  Haupt- 
^tna  klein,  in  einer  Furche  gelegen.  Die  3  anderen  Primftrleisten ,  sowie  2 
üie  Septalforche  begrenzende  Septa  grösser  als  die  fibrigen.  Kohlenkalk. 

Lophojthtftfum,  K.  11.  Kreiselföimig ,  Stemleisten  zahlreich,  wühl 
entwickelt.  Uaaiitsciituni  in  einer  Furche  gelegen  und  in  ein  kammföruiigcs, 
seitlich  znsamraengedrflcktes  Mittelsftulcheu  fibergehend.  Bdden  convez.  Devon, 
Koblenkalk. 

Piychoijhijllum,  E.  H.  Krciselfonnig  oder  durch  calycinale  Knospuug 
MB  einer  Reihe  über  einaiiUci  gesi  hiohtcter  Zellen  bestchciul,  von  denen  jede 
Ms  einer  Anzahl  trichterföimiger .  in  einander  i^eschachtelter  Anwachsgliedcr 
besteht,  deren  Ränder  oben  nach  Aussen  unitreschlagcn  sind.  Sterul^i^teii 
»Uwich,  wohl  entwickelL  im  CeüUum  ueboüuu  und  zu  einem  dicken  falschen 


ft  tuflirtmtiM  nrnitnlUi.    hmnvr.  Aiif  devonweltora  Kalk-         ksik  T«n  TourBsy. 
atfia  ronOiiio.   )•  Ki-h-h  v.>n  ZtiphnttH»  cumu  copiat.  Mick.      k  naaytarptnni.    g  (jt(^>iMi'p- 
Au  dsm  Kohleiikalk  tob  Tourmy  (viiif röweri).  toni.  s  Saitenaept«. 
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Coeleoterata.  ADthosoa. 


Fnrtstefhi.  Dana.  {Columnaria  p,  p.  Goldf.)  Stock  astrSoidisrli.  Kelche 
polygonal.  Wand  dick;  SepU  xahlreich,  dünn»  das  GeDtnim  nicht  erreichend. 
Böden  horizontal.  Silur. 

Dnrwinia,  Dybowski.  Stock  astraoidisili ,  die  oberen  Ränder  der  An- 
wachsglicdcr  umgeschlagen,  Sternleisten  der  benachbarten  Kelche  in  einaader 
fliessendy  Zwiscbenrftaroe  der  Zellen  mit  bl&ttrigem  Gewebe  aiugefOllt.  Sifair. 

Uoteriamilie  Pieonuphora.  Dyb. 

Böden  unToUkommen  ausgebildet,  nur  im  centralen  Tbeil  des  Vi»- 
ceralraums  ▼orhanden,  im  peripherischen  hlasiges  Zellgewehe. 

Hallt a,  £.  H.  Einfach,  frei  oder  kurz  gestielt,  kegeUdmiig  oder  sab- 
cylindrisch.  In  dar  eiiieii  HSlfte  des  Kekhes  sind  die  Septa  radür  geordnet, 

in  der  anderen  laofen  sie 
dem  starker  entwickelten  und 
über  des  Centrom  verlinge^ 
ten  Haoptbeptum  fiederstdtig 
SU.  Silnr,  Devon. 

AulacophyUum.  E.H. 
Einfach,  frei,  hom-  oder 
kreiseiförmig .  Stemleistes 
wie  bei  HcMia  geordnet, 
aber  Haoptseptnm  Yeriribi- 
mert  nnd  in  einer  FSrebe 
gelegen.  Silor,  Devon. 

Trurho jihiillnm.  K.  H.  • 
Frei ,    hornförmig.  Ster»' 
leisten  gi'ob,  bis  zam  Centn» 
reichend ;  llauptseptnm  etvis 
aOavAyinani«ftirUiida.&abK«iehT«BOiiiji*irim  Terkflmmert.  Koblonkalk. 

BcMe  wm  obvnUvrtelwii  Kalk  tvn  Ootlud. 

())ti  jih  t/m  (I.  Kiit'.;  Fitj.KST.i 
l'.iiilacli.  kroi^oltüriiiiir,  NVaud 

mit  wurzcifürmipen  Auslriufcrn.  Sternleisteu  zaiilroich,  alu  rnii  t  iid ,  unvoll- 
kommen ausgebildet;  die  vier  rriniüiieij'toii  rechtwinklig  zu  einander  iu  seichtea 
Septalfurchen.    Böden  und  Zellgewebe  wohl  entwii  kelt.  Silur. 

Caninitf.  Mich,  (iross.  sub(\ liiitlrisi'ii.  KcUh  seicht.  Septa  this  ("eiitrom 
nicht  erreichend.  Böden  nur  in  der  Mitte  des  Visceralraums;  peripiun-  her 
Theil,  soweit  die  Septa  reichen,  mit  blasi^rer  Kndothek.  Hauptveptuin  diinli 
eine  trichterförmige  Vertiefung  in  den  Boden  angedeutet.  Kohlcukalk.  C.  ytyunlai 
Mich. 

f  h  ojt/i  t//lutH.  (loldf.  {I)isj)/i///hiiH.  rfi//f/'hifflum  Trom..  DhrojthnVur.) 
Hall.)  iFiti.  i:')."^.  1.7.».)  Einfach  oder  /.usammfiiLTrsctzte.  buschitje.  bündelartige 
oder  a&träoidische  Stöcke,  mit  Epithek.    Böden  im  mittleren  Theil  des  Tisr 
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cenlnmnis,  blasiges  Zellgewebe  im  peripherischen.  Septa  zahlreich,  regelm&ssig 
ndiftr  geordnet,  mit  ebenen  Seiten  and  glatten  BAndern,  im  Centnun  snweilen 


Fig.  188. 

ea€»pUoinm.  Ooldf.  Au 
blk  von  Otrol^ita.  Blfel. 
IlmUkrL  OrfiM. 


CiftUhopkgltHm  hfxaqunum.  Uoldf.    Au»  dcvoiilNcbi'in  K^ilk 
voB  CteroMeia.  MaMrL  Ortae. 


splnl  om  einander  geschlungen  und  ein  schwaches ,  falsches  Sftalchen  bildend. 
Lb  SUnr  und  Devon  sehr  Terbreiteti  seltener  im  Kohlenkalk. 

Pholidophjfllutih,  Lind8tr(tai.  Silur. 

Compopk^Uum.  E.  H.  (Fig.  i40.)  ^ 
Einliacb,  snbcylindrisch  oder  conisch. 
Kelch  tief.  Septa  sahireich,  knn,  das- 
Genttiim  nicht  erreichend.  Innere  Stmk- 
tor  wie  bei  C!ifatk4j]^ipUum.  Devon,  Carbon. 

Heliophpllum.  £.  H.  Einlikch, 
kr^selfiSrmig,  selten  zosammengesetit; 
Sternleisten  ▼oUkommen  entwickelt,  zahl- 
reich, ihre  Seitenflächen  mit  Yertical- 
leistchen  ▼ersehen.  Ansserdem  zellige 
Endothek  im  peripherischen  nnd  nnregel- 
missige  Böden  im  centralen  Theil  des  Yisceralranms.  Silor, 
Devon. 

AtanihophyJJuw.  Dyb.  Einfach,  subcylindrisch,  fest- 
gewachsen.  Septa  wohl  entwickelt,  auf  den  Seitentlächen  mit 
dornigen  Answftchsen.  Der  peripherische  Visceralranm  mit 
Blasen,  der  centrale  mit  Böden  ausgefüllt.  Silur. 

Cra$peäopht/llum.  Dyb.  Wie  vorige  Gattung,  aber 
eine  accessorischc  innere  Wand  vorhanden,  welche  von  den 
Stcmleisten  nicht  fiberschritten  wird.  Devon. 

Diphiiphtfllum.  Lonsd.  (Fig.  1  U.)  ("f  Diplophtfilum  Hall. 
Sfifhisiraea  Lonsd.)  Zusammengesetzt,  buschifj:  oder  hündel- 
ftaig,  ans   dünnen   cylindrischen  lodividaen  bestehend. 


PI».  i4a 

Oamptpkgllum  romprejuinm.  Ludw.  Au«  itm  KoUen^ 

It.ilV  von  Hüusdorf.  Srlih-ion. 
a  Luiigaachiiitt.     b  (juvrsciuiitU 


Ii 


•V 


Fig.  141. 

JHfhgphifilum  coHctK- 
«ttw.  Lonnd.  Austoa 
Kohlctiknlk   von  Kft* 
■leiwk.  UnL 
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Coelentenita.  AoUhmhmu 


Fi«.  Ui. 

Lilktir«ii«H  JWftrfrnf* 

K.  H.  .Vu>  ili'iii  Kulileii- 
kalk  vou  Uau^dorf  ia 
HchleM»«. 


Knuspuiiji  lutrral  und  <  alyi  iual.  Septa  zahlroidi ,  vorküinnicrl  ,  sehr  kurz..  In 
(Um*  Mitte  liüdeii ,  in  <let  PcriplKMie  eine  schmale  /uue  aus  zwei  lieihen  feiner 
lilastMi  {zohiMoter  Eiidothck.    Silur.  Devon,  ("arboii. 

Fit $rn  i( 1 ,1  r i ti.  Dyb.  Wie  Diplufj^htfünmt  aber  Septa  bis  zum  CcDtrum 
reiclicud.    Silur,  Devon. 

Ih,,iac<>j»/ii//hitn.  Dyb.  Wie  vorige  Gattung,  nur  Eudü- 
thclvhlasen  jiro^s.  Sihir. 

St///(i.iis  M'Cuy';,  Pchtlmis  K.  II.)  (Kif?.  ll'J.I  Stock  büiidel- 
tormip  oder  astnloidiseh  aus  ( ylindrisehen.  (iüimrii  ln(li\i<lucu 
hestehciid .  mit  Kpithek.  Säulcheii  j^rilTchu  tig ,  soitlicli  /u- 
sammeiigedrm  kl ;  Stcrnleistcn  wohl  entwickelt,  z.  Th.  bis  zum 
Süukhen  reichend.  Der  Centraltheil  der  Zellen  wird  von 
unregelniassijren  Höden ,  der  peripherische  von  blasiger  En- 
Uothek  ausgctüllt.   Kohlenkalk.    L.  biisalti forme  Fleming. 

Koninckophyf tum.  Thoms.  und  Nich.*)  Einfach  oder 
bfindelförmig.  Septa  das  Ccntmm  nicht  erreichend.  S&olcbeii 
«  ompaet,  griffelförmig.  Centralranm  der  Zellen  mit  zahlr^cben 
unregelinftssig  entwickelten  Böden,  der  peripherische  Thefl, 
soweit  die  Septa  reichen,  mit  feinem  blasigem  Gewebe  ais- 
gefmit.  Kobleukalk. 

LoHstlttlvia,  MX'o}.  {Siiflnluphifllum  From.)  (Plg.  143.)  Stock  bfindel- 
förmig oder  astrftoidiscb.  Ausser  der  Wand  noch  eine  innere  accessorisehe 
Wand  innerhalb  der  Zelle  vorhanden.  S&olchen  dick  ans  sasammengeroltten 

Lamellen  bestehend.  Der  peripherische  zwischen 
den  beiden  Wanden  befindliche  Tbeil  der  Zellen 
mit  blasiger  £ndothek  ansgeffillt;  Septa  wohl  ent- 
wickelt, bis  in  die  Nfthe  des  Sftalcbens  reichead, 
jedoch  nicht  bis  znr  Anssenwand  fortsetiead. 
Kohlcnkalk. 

Ax()i>hyilum.  K.  H.  Einfach,  kreiseUdmng, 
sonst  wie  Lonsdftleiti,  Septa  bis  znr  Anssenwand 
reichend.  Kohlenkalk. 

Chonaxis,  E.  U.  Stock  astrftoidisch.  SepU 
und  innere  Stmktur  wie  LoMdtdeia,  aber  ftmeere 
Wand  fehlend  und  Sftnlcben  ans  glockenftnnig 
in  einander  geschobenen  Lamellen  gebildet. 
Kohlenkalk. 

Pig.  143.  Olisiophjfllum.   Dana.  Einfach,  kreisel- 

i.ön!><faihnßon/orm,  .]  Ans  <t«>ni    förmig  odor  subcylindrisch.    Stemleisten  zahl- 

Kohl.  nkaik  ron  Kii.iar.  l  i  n  d  N«.  .:r    ^^^^  woW  cntwickelt.  ImCentTOm  dos  Kslchs 

II  Zw«*!  rnn<lt'  miUm,  /..  1  U.  aatgubronhiin, 

b  zwff  MduwitiR«  KHch«  Ton  oben,    eine  conischo  oder  zeltfömuge  Erhebung,  fiber 


*i  ThouistMi  ;ui<l  N  i  (•  Ii  <•]  s  (1  Ii.    C'Mitribntinns  to  tlie  Study  of  the  pulMMoic 
corals.    Auu.  Mag.  uut.  bibt.    i.  bcr.    Vul.  XVI.  XVil  und  XVlil. 
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«eiche  gerade  oder  spirale  Lamellea  oach  den  Enden  der  Septen  erster  Ord- 
nung TerlMfiBn.  Im  Innern  drei  Zonen.  Gentralarea  durch  ein  System  verticaler 
Uder  gedrehter  BiAtter  nnd  bhisiger  Böden  gebildet.  Zwischenarea  von  grossen 
durch  borisontale  Böden  gebildete  Blasen  eingenommen;  peripherischer  Theil 
dorch  sehr  feines  blasiges  Gewebe  ansgeftllt   Silvr  bis  Carbon. 

l)il>uHi>i,li  Iii lum.  Thoms.  ond  Nichols.  Von  voriger  (iattung  liaupt- 
suiilirh  durch  »ine  mediane  Lamelle,  welche  die  Ccntralarea  iu  zwei  Hälften 
Üicilt,  unterschieden.  Kohlenkalk. 

AsjKiidj'lt  if/  /um,  Kumatiuj'hi/Ilum,  Jihudo^ih  i/llum.  Ihonib.  und 
.NicLob.  Kolilenkiilk. 

Ct^rl f/jJi  i/U u  m.  Duncan  und  Thtnus.  lliiilach.  cylinodroi  onisch,  Septa 
wohl  entwickelt,  alternircnd,  zahlreich,  die  der  erstcMi  Ordnuiit'  bis  zum  Sftulchen 
reichend.  Im  (  entruin  eine  vnn  kreisförniiucr  Wand  uiuu'citene  dicke,  iiervor- 
ragende  Säule,  welche  aus  blasigem  siiongiösem  (iewebe  und  aus  radiären  \  er- 
ticallaniellen  besteht.    Kohlenkalk.    C.  lnnyitta  Fleni. 

AuhtphißUum.  E.  H.  Wie  vorige,  aber  im  Centruui  keine  Säule, 
sondern  eiu  durch  horizontale  Böden  aosgefOilter  röhreuföriuiger  Kaaui* 
Kohlenkalk. 

Kl  idopkiiHiHH.  E.H.  Stock  bfindelfömiiji;.  an<  subcyliudrischen  Zeilen 
bestehend.  Epithek  auf  einer  Seite  mit  einer  Keihe  kurzer  Forts&tse  ver- 
sehen, welche  sich  bis  zum  nächsten  ludividnnm  erstrecken.  Innere  Wand 
vorhanden.  Se|)ta  wohl  entwickelt,  altemirend,  die  innere  Wand  nicht  über- 
schreitend, im  Centrairaum  i^en»  im  )>eripherischen  grobzelliges  tiewebe. 
SUor,  Devon. 

A  im  ul (iria,  Schweigger.   Stock  asträoidisch  ;  Kelch  mit  accessorisrlier, 
II  der  N  ühe  «les  Cent  rums  betindliclier  Wand.  Septa  wohl  cutwickelt,  die  innere 
Wand  überschreitend  nnd  bis  zum  Centrum  reichend.  Der  Centralvisceralranm 
mit  verschieden  gestalteten  Böden,  der  pcnitherische  mit  blasigem  Gewebe  er- 
filUt.  Silor,  Devon.  A,  ammiis  Lin.  Uotland. 

Spongophjfltum.  E.H.  (EndoithjfUum  K,  IL)  Stock  astrftoidisch.  Visceral- 
höUe  mit  Böden  nnd  Blasengewcbe  ansgefUlt.  Septa  nnr  auf  den  centralen 
Theil  des  Kelches  beschrftnkt,  die  Anssenwand  nicht  erreichend  nnd  nicht  in 
den  peripherischen  Theil  der  Zelle  eingreifend.  Silur,  Devon. 

S  tr  Olli  ho  de  s,  Schweigg.  {Arach- 
fU'phi/llum  Dana.)  Stock  astrftoidisch,  mit 
Epithek  unifrehen.  Kelche  polygonal, 
Stemleisten  /ahlreicli.  bis  zun«  Centrnm 
fortsetzend;  Wand   unvulikoninien  ent- 
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Kelche  durch  ihre  Sternlcisteii  mit  einander  verbunden.  Zuweilen  eine  accesso- 
rische  innere  Wand  vorhanden;  jedoch  diese  wie  die  äussere  durch  die  zahlreicboD 

Septa  verdeckt.  Im  Tentrum  zuweilen  ein  schwaches 
falsches  S&nlchen.  Endothek  wohl  entwickelt  DeTon, 
Carbon. 

P(i rhi/pht/Ilum,  K.  H.  Stock  asträoidi-«' h. 
Sei)ta  /.ahlroirh.  wohl  entwickelt,  bis  zum  Centmm 
reichend  und  über  die  Wand  verlängert.  Kelche 
durch  stark  entwickeltes  exotbekales  Blaseogewebe 
verbunden.  Devon. 

Stanriit.  E.H.  (Fig.  145.)  Stock  astnloidisch, 
von  Epithek  umpebon.  Sternleisten  wohl  entwickelt, 
die  vier  Primflrsepten  durch  Stärke  ausgezeichnet 
und   ein  Kreuz   bildend.    Im  centralen  Theil  der 
Visceraihöhle  B6deu,  im  peripherischen  blasiges  Gewebe.  Silur. 


Fig.  14». 

Uauria  tutratifanida.  B.  H.  Am 
■iluriurbt-m  Kalkt<tfiii  von  liDtUnd. 
(Q«meliiiittpw»ll«ld«rOb«rflielie.) 


Unlerfamilie  Cyatophonu  Dyb. 
Böden  fehlen,  Bhisengebilde  AUlt  die  ganze  Visoeralhöhle  ans. 

Tribus.    (J^ stiphyllinae.    £.  H. 

Das  Blasengebilde  ist  in  verticalen  und  radiär  mm  Gentrum 
stellten,  nnmittelbar  an  einander  stossenden  Schichten  angeordnet;  im 
Kelch  treten  die  obersten  Reihen  des  Blasengebildes  mit  ihren  Wdlbongen 
hervor  nnd  bilden  Endothekalstreifen. 

CystiphyUnm,  Lonsd.  (Fig.  14G.)  Kreiäclförmig,mit  Epithek.  Silur,  DevM* 


Tribus.    Plasmophyllinae.  Dyb. 

Storiilcist(Mi  nu'lir  odfM-  wcniiicr  ausgebildet 
oder  v(M  kiiiiiiiKM  t.  Visceralraum  mit  zelligem  Ge- 
webe ausgefüllt. 

Microplasma.  Dyb.  Stock  bündelartig  aus sab- 

cylindrischen  Individuen  be- 
stehend. Septa  verkümmert, 
dorn-  nnd  faltenförniig.  Blaaen- 
g^webe  grob.  Silur. 

Strt  j.hoflcs.  M"Coy. (^v'* 
f/ioj>lii//lniii  p.  p.  E.  H.)  ( Fijz.  14'.! 
Frei  oder  festjiewachsen.  meist 
einfach.  Die  vollkomnieu  an?- 
gebildeten  alternirendcD  Septa 
bilden  zuweilen  ein  fal>fhes, 
jedoch  scliw.icli  entwickeltes 
Sftulchen.  Silur,  Devon,  tarboa. 


Fig.  UG. 

On/ttiithylium  te»tnitomm, 
U*lilf.  Au^  •li  vi>iii.<Lliein  Kalk. 
SiM.  SU.  Qu 


Fig.  UT. 

Strtfliodn  Mnreki$o»i.  Lomd. 
KoUvnkilk.  Toumay.  Un«*- 
■cliiiitl.  Nki.  Gr. 


Digitized  by  Google 


Tetracoralla.  Expleto. 


235 


PlasmophjfUum  Dyb.,  CN$iophpUoides  Dyb. 

Miekelinia,  de  Kon.  (Chonostegiiea  E.  H.)  Stock  astrioidisch,  mit  starker 
Epithek,  die  mit  wimelfönnigeii  Aadäiifeni  besetzt  ist  Sternleisten  ▼erkOmmert, 
dnreh  LBogslinien  ersetzt  Zellgewebe  im  Innern  grobmaschig.  Koblenkalk. 

Tribus.    Fletcherinae.  Zitt. 

Stemleisien  verkümmert.  BlasigOB  Gewebe  im  Visceralranm  sehr 
weitmascliig. 

Fh'  frlnr  f  fi.  E.H.  Stork  bün<lelarti^'.  aus  i\  lindrischeii  Individuen  bestellend, 
Wand  (lirk  mit  Epithek.  Septa  rudinientÄr,  Visceralraum  niit  beinahe  liurizon- 
lalen  Höden.  Ein  rundlicher  oder  ovaler,  conceutrisch  runzeliger  Deckel  vor- 
handen Silur. 

Rhigopora.  de  Kon.  Stock  bflndelfftrmig,  ans  cylindrischen,  gekrflmmten 
Individnen  bestehend.  Epithek  dick.  Kelch  kreisrund.  Septa  mdimentar.  Vis- 
ceralranm  mit  weitmaschigerat  blasigem  Zellgewebe.  Kohlenkalk. 

Tribus.   Goniophyllinae.  Dyb. 

Kelch  sehr  tief;  Septa  zuweilen  schwach  entwickelt;  zelliges  Gewebe 
in  den  Interseptalkammem  sehr  dicht.   Stets  kalkige  Deckel  vorhanden. 

Gt/ni  ophi/ll  n  iH.  E,  II.  Einfach,  vierseitig  pyramidal,  mit  PCpithek; 
KcU'h  tief,  Sternleisten  zahlreich,  bis  zum  Centrum  reichend,  die  vier  Primflr- 
*(pta  in  der  Mitte  der  vier  Seitenfläi  hcn  des  Kelches  gelegen ,  etwas  hervor- 
ragend. Visceralraum  von  trichterförmigen,  vielfach  durch  (^)uerblältter  verbun- 
denen und  dadurch  ein  zelliges  Gewebe  bildenden  Böden  ausgefüllt.  Deckel 
aas  vier  paarigen  Stücken  zusammengesetzt,  welche  an  den  vier  Seitenflächen 
bs  Kelches  befestigt  sind  und  mit  ihren  Spitzen  im  Ccntrum  über  einander 
ii'tren.  Dieselben  sind  auf  der  Innenseite  mit  schwach  erhabenen  Septallinicn 
versehen.    Silur.    Cr.  jttframulaU;  Iiis.  sp.  GoUand. 

Khieophjßflum.  LindstrOm.  Einftush,  halbkegelf&nnig,  Wand  dick  mit 
£l»thek  und  wnrzelftrmigen  AnhAngen.  Kelch  tief,  Hauptseptnm  in  einer 
seichten  Furche,  Gegenseptnm  etwas  hervorragend,  die  (Ibrigen  Septen  ver- 
kfimmert,  nur  als  Lftogsstreifen  entwickelt.  Zwischen  den  Septen  blasiges  Ge- 
webe. Deckel  einfach,  halbkreisförmig,  mit  centralem  Kern,  innen  mit  einer 
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iliuncii  Leiste,  welche  Iiiiiier  eiiitir  seichten  (rrube  beginut,  aud,  äüii- 
rcicheu  paralleleu  Liiiicu.  Silur. 

Cniceola,  Lain.  (Fig.  14^.)  Untefscluie 
halbkreiscl-  oder  pantoffelförmig ,  zugefpitit, 
mit  Kpithck.  Kelch  sehr  tief,  bis  zur  Spitie 
reicheud,  Septa  zn  schwach  erhabeuen  iMp- 
linien  verkQmmert;  Uaaptse])tuin  in  der  MiUe 
des  gewölbten.  Gegenseptum  in  der  Mitte  dfe. 
_  ,  geraden  Randes,   Seitensepteu  in  den  EckeD. 

^^Siä^^^"2i  Ilauptseptuni   auf  der  Ausscnseite   durch  die 

liedersteUigeu  Septalliuien   kenntlich.    Die  ht- 
terse])talkammcni  mit  blasigem  Gewebe  eriUt. 
Deckel  dick,  mit  einem  kraftigen  Medianseptaa 
....     a  li!^'      n     «IUI  zahhreichen  schwach  erhabenen  Nebeahaiau 


2.  Gruppe.   Hexacoralla.  Haeckel. 

Einfache  oder  zusammengesetzte  Tolyparien,  mit  Stern- 
leisteu,  die  meist  radiär  in  Ö  Systemen  angeordnet  sind. 


1.  Familie.  Poritldae.  Dana  (erocnd.  Verrill*). 

Strts  ZKSiimnn  iitfcsrfzft'  Sfl>rl,c  (dis  jiumsi  uf  Si  h  r(  urju/hi  In  >ti  iirt**! ', 
Xclli  n  nulh  lsf  thrrr  Wäntfc  oih  r  (hin  li  ( 'onicuthytn  drhaudt  h.  Kthh^ 
Idcin.  Stvnilrisku  wtuuj  iulibrirh.  ziKVvUcn  (Inrch  finlifckrrrs  f r( /rW*f  tw» 
Jlälldii  tt  mkr  karsm  Luindlm  et'^t  tjsi,  mamhuud  ruduuctUär,  Wandiuigoi^ 

a.  L'iiterfamilic*  FRVo»itinae.   E.  II. 

Stöeke  masHiv,  oliiie  ('oeiii  ncliN m,  Zellen  lang,  prismaliscL.  duivli 
zahlreiche  Buden  in  Etagen  getheilt.  Wände  ihrer  ganzen  üöhe  nach 
mit  einander  verwachsen ,  mit  Poren  versehen,  öternlcisten  wenig  zaU- 
reich  (6  oder  12),  sehr  kurz,  zuweilen  nur  als  verticale  Streifen  dchtbir. 

Farosites,  Lam.  {palamopora  Goldf.»  Laceriitora  Eichw.,  Aäroanm 
HaU.t  Bolhoporites  Pander,  Ctadopora  Hall,  Äfveoliks  p.  p.  Lam.)  (flg.  149.i 
Stock  massig  oder  ftstig,  aus  sAalenförmigeni  polygonalen,  meist  sechsseiügeo 
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FacositfH  fiolifmofpba.    (iohXf.  m|>.    l)fvon.  Kir4>l, 
.1  Mtnrk  in  nat.  i}r.    I>  Melin-r«'  Zellfii  v«'rKr<'>«a«<K  und  zum  TIm'Ü 
aufgnbrorhfn,  um  i'w  IMfU  im  Innern  su  figon. 


verkümmert  durch  Lftngsstreifen  ersetzt.  Böden  in  regelmässigen  Abstanden 
anf  einander  folgend.    Ungemein  häufig  im  Silur,  Devon  und  Kohlenkalk. 

Co  1  u  tu  Piopnr ii,  Nichol- 
son. Wie  vorige,  aber  Wände 
mit  grossen  in  Reihen  ge- 
ordneten Poren;  Sepfa  deut- 
lich entWickert ,  zahlreich, 
kurz.  Unter-Silur. 

Km  tnnnsin.  E.  H.  Wie 
Faros/ f rs ,  aber  ausser  den 
llorizontalböden  noch  mit 
schiefen  oder  blasigen,  den 
Visceralraum  nicht  völlig  aua- 
föUenden  Böden  versehen. 
Silur.  Devon,  Kohlenkalk. 

Ilor Hicriti.  E.H.  Stock 
rundlich,  Zellen  i)rismatisch. 
Böden  trichterförmig.  Devon. 

?  Striafoitnra.  Hall,  {([/fathoj/ora  Dale  Owen.)  Aestig,  Zellen  von  einer 
idealen  Axe  nach  der  Obertlüche  gelichtet,  wo  sie  sich  erheblich  verbreiten. 
Kelche  trichterförmig  mit  Septalstreifen.  Silur. 

Parhy^Ktra.  Lindstr.  Stock  ilstig,  Kelche  schief  halbmondförmig,  ring- 
förmig am  Gipfel  der  Aeste  befindlich,  Sternleisten  stachelig.  Eine  sehr  dichte, 
liünnblattrige  Schicht  umgibt  die  Kelche,  so  dass  dieselben  an  der  OberHache 
<larch  einen  kleinen  Zwischenraum  geschieden  sind.  Wftnde  durchbohrt. 
/'.  hnnfJUciftnis  Lindstr.  Silur. 

Nodul i p  ora.  Lindstr.  Stock  kreiseiförmig,  ganz  aus  kleinen  Knötchen 
aufgebaut.  Epithek  dunn.  Kelchtragende  Oberfiache  breit,  eben,  mit  wurzei- 
förmigen Auslaufern.  Kelche  ungleich,  eiförmig,  rund  oder  j^lvifonal ,  oft  in 
Radien  stehend.  Wände  unvollständig,  durchbohrt.  Die  rundlichen  Knötchen 
«los  Sclerenchyms  dun  h  dünne  Fortsätze  verbunden.  Unterer  Tlieil  des  Stockes 
'lurch  Kalkmasse  consolidirt.  Silur. 

?  Jieau  ni  ont  hl.  E.  II.  Stock  massig.  Zellen  säulenförmig,  polytional;  (^»uer- 
höden  theils  horizontal,  theils  schief.    Wand  ohne  Poren.    Devon,  Kohlenkalk. 


1).  l'iitcri'aniilio  AI veoporina«.  Vcrrill. 
Stöcke  massiv.   Sclerencliym  uetzförniig.  SepUi  aus  isolirtcii  Dülkclu'U, 
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entfernt  stehende  Stacheln,  die  sich  zuweilen  im  Zentrum  kreuzen  oder 
SORar  ein  falsches  SAulchen  bilden.    Hödeu  horizontal,  spärlich,  in  grossen 

l  itsitijiord.   Sav.  Keut. 

Recent. 

Koni nckin.  E.  H.  If&ssig, 
Kelche  subpolygonal,  Stemleisten 
aus  ßaikchen  bestehend.  WAode 
dick  netzförmig,  von  grossen 
Löchern  durchbohrt.  Böden  sehr 
dfinn,  beinahe  horizonUl.  Oben 
Kreide. 

Gon/op it r (t.  t^uuy  und (iaim. 
Recent. 

c.  t'uterfajuilie  PoritiuM.  £.  iL 

Sclerenchym  löcherig,  netzförmig.   Böden  fehlen. 

Poriifs,  Im.  {Stjflaram  £.  H.)  (Flg.  151.)  Stock  ans  schwtiniiigeii, 
iinregelmftssig  netsförmigem  Sklerenchym  znsammengeaetit,  mit  dOnner  Basti- 
Epithek.  Kelche  seicht,  polygonal.  Septa  (12)  netxfiSrmig,  undeutlich  gescUoden 
von  den  PfUdchen,  welche  in  einfachem  Kranxe  ein  kleines  waniges,  schvsrh 
entwickeltes  Sftalchen  umstehen.  Diese  Gattung  gehört  lu  den  wichtigstei 
nRiffbndnem«'  der  Jetstzeit.  Fossil  findet  sie  sich  nicht  sonderiich  hlafig  n 
TertiArablagemngen  und  in  der  Kreide. 


^ 


Fijf.  ISI.  Fig.  152. 

/'on7c«iMcnM/<iN«.  ReuH«  Miot-ucn.  M4hr<-n.  UUmrata  dtWti.  E.  U.  EocMn.  Bfacklwinatey,  Bkgk*'- 

a   HoriMnUUchaiU.      b   VerticalKhniU.  s  Bin  Stock  naMri.  CMms. 


Lithdi  iifii.  K.  H.  (Fitr.  1 '>•_>.')  Massirr.  Kelche  subpol\ tjonal.  raässip  tief. 
Septa  wohl  i'utwickelt,  suhlaniellär.  mit  stacholitrcn  Seitenflächen  und  gezacktem 
Oberrand,  ^ewölmlich  in  Avex  (  yclen  stcliiMid.  Säulchen  schwammig,  aus  stacheligen 
liJikchen  /.usaninienKCsct/l.    Eocaen.  Miocaeii. 

JIr(  er  II  st  r  i  d  h*  ni.    Reuss.    Trias.  Hallstadt. 

Synaraca.    Verrill.  Recent. 


Abständen.    Kocaen,  Oiigocaen,  Recent. 

b  t 


Fijf.  l.Mi. 

a  Ahntpom  »fumgiona.  l)aiw.  Kccnt.  Fitlxchi-Inxcln.  Vor- 
titvlachnttt  darcb  eine  ZrU«  VPrgrAawrt .  um  diu  dareb- 
Mebcfte  Wawl  aad  dif  Böden  n  wigvn.  b  Aktapora  n$4t». 
KflOflM,  HnnmnlittMilialk  von  Ohrrlnix.  StcyiTmark.  (Kat.  Or.) 
c  Zwei  Kelcbo  itUrk  TergniMatri. 
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]i  h  (xhi  r  n  ( (I.  E.  II.  Massiv,  Wände  der  Kelche  dick,  Pfalilchen  pn'oss 
nnd  hervorragend,  Colamellarhöckerchen  fehlt,  Epitbek  stark.    Miocaen  und 

lebend. 

Dirtifin  aea,  Reoss.  Stock  baumförmig  verftstelt,  sonst  wie  vorige  Gat- 
tnn«.  Tertiär. 

Prot  am  rtr.  K.  II.  Massiv  oder  imrustirend ,  Waml  einfach,  Kelrlie 
l*olyf;<>nn1.  sticht,  in  <len  KeU  liei'ken  kleine  vorspringende  Zacken.  Steruleisteu 
sabiamellar,  gezAiinelt.    Silur,  Devon. 

St  tf  I  (tr  (if  (I.  Seebacli.  Stock  incrustirend.  Sklcrcuchyni  löclieritr.  Kpifhek 
dünn.  Kel*-he  nnd  Septa  wie  bei  li-otarata,  aber  im  Centrum  ein  schwammiges 
Säolchen.  Silur. 

Actinnriicd.  d'Orb.  Massiv,  Unterseite  mit  Kjtithck.  Kelche  durch 
ihre  verl.Tnccrfcn  Stcrnleisten  volistAndip  in  einander  fliosNcnd.  Sej^ta  snh- 
laraellär,  wolil  entwickelt,  durch  Synaptikelu  verbunden.  Säulclien  warzig.  Oberer 
Jura.    .1.  (/rdintliifd  (i(ddf.  sp.  Nattheim. 

?  I'/ r  ur  ()  fU r(  f/i(  »I.  (loldf.  Stock  massiv  oder  incrustircnd,  Tiasis  mit 
mnzelicer  Ejdthek;  Keh  he  jiolytronal.  Wilnde  einfach,  durch  kleiuc  entfernt 
stehende  Poren  durchlöchert;  Sej)fa  scliwaili  entwickelt  ans  zahlreichen  Bi\lkchen 
gebildet.  Devon.  Pf.  jiro/ifeimit/rum  iiohlf.  tindet  sich  stets  als  Steinkern;  in  der 
Mitte  liegt  sehr  oft  der  Ausf?uss  einer  gekrümmten  Wurmröbre,  an  welche  sich 
der  Korallenstock  angesetzt  hatte. 

?  Dieiyophyllia.   E.  H.  Kreide. 

Maeandraraea,  Etall.  Jnra. 


Zusammengesetzte  Stöcke  mit  reichlichem,  schwammigem  oder  netz- 
förmigem Coeneiichym,  das  von  der  Wand  verschieden  ist.  Fortplianzung 
durch  Knospen.    Kelche  mit  wenigstens  0  Sternleisten. 

Prisciturhen.  Kunth.  Stock  mit  der  ganzen  Unterseite  festgewachsen. 
Coenenchym  reichlich»  steinartig,  fast  dicht.  Sternleisten  abwechselnd  dick  and 
dfinn.  Kelche  vorragend.  Sänlchen  von  gleicher  Struktur  wie  das  Coenenchym. 
Silnr.    P,  densiiexlum  Kunth. 

Turhinar id.  OVeii.  {Gcmmi-  »  ^ 


d.  Unteriamilie  Turbinarlaae.  K  H.  {Qmmipondae  Dana.) 


A  et  ht  (I  r  /s.  d'Orb.  (Fig.  lö.J.) 
Aestijz  oder  massig.  Coenenchym 
sehr  entwickelt,  ziemlich  dicht  und 
körnig.     Septa    beinahe  gleich, 


pora  Blv.)  Stock  blattartig  oder 
trichterförmig;  Coenenchym  ziem- 
lich dicht  und  fein  stachelig.  Sei>ta 
fast  alle  von  gleicher  Grösse.  Kelche 
vorragend.  Saulchen  schwanimitt, 
wohl  entwickelt.  Miocaen.  Hecent. 


Fig.  15t. 

AtiitMtta  tUgmt».  Bnm.  Kreidf».  Gonatlnl. 
a  OberlU^  in  Bftt.  Or.    b  QaerM'hnitt  parmUol  Aa-r  Ohrt' 
flidw  TBTgiftMwrt.  e  UBpMhailt  wrgtämett. 
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Sanlohcn  warzig,  ausserdem  Pfählcheu  vor  allen  Stemleisten.   Kreide,  Eocaen, 
OUgocaen. 

Ästraeopora.  BIt.  Umsit;  Coenenchym  locker,  sehr  stachelig  an  der 
Oberflflche.  Septa  oni^eicb  entwickelt  (wenig  zahlreich),  nicht  Aber  den  Kdeh- 
rand  henromgend.  Sftnlchen  und  Pfthlchen  fehlen.  Eocaen,  Recent 

Dcndrnr'm.  K.  II.  Baiiiiiartit:  verzweigt.  Coencnchym  sehr  dicht,  aD 
der  Oberflfli  he  gekörnelt.  Kelche  warzig,  Sejita  wenig  zahlreich,  fast  gleifJi. 
Säulohen  fehlt.  Koeaen. 

Cr/f /ifd  r/s.  Ileuss.  Haamförmicr ,  Aeste  in  einer  Ebene  liegend.  Kelche 
in  zwei  alternirenden  Reihen  auf  finer  Seite  der  Aeste  stehend.  Se]>ta  dick. 
Snnidien  fehlt,  f'oenenehym  mit  auastomosireuden,  warmförmigen,  iwrösea 
Fun- heu  bedeckt.  Ober-OUgocaen. 

AphffUae.is,  Renss.  Aestig.  Coenenchym  dicht  mit  zerstreut  steheidei 
I^hem,  welche  in  gebogenen  Streifen  der  Oberflftche  eingesenkt  sind.  Kelrhe 
klein,  tief,  ohne  Sftnlchen,  mit  mdimentaren  Sternleisten.  Miocaen. 

I*tt  f  (I  e nr  /  s.  ]•].  II.  (S/ihrnnjintirniin  Meek  und  Worthen  ,  CttmtjHitfrim 
Wineliell.)  Stock  frei,  keilfürniig.  Kelche  tief  im  Scheitel  in  ein  wnrm- 
förmif?  jioröses  Coenenchym  eingesenkt .  oval  oder  subi»olyRonal.  Septa  durch 
zahlreiche  (circa  'M))  feine  Streifen  angedeutet.  Verniebrun};  durch  calycinil« 
Knospung.    Kohlenkalk.    P.  mnt'if'i^nu's  E.  H. 

V  I*tyehocliiii  f  oi  f/atiiU8  Ludwig,  V  Jlor Herta  de  Kou.  Kohlenkalii. 

2.  Familie.   3Iadreporidae.    Dana.  (Verriil.) 

Stets  zummmengcMtzie  Starke,  aus  kleinen^  tünglirhen,  rokrigen  Zrff» 
mit  tiefen  Kdehen  ttetttfiiend,  Vemiehrunff  dureh  Knospm,  Coenendtfm 
reichüeh,  schwammig  oder  netzßrmig.  Wände  sehr  par&s,  löcherig,  8lm^ 
leisten  (ß  oder  12)  srnweilm  rudimentär. 

M nifr/'/Htra.  Lin.  (Fig.  l.'»4.)  Stock 
ftstig.  büiidclformig  oder  la)'j'ig.  iw 
kleinen  in  schwammigem  und  netzßf- 
migem  Coenenchym  liegenden  Zellen  be- 
stehend. Kelche  vorragend  (namentlicb 
die  jungen),  mit  dickem  Rand.  Septa 
nicht  flberragend;  der  YiseeralrasB 
dnrch  zwei  gegenflberstehende  grone 
Primftrleisten,  welche  sieh  mit  ihieo 
inneren  Kftndem  berfihren,  in  um 
gleiche  Hälften  getheilt.  Sftnlchen  frUt. 
Tertiftr.  Recent. 

Montiyorn.   Qnoy  nnd  Gaim;  Recent. 


a  b 


FikT.  !.'-». 

ihutfrpera  Anglint.    itunran.   olifroou'ii.  Urocki  ii- 

hnml,  Knitland. 
a  Mebr<<n>  Kelrln-  v>'r<..'r'. -..  rl.    l<  Vpiticalarknitt 
(«turk  viij{r">**frt;. 
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3.  Familie.  Pocilloporidae.  Verrill. 

{AvrojH^ridae  Duucan.) 

Stet»  MHsammeHyeseMe  ästige,  lappige  oder  nuimive  Stöcke,  KMw 
klein,  Septa  (6 — :ii4)  schwach  eniwickdt^  mweilen  rudimentär.  Wände 
didtt.  Visceralraum  durch  hi/rieoiUalc  Bödeth  abgetheilt.  Goemnchym 
cvtnjHtct^  reichlich. 

a.  UnterfMnilie  Poolllopuriiiae.  £.  H. 

Horizontnlo  Quorbödon  wolil  mtu icktlt. 

Po  c  i If  (> (I  nt  o.  I.ani.  Kcli'lic  uval,  lief,  an  den  Kn<U'ii  der  /wcific  diclit 
fü^edraiiRt,  an  den  Seiten  und  der  Basis  derselben  durcli  conijiactos  Coenen»  li\ in 
mit  stacheliger  Oberfläche  getrennt,  in  der  Mitte  mit  einer  queren  vorspringen- 
den sAulchenAhnlichen  Erhöhung.  Sei)ta  (12)  schwach,  leisteuföriiiig.  Böden 
iii  sehr  regelmääsigcn  Abständeu.    Tertiär,  Reccut. 

b.  UuUirfainilie  Seriatoporinae.   E.  IL 

Querbödeo  schwach  angedeutet ,  die  Visceralhöhle  fallt  sich  durch 
Verdickung  der  Wand  und  der  Septa  ?on  unten  her  aus. 

Seriatopora.   Lam.  Recent. 

Dendroporn,  Mich.  Stock  ästig,  aus  cylindriscben,  dünnen  Zweigen 
bestehend.  Coenenchyni  glatt  Kelche  entfernt,  von  kleinen  Anschwellungen 
umgeben.  Septa  klein,  wenig  deutlich.  Devon. 

Ithübdopora,  M*Coy.  Stock  mit  prismatischen  Aesten.  Coenenchyni 
stachelig.  Kelche  in  Reihen.  Septa  sehr  deutlich,  fiherragend.  Kohlenkalk. 

Trachgpora,  £•  H.  Stock  mit  cyhndrischen  Aesten.  (^oenenchym  mit 
dicken,  wnnnfömiigen,  nnregehn&ssigen  stacheligen  Costaistreifen.  Kelche  ent- 
fernt, Ton  einer  Anschwellung  umgeben.  Septa  rudiment&r.  Devon. 

4.  Familie.    Eup.sumniidae.    E.  Ii. 

MinftK  hr  oder  ästlt/r  Vnl iijiitr  'u'it :  Srlcrctulufm  sehr  porös .  nhrr  i mj- 
masch'uj;  iShmlcisttn  icohl  rntairhilt ,  sakireid^^  mehrere  Cyclen  bUdvnd, 
J^fählchen  und  Coenenchgm  fehlen  meistens. 

a.  Uuterfamilie  Caloatyllna«.  Zitt. 

StoniK'istcii  radiär  geurdiict,  durch  JSyiiaptikelu  verbunden  oder  mit 
üiii^hntler  verschmulzen. 

Ciiioatt/lis.  Lind.>itröm.  Stock  ästig,  subcylindrfscb ,  mit  einseitiger 
Ünospung:  Stemleisten  sehr  zahlreich,  radiär  geordnet,  /nwcilcii  mit  einander 
Terschmol/en :  Säulchen  dick,  spongiös,  aus  wirren  B&ikcben  bestehend;  Epitliek 
unvfdlständig.  Silur. 

Z  i  1 1  e  l ,  Hiuiilbuch  der  I'akeuntolofi«.  16 
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FFfi /il  f(  r  ti  c lt.  Milasi  licwitscij.  Kinfacli ,  cylindriscli,  mit  breiter  V>&^\> 
festgewaclisen.  Kpithck  runzellL'.  Sternleisteu  zahlreich,  bis  zum  (  cntrum 
reichend,  mit  jirosseii  Poroii  Ncrschrn  und  durch  zahlreiche  Synaptikeln  mit 
einander  verbunden,  die  jüngeren  mit  den  grösseren  oft  verwachsen.  Säulchen 
fehlt.    Oiicrer  Jura.    If.  i  frrjnHs  Mil.  Natthciin. 

Jj4p  iar  II  rii.  Milaschcwitsch.  Stdck  baunuirtiir  verzweigt,  mit  breiter 
Fhlche  angeheftet.  Vermehrunfi  durch  Selbsttheilung,  wobei  alle  Zweige  in  einer 
Vcrticalebene  bleiben.  Septa  zahlreich,  bis  zum  Centnim  reichend»  anastomo- 
sirend.  S&ulchen  schwammig.  Oberer  Jura. 


b.  Unterfamilie  Eupsamminae.  K  H. 

Stcnileistoii  nudirerc  C'vcleii  liililciid,  die  der  ersten  Ordnung?  von 
gleieliei  Stiirkc,  jeue  des  Ictzteu  Cyclus  gegen  die  des  vorhergeheiideu 
gekrümmt. 

Efipsnmmi n.  K.  II.  Kreiselfömiig,  frei.  SiluUhen  verschiedenartig  eot- 
wickclt;  Septa  zahlreich,  gross,  dirht  gedrängt  in  fünf  Cyclen,  die  des  letzten 
Cyclns  htftrker  als  jene  des  vorletzten.  Wand  nackt,  Rippen  denUich.  £ocaeii, 
Miocaen,  Recent. 

Endiipnrlt  i/s.  Lonsd.  Keilförmig,  zusammengedrückt,  an  den  beiden 
Kanten  mit  flflgelartigen  Anhftngen,  sonst  wie  Jiktpsammitt,  Eocaen,  Recent 

Baianophylfia.  SearlesWood.  {ThfcapsammiaVowMbs,)  Einfacli.  mit 
breiter  Basis  festgewacbsen  oder  gestielt.  Sftnlchen  schwammig;  Septa  dfton, 
gedrftngt,  die  des  letzten  Cyclns  st&rker  als  jene  des  vorletiten;  Epitbek  feh- 
lend oder  vorbanden.   Kocaen,  Miocaen,  Recent. 

Heteropsammin  E.  H.,  Leptopsammia  E.  H.,  Endop  sammia 
K.  IL,  Jihodopsammia  Semp.  Recent. 


Fi«. 

Stfftf'iiiiDiiliiflli'i  liroriii  '>i>.   I'li'MM'  ii  Villi  St;i//jiiiii  lii  i  MimIi«i»;i. 

a  V«u  oIh'U.   k  Von  unten  (v«rgrr>isi>rt).    c  Von  der  Seit«,  natürl.  iiröivt. 

St  1 1>  h  II  n  i>  j>  Ii  II  1 1  i  II.  Midi.  I  I'iü:.  !.'>.'). )  {I>isi  ,,j,siiiiiniiii  <rurb.)  Kinfach, 
fiei.  scheilxMitoniii'j ;  Wand  hori/ontal.  nackt.  Kcldi  krcisinnd ;  Sc]»ta  fiross, 
erhabiMi,  sta<  helifj;.  durch  ihre  iimcrcn  IMnder  mit  Au^iialinie  der  sechs  Priniär- 
leisten  verwachsen;  Rippen  gerade,  deu  lutervalleu  der  Sternleisteu  entsprechend. 
Kreide,  Tertiär. 
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Df  ndrophffti  f  n.  Jilaiiiv.  (Fi-j.  1  ;')<•.)  Zusiunmeogesctzt,  listig,  Venn  t'linmg 
durch  Scitcnkiiospcu ;  Kelch  oval,  tief.  S&ulcheD  scbwaminig,  henroiragend.  Septa 
dönn,  gedrangt,  die  des  letz- 
ten Cyclus  i^tärlier  als  die 
vorhergehenden ;  Epitheln 
tchlt.     Eocaen,  Miocaeo, 

UccenL  _         ,  ^ . 

.Mm. 


Lobopsanimia,  £.  H. 
(?  Pfticopsammia  Reass.)  Zü- 
samoiengesetzt,  YermehniDg 
dnrch  Selbsttheiloog;  Kelche 
anregelniftssig;  Siliilchen 
schwammig;  vier  Cyclen  von 
Stemleisten,  die  des  letzten 
Cydtis  am  stftrksten.  £pi- 
tbek  mdimenUlr.  Eocaen» 
OUgocaen. 

Pavhifp$nmm  ht,  Aslmt  opaammiaf  Hhiiopsamvi  i «  Verrili.  Reccnt. 

Stcreopauiinii  i  II.  K.II.  Zosammengesetzt,  incrnstirend,  Vermehnm^;  durch 
basale  Knospen;  Individuen  kurz,  mit  ihrer  Basis  verwachsen  und  an  ihrem 
unteren  Theil  auch  noch  durrli  Hippen  verbanden.  Die  Stemleisten  des  letzten 
Cyclus  weniger  entwickelt,  als  die  des  vorletzten.  Koeaeu. 

Cueno paummia  E.  U.,  Aatrohlrs  K.  II.  Recent. 

'i  Aulojisnmnihi.  Reuss.  {'f  Kjiijfha.rum  Dixon.)  Zusammengesetzt, 
ästi^.  kriechend,  aufgewachsen;  Wand  kürneli};.  porOs,  ohne  Kpithek.  S&olcheu 
fehlt,  Septa  za  schwachen  Streifen  verkümmert.  Kreide. 


Piff.  IM. 

b»ndrophyHui  tlfi/nn».  Doiicaii.  Oli(;orA«-ii  von  l!ri>i'k*-tilinrkl.  Miigliind. 
»  KMiiipl«r  in  Mit.  Ur.  b  ^jumnchDitt  diu  Kelche«  vi-r((r<>M«crt. 


5.  Familie.  Fnngldae.  Dana. 

jHinfarhf  iulrr  susamiin  infrsitztr  Korallen  mn  medrigrr,  hrcifrr  Gc- 
shilf.  \'(  rni<  inniKf  (lun  h  Eier.  Kuitsjii  H.  srKcn  thirrh  SrIhsffJti  il nin/ :  <lir 
J\r/t/ii  sfifs  iiininlfi  Ihi/r  ihirc/i  iliir  W'dndt  n  ihnmh  n.  (j>rii(  in  lii/nt  filill, 
W'iind  tn  Uli/  f  iifiri(  /,rll.  luinfnidut  rliiiulirl  mli  r  slid  hcliff.  Sh  t  nl(  islcn  Ziihl- 
rcirh.  UuneUar.  dirht  (tdcr  porös,  mit  zackifjcm  Obcrrand.  auf  den  Scitvn- 
flüchvn  mit  Synaptikrht .  rrliahmtn  Kämmen  oder  Granidationen  boivtjsl. 
(^erUätUr  (dissepmetUa)  nur  bei  dtM  M&ruUninm  vorhanden, 

a.  Unterfftmille  Gyelolltinae.  Verrili. 

Wand  horizontal,  dicht,  häutifi  mit  Kpithek  l»ekloidet.  Septa  ziihl- 
ifit'Ii ,  sehr  dünn,  ihre  Soitentlächeri  mit  l'orciiieihen  versehen,  welche 
beJikiecht  zu  dem  freien  Rande  stehen. 

C',//'  /  Lani.   (Fii;.  \'.ü.)   (h'/iiscris  From.l  Einfach,  frei,  scheihen- 

förmig,  kreisrnud  oder  eihptiseh.   Wand  horizontal,  Kpithek  runzelig.  Septa 

lü* 
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Coelenlerata.  Anthomw. 


sehr  dünn,  bis  zum  Ccntnim  l  oichend ,  oft  zu  mehreren  Hunderten  vorhanden, 
die  kleinereii  verwachseu  mit  ihrem  iuuereu  liaud  gewöhnlich  mit  deneo  der 


Fi^..  1.17. 

t'ifcloUtt«  uudulalu.   Lam.   Kreid«\  (.tvwutiuL 
V«B      Seil«,  b  Ton  mAnu  e  Bin  8v|t«B  v»b  dar  (Mte  (iMMrl.  Ortae). 


ftlteren  Cyclen.  SynapUkeln  woU  entwickelt  Sehr  hftnfig  in  der  Krekle,  sdta 
in  Jora  und  Eocaen. 

Cyclolitopais.  Renss.  Wie  vorige,  nur  durch  ein  kurzes  Stieleben  u- 
geheftet  Eocaen. 

CoBcinaraea.  E.  H.  Stock  zusammengesetzt,  gemeinsame  Wand  ge* 
streift,  ohne  Kpithek,  dicht.  Kelche  ziemlich  tief,  zuweilen  in  Reihen  geordnet; 
Septa  zahhreich,  dicht  gedrAnpt,  in  die  der  benachbarten  Individuen  Teriaofend. 
Wandungen  der  Einselkelche  undeutlich.   Pleistocaen  und  Recent. 

b.  UnterfSunilie  ThamnaatraeiBae.  Milasch. 
Wand  dünn,  häufig  durchbohrt  oder  auch  fehlend.  Septa  von 
horizontalen  Poreareihen  durchlöchert  und  entweder  durch  Synaptikeb 
(Querfaden)  oder  durch  leistotiaitige  Kärame  mit  einander  verbunden. 
Letztoie  stohfiii  zwisclicn  (Umi  iNireiireiluMi  und  zwar  altorniiond  auf  den 
ScitciiHachcii  zweici-  benachbarter  Sepien.  Indem  sie  sich  mit  ilireii  zii- 
u'  -(  li;irtten  ( )b('i  ri;i(  h('ii  l)i'rühren,  eutätehen  schräjje  Querlamellen /wisclitii 
den  bttjrnleisten.    (Fig.  IfvS''.) 

A  nn h  n  r  i (I.  E.  II.  P^infach,  frei,  scheibenförmig  oder  linsenförioig-  Ki"^ 
eigcntliclie  Wand  fehlt.  Septa  sehr  zahlreich,  dünn,  mit  ihren  inneren  Rändeni 
in  der  Kegel  verwachsen,  an  der  Basis  etwas  hervorragend.  Centralhöble 
seicht.  Jura. 

Gmahnv iu.  V..  H.  Wie  vorige,  aber  zusammengesetzt,  indem  um  üea 
Ceiitralkelch  ein  Kranz  von  kleineren  Kelchen  steht.  Jura. 

i  Tr iv ycl oser i 8.    Tonies.  Lias. 

M i er a h  (I I  /  ff.  ]'].  }\.  Kinfiu'li.  frei.  Scheiben-  oder  linsenluniUL: :  Wand 
weiiiu  eiii wickelt  und  durchboiirt.  Sejita  mit  freien  inneren  Händern;  ihr  äus>('ror 
und  untei  er  Uand  mit  feinen  geköruelten  Rippen  alteruirend.  Kreide.  JI.  coro- 
Hulu  E.  Ii. 
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Cifrl nhnci (I.  Hölsrljo.  Einfach,  frei,  srheilienförniis.  oben  u'ewöllit:  Waiul 
liorizontal,  durchbohrt  mit  radiah^ii,  ^fekörnelten  Iviitucn.  Lotztoro  in  dif  Scjita 
öberizehend,  von  denen  die  der  zwei  ersten  Cyclen  peradr  nacii  dein  Centruni 
verlaufen.  Die  Septen  der  si)riferen  Cyden  sind  ireboijcn  und  anastoniosiren 
mir  <!•  n  grösseren.  Seitenflächen  der  Septen  mit  Synaptikeln.  bäulcheu  stark 
eutwickelt  oder  rudimentär.  Kreide. 

OmphalophyUia,  Lanbe.  Einfach»  festgewachsen,  mit  Epitheln.  Sftnl- 
chen  Torragend,  griifelfSrmig;  Septa  sehr  sahireich,  gekdmelt,  anastomosirend. 
Kelch  seicht.  Trias.  St  Cassian.  (Ein  Theil  der  von  Laube  als  M(mffiwntltia 
beschriebenen  Formen  gehOrt  gleichfalls  zu  den  Thamnastraeinen.) 

M i f  t  osof  ena.   Lamx.    {DcntWaincn  d'Orb.,  Trorhnrnrn  and  Thnmiwraen 

l-tall.,  Anoniöpln/lh(m  Koem.)  Stock  zusammengesetzt,  selten  einfach,  Wandungen 
fehlen.  Sternleisten  dünn,  diciit  gedrangt,  anastomosirend,  mit  denen  der  Nachbar- 
iMie  zertliessend,  durch  Synaptikeln  verbunden,  welche  auf  erhabenen  horizon- 
talen Qucrkammen  stehen.  Kelche  seicht.  Gemeinsame  Anssenwand  mit  Kpithek 
fiber/ogen.    Trias,  Jura. 

Dimorpharnea.   From.   {Diw(trphm(rh  Dune.)   Wie  vorige,  aber  die 
Kelche  concentrisch  om  eine  centrale  Mattorzelle  geordnet.  Jara. 

Thnmnasiraea,  Le  8aa?age.  (Fig.  158.)  {Omtaastraea  d*Orb.,  LeptO' 
phi^ia  p.  p.  From.,  Bd^sfUastraen  d*Orb.,  PttljfphjfHoseris  From.)  Stock  sa- 
ssfflmengesetzt,  massiv, 
knoQig  Astig,  astrftoidisch; 
Kdehe  seicht,  alle  durch 
in  einander  fliessende 
Costalsepten  Terbonden, 
welche  die  wenig  dent- 
Men  Wandungen  Ter- 
deeken.  Seitenflächen  der 
Septen  mit  ^uerkämmen 
versehen,  zwischen  denen 
diePorenreihen  liegen  und 
welclie  sich  mit  den  ent- 
^lircchendcn  der  Nach- 
l)ar>ei»ten  zu  schrägen  «^uerlamellen  verbinden.  SiVulchcn  warzig.  Gemeinsame 
Wanfl  (UnterHache)  gerippt.  Sehr  hauiig  in  Trias,  Jura,  ivreide,  Kocaeii  und 
( »ligocaen. 

Dhnnrphasirttrfi.    d'Orb.    {LfjttffphiflHa  p.  p.  From.)     Wie  vorigt^. 
aber  die  Kelche  om  eine  centrale  Muttcrzelle  geordnet.     Jara,  d^f^g^ Google 
TertiAr. 


a 

b 


Fi?.  l.W. 

a  'nutmuaHtaua  ugarieüt».   tioltlt.    Krui<ii'.   (Joituu.     b  Ideale«  ScbflM 
der  8t<>niM«ten  nU  lMrTomfi>iiil(>n  ItnerMBOWB  «ad  Porwn. 
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Pr'ifofirfis.  K.  II.  Wie  Thnninnstriieii,  aber  Stock  ein  gelapptes  oder 
gefaltetes  Blatt  bildend.  Uenieiusanie  Waml  s  rutertiäche)  nackt,  ficrii>pt.  .Inra. 

?  Kl >/ XI .>t  f  ti rn.  Laube.  Stock  massig  oder 
ra'^cnförniif;,  OberdAche  kugelig  oder  fast  eben: 
gciTieinsanio  Wand  mit  Kpithek,  Knospunc:  inter- 
calycinal.  Kelche  iinn^^elniässig ,  mit  dicken 
wulstigen  Htlndern  an  einander  geheftet.  Sopta 
unttleich.  ucKrümmt.  gezackt,  durch  zahlreirli.? 
Synaptikeln  verbunden.  Säulchen  rudiinenlär 
und  schwammig.  Trias. 

( 'nnn.si  I  IS.  d'Orb.  (Fig.  \  Stoi  k  massiv 
gemeinsame  Wand  mit  runzeliger  Kpithek.  Ober- 
fläche mit  Kelchen,  deren  Septa  in  einander 
fliessen  und  welche  gruppenweise  durch  gewao- 
dene  Höhenzüge  getrennt  sind.  SAulchen  radi- 
2»m^rMro.^«-to.  Bew*  OHf«^»^«    mcntAr.  Seitenflflchen  der  Septa  mit  KSmmeD. 

Vurgröjiwraiir).  welclic  sich  ZU  C^uerlamelien  verbinden*  Jm. 


c.  üoterfamilie  F«B|^Dae.  K.  U. 

Ein&ch  oder  zusammengesetzte  Stocke;  Septa  dicht,  dnrch  Sjn- 
aptikeln  Terbnnden;  Wand  oder  gemeinsame  Unterseite  stachelig. 

Hierher  die  recenteii  (ijittuiigen : 

Fung  i  a  \.dim.,  H  itl  oin  i  t  r  n  K.  H..  ('fitinrftaAz.,  (' rif  p  f  n  Im  n H  K.  H.. 
Jierj>rfnf  itlia  E.H.  J''>  I  >/ />h  >/ 1 1  /  n  (}uoy  und  (iaim.,  Li  f  fi  n  >  f  i  n  i  n  Les^on. 

l*t>(hi  h  ti  I  i  n.  K.  Ii,  Stoek  zusammengesetzt,  angeheftet,  einen  dickwan- 
digen Becher  bildend.  Gemeinsame  Wand  stachelig  um!  unretielmiissig  durdibohrt. 
Kelche  um  eine  <  entralzcUe  radial  angeordnet.  C'ostalsepta  sehr  lang  aml 
zahlreich.    Eocaen,  Kecent. 


d.  Uoterfamilte  Lophoserinae.  £.  H. 

Einfach  oder  zusammengesetzte  Stocke;  Septa  dicht,  durch  Sjn- 
aptikeln  verbunden;  Wand  oiler  gemeinsame  Unterseite  nicht  stachelig. 

ft.  Ki  II  l  ache  Formen. 

('i/rlf>srrla.  F.  II.  (Arfiun^rris  d'Orli.)  Frei,  scheibenförmicr,  krei'^ruiid. 
Wand  horizontal,  naekt.  mit  feinL'ekörnelten  Rippen.  Sejita  sehr  zahlreich,  am 
Oberrand  fein  gezackt,  die  kleineren  durch  ihre  Innenränder  mit  den  grössereu 
verwachsen.    Kreide.  TertiAr.  Recent. 

]\I  i rrnsc r  i s.  Fron»,  H'ig.  l«;o.)  Wie  vorige,  aber  Basis  statt  der  Kippen 
mit  Granulationen  befleckt.  Kreide. 

A  ^  f  c  I  o  <  r  I  /  Fron».  Ilallikugelig.  scheibenförmig.  Wand  coiicav,  mit 
Granulationen  bedeckt,  welche  am  Rand  radiär  geordnet  sind.    Silulcheu  ver- 
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kfim inert;  Pfahlchen  wohl  entwickelt,  verlängert.  Septa  zahlreich,  am  Oberrand 

geköriiolt.  Kreide, 

Thirnsrris.  Froiii. 
(i  Pnlaeoüf  ris  Duik  .)  Krci^^el- 
förmitr.  Wand  mit  Kpithok. 
Se]>ta  zalilreich.  den  Hand 
nicht  üherragend.  Sflulchon  ^ 
fehlt.  Jura.  Kreide,  Teitinr.  -r-'. 

(i  II  r  II  s  c  r  i  s.     Heuss.  r 

r  - 

Frei,  fastkreiselförniifr.  Wand 
mit  Epithek.  Central^Tulie 
weit,  im  C  entram  ein  grosses 
warziges  Silulchen.  Scpt;i 
zaidrcicli.  den  Kelclirand 
nieht  überraircnd.  Kreide. 

1  rcr  h  n  s  r  r  I  s.     \\.   H,      ^  ^        ^^^^  (v«iit6««»rt).   c  Von  der  Seite,  iwt.  <Jr. 

Kreiseltürniig    oder  cylin- 

drisch.  mit  lireitcr  Basis  festgewaehsen.  Wand  imrkt,  feingerippt.  SAuldicn 
warzig.  Septa  zahlreich  mit  stark  gekünielten  Seitcnächen,  durci»  zaiilreiche 
Synai)tikeln  verhunden.    Tertiär.  Uecent. 

'J'inh  t  n  osf  r  i  s.  Duncan.  rvlindrisch-KrcisrIförmig,  festgewarhsen.  Kelcli 
kreisrund,  seicht.  Se]»ta  sehr  zahlreich,  zuweilen  seitlich  anastomosirend.  Syn- 
aptikeln  wohl  entwickelt.  Wand  nackt,  gerippt.  Snulchen  fehlt.  Untere  Kreide. 

Sfephanoserfü  K.II.,  Psnm  mofierin  E.H.,  JUnsrris  E.H.  Recent. 

Placoseris.  From.  Cylindrisch.  mit  breiter  Basis  festgewaohsen.  Wand 
mit  gekdmelten  Ri]i])en.  Septa  zahlreich  und  ungleich.  Sftalcben  verlAngert, 
ans  einer  Reihe  stacheliger  Stäbchen  bestehend.  Kreide. 

?  Sttfloseris,  From. 

Podoseris,  Dancan.  Snbcylindrisch,  mit  breiter  concaTer  Basis  anfge- 
wacbsen;  mnsetige  Epithek  bis  znm  Kelchrand.  Kelche  convex,  etwas  schmäler 
als  die  Basis.  $epta  sahireich,  ungleich,  die  grosseren  bis  zu  dem  mdimentftren 
Sftidchen  reichend.  Centralgrabe  kreisrand,  klein.  Jora,  Kreide. 

Qonio$eri8.  Dancan.  Frei,  scheibenförmig.  Basis  eben  oder  etwas 
coneav.  Urariss  polygonal,  mit  vorspringenden  Ecken.  Unterseite  mit  einigen 
(nneist  sechs)  krtftigeii  Kadhürippen,  welche  von  den  Ecken  nach  dem  Centram 
riehen;  swischen  diesen  Yerlaofen  fiederstellig  parallele  Ripi>en  gegen  den  Aassen- 
rand.  Oberseite  convex,  mit  zahlreichen  Stemleisten,  welche  durch  die  grossen, 
vonpringenden  PrimArleisten  in  sechs  Gruppen  zerfaUen  and  in  die  Rippen  der 
Unterseite  fortsetzen.   Synaptikeln  breit  and  zahlreich.  Jara. 

I'hrf/mntuseris.  Mih^scli.  Kpilffirmit;.  Kelch  in  die  Länge  gezogen, 
ziemlich  tief.  Septa  zahlreich.  Saulcheu  fehlt.  Wand  mit  geküruelteii  Längs- 
rippen. .Iura. 

?  Viscoseria.    Gümbel.  Trias. 
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ß,  ZuBammengesetzte  Stöeke. 

Cjfathoseria.  E.  H.  (Fig.  101.)  Stock  angeheftet,  tareiselförmig.  Kekbe 
oberflAfhlich.  Costalsepta  lang,  dick,  in  die  der  Nachbarkelclie  lerfliesBCiid, 


n 


Cffatltontria  tubnptlwrim.    IU*u.h».    Oli^tx-acti.    Monte  Carlotta  Ix-i  Vic4-nz.-i. 
•  Von  obca.  b  Von  4m-  MU>  (iwttrl.  OrAMw). 


seitlich  stark  gckörnelt  Gemeinsame  Wand  nackt,  gestreift,  znweilen  faltig. 
Kreide,  Eocaen,  Oligocaen. 

Maeandr  oieris.   Bottae.  Kcrcnt. 

Sidcrn^trncn.  Blv.  {AMraea  E.  H.)  Stock  massiv,  convox :  Knospnn!? 
sabniarginal ;  Zellen  direct  durch  ihre  Wände  verbunden.  Kelche  )>olYi^nal, 
ziemlich  tief;  Säuh-hen  warzig;  Septa  nicht  znsammenfliessend,  dOnn,  gezAhaelt 
SeitenHftchen  mit  gruben  Körnern.   Tertiftr,  Recent. 

J'lnrnsfrara.    Stol.  Kreide. 

T.oph  oscr  is.  E,  II.  ( Panmia  p.  p.  Lam.)  Stock  angeheftet,  dünnblättrii:. 
unretielmassige  Kamme  oder  Lajipen  bildend.  Kelche  oberflächlich ;  Costal- 
se]>ta  kurz,  zerHiessend.  Auf  der  Oberseite  hilutif?  vorspringende  VerticalkJmme. 
SnuUhen  warzig  oder  rudimeutilr.  Gemeinsame  Wand  nackt,  fein  gestreift. 
Kecent. 

J'li  /// 1  a  sf  r  <i  ca.    Dana,  liecent. 

M'H  ediiim.  Oken.  (Afjnriria  \\  \\.  I.am..  I'avoma  p.  p.  I.ani.,  ITeliomis 
E.  II.  i  Stock  blattartiii.  Kel<  lic  deuflirli  umin»  lirieben.  in  Panillclrcihcn  um  d\e 
Motterzellc  geordnet.  Costalscpta  zertliessend,  sehr  lang.  Gemeinsame  Wand 
nackt,  trerippt.    Tertiflr.  Hecent. 

J.f  l,to  s  er  i  s  V..  H.,  Jf  Iii  ofif  f  I  s  K.  II..  Oii/ptn/i  Kent.  {Jrach^i'or»* 
Verriin.  A  cn  nl  h  ojiom  Verrill.  S  f  r />  h  una  r  i  n  Verrill.  Hecent. 

Oroscris.  K.  II.  Stock  düiiiibliltf riL'.  Genieinsanie  Wand  mit  rudiinen- 
türer  Epitliek.  Kelche  beinahe  zusainiiuiiili('^sen<l  isubconlluentS'.  durch  kämm- 
formige  Hügel  getrcmt,  welche  si<-h  nit  lit  über  die  ganze  Breite  des  Blattes 
erst  FCC  ken  und  in  der  Kegel  mehrere  Ueilien  von  Zellen  einschliessen.  Jora, 
Kreide.  Tertiär. 

Äff  (I  r  i  c  hl.  l.ani.  Stock  düiiiiMütii  11'.  iinrcu'clm.lssig,  Kelche  deutlich  is 
einfache  concentrische  oder  <i>uei reihen  geordnet,  welche  durch  kammartigfi 
Hügel  getrennt  sind.   Pleistocaeu  und  IJeccnt. 
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Pironastrnen.    d'Acliiardi.  Eocaen. 

Undaria.  Okcn.  {Vachifseris  E.  II.)  Stock  angeheftet,  blattrijr.  Kelche 
in  cinfarhen,  darch  hüpclipe  Kämme  peschieiloiio  Koihon  cronrdnet;  die  einer 
lieüio  vollstAndi?  in  einander  zerfliessend.  Septa  fein,  dichtgedrängt;  Säalchen 
warzig,  deutlich.   Kocaen,  Oligocaen.  Recent. 

e,  rnterfamili»'  Meruliniiiac.    K.  II. 

{Pffudofiniifitlitr.    E.  IT.) 

Stock  zu.siimui<'imr>('tzt.  l)latttViriiiij; ;  gemcinstinic  Wand  (linrliholul. 
Inti'rs('|»talkammerii  mit  spärlichon  (^uerbiättern  (^keiue  byuaptilwubi), 
M.€rulina.   £hrbg.  Kecent. 

ij.  l'aroilic.   Astraeidac.    K.  II. 

Fittfnrhr  oder  htittfiger  zusniumint/rsHste  Ütöcb .  Wmid  imd  Sfcm- 
Iristnt  ilnj,(,  niemals  porös,  Infn'srptalbinitwrn  dtinh  :ah/irirhr  (^nrr- 
bUitt^r  /////>///.  Coenenchtftn  fehlt;  die  Zellen  entweder  Uurek  ihre  Wände 
oder  dmreh  Rippen  verbunden, 

a.  rnterfamilie  Kpistreptophyllinae.  /itt. 

Interseptalkanimem  in  der  Tiefe  ausser  den  Querblättem  noch  mit 
zahlreichen  Synaptikeln  yersehen. 

EptBirepiophyllum.  Milascfa.  Einfach,  conisch  oder  cylindrisch,  an- 
gewachsen. Wand  gerippt.  Kelch  tief,  Sepia  zahlreich,  nicht  fiberragend. 
SAnIchen  schwammig.  Jnra. 

Ii.  riiti'rt'aiuilie  ABtraeinae.    K.  H. 
Oberrarid  (h'v  Stcrnleisten  gezjickt  odor  mit  Eir>schiiitten  und  Stachein 
bewehrt.  Seiteaflächen  derselben  mit  ta(  hcrfitrmigeu  Rippen  oder  Kürner- 
feihen  besetzt,  welche  senkrecht  znm  Oberrand  stehen. 

Tribus.   Asterosmiliacea.  Duncan. 
Zellen  einfach.   Fortpflanzung  durch  Eier. 

Asterosmilia.  Dancan.  Kinfach,  länglich,  hornfürmig;  liiitpeu  unregel- 
mässig  entwickelt,  gelogentlich  Zacken  bildend.  Septa  zahlreich,  gezahnt.  S&ul- 
chen  mehr  oder  weniger  solid,  zosammengedrfickt.  Pfilhlchen  vorhanden.  Qner- 
biAtter  ziemlich  zahlreich,  gebogen.  TerU&r.  San  Domingo. 

Tribus.   Palaeastraccac.  Duncan. 

Stcruleisten  <dme  bestimmte  Anurdnuiig.  Knospung  in  oder  nvhan 
dem  Kolrli. 

II I  1 1  t  I, iilni 1 1  i II.  iM'Coy.  Kiiifarh  oder  hündelfönnit.' ;  Zcllon  laim,  cylin- 
(irixli.  KiHispunu'  e\tracal\ cinid.  riiitrs  um  den  Kehliraiid.  Septa  entweder 
uuregelmässig  in  Zahl  und  Anordnung  oder  regelniüssig  geordnet  (gewöhnlich 
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sechs).  Rippen  wohl  entwickelt,  /uweilcu  >tachelig  uud  gewuudeu.  Wand  dick, 
(^uerblatter  vorhanden.  Kohleiikalk. 

Battersbp i a.  K.  H.  Stock  bündelförniic  und  ilstifi;  Zellen,  oylin- 
drisch,  ungleich  gross  und  ungleich  entfernt.  Septa  zahlreich,  ohne  bestimmte 
cyclische  Anordnung.  Endothele  blasig;  Wand  dick,  ohne  Rippen  und  Epitbck. 
Axe  von  blasigem  Oewebe  eingenommen.  Devon. 


Trihus.    I.  i  t  1 1  ü  ])  Ii  y  11  i  11  c  o  ;i  o.    E.  II. 

Kiiilacli  (»der  zusammengesetzt.  Vcrniclinint,'  durch  Selbsttlieilnii!;.  wo- 
bei sich  die  neugebüdeten  ZelltMi  seitlicli  entweder  trennen  oder  in  liiiprin- 
Jieilion  dicht  neben  einander  stellen  und  zuweilen  vollständig  verschmebceo. 

n.  Killt  acht'  ZoUun  (L.  nrnftfices;  Momistrafiu'  From  ). 
Mond  /  rauf  f  /  (i.    l.amx.    (F\ß.  {iMsmnphiflUa  d'Orb.,  rmsmili'i 

d*Orb.,  Opjfdismüm  DaneaM,)  Frei,  gestielt  oder  mit  breiter  Basis  fcstgewach^en, 

rylindrisch,  kreisel-  oder  scheiben- 
förmip.  Epithek  dick,  aber  zerbre  li- 
lich  und  oft  abgerieben.  Septa  zabi- 
reich ,  breit ,  regelmassig  Kezahnt. 
Saulchen  fehlt,  (.»uerblatter  stark  nmi 
zahlreich,  l^nsioniein  hTiutic  im  .Iura; 
weniger  verbreitet  in  Trias,  Kreide 
Und  Tertiär. 

CjinthophiflUa.  Krora.  Wie 
vorige  .  mit  grossem  warzigem  Sol- 
chen. Jura. 

T,r/,tf,,.I,>,n  in.  Rouss.  (Fit;,  Wie  MonÜiynilUa. 

aber  W'and  nackt  und  mit  körnipen  Kipjten  be<ici  kf,  'bm 
Ejiitlick.  Sternleisten  fein .  dicht  cedrangt.    .Iura,  hrciil»'. 

Lithophffllin.  K.  H.  Mit  breiter  Basis  aufee- 
wachsen;  Saulchen  dick,  scliwaniniitr.  Septa  stark,  ge- 
zähnt.   W'und  nackt.    Miocaen,  liecent. 

/-  r i>  t  n  w  ii  >  >  II.  dWch.  (Ueuss.)  Unrecelniassif:  conisch. 
Kpithek  rudimentär.  Wand  mit  dicken,  karnrnfftmiis  ge- 
zackten oder  stacheligen  Kippen.  Saulchen  fehlt.  Sei»ta 
sehr  zahlreich,  ziemlich  pleichmassig  entwickelt,  gezAhnt, 
auf  den  Seitenflachen  gestreift,  (»litincaen. 
Fig.  I6.T  Anlilliii.    Duncan.    {Sniili>i>hiiUin  From.)  Kreisel- 

UpiityhgUia  MüiuoM.  From.  förmiti,  mit  (lickcr  K])ithek;  Septa  überragend,  gezähnt. 

saulchen  lamelhlr.  Kippen  gekornelt,  stachelig  oder  kamm- 
förmitr.  Miocaen. 

Sil : ngojth  ifU i n.    Reuss.   Wie  vorige.   Sftulchcn  rund,  warzig.  Miocaen. 
Cirvophitlliti.    K.  H.    Kreiseiförmig;  Septa  fein,  dicht  gedrängt,  äber- 
rugend,  Oberrand  mit  kleinen,  gerundeten  Lappen.    Sftolchen  gross,  «anigi 


It«.  162. 

MonlUtavUia  rarjrofiAfllffla.  Laais.  ap.  Auk  dm  OroM*' 


Neoeomii'n.  St.  Disier. 
Not.  OrAmw. 
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imd.  Wand  nackt  oder  mit  rudimentärer  Epithek,  QaerblAtter  in  Spiralen  und 
roncentrisrhen  Linien  angeordnet.    Koeaen»  OUgocaen. 

V  Leptaxis,  Reoss.  Wie  vorige;  Septa  gezackt»  SAolcben  länglich.  £ocaen, 

ftligocaen. 

Patt itlophifllia.  d'Ach.  Kreiseiförmig,  kurz  gestielt,  seitlich  etwas  zu- 
^ammengedräckt.  Kelch  elliptisch.  Wand  nackt,  mit  feinen  Rippen  bedeckt 
Septa  zahlreich,  gezähnelt.  S&alchen  lamellenartig  oder  mdiment&r,  von  einem 
mehrüachen  Kranz  länglicher,  gesackter  Pf&hlchen  nmstellt.  Eocaen. 

fi.  Aestige  Stöcke  {L.  ramofae  vd  eaenfiitoiiae;  IHmxtraeat  Froin). 
Jftf^sa  Oken,  Trachyphtfllia  E.  H.  Recent. 

Dasyphf/llia,  G.  H.  Stock  bflndelfönnig.  Einzel •  Individuen  frflh 
frei  werdend,  oben  oft  dichotom.  Wand  stachelig  und  gerippt.  Stemleisten 
zackig,  die  inneren  Zfthoe  viel  grösser  als  jene  in  der  Kfthe  des  Randes. 
S&alchen  schwammig.  Ifioeaen,  Recent. 

Oatamophifltiti.  E.  H.  {JAthodendron  p.  i). 
Mich.)  {V"\^.  U>i.)  Stock  böndelförmig.  Einzelzellen 
sehr  lang,  dichotom,  frühzeitig  frei.  Wand  gerippt, 
mit  kragenförmigen  Vors]»rfingeu,  zuweilen  mit  rudi- 
m(»ntrirer  Epithck.  Kelche  unregelmJlssig.  JSopta 
/.ahlreich ,  ziemlich  gleichm.lssig  gezackt.  Sfiul- 
chen  fehlt.  C^uerblätter  reichlich,  schief.  Trias, 
Jura.  Kreide. 

Jihfiljdophffnin.  E.  H.  [TJthodi ndron  p.  ]). 
Mich.)  Busiliig,  hündelförnilLr ;  Zellen  laut;,  sub- 
cylindrisch.  Waud  mit  gekörnelten  LJ\nLrsiij)iien. 
Säulchen  Mhwamiiiig,  wohl  eiilNvickelt.  Septa 
kiiftig.  (^uerblätter  spärlich.  Trias,  Jura,  Ivreide, 
Tertiär. 

?  Dactjflosmilia.    d  Orb.  Kreide. 

4Lplophißlli€L  d*Orb.  Buschig; 
Zellen  lang,  cylindrisch.  Wand  nackt, 
gekOmelt;  ^ppen  nnr  in  der  Nfthe 
des  Kelches.  Sftnlcben  mdimentar. 
Jura,  Kreide,  Tertiftr. 

Theeosmilia.  E.  H.  (LUhO' 
dendrfm  v.  v.  Ooldf. ,  Lasmosniiiia 
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stark,  wenip  ülxrra'jeud ,  regelmässig  gezahnt.  Querbiätter  zahlreich.  Trias, 
Jura,  Kreide.  Tertiär. 

Fr n  m  e  ntt  l  i  n.    F'erry.  Jura. 

('l(i(htf)h  t///  in.  K.  II.  f?  Btrn'swilid  Bölsrhe.)  Wie  voritre.  aber /f  llen 
dOiin  umi  laiitj,  Kelelic  kreisrund,  klein,  JSternlcistcn  wenig  zahlreich.  Trias. 
Jura,  Kreide. 

B ar/n'h  f// 1 i a.  From.  Acstip.  Am  oberen  Ende  des  dicken  Haujitstammes 
stehen  die  nur  eine  kurze  Strecke  freien  Zellen.  Wand  nai  kt,  mit  f^ekömelteD 
Uilipen.    Säulchen  fehlt;  Septa  zahlreicii,  regelmässig  gezähuelt.  Jura,  Kreide. 

PleurophjfUia,  From.  Stock  mit  dichotomen  oder  trichotomen  Aestea; 
Zellen  cyliDdrisch,  mit  dicker  Epithelc  bekleidet  Septa  wenig  zalilrdch,  ii 
eielien  Systeme  geordnet.  Eine  der  sieben  Primirleitteo  starker  als  die  ftbrign. 
in  gleicher  IHcke  bis  sora  Centram  reichend.  Oberer  Jara. 

Hifmenophifltia,  E.  H.  Stock  bfindelfönnig;  Zellen  frei,  mit  Epitbek 
versehen,  welche  in  einiger  Entfernung  von  der  Wand  aof  den  vorrageodes 
liippen  anfliegt.  Kelche  etwas  deformirt  SAnlchen  fehlt  oder  nidiment&r.  Kreide. 

LepiäophifUin,  Bnncan.  Stock  massiv;  Zellen  durch  ihfe  Winde  w- 
bnnden.  Vermehmng  dnrch  calycinale  Verjflngonff.  Epithek  dentlich.  Sisl- 
eben  fehlt.  Septa  gezahnt.  Lias. 

y.  Stöcke  aus  z  usamnicn  1 1  i  <    -  <  n  d  e  n  noihfu  gebildet  f/.«.  couflueutfi'; 

St/nii'^tnicac  l'  roin ). 

Sjinijihylliti,  K.  H.  Stock  massiv,  niedrig:  Kelche  mit  deutlichen  Od- 
tren  in  Heihen  zn^ammenfliessend  und  diese  wieder  dnrrh  Kipiien  mit  einander 
verbunden.  Säulchen  schwammisr.  Septa  gezackt,  die  grösseren  Zacken  io  der 
Nähe  der  Wand.    Tertiär.  Recent. 

Is'ij'hffll  i  a.  Recent. 

Mf^rftnifhi/tliii.  E.  H.  Stock  massiv;  die  Zellenreihen  innis  mittelst 
ihrer  Wände  verbunden.  Gemeinsame  Wand  lai>i»iL'.  dornig.  Die  von  den 
Kelchen  gebildeten  Thäler  seicht,  die  Centren  der  Kelche  durch  die  Purhtniiiz 
der  Sejita  ancedeutet.  Se]»ta  wenin  /ahlreich,  entfernt,  stark  gezackt  mit  an- 
gleichen /nhnen.    QuerblAtter  sehr  zahlrei»  h.    Kreide,  TertiSr.  h'ecent. 

l '  /  n /,  h  t// / i  ,1.  K.  H.  Stock  massiv;  die  IJeihen  vollständitf  mittelst  ihrer 
Manern  vers.  liinol/en ;  die  dailnrch  gebildeten  1  InL^elkämme  einfach  und  scharf. 
(Gemeinsame  Wand  mit  l-ijiith'  K.  Sänlchcn  schwammig,  schwach  entwickelt; 
Septa  dfinn.  pedr.'\npt.  in  der  Nahe  des  tentrums  der  Kelche  am  stirksteu  ge- 
zackt.   Tertiär.  Keccnt. 

Sf  ihnsirnca.  VA.  Stock  aus^'ebreitet :  KelcJie  in  entfernten  Reihen,  welche 
durch  feine  Hip|>en  verbunden  sind.  Septa  di<  k,  fiezilhnt,  nanientlich  in  der 
Nilhe  des  ("entrnnis  der  deutlich  umschriebenen  Kelche;  Süalchen  schwammig. 
Epithek  dick,  jit  laltet.  .Iura. 

I.atiphyll  in.    From.  .Iura. 

Fromentclia.  Kerry.  Stock  gestielt;  Scheitel  ausgebreitet,  coBf6ft 
Kelche  mit  deutlichen  Centren  in  gewundeneu  Thülcru  gelegen,  welche  itsrA 
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>reit<'.  vertiefte  mit  Hippen  bedeckte  Zwischenräume  gescbiedea  siiid«  S&ulchcn 
leblt.    Septa  uezahnelt,  seitlich  gerippt  Jnra. 

DiMorphopfufllia.  Reusa.  Stock  kors  gestielt;  Scheitel  ausgebreitet, 
in  dessen  Mitte  ein  grosser  Kelch,  von  welchem  zahlreiche  radiale  Reihen  von 
Kdebeii  ausgehen,  die  durch  scharfe  Kftmme  geschieden  sind.  Kelche  deutlich 
umschrieben.  Jura,  Tertiftr. 

AspidiseuB,  Koenig.  (Fig.  166.)  Frei,  kreisrund  oder  elliptisch,  Ober- 
seite gewölbt,  gemeinsame  Basis  horizontal  mit  runzeliger  Epithek;  die  Zellen- 
reihen  strahlen  vom  Contrum  nach  der  Peripherie,  indem 
sie  sieh  zugleich  unregelmissig  gabeln,  und  sind  durch 
kcharfe  Kftmme  geschieden.  Kelche  mit  deutlichen  Centren; 
bei  den  an  der  Peripherie  gelegenen  sind  die  äusseren 
Stpteu  st&rker  als  die  flbrigen  und  bilden  durch  ihre  Ver- 
emigung  einen  gestreiften  Rand.  Kreide. 

Tridacnophi/Uia  E.  IL,  Colpophi^Uia  E.  H., 
SeapojihtfU ia  E.  II.  Keeciit. 

G I  II  flu' phijllia.  From.    ^Pal.  Franc.  (Jrct.  pl.  %. 
•Ji.)  Kreide. 

Ti'l  ciophyll  i  a.    Duncan.  Tertiär. 
Manicina,  £hrbg.  Recent 

Maeandrina,  Lam.  Stock  massig,  mit  breiter  Basis  festgewachsen,  die 
mäandrischen  Reihen  mittelst  ihrer  Wände  verbunden.  Kelche  zerfliessend,  fast , 
unkenntlich;  Säulchen  schwammig,  sehr  entwickelt;  Septa  gedrängt,  parallel,  gegen 
Innen  gezähnt  Innenrand  der  Septa  oft  verdickt  Kreide,  Tertiär,  Recent 

Leptoria.  E.  H.  (Fig.  167.)  Wie 
vorige,  aber  Säulchen  blattförmig.  Jura, 
Kreide,  Tertiär. 

V  Stiboria.  Etallon.  (V  EJienudema 
Schaf  h.)  Wie  vorige,  ohne  Säulchen.  Jura. 

Diploria,  £.  H.  Wie  MueamdiHm, 
aber  die  Reihen  nicht  unmittelbar  durch 
ihre  Seitenwände  verwachsen,  sondern  die 
beiden  parallelen  Wände  derselben  deut- 
lich durch  eine  Einsenkuug  getrennt  und 
dnrch  die  überragenden  und  zerfliessenden 
Septa  verbunden.  Kreide,  Tertiär,  Recent 

Stell oria.  d'Urh.  Stock  massiv;  Heilicn 
'lirert  durch  die  Seitenwände  verl)uiiilen ; 
Zwischeiikäiaine  eiiilueh,  von  gewissen  l'uiditen  der  OberHäclic 


Hfr.  i(M. 

KtKii.    AuN  dt-r  inittl<r<'n 
Kreiüt'  von  Uatna  in  Al- 
farien*  Nttttrl.  Qrtaw. 


-r-v^  '«--JA  ^ 


Fig.  1«7. 
Uwl.  MaArl.Or<«e. 


strahlend.    Kelche  nicht  geschieden.    Saulchen  fehlt.  Kreide, 


steruföriniü  aus-   ,  .  , 
uigiiized  by  LiOOgle 


CoeleuteraU.  Anthuzua. 


S(  |.t:i  (lüiiii.  t;<Mlräii£rf.  s«/.älint.  mimeuUicli  gegen  Inueu.  (^uerblättcr  gerade, 
reichlicii.    Kreide,  Teitiiir,  Keceiit. 

Tribus.   Fa?iaceae.   £.  H. 

Vermehrung  durch  Selbsttheilung.  Die  neuen  Kelche  werden  sehr 
rasch  frm  und  gi  u]ipircii  sich  orduungslus  zu  einem  asträoidischen  Stock. 

Favia,  Okcn.  (Fig.  lüH.)  Stock  massiv;  Kelche  oval  aud  rnndlich  durch 
Ripiien  uud  zellige  Epithek  verbunden,  mit  freiem  Rand.  Säalcheo  schwammig. 

Sopta  ftberragend,  die  iDuem  Z&bne  stftrker  als  die 
äusseren.  Jura»  Kreide,  Tertiftr,  Receut 
Favoidea.  Reuss.  Tertiftr.  Java. 
(jroniastraea.  E.  H.  Stock  massiv,  astrioidisch. 
Zollen  prismatisch,  durch  ihre  compactep  W&nde  inuig 
verbunden.  Kelche  polygonal,  tief,  mit  schwammigem  Sinl- 
chen;  swischen  diesem  und  den  Septen  stehen  gesAbnelte 
Pfifthlchen  vor  allen  Cyclen  mit  Ausnahme  des  letiten. 
Kreide,  Tertiftr,  Recent 

ClppeofarUt.  Mich.  Tertiftr. 

Septastraea.  d*Orb.  Wie  vorige,  ohne  Sftulchen  und  PflÜilchen.  Gocaeu, 
Blioraen. 

Lamellastraea,  Uuncan.  Stock  massig.  Zellen  durch  ihreWftade  wtr- 
bunden,  Kelche  polygonal,  Sftulchen  lamellar;  Septa  abwechselnd  gross  uud 
klein.  Tertiftr.  Westindien. 

Aphrastraea,   E.  H.  Recent 

Mueandrastraea,  d'Orb.  Stock  massiv;  Zellen  mittelst  ihrer  Wftnde 
verwachsen ;  Kelche  in  kurzen  Reihen,  undeutlich  geschieden,  durch  Costalsepta 
verbunden.  Kreide. 

Tril)us.    A  stiat'Ufeuc.    E.  H. 
•Stöcke  massiv,  asträoit lisch ;  Zellen  dicht  gedrängt,  Vermehrung  durch 
Knnspung.  b 


Fiitta  rarffopkiiUiiuh.H. 
Fhm.  Au  df>M  (-«nlng 
VM  NüttlieiiD.  NaL  ÜrwM». 


Fig.  l«>u. 

Brlituiiwo  rwoUtm.  Rtvm.  Hiocavik  BamfilM  Wi  Wici. 
s  Exvmplar  in  Mtftrl.  <jrw«t>.  b  Mehra«  Kel«lM  wigrAMMi. 

1/c/ idsh  iicfi.  K.  11.  (OrMrf^ffa  Dana.)  (Fig.  1  ()•>.)  Stork  massiT,  Basis 
mit  dünner  Ejäthek  bekleidet.    KeK  he  in  veisehiedener  Entfernang,  etWÄS  «i^ 
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liahni,  mit  freien  Iliindcrn.  Sfiulrlu  n  ^liiw ;innni.:.  Kip])Cn  stark  entwickelt, 
(iuri'h  reiclilichc  Kpitliek  verlnindcn.  Scpta  nl^crraticiid,  wohl  entwickelt,  ia  der 
N&hc  des  rentrums  am  stilrksteii  «je/ni  Kt.    .Iura  hi^  .lot/.t/eit. 

l'h  sliistrttra.  K.  II.  Wie  vorige,  aber  mit  l'lählchcn  vor  alleu  (J>cleii, 
mit  Ausnahme  dos  l(?t/.ten.     IcrtiAr,  Koceiit. 

Sf  1/  f  (I  s  f  r  (f  !■  II.  From.  Stock  rundlich:  Kelclie  vitrrai;end,  kreisrund,  durch 
Kipiien  \t'rhunilen;  Wandungen  nicht  durch  ( 'ostalsciitcn  verborgen ;  Septa  stark, 
regehuässit:  tie/ahjit ;  Saulchen  rund,  y;ritl'(diürmi'-r.  Knospun«  intercalyciual.  Lias. 

Br  'I  (  Ii  f/j>  Ii  f/H  i II.  Keuss.  /eilen  durch  stark  entwickelte  l{i)>peu  verbun- 
den. zusammenHies^end,  Kelche  weit  hervorratiend.  Knospunp  hitcral  und  sub- 
basilar.    Septa  zahlreich,  gezähnelt.    S'iulcheu  schwaiiiniig.    Kreide,  Tertiir. 

AgHlhi^iii  >ii  I  i  'I.  Reoss.  Stock  niedrig,  aufgewachsen,  heinahe  astig. 
Knospong  lateral.  Kelche  ziemlicli  gross,  entfernt  stehend,  durch  kräftige  Kippen 
verbanden,  stark  hervorragend.  Septa  zahlreich,  dick,  gezähnt.  Säulchen  an 
der  Oberilftche  körnig.  Kocacn. 

Cfffitfiomorphti.   Keuss.    Wie  vorige,  aber  mit  Pfählchcn.  Oligocaen. 

Ste/ihifnastrttrti.    Ktall.  .Iura. 

Con  fu  s  II  s  t  ifi  r  II.  d'Orb.  {('miifJi  instrncu  <!'(  hb.  ,  Afiilnsltiiin  Kcnss.) 
Stock  mit  ebener  oiler  convexer  Oberiläche.  /eilen  innig  durch  l{i]>peii  ver- 
banden. Sejtta  wohl  entwickelt,  bi^  /um  Centrum  reichend.  Silulchen  fehlt. 
Wand  rudimentnr.  durch  die  überragenden  Sepfa  verdeckt,  welche  an  ihrer  Stelle 
eine  krei^torniitie  Krhöhung  bilden.    .Iura,  Kreide. 

( '// i>li't  ^  t  r  a  c  n.    H.II.    /  Plui  ocoeniit  'i  Kcuss.)  KccenU 

V I  II  atrn  (•  II.    K.  II.  Kecent. 

Lc  fit  II  )>t  luen.  K.  II.  Stock  dicht,  das  Sclcrciiclix  m  der  Wand  und  Kippen 
ci)nii>act.  Kelche  dicht  gedräußt.  aber  mit  getienntcn  Kändcin.  Hippen  kaum 
Iicmerkbar.  /wischenräunie  der  Keli  lie  glatt  und  fein  gekörncit.  Säulchen 
warzig.  Septa  dünn,  ^rcilrän^'t,  überragend,  gegen  Innen  fein  gezilhnelt,  gegen 
Aussen  gan/randi<i.    Tertiär,  recent. 

Soh:  II  II  str  neu.  K.  II.  Stock"  convex.  bl.isig.  lei(dit.  /(dien  lanu'.  dur(h  W(dd- 
cntwickelte  /eilige  Hxothek,  ni(  ht  durch  Kipi>en  verbunden.  Kelche  kreiM  imd. 
mit  freien  Kändern.  Säulchen  schwach  entwickelt,  hwammi^.  Septa  sehr  dünn, 
gezähnelt.  (^uerblätter  einfach,  /ahlreicli.  Knospung  extracalycinal. Tertiär.  Kei  ent. 

Ph  if  m  (I  strn  e  n  E.  II.,  Acanthastr  neu  E.  U.,  linryiistraea  E.  Ii., 
Melustrfii'ii  E.  II.  Recent. 

Am  phi  (I  straca.  From.  Stock  massiv,  aus  prismatisi  hcn,  durch  ihre 
Epilhek  verbundene  Zellen  bestehend.  Wände  mit  groben  Kippen,  die  sich 
nur  selten  mit  denen  der  Nachbar/eilen  verbinden.  Ei>itlick  leicht  von  den 
Rippen  ablösbar.  Kelche  polygonal,  gewöhnlich  vierseitig;  Septa  dünn,  entfernt, 
ungleich,  davon  fünf  starker  als  die  übrigen,  (^uerblätfer  s|iärlich.  Oberer  Jtira. 

Pr  i  n  nn  still  t  II.  K.  II.  Stock  convex  oder  höckerig,  gemeinsame  Wand 
n)it  dünner  Ejdthek.  Knospung  subniarp;inal.  ausserden»  calycinale  Verjüniiung. 
/eilen  dichtgedräntrt,  prismatisch,  Wilnde  oben  innig  verbunden,  weiter  unten 
getrennt.    Kelche  polygonal,  tief,  mit  einfachem  Rand.    S&ulchen  schwammig. 
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Sc|)ta  thiini,  fjcdriliiRl ,  granulirt  und  s;lgcz;"lbnig.  Die  grössteu  Zähne  in  der 
Nahe  des  C'cntrums.    Tertiär,  Kec-cnt. 

Isfistrnen.  K.  H.  (Fig.  170.)  Wie 
vorige,  aber  Wilode  ihrer  ganzen  Höhe 
nach  verwachsen.  Zflhne  der  Stem- 
leisten  klein  und  überall  gleich.  SAul- 
SK^  chei)  rudimentär  oder  fehlend.  Trias, 
J  Jura,  Kreide.*) 

J. ti t i m ncan d r n. d'Orb. (Kig.  1 7 1 . ) 
(Ooncphi/Ifiti,  A uloplufllin,  A  ">phtfUiit, 
MicrophiiUin  d'Orb.)  Wie  vorige,  aber 
die  deutlich  umschriebenen  Kelche  in 
kurze  Reihen  geordnet.  Kpithek  fehlt. 
Trias,  Jura.  Kreide. 

Chorisaairaea.  From.  Jura. 
Reuss.    Jura,  Tertiär. 

E.  H.  Stock  massiv:  Kuo^pung  submarginal,  Kelche  ober 
tlAchlich.  Wandungen  einfach.  Säulchen  warzig.  Septa  beinahe  zusaranien 
fliessend.    Jura,  Tertiär. 


Imtstt  Hilf   In  liitiitfnil<h-t. 

rate  vvii  Nuttlii-iiii.  N'iil.  lir. 

V  Hctcrogi/rH. 
1*1  ernst  r  tieft. 


Fig.  t:i. 

l^tllttuifiintlra  nritL\. 
Iti-cVer   Ad»  dem  C<>raln< 
von  NaltheiiD.  Nat.  <>r 


Tribus.    Clatlocoraceae.    E.  H. 

Stock  iistig ,  büiidelförmig ,  niemals  massiv.  Vermehrung  durch 
Seiteiiknospeii.    Neue  Individuen  seitlich  frei. 

Cfadorttra.  Ehrbg.  {Liffotdtndron  p.  p.  Goldf.)  Sto<'k  bündel-  oder 
garbenförmig ,  ästig.  Zellen  cylindrisch.  sehr  lang,  seitlich  frei.  Epitbek  un- 
vollständig. Kelche  kreisrund ,  seicht.  Säulchen  warzig.  Die  sechs  Systeme 
gewöhnlich  ungleich.  Septa  etwas  überragend,  seitlich  gekörnelt.  am  Oberrand 
fein  gezähnelt.  Pfählchen  vor  allen  Cyden  mit  Ausnahme  des  letzten.  Wand 
«•ompact,  mit  Längsrijtpcn.    Jura.  Kreide,  Tertiär.  Recent. 

rivurocorn.  E.  1 1 .  Stock  ästig  ;  Zellen  cylii- 
drisch,  kurz,  an  ihrem  unteren  Theil  verschraoliin 
oben  frei;  Kelche  kreisrund,  seicht;  Säulchen  und 
Pfählchen  wie  bei  voriger.  Epitbek  fehlt.  Septa  nitii 
überragend,  fein  gezähnelt.  Wand  sehr  dick.  Kreide. 

Sttffocoi  d.  Reuss.  (Fig.  172.)  Wie  vorige,  aber 
Axe  griffeiförmig ;  die  inneren  Enden  der  Priuiir- 
leisten  zu  einer  körnigen  .\nschwelluug  verdickt.  Septa 
überragend,  seitlich  gezackt.   Kreide,  Miocaen. 

Goniocoro.  E.  H.  Aestig;  Zellen  cylin- 
drisch, die  Seitenknos})en  bilden  mit  der  Mutterzelle 
einen  Winkch  Säulchen  rudimentär;  Pfählchen  fehlen.  Wand  gerippt,  nackt 
Trias,  Jura. 


hilf.  1:2. 

Nii-i|i-rl«'i».  M;ilir«<ii. 
a  r!x«-ifi|i1ar  in  nat.  lir.    l>  K«'l<-Ii 


•)  Nach  DiHH^an  wurde  n  sit  li  hier  die  Gattungen  S/ //i .  AstroctxnM  ud<1 
(  tjüthoan  itia  S.  uusi-hlir^sen. 


Hcxacorallu.  Astrueidae. 


Rkabdoeora,  From.  Aestig  oder  bflndelftrmig.  Zellen  in  verschiedenem 
Grade  frei.  Sftnlcben  nnd  Pf&blchen  fehlen.  Kreide. 


■ 

an,  BUQCjruuunBcn,  «||  l> 

Epithek  nmgeben.  v'^^^^^^ 


Fig.  178. 
Hlntanijin  MirhtUni.    Kcuxi«.  Aus 
der  mittleren  Kreid«  dm  iiosaa- 
thidf.  NkMtI.  OHitw. 


Tribus.    Astrangiaceae.    E.  H. 
Kiiospuug  auf  Stoloiien  uder  Basalausbreitungeii. 

Cryptangia.  E.  U.  Die  Knospen  entwickehi  sich  wahrscheinlich  anf 
weichen  Stolonen.  Zellen  TölUg  frei,  Iftnglich,  cylindrisch-rOhrig,  von  Epithek 
VBgeben.  Kekhe  mit  einer  deutlichen  Grabe.  Sftnl- 
cben wirng.  Septa  dflnn,  gesähnelt.  (Die  Zellen 
fiegen  immer  in  Celleporen  eingebettet)  Tertiftr. 

Cjfclicia.   E.  H.  Recent 

EhUangia.  E.  H.  (Fig.  174.)  Zellen  durch 
eihArtete  Stolonen  verbanden,  kars,  subcylindrisch, 
mit  breiter  Basis  befestigt,  von 
Kelche  oberflftchlich ,  kreisrond;  Sftolchen  warzig, 
Septa  breit,  dflnn.  feingezackt.  Kreide,  Tertiär. 

Astrangin.  E.  II.  Stork  fast  massiv,  Sprossung 
aaf  dünnen,  granulirten  Basalausbreitungen.  Zellen 
sehr  kurz:  \Vantie  nackt  und  gerippt;  Süulchen  warzig;  .Septa  dünn,  über- 
ragend, stark  ffezAhiit.  zuweilen  gekrümmt;  Kelche  rundlich,  ziemlich  tief;  Quer- 
blätter wohl  entwickelt.    Tertiär.  lebend. 

H>>hi  tun  II.    KeusN.  TcrtiAr. 

l'li  II  1 1  II  n  (j  i  II.  \  \.  H.  Knosiiunii  auf  llasalausbi  eituiigen  ;  Zellen  kurz, 
ili<iit  gedrängt:  Wandungen  nackt,  granulirt,  gerippt.  Septa  schwach  gezähuelt, 
die  rriniarleisten  ganzrandig.    Süulchen  rudimentär.    Tertiär,  Kccent. 

rinnijiii.    E.  II.  Recent. 

?  J'^>  (un  ni  1) }>}><>  r  II,  J* I  n  c >> [i  Im  r  n  Froni.  Kreide. 

VI  II  (I  II  n  1/ i  II.    K.  IL   [Astrelin  p.  p,  d'Orb.)   (Fig.  171.)  Knospen  aul  einer 
liemeinsamen  Hasaiausbreitung  und  mit  einander  durch  horizontale,  in  verschie- 
dener Höhe  sich  wiederholende  Ausbrei- 
tungen der  W;1nde  verbunden.  Septa  sehr 
entwickelt.  Snulchen  warzig.  Miocaen. 

('i'liinijiii  Poortal^s,  Coenungia 
Verrill.  Kecent. 

Lntusn  siraea,  d'Orb.  {Pfcurth 
oimin  d'Orb.)  Stock  aasgebreitet,  dünn, 
Knospen  auf  gemeinsamer  Rasalausbrei- 
tung.  Zellen  korz,  stark  nach  einer  Seite 
geneigt,  so  dass  der  Kelchrand  halb- 
kreisförmig wird  ond  die  Form  einer  vor- 


1%.  174. 

CUulaitgia  eoti/trta.  B/tna^.  Mio.  .u<it.  ^^^KfrStfff)^  Google 

HihrCB.    Nat.  (ir. 


2bH 


Cueleutcrata.  Aiitliuzim. 


entwickelt,  den  unteren  Theil  der  Zelle  fast  aasfülleud.  Se|>ta  schmal,  FAlü* 
chen  in  einem  Krauz.  Uligocaen. 

c.  llntorfainilio  KuHiuilinae.    E.  II. 

Ubermnd  der  Steriileisten  ganz.  Seitenfläche ii  derselben  häutig  mit 
Körnerreihen  besetzt»  welche  dem  Uberrand  parallel  laufen. 


Tribus.   Trochosmiliaceae.  '  E.  H. 

Zellen  einfach,  mit  rundem  oder  elliptischem  Kelche.  (JdoHastr(ka 
From.) 

Cjflieosmilia,  E.H.  KreiselfDrmig,  festgewachsen.  Sftidcbea  schwismup. 
wohl  entwickelt;  Septa  flbemgend,  seitlich  gekömelt  Wand  dfinn,  Dsckt,  mü 
einfachen  Rippen.  Qnerblfttter  sehr  reichlich.  Miocaen. 

Placosmilia.  £.  H.  (Fig.  175.)  Frei  oder  korz  gestielt.  Sukhci 
blattförmig.  Septa  sehr  zaUreich,  seitlich  schwach  gekömelt.  Wand  oackt; 
Rippen  einfach,  grannlirt.  Qnerbiätter  reichlich.  Kreide. 


TrochosmilUt,  E.H.  (£7/f>somtZ<a  dOrh.)  (Fig.  176.)  Wie  vorige,  jedoch 
ohne  Saolchen.  Kreide,  TertiAr. 

CoeloamiUa.  E.  H.  (Fig.  177.)  Wie  Trodio$mäia, 
^         jedoch  mit  spftrlichen  Qoerhl&ttem.  Kreide,  Recent 
'f^^.'iK  BlastOBmilia,  Doncan.  Recent. 


^'^J!^^^')  Diploctenium,  Goldf.  Frei,  ftcher-  oder  hefewen- 

jl  rj  j  /' i  4  förmig,  stark  sasammeDgedrftckt,  die  Seitentheile  des  Kd- 
— 2)  %\\  ^j-liJ  ahwftrts  gebogen.  S&olchen  fehlt  Wand  nackt;  Bifft^ 

sehr  zahhreich,  fein,  dichotom  oder  in^MliM^^tfofiiilt^ 

So.nta  zahlrpiioh.  eedrJlncrt.    Oue.rlilattp.r  reiehlirh.  Kr^l»!?' 
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Seilen  dreigabeliit  sind.  Auf  den  schmalen  Seitenflftchen  befindet  sich  je  eine 
eiDfache  starke  Rippe,  die  von  der  Basis  sum  Kelch  vcrl&nft.  Kreide. 

PsaMmosmifia.  Froin.  Subcylindriscli,  fest^cwachsen.  Septa  zahlrckli. 
Wand  nacltt,  ans  dicht  anf  einander  geschichteten  grannlirten  Blftttem  be> 
stehend.  Kreide. 

Viirnsmilin.  E.  II.  Kri'ist'lfüriiiii,',  hofostiiit,  verlängert,  mit  Anwiulis- 
absätzen  ;  Kelch  rund,  Säulrlien  schwaniniig;  Si  pta  ühcrragcnd ,  seitli«  Ii  stark 
uikörnelt.  Wand  nackt,  mit  eiuiacheu  Kippen.  C^uerblütter  sparlicli.  Jura,  Kreide, 
Tertiär. 

I.o  iit,  iH  I  i  i  II.  K,  II.  Wie  vorige;  iSäulchcu  biattfOriuig.  (^uerblutler 
rudimentär.    Kreide,  Kcccnt. 

Pcji/osm/l hl.  K.  II.  Wie  J/ßpImmUtUt  aber  Epithek  und  (^ucrblattcr 
wohl  entwickelt.  Kreide. 

Plesi nsm  H  i II.  Milascli.  Cylindroconisch.  gestielt,  fast  frei.  Kpithelc 
glatt  Saalchen  lamellär.  Septa  überragend,  auf  den  Seiten  mit  groben,  dem 
Oberrand  parallel  geordneten  Körnern.  Jura,  ?  Kreide. 

Epismiiia.  From.  {ERipsamilia  Eia\\,)  Kreiseiförmig  oder  subcylindrisch, 
angeheftet  oder  frei.  Epithek  stark.  Kelch  elliptisch.  Septa  zahlreich,  seitlich  mit 
Körnern  Terseben,  welche  dem  Oberrand  parallel  stehen.  SAulchen  fehlt.  Qner- 
blfttter  haaptsftchlich  in  der  Nahe  der  Maner  reichlich.  Jnra,  Kreide. 

Stephancsmilia,  From.  Kreisclförmig,  gestielt.  Wand  nackt,  mit 
kräftigen  Rippen.  S&nlchen  bflndelförmig ;  Septa  flberragend.  PfUhlcben  vor  den 
iwei  ersten  Cyclen.   Qnerbl&tter  ziemlich  entfernt.  Kreide. 

PI  eurosiii  H  i  (I.  Froni.  Krciscltöiniig  oder  sul>t\  limlri-fh  .  mit  di<-ki'r 
Kititlick.  Süulcheu  abgoidattct ,  \orriiyend  und  mit  drni  iinieren  linde  einer 
besonders  .starken  Priniürleiste  vcnvacJisen.  (^»uerblätlcr  rei«  ldi('li.  .Iura.  Kreide. 

1' r  t  ^  III  i  f  i  (I.  Fntni.  Kclcli  ruml  oder  oval.  Säulrlien  trritleliurniig.  drei- 
<  rkig.  vorv|>i  in'ii  ii(l.  Si  pta  gross,  ungleich,  trimer  gcurduet.  Die  drei  l'rimar- 
ieislcn  verwachsen  mit  dem  Säulchen.  Jura. 

Axosmil i n.  11.  Kreiselförniig,  frei  oder  gestielt,  mit  dicker  Kpithek. 
Kelch  kreisrund,  tief.  Säulchen  stark  vorspringend,  etwas  zusammengedrückt. 
Septa  grosscntheils  mit  dem  Säulchen  verwachsen.    Querbl&tter  spärlich.  Jura. 

£last08milia.  From.  Wie  vorige,  Wand  mit  vorragenden  Narben 
versebeo,  von  denen  sich  junge  Seitenknospen  abgelöst  haben.  Jura. 

?  Conosmilia,  Bnncan.  Einfach,  conisch.  Endothek  entwickelt,  Sftul- 
chen  ans  gewondenen  Bl&ttern  bestehend,  acht  Septa  dnrch  Grösse  ausge- 
zeichnet. Tertiftr.  Australien.  (Von  Dune  an  zu  den  Kuffosa  gerechnet.) 

Tribus.    Eupliylliaceae.    E.  11. 

Stöcke  zusaminengefletzt,  ästig,  asträoidisch  oder  die  Zellen  in  Reihen 
geordnet.   Fortpflanzuag  durch  Selbsttheilung. 

17* 
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Coelenterata.  Anthtttoa. 


II.  Stock  a  b  t  i  }i  (K.  cncsjHto'nu'i. 

Eusmil i (I.    E.  II.    Kecent.    Sot crmsmil i a.    Duncan.    Hc(  ent. 
Aplosmiliti.    E.  Ii.    (HaphtsntHid   Vvom.)    Busohij; ;  Zellen  meist  mit 
dichotomem  ScheiteL   Kelch  rund  oder  länglich.   Säulchen  blattförmig,  Wud 

nackt,  mit  kammfönnigen  Bippco. 
Oberer  Jura. 

EuphyUia.  £.  U.  (/^foüMii 
£.  U.)  liccent. 

PI nrophtjUia.  Reuss.  (Fig.nSi 
Aestip  oder  blättrig,  zuweilen  fast 
massiv.  Die  durch  Selb^ttlieiluiic  ent- 
standenen Zellen  werden  frei  oder 
bleiben  zu  freistehenden  Reihen  ver- 
bunik-n.  Kcli  lie  stets  deutlich  be- 
grenzt. ISauIchen  fehlt.  \\an(i  nii; 
gekörnelten  Hiiinen .  welche  von  dfr 
,„    .  ,,.    .    ,  .    „      »,         u  .  bis  zum  Kelchraud  reichen. 

lotU  bei  ViMBM.   NatAfl.  GrüMs.  Tertiär. 


ß.  Stock  massiv,  ftstrftoidisch  {E,  ag^tomeratae). 

SteHo$miUa,  From.  Gemeinsamer  Stamm  dick,  oben  mit  knnen  Spiossa; 
Wand  fein  gerippt.  Kelche  oval,  mit  freiem  Kand,  oft  in  Reiben.  Septa  nkkt 
überragend,  ziemlich  dick.  S&nlchen  lamell&r.  Kreide. 

Bftrtfsmifia.   £.  II.  Wie  vorige,  ohne  Sftulcheni  Kreide. 

JJichucoenia.   E.  Ii.  Kecent. 


y.  Stock  aus  reiheiiförmig  georductuu  Zelleu  bttstohoud  (E.  cvn/fumte'; 

Stenogpru,  From.  Stock  massiv,  dick;  Zelienreihen  seitlich  frei,  dicke, 
wenig  gefaltete  BUltter  bildend;  Wftnde  nackt,  mit  kammförmigeB  Ripi«»- 
zwischen  welchen  tiefe  Forchen.  Rippen  amfcelchrand  besonders  hervontgeoi 
Septa  sehr  dick,  mit  Transversalstreifen  auf  ihrem  inneren  abgeplatteten  Eade 
tmd  starken  Granulationen  auf  den  Seitenflächen.  Sftulchen  fehlt.  Jura. 

Kuif  iini.  From.  Gestielt,  ausuehreitet,  Oberseite  conve.x.  Gemeinsame 
Wand  mit  gefalteter  EinthcK.  Kelclireiheu  im  Centrum  gewunden.  ;:egin  die 
Peripherie  geradlinig,  innig  Nerbundeu  durch  die  Wände.  Säukheu  fehlt- 
Kelche  zerHiessend.  Kreide. 

Dvndi  o(j iff  a  Ehrbg.,  Gtfrusmiliu  E.Ii.,  rUrogjfra  E,  H.,  l'ectinai 
E.  H.  Ueceut. 

Vachygyra.  £.  IL  Stock  gestielt,  ans  gewundenen  Zellenreihen  beütebtnd. 
welche  durch  ein  compactes  falsches  Costalcoenenchym  verbunden  sind.  Keldie 
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lustinmeiifliesseBd.  Sftolehen  lamellftr,  dflnn.  Septa  gedrftngt.  Kippen  fein. 
Jm,  Kreide. 

?  Haplogyra,   Micb.  Tertiftr. 

Bhipidogyra.  E.  H.  (.S^^o- 
j^ra,  Lasmogyra  d*Orb.)  (Fig.  179.) 
Stoek  ans  einer  einzigen  Zellenreilie 
bestehend,  fächerförmig,  oft  gefaltet 
Siolchen  lameliftr,  dflnn.  Septa  Aber- 
ragend.  Wand  in  der  Nahe  des 
Kelcbrandes  mit  kammfiDrmIgen  Rip- 
pen. Jora,  Kreide. 

Pkjfioggra.  d*Orb.  Stoelc  aas 
freien,  niedrigen  Zellenreihen  be- 
stehend, welche  horizontale  Aeste  aas- 
senden. Jnra. 

Tribus.    Stylinaroac.   E.  H. 

Vermehrunjr  dui  «  h  KiiDspung. 
Kelche  rund  oder  polygonal  zu 
ästigen,  liüudelformigen  oder  asträ- 

....  ,       ,  JUb^Mafynt  muM.   Vnm.   Conttnf.   Ony,  BmU 

oiaischen  Massen  Ternunden.  »^n«.  >/•  nt.  or. 


a.  Zellen  seitlich  i'roi  oder  nur  n  it  v  ol  Istii  nd  ig  v  e  r  b  iiudeii 

(St.  indi  j„  )uh-}>tf"<). 

D  e  n  dr  >)S)ii  1 1  i ft.  K.  H.  StocK  äsfiu%  lateralo  Knos|iiin^'.  /eilen  grossen- 
tlieils  frei,  mit  gekörnclten  Kippen  bedeckt.  Säulcheii  schwammig,  bepta  wohl 
entwickelt.    Kreide,  Tertiär. 

J.njth  olicl  it(.  E.  II.  Aestig.  Knosin  n  kurz,  subterininal  oder  uiiregel- 
massig  alternirend.  Wand  sehr  dick.  Kelclie  tief  (zuweilen  mit  zurückge- 
l>ofrenem  Hand).  Septa  überrauend,  im  Centrum  sich  berührend,  unregelmässig 
in  ihrer  cyclischen  Anordnung.  Sflulcheii  fehlt.  Querblattchen  si)ärlich,  ausser- 
dem starke  wohl  entwickelte  Böden  vorlianden.    I'liocaen.  recent. 

St  tf  fosmiJ  iß.  V..  11.  Ründelfurniig:  Zellen  seitlich  frei.  Kitithek  faltig. 
Siolehen  griffelförmig.  Se]»ta  mit  dem  Säalchen  durch  stachelige  Spitzen  ver- 
banden.   Jura,  Kreide. 

tlexatmilia.  From.  Bfindelförmig  »  ^ 

oder  baschig.  Zellen  seitlich  frei,  sehr 
genihert,  polygonal.  Epithek  faltig.  Nar 
seehs  Septa  vorhanden,  von  denen  eines  bis 
znm  Centrom  des  Kelches  reicht  Kreide. 

?  Isoeora.  Etall.  Jara. 

?  Vonacoamilia,  Plaiysmilia 
From. 

PlacophgUin,  d'Orb.  (Fig.  180.)  ^     ^       'f  ,''        ,  , 

BtkndelfOrraig,  ftstig  oder  astraoidisch ; 
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^2  CoeknteraU.  AnthoKoa. 

Knospnng  lateral  und  rabbasflar.  Zellen  mit  gefalteter  Epithek  bedeckt,  mehr 
oder  weniger  YoIlKtftndig  unmittelbar  durch  ihre  Wandungen  verbunden.  Slil- 
eben  griffeiförmig.  Septa  wohl  entwickelt,  nicht  fiberragend.  Jura. 

ß.  Zellen  seitlich  frei»  aber  durch  schwammige  Perithek  mit  ein- 
ander verbunden  (Sit,  inäuUie). 

Onlnxea,   Oken.   {Sorcinuta  £.  H.)  Recent 

/.  Zellen  durch  ihre  Wftnde  oder  durch  Rippen  zu  astrftoiditcbea 
StAcken  inniR  verbunden   <8IP.  a§i^omeratwl 

Sti/finn.  l.an».  ( Ilr/inmrni,,  Et.)  (Fig.  IHl.)  Stock  massiv,  convfx,  luKkerig. 
tiacli  oder  in  Aestc  oder  Lai»i»eii  getlieilt.  Zellen  durch  Kii>i>eii  verbunden.  Kelche 

kreisrund,  ciiiabcn.  frei.    Septa  blUl^ 
^  *  ülM-rratrcnil.  entweder  in  sechs,  acht  odfT 

zehn  Systeme  geordnet.   Saalchen  glilW- 
^  ^      iQ/fTS^^^^'^  vorspringend;   Knospung  inttt^ 

^^m^^  I^MIlM.'*'^*/  falynnal.  Querblfttter  wohl  entwiekA 
iW^^ty  ^-'  Gemeinsame  Wand  mit  ge&lteter  Epi- 
^-^^J:^  :       thek.  Trias,  Jura,  Kreide, 


h'^s:^M     ^      mm^''^  Placocoenia.  d'Orb.  WicTorige, 

^m^;..  "  Sftulchen  blattförmig.  Obere  Kreide. 

Crtfpfor.oenia.   d*Orb.  WieS^ 
Flg.  181.  Unat  ohne  Sftulchen.  Jura,  Kreide. 

Ayl/iM  JMotrdM.  E.  H.  Coralng.  SIm» le  Aahlon.  Cjfatkopkorn»     Hich.  Wie 

.  HO.  or.  b  z««i  Kekke  ««gr6«.«t.  ^.^^  ^^^^  ^^^^  Sftulchcn;  ausierdeiB 
der  Yisceralraum  der  Zellen  durch  horizontale  Qnerböden  in  Fächer  abgeUieflt 
Jura,  Kreide. 

Coeeophynum.  Beuss.  Stock  massig.  Zellen  durch  ihre  Winde  w- 
bunden.  Kelche  polygonal.  Stemleisten  zahlreich.  Sftulchen  fehlt.  Tiscefsl* 
räum  mit  QnerbMen.  Trias  (Rhftt). 

HoloeysUs.  Lonsd.  Stock  massiv.  Kelche  durch  Rippen  ?erbondoD. 
Knospung  intercalycinal.  Sftulchen  griffelfitainig.  Von  den  Stemleisten  rier  dmth 
besondere  Grttose  und  Dicke  ausgezeichnet  Yisceralraum  mit  horizontalen  Qa»- 
böden.  Kreide. 

PleuroatjfJina,  From.  Stock  massiv.  Kelche  rund  oder  subiK)lygoiAL 
Zellen  durch  die  Wftnde  verbunden.  Stemleisten  wenig  entwickelt,  mit  .\os- 
nahme  einer  einzigen,  welche  bis  zum  Centrom  reicht  und  durch  Verdidnug 
des  inneren  Endes  ein  Sftulchen  bildet.  Goralrag. 

Dimorphocoenfa.  From.  Stock  ausgebreitet.  Wände  durch  Co^tal- 
septa  verborgen.  Sftulchen  fehlt.  Axe  der  Kelche  hohl  und  innglich.  Kelche 
in  concentrische  Reihen  um  eine  Central/.elle  geordnet.    Jura,  Kreide. 

Diplocoenift.  Fromentel.  W'w  Slnllmi,  aber  die  Zellen  durch  eine 
zweite,  am  Kndc  der  Rippen  betindUcbe  Wand  verbunden.  Sftulchen  lameiUr. 
Jura,  Kreide,  Tertiftr. 
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ffoloeoenia.  E.  H.  Zellen  durch  Kippen  oder  durch  die  W&nde  Yer- 
Inuden.  Costalsepta  mit  fast  horizontalem  Oherrand  in  die  der  Nachbarkelche  zer- 
fliessend  nnd  die  Wand  vollständig  verdeckend.  Säolchen  grÜfelft^rmig.  Kreide. 

Stjflocoenia.  E.  H.*)  Stock  dick,  hlattfihrmig.  Unterseite  mit  gefalteter 
Epithek.  Zellen  dnrch  ihre  dflnnen  Wftnde  Terimnden.  Kelche  polygonal,  mit 
emfiuihem  Rand,  in  den  Ecken  mit  kleinen  cannellirten  vorragenden  Pfeilern. 
Stalchen  griffelf5rmig,  dick,  freistehend.  Septa  dflnn  nnd  wenig  sahireich  in 
ftnf;  sechs  oder  acht  Systemen.  Kreide,  Tertiär. 

Astroc</en/a.  K.  H.  (Fipf.  18-J.)  Massiv,  astnloijüsrlr,  Zellen  durch  ihre 
dicken  Wände  verwachsen.  Kelche  polygonal,  mit  einfaihem  Hand.  Säulcben 
Riiffelförmig ,  schwach  vorra- 
gend. Septa  kräftig,  zahlreich. 
Jura,  Kreide,  Tertiär. 

Stephanoeoenia.  E.H. 
Massiv,  astrftiHdisch ;  Zellen  di- 
rect  dnrch  ihre  dicken  Wftnde 
verbunden.  Kelche  polygonal. 
Sftnlchen  griffeUttrmig.  Pfilhl- 
chen  vor  allen  Stemleisten,  mit 
Ansnahme  derer  des  letzten 
QrchiB.  Jara,  Kreide,  Tertiftr, 
Becent 

Aeanikoeoenia.  d*Orb.  Neocom. 

Aploeoenia,  E.  H.  (?  Ckftdhoroem'a,  Bnnean.)  Wie  Ashroeoenia,  nur  ohne 
Sftnlchen.  Kreide.  Eocaen. 

Penfacoenia,  d*Orb.  Stock  astr&oidisch;  Kelche  rundlich  oder  poly- 
gonal, dnrch  die  Wftnde  verbunden.  Sftnlchen  fehlt.  Kur  fftnf  Primftrsepta 
vorhanden.  Keocom. 

Cotumnaairaea,  E.  H.  Massiv,  astrftoidisch ;  Zellen  dnrch  Rippen  ver- 
bunden. Kelche  kreisrund,  mit  freiem  Rand;  in  den  Zwischenrftumen  sprossen 
junge  Kelche.  Septa  überragend.  Sftnlchen  griffelförmig,  ausserdem  ein  ein- 
facher Pffthlchenkranz.  Kreide,  Tertiftr.  ^ 

FhyUoeoenia,  E.  H.  Zellen  durch  Rii>i)en  und  Ezofhek  verbunden. 
Kelche  erhaben,  mit  freiem  Rand,  etwas  deformirt.  Sftnlchen  mdimentftr  oder 
fehlend.  Septa  sehr  entwickelt,  überragend,  in  sechs  Systeme  geordnet.  Kreide, 
Tertiftr. 

Anisoeoenia,  Reuss.  Tertiftr.  Java. 

Convexastraea,  d*Orb.  Stock  massig,  astrftoidisch.  Zellen  durch  Rippen 
verbunden.  Wftnde  cyllndrisch,  ihr  Oberrand  durch  horizontale,  fiberragende 
Costalsepta  verborgen,  welche  nicht  voUstftndig  in  die  des  benachbarten  Kelches 
serfliessen.  Sftnlchen  fehlt  Trias,  Jura,  Kreide. 


Nach  M.  Dnncan  sind  die  Septa  von  Stylocoenia,  Astrocoenia  und  Cyatho- 
coeoia  geifthnelt,  so  dass  diese  drei  Genera  zu  den  Astraeaceae  su  Tersetseo  wftren. 


Aittrof&nn'a  dtcnph^lht.   K.  H.  Kr«i'1e.  Oosautliul. 
A  atw'k  in  uatfirl.  Uröstie.    b  Uobrer«»  Kelche  vergrAasert. 
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Coelenterata.  Authozoa. 


Elasmoeoenia.  E.  H.  Stock  «sträoidisch  oder  blattförmig,  Unteneäe 
mit  Epithek.  Zellen  durch  breite,  granolirte  and  schwach  gestreifte  Ansbrn- 
tnngen  der  Wftnde  verbunden,  welche  ein  fidsches  blättriges  Ooenenchym  bildeii. 
Wftnde  dick,  Septa  nnf^eich,  seitlich  gekömelt,  in  sechs  Systeme  geordnet. 
Sänlchen  nnd  PfÜilchen  fehlen.  Kreide. 

Jfeterocoenia,  E.H.  Hassig,  Zellen  dnrch  ein  fUsches,  blättriges  «rf 
gekOmeltes  Coenenchym  verbunden.  Kelche  weit  entfernt,  nind,  etwas  Torrtgeod. 
Septa  dick,  ungleich,  meist  sechs  oder  zwölf,  in  drei  Systeme  geordnet  Kreide. 

(I.  T'ntcrfainili«*  Eehinoporinae.    K.  II. 
Stock  blattfbmiig  oder  ästig,  Fort])fian/uii^  durcli  siilihasilare  Knospen; 
Zellen  durch  ein  gemeinsames  stacheliges  Gewebe  verbunden. 
Kfhinopora,  Lam.  Recent. 

7.  Familie.  Stylophoridae.  K.  II. 
Zmatnmengatetjste  Siörl'e;  Cnenenehym  unmif4eUtar  mit  der  Mamr 
iHrssrhrnofzen ,  schwammig^  niemals  vciUständig  compact.    Sepia  mhi  ent- 
iüitkrit;  Rippen  rutHmenfär,  In  äen  Vtaceralkamwem  keine  Äu^fiHung»' 
tnasse^  Endothele  siiärtirh, 

Styhiphnra.  Schweiften  (Fif?.  Stock  ftstig  oder  handfürroiK.  Coe- 

nenchym ziemlich  dicht,  körnig  an  der  Oberflache.  Kelche  klein,  tief.  Siidekes 

griirell5rmig.  Septa  (sechs  oder 
zwölf)  gewöhnlich  sechs  grosse  ond 
sechs  kleinere.  Jura,  Eoc»cn,Mio- 
caen,  Recent. 

Madracta.  E.  H.  {Ait- 
Mia  E.  H.,  PeuBSio  Dach,  and 
Mich.)  Lebend. 

Äraeaeis,  E.H.  Stock  mas- 
siv, astrftoidisch.  CkMuencltjB 
schwammig,  mit  stacheliger  OIm^ 
flftche.  Winde  dflnn.  Septa  mh 
gleich,  die  Priroftrsepta  begegses 
sich  im  Centrum,  die  des  letzten  Cyclus  sind  durch  Reihen  feiner,  ksmni- 
förmiger  Spitzen  ersetzt  Eocaen. 

HtgtoheUo,  From.  Stock  massiv  oder  ftstig.  Kelche  vorragend,  abfie 
stutzt  kegelförmig,  in  der  Nfthe  des  Kelches  gerippt  Die  Rippen  versebwimmen 
in  die  Granulation  des  blftttrigen,  ziemlieh  dichten  ( -oenenchyms.  Sftolchen  dick, 
griffeiförmig.  Die  Septa  verbinden  sich  mit  demselben  durch  horizontale  Bilk' 
eben.  Querblfttter  wohl  entwickelt  aber  entfernt  Jura. 

8.  Familie.   Oculinidae.   F.  II. 
Stets  mmmmmgcfietzte  ^  ästige  Stöcke,    Vermehrung  durch  sv///"/" 
Knospen.   Wand  dicht.  Coenenchgm  comjmd^  unmittelbar  mit  der  Ita*^ 


Fif.  ISS. 

Sli/ttpkqrttttAntknhiia.  Rfn.tx.  Mio«i«n.  Gravi  MWi«>B. 
•  Block  in  nl.  Or.  b  ObeHUchf  iterk  ntgrtitimfi. 


rersehmdlsen.   VtsceraJraum  unten  mit  rompnder  Fnffnfhfh  ausqeßUt  oärr 

rerrttfff.    Septtt  irrnitj  zahirrirh.   uuld  rulwiihclt.  fllchf.  ohm  Si/na/itihrln. 

Orulinn.  J.am.  Kelche  unregelniftssiK  oder  in  Si»irallinieii  auf  der  Ober- 
tläche  der  Aeste  vertheilt,  (  oeuenchym  platt.  Kelche  tief,  SAuh  lien  warzig, 
:in  der  Basis  rompact.  Pfähiclien  vor  allen  Seiten,  mit  Ansnahinc  des  lofzten 
Cyclus.   Septa  etwas  Qberragend,  ganzrandig,  wohl  eutwickelt.  Tertiär,  lebend. 

Agathelia,  Renss.  'Wie  (ktiitnaf  aber  Stock  knollig  oder  lappig,  worauf 
die  Kelche  ordnnngslos  vertheilt.  Kreide,  Tertiär. 

TryiHokeHa  K  H.,  C^aihoheliu  E.  H.,  Srlerokelia  E.  H.,  Aero- 
fce/iff  E.  H.  Recent. 

A  s  t  roft  f  / '  (I.  K.  II.  Stock  ri>>titr.  Aussenrand  der  Keh  lie  schwach  ge- 
^trt'itt.  Säulchen  rudimeiitäi-.  Pfaldcheii  teiden.  Septa  gezähiielt.  Visceral- 
raum  wenig  ausgefüllt.  Tertiär. 

Sifulif'l/fi.  E.  II.  Aestig :  Knospen  spiral  oder  unregelmflssig  gestellt. 
Kelche  oberflächlich  von  kräftigen,  strahligen  Rippen  unigeben.  Sftulchen  griffeU 
förmig.  Septa  stark,  gekörnelt,  am  Innern  itand  mit  pffthlchenartigen  Lappen. 
Kreide. 

DiblasuB.  Lonsdale  (em.  Duncan).  Stock  unregelmftssig,  incmstirend. 
Kelche  weit  entfernt,  vorragend.  Coenenchym  gerippt.  Septa  ungleich.  Pf&hl- 
chen  fehlen.  Falsches  Sftulchen  durch  die  Vereinigung  der  grossen  Septa  gebildet. 
Kreide. 

Pgammohelia.  From.  {Denärohetia  EtaU.)  Stock  ftstig  oder  warzig. 
Kelche  rund,  wenig  vorspringend,  hAufig  etwas  geneigt  Sftulchen  griffeiförmig, 
Uein;  Pfilhlchen  fehlen;  Septa  ganzrandig,  wohl  entwickelt.  Coenenchym  com- 
pact, fein  gekömelt.  KAmelige  Ripjien  am  Aussenrand  der  Kelche.  Oberer  Jura. 

II tip / oh  eti n.  Keuss.  Aesti'i:  Knospen  alle  auf  einer  Seite  der  Zweiiic; 
Septa  in  drei  Cyclen.  Silulchen  köniii;;  Pfühlchen  vor  den  zwei  ersten  Cyclen. 
Wand  der  Aeste  köinifr-streitig.  Oligoraen. 

Prohflifi.    l'Yoni.    {StifJanpin  Froni.)    Aestig,  spalierartiir ;   Knosjien  in 
zwei  I'arallelreihen  an  den  Rändern  jedes  Zweiges;   dieselhen  entspringen  auf 
der  Rückseite,  drehen   sich  aber  vollständig,  um  ihre  vorsprinßendcu  Kelche 
nach  vorn  zu  richten.    Säulchen    gritielförmig;  ^ 
Sejifa  ganzrandig;  Coenenchym  sehr  entwickelt,  "f  ^  ^ 

köroelig.   .Iura.  Kreide.  V,  \  4ff» 

KnaUohelin.     K.  H.    (Fig.  184.)    Stock       %  j-- 

:    *8tig;  Kelche  in  zwei  alternirenden  Reihen.  Coe- 

j    iienehym  mftssig  entwickelt.  Säulchen  rudimentär. 
Septa  ganzrandig.  .Iura. 

f        Tl (I r iidendron,   Quenst.  Enallohelien  von 
kräftigem  Bau;  die  grossen  Kelche  mit  stark  her- 
vorragenden Sepien  erster  Ordnung,  von  denen  Fi^'  ^J^V^QS^'^ 
«e  beiden  der  Zweiiraxe  paraUelen  abweichend                 /  ^  •  '^^^^ 
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Septam  setzt  in  die  scharfe  Kante  des  Zweiges  fort;  das  entgegengesetzte  stellt 
einen  Ijohen  Kamm  dar.  Jura. 

EuhcJia.  E.  II.  Stuck  Jlsti'j:  Knospen  zu  zwei  und  zwei  einander  ent- 
jreprenpesctzt  und  auf  dem  Kolrlnande  ('nts])rinf;ond;  Septa  ganzraodig;  Sitti- 
chen fehlt.  Hi)»i)en  in  der  N'ihe  der  Ktlriie.  .Iura. 

r,  II  r  II  h  (•  I  i  a.  E.  II.  Stoilx  massiv;  Cocnencliym  weni^'  »Mitwi»  kclt  und 
fein  L'cKoi  nolt :  Sepfa  weniii  zalili  eirli,  yanzrandiR,  sehr  dick.  Kelche  im  ( eiilroj« 
hohl,  (dine  SäulclRMi  und  I'fiihl'  licii.  Kreidr. 

?  lUncohel  i a  From.,  i  I'hi/Hohelfu  Froin. 

U.  taniilu  .    Du.suiidae.    K.  II. 

{J*settd()iurhitwlidn€,    E.  II.) 

Einfach.  SeptaUcammem  ohne  Endothek,  Jedes  Septum  dtiriA  eine 
Gruppe  von  drei  seitfieh  freien  Verliednamellen  ersefgf,  toelche  iwr  durd 
ihren  Aussenrand  mit  einander  rerbttuden  tnnd  und  gw^antfuen  als  eim 
Jiijtpe  vorragen. 

T>nfinnn.  E.H.  (Eip.  IHf).)  Kreiselförmijr,  gestielt.  Wand  mit  groben 
Kippen  und  Furehen.   Septa  seitlich  gekörnclt.    Kreide,  Eocaen. 


FiR.  inr.. 

DoMmia  Suerrbjfi.   E.  H.   Loudouclay.  Highgat«. 
•  Natarl.  Ortma.  b  K^leh  wogiBirt. 

10.  Familie.  Torbinolidae.  £.  U. 

Emfaehe  Ztflen  {selten  aus  mehreren  Knospen  bestehende  StScke).  Wesä 
und  Septa  didit,  wohl  entfriekelt.  letefere  yatusrandig.  InterseptaXkammem 
letr.  ohne  Stfuaittikf^n  odtr  Qunhiätfer. 

Unterfamilie  Caryophyllina«.  E.  H. 
Pfählchen  vorhanden. 

Tribus.   Caryophyllaceae.    E.  H. 

Ein  einziger  rt"iilil(  lieiikiaiiz  vorliaiHlcii. 

('nnocifiithus.  d'Orb.  Krcisclförmitr.  frei;  Hippen  bhlttrijr;  Septa  über- 
ragend; SAulclien  fehlt,  ein  IMahlchenkraiiz  vor  dem  vorletzten  Cvclu^  olrnniUD 

Ihtich  ift  ffiitJnis.  V..  II.  Sehr  kurz,  frei:  Kelch  kreisrund:  SJukbeD 
warzig,  Septa kun:,  überragend}  rfahlcJieu  sehr  entwickelt,  ^eocuoiien. 
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Bathyryaihu»,  £.  H.  Ziemlich  hocli,  breit  anfgewacliflen;  Rippen  fein 
uDd  einfach;  Kelch  elliptisch,  tief.  Sftnlchen  kransblättrig ,  wenig  entwickelt. 
Septa  schmal,  fiberragend.  Pfählchen  vorragend.  Kreide,  Recent. 

Cfirt/ophfflli n.  Stokes.  {CiffUhina  Ehrbg.,  Cernfori/athu^  Segucnza.)  (Fip. 
180.)  Kreiseiförmig,  mit  ansgebreiteter  Basis  befestigt,  Kelch  kreisrund;  Sftul- 
chen  bündolförniitr.  aus  firdrehten  Stäbchen  bestehend; 
Sejita  breit  and  überragend,  Kippen  einfach;  Pfahlrhen 
breit,  in  einem  grossen  Theü  ihrer  Lange  freL  Kreide, 
Tertiär,  lebend. 

Coenofffathus.  E.  II.  Wie  vorige,  aber  durch 
Seitenknospen  in  der  Nahe  der  Basis  zosammengesetzte 
Stftcke  bildend.    TertiHr.  Recent. 

Pleur  octf  nth  u  yt.  Kefst.  {Sfiflnnfutlm^  Uqu&s.)  Kegel- 
f'^rmig,  gerade,  frei.  KcI' Ii  kreisrund.  Saulchen  griffel- 
fürniis.  Septa  überragend,  i'fäblcben  griffelförmig.  Rippen 
glatt.  Oligoraen. 

A  ro  ni  Ii  r  )f "  f  Im  <.  K.  II.  Frei  oder  kurz  Restielt; 
liMppen  vorsjtrindcnd.  mit  Starlicin  besetzt,  Silulclien  wohl 
rntwii  kdt;  rfAhlcbeu  breit  und  gleich;  Sejita  Uberragend. 
Miocaeu.  lebend. 

T)  i sc n  ctf  a  f  h  ufi.  V..  II.  Frei,  scheihonforiniL' :  Kelch 
kreisrund  und  schwach  convcx:  S'iulchen  laiiicllrir;  I'f.'ihl- 
<  heil  wohl  entwickelt,  freistehend :  Septa  niciit  überragend, 
Wand  horizojital,  mit  trctaltctcr  Ki)ithek.    Mittleroi-  .Iura. 

(\ui  fi,i  tfdf/ius.  K.  11.  Frei,  scboibcnföniii!.' :  Kelch  convex  in  ilcr  Peri- 
pherie, cuncav  im  ('entrinn:  Sriulchcii  brmdcHVtnniLT :  Septa  erhaben,  seitlieh  «.'e- 
konielt;  Pfrihlchen  wohl  ^'e^(  hiedeu  von  deu  Septcn;  Wand  horizontal,  nnl  dünner 
Epithek  bekleidet.  Kreide. 


Fig.  im. 

CmgoiililfUia  enolfttM.  8ol. 
S«e«nt.    Trrtk«!  innk- 
gMelmlttoii.  Mfti.  Or. 


Tribus.    Trochocyuthaceae.    E.  H. 
Pfählchen  in  mehreren  Kränzen  um  das  Säulcben. 

Trochoeynihus.  E.  H.  (7W6/Mo7m  p.  p. 
auct.,  Steplimioryathm  Segnenza.)  (Fig.  187.)  ^ 
Frei  oder  angeheftet;  Kelch  rand,  Säolchen 
ans  prismatischen,  entweder  zu  einem  Bfln- 
del  gewundenen  oder  in  Heihen  geord- 
neten  Stäbchen  bestehend;  Septa  über- 
ragend, gross;  Pfahlchen  vor  allen  C  yclen, 
mit  Ausnahme  des  letzten.  Wand  gerippt. 
Lias,  .Iura,  Kreide.  Tertiär.  Sehr  verbreitet. 

PI  11  f // r  // athu ??.  Froni .  Wie  vorige, 
nur  seheibenförmig,  Wand  horizontal.  Kreide. 

Pinn  rtfftf  hu-i.  E.  II.  Kreiselförniig, 
mit  breiter  Basis  festgeheftet.  Säulcben 


Hg.  187. 

Tiorhoryathua  coHuiu».    Frotn.   Aptirn,  Hiinli* 
]|«rBi>. 

»  Natbrl.  tirtae.  h  Ksleh  wigtftiwrt. 
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warzig ;  Septa  gedrängt,  nogleich,  seitlio})  ^ekörnelt ;  PfAlilchcn  in  der  Tiefe  mit 
den  Soptcn  vorwachsen.   Sporen  von  Querblättchen  vorhanden.  Tertiär,  Recent. 

Stylornnt hna.  d'Ofb.  Kreiselfönnig.  Wand  mit  Epithek.  S&olciieB 
lamellür.  Kreide. 

Th  er  orifd  I hus.  K.  H.  Kurz,  in  der  .Inpend  anpreheftet,  spater  frei: 
Kpitliek  den  Kolclirand  überrau'cnd ;  Kelch  kreisförmig,  tiarh;  S&alchen  bflDd£l> 
förmig,  rfahklien  lapiiiir.  zahlreich.    T.ias.  .Iura,  Kreide,  Kecent. 

Ii  I  II  si  i>  (  na  t  Ii  Ii  s.  Kcuss.  Hornföruiif:,  fiestiolt.  festgclieftet :  Kelch  krds- 
rand,  ziemlieU  tief;  Saulrlien  kOmelij,',  Pfahh  Immi  kurz.  Wand  mit  l%pithek  und 

hervorragenden  .Naiben  von  abgefallenen  Seiten- 
knospen. Ulifioraen. 

/.rptnrtfdflius.  V..  H.  Kurz,  fast  schoibeii- 
fßrmiu'.  frei:  Rippen  einfarh,  wohl  entwickelt:  Silul- 
clien  warzig,  Scpta  ^'odr.lnf^t,  überrapjend;  Pfählchen 
gezäbnelt.    K|titliek  fehlt.    Koi-aon,  V  Hecent. 

Ernitsus.  Phil.  (V  Uemiryutliua  Seguenza.) 
Tertiär. 

Dfftoi  ifnthus.     K.  H.     (Fig.  iss.)  Kegel- 
förmig, kurz,  frei:  Kelt  li  kreistönnii:.  flach :  Säublicn 
getheilt :  PlTihlt  lien  sehr  entwickelt,  die  des  v<«rlet/ten 
Cyclus  gegen  die  übrigen  geneigt:  Sejita  weiiisz  über- 
ragend:  Kippen  wohl  entwickelt.   Miocaen,  Recent. 
lleterori/nf/iHs.    K.  11.  Kecent. 
Plneoryuthus.    E.  II.    Tertiär,  Kecent. 
Tropiäocyaihus  E,  H.,  Stenortfnthus  Pourtales,  St  h  i  zocynHnt 
Ponrtal^s,  Brarityci/afhus  Dnchaflsainf?  et  Mich.  Recent. 

riitcrtaiiidii;  Tarbülolinae.  £.  II. 
Pfablchen  fehlen. 

Turbinofia.  Lam.  (Fig.  189.)  Kreiselfftmdg  ge- 
rade, frei;  Kelch  kreisrund;  SepU  ftbemgend;  Slal- 
chen  grUfelförmig,  Rippen  blattförmig,  vorspringend,  dnreh 
Reihen  von  Grabchen  geschieden.  Terti&r,  Recent. 

Sj)/irn<ifrnrhu8,  E.H.  Keilförmig,  frei,  gerade: 
Kelch  oval;  Säulchen  lamellär,  Septa  wenig  überragend; 
Rijtpen  gekömelt,  glatt  oder  gekrftnselt  Kreide,  Tertür. 
Recent. 

Pf inoffnrhus.    ]'..  II.  Kecent. 
.s' ni  ildh'"'  h  >, s.   K.  U.  Keilförmig,  gerade,  fr«; 
Säulchen  fehlt;  Septa  mit  ihren  inneren  Uftodem  Te^ 
wachsen.   Wand  mit  einfachen  Rippen.  Kreide. 

Stff/iitrorhus.  From.  Kreis  eiförmig,  gekrümmt; 
Kelch  kreisrund;  Säulchen  gritielförmig,  freistellend. 
Septa  unrcirelniässig.  mit  ihren  inneren  verdickten  lÜn- 
dem  verwachsen.  Rippen  einfach.  Kreide. 


Fig.  IhH. 

Mt9eyathun  tMtfttt.  V,.  K.  Mio- 

faen.   I'or/.tffifli.  Wlifim. 
•  Nal.  *ir.   h  Kelch  wrgtfymnt. 


Fig.  1««. 
Tiu^im»li«  B&irtriaHki,  K.  II. 
iMindoneUjr.  Higlif«!».  «fluh 

nmt.  tir. 


Digitized  by  Google 


Ilexacoralla.  Turbinolida«. 


269 


Ififf.  19V. 

Vtratotroekm  Jttoätrimeptitttitt».  Uoldf.  tp. 

Badeo  bti  Wifu.  VwL  Ur. 


MlOMtfU. 


OnvhtttrnihuA.  Duncan.  Lang,  hakenförniip,  dünn,  Kelch  kreisrund; 
Säulchen  fehlt,  Septa  wenin  zahlreich,  kurz.    Epithek  {icstreift.  Kreide. 

Vlai^iroihus.  K.  H.  Gerade,  keilförmig  frei;  Sanlchen  stark,  warzig; 
Septa  flberragend  und  fast  gleich;  Wand  mit  sticken  breiten  Rippen.  Eocaen. 

Ceratotroehus,  £.11.  (VPw- 
docgathus  Renas.)  (Fig.  190.)  Kurz- 
gestielt,  im  Alter  frei;  Sftnlchen  bfiu- 
delf5nnlg;  Septa  zahlreich,  breit  und 
Aberragend ;  Rippen  stachelig.  Kreidet 
Tertiär. 

Conotroehua,  Segnenza.  Wie 
vorige,  mit  Epithek.  Terti&r. 

Diseotroehus,  £.  II.  Schei- 
benförmig, frei;  Kelch  flach,  kreis- 
nmd;  Säulchen  warzig;  Septa  wenig 
Aberragend;  Rippen  einfach.  Tertiär. 

Bruehfftroehus.  Reuss.  Wie 
vorige,  aber  mit  breiter  Basis  aufge- 
wachsen. Oligocaen. 

DtsmupUyUum.  Ehrbg.  Mit  breiter  Basis  autj^ewacbsen ;  Sänlchen 
fehlt,  Kelch  tief;  Septa  breit,  abenagend ;  Wand  nackt,  nur  in  der  Nähe  des 
Kelches  berippt.  Kreide,  Tertiär,  Keccnt. 

Stthinot  roclius  Duui. ,  Fungotyulhus  Sars,  Duncuniu  Pourtaius 
(noB  de  Küii.  i.  llecent. 

'i  Aniph  t  h  el ,  (I.  K.  H.  einend.  l)mi«  an.  [l>ii>htheHn  K.  ll.i  Stock  buschig; 
Knospen  iilternirend,  randstrindig.  h.lutig  <lo|ii)elt.  Wand  am  unteren  Theil  des 
Stockeis  sehr  verdickt,  so  dass  zuweilen  die  ursprünglich  freien  Knospen  darin 
eingebettet  sind.  SAulchen  vorhanth^n.  Septa  wenig  zahlreich,  in  sechs  Cycluu, 
glatt  oder  berippt.  Tcrtiilr.  lebend. 
l-'f (I bc / hl  1,1.  Lesson.  (  l'hiilh>(b>  IMiil.)  i  Fig.  IUI.)  Gerade,  zusainnicn- 
ut'liü«  kl,  trei  oder  Kesliclt :  Säulcheu  rudimentär;  Septa  zahlreich,  nicht  über- 
niszend.  Wand  mit  Kpithek  niid 
zuweilen  mit  Uornen  und  Kam-  ^-.^xt- 
meu  bekleidet.  Tertiär.  Keceiit. 

Hhizoti  tn  hus  E.  IL,  /'/a- 
^'ffruvhuü  E.  H.,  HluHto- 
Uurh„s  K.  II.,  Gemmula' 
iruvhu»  Dune.  Recent. 

^^pitrochus,  From.  Cy- 

^risch.     hroit      ftiurphpftet  t 


1(1 


Fig.  191. 
K.  H.  MtoCM«. 
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Z<>itliche  and  rftanliche  VerbreitiiBf;  der  foBsUen  AothosoMi. 

Ulitor  <lofi  A titlin/urii  lH-aiisj)ni(Li<'n  nur  die  Mjulrt'jioraricn  in  lur- 
vorraj;»'ii<lfm  M;i;i>s('  das  Iiiti'i t'^so  dos  l'alaooiitologeii,  da  sich  das  Vur- 
koiJimen  lussiler  AlajonaritH  auf  ciiio  kh'iue  Zahl  von  Gattungen  be- 
schränkt und  fossile  Actiiiiarieii  oder  Autipatharien  bis  jeUt  überhaupt 
nicht  naciigewicscn  sind. 

Typische  und  sicher  hcstimuiharc  Peunatulideu  und  Gorgoniden 
kennt  man  erst  seit  der  Kreidezeit,  dagegen  reichen  die  nenei^ngs  m 
den  Alcyouarieii  gerechneten  Uelioporiden  bis  in  die  ältesten  Erdperiodeo 
zurück.  Zwischen  den  silurischen  Gattungen  lleliclites^  Plamopor<i, 
l*rojtora  etc.  und  der  seit  der  Kreidezeit  existirenden  lldiopora  Uegt 
allerdings  eine  weite  nnausgefüllte  zeitliche  Kluft  und  ebenso  wird  die 
recente  Gattung  TiUnjKjru  von  ihren  mutliniasslichen  Vorläufern  im  palaeo- 
lithisdion  /eitaltor  {  Auhtpora,  tSyriuyv^Mra,  Ilalysitva  etc.)  durch  emcu 
gewaltigen  Zeitraum  geschieden. 

Eine  geseldossenere  A ut"eHianderlV)l^e  luetrt  die  Unterordnung  (i'T 
Mudri  futnit  h  ii ,  namentlich  in  ihren  ritl  bildenden  Formen.  Von  der 
Silurzeit  an  bis  zur  (T('L'<'n\vait  nehmen  die  Korallen  einen  hervorragen- 
den riatz  im  Haushalt  der  Natur  ein.  Nicht  nur  ))ildeten  ihre  Skelete 
zu  den  verschiedensten  Zeiten  ausg(>dehnte  Korallenkalke ,  sondern  auch 
in  mehr  oder  weniger  frafsmentarischer,  zerriebener,  sandiger  oder  staub- 
ähnlicher Form  haben  sie  in  reichem  Maasse  zur  Erzeugung  von 
Kalkstein  beigetragen.  ' 

Korallenkalke  von  mehreren  hundert  Fuss  Mächtigkeit  kOnnen  nur 
in  Perioden  seculärer  Senkung  des  Meeresbodens  entstanden  sein,  da  die 
riifbildendeu  Formen  wenigstens  heutzutage  nur  in  der  geringen  Tiefe 
bis  zu  20  Faden  gedeihen.  Gleiche  Lebensweise  darf  man  mit  grosser 
Walirselicinliehkeit  für  die  Killkorallen  des  mesolithischen  Zeit.dtm  und 
«ler  Tertiärzeit  voraussetz«'!) .  so  dass  ini  Allgemeinen  das  N'orknnuii'  ii 
von  Korallenkalken .  nanu  iitii(  Ii  wenn  sich  dirsrlbcii  üln-r  weite  M;icln'ii 
»•rsti  ecken,  lür  cinr  seiebtc  Meseliartenlioit  des  Meeres  spi  ielit.  Die  thtil- 
weise  Krhiirtung  eines  KorallenritVes  zu  comj)aetem  Kt)rallenkalk  liis'^t 
sich  an  den  Ilitlen  der  Jetztzeit  sowidil  an  der  Oberfläche  als  m\W 
Wassrr  leicht  beobachten.  In  den  Lücken  einer  abgestorbenen  rarthie 
des  liilfs  sammeln  sich  Schlamm,  feiner  Detritus,  Molluskenschalen,  Kclii- 
uodermenreste,  Foraminiferengehanse  etc.  an ;  dieses  fremde  Material  wird 
durch  Einwirkung  von  Kohlensaure  mit  den  Korallenskeleten  zu  einer 
festen  krystallinischen  Masse  verkittet,  wobei  die  organische  Struktur  der 
Korallen  wohl  einige  Veränderung,  jedoch  keineswegs  eine  völlige  Zerstö- 
rung erleidet.  Die  chemische  Analyse  solcher  recenter  Korallenkalke  weist 
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nebi'u  kolileusuurem  Kulk  moist  iiocli  kleinere  oder  grössere  Mengen 
kühlensaurer  Magnesia  {in  der  Kegel  2~-it\  ,  zn weilen  auch  bis  ^58%) 
ood  Spuren  von  Eisenoxyd,  Tlionerde,  Kieselerd«'  und  Pliosphorsänre  auf. 

Im  palaeolithisehen  Zeitalter  erscheinen  die  Korallen  fast  immer 
gesellig  als  Kiffbilder;  eine  Differenz  zwischen  Tiefsee-  und  RiiFkoralleu 
scheint  damals  noch  nicht  bestanden  zu  haben,  denn  auch  die  isolirt 
Torkommenden  Formen  gehören  zu  denselben  Gattungen  wie  jene  der  Riffe. 

In  der  dOrftigen  Fauna  der  sog.  Primordialstufc  fehlen  die 
Korallen,  dagegen  erscheinen  sie  bereits  in  grosser  Zahl  in  der  unteren 
und  mittleren  Silurzeit.  Namentlich  in  den  voreinigten  Staaten  von 
Nordiiinci ika  uinl  in  (  aiiada  (Trenton-  und  Iludson-i Iruppe)  bilden  t  ini'^o 
wenige  K ui  alh  iiartm  au>  dt-n  (lattun^M-u  S/irfift  hiMUd ,  l^iilmoplnfUnin, 
Vitium.  !■  iirish IIa.  l'arositrs,  ( 'i)lnii>>/>>/>"/ii.  l*iitlnr(U(t  in  Vcriiindung  niit 
zalihoichen  Hryo/ucn  {Chartttts .  JJonticKlipufa  etc.)  und  Hydio/.oen 
[Strumatoitoni  etc.)  Korallenkalke.  Auch  die  Gegend  von  St.  Petersburg 
(Pulkowa)  liefert  eine  An/abl  untersilurischer  Korallen.  l)ie  Ilauptout- 
wicklung  der  silurischeti  Koraiienrül'e  ialit  in  die  obere  Abtheilung 
dieser  Formation.  In  Europa  bieten  vonsttgüch  Skandinavien  (Gutlaiid, 
Ghristiania),  die  russischen  Ostseeprovinzen  (Dagoe  und  Oesel),  Wales 
und  Böhmen,  in  Nordamerika  die  Staaten  New- York,  Wiconsin,  Kentucky 
and  Canada  den  Schauplatz  ehemaliger  Korallenriffe.  Iiier  entfalten 
sich  die  Tetracorallen  {liuyosa)  zur  höchsten  Mannigfaltigkeit  uud  zur 
msssenhaftesten  Entwicklung,  die  vielleicht  nur  von  der  gewisser  Pori- 
tiden  { Fdroslh's  ,  übertrotten  wird.  Reiehlichen  Antheil  an  den  ohersilu- 
risclien  K(»rallenrirt('n  ncbnien  ain  li  eine  .\n/abl  .Mcvonarien  {  Ildiolihs, 
J'lfisiHftjifO  fi,  i'ropoi'ti.  rill  I  in.  Si/t  nti/njKud.  Hill i/sih  s),  I>r\n/(ii  ii  \  .Mnnti- 
'nhjtoru.  ('luiitfft's.  Aiiiiilifis  etc.)  und  llydii»zocn  i ''^fr'tticiln/mrii ) .  da- 
l^e^en  bind  Kalkal^M  ii  (NuUiporeu)  bis  jetzt  aus  palaeoiithiäciieu  Ablage- 
rungen nicht  bekannt. 

Die  «levonischen  Koralleuntle  in  der  Kifel,  in  den  Ardennen,  bei 
Cöln,  in  Schlesien,  bei  Ik>ulogne  sur  Mer,  in  Devonshire,  Canada.  (>liio, 
New-York  (Ob.  Uelderberg-  und  Corniferous-Gruppe)  tragen  der  Haupt- 
sache nach  denselben  Charakter  wie  die  obersilurischen,  doch  ist  der 
Formenreichthum  namentlich  bei  den  Tetracorallen  beträchtlich  im  Rück- 
gang. Die  Gattungen  Cyaihoph^um^  CysHphißum^  Jutdaphyllum ,  Acer^ 
«uiarid,  Fhittipsastraiea  und  Calceola  stehen  hier  auf  dem  Höhepunkt 
ihrer  Entwictclung.  Von  Hexacorallen  tritt  im  Devon  die  älteste  Gattung 
BatUrshi/i(i  auf. 

In  den  Korallenkalken  der  S  t  e  i  n  k  o  Ii  1  e  n  ID  i  ui  a  t  i  (•  ii  (  Helf^ii  n, 
Irland,  Schottland,  mittleres  Hus^land .  Missouri  etc.  ;  ticten  unter  den 
letracoraileu  die  Gattungen  ZajithniUts^  Ainidcxas,  DtiihtfithyUtiin,  Clisio- 
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phi/lliiiH.  I.Uliostnttiitii.  Lmisilulritt.  Stt  r/ihiult  s.  Mii  In  I iiiiti  und  O/a thtiniutu 
in  Vonlergniml.  untiM"  den  roritidrn  sind  Fta-fisiti^  uinl  (  nliiniHfinn  nur 
nocli  scliwacli  vortn-tcn .  (hij^cgt^'ii  eiitwickt'lt  du-  AK  V(tiiai  ion-GaUuiig 
K>(/rinj/o/n>ni  zuhli oicli»'  Arttu  und  von  Hrvozooa  treten  einzelne  C'liaetetes- 
FöinuMi  mussenhalt  auf.  Sehr  benu'ikenswerth  ist  das  Vorkommen 
cai'bunischer  Korallen  im  l'etscboraland,  auf  den  BareDts-iosela  bei 
NoT%ja  Semlja  und  auf  iSi)it/l)ertjen. 

Darch  Mangel  an  Riffkoiulleu  zeichnet  sich  die  Djas  aus;  die 
welligen  isolirten  Formen  gehören  zu  den  Gattungen  Qüophjßhun  und 
C^afhoxonia.  Aeusserst  arm  an  Korallen  ist  auch  die  ausseralpine  Trias; 
nur  aus  Oberschlesicn  und  Lothringen  werden  einige  wenige  Formen  Ton 
Astraeiden  {^MonÜivmdtia^  Thamtiustraea ,  PrituMgirata)  angegeben:  nm 
so  häutigiM-  finden  sie  sich  in  gewissun  Horizonten  der  alpinen  Trias, 
la  der  reichen  Korallenfauiia  von  St.  Cassian  und  der  Seelandalpe  (^Lauln-, 
Fauna  von  St.  Cassian.  I)enks(ln.  Wien.  Ak.  IM.  iM.  lSi;4)  sind  ii.iiürut- 
Ik  Ii  die  ( i;ittün<i[»'n  Jluntl ihikKio  .  < htijihalophtjlliii .  <  (tfn tnajilnfll ui.  i  'lad>^ 
jih//llni.    l lliiili(lnpliyUi(i ,    Tlirmsni 'I id  .    I'J ij^iisf i  nril  ,    M u  ftisol r nii .  LufnilUt- 

uitihit.  Lsusinutt,  Astrocinuia  vertreten.  Sie  scheinen  rasenartij:e  .\us- 
breitungen  auf  deoi  Hoden  eines  seichten  Meeres  gebildet  zu  haben. 
Anhäufungen  von  Uitikorallen  wui  den  in  den  Zlambachschichten .  im 
W.  ttcrsteinkalk  und  Cipitkalk  und  bin  und  vieder  auch  im  Dolomit 
Südtyruls  beobachtet,  jedoch  noch  nicht  näher  beschrieben.  Nach 
V.  Itichthofen  und  v.  Mojsisovics  soll  ein  grosser  Theil  der  sfldtjroler 
Dolomite  den  Ueberresten  ehemaliger  Korallenriffe  seinen  Ursprung  Ter- 
danken,  eine  Ansicht»  die  von  Gttmbel,  Lepsius  u.  A.  sehr  entschieden 
bekämpft  wird. 

Am  Ende  der  Triaszeit,  während  der  rhätischen  Stufe  begrenzten 

Korallenrifl'e  die  nördliche  und  südliche  Küste  des  damaligen  alpinen 
Inselzuges.  In  den  sogenannten  ..LithnchMidronkalken"  heirschcu  ästi^t' 
und  hündclf'orniiizc  meist  x  hiccht  erhaltene  lün  allen  ;tH^K  n  ( iattungeii 
<<il<uiii>j)lii/H>ii,  JlJnihilnpJit/U /<i  und  (hiihiftlttjUid  vor.  nel)eiiiTh>t;n  ^ab 
zahlreiche  andere  Astraeiden  [  Con  i  r.i  itsf/dt  u .  Sff^linn .  Astroi  orn>a.  (vn- 
fus(istracu,  MoittUvaidtfii  et( .  i  und  Thamuastraeineu,  welche  sieh  zumeist 
eng  au  die  Formen  der  St.  Cassianer  Schichten  ansehliessen,  theihveise 
sogar  mit  jenen  übereinstimmen.  (Ucuss,  Sitzgsbericht.  k.  k.  Ak«d. 
Wien  1864.  Bd.  ÖO.) 

Vom  Lias  an  lässt  sich  die  Trennung  der  Tiefeee-  und  fiiffkoiallen 
mit  aller  Schärfe  nachweisen.  Im  Allgemeinen  war  die  Liaszeit  arm  an 
Korallen,  nur  Grossbritannien  (^Glanmargonshire,  Skye  und  Worce8tei'6hire> 
Luxemburg,  Lothringen  und  Frankreich  liefern  in  den  tiefsten  Schichten 
dieser  Furmationsabtheilung  ^Zone  des  Am.  angulatus)  Aber  (X)  Arten 
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Ton  Riffkoiiülen  aus  den  Gattangen:  MvnUivauUia,  ThecamUia,  lütabäo' 
jihyUia^  Ästrocomiu,  Cyathocoenia,  Elysadraeay  SvptaMraca,  Stylastraca, 
Uitimammlrü  und  Isastraea.  (^l)uncan,  P:ilaeontogr.  Soc.  186G.  1867.) 
lui  obt'iTii  Lias  vpr.^rliu  iiuleii  die  KorallcmittV  fast  ülx'rall;  die  weuigeu, 
isülirt  vorkouimeiHli'ii  Fuimeii  gchoien  zu  den  Tiet'scckoialleii. 

Während  der  .lurazeit  scheint  Europa  der  Entwicklung  von  Korallen- 
riffipn  l)esonders  günstige  Bedingungen  geboten  zu  haben.  In  England,  im 
üördlii  hm  uud  südöstlichen  Frankreich,  in  der  Schweiz,  Süddeutschlaud 
uud  (ializien  wiederholen  sieh  in  verscJiiedeaen  Horizonten  des  uoteren 
Oolitbs  uud  Grossooliths  Korallenriffe  von  ansehnlicher  Ausdehnung  m\ä 
Mächtigkeit.  Als  herrschende  Genera  mögen  erwähnt  werden:  Montli- 
vatätia,  Thecwimiliat  CalamqphyUia ,  ISUflina,  tyathophora,  Jsastraea, 
damasbraeAy  Latimaeatuhra^  Thamnastraea,  Dimorphwitraea,  MierosoUsna, 
AmAaeia,  Omoaeris,  OonioseriSt  IHmorpkoseris,  TrockoejfaÜm ,  Disco- 

Die  Haaptverbreitung  der  Korallenriffe  fiÜlt  in  die  obere  Abtheüung 

der  Juraformation  i  Coralrag  und  Tithon  ),  und  zwar  erstrecken  sich  die- 
selben auch  über  das  Gebiet  der  Alpen  und  KariJatlieii.  Es  seheint,  als 
üb  Europa  um  jene  Zeit  einen  in  langsamer  Senkung  betindlichcn  Archipel 
darstellte,  weither  an  zahllosen  Stellen  mit  Atollen,  Saum-  und  Wall- 
riilen  bedeckt  wai'.  Die  Fauna  des  obei  im  assischen  Coralrags  ist  erheb- 
lich reicher  als  jene  des  Doggers  (^Becker  und  Mila sehe  witsch, 
die  Korallen  der  Nattheimer  Schichten;  Thür  mann  uud  Ktallon, 
Lethaea  Bniutrutaua;  Fromentel,  Polypiei-s  foss.  des  environs  de  Gray. 
Mem.  Soc.  Lin.  Normandie  1865).  Zu  den  bereits  genannten  nud  fast 
ausnahmslos  fortdauernden  Gattungen  des  Doggers  kommen  zahlreiche 
neue,  von  denen  nur  die  nachstehenden  erwähnt  werden  soUen: 
£matohdiaf  Pmmmohelia,  FharamiUa,  Ljustnilia,  PlesiasmUiaf  Ajitos- 
«iß«,  liiiii^oin,/yraj  Stemyyray  Psamrnotjyra^  IHacophyUia^  Dinunplio' 
phyUia,  Favia,  Lcptoria,  Stihoriu,  ClmiMistraea ,  Goniocora,  LatuH- 
aslram,  EpistrtptuphylUun  ^  i'ioloscris^  Orostris,  liaplanica,  JJiplat  ata 
und  Adinaraca. 

Im  Allgemeinen  besitzen  die  triasischen  und  jurassischen  Kille  einen 
ziemlich  gleichartigen  Habitus,  welcher  sie  sehr  scharf  von  denen  des 
pahieolithiüchen  Zeitalters  unterscheidet  Sie  bestehen  vorzugsweise  aus 
Astraeiden  und  Thamnastraeinen;  Bryozoeu,  Hydrozoen,  Alcyonaiieu  uud 
Kalkalgen  fehlen  entweder  ganz  oder  sind  in  so  geringer  Menge  vor- 
handen, dass  sie  ftlr  den  Aufbau  der  Biffe  kaum  in  Betracht  kommen. 

Die  untere  Kreide  liefert  nur  ausnahmsweise  im  anglogallischen 
Hecken  (Haute  Marne  und  Yonne)  und  im  alpuaen  Gebiet  (namentlich 
im  sogenannten  Schrattenkalk)  ächte  Korallenriffe,  die  im  Wesentlichon  . 

Zitt«l.  BttdlNwhdar  piUMOnWIogi«.  18 
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noch  «18  denselben  Elementen  wie  die  obeijnraasischen  aufgebaut  mi. 
Im  Gault  gibt  es  nur  Tiefeeekorallen  aus  den  Gattungen  CarifophilUtt^ 
IhKhocfftUkm ,  Bathycyaihus^  Leptocyathus,  StHÜotrochm,  Dvehomäiaj 
Mierabacia  etc. 

la  der  mittlen  ii  lvr«Mde  bezeithnet  diß  Provencien-Stufe  eine 
Periode,  worin  sich  KoralK'iiritte  am  {ganzen  Nordrand  der  Pyrenäen, 
in  (k'ü  (  urhn'ren  der  Provence,  ira  iSalzkamniergut  (Gösau.  Kus>l)ach. 
8t.  (iilgen  u.  s.  w.),  in  den  norisehen  Alpen  (Neue  Welt,  Steyermark) 
und  Ungarn  in  grossartigem  Maassstab  entwickelten  und  überall  von 
Uippuriten,  lladioliten  und  einigen  dickschaligen  (iastropoden  (  AV/v>m'<i 
und  AdmoneUa)  begleitet  sind.  Diese  KiH'koraUen  haben  wenig  Aehrdicb- 
keit  mit  den  gleichzeitig  im  nördlichen  Europa  vorkommenden  Tiefsee- 
korallen  und  gestatten  keinen  directen  Vergleich  mit  jenen.  Die  mittel- 
cretacischen  Riffkorallen  tragen  ein  entschieden  moderneres  Gepräge  ib 
die  der  Jurafornmtion.  Unter  den  Astraeiden  treten  statt  der  Astraeineo 
die  gansrandigen  Eusmilinen  in  Vordergrund ;  das  reichliche  Vorkommea 
gewisser  Fungiden  {Cyddii^),  Poritiden  {Adinaeis)  und  Alcyonarien 
{Hdioponi,  Vdyfnmacts)  erinnert  schon  an  die  Kitfe  der  Jetztzeit.  Die 
vorherrschenden  und  bezeichnendsten  Gattungen  der  sofjenannten  Go^uu- 
schichten  der  östlichen  Alpm  snid:  l'lnrusnulai .  Ti  ix  hnsnn/ai,  Jhj>l"r- 
ttnhon .  Hiiri/sHiilid .  AsIuhihuki,  Sffjilui  itorifmitt .  J'liirniiiriii'f.  ll't>n>- 
tonua,  (  nl iii)ui(is(r(i(  n  ,  LadiUdrundra ,  LvpUn  tn  ,  Ilydtiojilioni .  i.'idam*- 
phyUia,  ChiilocorUf  Tliamnastraca,  J)i>ii<>rphadraea,  Cydoidis.  l*lrttron,ra, 
Adinacis,  Ildiopora,  Fuly(rcmacis.  Nach  Ueuss  (Denkschr.  k.  k.  Ak.  VVis«. 
Bd.  VIIj  enthalten  die  Gusausebichteu  18  der  Kreide  eigentbümliciie 
Gattungen,  18  theüen  sie  mit  der  Tertiarformation  und  16  mit  dem  Jun- 

In  der  weissen  Kreide  finden  sich  nur  entschiedene  Tiefseekorallea 
und  zwar  Formen  von  ausgesprochen  modernem  Charakter,  ja  eine  Art 
(Caryophyllia  cylitidracea  Reuss)  ist  unverändert  bis  auf  die  Jetztieit 
aberliefert.  Am  Schluss  der  Kreideformation  entwickelte  sich  ein«  be- 
schränkte Zahl  von  IlitTkorallen  am  Petersberg  bei  Maestricht  und  btt 
Faxoe  in  Seeland. 

Wählend  der  älteren  Tertiärzeit  enthielt  das  anglofiallischt 
Becken  einige  Küsten-  und  Kitl'korallen ,  die  wahrscheinlich  aus  dem 
alpinen  (iebiet  eingewandert  sind.  Hier  tinden  sich  Koralh'niitfe  in  den 
Nordpyrenäeu  und  Corbicren,  in  der  Schweiz,  am  Kressenberg  und  hei 
Keichenhall  in  Oberbayern;  in  den  Seealpen  bei  Nizza,  in  der  Gegend 
von  Vicenza,  in  Friaul  und  Dalmatien.  Dieselben  setzen  fort  nach  der 
Krim,  Aegypten,  Syrien,  Arabien  und  Ostindien.  Am  genauesten  bekannt 
-  sind  die  Formen  aus  den  Schichten  von  San  Giovanni  Ularione  und 
Ronca  im  Vicentinischen  (Reuss,  Denkschr.  Wien.  Ak.  Bd.  33.  1873) 
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und  ans  verschiedenen  Localitatea  in  Fria4il  (d*Achiardi^  Coralli  eucenici 
de]  Friuli.  Pisa  1B75).  Auch  in  den  Eocaenriffen  herrschen  die  Astraeiden 

CDt^Licderi  vor;  die  verbreitetsten  und  bozeiLlmendstcn  Gattungcii  sind: 
l'larosHi'lia,  Tki»  hosinil hi.  iiUnsttnlia,  I'di  astml id ,  Lvpta.i  i>i.  Lrjitafihi/Ilidf 
i/H III .  Jhjtlorni.  J Ii/(lif<>j>liora  .  I'  tirui.  Ilcluistrdia  .  Stijlovoima, 
AMroroi  niti .  lei  niT  Stt/lujihDndui  ( Sfi/Iojiltitrn )  und  namentlich  Ponhiluc 
[Pontes,  J^ithantru.  Astiutojiora .  J)cit(lt  iiLis ,  auch  llydrozuen  {^Millrpifni, 
AjMpura)  und  AlLvoiiarifMi  {Udwpora)  siud  vertreten,  wenn  auch  nicht 
gerade  masseniiaü  entwickelt. 

Noch  bedeutender  und  formenreicher  sind  dieoligocaonen  Korallen- 
riffe von  Oberbui-g  in  Steyermark,  Dcgo,  Sassello,  Crosara,  Montecchio 
maggiüic,  Castel  gumberto  u.  a.  O.  in  Oberitalien.  Unter  den  Astraeiden 

tik-nviegeii   hier  die  Genera  CcUatnophijUiit.   Li ptopinjflia.  Plocophijllut. 

>>li»l>hifUKi.  I  l'tjtli ijliid,  IjUttnianindra.  ^Iijhicormd.  Hi  liasfrdi  <i.  SfAcntistrdni, 
J'l'  /Hn iiijdt .  IlnhiioiKi :  vdii  Fun^idi-n  sind  'Doi  hnsrns.  (  'iinthuscris.  Cnnio- 
In  rvorzuhL-hcM.   \)\v  l'outnlen,  Mdleijoridcn  und  llclioiiojidcn  nrlmicn 
einen  erheblicli  grosseren  Antiieil  am  Aufbau  der  liitte,  als  in  der  ilio- 
caeuzeit  ^Keuss,  Uenkschr.  Wien.  Ak.  Üd.  23.  2b.  2U  und  33). 

Gleichzeitig  mit  diesen  südeuropäischen  Kiffen  lebten  im  deutschen 
Oligocaen  eine  Ueihe  von  Tiefseekorallen,  dagegen  besass  £ngland  bei 
firoekenhurst  ein  locales  Kiff,  das  theilweiso  aus  Madrepora  antjUca  und 
mehreren  Sdenastraea-kri^n  zusammengesetzt  war. 

lü  der  jüngeren  Tertiiirzeit  werden  Kurallenrirte  iunner  spärlicher 
in  Europa  und  rücken  weiter  nach  Süden.  Die  Aliocaenablagerungen  im 
gbUösthcheu  FrauJureich  und  Nordit;ilien  (^Superga),  der  J.eitliaicalk  des 
^VieQer  Beckens  enthalten  KitllvoraUen  (^Ueuss,  Deuluchr.  Wien.  Ak. 
lid.  31;,  welche  meist  zu' noch  jetzt  existirenden  Gattungen  gehören. 
Grössere  miocaene  liiffe  finden  sich  auf  Malta,  in  Kleinasien,  Java  und 
Westindien  (Duncan,  Quart,  journ.  geol.  soc.  Vol.  24  S.  U).  Als  be- 
sonders häufige  Gattungen  sind  für  die  Miocaenriffe  hervorzuheben :  Udi' 
astraea,  Soienastraea^  IHmadram^  Favia,  iSlyloplwra^  Alvcop&ra,  Porites, 
PaciUopora.  Auch  Nulliporen  finden  sich  wenigstens  an  gewissen  Loca- 
litäten  ebenso  massenhaft  wie  in  den  liitien  der  Jetztzeit. 

riiocaeue  ii.oraUeuriÜe  sind  mehrfach  /.  B.  an  den  Ufern  dos  rotheii 
Meeres  und  in  Japan,  nachgewiesen;  sie  bestehen  überall  aus  den^elbeu 
Arten,  welche  die  in  den  Nachbarmeeren  noch  jetzt  betiudlichen  Kitl'e 
zusammensetzen.  Auch  die  wenigen  isolirten  Tiefsee-  oder  Kttstenkorallen 
im  Crag  und  in  pliocaenen  Absätzen  Europas  enthalten  durchwegs  Arten, 
welche  mit  denen  der  Nordsee  und  des  Mittelmeers  entweder  specifisch 
ftbereiiutimmen  oder  ihnen  doch  sehr  nahe  stehen. 

18* 
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Di«-  ganze  zeitlii  iic  Aut'oitiauderfolgc  der  Korallen  zeigt  uns 
ziemlich  streng  geschiedene  [leihen,  von  denen  die  ältere  in  der  Silur- 
formation  beginnt  und  mit  der  Dyas  abschliessty  während  die  jünfn 
zuerst  in  den  alpinen  Korallenriffen  der  Trias  erscheint  und  bis  in  iii 
Gegenwart  fortdauert.  Durch  die  enorme  Entwicklung  der  TetrakonUn^ 
Favositiden,  Tubiporidon,  Helioporiden  und  Bryozoen  erhält  die  alte  Reä« 
ein  (lurcliaus  iVenulartiges,  eigenthüniliclies  (repnige,  doch  sind  die  jüugnnj 
Madieporarien  wenigstens  dureh  die  l'alaeastiaeen,  (.'alostvlineii .  s«jvie 
dui'ch  l^rotaravii  und  l*alacacis,  augekündigt.  Wie  bestimmt  auch  die  Tetrit- 
corallen  von  den  üexacorallen  in  ihren  t^^pischen  Vertretern  geschieden 
sind,  80  gibt  es  unter  den  ersteren  doch  Formen  mit  zahlreichen  radürai 
Septen  und  reichlicher  blättriger  Eudothek,  welche  in  ihren  kalkign 
Skeleten  die  grösste  Uebereinstimmung  mit  üexacorallen  aufweisen  ui 
nur  mit  Mühe  von  diesen  unterschieden  werden.  Andei'seits  fehlt  C8  ba 
den  letzteren  nicht  an  einzelnen  Gattungen,  ileren  »Sternleisten  in  wj 
Systeme  geordnet  sind  {^JhAocystisj  (tnijnia),  wahrend  ihre  sonstigen  Merk- 
male besser  zu  den  iiexa( orallen  passen.  Von  l^edeutung  für  einen  geueu 
sehen  Zusammenhang  der  beiden  grossen  Gruppen  dürfte  die  Beobachtucc 
Duncan's  sein,  dass  bei  den  Üexacorallen  des  Lias  (^und  der  Th») 
die  Anordnung  der  Septa  in  sechs  Systeme  äusserst  selten  deuUidi  n 
erkennen  ist. 

Zwischen  den  einzelnen  Faunen  der  zweiten  Reihe  gibt  es  keine  da 
Zusammenhang  lösende  l Jnterhrechung  mehr.  Sowohl  die  Kiffkoiuilea 
als  auch  die  Tierseelormeii  der  mesdlithisehen  und  känolithischen  For- 
mationen sind  enge  mit  einander  verkuüpi't.  Jede  einzelne  Fauna  bangi 
mit  der  Torigen  durch  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  gemeiosaatf 
Gattungen  zusammen ;  die  erlöschenden  Formen  werden  durch  neu  «tf- 
tauchende  ersetzt  und  auf  diese  Weise  findet  successive  ein  Emeueruni»- 
process  statt,  welcher  in  den  Formen  der  Gegenwart  seinen  vorläufig* 
Abschluss  gefunden  hat.  Viele  lebende  Arten  finden  sich  im  PliociMf 
eine  kleinere  Zahl  geht  bis  in  dah  Mioeaen  zuriick  und  einige  wenig* 
Tiefseclornien  datiri'u  sogar  bis  in  die  Krei<lezeit  zurück.  \  on  den  (.»ät- 
tungen,  welche  die  Kitle  der  älteren  Eocaenzeit  auf  bauten,  hndeu  »kIi 
die  meisten  noch  jetzt,   einige  persistente  Gattungen  reichen  bis  in  tii«' 
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oberen  Silurzeit  den  Höhepunkt  ihres  Formenreichthunw.  Es  werden 
xwar  ans  der  Kreide  die  Gattung  Hdoeifstis  LoDsd.,  ans  dem  Tertiär 
Omomüia  Doncan  nnd  sogar  ans  der  Jetztzeit  die  zw«  Genera  Guifnia 
Ihrncan  und  BaplophyUum  Ponrtal^  als  Rugosen  angeAlhrt^  indess  die 
n  Gunsten  dieser  Eintheflnng  herrorgehobeaen  Gründe  lassen  mancherlei 
Zweifel  übri^?. 

Die  «Tstc  Familie  der  llexacorallei),  die  Porifiihtr,  enthalt  eine  aus- 
*»cWies.slich  palaeolithische  Fnterfamilie  i  Favositina»') ,  welche  auf  das 
innigste  mit  der  recenten  Gattung  Favostiipom  und  der  cretacisehen 
Kminekia  verbunden  ist  Die  Unterfamilien  der  Alveoporinen  und  Pori- 
tiBen  sind  yorzugsweise  in  der  Jetztzeit  verbreitet;  die  letztere  besitzt 
j^och  scbon  im  Silur  und  Devon  einige  Vorläufer  {PrOtaraea,  Pleuro^ 
diäif¥m)  nnd  feblt  ancb  in  meso-  und  känolitbiscben  Ablagerungen  nicht. 
FttrdieUnterfainilie  der  Turl)inarinen  ^iht  es  •gleichfalls  zwei  pal aool italische 
Ahnen  CPriaciturh,  x  und  Valacaria  ),  ihre  Uauptverbreitung  fiudet  sie 
ffst  im  Tertiär  und  <ler  Jetztzeit. 

I»ie  Familie  der  Madrrporiden  gehört  ausschliesslich  der  jüngeren 
lertiärformation  und  der  Jetztzeit  an;  auch  die  zwei  wichtigsten  Gat- 
tengen der  PoeUkparidm  {Pöeülopora  und  Seriatcpara)  haben  ihre  Haupt- 
estfficUnng  in  der  Jetztzeit,  wenn  scbon  die  letztere  bereits  im  palaeolithi- 
kUd  Zeitalter  durch  sehr  nahestehende  Formen  vertreten  ist.  Ebenso 
gehen  den  grösstentheils  tettiären  und  recenten  Eupsammiden  scbon  im 
^iinr  ( Calostyli<i)  uiid  Jura  {Haplaraea,  Dqtlaram)  einige  Stammformen 
Toraus. 

Bei  den  Fumji4iiv  wird  die  Zahl  der  lebenden  Vertreter  von  den 
fojisilen  übertroffen.  Die  Unterfarailie  der  CyddUinae  hat  ihre  Haupt- 
verbreitung in  der  Kreide,  die  der  Tbamnastraeinen  enthält  nur  ausge- 
storbene Formen,  welche  sich  auf  Trias,  Jura,  Kreide  und  Tertiär  ver- 
tlieQen;  die  Funginen  dagegen  geboren  mit  Ausnabme  einer  einzigen 
Oattnug  {Pöäabacia)  der  Jetztzeit  an,  die  liophoserinen  beginnen  im  Jura, 
b«itien  die  grösste  Zahl  von  (lattunj^en  in  Kieide  nnd  Tertiär  und  zählen 
^ucl)  jetzt  zu  den  häufigereu  Riffkorallen.  Von  Merulininen  fehlen  fossile 
Vertreter. 

In  den  Formationen  des  mittleren  Zeitalters  spielen  die  Astraciden 
Imi  weitem  die  wichtigste  Rolle.  Nur  zwei,  systematisch  nicht  einmal 
^cbeigestelle  Gattungen  {HeUrophßia  und  BatterfSbyia)  kündigen  diese 
^«»niiem'eicbe  Familie  im  palaeolithiscben  Zeitalter  an.  Die  grosse  iMeb»i-by  Google 

Ui\\\   (lur    ic*  .1    1.     .1  leisten  ent- 
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sind.  Ausschliesslich  der  Jetztzeit  gehört  die  kleine  Familie  der  Echino- 
porinen  an. 

Eine  verhältniasmässig  jugendliche  Familie  sind  auch  die 
phoridae,   Sie  beginnen  im  Jura,  doch  liegt  ihre  HanptTerbreitiug  in 
der  Jetztzeit.    Dieselbe  zeitliche  Verbreitung  besitzen  die  Ck^ini^. 
Die  eigenthttmliche,  nur  eine  einzige  Gattung  enthaltende  Familie  dtf 
DoRmidae  ist  auf  Kreide  und  TerfiSrzfit  beschränkt 

Von  den  Titrhimluh  t\  pi  schoinon  dio  ältesten  Formen  im  Jura,  die 
Hauj»tv(Ml)reitiini;  (li»'S(M-  TiefseckorMlloii  tlillt  in  die  Tertiiir-  und  Jetzt- 
zeit. Im  All^'emeiiK'ii  «jelieri  die  mit  i'laliUdieu  versehenen  Caryoph^llinen 
im  Alter  den  Turbimdinen  voraus. 

m.  Classe.  Hydromedusae.  Hydren  und  Qualleii. 

(Jlijdrozoa  Huxley.) 

Festsitzende  Polypenstöcke,  freisehwimmende  Meduseu 
und  Medusen-  odei-  Toly pen-ähnliche  Thiere  ohne  Magenrohr. 
Leibeshöhie  nicht  durch  Mesenterialfalten  in  Fächer  getheilt 

Die  zahlreichen  und  Oberaus  mannichfaltigen  Organismen»  wdche 
zur  Classe  der  Hydroinedusen  gerechnet  werden,   eignen  sich  nicht 

sonderlich  zur  Krhaltuntr  in  den  Erdscliiehten.  Bei  den  meisten  be- 
steht der  naiize  Ktiipcr  aus  weiclier  /eiliger  Substanz,  welche  ii:i(h 
dem  Abstribeii  des  Thi«Mes  ohne  llinterhussiuitx  von  Spuren  vcrwc-t; 
manche  besitzen  Chitinliüllen .  die  unter  günstigen  Bedingungen  kohlise 
l'el)erreste  oder  Steinkerne  hinterlassen  können:  nur  eine  kleine  Zalil 
von  Formen  erzeugt  an  ihrer  Basis  kalkige,  korallenähnliche  Ausschei- 
dungen. 

Im  Allgemeinen  bleiben  namentlich  die  polypenartigen  und  ästigen 
Hydromedusen  an  Grösse  beträchtlich  hinter  denAnthozoen  zurück.  Bö 
allen  wird  der  Körper  aus  zwei  Schichten,  Exoäerm  (Ectoderm)  und 
Entoderm,  gebildet,  welche  sich  bereits  in  den  frflhesten  Jugendstadien 
als  differente  ZcUenlagen  erkennen  lassen.  Jedes  Einzelthier  (Zoddiom) 
ist  im  Wesentlichen  ein  zweischichtiger  Sack  mit  einer  Mundöffnung  an 
einem  Pol,  welche  zur  centralen  Leibeshöhle  fßhrt.  Zwischen  Ezoderm 
und  Entoderm  entwickelt  sich,  wie  bei  denAnthozoen.  in  der  Regel  noch 
ein  mehr  oder  weniger  kräftiges  Mi ^^odi-nn.  \m  oralen  Tlicil  der  zur 
Fa  n.'ihning  bestimmten  Thiere  stehen  meist  fadentVu  inige  T(  iitakoln 
zum  tireiten  und  Festiialten.  und  ausserdem  besitzen  die  meisten  ll\(ii«»- 
mednsen  noch  in  den  giftigen  Nesselzellen  ( Nemat<u  ysten)  des  K\oti»Tms. 
welche  sich  hauptsächlich  in  den  Tentakeln  anhäufen,  eine  wirksame 
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Waffe.  Sinnesorgane  (Gehörbläsclien.  Augeozellea  und  Nerven)  sind  bei 
verschiedenen  Sfliirmquallon  nacligewieson. 

nie  bemerkeaswertheste  Eigentliümlichkeit  der  Hydromedusen  berulit 
in  den  vielartigen  und  zun  Theil  höchst  eigenthttmlichen  Erscheinungen 
der  Fortpflanzung.  Nur  ausnahmsweise  geht  aus  den  zwischen  Exoderm 
und  Entoderm  entstehenden  Generationsorganen  ein  dem  Mutterthier 
ähnlicher  Organismus  hervor ,  viel  h&ufiger  tritt  ein  Oenerationswechsel 
in  der  Art  ein,  dass  aus  den  hefimchteten  Eiern  einer  Meduse  oder  einer 
medusoiden  Geschlechtsgemme  ein  polypenfthnlicher  Embryo  entsteht, 
welcher  entweder  durc  h  Knospung  oder  Selbsttheilun'g  direct  dem  Mutter- 
tliit  r  ähnliche  Individuen  erzeugt .  oder  sich  durcli  Sprossung  /u  einem 
iLstigPM,  i)olyniorphen  Stock  mit  scdir  verschiedenartifzen  Knospen  ent- 
wickelt, von  denen  einzelne  die  Function  der  ErnähruiiLf  ( Ihiih miiltm). 
Oller  Fortbewegung  { Srhwiwm(fhclni) ,  andere  die  <ler  l'ortptianzung 
iiiimcphoren)  besorgen.  In  der  einfachsten  Form  erscheinen  die  Gonophoren 
ab  sackförmige  Anseb wellungen  oder  becherförmige  Knospen,  die  ent- 
weder unmittelbar  Eier  heraustreten  lassen,  oder  sich  zu  raedusenähnlichen 
Polypen  umgestalten,  weldie  sich  häufig  vom  Stock  ablösen  und  erst  als 
freie  Medusen  geschlechtsreif  werden.  Wenn  also  sämmtliche  Hydro- 
nedasen  ursprünglich  aus  einem  Einzelpolypen  hervorgehen,  so  machen 
die  verschiedenen  Formen  doch  Oberaus  mannich&ltige  Wandlungen  durch. 
Bei  der  Fortpflanzung  gewisser  hochstehender  Quallen  (Discophoren),  wo 
der  Embryo  nnmittelbar  und  ohne  nennenswerthe  Metamoriiliose  wieder 
in  eine  scheibentomiige  Meduse  i\bergeht,  und  jener  der  Hydroiden,  bei 
denen  sich  das  befruchtete  Ei  festheftet  und  einen  ästigen  Polypen- 
^tiH-k  bildet,  dessen  Gonophoren  entweder  nur  Eier  oder  polypoide  und 
meduH(»ide  Knospen  oder  freie  medusen;i]inli(  Ik»  End^ryonen  entwickeln, 
hmn  sich  die  merkwtirdigsten  und  verwickeltsten  Erscheinungen  unge- 
schlechtlicher und  geschlechtlicher  Vermehrung  beobachten. 

Man  tbeilt  die  ('lasse  der  Hydromedusen  in  ^iOrdnungen:  Ilydroida, 
Siphnnophora  und  Distcophara  ein.  Die  Hydroiden  sind  entweder  fest- 
sitzende seltener  freie,  ästige  Polypenstöckchen  von  bäum-  oder  moos- 
rörmiger  Gestalt  mit  zahlreichen  Emährungspolypen  (Hydranthen)  und 
Geschlechtsknospen  (Gonophoren)  besetzt,  oder  auch  kleine  freischwim- 
mende mit  Randsaum  versehene  Medusen.  Die  Leibeshohlen  der  Hydran- 
then communiciren  mittelst  eines  gemeinsamen,  durch  die  hohle  Aze  des 
Stammes  und  der  Zweige  gebildeten  Nahrun gscanals.  Häufig  entwickelt 
rieh  ein  hartes,  chitinöses  Hantskelet  (Periderm).  das  in  der  Kegel  von 
einer  gemeinsamen  Basis  ( Hy(lroj)hyton)  aussiebt.  Zuweilen  besteht  letztere 
ans  kohlensaurem  Kalk.  Durch  Form  und  (Inisse  von  den  Ilydrantlien 
uutertichiedcne  Gonophoren  producireu  in  der  Ke^el  meduseuähuliche 
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Polypen,  welche  entweder  mit  dem  Stock  verbunden  bleiben  oder  sich 
ablösen  und  in  ächte  Medusen  umwandeln. 

liei  den  Sljthofuphorcn  oder  H<)]irenf|uallen  entwickelt  das  Exodmn 
kein  festes  chitinöses  oder  ludkiges  Hautskelet.  Ihr  freischwimmeiuler, 
biegsamer  Körper  ist  mit  überaus  polymoiphen  Hydranthen,  Schwimm- 
glocken,  Gonophoren  besetzt,  deren  Leistungen  so  innig  in  einander  greifen 
und  eine  so  vollständige  Arbeitstheilung  darstellen,  dass  sie  physiologisch 
geradezu  als  Organe  eines  einzigen  Individuums  betrachtet  werden  mflssen. 
Auch  hier  stehen  die  Knospen  mit  der  gemeinsamen  hohlen  Axe  in  Ver- 
bindung. Das  obere  Ende  des  Stammes  schwillt  häufig  zu  einer  flaschen- 
Hinnigen,  conttaetilru  Blase  an.  Den  Nährpolypen  fehlt  der  Tent.ikel- 
kranz.  dagej^en  sind  sie  mit  langen  Fanjifädon  versehen.  Aus  den  (lono- 
phoren  entwickeln  sich  medusenalinliche  Knospen,  die  sich  nur  selten 
vom  Staiunie  ablösen.  Ausser  den  Hydrantlien ,  Scliwinuntilocken  und 
(ion(>])]ioren  kommen  noch  mancherlei  besondere  Auhaogsbüduugen  (Taster. 
Deckschuppen  u.  s.  w.)  vor. 

Zu  den  Disrojthonv  oder  Ac4ilephen  gehören  die  Scheiben-  oder 
S  c  h  i  r  m  ({ u  a  1 1  e  n  ohne  Uandsaum  nut  centralem,  nach  Unten  gerichtetem 
Mund  und  mit  zahlreichen  Radiärgefassen  oder  Idagentaschen,  welche 
sich  entweder  unmittelbar  aus  ähnlichen  Mutterthieren  oder  durch  Ab- 
schnOrung  aus  kleinen  tannenzapfenförmigen ,  mit  Tentakelkranz  fer- 
Bchenen  Polypen  entwickeln.  Am  Rand  des  Schirms  befinden  sich  Gehor- 
bläschen  und  pigmentirte  Au^enzellen. 

Mit  Ausnahme  von  2  Gattuiij^cn  sind  alle  Hydroniedusen  Meeres- 
bewohner. Fossile  reherrestc  haben  nur  die  ilydroiden  und  Discophoreu 
geliefert. 

ürd  nung.    Hydroida.    Johnston  emend.  Allman.*) 

(Hffdrophora  Ilnzley.) 

Von  diesen  zierlichen  bäum-  oder  moosformigen  Polypencolonieen 
kennt  man  jetzt  eine  Reihe  fossiler  Vcrti*etcr  aus  verschiedenen  Erd- 

*)  LitPratnr. 
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Periodeo.  üngedgaet  zur  Erhaltang  sind  freilich  alle  Formen  ohne  feste 
chittnartige  oder  kalkige  Skelet- Ausscheidungen;  nur  die  mit  Kalkskelct 
Tenehenen  dflrfen  in  wenig  verändertem  Zustand  in  den  Erdschichten 
erwartet  werden.  Die  Chitinskelete  hinterlassen  entweder  nur  Ahdrflckc 
ond  Steinkeme,  oder  ein  dttnncs.  verkohltes  HMntchen,  an  dessen  Stelle 
hänHL'  iiMchträplich  Schwefelkies  und  andere  niinerjilisclie  Stoffe  treten. 
f^finiiiitliclH'  fossile  1 1  \  ili  (ti(l<'nrest«'  ijowiilireii  nur  ein  selir  unvollstäiidiLres 
Bild  von  (lern  uisju  iiii'jlichcfi  Or^raiii^iiiiiN ;  denn  die  systeniMlisch  so 
wichtijro  Hescljartenlieit  der  (Tcnerationsoruaiie .  insliesondere  der  niedu- 
«oideii  Geschlechtsgemnien  Ideiht  stets  verlH)r^en:  es  lässt  sich  durinn 
aurti  dio  Bestimmung  der  fossilen  Kestc  selten  mit  aller  wüiischciis- 
vertbeu  Schärfe  dui-clifuhren. 

Eine  kurze  Beschreibung  des  Baues  und  der  Entwicklung  dei  Tly- 
droiden  wurde  bereits  oben  (S.  270)  gegeben.  FOr  die  einzelnen  Theile 
einer  Colonie  ist  von  AI  Im  an  u.  A.  eine  besondere  Nnmenclatur  auf- 
jsesteDt  worden,  aus  welcher  nur  die  auf  die  Ilartgebilde  bezflglichen 
Benennungen  erwähnt  werden  mögen. 

Als  Ilifflrofioma  bezeichnet  man  die  ganze  (/olonic,  als  Pertderm  oder 
Pnirnrh  die  CliitinhOlle,  von  denen  die  Weiehtheile  bei  manchen  Formen 
umhüllt  worden.  Alle  nielir  oder  weni«^er  selhstiindi^'on,  durch  iin<;eschlecht- 
lifhc  Verniehruni];  CMd)il(li'ten  Tlieile  eines  livdrosonis  lieissen  /oo'nihu.  und 
z^ar  die  zur  KrnäljrunL'  hestinnnten.  nnt  Mund,  M.'iu'eidxdde  un<i  Teii- 
t^kclii  vfMselienen  UiidinutUcv  oder  Nähr|)oly|ien.  die  Tiäi^or  und  Kr/enj^er 
der  Fortprianzungsorijane  Citmophonn  (»der  Geschleclitsgemmen.  iJer  Aus- 
flnick  Trnphosoma  hezeichnet  die  Gesjinwnthoit  der  Hydranthen,  (ionaattwa 
dio  rfosannntheit  der  Gonophoren  eines  Stockes.  Unter  Jitfdrothefn  wird 
eine  becherförmige  chitinöse  Hülle  der  Hydranthen,  unter  Gonang'mm 
dio  Ghitinhane  der  Gonophoren,  unter  Jlyärojihiftm  dio  gemeinsame,  alle 
Zooidien  verbindende  Basis  des  Stockes  verstanden.  Die  weichen  Theile  * 
des  Hydi'ophyton  und  des  gemeinsamen  Ijeibesranalcs  heifwen  (hemmirh 

Die  Ordnung  der  Hydroida  ist  schwien^  gegen  die  der  JUsettphora 
oder  Scheibenquallen  abzugrenzen.  Als  typisehe  Hydroidformon  gelten 
alljjemoin  die  zwei  rnterordnuii^jen  der  Tiihulnriae  und  CampantttarfftP, 
zu  denen  nocji  die  erst  neueidinL's  als  Ili/drnitht  erkannte  Unterordnung 
der  lliiilnHornUnm  .  snwic  die  aiistfestorhene  l J nter<»i-dtnni_'  der  (iro/ifu- 
lithnlai  { Iihith(lttj)lntra  \\\m.\  kommen.  Von  den  meisten  Antoicn  werden 
auch  «lewisse  Medusen  von  geringer  Grösse  mit  IJantlsaum  und  starrem, 
fast  knorpeligem  Schirm  (Trailnpui  damr),  welche  sich  (dnic  Generations- 
wechsel vei-mehrcn,  zu  den  Ilydroiden  gerechnet 

Mit  Ausnahme  von  den  zwei  SOsswassergattutiL'en  (ilijdm  und  C'H'- 
dtfUtpkora)  leben  die  Hydroiden  im  Meer  und  bewuhnen  mit  Vorliebe 
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seichte,  mit  reicher  Algenvegetation  bedeckte  Küsten.  Am  häufigsten 
fiaden  ne  sich  in  der  Laminarien-  und  Corallinen-Region.  Einlebe 
Formen  gedeihen  ftbrigens  auch  in  sehr  grosser  Tiefe  (das  Schiff  »Por- 
cupine"  brachte  ans  243Ö  Faden  zwei  Fragmente  von  Hydroid  •  Pol jpeo 
hervor).  Alle  Tiefseehydroiden  zeichnen  sich  durch  angewachsene  Gono- 
phoren  aus,  aus  denen  sich  niemals  freie  Medusen  entwickeln. 

'  1.  riitciordiimif^.  Tubulariae.  Claus. 

{GffMnfM-hrmi  und  Athetuta  ilincks;  FAeMthcrtMaMeu  und  GifuiMiiMasita  Ällm.) 

Nackte  oder  mit  chitinigem  Peridcnn  versehene  Polypenstöckchea 
ohne  hecherförmigc  Chitinhttllen  der  Hydranthen  und  Gonophoren;  G^ 
Bchlechtsgemmen  medusoid. 

Hyärnetinirt,  van  ßeneden.  (Fig.  192.)  Die  Basis  (Hydrophyten)  dieser 
Gattung  bndet  auf  Gastropodenschalen  Krusten  mit  stacheliger  und  wsrnRcr 


■ 


Fiir.  I !>•-'. 

n   Hifdrariima  rrhinaia.    Fleming.    Kcrviit.    Nordwr.    Thtil  oiner  poraadtiaeheH  Oclrair  atark  mjröMtrt- 
h>  ll><lninllien.  go  nonophoren.   hph  Hy<troi>hytoii :  l«tstm«  M  avf  t>iw  Scbil«  t«b  Bueetmum  miMm  »' 
nnfgvwuiiiwii  und  vt-rtiral  aii^r^ohiiiltrn,  um  die  iH'tzfr>rtni^')>  .Striiktnr  sn  wigeD. 
1«  HydntpbytoB  von  Hgilracimia  nüearta.   Gart.   V«rtic«l  aogwiclinitten  und  »Urk  Wfft*urrt  (nach  QMtc'L 
II  Knt>>  HMsllunrll«.  b  Interlanlmmvin.  e  X»»it*  Kalktom<*l1e    d  Pfrilvr  swbebra  d»r  enAra  wai 
l<ainplli>.    »  KIriR«  mnd  f  gmiwr  rfoiler  auf  il- r  «tl  .  tfliichc  'le*  '>l«  r>t-  n  I51;»tti>s. 
r.  ügdrartinia  fiMpfwiM.   Allm.  eine  Niit»<a-9chalu  incrublin  nd.   Pliocaen.  A«ti.   (NatArl-  ()r««M) 
d,  Kit»  nirihie  d^r  Obvrliehe  ron  HyilmrliM  pliorotna  mit  Migra  Farebm  und  «uvigm  BrkAhnfM,  4uk 

wigtüuuL 

t »licrHäche.  Auf  dieser  rlii1inü>cn  Aii-^ln («ihmti  crlielii'n  sicli  /alilit  ii  lic.  isolirte. 
lanerrosticlte  llyilraiitlicii  luul  (Joiinplinreii.  Das  ( 'hifinüon^^f  hciriiint  mit  »ler 
AldagertintJ  einer  sehr  dünnen  iiriuiäien  iiUinellc,  welche  »irli  parasitiscli  »n 
fremde  Körper,  insbesondere  Conchylien  anheftet;  anf  dieser  entstehen  Innnke 
Chitinwarsen ,  von  denen  stolonenartige  Fortsfttse  rechtwinklig  in  borisoslaler 
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imd  verticiler  Richtung  ausgehen.  Die  nach  Oben  gerichteten  begegnen  den 
absteigenden  Fortsfttxen  einer  sweiten  Chitinlage  and  ebenso  die  kofizontalen 
den  SeitenAsten  benachbarter  Warzen.  Dadnrcb  entsteht  bei  weiterem  Fort- 
wachsen  ein  ans  weniRen  parallelen  Lagen  (laminae)  bestehendes  Netswerk 
mit  nnregelmissig  cnbischen  Maschen.  Anf  der  obersten  Ijamina  erheben  sich 
hohle  Stacheln  von  verschiedener  Grösse,  aasserdem  befinden  sich  auf  derselben 
fein  verzweits'te  Furrho?>.  Die  Vcrliindunp  der  Interlaininamlumo  mit  der  ( )hor- 
flache  wird  durch  senkrecht  auf  die  Laminae  stehende  Röhren  bewerksteUigL 

Abdrücke  einer  fossilen  Art  (ff.  greffarin)  wurden  von  Steinmann  ans 
dem  Knrat'ii  d<s  KressenberK  bei  Traunstein  beschrieben. 

.Mit  der  (Jattuiiir  fhiihiutinia  verbiiuict  Carter  auch  eine  reconte  Form 
mit  l<alkipem  llydritphyton,  welcbfr  die  Zooidien  leider  noch  nu  llt  scnauer 
untersucht  sind.  I5ei  dieser  Art  IoIl'i'h  /uei  oder  mehr  parallele  kalki'_'e  l.a- 
minae  auf  einander,  deren  Oliertlädie  mit  \\  ur/en,  Hockern  un<l  holden  l'teilern 
lersehen  ist.  Letztere  verbinden  die  benachbarten  IJlätter  mit  einander,  erstere 
ngcn  frei  in  die  Interlaminarrftune  hinein. 

An  diese  recente  Hjtdffuiinia  calcnrea  Cart.  (Fig.  192^)  schliessen  sich  eine 
inahl  fossiler  Arten  ans  Kreide  und  Terti&r-Ablagerongen ,  sowie  einige  von 
Carter  nnd  Steinmann  als  Ifydrozoen  erkannte  erloschene  Gattungen  an.  die 
vieU^clit  z\ve(  kin.issiLrer  mit  den  Milleporiden  und  Stflasteriden  in  die  Unter» 
Ordnung  der  Hißd/rocorailina  gestellt  werden  dflrften. 

Thalaminia.  Steinroann.  {Tlitil(tiitosj,irnf/ia  d'Orh..  Thdhium-iniüia  From.) 
Hvdrophyton  vielcestaltig.  aus  verUcahni  HlAftern  l>estebendf  welche  von  anderen 
quer  durchkreuzt  werden,  so  «lass  an  der  Obertiache  offene,  nnreßclmilssic  pe- 
fornitp  /eilen  entstehen.  Die  ca.  1  inni  dicken  Bhlttcr  sind  raub  und  von  /ahl- 
reicheti  Kudialtubeii  <lurchbohrt.  Oberrand  der  verticalen  Blätter  zackig  aus- 
gesrlinitten.    dura.  Kreide. 

Diese  Gattung  wurde  bisher  zu  den  Spongien  gestellt  I'oniel  zerlegte 
dieselbe  in  eine  Anzahl  meist  schlecht  bcgrfindeter  Genera  (Pfirttmäa,  nderan- 
wAi,  CodosmilOt  Tetramüa,  CradoAmila,  Pforosmifa  nnd  Didiiosmila),  welche 
sieb  anf  Jnra  und  Kreide  vertbeilen. ' 

Sphaeraeiinia,  Steinm.  Skelet  fast  kugelig,  2— 6cm  im  Durchmesser, 
ans  concentrischen  Kalkblftttem  bestehend,  welche  einen  fremden,  im  Centrum 
beifaidlichen  Körper  omhflllen.  Die  Interlaminarrftnme  sind  durch  zahlreiche,  in 
zienlich  gleichen  Entfemnngen  stehende  Yerticalpfeiler  verbunden  und  dadurch 
in  unregelmnssitr  cubisehe  Z(dleu  eingetheilt.  Auf  der  OberHächc  der  concen- 
trischen Bl&tter  befinden  sich  rrröbere  und  feinere  \Var/en,  in  welchen  lladial- 
röbren  von  verscbiedener  Starke  an^nifinilen .  web  be  das  Skelet  <lurch.sety,en. 
Im  ol>ersten  .Iura  (Tithon)  \on  Struniberg  in  MAbreii. 

I'<n  I  rr ia.  Carjt.  (vl'I.  S.  sO).  Dnn  lt  H.  (' a rt e r  winde  nachv'ewie>-en.  dass 
das  Skelet  diese•^  l'o<-«iIs  kcineswe^'s  aus  \ erkitteten  SandKurnern.  ■^ondern  atis 
soliden  Kalkta-^ern  besteht.  Auch  die  centralen,  ilurch  krause  Sclieidewän«le 
geschiedenen  Zellen  fiehöreu  nicht  l'<nl,riiii.  sondern  fremden  Körpern  (Am- 
moniten)  an,  um  welche  sich  die  concentrischen  Schichten  legen.  Dieselben 


Digitized  by  Google 


284  Coeleoterata.  HydromedoBae. 

sind  zuweilen  durch  andere  Körper  (z.  B.  Belemnitenfraffmente)  ersetzt  Jkt 
Anfban  des  Gerflstes  zeigt  grosse  AehnUehkeit  mit  SphaeraHmta^  etwas  ent* 
femtere  mit  Hyiraeiinia  ctücarea, 

Anch  Loftusia  Brady  (8. 80)  Fig.  15  wire  nach  Carter  hierher  zn  rechnet. 

Die  Gattnng  Palneocnrifne  Ihmran  o.  Jenlc.  ans  dem  Kohlttikalk  wn^ 
von  Allman  nicht  als  Hydroide  anerkannt 

2.  Unterordnung.  Hsrdroooralliiia.  Mofieley. 

Na<  kte  l'olvpen.  wi'lclio  sicli  auf  cinor  fest(Mi ,  kalki^'H  Basis  er- 
hol»eii  iiful  sich  meist  in  röhrige  Vertiefungen  des  ilydrophvton  zurück- 
ziehen können. 

Familie  Stromat4>poridae.   Nich.  und  Murie .♦) 

I'iilcr  dem  Namen  Sti  onKifni^.rti  (loldf.  wurden  liislicM-  vers<-hiodenarlie'' 
kniilli^ie.  liall)ku};<'li^e  oder  unrepelinfis'^iLr  ausfrebreitete  Massen  vi»n  meist  an- 
sehnlicher Grösse,  sowie  krustenföi niiue  Ueber/ilgc  auf  Korallen  von  ver- 
scUedener  IMeke  zusammengefasst.  Dieselben  sind  leicht  kenntlich  an  ihrer 
Znsammensetenng  ans  eoncentrischen .  dnrch  enge  Zwisebenranme  geschiedoicn 
Bl&ttem. 

Gold fn SS  hielt  diese  in  der  Eifel  massenhaft  vorkommenden  KOrper 
anfftngUch  für  Korallen  (Milleporen),  spftter  fttr  „schwammartige  Zoophyten'*. 
Sie  wurden  in  der  Folge  von  verschiedenen  Autoren  bald  den  Spongien,  bald 
den  Korallen,  bald  den  Bryozoen  zugerechnet  Nach  einer  sehr  eingehenden, 
durch  ausgezeichnete  Abbilduntren  illustrirten  Darstellung  der  IMikrostrnktir 
gelangte  Baron  Bosen  zum  Rosulf at.  die  Stromafoporen  seien  Hornschwamme. 
deren  Skelcf  diirrli  Fos^ilisation  naelitriljilicli  verkalkt  oder  verkieselt  worden 
sei.  Da  WS  Oll  j;laulite  sie  /u  den  Foraminifercu .  SoHas  einen  Tlieil  dor- 
selhen  /n  den  llexactiiielliden  reclnuMi  /u  dürfen.  H.  Carter  emllii  h  machte 
auf  ihre  nahen  l!e/ieliuiiuen  /u  ifi/drm  l/nia  aufnu'rksam.  Die  umfassendste 
Abhandlung  über  Sironiato^orfi  rÖlirt  von  Murie  und  Nicholson  her.  Diese 
Autoren  geben  zwar  die  vielfache  Uebereinstimmong  mit  gewissen  Flydnooen 
zn,  betrachten  jedoch  fUrtmiitoium'n  und  ihre  Verwandte  als  Vertreter  einer  be- 
sonderen, ausgestorbenen  Ordnung  der  Kalkschwamme. 

Das  Skelet  der  Stromatoporiden  wird  ans  zahlreichen  wellig  gebogenen, 
parallelen  Kalklamellen  gebildet,  die  dnrch  schmale  Interlaminanrftume  ge- 
schieden sind.  Je  nach  den  Gattungen  besitzen  die  Laminae  verschiedene 
Dicke  und  Struktur;  sie  sind  entweder  einfach  oder  aus  xwei  dicht  auf  ein- 
ander liegenden  Blattern  gebildet  Auf  ihrer  Oberseite  erheben  sich  meist  zahl- 

*)  V.  Rosen.  TV-Imt  die  Natur  d<r  Stroiuafopor«!!.  l>or]»at  1867.  —  Carter 
Ann.  Mair  mit.  liisl.  1H77  1' S.-r.  Vnl.  \I\  y  \\  1S7S  ä- Sor  Vol  I.  p.  -Ü'S  4l> 
Vol  II.  p.  S;'i.  .UM.  —  Muiif  iiiiil  Nii  liolsi'n.  On  t||i'  miiiutc  .stnicluiv  ut  Stnun«- 
toporu  and  its  allies.  Journ.  Liunean  boc.  London.  Zoolog).  1H76.  Vol.  XIV.  p.  197. 
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reiche  vcrtical»*  l'leiler,  welclie  in  der  llc^el  bis  zur  näciisteii  Laniina 
reichen  and  niit  dieser  verwachsen;  dadurck  erlialteu  die  luterlaminarraume 
ein  maschiges  AnsseheD,  das  zuweilen  an  das  Ueselige  Skelet  der  Hexactinel- 
liden  erinnerL  Wenn  die  verlicalen  Pfeiler  die  Decke  der  Interlaminarrftane 
nicht  errdchen,  so  ragen  sie  als  stachelartige  Spitzen  in  dieselben  herein.  Die 
Pfeiler  nnd  Stacheln  scheinen  in  der  Begel  didit  zn  sem,  bei  einzelnen  Gat- 
tungen jedoch  sind  sie  Hühl.  An  >elir  gut  erluütenen  £xcni^aren  xcigt  sich, 
dass  sowohl  Lainiiiüo  als  solide  Pfeiler  zuweilen  von  einem  angemein  feinen 
Netz  von  Canäli  lieii  tlurrlizogcn  sind,  die  sich  uianelinial  in  zwei  reclitwinkli«,'  zu 
einander  stehenden  Uiflituiitfen  kreuzen,  so  dass  eine  Art  Gitterstrui<tur  entst»  hl 
iFif».  ]'.»!'').  Kosen,  \\cl(  lur  iliese  ("anziehen  ebi-nt'alK  licoliaclitctc.  hesrhrieli  sie 
als  Ilornfa>ern  und  be/.eii  linete  die  Pfeiler  sowie  die  l'ascni  der  id«  iit  si  llm  auv 
eiueni  |>orösun  >telzwerk  von  groben  i'useru  bestehenden  Laiiiinae  als  „Kast  r- 
IMiet*.  Gröbere  horizontale  and  verticate  Canftle  in  den  IlorizontaUamcllen  sind 
Nicholson  nnd  Marie  beschrieben  worden.  Selten  erscheinen  letztere 
homogen,  meistens  zeigen  sich  Poren  nnd  Wftrzchen  in  grosser  Zahl  neben  den 
PfeUem.  Aach  strahlenförmig  om  erhabene  Centren  grappirte,  ftstige  oder  einfache 
vertiefte  Forchen  von  ansehnlicher  GrOsse  fehlen  an  gut  erhaltenen  Stflcken  selten 
anf  der  OberHäehe  der  Lamellen.  Bei  verschiedenen  Formen  kommen  auch 
vereinzelte,  tief  in  die  Skeleimassc  eindringende,  senkrechte,  ziemlich  starke 
Kadiairöhren  ohne  besondere  Wandungen  vor. 

üiromalvpora.  Goldf.  emcnd.  Nichols.  &  Mar.  {Ok  nostrotHa  Winchcll, 
S^sispungiu  ft.  p.  d'Orb.  Fronij  (Fig.  lO.'i.)  Unregelmftssi^r  knollige,  halbkugel i;L'e 
oder  ausgebreitete  Massen,  häutig  fremde  ICörper  umwachsend,  zuweilen  auch  alt» 


Fig.  IM. 

•  «rwwrftf  »i-g  hAtraUmlo.  HiehabMk  Lh  voii  (CoriniVn.iis  Iiiii«it9iir)  von  Janrit,  OiUrio.    (S*tarl.  Oroww 

luch  Nicholoou.) 

h  Shrwmiopora.  IHrvoDlalk  tob  Tontray,  D«v»ni<Mre.  VefUntoebnitt  iterlt  viflfruMrrt 

u  kiiie  Huritontallanii'Un  :iu»  /.wci  dirlit  aui' cinandt^r  lirf^t-ixicn ,  j<'i|ii<-b  diircli  «'im  ri  ><')niial«n  /,wiNr|ii'iii.iiiiii 
IwckiadeMb  Blättern  b««t«li«nd.   b  Kaniarr  dv*  lutvrlaniiuarrauni«.   c  ITeilvr  mit  Uvutlirh  »ichtkniiera  Canat 

m  Centmm.) 

dünne  Krusten  auf  Korallen.  OberflJlelie  irewiilht  woIHl'  tr(  l»i)cen  oder  war/ig. 
^^kelet  aus  /.iendiili  rt'irelniäsvipeii.  parallrlcn  Kalkblättcrn  lifsteliend,  welche 
durch  Interlaminarräume  von  nahezu  gleicher  Uöhc  getrennt  und  mit  einander 
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durch  verticAle,  h&utig  in  gleichen  Abst&nden  stehende  Pfeiler  Yerbonden  nnd. 
Im  Verticalschnitt  erscheint  das  Skelet  mehr  oder  weniger  gitterförmig.  Ober* 
flAche  der  Laminae  meist  mit  sternförmigen,  von  vielen  erhaben«!  Centreo 
ausgehenden  ftstigen  Furchen  verschen.  Zaweilen  zerstreute  RadialrOhren  tof- 
banden.   Silor.  Devon.  Str,  mammiBaia  Schmidt,  Str,  rarwlaris  Kosen. 

StylodictyotL  Nich.  &  Mnrie.  {ßyrifigostroma  p.  p.  Nich.)  Wie  StromidojHira, 
die  Skeletlamellcn  jedoch  sehr  stark  anf  and  abwftrts  gebogen,  so  dass  verticale 
Säulen  und  da/wisdion  Üefe  Thälcr  entstehen.  Letztere  sind  von  unregel- 
massiger,  entweder  lockerer  oder  dichterer  Skeletmasae  ausgefüllt.  St,  oolm- 
nare  Nich.  Devon. 

Vlüthrodi <  I iittn.  Nirli.  A  Murie.  Aeusscre  Komi  wie  S(r<>n>attqHfni 
mit  warziger  Olicrtiilrlie.     Iluri/.ontailuiuelleii  wellig,   ilüiiii,  in  kurzen  Ab- 

^^t;^llll('n  seiikri'cht  ciiij;!'!»!)'^!'!!  uini  (ladiirch  dio  liiterlaiiiinarrauinc  in  ovale 
oder  rundlii  lic  Zeilon  (»der  lilax  ii  /iricgt  iul,  welolie  entweder  voUständiii  «e- 
si  hieden  sind  oder  durt  Ii  uii\oll-tfiiidii;e  An>l»ildnnu  ilirer  Wände  llieihvei^c  mil 
einander  in  Verldiidniig  stellen,  oli.  Silur,  u.  l)evun.  (  '/.  rrsi(u/osHiii  Ni(  h.  iV  Murio. 

I'ii  I /i  1/ - 1  r  n  ,1)  II.  Niel).  iV;  Mnrie.  {Sifnti4/>>!^lt  <>,nii  p.  p.  Nit  li.)  Skelet  massiv. 
au->  >elir  diekeii.  idiuentriNelien  Hlättern  l»esfehend.  welela-  >uli  entwt-der  be- 
rüliren  oder  dun-li  sehr  enge,  unregelniässige  Interlaniinarräume  geschieden  sinii. 
Die  Laniinue  bestellen  uu:«  einem  feinpoiösen ,  netzförmigen  Kalkgewebe  oad 
sind  von  zahlreichen  feinen,  unrc^ehnftssigen,  verticalen  Canftlchen  dorchzogeo. 
Pfeiler  oder  Spitzen  auf  den  Lamellen  fehlen.  Auf  der  Oberflache  stemförnig« 
Gruppen  verftstelter  Furchen  vorhanden.  Silur.  Devon. 

Dictjfoatfoma.  Nich.  &  Murie.  Skelet  aus  dicken,  conceutrischen,  dnrck 
ziemlich  hohe  Interlaminarrftume  geschiedenen  Blattern  gebildet,  welche  vos 
horizontalen  Canaien  durchz(^en  sind.  Oberfläche  der  Laminae  mit  krftftigei 
Fortsätzen  besetzt,  die  jedoch  die  Decke  des  Laminarraums  nicht  erreichei. 
Silur.      umhdiäa  Nich. 

EUipaactinia.  Stemm.  Skelet  unregelmftssig  ellipsoidisch,  aus  dicken, 
conceutrischen,  durch  Interlaminarr&ume  geschiedenen  Kalkblatteni  besteh«id, 
welche  einen  fremden  Körper  umhällen.  Lamma  zuweilen  im  Wachsthum  ge- 
stört und  unrcgclmüssig.  von  zahlreichen,  gegen  Oben  und  Unten  triehterförmig 
erweiterten  liadialröhren  durelibolirt ,  auf  der  Ober-  und  Unterseite  mit  NVäri- 
ebeii.  (Jruben  und  auf  erstcrer  au<h  mit  verzweigten  Furchen  versehen,  in 
deu  iuterlamiuarraumen  keine  Tieiier.    Im  <d)er>ten  Jura  von  Siramberg. 

CauHopora.  I'hillips.  (l  ig.  IUI.)  Hydrophyton  ausgebreitet,  massiv,  aus 
diikeii.  anastomosirenden .  gekrümmten,  mehr  oder  weniger  deutlich  paralitl 
geschichteten  Kalkf;i-r] n  hotehend,  welche  unregelmAssig  geinniite  und  uniilouli 
grosse  Manchen  zwisi  im  ii  mi  Ii  frei  lassen.  Zahlreii  he  verticah'  Uohreii,  um  weh  he 
sich  die  SkelettaMern  zu  einer  Wand  verdichten,  durchziehen  die  Ökeletmasse 
und  stehen  mit  dieser  und  unter  sich  durch  Horizontalcanale  in  Verbindmig. 
Zuweilen  werden  die  Röhren  in  weiten  Abstanden  durch  horizontale  Böden  ab- 
geschlossen. Devon. 
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Sfromatoeerium.  Uall  enieiid.  Nicli.  Muik*.  SkeUt  .massiv,  aus 
dieken,  parallelen,  doreh  enge  Zwischenrftame  geschiedenen  Blättern  bestehend, 


Pir-  IM. 

ÜUImOfvr»  pltif- iilii.    I'liil.    I'.'t.iiikall.  vn  THr-iii.iv,  lli  v.Hi^liin' 
•  BiWtt  pamlkl  4«r  ObniArhe  in  n»l.  Ur.    b  [»«rrM-llic  »Utk  v<«r|(ro»a«rt.   c  VVrticalwbniU  ffryiuwert. 
■b  fif.^  vigt  a  dM  Qnenolwitt  «iiwr  rarünlm  KAbr»,*  b  «>iiii>B  MgMchiiitleiini  Chml  aal  e  di«  mit  boMmwl 
Mmb,  feeUfArmlgm  CMiicbra  dwcbaofewn  Kslklbwni  u-l 

Welche  nicht  zusaiimMiiliäii'ifii.  soikIciij  ^lll^l'g^•lIllä^^i'^'  M-rlauti'n.  i-'i-iiiL'  verticalc 
Köhren  ohne  feste  Wainlungt  ii  <lui(  iMlringeu  die  Skcletmaäse  und  verbinden  die 
horizontalen  Lamellen  mit  einander.  Silur. 

Lahechia,  Lonsd.  Tellerfdhmiget  gegen  den  Rand  verdflnnte  Aasbrei- 
togeo,  Unteneite  eben,  dicht,  mit  concentrischen  Falten  Tersehen.  Oberfläche 
9ä  hervomgenden  warzigen  Höckern,  den  oberen  Enden  von  soliden  verticalen 
oder  tchrftgen  Pfeilern  (nicht  Röhren)  besetst.  In  den  Zwischenrftumen  der 
Pfeiler  entwickeln  sich  unregelmassige  Querblfttter,  die  dem  Skelet  ein  selliges 
Aisselien  verleihen.  Siiiur.   L,  eonferta  Lonsd. 

Familie  Milleporidae.  Museley.*) 

MiHeporu.  lÄu.  (einend.  Mo^eley).  Das  kalkige  Skelet  des  Ilydrophyton 
bildet  massige,  ästige,  haii<Uoiiui'j  atisgehreitete  oder  blättrige  festgewachsene 
'Störkc,  zuweilen  aucli  diiniie  Kiu^ti  ii.  ( MhtIIüiIi»'  iiiielieii,  mit  kleinen  meist 
grnppenweise  veillieilteii  iiorentoriniuM'ii  oellnungeii  v<iii  \  crticalen  Ivölireii.  in 
welche  sich  die  /ooiilii'ii  /.iinu  k/icln  n  können.  l>ie  llaui»tniasse  des  Skeletrs 
wird  durch  solide,  anastuniosireiide  Kalktasern  gebildet,  welche  zahllose  winiii- 
fönnig  gewundene  Canäle  zwischen  sich  frei  lassen.  Dieses  mehr  oder  weniger 
dichte  Coenenchym  ist  ondentUch  coneentrisch  geschichtet.  Die  Vtfrticalröhren 
werden  beim  Wachsen  des  Stockes  durch  snccessive  Horizontalböden  nach 
Unten  abgeschlossen,  stehen  aber  darch  Canäle  mit  der  Skeletmasse  in  Ver« 
bindnng.  Unmittelbar  unter  der  Oberflächei|schicht  findet  man  häufig  ästige 
Forchen,  wie  bei  den  Uydractmien  und  gewissen  Stromatoporen.  Eine  genaue 
Beschreibung  der  Zooidien,  von  denen  nur  die  in  der  Mitte  einer  Gruppe  be- 
tiiidlichen  mit  Mund  verseben  &ind,  verdankt  man  Herrn  Hoseley.  Teriiaer 
und  lebend. 

*)  Philosophical  iransactious.  Itiii.  Vol.  CLXVII. 
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rUobothru n.   Puurtald«.  Rccent. 

ÄJioporo,  VAm,  o.  H.  Lappig,  blUterig  oder  incnistimd.  Skeiel  mm 
anastomosirenden  Kalkfasorn  gebUdet,  zelHg,  mit  sahlreichen  V^calröhren, 
welche  dnrch  Böden  abgetbeilt  aind  and  im  Centnim  eine  Axe  besitien.  Koeaeo. 

Porosphaero,  Steinm.  (JUiHeporu  p.  p.  Phil.,  Avkiümm  p.  p.,  T\tagos  p. 

Cnsrfn<tj»»r(i  ]).  p.,  AiiKtrjilnisjiongin  p.  p.  auct.)  Kugelig,  uiircffrlniil^'^ip  Ivi  olü';, 
in  der  Jagend  ktK-heiifürnii^s  zuweilen  in  der  Mitte  weit  durchbohrt.  OberHai  lic 
raiili  mit  vertieften  (irühclien.  den  Mündungen  von  radialen  Köhren,  häutig 
auch  mit  Vfrz\vei;.'tcn,  von  einem  (  tntiuin  ausstrahlenden  Fnrclieii.  Skelet  au^ 
anastomo>irendeii,  j;anz  undeutlich  ronrentri^ch  anj^fordnett-n  .utoIk  ii  Kalklascrt: 
gchihlet.  von  zahlreichen  Kadialtubeu  durchh>etzt.  Kreide.  Milkittna  ylolniiarti 
riiil.,  ArlnUcum  yhOiinum  liocra. 

'i  Cjflindrohjfpltusma.  Steinm.  Cylindrisch,  oben  und  unten  offen,  iu  der 
Mitte  hohl,  ans  anastomoidrenden  Kalkfaiteni  anfgebaat.  Beide  Oberfiftchen  mit 
dichter  KalkhflUe  flbensogen.  Skelet  ton  zahhreichen  Badialtnben  dorchbohit 
Kohlenkalk. 

Familie  Stylaateridae.  Gray  (emend.  Pourtalfes).  *) 

Uydrvmm  massiv,  kalkigy  äslkf^  oß  geßrbt.  Oberfläche  mit  den  Oeff- 
nuitfßvn  enger  j  tiefer  Möhren  ^  wdche  mü  Bseitdosepten  vertseken  sM 
Letztere  verbinden  sich  durch  ihre  inn&ren  Bänder  mit  einander  mid 
bilden  dadvr€k  geschlossene  Inferscptulhammem^  worin  stueeilen  noA 
weitere  mditneniarc  Se^  stehen.  Bei  cituelnen  Gattungen  sind  die 
l^eudostipta  in  das  Coencnehgm  ciugdteitet  und  die  IntcrscptcUkammern 
befunden  sich  in  einiger  Entfernung  vom  VctUrum,  iSäulchen  vorhanden. 
CoenetKhgtn  reichlidif  porös,  von  fciften  Canedeth  durchb(^rt, 

Stglaster,  Gray.  {Cgi'iopota  Verrill.)  Stock  ftstig,  Knospen  zwei2et% 
altemirend.  Coenenchym  mit  vereinzelten  Spitzen  oder  blasigen  Waraeo. 
Kelche  regelmftssig,  S&nlcben  griffeiförmig;  Septa  sehr  kurz,  wenig  entwickelt 
und  wenig  zahlreich.  Miocaen.  Kecent. 

Ausserdem  die  recentcn  Gattungeu: 

Cri/2>loheiia  £).  IL,  Endoheita  £.  IL,  Aflo^ura  Ehrbg.,  Diaticho- 
pora  Verrill,  Lepidupora  Poort,  Errina  Gray,  Pentalophora  Keat. 

3.  Unterorduung.  Campanulariae. 

[('fi///jif'thliiH!rfi   Allni. ,     Thettipliinti  Ilineks.) 

»Stocke  zusanmHMigcscUt,  iUtin-  tcstucwiicliscn :  ^MMiieiiisanie  l'»:isi-  iiiul 
Stiele  der  Zouidiuii  von  fester  chitiiiigci  liüile  { J^i  i  iiln  ni )  uni;.'t  iM  u: 
llydratitbeit  und  Guiiupliureu  iu  bcciicrt'üriuigeu  Chitlukapselii  \Jilydro-' 
tlickm  und  (jronattyien). 

*}  Moseley.  rrocecU.  Ko^al  buciel)  lb<ü.  Nu.  172. 
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Als  typisilic  Viiticttr  dieser  l'iiti'ioriliiung  ^'^'1^*^''^  bcsoiiikTs  die 
Sertnlarien  und  IMiimulaiien.  Nur  von  den  crsteioii  wird  eine  fossile  Art 
[Sirddarelhi  polyzonhis  Lin.)  aus  deui  Plristocaeii  von  Ayrsbirc  durcli 
Morris  litirt.  Eine  Reihe  ausgestorbener,  aus  paläozoiscben  Aldage- 
rungen  stammender  nattunt^en  von  etwas  zweifelhafter  Stellung,  die  Iiis- 
her meist  den  ( iraptolitlien  zugetheilt  wurden,,  sieb  jedoch  durch  den 
Mangel  einei-  stabiTn iiiigen  Axe  von  jenen  unterscheiden,  dürften  am 
besten  hier  ihren  Platz  finden. 

?  Tr  i pl o(/rajit  US.  Richter.  (V  TuhilfjHjrn  Roeni.)  Ilydrosom  dünn,  laiig- 
ge>tre<kt.  einfach  (vielleicht  auch  ilstig).  Canul  mit  drei  alternirenden  Reihen 
von  ^ackförniigon  llydruthcken,  welclie  >icii  nach  Unten  stark  verengen.  I)i»>c 
l>ri»l(lciiiatische  (iattun^'  i^t  naih  mangelhaft  erhaltenen  AbdrückCD  aus  den 
ttnlerdevonischen  Nereitouschielitcn  von  Tliürinj;en  aufgestellt. 

'f  Cort/noi(lc!i.  Nicholson.  Einfache  t'hitinhclieiden .  gegen  Unten  verengt 
nnd  mit  zwei  Spitzen  veräcbuu,  am  oberen  Ende  erweitert  und  mit  Z&lineu  bc- 
Äeüt.    Unt.  Silur. 

Dindnxjrn  [)( HS.  Hall.  Ilydrosom  cliitinös.  ästiir,  mit  diikciii.  durch  eine 
Wurzel  befestigftiii  Staiiiiii;  Acsle  vielfach  vcrgabelt,  auf  einer  beile  mit  zabu- 
föruiiiren  H\(boili(  k(ii  hcM  tzt.    Unt.  Silur. 

Cn  II u<ir  (I i>liis.  Hall.  Hydrosom  fri«  herfönnif!,  mit  zahlreiclieii.  duinien, 
sicli  vergabelnden  Aesten.  wrlclie  vt)n  einem  ilicken  Stannn  ausgehen.  Aeste 
durch  Querfadeu  verbuiiden,  auf  einer  Seite  mit  ilydrothekeu  ver?»eheii.  Unt.  Silur. 

Dietyonema.  ilull. 
(JDidifograptita  Hopk.,  Gor- 
fftmia  Lonsd.,  Hhabdimpora 
Eichw^  PhjfRograpta  Ange- 
lin, Grapt(iiH»ra  Salter.) 
(Flg.  r.'.'.i  Hydrosom  tiich- 
ter-,korb-  oder  fächer- förmig, 
mit  zahlreichen,  fast  paral- 
lelen, durch  Querfilden  vur- 
hundenen.  stark  verfiabelten 
Aesten.  deren  Enden  frei 
werden  und  dann  auf  eiuer 
Seite  mit  zackigen  Hydro- 
theken  besetzt  sind.  Letz- 
tere scheioen  sehr  vergang- 
Kch  und  sind  insserst  selten 
erhaiteo.  Silnr,  Devon. 

Ptiiograptus.  Hall. 
Ilydrosom  )>tlanzen&hnlich, 
ästig.  Die  Nebcnzweiffe  stehen 
alteniirend  auf  den  m-tren- 


Zittel,  Uandbach  di  r  i'alat>ontol«>gie. 


KiK  I'.»:.. 

a  hiityoufmit  rtUJoimm.    UaU.   Ob.  äilur.  Niagara. 
!ht«r1.  OitaM.  b  Bkiwmmt.  Zwrigdw>a  mit  ZtUra  a 
4««twhw  Dtlavlui  (udi  Dam-M. 


Nfw  Vork. 
I  4eni  wnd- 
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itl«  i  ii('^oi)(lrn  iScilca  der  Uuuptäbtti  uud  »iud  uuf  einer  Seite  mit  U}drotüt;kgu 
bcbct/t.  Silur. 

'{  Thd  III  ni>;i  I  II  j>l  Iis.  Hall.  ll)<lrusoiii  au-  linoiit  Siaiiim  lio^tclicnd.  von 
^Yulclleln  bci<ler!>eilb  laiifrc.  eint'iu  lic  oder  mit  älmlu  licii  Scitcii/wcigcn,  wie  der 
Stamm  versehene  Nobt'iiä}<tc  ausgehen.  Peridcrm  chitinOs.  Ilydrotheken  u- 
bekannt  Unt.  Silur. 

V  Buthoynnftim  Halt.,  V  Inocauti«  Ilall.  Silur. 

^Jf.  Uuterorduung.  Oraptolitliidae.*) 

{h'nhiinjifiora  Allmail.) 

Küri)er  mit  l  iiitiniger  Hülle  (Peridorm)  uud  einer  stabftiraupen  Axe 
verseilen,  iiielit  f'estf^cwjuliseu ;  die  fossilen  rbitiiiskelete  meist  von 
liiieiirer,  selten  blattförmiger  (iestalt,  ^'erude,  gekrümmt  oder  Spiral  auf- 
gi  i'ollt,  eiufjicli  oder  ästig.  Eine  oder  aueli  beide  Seiten  der  liiieami 
Körper  sind  mit  seliiefen,  zahnartig  voi  springenden  Zellen  bcs*'tzt,  weUhc 
von  einem  gemeinsamen  Längseaiuil  ausgehen.  Kine  stablÖrmige  chitiuust 
Axe  verstärkt  die  Körj)erbülle  und  befindet  sieh  l)ei  den  Formen  iiiil 
einer  Zellenreihc  an  der  dem  gezahnten  Kande  gegenüberliegeiKleü 
Dorsalscite  in  einer  \'ertiefuiig  des  Periderms,  bei  den  zweizeiligen  da- 
gegen meist  in  der  Mitte  einer  centralen  Scheidewand,  welche  die  beiden 
Längscanäle  »les  gewisscrmassen  durch  dorsale  Verwachsung  von  zwei 
ciuKeiligeu  Oruptulithcu  cutstuiideiien  Körpers  tieunt.    Das  proximale 
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Ende  li^piiut  iii  der  Ilegel  mit  einem  selbständigeu  kurzen  dreieukigiMi 
oder  dolchlormigeu  Embiyonalstfick  (sieuh). 

Die  skeletbildende  Substanz  (Periderm,  Perisark,  Haut,  Schale) 
der  Graptolitben  war  biegsam  und  cbitinartig.  Sie  hat  sich  niemals  in 
ihrer  ursprflngHchen  Beschaffenheit  erhalten,  sondern  in  der  Regel  nur 
ein  bttnmiuös-kohliges  dflnnes  Häutchen  hinterlassen.  Zuweilen  ist  letzteres 
in  Sehwefellues  umgewandelt,  oder  es  ist  durch  ein  grünlichweisses,  seiden- 
glänsendes,  wasserhaltiges  Silicat  (Gflmbelit)  ersetzt  Am  häufigsten  liegen 
die  Graptolithen  vollständig  platt  gedruckt  und  schlecht  erhalten  zu  Tau- 
senden auf  den  Schichtflachen  von  Scbiefergesteinen ;  nur  selten  sind  der 
hohle  Canal  und  die  Zellen  mit  Gestein  ausgefüllt  und  lassen  alsdann 
die  orsprOngliche  Form  des  Hydrosoms  unverändert  erkennen. 

Nach  Richter  und  Gttmbel  besteht  die  Chitinsubstanz  des  Peri- 
dem»  aus  drei  Blattern,  von  denen  das  innere  die  beiden  äusseren  an 
SM»  beträchtlich  Obertrifft.  Dieselben  sind  entweder  glatt  oder  mit 
Qoerronzeln  versehen.  Bei  einer  in  mehrfacher  Hinsicht  von  den  typi- 
schen Graptolitben  abweichenden  Gruppe  {Jididoidca)  bilden  die  zwei 
inneren  Cbitinblätter  ein  Fasergerttst  oder  Netzwerk,  welches  von  der 
selten  erhaltenen  äusseren  Schicht  wie  von  einer  sehr  dünnen,  glatten 
Epidermis  Aberzogen  ist 

Die  Chitinhttlle  der  Graptolithen  umschliesst  eine  mit  hohlen  Zuhnchen 
(Zellen)  versehene  Rohre,  deren  innerer  Haupttheil  als  gemeinsamer 
Canal  bezeichnet  wird.  Es  ist  dies  ein  cylindrischer,  canalförmiger 
Raiun,  welcher  zwischen  der  Längsajce  des  Körpers  und  den  hohlen  Zähn- 
i'ben  oder  Zellen  liegt  und  in  nahezu  gleichbleibender  Stärke  durch  das 
Hydrusom  und  dessen  Aeste  verläuft.  Niemals  ist  derselbe  durch  Scheidc- 
vinde  abgetheilt 

Die  Zellen  {celMes,  dentiäes^  thecar^  hydrotheear)  stehen  in  ein 
oder  zwei  (bei  einer  Gattung  in  vier)  verticalen  Reihen  über  einander; 
sie  entspringen  aus  dem  gemeinsamen  Canid  und  bleiben  mittelst  ihres 
offenen  proximalen  Kndes  dauernd  mit  demselben  in  Verbindung.  Bei 
den  zweizeiligen  Formen  trennt  in  der  Regel  eine  Ikiediane  Scheidewund 
die  Canäle  der  beiden  Zellenreihen  vollständig  von  einander,  und  nur  bei 
den  Retiolitiden  communidren  dieselben  frei  mit  einander.  Die  Zellen 
stehen  mehr  oder  weniger  schief  zur  Aze  und  haben  im  Allgemeinen  die 
Gestalt  eines  länglich  cylindrischeu,  rectangulären  oder  conischen  Sackes. 
Häufig  folgen  sie  so  dicht  gedrängt  auf  einander,  dass  siili  ilnc  oberen 
und  unteren  B^enzungsflächen  berOhren  (Fig.  196).  Ist  die  Riclitunq 
derartiger  Zellen  sehr  schräg,  so  tritt  meist  nur  eine  Begrenznngsflächo 
an  die  Oberfläche,  indem  die  zweite,  kfirzere  vollständig  von  der  folgen- 
den bedeckt  wird;  der  Aussenrand  erscheint  dadurch  sageartig  gezackt 


Digitized  by  Google 


292 


Coeleater»U.  HjdromediiBai'. 


(Fig.  11)7).  Zuweilen,  nauKMitlii  li  wem»  die  Zellen  Aist  rechtwinkliü  vom 
Canal  ausgelieii,  itelien  sie  allaeitig  l'rei  und  berttbreu  sücli  uur  mit  liirer 


Ptf.  im. 

Mwiyi'ii'tiifi  i'iiiiihiii.   l'.rdiiL.  »p.  Aw  rilv» 
ri!<rb<iu  K«llMtfiu  (A)  vnii  Vra^. 
•  KsenipUr  in  lutt.  Gr.  b  Sclmitt  iiAmUel  der  Länyi^ 
ur  r<-r^«ti«4^rt.  (<■  Caiml.  a  Kit.  th  Zellen,  x  ftoiMre 
SUIlin-fnung.)   c  RäeWite  rergrteseit. 
MfMogtaptu*  Bohtmieiu.   Barr.    Aiu  Silnrinik 
T«a  PiNf ,  TngrtewI  (Brnhitelwa  wl«  1n1  Fif.  b). 


Fig.  197. 

m~-e,  iIimaroffriiptH*  typictüi».    Hitll.    Au»  aotf^ 

situriichfm  (Trcnton-)  Kalk  Tun  CiiicLanatL 
a  Vcrtii'alwhiiitt  itUrlc  vergr6H«ert,  im  CVntra« 
Alf.  >>  Kxi'tiipliir  in  nat.  (ir.  c  Qaervchnitt  Teiftrlflal 
U  —  f.  Ihphgtaptut  palmetu.  Barr.  Am  «iltTHclM 

8eM«fv  TOB  Pnf. 

il  Kx4-nir>lar  in  natfirl.  Gt^me.    c  vngroaMt. 
f.  iHplogi  üptu»  /oliacm».  March.  Aw  äUniichM 
Uanaeilo-Seblrfbr  v*i  Sekotllud.  KMtcL  Gr)» 


Dasis,  ja  sie  köaueii  sogar  durch  weite  Abstände  getrennt  (liastrita)  uiui 
alsdann  nur  durch  den  gemeinsamen  Canal  verbunden  sein.  Hei  einet 
ziemlich  grossen  Zahl  von  Graptolithen  schnürt  sich  die  äussere  Hallt' 
der  Zellen  ein  und  macht  sich  allseitig,  frei;  öfters  krümmt  sich  dieser 
verschmälerte  Theil  auch  nni  Ii  hakenförmig  (Fig.  190^-''). 

.lede  Zelle  bat  zwei  Oetiiiungen;  ibr  inneres  (proximales)  Knde  murnUt 
unverengt  in  den  gemeinsamen  Canal  und  ist  je  nach  der  (iestalt  lUr 
/(Heu  von  vierseitiger  oder  runder  Form.  Die  äussere  (distale)  Oetfiiun;: 
behndet  sich  in  der  liegel  am  äusseren,  meist  schräg  nach  Oben  gericliteteu 
F^nde  der  cylindrischen  odi-r  vierseitigen  Köhren,  zeigt  jedt>ch  sowohl  in 
ihrer  Richtung  als  Lage  vielfache  Variationen.  Gewöhnlich  bildet  sie  eineo 


Digitized  by  Google 


Hydroida.  Graptolithida«. 


293 


spitzen  Winkel  zur  Längsaxe  der  Zellen,  zuweilen  ist  sie  durch  einen 
oder  zwei  vorsprinjrende  Stacheln  verziert. 

Die  Mehrzahl  der  Zellen  ein  und  derselben  Grnptolithenart  ist  Von 

gUicher  Grösse  und  Form;  nur  <;egen  das  proximalo  Ende  des  Hydro- 
soms  nehmen  sie  regelmässig  (liiiiitig  auch  ^'egen  das  distale)  an  Grosse 
ab  und  rücken  etwas  weiter  aus  einander,  indem  sie  zugleich  ihre  l'orm 
etwas  verändern. 

Durch  den  Besitz  einer  stu  hförmigen  Axe  (rm/ula)  unterscheiden 
rieh  die  Graptolithiden  von  allen  übrigen  Hydroiden.  Dieselbe  dient  dem 
Hydrosom  als  Stütze ;  sie  besteht  aus  faieriger  Chitinsubstanz  und  scheint 
iü  manchen  Fällen  nicht  solid,  sondern  h(dil  zu  sein  (Nicholson).  Ihr 
Durchmesser  beträgt  etwa  '/*  mm.  Hei  den  einzeiligen  Formen  liegt  die 
Axe  auf  der  Dorsalseite  dem  zellentnigeuden  Rande  gegenüber  in  einer 
Furche  des  inneren  Hautblattes,  bei  den  zweizeiligen  in  der  Kegel  in- 
initteu  einer  centralen  Scheidewand.  Die  Jtttiijlitidat  machen  auch  hier 
eine  Ausnahme,  indem  die  Axe  nicht  im  Centrum.  sondern  äusserlich  im 
Periderm  liegf  und  zuweilen  in  zickzackförraiger  Linie  verläuft.  Bei  den 
meisten  zweizeiligen,  seltener  bei  den  einzeiligen  Graptolithen  ragt  die 
Axe  als  fadenförmige  Verlängerung  weit  über  das  distale  Ende  des  zellen- 
tragenden HydrosoniR  hinaus,  und  in  ähnlicher  Weise  tritt  sie  häufig  aucli 
als  kürzerer  freier  Fortsatz  {radicula)  am  proximalen  F^nde  hervor.  Auch 
das  aus  zwei  Lamellen  bestehende  Medianseptum  der  zweizeiligen  Grap- 
tolithen nimmt  zuweilen  an  der  Verlängerung  der  Axe  Theil,  und  dann 
erscheint  dieselbe  an  zusammengedrückten  Exemplaren  als  breiter  blatt- 
förmiger Fortsatz.  * 

Wie  oben  bemerkt,  nehmen  die  Zellen  am  proximalen  Ende  des 
Hydrosonis  allmälig  an  Grösse  ab  und  verschwinden  bei  einigen  ästigen 
Formen  sogar  gänzlich,  so  dass  bei  diesen  an  jedem  Zweig  ein  glatter, 
ans  Axe  und  ('anal  bestehender  Stiel  {f'nuirtihis)  entsteht  (Fig.  It^H); 
diese  Stiele  verwachsen  mit  einander  und 
werden  zuweilen  noch  durch  eint'  scheiben- 
förmige hornige  Ausbreitung  (diiicus.  ccntnd 
äisc)  verbunden  (Fig.  2()(»»*). 

Bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  der 
firaptolithiden  beginnt  das  Hydrosom  am 
l)roximalen  Ende  mit  einem  schlanken,  zu- 

gespitzten  dolchformigen  Erabryonalstück  rw-^rai,/.**  grueiiu.  Uau.  Unt.  siiar. 
(«ieirfo,   Fuss.   Basalstück).     Aus  dieser.    »»  w«  f»«J«*i«>« 

,  ».-i,-  ,  ta  eine»  8y#l  twtoalb»! 

gewöhnlich  nur  wenige  Mnlimeter  •  Jangen 

Sicula,  geht  das  ganze  Hydrosom  der  Graptolithen  hervor;  sie  besteht 
zuerst  nur  aus  einer  einfachen  dreieckigen  Hornscheide,  worin  sich  bald 
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eine  solide  Axe  bildet,  welche  als  knner  Stiel  an  einem  oder  andi  an 
beiden  Enden  Tonagt 

In  der  Nähe  des  breiten  Endes  sprosst  nun  auf  einem  Seitearand 
eine  Knospe  hervor,  welche  sich  allmälig  zu  einer  Zelle  umformt;  dieier 
folgt  eine  zweite  Knospe  am  anderen  Rand,  und  aus  diesen  beiden  Em- 
hryoiialknospen  entstehen  die  zwei  Aeste  der  bilateral  entwickelten  Grapto- 
lithen.  Je  nach  den  verschiedenen  Gattungen  treten  die  ersten  Knospen 
bald  am  Oberrand,  bald  in  verschiedener  Höhe  der  Seitenränder  auf.  Die 
»imteren  Knospen  wachsen  entweder  rfkckwärts  gegen  das  spitze.  Ende  der 
Sicula,  indem  sie  sich  an  die  Seitenränder  derselben  anlegen  und  sie  all* 
mülig  einschliessen  und  dann  mit  ihren  Dorsalseiten  verwachsen  (zwei-  und 
vierzeilige  Formen:  DiiAogruittm,  Phyllographut),  oder  aber  jede  Embryo* 
^  nalknospe  bildet  einen  Zweig,  welcher  mUs 

sehr  verschiedenem  Winkel  (zwischen  (f 
und  360")  zur  Sicula  divergiren  kann.  In 
allen  FSUen  halbirt  bei  den  bilateral  enfc- 
vnckelten  Graptolithen  das  spitze  Ende  dv 
Sicula  den  durch  die  zellenlosen  Dorsil* 
Seiten  der  beiden  Aeste  gebildeten  Winkel 
es  ist  somit  auch  das  breite  Ende  dfr 
Sicula  unveränderlich  nach  Unten  gerichtet 
Bei  den  einseitig  ausgebildeten  Gn^tolühni 
mit  nur  einem  einzigen  Hanptast  (Mooo- 
graptiden)  beginnt  die  einfache  Zellspros- 
sung  am  spitzen  Ende  der  Sicula.  In  der  Begd 
hört  die  Sicula  auf  zu  wachsen  und  behält  ihre 
ursprOngliche  Grösse  unverändert  bei,  sobsU 
die  ersten  Knospen  hervorgetreten  sind;  in 
manchen  Fällen  verschwindet  sie  auch  gänslidk 
Ausnahmsweise  wächst  die  Sicula  noch  nach  dtr 
Zellenbildung  weiter  und  entwickelt  sich  zu  eines 
Basalfortsatz,  welcher  hin  und  wieder  eine  bis- 
sige Gestalt  annimmt  Oft  ragt  die  Axe  fiidra- 
förmig  an  ihrem  proximalen  Ende  hervor.-  Bei 
manchen  zweizeiligen  Formen  ist  das  proximale 
Ende  des  Hydrosoms  durch  gebogene  stäche!« 
förmige  Fortsätze  ausgezeichnet,  die  rechts  nnd 
links  neben  dem  Ende  der  Sicula  stehen. 
i^M*-  Ueber  .die  Fortpflanzung  der  (rrapto- 

i,.,,f»,n,pf,...  whit.fi..).i!  Hnii.    litij^n  verdankt  man  Hall,  Nicholson  nnil 

NaMri. orftuM.  Hopkinsou  interessante  Beobachtungen.  Es 


Fig.  199. 

M«n«grafilm  gr*garitui.  Ijipir.  Ok.t4ilnr. 
LiBB.  HchnltUBd.  ProxiBMlewIr  alt 
Sii-ulu  (TcrKrAHBrt). 
h.  tHilffnutfiiiiiiliiM  iitunatuttu.  Hall.  Unt. 
flilur.  (Qufbt«  irronp)  Poiat  I>vi«t.  CBBada. 
l*r«kiMiBl(>mli>  mit  Sieal»  (veifrtotnt). 
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haben  sich  in  Nordamerika  und  England  vereinzelte  Exemplare  zweizeiliger 
Graptolilhen  gefunden  (Fig.  2(X)).  welche  an  beiden  Seiten  mit  Fortsätzen 
besetitt  sind,  die  zum  Theil  als  ovale  Knospen,  zum  Theil  als  grosse  ge- 
stielte AuabratuQgen  von  dreieckiger  Form  erscheinen.  Hall  betrachtet 
diese  Gebilde  als  Gonanpen,  in  denen  sich  die  Keime  der  Graptolithen 
entridtelten.  An  einem  Exemplar  befand  sich  in  der  That  auch  eine  freie 
Knoq>e  in  nmnittelbarster  Nähe  eines  Gonangien  tragenden  Hydrosoms. 
Von  Nicholson  wurden  winzige  ovale  oder  glockenförmige  Taschen 
{Datvsoniä)f  die  in  grosser  Menge  in  Graptolithenschiefern  ▼orkommen» 
ab  abgelöste  Ovarialkapseln  beschrieben,  und  ähnliche  runde  und  ovale 
Korperchen  von  0,1  bis  0,3  mm  Durchmesser  fand  Richter  in  thflrin- 
gisch^  Graptolithengesteinen.  Die  von  Nicholson  nnd  Richter  l>e- 
ftirwortete  Deutung  wird  indess  von  Carruthers  nnd  All  man  bezweifelt. 

Ueber  die  einstige  Lebensweise  der  (iraptolitbiden  gewfthrcn 
nur  ihr  Vorkommen  und  ihre  Organisation  einigen  Aufsohlass»  Nach  der 
Beschaffenheit  des  proximalen  Endes  des  Hydrosoms,  das  niemals  eine 
wnixelihnliche  Ausbreitung  wie  bei  den  übrigen  Hydroiden  zeigt,  ist  es 
im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dass  die  Graptolithen  freischwimmende 
Körper  warML  Ihr  massenhaftes  Vorkommen  in  thonigon  und  mergeligen 
Scliiefergesteinen  laset  Termuthen.  dass  sie  vorzugsweise  Meerestheile  mit 
schlammigem  Untergrund  bewohnten. 

Ueber  die  zoologische  Stellung  der  Graptolithen  sind  die  ab- 
weichendsten Meinungen  geäussert  worden.  Sie  werden  schon  im  Jahre 
1727  von  Brome  1  als  fossiles  Gras  erwähnt.  Der  Name  GraptoHthns 
findet  sich  zuerst  1736  in  der  ersten  Auflage  von  Linne's  Systema 
nalnne.  Wahlenberg,  Schlotheim  und  anfanglich  auch  Oeinitz 
stellen  sie  zu  den  gekammerten  ('ephalopoden  {(MhoPfratitm),  Quen- 
stodt  SU  den  Foraminiferen.  Nilsson  biingt  sie  in  die  Classe  der 
KoraUen,  und  zwar  zu  den  Ceratophyten ;  Beck,  Hurchison,  Bar- 
rande und  Geinits  betnirhten  sie  als  Pennatuliden.  Portlock  war 
der  erste,  welcher  im  Jahre  1843  die  Graptolithen  flir  Verwandte  der 
Seitularien  erklftrte,  und  diese  Ansicht  oder  vielmehr  die  Deutung  der 
Graptolithen  als  Hydroida  wurde  durch  die  eingehenden  Vntersuch- 
ungen  von  J.  Hall,  Nicholson,  Hopkinson  und  Lapworth 
xur  Gewissheit  erhoben.  Ein  Vergleich  mit  Pflanzen,  Cephalopoden 
und  Foraminiferen  ist  heute  nicht  mehr  miiglich,  und  auch  die  Pen- 
natuliden können  nicht  emsthaft  in  Betracht  kommen,  denn  die  dicke 
hornig-kalkige  centrale  Axe  der  letzteren  ist  von  einem  fleischigen  Coeno- 
sark  umgehen,  woraus  sich  weiche  Polypen  ohne  alle  ChitinhUlle  erheben. 
Im  ganzen  Habitus  nähern  dch  die  Graptolithen  den  lebenden  Sertula- 
rien  und  Plumnlarien  am  meisten,  und  nur  gewiKse  hornige  Bryozoen 
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(Lr)phopoden),  mit  welchen  S  al  t  e  r ,  L  e  u  c  k  a  r  t  und  R  i  c  h  t  e  r  die  Gnp- 
tolithen  vergleichen,  dtlrften  nehen  den  Hydroiden  in  Frage  konuneiL 
namentlich  seitdem  in  der  Gattung  BhabäopUura  Ällm.  eine  Bryoioe  wt 
solider  Axe  entdeckt  worden  ist.    Gegen  die  Bryozoen  sprechen  jedoch 

die  Beschaffenheit  des  ^gemeinsamen  Canals  un<l  die  freie  OommunicatioB 
der  Zellen,  das  i  liitinige  Teiiderm  «xej^enüljer  der  nieist  kalkigen  Schale 
<ler  nrv«>z«»en,  die  schwimmende  Lehcnswcise  der  Graptolithen  im  Gegeri- 
satii  zu  den  festgehefteten  Bryozoeu  und  endlich  das  Vorkommen  be- 
sonderer, eigenthümlich  gestalteter  Generationszellen. 

Von  den  typischen  Hydroiden  unterscheiden  sich  die  Graptolithet 
durch  den  Besitz  der  stabförmigen  Axe  und  den  Mangel  einer  Wurzel: 
im  ücbrigen  ist  die  Uebereinstimmung  mit  den  Sertulariden  und  Pb- 
mulnriden  eine  sehr  grosse.  Man  darf  annehmen ,  dass  der  gemein- 
same ('anal  mit  Coenosark  erfüllt  war:  die  Zellen  werden  ziemlich  all- 
gemeiii  als  Hydrotheken  und  die  von  Hall  und  Hopkinsun  1»^- 
schriehenen  Anhänge  als  (ionangien  gedeutet.  Nur  All  manu  wei>l 
darauf  hin,  dass  sich  die  Hydrotheken  der  Sertularien  und  Plumnlariei 
gegen  Unten  verengen,  zuweilen  sogar  durch  ein  Diaphragma  vom  g^ 
meinsamen  Canal  geschieden  sind,  während  die  GraptolithenzeUen  ao- 
verengt  in  denselben  einmttnden.  Er  vergleicht  darum  die  Zellen  mit 
den  Nematophoren  der  Plumulariden .  d.  h.  chitinÖsen,  mit  Sukode  er- 
füllten Nebenkelchen,  welche  zuweilen  genau  dieselbe  Foi  in  wie  die  Zellen 
der  (iraj)t(»lithen  besitzen.  Nach  Allman  wären  die  Graptolithen  ..m«^r- 
phologisch  Plumulariden,  in  welchen  die  Entwicklung  der  HydrotbekHü 
durch  ungewöhnlich  starke  Entwicklung  der  Nematophoren  unterdrürki 
sei'^  Auch  in  den  von  Hall  und  Hopkinson  entdeckten  Anhäogeu 
will  Allman  nicfht  wirkliche  Gonangien,  sondern  nur  bl&ttrige  Memhnoe 
erkennen,  welche  bei  gewissen  lebenden  Hydroiden  die  Gonangien  st&tieii. 

Der  Systematik  und  specifischen  Bestimmung  der  Graptolithen  stdH 
ihr  nieist  sehr  niangelliaftei'  Kriialtiiiigszustand  grosse  Schwiei  igkeiten  fflfr 
gegen,  um  so  mehr,  als  zwischen  diesen  uralten  Organismen  und  ilinr-  i 
jetzt  lebenden  Verwandten  auch  in  moi phohigischer  Hinsicht  nicht  un- 
erhebliche Differenzen  bestehen.  Bei  })lattgedrtickten  Exemplaren  ist  st^t- 
zu  untersuchen,  ob  Seiten-,  Front-  oder  Rücken-Ansicht  vorliegt  oder 
der  Körper  in  schiefer  Richtung  zusammengepresst  wurde.  Je  nach  ihw 
Lage  und  Erhaltung  kann  ein  und  dieselbe  Speeles  unter  ^M^S^Mlfi^^« 
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1.  Gruppe.  6ni]itoloidea.  Lapw. 

JJif'hosom  (ins  (iiwr  Sicuht  hcrronßvhcnd,  jeder  niif  (!ocnosnrk  n  fiilltc 
('anal  nur  eim  ZeUenreihe  entwich  lud.  Äac  (Virt/ulaJ  auf  der  Ihrsai" 
ttite  in  einer  Furche  des  inneren  UautbUUtes. 

A.  MoiioprMdae.   Zellen  einzeilig  der  Axe  gegenüber. 

1.  Familie.  Monograptidae.  Lapw. 

Einseitig  entwickelt;  spitzes  Ende  der  iiietUa  nach  ()ben^  geriditet,  mit 
tlm  dorsfUen  Rand  des  proximalen  Endes* eines  einfachen  oder  zusammen^ 
(lesefgten  Ugdrosmis  verwachsen. 

Miitiof/  r  (I  pi  IIS.  (iein.  {(irapfoltilms  und  ( I r(ipt'»f ftrs  iwict..  I.oiimforrrtLs  n.  \i. 
lintnn.  Mtmoprion  IJarrj    (Fiff.  201  und  Kinfacli .  ^icraciliniir ,  uchofien, 

^ipiral  ofler  srhraiUicnfönnifj  ^jewuiiilon.  /eilen  dicht  geiirilngt,  sicl>  herührend 
oder  übergreifend.    Mittel-  und  Ober- Silur. 


ab  c 


Flg.  201.  Pig.  202. 

*  ^"^^raftu»  .\'ils90ni.    Barr.    (Nat.  <ir.)    Alaunwliipffr  von  liastrilta  lAmtai.  Borr. 

'^'UHNmik  Wi  Srhleitx.  b  M.  enUmun.  Darr,  mit  Sicnlo.  (Nut  Ob.  Silur.   Zi>lkowitz  bfl  Pimg. 
'^)-  Oh.  aUw       SlkiMM«.  SciMitlud.  e  M.  Utnicviahu,  lEtvinst) 
Hut.  Ok  ailar.  Fkig.  (Kai  Gr.) 

i!n.strties.  ßarr.  (Fig.  202.)  Kinfoch,  gekrflromt;  Canal  sehr  eng,  Axe 
^^>n.  Zellen  durch  weite  Zwischenrftnme  geschieden»  nur  durch  den  gemein- 
samen Canal  mit  einander  m  Verbindung.  Ob.  Silur. 


Digitized  by  Google 


Coeleiiterat«.  Hvdromedui^e. 


Ment,  arhsfisfätuUf/,  ihr  breiter  The'd  das  proriniaJe  Ende  dett  HjfärMom» 
hüdend. 

Le/ifoffrajittts.  Lapw.  Die  beiden  Aeste  des  Ilydrosoins  oiiifai  li.  lang 
und  dünn;  AiifanKsknospen  um  breiten  Knde  der  Sicula  entspringend;  Zellen 
Iftnglich,  fast  dreieckig,  sich  nnr  wenig  berührend.  Unt.  Silur.  L.  fiarridm  Hall. 

A  tu pli  i grapi  nn.  Lapw.  Wie  vorige,  aber  die  beiden  nau])taste  in  der 
Nfthe  des  Primordialendes  mit  Seiteifsweifren ,  welche  meist  |)aarig  von  beiden 
Kftndem  ansgehcn.  Unt  Silur.   Gr,  dirergena  Tlall. 

PI  e  H  r  o  II  raptns,  Nicholson.  Wie  vorige, 
aber  Hanptftste  mit  sahlreicben,  anregelmassig 
an  beiden  Rftndem  entspringenden  ftstigen 
Xebenxweigen.  Unt.  Silur.  Pt,  finearh  Carmth.  sp. 

Nemafftaptu»,  Emmens.  Anfangsknospen 
am  centralen  Thefl  der  Sicula  entspringend; 
die  beiden  Hanptftste  gekrftmmt,  N^enäste 
wenig  zahlreich,  nnregelmftssig.    Unt.  Silur. 
rapillariB  Emm. 
Cnen'xirapt  xa.    Hall   (=  nrl{n»/raphia 
Nich.).  (Fig.  L>i<:i.)  Wie  vorige,  aber  die  ein- 
fachen Nelienilsto  zahlreich  und  in  ziemlich  gleichen  AbsIHndon  ent'«prin<?ond. 
IHc  proximalen  I-lndon  der  beiden  IIanptAstf>  gehen  in  einen  zcllenl05ien  Stiel 
(l'inidtlu^i  aus.    llnU  JSilur.    i.\  ipacil/>i  Hall. 


Fig.  sm. 

f^offraftin*  gratXU»,    Halt    üot.  Stltr. 
Mut  Uvla.  QuiRte.  * 


Fifc'.  201. 

hUtm»ini4ua  piuimhAna.  Hall.  Tut. 


.3.  Familie.  DichognptidM.  lApw. 

Jiilatrrtä  eniwirheH,  Arste  rrgrlmiisitig,  ZeUm  dickt  gedrängt,  reetan- 
tfuJfir,  Sieula  jierxiMirrml^  ihre  SpiUe  am  proximeden  Ende  des  Hgdmsoms, 

Diilyitiogi  aptua,  MToy.  (nador/iapstis  p.  p. 
Gein.)  (Fig.  204  und  206*.)  Nur  zwei  einfache 
Aeste,  ohne  Stiel  (funietdwt);  Sicnla  achselstAndig 
mit  der  Spitze  nach  Oben  gerichtet.  Unt.  Silnr. 

Triehograpftt*,  Nicholson.  Die  swei  Hanpt- 
üste  mit  einfachen,  auf  der  Zellenseite  entspringen* 
den  Nebenzweigen  besetzt.  Unt.  Silur.  T*fragifis 
Nicholson. 

Tctrofnopf"^-  Salter.  (Fig.  20.^)  Das 
grössere  Kndo  der  Sicnla  ent wickelt  4  radiale, 
einlaclie  platte  Stiele,  welche  allmnliir  auf  einer 
Seite  zellentragcnd  werden.  Unt.  Silur.  T.  mt- 
ofn-  Salt. 

Goniofft  ajitus.    M'Coy.    l  nt.  Silur. 

Srhiiofirapius,  Nicliols.  Wie  vorige,  nur  die  IlauptlUHte  anf  ihrer  zellen- 
tragenden Seite  mit  Nebenftsten  besetzt.   Unt.  Silur.  Sek,  relimfQhts  Nichols. 


Vig.  205. 

fftragntpitu  hrtftmidt»,  llull.  Unt 
Hilur.  rotiit  li<:vii«.  CumH^ 
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Temnogrnptu»,  Nicholson.  Wie  TetragraptuH ,  aber  die  vier  Haaptflste 
mehrfach  dicbotom  gegabelt.  Unt.  Silur.  T,  ntuüiplex  Nicbols. 
Ctrnograpius.  Nicbols.  Unt.  Silor. 

DithograptuH.  Salt.  (Fig.  206.)  Hydrosom  mit  8  einfachen  einseiligen 


Fif.  «M. 

(k  Itiilffittoynififu»  MurtikiaoHi.    IWV.  Kp.    rnfi'r  Silur  f T.1;in<I<>ilo  ((rnup).  WalM. 
b  IHehosrn/itUM  oeUhraMiituM.  Hall.  I'nt.  .Hilur  ((jut-biT  gruup^  Puiiii  I>«ia»  Cum4«. 

Aesten,  deren  /ellenlose  Stiele  liAutig  ilurcli  eine  Ceiitralscheibe  vcrhuiulen 
werden.   Unt.  Sihir. 

Loffan'iffi  II  plus.  Hall.  Wie  yorige,  nar  mit  IG — 32  dnrrh  Dichotomie 
entstandenen  Aesten.   Unt.  Silor.  Im  Ijigttni  Hall. 

ClonograptuH,  Hall.  Wie  vorige  mit  mehr  als  32  Aesten.  Unt.  Silnr. 
a  fiaeifiB  Hau. 

Cfematograjitus»  Ilopk.  Wie  ClOH^raptus,  ahor  die  Aeste  nicht  durch 
üicliotome,  sondern  nnregelmässige  Sprossong  entstanden.   Unt.  Silnr. 

4.  Familie.  Diennograptidae.  Lapw. 

IJydrtmm  aun  zwei  getrennten  atler  (ivf'ätufHrh  mit  ihrer  Jhrmlseite 
rerwa(^8enen  Aesten  Itestclwnd.   /eilen  iitieryn  ift  Hd,  ättaserer  Thell  Ww- 
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Fif.  207. 

Hall.  I'nt.  Silur.  Hwbon 
KJvtf. 


Piff,  m 


fjrarhtmi^  frei  und  uwycboffnt.  Tireites  Ende  dn 
&icula  am  jnroximalen  Ende  des  Hydrasams. 

Dirf1l(j(irni>tns.  Hopk.  Heide  Aeste  nur  durii 
die  Sicula  verluindeii.  ihrer  ganzen  Lange  nach  frei.  Im. 
Silur.    J>.  r/f  ffuns  Carr. 

Dirranugruiitns.    Hall.    (Fig.  2()7.)    Die  beidn 
Acste  am  proximalen  Theil  mit  der  Dorsalseite  Teiirach<€%{ 
spater  divergirend  und  frei  werdend. 

B.  Oiprionidae.  Zellen  in  zwei  iieiheii.  Axe  central. 

5.  Familie.  DIplognptidme.  Lapw. 

Htffh'Ofinui  aus  zwei  mif  ihm-  U'f- 
anlsfiite  vericachaenen  Aestvn  hr^vhfwl 
Hicula  eim/chdtet.  ihr  breiter  Tkeil  tl<L< 
'proxinuUe  Ende  des  Hydrasoms  biidail 

Climaeoffrapfus.  Hall.  (Flg.  208«-^.) 
Zellen  perpendienlftr,  frei,  im  DoxchsdiBitt 
snboval,  4liirch  tiefe  Anshöblungen  getraut, 
ohne  Yendening  oder  mit  einem  dnfiwkei 
Randstachel.  Hydrosom  sich  Terschiiilleni 
im  Querschnitt  kreisrund  oder  sweilapi>i:r- 
Axe  fiber  das  proximale  und  distale  Eaöe 
verlünpert.   ünt.  und  Ob.  Silnr. 

Ih p/nf^raplHs.  M'(  oy.  (Fijr.  ^o?''"*-^ 
Zellen  schief,  die  beiden  Reihen  altemirernl 
hi\ufijr  mit  zwei  Stacheln  neben  dor  lo'-- 
sercn  ( »etinung,  Axe  am  distalen  Knde  nieiS 
vorragend.  In  Knjiland  und  Nordamerili 
im  unteren,  in  Böhmen,  Thüriniien  und  ffl 
Fichtel^'ebirge  im  oberen  Silur.  l>ie  G*^ 
tung  zerfällt  in  mehrere  Subgenera: 

a,  Glfptograpins»  Lapw.  UydroM* 
griffeiförmig,  im  Durchschnitt  concav-coav^^ 
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d,  Orihoyroptua.  Lapw.  H. laug,  sftolenfthiüirb,  im  («»uerschuitt  viereckig; 
ZeUen  abgeplattet,  rectaogiilftr.   O.  quoärmuarmnaus  Hall. 

iu  Familie.  i'byUograptidae.  Lapw. 

llffdnmm  aus  vier  cituHliffen  der  ganzen  Lumfc  nath  mit  ihrer  Hiit^ 
mte  renoachienm  Aestm  heäeheiuL  SietUa  eingiAettei,  ihr  grösseres 
Ende  am  l^ranmalende  des  Jlifdrowms. 

i'ht/llogrnitt  t( s.  Hall.  (Fig.  201K)  (^itadniitlwjruplm  liaapt.)  lilatl- 
fönnig,  Zellen  rectaiigulär ,  ilire  Begrenzangsflftchen  voUslftudig  in  Contact. 
Affliasere  Oelbong  mit  zwei  vorspringenden  Stacheln.  Unt  SUnr. 


PkgUugntfUuit  tpf'tii.    lUn.    l  iit.  >ilur.  Puiiil  I^vvim.  Otuada. 
a  Mäkmt  Knuplair  in  nattri.  Umw.  h  4Jwnoknitt  nialaaiiit  aad  wipütmi. 

2.  (iruppc.  Retioloidea.  Lapw. 

Sicidd  fildl.  Dks  Ox  hosh rl.  di  s  i/i  uh  insdnit  ii  ('(tmils  (  nlu'nktdl  'Hir 
liujipih  i  dx  i  iiH  /illi  n.  Kptdtrmis  indir  odet  a  itugcr  dunh  rot  Cia  util 
LOH  VluUnfasetn  geslidzt. 

1.  Familie.  GloMOgraptidae.  Lapw. 

Die  heidvn  Axvn  nrsclwntlzeti.  Im  Centrum  dvs  Körjurs  f/rliycn.  Die 
Wiitkrl  dvr  /Akiucäudr  thnhralsi  du/dt  (  'hHlnfasirn  ct  rsfärkf.  ictlehv  sich 
(Us  vinfiu  lu-  Olli  r  anasfoutosircndr  I  nrtsätze  vtrldtu/a'H.  Peridtrm  euaammcn' 
liämitud.  duk.  llijdrosom  emfodi.  ifCH'öludich  mit  zwei  gcgenüberHlehenden 
Lümjsn  ihcn  t  un  rnffi  i  n/i  n.  isolirtcn  s/tornßnnif/cn  Fortaätzen,  wdche  Steh 
rccldtvinUig  zu  dm  ZiiU  n  in  der  MittelUiiie  des  Veriderms  cntividdn. 
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Gfusifograpiuif.  Einmoiib.  Zeilen  rcctaugulAr,  ohne  Fasennabclicii. 
Uut  Sitar.   O.  nVotus  Eminons. 

Itetivgt  aptus.  Hall  p.  p.  Aassenrand  der 
^  Zellen  jederseits  mit  einer  einfachen  Reihe  hexago- 

naler  Maschen  verziert  Unt.  Silnr.  ILtetUaciile^tt  llall. 

Lasiogroplus.  Lapw.  Zellen  perpcinli(  ul.lr, 
Alnilich  denen  von  ('liinnroijiuithts  darcb  tiefü  Aus- 
iuililuiijion  getrennt,  llirc  Wände  mit  einem  Masdien- 
nctz  iinastcimosirfiuicr  I''ascrn,  weldic  von  einraclicu 
doniiu'cn  Forts.U/cn  der  äusseren  /ellenwaud  aus- 
gelicu.    L.  nnitaim  i^a|>w.    Unt.  Silur.  ^ 


Pi(.  -iia 

IttluMfK  fltiinl  liiitu».  I'arr. 
»— r.  AUN  •iluriwliciii  Ki< wlm  hii'IVr 

von  Prtiifui'rtillex.  CalviMlwü. 
a  Kill  t^tpinkiTii.  NatOrl.  (i|i>»!«i-. 
b.  <*  OlivrHai-be  nnd  Qut'rürhiiitt  dra- 
wIIm'D  vt-rttn-osfil.  d  (•l>«iHliche 
mit  d<T  uiilt^rcn  iii't/f.  rmig«»» 
IVridtTfNJ-i-liicht  v<t!«'Iu'ii«-h  (Ix^m- 
lilitrs  aua  8iUri«cliem  äcliii-ffr  von 
Oftgotland. 

rcctan^ulür,  die  bci«l(  n 


2.  Familie.  GUMHograptidae.  Hopk.  nnd  l^apw. 

Pii  heulen  A.II  II  iii  tn  uui.  m  dir  MKle  der 
t/iyriiiihi  rliif/citdrH  hn  ih  n  Si  itnijlucln  n  (/f  s  ////- 
iJriisiuiis  i/iliifiii.  Ihi  i/hitfr  iinssiri'  iljinliriiiis 
siid:l  siili  auf  vm  roUatandtyoi  Gvnt6l  von  Clti- 

tuijodvH. 

CI  af  liroijrapi  II  s.  Lapw.  Innere  l'eri>arkseliirlit 
za  einem  äusserst  feinen  llautchcu  rcducirt  lljdro- 
soni  einfach.    Unt.  Silin-. 

l'  r  i  '1  II  Hu  ;i  t  II  j)  t  II  s.  Niclmlsun.  II.  einfaeli.  keil- 
lörniiß.  die  beiden  Zellcnränder  glalt,  uline  uUu  Vui- 
sprünge.  Zellen  altenirend.  Axen  ziczacförmig.  In- 
nere PeridermBchicht  pnnktirt  Unt.  Silnr. 

lleUoliies,  Barr.  {Glaäiotites  Barr,  Otwiio- 
graptut  Hopk.  nnd  Laim.)  (Fig.  210.)  II.  einfach, 
an  beiden  Enden  verschmälert;  Axen  gerade  oder 
ziczaeförmig .  oft  sehr  schwaeli  entwickelt.  Zellen 
I leihen  altennrend.   Innere  Peridcrmsclm'ht  ein  weit- 


maschige» Nutzwerk.   Miltcl-  und  Uber-Silur. 


Zeitliche  und  räumliche  YerbreitUBg  der  ÜMsilen  Hydroiden. 

Im  Vergleich  zu  der  grossen  Menge  lebender  Hydroidcu  treten  die 
wenig  /iiliheicheu  fossilen  Vertreter  sehr  in  Hintergrund.  Die  Anwesen- 
heit erhaltuiigsiiihiger  Formen  in  den  ältesten  Ablagerungen  beweint  iii- 
dess  die  frühzeitige  Entwiekluug  dieser  Coelentcratenclasae  nnd  macht 
es  wahrscheinlich,  dass  auch  noch  andere,  minder  dauerhafte  damals  schon 
existiil  haben. 

Von  ä<  hten  Tuhularim  mit  C'liitinskelet  sind  nur  Abdrllclce  von 
JItjdraitiuia  nachgewiesen;  dagegen  kennt  man  eine  Anzahl  Gattungen 
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mit  kalkigem  »Ski'K-t.  licreii  zeitliche  Vcibii'ituiii;  von  der  .Silurfuniiiitiuii 
bis  zur  Gegenwart  reielit.  Die  ältesten  Hepniseiitaiiteii  eiitiiält  die 
Familie  der  Str()mat(»porideii .  welche  mit  Ausnahme  der  jurassischen 
üattuiig  l'AUjisartiitia  aut  silurische  »ind  devonische  .Schichten  beschränkt 
ist.  Dieselljcn  linden  sich  in  Lirosscr  Menge  im  unteren  und  <d)ereii 
8ilur  von  Nordamerika,  (  anada.  .Sdiweden.  den  russischen  Ostsee|iiovin/,<'ii. 
England,  sowie  im  Devon  i namentlich  der  Kifel  untl  von  Devonshiri  ). 

In  der  ali)inen  Trias  dürlU  n  >.ich  an  die  .Stromutoporiden  w:iln  s(  hein- 
lich einige  als  Ainoijilitisjionyia  und  Aitinofumjla  hezcichnete  Formen  an- 
schliessen.  Der  idiere  Jura  hat  ausser  EUijisactntiti  die  (lattungen  Tl>n~ 
lüihiniii  und  Spluv  ruiiniin  LM'liefri  t,  in  der  Krciih"  Hmlen  sich  J hiihuninia, 
l'arktria  und  llifthdctmid  und  im  Tertiaer  L'>(lasia  und  Hi/di  ai  tlnin. 

Aus  den  Stromatopori(U'n  und  zwar  aus  Formen  wie  ( uitiinjitira 
sind  wahrst  heiidich  die  Millepoiiden  hervorgegangen,  von  denen  die  ei  sten 
sicheren  XCrtieter  [  Vtnitspliturti)  in  dei-  Kreiile  aul'tr«'ten.  wiilueud  die 
ilan[)tverhreitung  der  Familie  erst  vnii  der  Tertiärzeit  an  hi'giiint  und 
in  der  jetzigen  Frdjx'riode  iiireu  llidiepunkt  erreicht.  Dasselbe  gilt  auch 
von  der  (mit  einer  einzigen  | minr:i<>nenj  Auäuahmvj  auf  die  Jetztzeit  be- 
schränkten Familie  der  Stylasteriden. 

Zu  den  (.'((tnjKiuuhirieii  werden  einige  iialäozoische  (ienera  {Ikit" 
ilfoifnififiis .  ('(iltoifnijitns,  JUrhfoneuKi ,  J'ttloi/Jii/ttiis  u.  s.  w.^  geiechnet, 
vim  denen  I)if  liionruut  die  (irenze  der  Silurlormati<»n  ubei  sehreitet  und 
in  die  Devonfoiniation  überg<'ht.  In  der  Kegel  bci^leiten  diese  zum 
Tlicil  noch  etwas  j»roblematischen  Fornu'ii  die  ( ira|»t»»litbi(h  ii  und  tlieilen 
mit  diesen  die  gleiche  räundiche  und  zeitliche  Verbreitung.  Letztere 
finden  sicli  vorzugsweise  in  schwarzen  .Schielergesteinen .  etwas  seltener 
in  mergeligen  Schichten  oder  Kalksteinen:  siu  begiinien  in  den  untei'- 
steii  Silur  -  Schichten  und  ei  loscben  in  der  oberen  Abtheilung  dieser 
Foiiiiatitin.  Die  meisten  (lattungen  und  Arten  sind  au!"  cin/cbie.  be- 
stimmte lb»riz(mtc  beschriinkt;  es  liefern  s<tmit  «lie  ( m aptolitlien  wigen 
ihrer  kiii  /i  n  /citlit  licn  Verbreitung  uu^gezcichaete  Leitlo»bilieu  zur  Gliede- 
rung (br  Sihiit'nrmation. 

Ihr«'  riiumliche  Verbreitung  ist  atisscrordentliih  gross.  Sie  findi'U 
sich  in  gros.ser  Meng(? .  aber  meist  schlecht  ei  halten,  in  den  Kiesel-  und 
Alaun-Schielern  des  Fichteliiebirj^s.  Thüringens,  Sachsens  und  nöhnu-iis; 
ferner  am  Harz,  in  Polen  und  Schlesii-n.  in  (b'ii  baltischen  l'iovinzen  uiul 
am  I  ral;  in  Schweden  (West-  und  Ostgothland.  Schonen.  Dalckarlien i, 
bei  Christiania  in  Norwegen,  auf  Bornholm;  in  Cuml)erland.  Wales.  Nord- 
england. Schüttland  und  Irland;  in  der  Normandio  ( Fcuguerolles)  und 
Hretagiu'.  in  I'nitiigal  (Opmtn),  Sardinien  und  am  Osternigberg  in  Kärn- 
theu.  lu  vortretl lieber  Erhaltung  ersebeiuen  sie  in  Cunada,  New  Ftmiidland 
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und  iü  den  Staaten  New  York,  Ohio,  Tennessee,  Wisconsin,  Iowa  und 
Virginia;  sie  sind  ausserdem  in  Sfldamerika  (Bolivia)  und  Australien  nach- 
gewiesen. Auf  secundarer  Lagerstätte  findet  man  sie  in  den  Geschieben 
der  norddeutschen  Ebene. 

Nach  den  neueren  Untersuchungen  von  J.  Hall,  Nicholson,  Lin- 
narson,  Hopkiuson  und  Lapworth  vertheilen  sich  die  Graptolithen 
in  den  genauer  untersuchten  Gebieten  von  Europa  und  Nordamerika  auf 
sechs  Horizonte. 

1.  Die  Ältesten  Formen  liegen  an  der  Grenze  der  cambriscben  und 
silnrischen  Ablagerongen  in  Pembrokeshire  {htwer  Asrenip'rodni)  und  Schweden 
(Oleuns-  und  DictyonenukSehiefer)  und  gehören  zu  den  ftltesten  überhaupt  be- 
kannten Versteinerungen.  Es  sind  7  Arten  ans  den  Gattungen  VidffMcgra^hts, 
Dridwgrapiits,  PhyUoffraptm  und  Trigwograpiw, 

2.  Nur  wenig  höher  als  die  erste  Zone  liegt  die  reiche  altsilurische 
Graptolitbenfauna  der  Skiddaw- Schiefer  in  Comberland  und  >Vestmoreland,  der 
mittleren  und  oberen  Arcnig-rucks  in  Pembrokeshire.  Merionet^hire  und  Shrop- 
shire,  der  unteren  Grai»t()Iithen-rliiefer  (Linnarson)  in  Südschwedon.  sowie  der 
gleichaltricon  Qucbci--  ('raconii--!  (Inipiio  in  Canada.  Folpendc  Genera  bc- 
/i'i<"luu'ii  liii --»II  Horizont:  I'lninni,  ,iptu--.  X'  nxhn  (ij>tti^.  I)tiltnn"'/i'fii'f"^.  Iiifho- 
t/i  (ij>f(i^,  1>  l>  (Kji  iiptu.'i,  Sihi,:ni/i((j,t'(<,  J'riiindfffdi't'i^.  Ctrufgi iij>his,  hirhixjriiptiii, 
J^tffunoffi  ajjOis .  Ch/rutffmjihis .  ( 'leumlogt  aittus ,  J)i<  t  Uoi/i  apfus .  ( 'fhiim  otfi  aplmt, 
Diplngmphis.  P/ii/U('f/riiptns,  Ghissofiraptus',  KethtffraptKs,  Tthii^ni>grnpUis. 

In  den  zwei  er&ten  (iraittolithenzonen  koninien  auch  die  zu  den  (  aniiianu- 
iarien  gerechneten  Ästigen  Formen  {Didyoneum ,  DendrogreqHm,  iaUuf/iapius, 
l*lilograptm  n.  s.  w.)  in  grösster  Häufigkeit  vor. 

.'t.  Zur  dritten  Graptolithen zune  gehören  die  Llandeilo-Scliiefer  von 
Wales  und  Dumfnesshire,  die  Glenkib-Bchiefer  der  Mofüst  Serie  in  Sfldschott- 
land,  die  mittleren  Graptolithenschiefer  von  Schonen,  die  Hudson-River-Schiefer 
in  Nordamerika  und  die  anstmUschen  Graptolithengesteine.  Hierher  die  Gat- 
tungen: Ooem^ropiunt  DicdlograpUtH ,  Dieramgrt^ftm ,  Did^ogrt^ptm,  JHplv 
graphts,  CUwwcgraj^m,  GitMuoffraptm,  Vlathrogrixpht»» 

4.  Die  vierte  Graptolitbenzone  ist  noch  entschieden  untersiluriMb 
und  enthält  die  Formen  der  Ilartfell-Schiefer  in  Südscliotthind,  der  Bala-  und 
Caradoc- Gruppe  in  AVales  und  Kngland,  der  Trinut  icus-Schiefer  (Linnarson)  in 
Schweden,  der  Ttica-  und  Trenton-Grupi)en  in  Nordamerika.  Hier  die  GattungtMi: 
c/lni/nipfiK.  I'li  aro'ji  (tphiü,  Aiiipht(/rnjiti(<.  Lrptograpttt^,  UiploympUi»,  Clitnaco' 

ytiiplif^,   i .<ts/i>i/i  iiplH>,   (iliisü't'ii  Urtml it»  s. 

r>.  i)ie  iünite  (ii-aptolit  licn /.one  ist  si'lii  lii'^tinmif  <  liaraktcii»irl  dui'  h 
das  niasseidialtc  Anftincn  diT  i'in-citi'j  mtwirkcltcii  Monoiiiaiitulcn.  Die  Ilirkhill- 
Sehiefer  der  Mottat  Seiie  in  Scliottland.  dir  Couiston  Mudslones  in  Nord- 
en^dand,  die  nntcien  Llandover\ schichten  in  Wales,  wahrscheinlich  auch  die 
oberen  Grupti>lithenschiefer  in  We»t-,  Ost-Gotbind  und  Dalekarilen  gehören 
diesem  an  der  Grenze  von  Unter-  und  Ober-Silur  gelegenen  Horizont  an.  Die 
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dtrin  verbreiteten  Gattuiificn  sind:  Monogiaphts,  Easirites,  C)frtf»ffrapius,  Diplf*- 
gntpiu^f  ClmoroijrapUts  uud  HeliolHes. 

6.  Zur  obersilnrigchen  Forroatiousgruppe  gehört  dio  so.  listc  Zone, 
wohin  die  Graptolitlien  der  Wenlocic  und  Ludlow-Schichtei.  von  Wales,  <hT 
Gala,  und  Riccarton-Sehichten  in  Scliottland,  der  Kiesel-  nnd  Alaun-Schiefer  im 
Firhtrlpebirfr.  in  Thüringen  nnd  Sachsen,  Böhmen,  Polen  nnd  Schlesien,  Calvados, 
nretaprne.  IJoinliolin  und  Karnthen  gerechnet  werden.  Die  oberste  GraptoUthen- 
zone  onthalt  in,  Wosentlirhen  die  Rleiclien  Genera  wie  die  filnfte.   lu  Böhmen 
bilden  dir  (irai.tülitlienschiefer  zum  Tlieil  Polonieen  in  der  nntersilnrischeu 
Kta'ic  I)  il!arr.\  ihre  Hauptvprl.roitanfr  lieirf  aber  in  der  unteren  H&lfte  der 
olieisilurisrluii  Kfat^e  K,  veiviu/oll  crrei.  lion  sie  aucb  die  miteren  Lagen  von 
Etaffe  F.   Im  I-  iditelgebir^r.  Thürin-eii  und  Sarli<en  lassen  sich  in  d.-r  obersten 
Graptolithenzone   zwei  Horizonte  unterscheiden,  welclie  durch  Kalkstein  mit 
Cardieta  inirrmpta  getrennt  sind.  Im  alteren  tijiden  sich  vorzuf?sweise  irckrümnite 
Monoffraphts-,  IMrites-  und  ()/rtogiffptius- Arten,  im  jüngeren  mehr  gerade 
Formen  von  Jftmoffrajdm  nnd  Jtetiofite».  Hierher  dfirften  auch  die  Graptolithen 
aus  den  sog. Wiedersf hiefern  des  Harzes  folgen,  welche  von  Dr.  Kayser  znm 
Unter-Devon  gerechnet  werden. 

Aus  der  zeitlichen  VertheUung  der  Graptolithen  ergibt  sich,  dass  dir 
bilateral  entwickelten  und  vielfistigen  Formen  zuerst  auftreten,  und  daas 
dio  einseitigen  Monograptiden  zuletzt  erscheinen.  Als  Stammformen  konn- 
ten nach  den  bisherigen  Erfahrungen  JHthfmw/rajifm,  VhyUoqmptm  und 
Dirho,frnpfu.^  jrolten;  jedenfalls  dürfen  die  scheinbar  ein&chateu  Mono- 
graptiden nicht  als  solche  betrachtet  werden,  da  sie  erst  auftreten,  wenn 
M  rait  den  Graptolithiden  zur  Neige  geht  und  sich  wahrscheinlich  dui-ch 
VerkOmmerung  eines  Astes  aus  zweizeiligen  entwickelt  haben. 

Ordnung.   Discophora.  Huxloy.*) 
(Acairpltuf,  .Vcdmae,  (Quallen.) 

Freisrhwimmonde.  sohoihen-  oder  glockenförmige  Mc- 
«Inson  mit  ahwiirts  -e ri c  1, tetem  Mund,  mit  Magentaschen 
'  «lor  /ahlrdchou  lUdial-ofässen.  Genital wOlste  im  Schirm 
gelegen,  radiär  geordnet 

*)  Literatur. 

Jieyrich,  E.    l  eher  Atalepha  doperdita.   Zeitschr.  d.  deutschen  geolog.  Ges.  1Ö49. 
Bd.  L  8.  437. 

ilntcld,  R   reber  foiwile  Medusen.  Zeitschr.  f.  wisaenschaftl.  Zoologie  1«Ü5  Bd.  W 
R  rm  und  IKT,)  R.i  MX.  s.  5:w  -  Neues  Jahrb.  für  Mineralogie  1866.  S.  2ß7 

niid  J.  naischt'  /.-irsclir.  für  Med.  luid  Natnrw.  Hd.  W\\_  s. 
hun:    \  \'Wv  eine  Meduse  in  Feuerst, .j,,.  Sitz.-Her.  d.  Wien  Ak.  18r,r,.  Hd.  Idl.  S.  1. 
Bntult,  ^U.    roher  fossile  Medusen.    Mem.  Ac.  iitiu.  de  St.  Petershour«    T  Sor 

Vol.  XVI.  Ko.  11.  1871.  ^ 
Sittel,  BMdbwk  der  rUiMBtolflfi«.  20 
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Coelenterat».  HydromedntM. 


Der  liohc  Wasscrcolialt,  die  aiisserordentliclie  Zartheit  und  ZiMsetz- 
baikcit  des  KoriiPis  und  der  totale  Manj^el  an  erhaltiingstahigen  Ilart- 
gebililcii  luatlu'n  die  Mpdus<ii  höchst  nnfieeignet  zur  Erlialtung  in  den 
Eidschicliten.  Nur  unter  besonders  irünstigen  liedingungen  vermögen  die- 
sell)en  Abdrücke  ihrer  äusseren  Form  in  tVinem  Meerselihinim  zu  binter- 
hissen.  Bis  jetzt  gil)t  es  mir  eine  einzigf  AbhigiTinig.  den  litliogra- 
l)bisi'hen  Seliiefcr  des  oberen  Jura  bei  Solenliol'en.  Kielistadt  und  ivellieini 
in  Bayern,  welche)'  eine  gn»ssere  Anzahl  sieher  bestinnnbaror  Medusen 
aus  verschiedenen  Clattungen  geliefert  hat.  Schone .  aber  noch  nicht 
niiher  unter>iichte  Abdrücke  \on  Medusen  in  Feuersteinknollen  aus  der 
oberen  Kreide  finden  sich  als  l)ilu\ ialgercdle  in  der  Nähe  von  Hamburg, 
uiul  auch  in  (lali/.ien  hat  Kner  undeutliche  Abdrücke  im  Feuei"8teiii 
der  dortigen  Kreide  beschrieben. 

Die  jurassischen  Meilu.sen  geboren  nach  Haeckel  in  verschiedene  Ord- 
nungen, und  zwar  lihisostomik.s  nilutinnnhiH  {Viy^.  2U)  und  litlunjiu- 


F\f!.  -211. 

BkitMtomiU»  admirandu».   Uoti-k.   Auü  dem  UthngrapkiMhrn  Sohipfer  von  Eichntädt. 
O/t  aatftrl.  Ortoe,  Die  fehloDdon  Tbeile  der  Platte  »ini  iwiii  den  erhaltenen  erKftiut.) 

phicuü  H.,  Jkmrhmteit  insignis  H.  und  LepU^frachiks  Iriyoiwbrachius  H. 
zu  den  Ilhizostomiden,  Enlithota  fasclcnhtta  H.,  Srniaeostomites  Zittdi  H. 
und  Acrasjmlites  antiqtiuf  H.  zu  den  Semaeostomeen,  Palacffina  y'ujanteaW. 
zu  den  Aeginiden,  Trachynemites  deptrdilus  Beyr.  sp.  zu  den  Trsu'hy- 
nemiden.  An  diese  reihen  sich  noch  sechs  nadeutliche,  systematisch  nicht 
näher  be8timm1)are  Medusenabdrttcke  an. 
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Die  moistfii  dor  oiwüliiitoii  Foinion  7,(M;ion  frrDsso  rchoroiiistimmung 
mit  iliron  IcbtMulcii  \  t  rwaiidten.  nur  Pi(l(io(/tna  i/i(/iniff'<i  niit<M  S(  hcidet  sicli 
von  (Ion  rocenten  Aegini(l»'n  duich  untjowölinlifhc  (Ircisso  und  auffallondc 
Stärke  «Icr  aclit  Arnir.  Moglu  licrweisc  lüliit  übrigens  der  rolie  Abdruck 
vom  KüpfV  riiH  i-  fdssiloi)  j^rpic  her. 

Die  (iattiuifj;  L( /»t^lntu  lnf<  s  winl  vi.n  A.Brandt  als  eine  Pcla^idcn- 
lüriu  iitMU'utct  und  J'/liii/idiisis  {genannt. 

Kinc  scliaito  Al>treiinung  der  Sclieibentiuallrn  von  den  zu  den 
Hydroidoii  gehörigen  TracliyruMuidcii  lässt  siili  bei  den  fossilen  Resten 
nicht  durchführen,  da  die  cbarakteristisehen  I  nterschiede  in  der  ilegel 
nicht  in  genügender  Weise  erhalten  blieben.  Es  wuiden  darum  in  der 
Ordnung  Disiojthorn  alle  bis  jetzt  bekannten  f«)ssilen  Medusen  zu- 
sanimengelksst. 


20* 


III.  »stamm. 


Ech inodermata ,  Stachelhäuter. 

In  den  Systemen  von  Cuviei*  und  L.  Affassiz  finden  fuch  die  jetet 
als  Coelcnteratcn  und  KchiiKMlci-men  bezeichneien  Tliiere  2u  einem  ein> 
zigen  Typus  der  liaditüa  oder  Strahltliiere,  fOr  welche  die  strahlige  Anord- 
nung mehrfach  sich  wiederholender  Körpertheile  als  Hauptmerkmal  galt, 
vereinigt.  R.  Leuckart  wies  zuerst  auf  die  fundamentalen  Tnter- 
schiede  im  Bau  der  Anthozoen,  Hydromedusen  und  Ctenopboren  von 
jenem  der  Echiniden,  Scestcrne,  Seelilien  und  Holothurien  hin  und 
trennte  die  ersteren  als  besonderen  Typus  der  Coelenteraten  von  der 
zweiten  Gruppe  ab. 

Schon  in  ihrer  äusseren  Erscheinung  zeigen  Coelenteraten  und  Echi- 
nodermen  geringe  Uebereinstimmung.  Die  Echinodermen  besitzen  ohne 
Ausnahme  die  Fähigkeit  ein  kalkiges,  aus  regulären  Tftfelchen  oder 
charakteristisch  geformten  Kalkkörperchen  bestehendes  Hautskelet  zu  er- 
zeugen,  während  die  kalkigen  Ausscheidungen  der  Coelenteraten  eher 
dem  inneren  Skelet  der  UVirbelthiere  vergleichbar  sind.  Das  getafelte, 
häufig  mit  Stacheln  besetzte  Skelet  der  Echinodermen  wird  «von  zahl- 
reichen Poren  und  OciTnungen,  den  Ausmflndungen  regelmässig  an- 
geordneter innerer  Organe  durt^hbroohen.  Es  ist  darum  auch  der  ge- 
treue Ausdruck  der  gesammten  Organisation  des  Thicres  und  in  syste- 
matischer Hinsicht  weit  wichtiger,  als  z.  ß.  die  kalkigen  Gehäuse  der 
Mollusken. 

Im  Gegensatz  zu  den  Coelenteraten,  wo  die  Zahlen  Vier,  Sechs  und 
.Veht  herrschen,  wiederholen  sich  bei  den  Echinodermen  in  der  Regel 
alle  wichtigeren  Körpertheile  Atnf  Mal. 

Bei  den  Seesternen  zählt  man  meist  fQnf  sternförmig  vom  Centmm 
ausgehende  Arme,  bei  den  Seelilien  entspringen  fast  unveränderlich  filnf 
verzweigte  oder  einfache  Arme  am  oberen  Rande  des  Kelches,  bei  den 
Fkshiniden  oder  Seeigeln  gehen  stets  fünf  Hauptwassergefässe  und  fänf 
Xervonsti'änge  von  tler  C-entralaxe  des  K«i*|>cr8  aus,  welche  deuselben 
in  fttuf  gleiche  oder  ungleiche  Theilstttcko  zerlegen.   Im  ersteren  Fall 
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encheint  der  Seeigel  als  ein  radiär  gebautes  Sphäroid,  im  sweiten  Fall 
tritt  darch  un^eiGhe  Entwicklung  der  Theilstttcke  eine  bilaterale  Sym- 
metrie ein.  Auch  bei  den  wormformigeu,  seitlich  qrmmetriscben  Holo- 
thurieu  zeigt  sich  die  domiiiirende  Fttn&ahl  wenigstens  durch  fOnfmalige 

Wiedcrhulung  der  wichtigeren  Organe. 

Wenn  die  Ochinodermen  somit  vieliUcii  einen  ausgczeicbuet  strahligen 
Bau  zur  Schau  tragen,  so  läset  sich  doch  bei  den  meisten  Formen  eine 
Aze  finden,  welche  den  ganzen  Korper  in  zwei  gleiche  liülfteu  /erlegt. 
Diese  Neigung  zur  bilateralen  Anordnung  ist  in  den  frühen  Jugend- 
zustanden  noch  bestimmter  ausgesprochen»  Mit  wenig  Ausnaliuien  ent- 
stehen die  Echinodermcn  aus  frcischwimniciulen  bilateralen,  mit  Wimper- 
schnüren und  zuweilen  mit  einem  aus  Stäbchen  gebildeten  KalkgerUst 
versehenen  Larven,  die  mit  denen  gewisser  Gliederwürmer  die  grösste 
Aelinlichkeit  besitzen.  Im  Innern  dieser,  je  nach  den  Classcn  ver- 
schiedenartig gestalteten  Larven  (Echinopaedium,  rscudoembryo)  ent- 
wickelt sich  durch  Anlage  einer  Leibeshöhle,  eines  Amliiihu-rulHystems 
und  durch  Umwandlung  des  Mesoderms  in  radiale  Tlieilstü(  ke  der 
Embryo.  Der  Umstand,  dass  dem  letxteren  eine  lormiicho  Wurm- 
larve vorausgeht,  legt  den  Gedanken  an  eine  genetische  Verwandtschaft 
zwischen  Würmern  und  Echinodermen  nahe.  Schon  im  Jahre  1848  wies 
11.  Leuckart  auf  morphologische  Anknüpfungspunkte  mit  den  Gepbyreen 
hin  und  im  Jahre  1851  erklärte  iluxley  die  RoÜfcra  als  „dauernde 
Formen"  der  Echinodermen- Larven.  Nach  liaeckel,  Gegenbauer 
und  Sars  sind  die  Seestcrnc  ursprünglich  durch  Verwachsung  von  fünf 
Gliederwürmeru  entstanden  und  aus  diesen  Urechinodcrmen  (AsUroidm), 
die  nacii  dieser  Ansicht  als  Würmerstöcke  aufzufassen  wiirtüi,  hätten  sich 
zuei>5t  die  C/inoidm  oder  Seelilien,  darauf  die  Erhinoidea  oder  Seeigel 
und  zuletzt  die  IJulothuriuidca  oder  Seegurken  abgezweigt. 

Im  Gegensatz  /,u  diesen  Anschauungen  führen  Agassi/,  und  Metsch- 
uiko  ff  die '  Echinoclcrjm  n  auf  die  C'uelentcraten  zurück  und  betonen 
namentlich  ihre  lU/ichungen  zu  den  (tenophoren.  Claus  hiilt  die 
Echinodermen  für  eine  wohlbegren/te  Einlicit  und  leitet  sie  von  irei- 
schwimmenden  bilateralen  Stammformen  ab,  „welche  erst  nach  ihrer 
Fixation  an  der  Uückenseite  mittelst  assynjetrisciicr  Waehstlauusvorgänge 
allmählich  eine  radiäre  Gestaltung  und  Glicilcriin;^  der  inneren  Organe 
bei  gleichzeitiger  Ausbildung  eines  entsprechenden  radiären  Schut/skrU  tes 
der  Haut  zur  Erscheinung  l>rachti'n".  Die  ralaeuntologie  gibt  über  die* 
Entstehung  des  Echinoderiuenstammes  keinen  Aufschluss,  denn  mit  Aus- 
nahme der  llolothurioidcen  erscheinen  alle  ('lassen  schon  vollständig 
ditierenzirt  in  der  Siluriorinuliun  und  keine  der  mit\urkommeuden  Or- 
ganismen kann  als  Stammform  derselben  angesprochen  werden. 

Z Ittel,  UüudLiUL'b  dvr  l'itlavuut^^lugie.  81 
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Yon  dea  Coelenteraten  unterscbeideii  sich  die  Ediinodermen  somdil 
durch  ihre  äuftaere  Encheiiittiig,  als  aach  durch  ihre  Oigftiiiaation.  Es 
gibt  bei  den  EchinodemeQ  keine  pflangen&hnlichen  durch  Enospung  oder 
SelbsttheiluDg  entstaadenen  Thiercolonieen,  sondern  fast  unabänderlich  lebt 
jedes  Individuum  selbständig  und  pflanzt  sich  auf  geschlechtlichem  Wege 
fort.  Durch  den  Besitz  eines  von  Wandungen  umgebenen  Darms,  eines 
eigenthttmlichen  geschlossenen  Wassergefasssystemes,  durch  die  £nt> 
Wicklung  von  Nerven-  und  Sinnesorganen,  durcli  besondere  Blutgefässe» 
Kauwerkzeuge,  Ovarien  u.  s.  w.  stellen  sich  die  Echinodermen  hoch  ttber 
die  Coelenteraten. 

Als  bemerkenswertbeste  Eigenthflmlicbkeit  tritt  bei  allen  Ecbino- 
dermen  das  sog.  Ambulacral-  oder  Wasser-Gef&sssystem  ent- 
gegen. Dasselbe  fahrt  cdne  bltttabnliche  Flüssigkeit ,  steht  in  enger  Be- 
ziehung zum  Emährungsapparat,  dient  jedoch  meist  gleichzeitig  als 
Locomotions-  und  zuweilen  auch  als  Bespirations- Organ.  Von  einem 
centralen,  den  Schlund  umgebenden  Bing  strahlen  5  Gefasse  ans  und 
diese  vei^beln  sich  häufig  wieder  in  Seitenäste ;  von  letzteren  entspringen 
alsdann  bewegliche,  contractile  und  schwellbare  Schläuche  oder  Tentakeln, 
welche  an  der  Oberfläche  meist  in  Binnen  oder  Reihen  stehen.  Die 
Speisung  des  Wasserapparats  erfolgt  entweder  durch  einen  besondern 
sog.  Stein canal,  welcher  sein  Wasser  durch  eine  an  der  Oberfläche 
beflndliche  feinporösc  Madreporenplatte  erhält  (Echimidca ,  Astcroi- 
dea),  oder  durch  mehr  oder  weniger  zuhlieichc  Poren  im  liautskclet» 
durch  welche  Wasser  in  die  Leibeshöhle  und  von  da  vermittelst  eines 
oder  mehrerer  Canäle  in  das  Binggefass  gelangt  (MohthurUndeat  Cri- 
noideaj. 

Das  Hautskelet  bfldet  bei  den  Echinodermen  meist  eine  feste, 
zusammenhängende»  starre  oder  bewegliche  Hfllle;  nur  ausnahmsweise 
(Iloluthurien)  beschränkt  es  sich  auf  isolirte,  in  die  Haut,  eingestreute, 
regelmässig  geformte  Kalkkörperchen.  Nach  der  Anordnung  der  Elemente 
des  Ilautskelctes,  welche  strenger  Gesetzmässigkeit  unterliegt,  ergeben 
sich  vier  Uauptgruppen  oder.Ckssen  von  Ecbinodermen*^. 

1.  Ciliioidea  (Seelilien,  Hasrsteme). 

Skelet  aas  einem  getäfAten  K^ch,  welcher  die  Lsibesh<Mile  mit  den  Centrsl- 
organen  nmscUiesst,  mehr  oder  weniger  entwickelten  gegliederten  Armen  und 
häufig  einem  Stiel,  durch  welchen  das  Thier  festgeheftet  ist,  bestehend.  Keine 
Stacheln  oder  sonstige  bewegliche  Anhänge  auf  den  Skelettäfelchen  vorhanden. 
Mund  and  After  meist  im  Scheitel  des  Kelches  gelegen. 


*)  Eiiif  systeiiuitiscliL'  rtbt  rsiclit  (K  r  h  IruiIi  ii  und  fossilen  Ediinodemipn  geben 
1>  u  j  a  r  d  i  u  und  Ii  u  p  e  m  Uirur  Ilistoiru  uaturtsUu  des  zoupby tes  Jblchinodonues.  Paris  lb68. 
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3.  Asteroids  (Seesterne). 

Körper  von  stemfArmigor  Gestalt,  mit  Centralsclieibe,  von  welcher  S  oder 
mebr  Strahlen  ausgehen.    Skclet  mit  stachelftrtigen  oder  warzigen  Anbflogen« 

llond  und  Ambulacra  auf  der  Unterseite. 

3.  Echiuüidea  (Seeigel,  iKelstrabIcr). 

Skclet  eine  aus  rof^elniassij?  gconliu  tcii  'rfifoh  lioii  /iisanimciigc^etzte  Schale 
von  kugeliger,  herzt'unniger  oder  si  licilu'iilörniiL't'r  (iostalt.  OlitTilachf  mit  Staclicln 
besetzt.  Mund  auf  der  Untcr.seitc.  Aiiibulucia  durch  i'urcurcihcn  angedeutet, 
vom  Hand  zom  Sclieitel  verlaufend. 

4.  HolotknrioldM  (Seewalzen,  Seegurken). 

WnrmliDrmige,  bilaterale  Körper ,  mit  lederartiger  Haut,  worin  regelmassig 
geformte  Kalldcöiperclien  eingestrent  sind. 

S&mintliche  warn  Kalicskelet  der  Echinodermen  gehörige  Gebilde, 
mögen  dieaelben  iu  der*Haut  oder  im  Innern  des  Körpers  gelegen  sein, 
zeichnen  sich  durch  eine  sehr  charakteristische  Struktur  aus,  welche 
bei  allen  vier  Classen  mit  unerheblichen  Abweichungen  einen  constanten 
Charakter  tragt  Vorzügliche  Abhandlungen  Ober  die  Struktur  lebendt^r 
£chinodermen  haben  Valentin*)  und  W.  B.  Carpeuter**),  Beob- 
achtungen Uber  Struktur  und  Erhaltungszustand  fossiler  ürinoideen 
A.  Stelzuer***j  vcrüflfentlicht. 

Die  scheinbar  soliden  und  compacten  Täfelchcn  oder  Kalkplatten 
der  KchiiiodermeU;  welche  bei  lebenden  oder  sehr  wenig  veränderten 
fossilen  llesten  muscheligen  oder  unebenen  Brucii,  bei  den  meisten  ver- 
steinerten Formen  aber  ausgezeichnet  rlininboidrische  Si)alUiarkeit  zeigen, 
bestehen  aUB  einem  Netzwerk  krystaiiJdarer  Kalkstübchen ,  welclie  sich 
in  einem  organischen  Gewebe  ablagern.  Letzteres  kann  durch  schwache 
Säure  decaleiHcirt  werden  und  liefert  in  diesem  Zustand  ein  getreues 
Abbild  lies  Kalkskeletes  selbst. 

Alle  Ditlerenzen  in  der  Mikrostruktur  der  Jikdiinodermen  werden 
durch  die  Dimension,  Form  und  Anordnung  der  zwischen  den  Kalk- 
stäbchen betindlichen  Maschen  bedingt.  Besitzen  dieselben  gleiche  (nösse 
und  Gestalt  ,  so  erhält  man  ein  ziemlich  reguläres  zierliches  Net/werk, 
das  aus  parallelen  Sehicliteu  siobfonuig  durchlöcherter  Platten  besteht, 
welche  durch  senkrechte  i'leilerchen  mit  einander  verbunden  werden. 
Diese  .Struktur  erinnert  an  jene  der  llexactinelliden-Spongien ,  nur  sind 
die  Maschen  des  Gitterwerks  bei  den  i!)chinodermen  iu  der  iiegel  kleiner 
und  von  rundlicher  Form. 

♦)  "Valentin  iu  Agassiz  L.  Mouugrapbie  d'Kclüuüdurmes  vivaus  et  fossiles. 
Mettch&tel  1838-41. 

•*)  Carpenter,  W.  B.  Report  of  the  m  meetlng  of  the  British  association 

for  tbe  advaiiccnient  of  Science  in  Oxford  lBi7  p.  117 — 127. 
***)  Neues  Jalirbuch  für  Mineralogie  1864  8.  ötö. 
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Diese  eiiifEUjhete  Struktur  beobachtet  man  bei  den  TSfelchen  und 
Anogtiedern  der  Grinoideen,  den  Skeletstücken  der  Asteroideen,  den 
Schalentäfelchen  der  Echinoideen  (Fig.  212^)  und  den  Kalkkörperchen  in 
der  Haut  der  Holotburien. 


a 


Vig.  2IS.  Fi«.  313. 

•  Bori«oiiluliH:bntU  durch  vinm  Erhiudnu-  PtHtwriHwi  subtina  Ooldf.    WeiMfir  Jura.  Kuichrnborh. 

■tachvi  (Fi«Uclii-)n>K-ln),  vi-rgr.     I>  Schnitt  Wiirtt-rabeig.    a  iuoiluii<  r  Vi-rtlciUclinitt  ilurt-li  iluu  Hliel 

panllel  d«r  Obarfitch«  durch  oin  «'oronal-  wKh  der  in  e  Mig«g«bviien  Kichtung.      mgr.  bUoriMaUl- 

Ufelelwo  «iiMS  recentcn  SoeiKct«  (Spkiu-  achutt« 'Yt,  nwli  tw  ia  d  angi-gvlwaett  BMitnif  giachaHlaa. 
rt€Uiim),  rm§r.  c  i  SUd  in  mttrUclMr  Ortw. 

Viele  Sticlgliedcr  von  (  rinoidceii  zeigen  ebenfalls  ein  gauz  regel- 
mässiges Maschennetz  {J'^)irri)iHs ,  Ajiiovrnuis,  J'otcrioctunu.^  u.  s.  w.), 
luuifig  hcnieikt  uum  jedoeli  suwolil  im  Vei  tieal-.  als  im  Iloiizuntal-ISchnitt 
naiiiharte  Abweieliungeu  in  der  lieschutlenlieit  des  Netzwerkes  (Fij  213). 
Cirobmaschigc  Streifen  und  Zonen  wechseln  mit  feinmaschiger irn ,  so 
dass  Durchschnitte  derartiger  Formen  eigenthündiehe  Zeichnungen  auf- 
weisen, deren  Ilaaj)tlinien  ü])rigens  schon  in  der  äusseren  Form  oder 
der  Beschaticnheit  der  (ielenktläehen  angedeutet  erscheinen.  Diese  Difle- 
renzen  sind  in  der  Uegel  bedingt  durch  sehnige  Fanerzüge,  welche  in 
grösserer  oder  geringerer  Zahl  und  in  sehr  verschiedenartiger  (iruppirung 
die  Stielglieder  durcii/iehen.  Zu  den  (lattungen  mi^  ditt'ereazirter  Mikro- 
struktiir  des  Stieles  gehört  z.  B.  Pcntcurinns  (Fig.  213). 

Weitaus  die  schönsten  uiul  mannigfaltigsten  Dilder  gewähren  Dünii- 
schlitle  von  Echiniden-Staclieln  (^Fig.  214  u.  212  ).  liier  herischt  stets  eine 
i  adial  strahlige  Anorduuiig  im  Muscheuaetz,  und  zwar  in  der  Art,  dass  die 
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Stacheln  ans  Terticalen  durchlöcherten  Blattern  insammengesetzt  erscheinen, 
welche  durch  rechtwinklig  abstehende  horizontale  Querbalken  verbunden 
sind  und  in  radülrer  Richtung  ?on  der  Axe  des  Stachels  ausstrahlen.  Im 
Centrum  besitzt  das  Gewebe 
häufig  eine  etwas  grobmaschi- 
gere Beschafienheit»  ja  ee  gibt 
fossile  (Oidaris  hiformis  Mstr. 
aus  St  Gassian)  und  lebende 
Formen  mit  Tollst&ndig  hoh- 
ler Axe.  Bei  den  meisten,  von 
mir  untersuchten  Echiniden- 
stacheln  ans  Siteren  Forma» 
tionen  stehen  die  radiären 
Blätter  in  gleichem  Abstand 
und  das  Gewebe  erhält  da- 
durch ein  ziemlich  regel- 
mässiges Aussehen.  Bei  re- 
centen  oder  tertiären  For- 
men dagegen  treten  mancher- 
lei Differenzimngen  ein  (Fig. 
212").  Es  gruppiren  sich  z.  B. 
2 — 3  Blätter  zu  einem  Radius 
zusammen,  welcher  durch  einen  ziemlich  breiten  von  Querbalken  fiber- 
brfickten  Zwischenraum  mit  dem  benachbarten  verbunden  wird,  oder 
dieser  Zwischenradius  wird  von  scheinbar  dichter  Kalksubstanz ,  die 
fibrigens  auch  aus  einem  Hohr  feinen  Gittoi-gewcbe  hervorgegangen  ist, 
ausgeftllt.  Tritt  somit  ein  Strukturwechsel  in  radiärer  lüchtung  dn, 
welcher  an  der  Oberfläche  in  Längsrippon  oder  Granulationen  soinon 
Ausdruck  findet,  so  macht  sicli  in  solclien  Fällen  auch  noch  eine  Ditfe- 
renzirung  in  concentriacher  Richtung  geltend.  Man  bemerkt  je  nach  der 
Stärke  des  Stachels  ein  oder  mehrere  Ringe  von  grobmaschigerer  oder 
dichterer  Beschaffenheit,  die  offenbar  den  successiven  Schichten  entsprechen, 
welche  sich,  wie  es  scheint,  mit  jioriodisclicn  Unterbrechungen  auf  der 
Oberfläche  absetzen  und  dadurch  den  Stachel  vergrössem.  Die  Ver- 
schiedenheit in  der  Mikrostniktur  der  Stacheln  ein  und  derselben  Gattung 
(/.  Cidaris)  ist  so  bedeutend,  dass  eine  genauere  Untersuchung  gute 
Merkmale  zur  Artbestimmung  liefern  würde. 

Durch  den  Versteinerungsprocess  geht  die  charakteristische  Mikro- 
structur  nur  in  seltenen  Fällen  verloren.  Echinodermenreste  aus  lockörn 
sandigen  oder  thonigen  Tertiärschichten  erscheinen  lediglich  ihres  or- 
ganischen Gehaltos  beraubt  und  geben  in  Dünnschliffen  sehr  klare  Bilder 


Pig;  S14. 

Horiio&UliKboitt  durch  einrii  Stmebel  tob  Cidarü  AnkaliitHi  tiieb 
m  4nn  OMfo«!«       Lalldvrf  (Tn|;r.). 
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unter  dem  Mikroakop.  Viel  häufiger  findet  man  jedoch  die  fosBilen 
Echinodermenslcelete  yolktändig  Ton  klarem  kohlensaurem  Kalk  imprSgnirt. 
Die  eingedrungene  Substanz  hat  alle  Maschen  und  Zwischenräume  aus- 
gefllllt,  und  da  letztere  einen  grösseren  Raum  einnehmen  als  die  Kalk- 
hiUkohen,  so  konnte  die  infiltrirte  Substanz  ungehindert  zur  Kiystallisation 
gelangen.  Sp&thige,  rhomboedrische  Beschaffenheit  ist  darum  geradezu 
ein  charakteristisches  Merkmal  für  die  meisten  fossilen  Echinodermen, 
sie  hat  jedoch  mit  der  ursprünglichen  Beschaffenheit  des  Skeletes  nichts 
zu  thnn,  sondern  ist  lediglich  ein  pecund&rer,  durch  den  Fossilisations- 
process  bedingter  Zustand.  Eine  ToUstfindige  Zerstörung  der  Mikro- 
struktur durch  den  infiltrirten  Kalkspath  findet  zwar  nur  selten  statt, 
dagegen  erschwert  die  ausgezeichnet  rhomboedrische  Spaltbarkeit  die 
Herstellung  von  Dannschliffen  in  anderer  Richtung  als  den  Spaltungs- 
ebenen und  Oberdies  entstehen  undeutliche  Bilder  häufig  dadurch,  dass 
der  später  eingedrungene  KalkqfMÜi  genau  die  gleiche  optische  Bc- 
schaffenlieit  besitzt  wie  die  Kalkstabchen  des  Skeletes.  Man  erhalt 
darum  in  der  Regel  die  schönsten  Dünnschliffe  an  Stocken,  die  etwas 
durch  Eisenoxyd  oder  andere  färbende  Substanzen  impnignirt  sind. 
Günstige  Erhaltung  zeigen  in  der  Regel  auch  solche  Exemplare,  wo  statt 
Kalkspath  eine  andere  Substanz  z.  B.  Schwefelkies  oder  Brauneisenstein 
die  Musclieti  ausfallt 

Von  Hessel*)  wurde  schon  im  Jahre  nachgewiesen,  dass  jedes 

einzelne  Säulen-  und  Kelchglied  eines  Crinoiden.  jedes  Täfelchen  und  jeder 
Stachel  eines  Seeigels  einem  Kalkspath -Individuum  entspricht;  ferner 
dass  hei  den  Säulengliedern  der  Crinoideen  und  den  Stacheln  der  Cidariten 
die  krystaUographischo  IIau])taxe  der  Ilhomboedor  mit  der  Lilngsaxe 
jener  zusammenfiillt.  Stelzner**)  und  Quenstedt***)  hahen  diese  kry- 
atallographischen  Erscheinung«!  weiter  Terfolgt  und  dieselben  ans  der 
ursprünglichen  Skeletstruktur  zu  erklären  versucht. 

Durch  die  Beständigkeit,  mit  welcher  die  gitterf(')rmige  Mikrostruktur 
in  allen  Classen  der  Echinodermen  wiederkehrt,  erhält  man  ein  vortreff- 
liches Mittel,  auch  die  kleinsten  Fragmente  wenigstens  als  Echinodermen- 
reste  zu  erkennen,  was  hei  der  niikro8koi)i8chen  Untersuchung  feinkörniger 
Kalksteine  zuweilen  von  Wichtigkeit  ist. 

Silmnitliche  Echinodermen  sind  Meereshewohner,  sie  halten  sich  mit 
Vorliehe  in  der  Nähe  der  Küsten  in  seichtem  Wasser  auf.  doch  finden 
sich  zahlreiche  Formen  und  unter  diesen  gerade  diejenigen,  welche  den 

.  *)  Einfloas  d«t  afganiaehen  Körpers  auf  den  nnoifanischen ,  nacbgewieMU  an 

Enkriüiten,  Peiitalcrfaiiten  und  anderen  Thierversteinerungen.  Marburg  ItlSS. 

**)  Neues  .Tahrbiirli  fflr  Minoralogin  liM'A  S.  .'')»;.'"». 
***)  Petrefaktenkunde  DeiitBcblands  Bd.  IV  1874—76. 


L.iyu,^cd  by  Google 


Crinoidea. 


315 


fosaüen  am  nächsten  gtehen,  auch  im  tiefen  Wasser  und  ferne  vom  Fest- 
land. Fossfle  Ueberreste  kennt  man  in  grosser  Zahl  ans  allen  ver- 
steinemngsfllhrenden  Formationen. 

1.  Claasc.  Crinoidea.  SeeKlien,  Haarsterne.*) 

Die  Crinoiden  sind  Ecliinodcrmen ,  welche  entweder  zeitlebens  oder 
in  ihrer  Jugend  mittelst  eines  Stieles  oder  auch  unmittelbar  mit  der 
unteren  (dorsalen)  Seite  des  Körpers  befestigt  sind.   £in  kugeliges  oder 

•)  Literatur. 

A.  Hauptwerke  allgemciiirron  Tnlialts  und  wichtigere  Abhaudlongen 
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kelchiormiges  getäfeltes  Skclet  umschliesst  die  Leibeshölile.  Auf  der 
oberen  (Tentralen)  Seite  des  Kelches  befinden  sich  in  der  Regel  Muad 
und  After,  um  ersteren  oder  am  oberen  Kelchrand  erheben  sich  5  oder  10, 
seltener  2,  4,  6  oder  mehr  gegliederte,  mit  Seitenanhängen  (Pinnuhu)  be- 
setzte Arme.  Die  Generationsorgane  liegen  ausserhalb  der  Leibeshöhle 
in  den  Armen. 

Aus  dieser  schönen  und  formenreichen  Classe  existiren  gegenwärtig 
nur  noch  weni^re  Gattungen,  von  denen  mehr^  in  grosser  Meerestiefe 
leben  und  erst  durch  die  Forschungen  der  neuesten  Zeit  bekannt  ge- 
worden sind.  Nur  die  Formen  aus  der  Familie  der  Comatuliden  sind 
der  Beobachtung  leicht  zugänglich  und  finden  sich  häufig  auch  an  den 
europäischen  Küsten;  auf  diese  stützt  m\\  darum  All^,  was  wir  über 
£utwicklung0geBchichte,  Fortpflanzung,  Lebensweise  und  Ernährung  der 
Crinoideen  nässen. 

In  früheren  Erdperioden,  namentlich  im  palaonlitliischcn  Zeitalter 
waren  die  Crinoideen  ausserordentlich  verbreitet  ;  ihre  fossilen  Ueherreste 
zogen  schon  im  1(5.  und  17.  Jahrhundert  die  Aufmerksamkeit  auf  sich 
und  laiif^o,  elie  lebende  Formen  bekannt  waren,  wurden  Stielglieder  und 
Kelche  fossiler  Gattungen  unter  dem  Namen  Trochitm,,  Kntrorhitae^ 
KnninUdr .  Pmtarrinitar ,  liädersteine,  Liliensteinc  u,  s.  w.  ausführlich 
beschrieben  und  abgebildet  Die  ältesten  Autoren,  wie  Agricola,  Gessner, 

Bnmn,  H.  G.,  und  Roetner,  Ferd.    Lcthat  a  «cogiiostica.    .i.  Aull.    Stnttg.  1861 — 66. 
Koemer,  Ferd.  Die  nlurisehe  Fatma  des  westlichen  Tennonee.  Breshui  18G0. 
Fofbm,  JBim.  Echinodermata  of  British  TerCiavy.  Falaeontugniphical  Soeielgr.  1868. 
Beyrich,  E.   TTobcr  dio  Crinoiden  des  HnscbdkaJks.  AUiandlangttii  der  k.  Akad.  der 

Wisstnsrliaftrii     Berlin  ISf)?. 
liUlitufs,  K.    ({«'ol..fii.al  Siirvty  «.f  Canada.    D.^cade  III  u.  IV.    ItiTiH.  1859. 
Schnitze,  Ludw.    Monograpliie  der  Ecbinodermen  des  Eifcler  Kalks.   Denkschr.  k  k. 

Akad.  der  Witienschaften.  Wien  1866. 
Shumard,  B.  F.   A  catalogiie  of  the  ludaeosoic  Echinodermata  of  North  America 

(ii('l)st  oiii«  tn  9.(hr  roichha1tiß(>ii  I.iteratiirverseicbniaa).  Transactiona  of  tbe  Acad. 

nf  Scieiirc  of  St.  TiOnis.    vol.  II  1H<'.S. 
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1876. 

MfA,  J.  B.  Geological  Sunrej  of  Ohio.  toI.  I  pari  n  section  1.  Colnmbas  1878. 

QueHstxIt,  F.  A.   Pc'trcfactonkunde  Dentachlands.  lY.  Eehinodemen.  Ästenden  und 

Enorinidcn.    Lrlpzip  1H74 — 76. 
Angehu,  N.  P.   Iconographia  Crinoidcorum  in  Stratis  Saeciae  Siluricis  fossilium.  ilol- 
miae  1878. 

Waehnmiiai,  CK  On  the  internal  and  extemal  stmctnre  of  palaeoioie  Grinoida.  Sil- 
lim.  Amerie.  joom.  of  Science  and  Arts.    1877.    voU  XIV  j».  116  n.  181.  — 
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Banhin,  Lachmnnd  u.  A.  ver^jliclien  dicsolben  mit  iloii  .ludfiiistoincn 
(Seeigelstacbeln);  Lister  (1G73),  Lang,  Luidius  u.  A.  hiclkn  sie  für 
Pflanzen;  die  meisten  Autoren  beschränkten  sich  auf  oiiic  I{oschreil)inifj 
der  Objekte,  ohne  sich  Aber  ihre  specicllere  zoologische  Stellung  /u 
entscheideD. 

Rosiniis  (1720)  war  der  erste,  welcher  auf  die  Verwandtschaft  der 
fossflen  Crinmdeen  mit  den  lebenden  Ästenden  und  namentlich  mit 
EiMryaU  hinwies  und  sngldeh  zeigte,  dass  die  Stielglicder  keine  selb- 
ständigen Körper,  wie  man  bisher  geglaubt  hatte,  seien. 

Im  Jahre  1783  bildete  Linck  lebende  CbfNolida- Arten  neben  See- 
sternen ab  und  1755  beschrieb  Gnettard  als  Fiämeir  marin  das  erste 
ans  Martinique  nach  Europa  gelangte  Exemplar  eines  Peiäaerims 
AOeria  L.  (=  P.  captU  Meäusae  Job.  MflU.)  und  erklärte  dasselbe  ftlr 
den  lebenden  Repräsentanten  aller  fossilen  Crinoideen  mit  fünfkantigem 
Stiele.  FOr  die  Formen  mit  rundem  Stiel  sei  das  lebende  Original  noch 
zu  finden.  IMese  Abhandlung  bezeichnet  einen  wichtigen  Fortschritt; 
immerhin  erhielten  jedoch  die  Crinoideen  erst  viel  später  durch  Blumen- 
bach  (1780)  ihren  richtigen  Platz  im  System  neben  den  Seeetemen  und 
Ophiuren. 

Die  beiden  Fundamentalwerke,  auf  welche  sich  alle  späteren  Ar- 
beiten über  Crinoideen  bis  auf  den  heutigen  Tag  stützen,  verdankt  man 
zwei  deutschen  Naturforschern.  Im  Jahre  1821  gab  in  Bristol  J.  S.  Miller 
aus  Danzig  seine  Naturgeschichte  der  Crinoideen  in  englischer  Sprache 
heraus,  worin  er  nicht  nur  eine  Tortreffliche  Beschre9»ung  aller  ihm 
bekannten  Arten  liefert,  sondern  dieselben  auch  in  9  Gattungen  vertheilt 
und  zur  Bezeichnung  der  einzelnen  Theile  des  Kelches  eine  sinnreiche 
Terminologie  aufstellt  Noch  bahnbrechender  wirkten  die  berühmten  Ab- 
handlungen des  Berliner  Anatomen  und  Physiologen  Job.  Müller  über 
Pentacrinua  eapui  Medusae  und  Oomahda,  Hier  erhält  man  zuerst  ge- 
nauen Aufschluss  über  die  Organisation  des  Tbieres,  über  die  Anordnung 
und  physiologische  Bedeutung  der  Weichtheile  und  über  deren  Beziehung 
zum  festen  Skelet.  Job.  Müller  ersetzte  die  Miller*sche  Terminologie 
durch  eine  neue  naturgemässere,  welche  mit  einigen  Modificationen  noch 
heute  in  Geltung  steht. 

Aus  der  ungemein  grossen  Zahl  von  Werken  und  Abhandlungen 
über  fossile  Crinoideen,  die  im  Verlauf  dieses  Jahrhunderts  veröffentlicht 
wurden,  ragen  durch  Reichhaltigkeit  an  feinen  Beobachtungen  und  durch 
systematische  Wichtigkeit  hervor  die  Schriften  von  Goldfuss,  Leop.  v. 
Buch,  Edw.  Forbes,  der  beiden  Austin,  de  Köninck,  J.  Hall, 
F.  Roemer,  d'Orhigny,  Beyrich,  Billings,  Slnimard,  L.  Schnitze, 
Quenstedt,  J.  B.  Meek,  H.  Angelin  und  Wacbsmuth. 
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Hervorragende  Wichtigkeit  für  die  Deutung  der  foenlen  Formen 
besitzen  auch  die  ontogenetischen  Arbeiten  Uber  lebende  Grinoideen  Ton 
J.  V.  Thomson,  Wyv.  Thomson,  W.  B.  Carpenter,  AI.  Götte 
und  Perrier,  sowie  die  sorgfältigen  neuem  morphologisch-anatomischen 
Untersuchungen  von  W.  B.  Carpenter,  Sars,  Greeff  und  nament- 
lich von  Hub.  Ludwig  und  Herb.  Carpenter. 

Einzelne  Grinoideen  mit  wohlentwickeltem  Stiel,  Keldi  und  Ar- 
men erinnern  äusserlich  an  Blumen  (Tulpen  und  Lilien);  es  hat  sich 
darum  nicht  ohne  Berechtigung  der  Name  Seelilien  Ar  dieselben  ein- 
gebflrgert,  wenn  gleich  zaUreiche  ungestielte,  festgewachsene  Formen 
mit  Terkttmmerten  Armen  sich  weit  Ton  der  pflanzenahnlichen  Ge- 
stalt entfernen.  Im  Allgemeinen  herrscht,  wie  bei  allen  Echinodennen, 
die  Grundzahl  5  namentiich  in  der  Zusammensetzung  des  Kelches  und 
der  Arme  yor,  doch  gibt  es  auch  hier  mancherlei  Abweichungen  von  der 
Regel  Ganz  reguläre,  aus  6  absolut  gleichen  Antimeren  bestehende 
Formen  (CaUierinus,  Euealifptocrifius,  EneriwuRf  Eugeniaermua)  sind  trotz 
der  scheinbaren  Regularit&t  dieser  Thiere  namenUich  unter  den  filteren 
Repräsentanten  selten;  in  der  Regel  zeichnet  sich  diqenige  Antimere, 
Aber  welcher  der  After  steht,  durbh  mehr  oder  weniger  abweichende  Be- 
schaffenheit Ton  den  nbrigen  aus. 

Von  den  3  Haupttheilen  eines  Crinoiden:  Kelch,  Armen  und  Stiel 
können  die  2  letzteren  unter  Umstanden  verkümmern  oder  auch  ganz 
fehlen,  der  Kelch  dagegen  ist  stets  vorhanden  und  unbedingt  das  wichtigste 
Gebilde  des  ganzen  Körpei-s. 

Als  Kelch  (raly.r)  bezeichnet  man  die  fjetäfeltc,  meist  becher- oder 
kugelförmige  Hülle  der  Loi!Kslir,lil<  .  in  welcher  sich  die  Centraiorgane 
des  Organismus  befindon.  Er  ruht  mit  seinem  unteren .  verschmälerten 
Pole  entweder  auf  dem  Stiel  oder  direct  auf  einer  festen  Unterlage  auf; 
der  entgegengesetzte  obere  Pol  enthält  den  entweder  offenen  oder  unter 
der  Decke  verborgenen  Mund  und  in  der  Hegel  auch  die  Afteröffnung.  Ks 
entspricht  dämm  die  Obei*scite  des  Kelches  (Kelchdecke)  bei  den  Cri- 
noiden der  unteren  oder  ventralen  Seite  der  Astenden  und  Eeliiniden,  und 
die  Untcrseito  der  oberen  oder  dorsalen  Seite  der  genannten  Classen.  Der 
einfache  oder  doppelte  Kreis  von  Täfelchon,  welche  unmittelbar  auf  dem 
Stiel  ruhen  und  die  Dorsalseite  des  Kelches  bilden,  hcisst  Basis  und  ist 
dem  Seheitelschild  der  Kchiniden  homolog.  Zwischen  der  Basis  und  der 
Kelchdccke  liegen  die  Seiten,  welche  aus  mehreren  verticalen  lleihen  von 
Täfclchen.  die  entweder  nur  einen  oder  mehrere  über  einander  folgende 
horizonUile  Kreise  bilden ,  zusammengesetzt  sind.  Diejenigen  Heihen, 
welche  in  der  Richtung  der  Arme  liegen  und  direct  in  diese  fortsetzen, 
heissen  Badialia^  die  dazwischen  liegenden  Reihen,  wenn  überhaupt 
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solche  vorlianden,  lutirnnVialid.  In  der  Fortsotzunj;  eines,  in  der  Rpizol 
durch  «;r('»ss(MO  Täfclcliciizald  iiust^czciclinctcn  und  öfters  aUein  aus'^e- 
liililotcn  Internulius  helindet  si(  Ii  dor  After.  Man  nennt  densellten  darum 
Analintci  radius.  Die  ventrale  Kekhderke  ist  entweder  getäfelt  oder  mit 
einer  hMlcrarti^cn  Haut  ühcrzof^en ,  worin  kleine  isolirtr  Kalkkiuperelien 
einf^estrent  sind,  (lewöhnlich  entliält  sie  zwei  OetVnuugen,  einen  excen- 
trischon  After  und  einen  meist  («utnilen  Mund.  Zum  Mund  führen 
5  radiale  offene  Furchen,  weh-he  von  den  Armen  herkommen;  bei 
vielen  fossilen  Formen  fehlen  jedoch  diese  offenen  Rinnen,  sowie  die 
centrale  Mundöffiiung,  oder  sind  vielmehr  unter  der  Retäfelten  Decke 
gelegen.  In  seltenen  Fällen  rQckt  die  stets  intcrradiale  Afteröffhun^ 
auf  die  Seitenflächen  herab. 

Unsere  Keimt niss  von  der  inneren  Orfjanisation  der  Crinoideen 
stutzt  sich  auf  die  lebenden  Gattungen  OmnüuUi,  Pruincrinna.  Jlhirn- 
erinus  und  lluncnnus.  Alles  was  über  die  Beseiiaffeidieit  der  Weichtheile 
gesagt  werden  kann,  bezieht  sich  darum  zunächst  auf  diese  Genera.  Die 
Eingeweide  liefen  in  der  vom  Kehh  umschlossenen  einfachen  Leihes- 
höhle. Von  der  MundöfTnung  führt  die  Speiseröhre  in  einen  ziem- 
lich dicken  Darm,  welcher  sich  anfanf^lich  nach  unten  richtet,  darauf 
in  der  Nähe  der  Basis  umbiegt,  eine  vollständige  Windung  um  die  Axe 
des  Kelches  maelit  und  scliliesslieli  an  die  Decke  zurückkehrt,  um  dort 
in  der  Aftei  rifVnung  auszumünden.  An  der  inneren  Seite  seiner  Windunj; 
gibt  er  zuldreielie  prL'fn  die  idejde  Centralaxe  jjeriehtete  .Ausstülpungen 
ab,  denen  W.  B.  Carpentcr  die  Functionen  der  Leber  zuschreibt. 

Dicbt  nnter  der  MundöfTnung  wird  der  Schlund  Ton  einem  ring» 
förmigen  Wasaergefäss  (Ambulacralgefässring)  umfasst,  welches 
.5  Aeeie  (Ambulacralgefässstämme)  in  radialer  Richtung  nach  den 
Annen  ansaendet  tind  überdies  durch  kurze  offene  herabhängende 
Schläuche  mit  der  Leibeshöhle  in  Verbindung  steht  Die  5  Ambulacral- 
gefüsse  verlaufen  in  den  oben  erwähnten  offenen  Ambulacral-  oder 
Tentakel-ltinnen  der  Kelchdecke  und  vergabeln  sich  in  der  Nähe 
der  Peripherien  1 — ^2  mal,  wenn  mehr  als  5  Arme  vorhanden  sind.  Das 
Centralgefiiss  erhält  das  Wasser  durch  die  schlauchförmigen  Ganäle  aus 
der  Leibeshöhle,  wohin  dasselbe  durch  eine  grössere  oder  kleinere  An> 
laU  von  Kelchporen  gelangt.  Nach  H.  Ludwig  zeigt  der  Embryo  von 
Anteäon  in  einem  gewissen  Stadium  nur  eine  einzige  Kelchpore,  die 
durch  einen  Schlauch  (Homologen  des  Steincanals)  direet  mit  dem 
Gentrairing  des  WassergefHsssystems  communicirt.  Sowohl  das  Ring» 
gefäss/als  die  radialen  Stämme  schicken  nach  oben  kleine,  ringsum  ge- 
schlossene, contractale  und  schwellbare  Schläuche  (Mundtentakeln  und 
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Randtentakeln)  anfi,  Ton  denen  die  letsteren  alternirend  auf  beiden 
Seiten  der  Ambnlacralfurchen  stehen. 

Unmittelbar  Aber  den  oben  etwas  abgepUilteten  radialen  Ambu- 
lacndgefiisBen  verlaufen  Blatgef&sse  und  über  diesen  eine  feine  band- 
förmige ZeUenschicht  (nach  H.  Lndwig  Nerrenstämme),  die  sich  eben- 
falls zu  Centrairingen  Aber  dem  Wasseigeiass  vereinigen.  Die  Oberfläche 
der  Ambnlacralliirchen  endlich  ist  vollständig  von  einem  hohen  wimpem- 
den  Epithel  ausgekleidet 

Zum  Blutgefässsystem  gdiört  ein  von  der  Basis  des  Kelches  auf- 
steigendes ziemlich  dickes  Geföss,  das  sog.  dorsale  Organ  oder  Hers. 
Dasselbe  wird  durch  5  radiäre  Scheidewände  in  5  Kammern  getheilt 
und  ist  von  einer  fibrösen  Hülle  umgeben,  von  welcher  solide  Faser- 
stränge (uach  Carpentcr  auch  Nerven)  in  radialer  Richtung  in  die 
Kolchtufeln  und  Arme  eindringen ,  woselbst  sie  in  ringsgeschlossenen 
Canälen  durch  alle  Glieder  bis  in  die  Spitzen  der  Arme  verlaufen. 

Die  ganze  Lcilioshöhlo.  soweit  Rio  nicht  von  den  bisher  beschriebenen 
Oi^anen  ausgofullt  wird,  ist  von  zahheichen  Bindegcwcbssträngen  durch- 
zogen, die  ein  fÖrmliclu  s  Maschcnnct^  bilden,  worin  sich  kalkige  Körperchen 
ablagern  krmnen.  In  der  Nähe  des  Mundes  theiloii  sich  5  von  Maschen- 
gowebe freie  Zweige  des  centralen  Theiles  der  Leibeshöhle  ab  und  ver- 
längern sich  unter  den  Wasseilgefassen  in  die  Arme;  ohonso  set/t  sich 
der  ausserhalb  des  Darroes  gelegene  Tlioil  der  Leibeshöhle  bis  in  die 
Annspitzen  und  deren  Verzweigungen  fort. 

Die  Arme  selbst  entspringen  meist  am  <^])oron  Rande  dos  Kelches 
und  zeigen  bei  den  versoliicdcaen  Ordnungen  ,  Familien  und  Gattungen 
ganz  ausserordentliche  Abweichungen.  Sie  sind  aus  zalilioichon  Kalk- 
stücken (Armglieder,  Brachialid)  zusammengesetzt,  welche  durch  Gelonk- 
flärhen  mit  eiiiaiulor  verbunden  sind.  Die  dem  Munde  zugekehrte  ventrale  • 
Seite  ist  durcli  die  sog.  Ambularral-  oder  Te  n  takel- Rinne  aus- 
gehöhlt. Hoi  den  Cystoidoen  sind  die  Arme  sehr  schwach  entwickelt, 
zuweilen  auch  zurückgosclilagon  und  mit  ihrer  Rürks(<ite  auf  dem  Kelche 
festgewacbsen.  Bei  den  Blastoideen  werden  sie  dureli  ö  sog.  Pseudo- 
a  m  b  u  1  a  c  r  a  1  f e  1  d  e  r  von  ganz  abweichender  Boscliaffenheit  ersetzt. 
Gewöhnlich  zählt  man  ö  Arme,  die  entweder  einfach  bleiben  oder  sieh 
vergabein  und  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Seitenäste  aussenden;  fast 
ii))erall  tragen  die  Arme  und  zwar  sowohl  die  Hauptstämrac ,  als  auch 
dio  Nobenzweigc  auf  der  Ventralseitc  gegliederte  AFdiängo  (Pinnulnf), 
die  dem  Aussenrand  der  Ambulacralfurche  aufsitzen  und  alternirende 
Reihen  neben  derselljon  bilden. 

Die  Tentakel-  oder  Anil)U  lacral-Ilinnen  der  Anne,  Seitonzweige 
und  Pinnulae  fuhren  alle  nach  den  ö  Ambulacralfurcheii  der  Scheibe 
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und  vuu  du  zum  Mund.  Sie  sind  zu  obcrst  bedeckt  vuii  einer  Epithelial- 
schicht,  unter  welcher  der  Nerveiistraug,  daiiu  die  Blutgeliisse  und 
d^uuter  das  radiale  Wasscrgefäss  liegeu,  von  welch  letzterem  rechts 
und  links  alternirende  Xentakelschläuche  ausgehen.  Der  unter  dem 
Wussergefass  gelegene,  meist  ademlich  grosse  Abschnitt  der  Tentakel- 
furche  wird  von  den  zwei  Uber  einander  gelegenen  Ausstfllpungeu 
der  Leibeahöhle,  die  gewöhnlich  durch  ein  maschiges  Zwischeogewebe 
geschieden  sind,  eingenommen.  In  der  Uitte  des  letzteren  Terlanft  ein 
Genitaktrang,  welcher  in  der  Axe  der  Arme,  der  Zweige  und  in  der 
Scheibe  steril  bleibt,  dagegen  in  den  Pinnulis  entweder  Eier  oder 
Spermatozoeu  entwickelt. 

Der  Stiel  oder  die  Säule  (cdumna)  der  Crinoideen  besteht  aus 
zahlreichen  rundlich  walzenförmigen  oder  fünf  kantigen ,  seltener  ellipti- 
schen Stttcken  (Stielgliederi  arHcdi),  die  in  der  Mitte  von  einer 
runden  oder  ftlnfkantigen  Rohre,  dem  sog.  Nahrungscanal,  durchbohrt 
und  durch  Gelenkflächen  mit  einander  verbunden  sind.  Der  Gentral- 
canal  fahrt  von  der  Basis  des  Stiels  in  das  sog.  dorsale  Organ  des 
Keklies  uud  ist.  wie  jener,  von  einer  iVstcu  Faserschicht  umhüllt  und 
mit  Blutgefasseu  versehen.  Ilin  und  >vieder  ist  die  Säule  mit  lianken 
(Hilfsarmen)  besetzt,  welche  ebenfalls  aus  cylindrischen  Gliedern  zu- 
sammengesetzt und  von  einem  Ceutralcanal  durchzogen  sind. 

Zuweilen  breitet  sich  das  untere  Ende  des  Stieles  zu  einer  gezackten 
Scheibe  aus  oder  verdickt  sich  zu  einer  knoUigen,  mit  Ausläufern  be- 
setzten Wurzel,  womit  das  Thier  auf  einer  Unterlage  festwächst;  häufig 
gehen  vom  unteren  Ende  aber  auch  leine  zur  Festheftung  dienende 
Seitenranken  aus  oder  der  Stiel  verjüngt  sich  nach  unten,  ohne  irgend 
eine  Anheftuugsstelle  erkennen  zu  lassen. 

Als  Ernährungsorgane  spielen  die  Arme  jedenfalls  eine  hervor- 
ragende BoUe,  wenn  sie  auch  nicht,  wie  früher  angenommen  wurde,  als 
Greiforgane  dienen.  Sie  sind  im  gesunden  Zustand  fast  horizontal  aus- 
gebreitet und  rollen  sich  erst  beim  Absterben  (vielleicht  auch  bei  drohen- 
der Gefahr)  entweder  ein  uder  legen  sich  wie  die  Kronenblätter  einer 
Blume  neben  einander  ,  indem .  sie  über  dem  Kelch  eine  ringsum  ge- 
schlossene Pyramide  l)ilden.  In  dieser  Form  hndet  man  die  nocli  mit 
Armen  versehenen  fossilen  Exemi)lare  am  häutigsten.  Die  Nahrungs/Aituhr 
erfolgt  nach  den  Beobachtungen  W.  B.  Garpenter's  und  Perrier's 
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Von  besonderer  Wichtigkeit  Air  das  Verstandniss  gewisser  morpho- 
logischer Erscheinnngen  bei  fossilen  Crinoideen,  sowie  insbesondere  anch 
zur  Ermittehing  ihrer  Verwandtadbaft  und  ihres  genetischen  Zusammen- 
hangs, ist  die  Entwicklungsgeschichte  (Ontogenie)  der  lebenden  Formen. 
Leider  beschränkt  sich  unsere  Kenntniss  in  dieser  Uinsicht  auf  die 
Gattung  AnU'do7i  (Omaitda),  dio  übrigcus  als  eine  sehi-  diflfereuzirte 
und  vom  Gruiidtypus  weit  ubweichcndc  Form  besonders  lelureich  ist. 
Schon  die  wichtige  Eutdcckuug  J.  V.  Thomsou^s,  wunacli  die  frei* 
schwimmeode ,  ungostitltc  ConuUula  in  der  Jugend  durch  eineu  ge- 
gliederten Stiel  t'estgclieftct  und  einem  l'cntacrinus  nicht  unähnlich 
ist,  gab  einen  Fingerzeig,  duss  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines 
Stieles  ohne  wesentlichen  Kintiuss  auf  den  Gesammtorganisiuus  sei  und 
darum  in  der  Systematik  keine  Verwerthung  finden  dürfe.  Nicht  minder 
wichtige  Thatsachea  ergeben  sich  aus  der  allmäligen  Ji^ntwicklung  des 
Kelches  und  der  Arme  bei  den  Comatuliden. 

Nach  den  neuem  Untersuchungen  von  Wyvillc  Thomson  und 
W.  Ii.  Ca rj» enter,  denen  die  Beobachtungen  vou  AI.  (j ö tte  ergänzend 
zur  Seite  stehen,  finden  die  eisten  Furchungsstadieu  der  befruchteten 
Eier  noch  am  Grund  der  Pimmlae  statt;  die  aus  der  Dotterhaut  aus- 
schlüpfende Larve  (Echinupaediiun ,  Pseudoembryo)  besitzt  4  Wimper- 
streifeu,  am  hinteren  Pol  eineu  CiÜenbUschel  und  bald  auch  einen  seit- 
lich gelegenen  Mund;  sie  hat  ganz  das  Aussehen  gewisser  Anneliden- 
Kmbryonen.  Im  Innern  dieser  Larve  entwickelt  sich  nun  der  eigentliche 
Embryo,  welcher  nach  und  nach  die  Larve  absorbirt.  Schon  selir  frühe, 
noch  im  (Jestrulastadium  des  Pseudoembryos ,  cnt^tehen  in  dem  subepi- 
theliulcn  Gewebe  der  Haut  10  sicbformig  durchbrochene  Kalk])lättchen, 
welelie  sich  in  der  vorderen  iläifte  der  Larve  im  Bereich  des  Darms  zu 
je  ;)  in  zwei  symmetrisch  über  einander  liegende  Kränze  gruppircn;  nach 
diesen  entwickelt  sich  am  unteren  Pole  eine  Keihe  durclilöchei-ter  Kalk- 
ringe, die  iiueh  unten  mit  einer  L'iösseren  Siebplatte  schliessen.  So  sieht 
man  also  in  der  Larve  Kelch  und  Stiel  bereits  angelegt,  aber  noch  shid 
alle  Plättciien  und  Hinge  vollständig  isolirt  und  durcli  Zwischenräume 
geschieden.  Haid  werden  jedoch  die  Hinge  des  Stieles  durch  verticale 
Bündel  von  Kalknädelclien  verbunden  und  auch  die  10  Kelchplättehen 
vergrössern  sieh  luieh  allen  Kielitungen.  Der  noch  immer  tonnenlöriuij;e, 
mit  -1  V\  iiuperbänderu  besetzte  Pseudoembryo  fjtngt  jetzt  an  am  hintern 
Lude  sieh  zu  verlängern,  die  Wimpern  versebw  Inden ,  die  das  Skelet 
überziehende  Sarkode  vervsaudelt  sich  in  eine  Oberhaut,  der  seitliehe 
Mund  und  der  ursprüngliche  Alter  obliternen  und  es  entsteht  ein  ge- 
stielter Koi])er  mit  verdiektem  oberen  Ende,  welcher  sieh  mittelst  der 
Siebplatte  festhef  tet  (^Fig.  2io).   Im  Kelch  haben  die  zwei  durchbrocheueu 
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TäfelGhenkränze  dne  aoaehnliclie  Grösse  erreicht  und  berührea  sich  beinahe 
mit  ihren  Seitenflachen.  Der  untere  Tafelchenkranz  {BasaUa  Fig.  215*) 
ruht  auf  dem  obersten  lUng  des  Stieles  {OaUrodonale  ed),  der  obere 
ans  dreieckigen  Platten  bestehende  Kranz  (Oral- 
platten, OraHa  o)  umgibt  den  neugebildeten  im  Cen- 
trum des  Scheitels  gelegenen  Mund.  An  der  Basis 
<K'r  Oralplatten  und  zwar  in  den  Ecken,  wo  zwei  der- 
äelbüu  aneinander  Stessen,  brechen  nunmehr  je  drei 
(also  im  Ganzen  15)  hohle,  bewegliche  Tentakeln  her- 
vor, deren  Hohlräume  mit  eiuem  Bingcanal  an  der 
Innenseitc  dor  Basis  der  Oralia  communicireii.  Am 
Grinul  dieser  Tentakeln  bilden  sich  jetzt  in  den  Ecken 
der  Basalia  und  Oralia  fOnf  neue  Täfelchen  (liadialia) 
als  erste  Anlage  *1n  Arme  (Fig.  215")  und  zugleich 
ziehen  sich  die  lünt'  Ecken  etwas  aus,  so  doss  vom 
Itinggeiuss  fUnt'  radiäre  Cauäle  zu  den  Arnianfängen 
führen.  Auf  den  ersten  Uudialplutton,  die  rusch  in 
die  Breite  wachsen  und  die  Oralia  so  weit  in  die 
Böhe  drängen,  bis  sich  die  Itadialia  seitlich  berühren 
und  cini-ii  dritten  Täfeichenkranz  bilden,  entstehen 
sodann  Iteihen  weiterer  liinglicher,  schmaler  Skclet* 
stücke  von  etwas  grösserer  Dicke  als  die  drei  bislicr 
beschriebenen  Täfelchen.  £s  sind  dies  die  Aringlieder 
(Brachial tu),  deren  Vermehrung  rasch  erfolgt.  Der 
Stiel  wächst  durch  Interpolation  neuer  Glieder  unter 
der  sog.  Centrodorsalplatte  an  seinem  oberen  Ende 
in  die  Länge.  Das  l^ettUtcrhms-iSUxdmm  des  Aukdon  ist  nunmehr  er- 
reicht, die  kleine  armtragende  langgestielte  Seelilie  ist  festgewaclisen, 
besitzt  einen  Kelch  aus  5  Basalia,  ö  Badialia  und  ö  Oralia,  sowie  5  eiu- 
fiache  Arme. 

Mit  der  weiteren  Ausbildung  der  Arme  tritt  eine  Ueduction  dw 
Oralia  ein,  und  nachdem  erstere  ihr  Skelet  vollständig  entwiekrlt  und 
sich  vergabelt  haben,  sind  die  Oralia  gänzlich  verschwunden.  < ileiehzriti'^' 
beginnen  auch  am  dorsalen  Ende  Veränderungen.  Das  ubcrstc  Sticliilit  d 
(Centroilorsale)  dehnt  sieh  auf  Kosten  der  Basalia  aus,  bedeckt  sieh  mit 
Banken  und  überwuclicit  schlies.slieh  die  Basalia  so  vollständig,  dass 
dieselben  äusscrlich  ganz  versehwinden  und  nur  noch  als  eine  vcr- 
-  schmolzenc  Siehplattc  (Rosette)  im  Innern  des  Kelches  Uber  dem  (\ntro- 
doi'salc  übrig  bleiben.  i)ie  letztere  Verüiideruni;  brsteht  darin,  dass  sich 
der  Stiel  von  (b  ni  verdickten  Ceotrodursale  ablöst  und  das  fertige  Thier 
freie  Ortsbewegung  erhält 
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Aus  der  EntwickluogBgeBchiohte  voo  Aniedon  ergibt  sich  somit»  ^tm 
die  Basalia,  Oralia  und  der  Stiel  die  am  frühesten  angelegten  Tfaeflt 
des  Skeletes  darstellen,  erst  später  folgen  die  Radialia  and  suletit  dii 
Bracliialia.  Ueber  die  EutwicÜnng  der  fossilen  Crinoideen  liegen  nock 
fast  gar  keine  Beobachtungüii  vor,  nur  Ch.  Wachsmnth*)  hat  mitteilt 
eines  sehr  i  ck  bbaltigeii  Matcriuli)  nachgewiesen ,  dass  au  jungen  Exem- 
lilaren  die  Basalia  regehnässig  die  am  vollkommensten  entwickelteu 
Skelcttheile  sind,  ilagegen  treten  die  Interradialia  und  Analiu  um  spat^- 
bteu  auf.  Letztere  nehmen  zuweilen  während  der  ganzen  Lehensdauer 
eines  Individuums  an  Zahl  zu,  auch  zeigt  sich  abnorme  Entwickloog 
oder  plötzliche  Veränderung  der  Speeles  •Merkmale  am  häufigsten  im 
Analinterraditts. 

Die  Crinoideen  lassen  sich  nach  der  Entwicklung  der  Arme  und 
dem  Bau  des  Kelches  in  drei  Ordnungen:  Euarinoidea,  CffMdea  und 
JUlastaidea  eintheilen,  von  denen  die  swei  letzteren  gänzUch  den  drei 
ältesten  l^ormationen  angehören,  während  von  der  ersteren  gegeuwirtig 

noch  H  Gattungen  existiren. 

Der  K  r  h  a  1 1  u  n  g  s  z  u  s  t  a  n  d  bei  den  fossilen  Crinoideen  ist  selten 
so  günstig,  dass  selbst  an  den  best  eonserviiten  Stinken  alle  wielitigen 
Ciattungs-  oder  Sijeeies-Merkmale  constatiit  werden  können.  Uöehst  selten 
finden  siöh  Stiel,  Kelch  und  Arme  noch  im  Zusammenhang  und  auck 
an  solchen  Ausnahmsvorkommnissen  pflegen  die  zusammengeschlagenen 
Arme  die  in  systematischer  Hinsicht  wichtige  Kelchdecke  zu  verhüUcu. 
Meist  zerfallen  die  Grinoiden  nach  ihrem  Absterben  in  etnxehie  Thetts 
und  von  diesen  finden  sich  bei  weitem  am  häufigsten  einzelne  Stielglieder, 
seltener  isolirte,  ihrer  Arme  beraubte  Kelche,  am  seltensten  Kdche  nü 
Armen  und  Stiel.  Die  enorme  Menge  von  fossilen  Stielgliedem  in  gs> 
wissen  Ablagerungen,  welche  dadurch  zu  tormlichen  Ciinoiden-  oder  Tpo- 
chitcn  -  Kalken  werden,  bei  aus.serordentlieher  Seltenheit  von  Kelchen 
und  Armen  lässt  sieh  nur  dadurch  erklären,  dass  letztere  leichter  aus  ein- 
ander lallen  und  wegen  ihrer  geringereu  Stärke  rascher  zerstört  werdeu 
konnten,  als  die  derberen  Stielglieder. 

Fast  immer  zeigen  die  fossilen  Crinoideen  durch  inhltrirten  Kalk- 
8])ath  eine  ausgezeichnet  späthige  Beschaffenheit,  welche  iudeas  dii 
gittcrförmige  Mikrostruktur  selten  ToUständig  zerstört  Tiitt  dsg^ 
Kieselerde  an  Stelle  des  ursprttnglichen  Skeletes,  so  gdÜli^'^^Älflgl^ 
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steine  d.  b.  Stiele  von  CrinoideeD,  deren  Kalkskelet  volktändig  anf- 
gelöet  ist,  während  die  in  den  Gentralcanal  und  zwischen  die  Gelenk- 
ffiUshen  eingedrungene  Schlammmasse  sich  erhalten  hat  und  nun  in  dem 

ivliiidrisclion  Ilolilnium  eine  Axe  bildet,  welche  eine  Reibe  paralleler 
düiiuer,  meist  getreifter  horizontaler  Scbeibeu  verbindet. 

1.  Ordnung.   Eucrinoideft.  Armlilien. 

{Ormndea  auct  sensu  str.,  BradiitUa  J.  Mfill.,  ÄcHnMea  F.  Roem.,  En^ 

crimäae  Quenst.) 

Meist  la nggestieltc,  selten  ungestielto,  freie  oder  mit 
der  Unterseite  festgewacbsen e  Seolilieu  mit  wulil  ent- 
wickelten, vom  Oberrand  des  Kelches  ausgehenden  freien, 
beweglichen  Armen.  Kelch  aus  regelmässig  geordneten 
Täfelcben  bestehend. 

Nachdem  bereits  im  vorigen  Abschnitt  der  allgemeine  Bau  und  die 
Entwicklung  dieser  durch  ihre  kräftigen  Arme  ausgezeichneten  Ordnung 
erörtert  wurde,  bleibt  nur  noch  eine  speciellere  Betrachtung  des  Skeletes 
und  der  dafür  gebräuchlichen  Terminologie  übrig.  Von  den  drei  Haupt- 
theilen  Kelcii,  Arme  uud  Stiel  ist  der  erstere  iu  systematibcher  iliusicbt 
am  wiclitigsteu. 

1.  Der  Kelch  (caljfx) 

besteht  bei  allen  Eucrinoideen  aus  emer  massigen  Anzahl  in  verticale 
Reihen  und  horizontale  Kreise  angeordneter  Täfelchen,  fibr  welche 
zuerst  J.  S.  Miller  eine  originelle,  auf  den  Vergleich  mit  dem  Wirbel- 
thierskelet  gestützte  Teminologie  einführte.   Der  unterste  Täfeichenkranz, 

vlic  dorsale  Ikisis  des  Kelches  Nvurde  Becken  (Vdcla)  die  principalen 
Seitentäfelcheu  Uippengliedc  r  (Cvstalia),  die  dazwischen  liegenden 
Täfelcben  Z  w  i  s  e  L  e  n  r  i  ]>  j)  e  n  g  1  i  e  d  e  r  ( Intrnvstal ia),  die  armtragenden 
Tafeln  Schulterblätter  (scapulue)  und  die  zwischen  den  ScbuHer- 
hlättern  behndlichen  Täfelchen  Intcrscoimlaria  genannt.  Diese  nicht 
immer  oonsequent  durchgeführten  Bezeichnungen  vrurden  von  den  meisten 
Autoren  angenommen,  bis  dieselben  von  Job.  Müller*)  durch  > lue 
nat&rlicbere  und  schärfere,  auf  den  strahligen  Bau  des  Skeletes  be- 

srlbidetR  Terminoloirie  ersetzt  wurden.    DamAr.h  hfrissen  die«»  Täfelcben, 
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Zahl  und  Anordnung  der  Täfelchen  ansseichnet,  so  erhalten  demen  Täfel- 
chen den  Namen  ItUerradUUia  anailia  oder  kurzweg  Amdia  (Whfgos 
plates)*  Bei  den  lebenden  Crinoideen  fehlen  die  Interradialtäfelchen;  die 
Kelche  erscheinen  dadurch  vollständig  regelmässig  fünfstrahlig 
(regulär)  und  lassen  sich  nur  mittelst  einer  durch  Mund  und  After 
gezogenen  Linie  (radiale  Axe)  in  iwei  symmetrische  Hälften  theilen.  Sind 
bei  fossilen  Formen  sämmtliche  Interradien  gleichmäsaig  durch  Interradial- 
täfelchen ausgefüllt  (z.  B.  Eucalffidocrinm),  so  bezeichnet  man  die  Kelche 
gleichfalls  als  regelmässig;  in  der  Regel  werden  sie  jedoch  dadurch 
irregulär^  dass  entweder  nur  im  Analinterradius  Interradialia  auftreten 
oder  dass  letztere  zahlreicher  oder  anders  geordnet  sind  als  jene  der  anderen 
Interradien  (Fig.  21G).  Irreguläre  Kelche  können  übrigens  auch  durch 
ungleiche  Entwicklung  der  Radialia  (Hapbcrinus^  Fiaocrüms)  entstehen. 

a)  Die  Basis  besitzt  in  der  Regel 
die  Form  einer  Schüssel,  eines  THch- 
ters  oder  kurzen  Kegels  und  ruht  un- 
mittelbar auf  dem  Stiele  auf.  Nur 
höchst  selten  fehlen  die  Basaltäfelchen 
vollständig  {FliaUocrinus)  oder  sind  von 
den  Radialia  überwachsen  und  gänzlich 
verhüllt  (Antedmi^  Ewjcniaerinus  und 
Phylloi  l  iiiKs),  so  dass  die  unteren  Ra- 
dialia ilirect  auf  das  «jberste  Stielglied 
folgen.  Am  häufigsten  besteht  die  Basis 
aus  5  Täfelchen  von  gleicher  oder  un- 
gleicher I  m  in  und  Grösse,  doch  (indet 
man  nicht  selten  auch  4  oder  3  Ba- 
salia.  \v;i]ir(>iid  2  Basalia  nur  ausnahms- 
weise beobachtet  werden.  Hin  und  wie- 
der verwachsen  auch  alle  IJasalia  zu 
einem  einzigen  ungctheilten  Stück.  Fast  immer  lässt  sich  die  Basis  durch 
eine  die  Mitte  durcbsciineidende  Linie  in  2  symmetrische  Hälften  zerlegen 
und  diese  sog.  dorsale  Axe  zeigt  stets  eine  geset/mässige  Lage  zu  jener 
Linie,  welche  die  Kelchradien  in  2  symmetrische  Hälften  theilt  (radiale 
Axe)*).  Bei  sehr  vielen  fossilen  Crinoideen  beliudcu  sich  unter  dem  ersten 
Riulial kränz  zwei  Täfelcheukreise ,  die  beide  zur  Basis  gehören.  Man 
unterscheidet  somit  m o  n  o  c  y  c  1  i  s  c  h  o  ti nd  d  i  c  y  c  1  i  s  c  h  o  I »h.sci i .  Ist 
nur  ein  einziger  Kreis  von  ö  Täl'elcheu  vorhanden,  so  altemireu  die  Radialia 


Fig.  216. 

Projtrtion  i-inf«  KiK-riiiuidfiikcIches  mit  <ir«i- 

(r).  4  gk-ii-iuia  loUnrnMlMFU  lir)  «ii4  «invm  &.  «a- 
gleirkeii  Awlwlvmiditu  (a). 


*)  liuyrich,  E.,  Uelwr  die  Basis  der  Crinaidea  bradUata.  MoDStsber.  d.  k.  Akad. 
Berlin  1»7]. 
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mit  den  llasilia, 


d.  1 


1. 


letztere  stehen  int«  i  radial ;  Itei  den  l'urmeii 
alternirt  nur  der  obere  Kreis  mit  den  Ita- 
unteren dagej,'en  stehen  meist  in  der  Ilichtuiig 
in  der  dieyclischen  Basis  die 


stets 
mit 

di;dien,  die  Tal'elchen  des 

der  Radialia.  Joh.  Müller  bezeiehncte  in  der 
Tälulcheu  des  unteren  Kranzes  als  i>«.s«/m,  die  des  oberen  als  Vara- 
basulia,  Pür  welch  letztere  de  Koniuck  si)äter  den  Namen  SuhraditUia 
und  Queustedt  die  Terwirreode  Bezeichnung  Zwischen  radiale  vor- 
schlugen. 

In  einer  gehaltvollen  Abhandlung  hat  llerb. 
Carpenter  die  Homölogieen  zwischen  der  Bads 
der  Crinoideen  und  dem  Scheitelschüd  der  Echi- 
niden  auaittlirlicli  erörtert  Bei  letsteren  ist  der 
Scheitel  normal  ans  zwei  altemireudeu  Kreisen  von 
je  5  Täfelchen  zusammengesetzt»  wovon  der  innere 
Kreb  (die  sog.  Genitaltafelchen)  stets  interra- 
diale Stellung  einnimmt,  während  der  äussere  Kreis 
(die  sog.  Ocellartäfelchen)  die  Ambulacra  nach  oben 
abschliesst,  also  radiale  Lage  besitzt  H.  Car- 
penter betrachtet  nun  die  5  OceUartäfelchen  der 
Echiniden  als  Homologa  der  5  ersten  Kadialtäfelchen 
im  Kelche  der  Crinoideen,  worin  er  mit  Leven, 
Wjrv.  Thomson  und  fast  allen  anderen  Autoren 
abereinstimmt  Sehr  abweichend  sind  dagegen  die 
Ansichten  über  die  Homologie  der  Genitaltafelchen. 
Dass  dieselben  bei  den  Crinoideen  mit  monocyclischer  Basis  den  Basal* 
täfeichen  entsprechen,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dagegen  bleibt  bei 
dicydischer  Basis  die  Wahl  zwischen  den  Basalia  und  den  Parabasalia 
(nach  der  J.  Mull  er 'sehen  Terminologie).  Herbert  Carpenter  ent- 
scheidet sich  ftir  deigenigen  Kranz,  welcher  inter radiale  Stellung 
einnimmt,  und  identificirt  somit  abweichend  von  den  bisherigen  An- 
schauungen die  Basalia  der  monocyclischen  Basis  mit  den  sog.  Parabasalia 
der  dieyclischen,  weil  diese  letztern  stets  interradiale  Stellung  einnehmen. 
Folgt  man  dieser  trefflich  begrandetenAuffassung,  so  ergibt  sich,  dass 
die  Parabasalia  den  Basalia  bei  den  monocyclischen  Formen,  nicht  aber 
den  darunter  liegenden,  bisher  irrig  als  Basalia  bezeichneten  Infrabasal - 
täfeichen  entsprechen.  Wttrde  man  unveränderlich  die  interradial  ge- 
legenen Täfelchen  der  Dorsalschoibo  Basalia  nennen,  so  gewänne  zwar 
die  Definition  der  Kelchtäfelchen  eine  weit  grössere  Sicherheit  ab  bisher, 
denn  die  Infrabasalia  sind  sehr  variable  und  zuweilen  so  kleine  Ge- 
bilde, dass  sie  leicht  flbersehen  werden;  ausserdem  würden  durch  die 
Carpenter*sche  Terminologie  stets  die  entsprechenden,  homologen 


Fi«.  217. 
FaUrtoerimut  nH  dirjrciiMher 
Bwiii  and  eiwrm  einiijseii  Kimm 
v«D  KadMlia. 
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Stücke  gleichartig  bezeichnet,  während  nach  der  Mttl  1er* sehen,  wie 
schon  Beyrich  bei  Enerims  und  Apioerinua  nachgewiesen  hat,  häufig 
Gleichwerthiges  mit  ungleichen  Benennungen  belegt  wird;  da  indess  durch 
eine  derartige  terminologische  Verfindemng  leidit  Ifissrerstandniase  her- 
vorgerufen wflrden,  so  ist  es  zweckmisaig,  in  der  dii^clischen  Basis  filr 
den  oberen  T&felchenkranz  die  Benennung  Par ab asalia  beizubehalten, 
dagegen  die  Tafelchen  des  unteren  Kranzes,  welche  in  der  monocyclischen 
fehlen,  Infr  ab  asalia  {mdertnuals  Carp.)  zu  nennen  (Fig.  218). 

Der  untere  Tfifelchenknuiz  der  dicyclischen  Cri- 
noideen- Basis  (die  Infrabasalia)  scheint  im  Scheitel- 
schild der  Echiniden  nicht  vertreten  zu  sein;  es  sind 
offenbar  eingeschaltete  Stftcke,  die  in  manchen  Fällen 
ftst  eben  so  gut  zum  Stiel  ab  zum  Kelch  gerechnet 
werden  können. 

Bei  den  ungestielten  fossilen  Gattungen  Jfomi- 
pites  (Fig.  219)  und  Agassigocritm  (Fig.  220)  mit 
dicydischer  Basis  umschliessen  die  zwei  Basalkrftnze 
bei  ersterer  eine  dfinne  centrale  Tafel,  bei  letzterer 
einen  verdickten  Knopf,  welche  dem  obersten  Stiel- 
glied (Centrodorsale)  der  jungen  Cbmahila  und  der 
übrigen  Crinoideen,  sowie  der  unpaaren  Centralplatte 
im  Scheitel  der  Echiniden  entsprechen. 

b)  lieber  der  Basis  werden  die  Seiten  des  Kelches 
Hub  «n4  Auiinkmaiu.  tius  dcu  Radialtafelchen  (r  Iig.  210.  218.  210)  gc- 
ai>t«mduiu..imii,,6i  ani-  bildet,  zwischcn  welche  sich  häufig  Täfelchen  im  Anal- 
PMboid«.  *  inferradius  (a  Fig.  216.  218)  oder  auch  in  alk n  Iiiter- 
radien  (<r  Fig.  216)  einschulten.  Die  Zahl  derlnter- 
radialia  schwankt  selbst  bei  sehr  naheBtrliciuleii  Formen,  dagegen  zeigen 
die  Radialia  stets  in  der  Anordnung  und  Zahl  eine  bestimmte  Gesetzmassig- 
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keü.  Mit  seltenen  Ausnahmen  sind  entspi  t  cliend  den  Armen  fünf  Iladial- 
reihcn  vorhanden,  die  bakl  nur  einen  einzigen,  bahl  mehrere  auf  einander 
ruhende  honzontale  Kreise  (Zonen.  Kränze)  ])ikhMi  und  nach  ihrer  Kcihea- 
folge  als  Radiaha  erster,  zweiter,  dritter  u.  s.  w.  Ord- 
nung bezeichnet  werden,  wobei  IV  immer  den  untersten 
Kreis  andeutet.  £ben6o  werden  Interradiiüia  erster, 
zweiter,  dritter  u.  s.  w.  (/ß^  IB^  etc.)  Ordnung  unter- 
schieden. Häufig  theilen  sich  die  Radien  nach  oben 
in  der  Weise,  dass  die  oberen  Endflächen  der  Radialia 
eines  Kranzes  dachförmig  abfallen  und  zwei  parallele 
oder  divergirende  Täfeichenreihen  tragen  (Fig.  210). 
Man  nennt  solche  Kelchtaf eichen  mit  dachfi'jrmigen 
Endtiiu  hen  B,(i<lnd'ui  aa-iUaria  und  die  zwei  durcli  Oa- 
beluiif^  entstaiidrncn  Tafelelienreihen  liadialia  disfi- 
chalift  oder  kurzweg  Distirhnlin  (disf.),  woliei  (hiiin 
wieder  Distichalia  erster,  zweiter,  dritter  u.  s.  w.  Ord- 
nung unterschieden  werden.  7n weilen  gabeln  sich  auch 
die  Distichalreihen  in  derselben  Weise  wie  die  Radial- 
reihen and  dann  heissen  di^enigen  Täfelchen,  welche 
zwei  dachförmig  ab&Uende  Endflächen  besitzen,  Di- 
südudia  aanllaria.  Grenzen  die  Distichalradien  nicht 
unmittelbar  an  einander  an,  sondern  sind  durch  Zwischentäfelchen  ge- 
trennt, so  hoissen  letztere  IntrrdistichaUn. 

Diejenigen  Hadialia,  welche  sicli  durch  eine  einfache  oder  durcli 
zwei  axillare  Gelenkflächcn  als  armtragond  erweisen,  heissen  .fim^iV///// 
articularia. 

Sind  Interradialia  entwickelt,  so  bleiben  die  Verticalrcihen  entweder 
einfach  oder  sie  vermehren  sich  ebenfalls  nach  oben,  so  dass  zwei  und 
mehr  parallele  Reihen  entstehen.  Letzte- 
res tritt  namentlich  im  Analinterradius 
häufig  ein. 

c)  Die  Oberseite  des  Kelches,  Kelch- 

decke  (tegmm  calycis)  oder  Ventralseite, 

breitet  sich  als  eine  horizontale  oder  ge- 

oio 


T\g.  220. 
AgmsitoerittUM  latria  Trooat. 
Aui   dfin  Kobl»n1ulk  Too 

niiiMii. 
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furchen  nach  der  Basis  der  Anne  aus  und  zwischen  diesen  liegen  in  den 
Mundecken  bei  den  jungen  Comatehi,  hei  Ilt/ocnnus,  Tihizocrinus  und 
IJolapus  5  dreieckige  ()  r  al  pl  atten,  die  eine  niedrige  Pyramide  hihlen 
und  bei  den  Comateln  mit  fortschreitender  Entwicklung  wieder  vollständig 
▼ersehwinden. 

Die  zwischen  den  Ambuhicralfurchen  f;»'legenen  sog.  I  nterpalmar- 
fcidor  sind  hei  Ihjon-'niun  (Tig.  21'.»)  dinvli  kloine  aber  solide  Kalk- 
plättchcn  getäfelt,  hei  l't  uliu rhins  mit  sclir  (liinnon  jior<)son  Kalktiilolrlton 
belegt .  bei  den  meisten  Comatulidon  und  hei  Jlhi-ocriiiKS  mit  häutigem 
Perisom  übeizoiron,  woiin  zaite  Kalkk<")rpoi(hen  (Miigostreut  liegen. 

Hei  den  meisten  fossilen  ('rinoidt  oii  aus  iüiit^t'ron  Ahla2;oningen  (von 
der  Trias  an  aufwärts)  liatto  die  Kelohdocke  ii<iel»st  wahi  srlicinlicli  gleiche 
Besehatlonhoit  wie  bei  den  lebenden  Formen,  allein  vojimithlich  standen 
die  hx  kri-c  .\ii<'inaii(l('i  fügung  und  zarte  Ih'schatronheit  der  Kdchdockon- 
tiifolclKMi  ihrer  Krhaltung  so  sehr  in»  VVi»gc,  dass  Iiis  J<'tzt  orst  eiiu' 
einzige  fossih-  Prntarrhnts- Art  mit  getätVltom  Scheitel  aufgefunden  wurde. 
In  der  Regel  ist  die  Kelchdecke  vollständi-T  zerstört. 

Kinen  <iom  leix  iiden  Jlifnninuf!  oder  noch  mehr  der  (^rmintnla-X.wYSQ 
entsprechenden  Bau  der  Kclchdecke  besitzt  (h-r  devonisdu^  (bcmcruitut 

rosarcKs  V.  Woom.  (Fig.  222).  Die- 
selbe besteht  lofliirlich  ans  .'')  grossen, 
dreieckigen,  iiiterpalmareii  Oralplat- 
ton,  welche  im  CiMitrum  eine  Mund- 
öffnung  und  zwischen  sich  And)nla- 
cralfuieheii  frei  lassen.  Kino  der 
5  Oralplatton  zeigt  an  ihrer  breiten 
Basis  einen  Aussehnitt  lür  eine  ex- 
eentrisehe  Aftert>tl'nung.  Wir  haben 
also  hier  ein  embryonales  Stadium 
von  Cnnmluht  in  persistenter  Form,  wenn  nicht  etwa  die  centrale  Mund- 
ölVnung  ursprünglich  durch  kleine  Täfelchen  bedeckt  war. 

Bei  der  nahe  verwandten  Gattung  UajiHoirinm 
(Fig.  223)  wird  der  Scheitel  gleichfalls  aus  5  drei- 
■H?       fi^v    eckigen  Oralplatton,  welche  seitlich  dicht  an  oin- 
W         •■I    ander  Stessen,  gebildet,  so  dass  die  vertieften 

AmbnlacralfurcheD  durch  die  abgeschrägten  Seiten 
der  Oralplatten  begrenzt  und  nach  innen  voll- 
ständig geschlossen  sind.  Im  Centrum  lassen  die 
(ursprünglich  wahrscheinlich  llberkafölien)  Oral- 
platten  keine  Oeffnung  frei  und  ebenso  fehlt  eine  seitliche  After- 
Öffnung. 


Fig.  222. 

Kelcbdeckr  tob  Cotcocrimu  rwuiuua  F.  Kom.  Ana 
teronlnelMni  Kalkrtaia  im  BtfrL  in  nnUtthfr  MtOr- 
lieker  Or«M.  (Nack  Setaltw.) 


Vif.  m. 
Haplttrimu  mupiliformi» 
OoMf.  Ann  <!>'votii<H'hPTn  Xalk- 
«trin  der  V.iM. 
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Wenn  sicli  HapU>enms  und  die  nahestehenden  Gattungen  TriiiuTimis, 
Pfsoermm  somit  schon  erheblidi  Ton  dem  Embryonalstadinm  und  noch 
mehr  Yon  dem  definitiven  Bau  der  Kelchdecke  der  lebenden  Grinoideen 
nnterecheiden ,  so  stellen  sich  bei  der  flberwiegenden  Mehrheit  der  fos- 
silen Formen  aus  palaeolithiscbeii  Ablagerungen  noch  viel  verwickeitere 
Krscheinungen  ein. 

Dio  Familie  der  Cu  p  r  es  so  r  r  i  n  i  d  tMi  zeichnet  sich  fUuf  li  dvw  !><>- 
sitz  eines  sog.  „C o  ii  sol  ida t  io  n  su  |>  p  a r  ate s"  (Fig  2lM)  aus.  welcher 
aus  5  grossen  interpalmaren  Platten  bestehend ,  einen  getäfelten  liing 
oder  eine  in  der  Mitte  offene  Pyramide  an  der  Basis 


der  Arme  bildet  und  eine  centrale  grosse  Oeffnung 
einiasst.  Eine  dieser  Platten  besitzt  am  Kelchrand 
einen  eiförmigen  Ausschnitt.  F.  Roemer  und  L. 
Schttltze  haben  diesem  eigenthOmlichen  Gerfiste  den 
Zweck  zugeschrieben,  den  durch  die  dicken  Arme  be- 
schwerten Kelch  zusammenzuhalten  und  zugleich  den 


Organen  der  Leibeshöhlc  /in  Aiiheftun«x  und  Ho- 
deckung  zu  dienen.  Nach  ihrer  Stclhiiiir  und  Form  K^'Xeh  ron  Cuprunorrimi» 
entsprechen  indess  die  Platten  des  Consolidations-  I^M^io,[^bI!l'^Iir 
apparates  offenbar  den  intcrpalmaren  Oralplatten  )>ei 
Comaiula  und  Hjfocrinua.  nur  sind  sie  aus  den  Mundwinkeln  gegen  die 
Peripherie  herausgerückt.  Die  seitliche  Oeffnung  kann  mit  grösster  Wahr- 
scheinlichkeit als  After,  die  centrale  als  Mu  nd  gedeutet  werden.  Durch 
Wachsmuth  wurde  beobachtet,  dass  die  centrale  Oeffnung  bei  Sjfmba- 
ihoerimts  nicht  offen,  sondern  durch  kleine  Täfelchen  überdacht  ist  und 
dass  ähnlxdie  Plättchen  auch  die  nach  den  Armen  führenden  Furchen 
scwischen  je  zwei  Oralplatten  bedecken. 

In  der  grossen  palaeozoischcn  l  uiuilio  der  Cyathocriniden  (Fig. 225) 
besitzt  die  nur  selten  orlialtonc  KrU  lid(M'ke  gleichfalls  f)  grosse  dreieckige 
Oralphitteii.  von  dciuMi  oin<'  durtli  ul>\veichcnde  Form  und  Grösse  sowie 
durch  einen  Ausschnitt  an   ihrer  ])ori-  ^ 


phorischen  Basis  zugleich  als  Anal- 
platte charakterisirt  ist.  Die  Oml- 
platCen  bilden  genau  wie  bei  llapU)- 
arimf  5  gegen  unten  [geschlossene 
Ambnlacralfnrchen  und  umgeben  eine 


332 


Echinodennata.  CrinoidM. 


Fig.  820. 

ntt  rtlMrenKnaiif  mUagvtea 
An«r. 


(liosor  loiclit  abfallondon  Titfclrlioiulcrko  die  <  )rali)latton  theilwcisp  odor 
auch  ganz  verborgen  lic^^eu  und  gewöludich  nur  an  der  IVripiKMio  oder  in 

der  Mitte  der  Interpalniarlelder  zum  Vorscliein 
kommen.  Oefters  ist  die  excentrischo  Aften)ffnung 
am  Kiulo  einer  rölirenfiirmigen  Verlrmi^eruni;  (Prt>- 
boscis)  der  getäfelten  Scheiteldecke  gelegen. 

Aelinlich  wie  Cifaflnirrimts  verhalten  sich 
die  Potn'iorrinuluc .  ( ^rnftildct  niiihir .  T<i.r<t<  yiui(}nr 
(Fig.  22())  und  Irlithi/neriuiihir  hei  denen  der  After 
fast  immer  rüsselartig  ausgezogen  ist  und  zuweilen 
eine  beträchtliche  Dicke  erlangt.  Die  Oralplatten 
scheinen  hier  aher  nur  ausnahmsweise  entwi«  kelt 
zu  sein  und  sind,  wenn  iilMM-hau])t  vorhanden,  unter 
der  gewiilhten  kleintäteligen,  leicht  zerstörbaren 
Decke  verl)f)rgen. 

T?ei  einer  sehr  formenreichen  Grupiie  palaeo- 
zoischer   Kucrinoideen  ( l'l(tlii<  rmidar.  Artinorrifii- 
dae^  Mdocyini(hii\  ItliodiK riunl(ii .  ('{tJupiocrinidm  ) 
(Fig.  227  u.  22S)  fehlen  die  Oralplatten 
gäii/.lich  und  die  ventrale  Seite  des  Kelches 
ist  üherwrdht  durch  eine  solide  Decke, 
lüi^' [  '  /  Äf^^  ^t5* '>    welche  aus  einer  grösseren  oder  kleineren 

l^w'  /  JPl''    VU^.,,    Zahl  unbeweglich  an  einaruler  gefügter 

Täfeh'hon  besteht .  die  häufig  eine  ge- 
setzniässige  Anordnung  erkennen  lassen. 
Diese  getäfelte  Decke  breitet  sich  bald 
horizordal  zwischen  den  Armen  aus.  bald 
ist  sie  hoch  gewölbt,  hin  und  wieder  sogar 
flaschenförmig  ausgezogen  oder  ballon- 
förmig  aufgetrieben.  Niemals  enthält 
dieselbe  mehr  als  eine  einzige  meist  ex- 
centrisohe,  seltener  centrale  oder  sub- 
centrale  Oeffnung,  die  entweder  auf 
dem  oberen  Ende  einer  getafelten  Rohre 
oder  rttsadfönnigen  yerlüngcrung  (^iVv- 
ho9m)  Iiegt>  oder  nur  von  einem  Kranze 
schwach  angerichteter  Täfelchen  um- 
geben, zuweüen  ancb  durch  eine  grossere 
bewegliche  Analplatte  geschlossen  ist. 

„  ^         '  ''^  -;f  ■ .      „  ^  „     OiFene  Ambulacralfhrchen  kommen  nie- 

K»ieMMto  ml  «zMktriiekM  After.       uials  auf  derartigen  Kelchdecken  vor. 


Fiff.  8S7. 

.«  (Inngnlus  Ooldf.  Kolrli  mit  DvdMi, 
»  voB  der  Seile,  h  ron  obrn. 
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Im  Allgemeinen  weicht  nach  Obigem  die  Beschaflfeaheit  der  Kolch- 
deeke  bei  den  fosaüen  Encrinoideen  ans  den  alteren  Formationen  erheb- 
Uch  Ton  jener  der  lebenden  ab.  Nor  ansnahmsweiBe  beobachtet  man 
eine  centrale  Mandöffnung,  von  welch«  offene  Ambnlacralfarchen  aus- 
geben, neben  einer  ezcentrischen  Afteröffhnng.  Gtewohnlich  zeigen  rieb 
an  gut  erhaltenen  Exemplaren  sowohl  die  CentralöfTnunp  mit  ihren 
Oralplatten,  als  auch  die  Ainliulacralfurclipn  durch  oiiicii  Täfolchonholcf» 
\»'r<h'ckt,  odor  Mund  und  Anihularralfurchen  fehlen  total  und  die  solide 
Decke  enthält  nur  oino  oinzi^'o  ( iotl'nunc:. 

Ueber  die  Dcutunp:  dieser  Ootfnung  haben  sich  die  Meinun^^cn  erst 
in  der  neuesten  Zeit  geklärt.  Solange  man  die  Arme  für  Greiforgane 
hielt  und  die  Ernährungseinrichtung  hei  den  fossilen  Crinoideen  unvoll- 
ständig kannte,  wnrde  die  Scheitelöffnung  vorwiegend  als  Mand  (Austin, 
de  Köninck)  oder  als  Mond  und  After  sugldch  (F.  Roemer,  White, 
Bronn,  Billings)  gedeutet  Bei  den  Formen,  wo  unter  der  getäfelten 
Decke  eine  centrale  Mundöffnung,  Oralplatten  und  Ambulacralfurchen 
whanden  aber  versteckt  sind,  kann  nach  Analogie  der  lebenden  Cri- 
noideen dir  oiiizi^jo  Ooffnung  im  Scheitel  nur  Aftor  sein.  Zweifelhaft 
l)leiht  demnurh  ihre  Doutung  nur  hei  den  Formen  mit  unhevvegliih 
getäfelter  Decke  ohne  darunter  hofindlichc  Oralplatten.  Dass  ührigens 
auch  diese  lediglich  als  After  hetrachtct  worden  rauss,  crgiht  sich 
aus  den  wichtij^en  Reohachtungen  von  Rofe  und  lUllings  über  den 
Eintritt  der  Ambulacralgefasse  unter  die  Kelchdeekc  hei  AcHnocnnna  und 
ferwandten  Gattungen.  Sämmtliche  mit  fester  Kelchdecke  versehene  Cri- 
noideen zeigen  nämlich  an  der  Basis  jedes  Arms  eine  Ueine  Lttcke,  welche  in 
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die  Verlängerung  der  Ambulacralfurche  dea  betreffenden  Arms  fiUlt  Bs 
AcHnocrinus  (Ftg.  229)  und,  wie  Heek  vnd  Wachsmath  später  geteilt 
haben,  bei  einer  Reihe  anderer  Genera  (Bataernrns,  Sirdoerimis,  Agt- 
rieoerinvs  etc.)  tritt  aus  der  Tentakelrinne  jedes  Armes  eine  lingnuB 

getäfelte  Uöhre  unter  die  Kelchdecke;  sämmtliche  Röhren  eines  Radius 
vereinigen  sieli  zu  einem  Stamni  und  diese  fünf  naui)tstämme  verlaufen 
in  i^erinf^er  Entfernunf^  von  der  Kelehdecke  nacli  dem  Centrum,  wo  sif 
alle  in  einen  Ceiitralring  einmünden.  Dieses  Ring^jetnss  ist  von  kleinen 
TäfeUhen  umgcl)en  und  uach  Wachsmuth  in  jedem  Interradius  auf 
der  Unterseite  mit  einer  porenf(')rmigcn  Oeifnung  versehen.  Da  auch 
beim  lebenden  PnUacrinus  die  Ambulacralfurchen  der  Seheibe  von  dm 
winzigen  Täfelchenreihen,  einer  unteren  (subambulacralen)  und  swei  seit- 
lichen (adambnlacralen)  omgeben  werden,  su  denen  dann  noch  die 
grosseren,  beweglichen  Saumplättchen  oder  Supraambulacralplättckn 
kommen,  so  kann  ttber  die  Bedeutung  der  getafdten  Tunnelröhren  lod 
des  Ringgefösses  kein  Zweifel  obwalten.  Sie  entsprechen  dem  Andit* 
lacralgefiisssystem  der  lebenden  Crinoideen  und  die  n  interra^lialen  Poren 
im  Centrairing  den  Einniünduiij^en  der  sog,  Steincanäle  hei  Jihiron-^nu- 
und  Comatidd.  Bei  all('n  receiiten  Cnin>ideen  unigil>t  das  Centrahv un-ot- 
gefJiss  den  Scidund  unmittelbar  unter  der  Mundotl'nung.  Es  liegt  aher 
kein  Grund  vor,  für  die  fossilen  Formen  eine  andere  Orgauisation  an- 
zunehmen, und  so  erscheint  denn  die  von  L.  Schultz c  zuerst  ans- 
gcsprochene  Vermutirang,  dass  der  Mund  bei  den  palaeozoiachen  Crinoideeo 
mit  fester  getäfelter  Decke  unter  derselben,  also  subtegminal,  lisp» 
durchaus  gerechtfertigt.  Ist  dies  aber  richtig,  so  musste  die  Nahrongs- 
zufuhr,  wie  bei  den  lebenden  Formen,  in  den  Ambulacralfurdien  und 

zwar  über  dem  Wassergefilss  in  der  Epithelialrinne  €r- 
folgen.  Durch  Wachsmuth  sind  in  der  That  asdl 
Eindrücke  von  radialen  zum  Centrun)  führenden  I-^in  hen 
Uber  den  AmbuIaeralWdn  cii  auf  Steinkernen  von  AcUm^ 
crinus  direet  beobachtet  wortlcn  (Kig.  221)*'). 

Eine  Destätigung  der  Sehultze'schen  Ansicht 
dürfte  auch  das  zuerst  durch  Meek  und  Worthen 
entdeckte  eigenthümliche  Organ  bieten,  welches  bei  At^ 
naermuSf  PkOsferinua,  OUacrinm,  Eabrocrinus  n.  a.  die 
Axe  der  Leibeshöhle  einnimmt  (Fig.  229  u.  230).  & 
ist  dies  ein  weiter  eingerollter,  Bulla-ähnlicher,  fein  p»> 
röser  Gylinder,  welcher  unter  dem  Centruof '^läTttliä^BS^^ 


Batoerimu  Yentfuilin- 
tiu.s  Sliumanl.  Kolch 
auf  <>iniT  iiailv  auf- 
((•brofili»«,    «m  dM 

w  iihl>rh;»U<'n('  inner* 
gttfaltote    Organ  7u 
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wahi*soh(>in1ich  entspricht  dieses  verkalkte  Organ  der  Danawand  bei  den 
lebenden  Crinoideon  *  >. 

Aus  (Ion  vorlierf;ehenden  AusciiKUuliM-setzunRon  ergibt  sich  hinsicht- 
lich der  Beachaffenheit  der  Kclchdecko  ein  Il.uiptantorschied  zwischen 
recenten  und  palaeolithischcn  Crinoideen.  Bei  den  enteren  enthält  die 
Tentrale  Decke  stets  die  Mundöffnun^ ,  bei  den  letzteren  s))annt  sicli  da- 
i^f'Lron  über  die  Oralplatten  oder  über  den  subtegminalen  Mund  und  die 
Anibulacralnihron  ein  getäfeltes  Gow-rdbe,  welches  keineswegs  der  Kelch- 
decke bei  den  reifen  recenten  Crinoideen  homolog  ist,  sondern  vielmehr, 
wie  schon  Gütte  vermuthete,  der  Scheiteldccke  des  C^ww^u^- Kmhryo 
entspricht,  unter  welcher  sieli  in  einem  frOhen  Entwicklungsstadium 
gleichfalls  ein  subtegminaler  Mund  befindet. 

d)  Die  innige  Verbindung  der  Kalktäfelehen,  welche  den  Kelch 
zusammensetzen,  gestattet  denselben  keine  Beweglichkeit;  sie  bilden  ent- 
weder eine  solide  ringsum  geschlossene  oder,  wenn  die  Kelclitäfelchen 
nur  locker  mit  einander  verbunden  sind  oder  isoliii;  in  der  Haut  liegen 
und  «larum  leicht  ausfallen,  eine  nur  seitlich  und  unten  solid  liegrenzte 
Scliaie.  Die  eigentliclien  Kelclitafeln  Ix  rtihren  sich  allseitig  in  NahttläcluMi, 
zwischen  denen  sicli  nur  ein  äusserst  feini's  f»ri,Mnisches  liäutchen  l)e(indet. 
Nach  der  Tüfelchenvcrbiudung  des  Kelches  lassen  sich  zwei  grosso  Gruppen 
unterscheiden : 

(t)  Die  Tesselaten,  wozu  säninitliehe  palaeozoisclie  Formen  gehören, 
bestehen  aus  dünnen  odei-  mfis-^iir  dit  ken  Tiifelchcn,  die  sich  mit  ebenen, 
einfachen  NahtHächen  an  einander  reilicn. 

ft)  Beiden  Artieulaten.  wozu  die  recenten  und  die  nieistm  nieso- 
lithischon  und  kaenolithiscluMi  Kuerinoideen  geh(»ren,  sind  dii'  Ivclchtafeln 
solir  dick  und  fügen  sich  nur  seitlieh  mit  ebenen  Nalittlächen  an  einander; 
die  nach  oben  und  unten  gekehrten  Flächen  dagegen  sind  in  der  Uegel 

*)  Eine  bemerkenswerthe  und  f&r  einige  palaonznischo  Crinoidoen-Arton  ans  den 
GattiingPii  Plnliirr'ntiiv,  f'iimii/nrnini^.  Ollncriftti.t  iunl  Artitiof  ritni^i  sehr  oliarakti'ristischr 
Erschoinmiff  besteht  in  »lern  Vorkftinmpn  einer  niutzt  iilVirnii'ji'n ,  ziifresjiit/teii  (J.istro- 
podeiiscbalc  (Capulun,  l'Intycerasj  aut  dem  Kclchraiul  tler  genannten  Formen,  welche 
solide  getäfelte  Decken  mit  einer  einzigen,  nicht  rdhrig  Terlingerten  Oeffnung  besitxen. 
Die  Cnpulnsschalen  sitsen  mit  ihrer  Basis  so  auf,  dus  sie  die  KclchAfnung  vollständig 
verdecken,  und  da  sich  diese  Krscheinnng  namentlich  bei  riaiycrinm  ltcmis}>fi(ii  riruSf 
\m  Crfniiiforrinus  ffcvHntitus  \uu\  anderen  Arten  hiiufiir  wiederholt,  so  stellte  An&tin 
die  Vermuthung  auf,  die  frafiflichen  Gastropoden  seien  von  den  Crinoidten  ansg<'saiipt 
oder  verxebrt  worden.  Es  wurde  dieser  Vmstand  als  ein  gewichtiger  Ileweis  fnr  die 
Deutung  der  KelehAffnnng  als  Hund  geltend  gemacht  Indess  Meek  und  Worth en 
Iia1»erj  geseigt,  dass  die  Platyeerasschalen  mit  iliretn  nnteren  Hand  in  der  Regel  allen 
Krhohungen  und  l'nrepelnjässiirkeiten  des  Crinoideengeliänses  folgen  und  deshalh  ohne 
Zweifel  lange  Zeit  auf  denviDi.  ti  parat^itisch  ?ele1)t  haben  müssen.  Sie  köooea  darum 
deu  letzteren  auch  nicht  als  Nahrung  gedient  haben. 
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mehr  oder  weniger  stark  ausgehöhlt  resp.  gewölbt,  so  das«;  sie  ^elenk- 
artig  in  oinander  greifen.  Zuweilen  bleibt  zwischen  zwei  gleichartig  aus- 
gosciinittcnen  Flächen  im  Innern  auch  ein  leerer  Raum  frei  (Apiocrinus). 
Säninitliche  Kelchtafeln  der  Articulatcn  sind  von  radialen,  nach  den 
Armen  verlaufenden  Fasersträogen  durchzogen,  die  Tom  sog.  dorsalen 
Organ  oder  Ilorz  ausgehen. 

(')  Kelchporen  von  spaltforraiger  BcschaflFenhcit  findet  man  in 
der  getäfelten.  b.illonf<»rmigen  oder  röhrig  verlängerten  Decke  von  Polr- 
riocritiioi,  (Vx  liitcrinuf:.  Zmrrinufi  und  verwandten  Formen;  von  Wachs- 
muth  wurdoti  ferner  regelmässig  angeordnete  Poren  an  der  Armhasis 
von  Artlnorrinus.  Jintocrinus,  Stci/anocrinus.  Kuchulocrinus  und  Ollarrinns 
beobachtet.  Dieselben  entsprechen  den  Respirationsporen  im  rorisom 
der  lebenden  Crinoideen,  deren  Zahl  und  Stellung  je  nach  den  («attungen 
erhelilirli  schwankt.  Zu  beachten  sind  auch  die  mit  Iladialcanälen  in 
Verbindung  stehenden  Poren  an  der  Seitenobertiache  des  Stielos  boi 
CrofdJnrfinus,  ()/fo(yin}is  und  anderen  Gattungen,  denen  die  Kelcliporrn 
fehlen.  Wachsmut h  vermuthet,  dass  hier  der  Stiel  die  Function  der 
Kelchporen  verrichtet. 

2.  Die  Arme  (hraekia) 

der  Crinoideen  bilden  eine  unmittelbare  Fortsetzung  drr  Radialia  und 
ruhen  unveränderlich  mittelst  einer  Gelenktl  Khc  auf  einem  obersten 
Kelchradiale.  Sie  besteluMi  aus  einfachen  oder  doppolten  und  dann  stets 
altcrnirenden  Längsreihen  von  Kulkgliedern  (Jirfirhittliii.  ,\rnistücke  Br.) 
und  werden  darnacii  entweder  einzeilig  oder  zweizeilig  genannt. 
Häufig  besitzen  die  Brachialia  keilffn-mige  Gestalt  und  legen  sich  so 
über  einander,  dass  abwechselnd  ein  Glied  seine  breite  Seite  nach  rechts, 
seine  sclnnale  nach  links;  das  folgende  dagegen  in  umgekehrter  Stel- 
lung die  breite  nach  links,  die  schmale  nach  rechts  kehrt.  Es  ent- 
stehen dadurch  Ziczacnähte  zwischen  den  Gliedern,  und  derartige  Arme 
heissen  w  e  c h  s el z  ei  1  i  g.  Die  wcchsclzeilige  Beschatfenheit  der  Arme 
ist  nur  ein  Uebergang  von  der  Ein  -  zur  Zweizeiligkeit.  Bei  den  zwei- 
zeiligen Armen  erreichen  die  keilförmigen  (Nieder  nur  mehr  die  Mitte, 
.leder  zwei-  oder  wechselseitige  Arm  beginnt  einzeilig.  Im  Allgemeinen 
sind  die  Arme  selten  einfach,  sondern  meist  ein-  oder  mehrmals  gegabelt. 
Diejenigen  Armglieder.  id)er  denen  die  Gabelung  eintritt,  lieissen  Bra- 
chiali/t  n.iiUarid  und  zoi(  hnen  sic  li  am  oberen  Ende  durch  zwei  dach- 
fiirmige  Gelenkttächen  aus.  Man  kann  dann  wieder  Br.  axill.  erster, 
zweiter,  dritter  u.  s.  w.  Ordnung  unterscheiden. 

Von  Miller  wurden  die  Hauptäste  der  verzweigten  Arme  Hände 
(manus)  und  deren  Seitenäste  p'inger  (digitij  genannt   Findet  keine 
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Gabeluog  stott»  so  smd  die  Anne  zuweflen  beideneits  mit  alternirenden 
dOnnen  Nebenästen  Tenehen.  Letitere  sowie  die  Seiten«  und 
Hanptäste  sind  überdies  auf  der  Ventralseite  in  der  Begel  mit  knrsen, 
fadenförmigen,  gegliederten  Anh&ngen  {Fmmtktef  Fiederfädchen 
Fig.  231*  Tersehen,  in  denen  sich  bei  den  lebenden  Formen  die 
Qenerationsorgane  entwickeln.  Bei  manchen  fossilen  Gattungen  (G^foAo- 
mfMs,  TaxoeHtMU  etc.),  welche  der  Pinnulae  entbehren,  gelangten  die 


P«.  231. 

a  Uakneritma  enUm  Aag.  mii  «iBuiligu  Arui<-n.  b  ikapkiocrinu*  luiualis  lisil.  ait  wacJMlwiltcea  Armaa 

c  CMierimu»  cottaitt»  Iii«,  mit  zwi  iwili^n  Arniva. 

Genitillorgan n  vielleicht  in  den  feineren  Nebenasten  zur  Reife.  Die  keil- 
förmigen oder  dreiseitigen  Täfelchen,  welche  sich  häutig  zwischen  der 
Basis  TOn  zwei  Aestea  hctindcn,  heissen  davicnlaria .  die  darttbor  ful- 
genden  itUentjUlnrin.  Jiiterhnirhalia  sind  die  Täfelchen,  welche  meist 
unmittelbar  Uber  der  Kelclidecke  die  benachbarten  Arme  vcrhindoo. 

Die  Arme  sind  in  ihrer  ganzen  Länge  bis  in  die  äusserstcn  Vcr- 
Bweigungen  auf  der  Ventiulsuite  mit  einer  ziemlich  tiefen  Kinne  (  Ambu- 
lac raifurche,  Tentakelrinne)  Tersehen .  welche  im  unteren,  dor- 
salen Theil  die  radiären  Ausstülpungen  der  Leibeshöhle,  darüber  den 
Genitalstrang,  das  Wassergefass,  die  Blutgefässe,  das  Nervenbandchen 
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und  zu  obent  dne  zugleich  als  NahrangBzafahr  dienende  EpithelialscMcht 
enthält  Auf  den  Terschnmlerken  Seltenrandem  der  AmbtilacraUiirchen 
stoben  in  der  Regel  alternirende  Pinnulae,  welche  genau  deusdben  Bau 
wie  die  ArmgUeder  zeigen;  ausserdem  werden  die  Tüntakelriimcn  bei 
einzelnen  recentcn  (Pentacrinus ,  Uhisoerinua)  und  bei  vielen  fossilen 
Gattungen  durch  kleine  alternirende,  meist  bewegliche  Täfelchen 
(Saumplättchcu)  bcdcc-kt. 

Einer  erheblichen  Anzuhl  palaeuzoischcr  £ucrinoideea  ^'Leinen  Pin- 
nullte  vollständig  zu  feblon  (Cyaihoerimdar.  Tiuorrlnidac,  Ciotalocr'miihte^ 
JchlhyocritiidacJ.  Bei  diiscn  Furnien  sind  die  Auibulucraliiunen  der  Arme 
und  ihrer  Nebeniiste  durch  zwei  lieiben  kleiner  ultcrnireudcr  Tälelcljen 
vollsUlndig  ttberducht  und  zu  diesen  Saumplättchen  kommen  häutig  noch 
zwei  Reihen  von  Deckplattcben,  so  dass  die  Ventralrinne  der  Arme  durch 
vier  Tüfelcbenreihen  geschätzt  wird  (Fig.  2'.V2).  Nach  Ch.  Wacbsmuth 
sind  bei  ('iiaUwtrimis  malvacctts  die  dreieckigen  Täfelelien  der  inneren 
Reihen  mit  den  viL-rseitigcn  der  äusseren  durch  einen  zahntVnniigen  Vor- 
sprung beweglich  verbunden  und  konnten  wahrscheinlich  auijgerichtet 

Zuweilen  beobachtet  man  auch,  wie  sich 
die  getäfelten  Anibulacrulröhrcu  des  Kekhes 
in  die  Arme  lortsetzen  und  in  letzteren  durch 
eine  Zwischenwand  von  dem  donjjden  Theil 
der  Armfurche  geschieden  werden  {C^faÜtocri' 
MIS,  Cuprcssocrinm). 

Bei  den  lebenden  und  vielen  fossilen  Eu- 
crinoideen  (jedoeli  niclit  bei  allen)  werden 
sämmtliche  Arnigliedei-  in  ihrem  dorsalen  Kalk- 
köri)er  von  einem  (selten  von  zwei)  Canälen 
durchzogen ,  welche  elastische  Fa^sersträngc 
(nach  Carpenter  auch  Nervenziiut' )  ent- 
halten, die  vuin  ^ug.  doi'salen  Organ  der 
Lcibesliolile  ausgehen. 
Die  Verbindung  der  Armglieder  wird  entweder  bewerkstelligt 
durch  (i  el  enkfläc  Ii  en  oder  sog.  Sizygial  nähte.  Im  erstereu  Fall 
besitzt  jede  der  an  einander  liegenden  Fl;uljen  zweier  Armglieder  ein 
oder  auch  zwei  erhabene,  meist  seliiele  lA'istru  oder  Kiflc,  wdehe  genau 
aul"  einander  [nissen.  so  d;uss  dadurch  eine  gewi>>,('  Uewcglielikeit  ermöglicht 
wird.  Es  entstehen  aber  dadurch  auch  grö>sere  oder  kleinere  Zwischen- 
räume, welche  durch  elustisrlic  liiter;u  tiruliu  substanz  und  auf  der  ventralen 
Seite  durch  MuskelbaUrn  ausgefüllt  werden.  Die  Insertionsstellen  der 
Muiikülu  sind  häutig  duicb  Vertiefuugeu  uugedeutet.    Durch  öiz^gial- 


und  niedergelegt  werden. 


Fig.  333. 

CtoUMte  TenlninuelHM  dw  Arme; 
»  andlb  voB  CffaUtonimm  rwmoaiu  Ani;. 
Mit  äMiniilAttclMa,  c  OüaoeriMU 
artkrüiau  Eh,  aU  SMmpIfittckm  «ai 
iKtekplMtckcii  (««(gr). 
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nähte  werden  zwei  Glieder  unbeweglich  wie  die  Kelchtafdchen  ver- 
bunden ;  die  beiden  glatten  oder  gestreiften  FliUshen  legen  sich  unmittelbiir 
an  einander  und  sind  nur  durch  ein  dflnnes  Hautchen,  nicht  aber  durch 
Intenuücnlarsubstanz  oder  Muskeln  geschieden.  Das  Ärmglied,  welches 
unter  einer  solchen  Sisygialnaht  liegt,  heisst  nach  Joh.  Müller  kypo- 
gy^aUt  das  obere  qngtfffole.  Die  mittelst  Sizygien  verbundenen 
Brachialia  trennen  sich  schwer  und  verwachsen  nicht  selten  gans  mit 
einander.  Sie  zählen  auch  in  der  Regel  physiologisch  für  ein  ein&ches 
Glied,  indem  stets  nur  das  epizygale  Pinnulae  trägt. 

lieber  die  Grenze  zwischen  Armen  und  Kelch  herrscht  grosse 
Unsicherheit  in  der  Literatur.  Job.  Müller  bezeichnete  bei  Cmakila 
und  PetUaermus  das  erste  axillare  Täfelchen  als  oberstes  (drittes)  Radiale 
und  liess  darüber  erst  die  Arme  beginnen.  Diesem  Beispiele  sind  alle 
Autoren  bis  auf  L.  Schnitze  gefolgt,  ja  de  Köninck,  dessen  Ter- 
minologie last  allgemein  angenommen  wurde,  lässt  die  Arme  stets  über 
der  ersten  Gabelung  der  Badien  beginnen,  selbst  wenn  die  Distichalreihen 
ganz  unbewoglich  mit  einander  verbunden  sind  und  offenbar  zur  Kelch- 
wand gehören,  de  Köninck  unterscheidet  in  solchen  Fällen  die  un- 
beweglichen jipieees  hrachkUea*'  von  den  eigentlichen  beweglichen  Arm- 
gliedem  (etrHdes  brachianx).  Schon  F.  Boom  er  hat  g^gen  diese  zwar 
bequeme,  aber  unnatürliche  Abgrenzung  Bedenken  erhoben  und  Ludw. 
Schnitze  diese  Bedenken  in  durchschlagender  Weise  begründet 

Nach  Schultze  beginnen  die  Arme  unveränderlich  Ober 
der  ersten  Gelenkfläche  eines  festen  Kelchstückes  (ItadiaiU 
articuHare),  Die  Gelenkfacette  ist  immer  leicht  kenntlich  entweder  durch 
ein  erhabenes  Querriff  und  Vertiefungen  für  Muskelballcu  oder  durch  einen 
halbrunden,  hufeisenförmigen  Ausschnitt  oder  durch  schiefe  Abstutzung 
des  Oberrandes  oder  durch  beides  zusammen.  Durch  den  Krunz  der  . 
G^ukfSftcetten  wird  ein  wichtiger  Horizont  für  den  Crinoidcnkörper  be- 
zeichnet. Alle  unter  demselben  betindlichen  eigentlichen  Kelchstücko 
sind  unbeweglich  verbundni,  die  durüber  liegenden  Armstücke  dagegen 
sind  bewoglich  und  seitlich  mehr  oder  weniger  frei*). 


*)  Ich  bftbe  im  ciullen  Theil  dioie  Abgrenzung  voo  Kelch  und  Armen  cod- 
wqueot  durchgeflilurt,  wo  di«s  auf  Grund  eifener  Bcobachtnog  oder  nach  Abbilduugen 
tnüglich  war.    Es  mussteu  dadurch  viele  Formehi  der  Autorun  verändert  und  auf  die 

Sc  Ii  II  1 1  z  1' '  soll«  Tt  rTniiioloRu»  zurückf^t  lülirt  wenk'ii.  Kiu  sclir  nt'wiclitijrrr  riiiNtuiHl 
zu  GuiistL'U  (kr  VMii  St  il  u Uze  vorgeschlagenen  Abgrenzung  iliirlte  aucli  der  L  nisUind 
suiu,  da»s  das  erste  Kadiale  der  C'u/iiatu/a- Larve  oacL  Carpeuter's  vortrefflicher 
DarstelluDf  irleiche  Form  und  Beschaffenheit  mit  den  Kelchtäfelchen  besitst,  während 
die  beiden  folgenden ,  bisher  äls  Radialia  ^  uud  ^  bezeiclmeteu  Stücke  schon  in  ihrer 
frOhesten  üUitwicklang  gans  und  gar  mit  den  echten  Brsehialieu  ObereinsUmmen. 
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3.  Der  Stiel  oder  die  Säule  (eokmna). 

1'  üi  die  Mehrzahl  der  Eucriuoideu  bildet  die  ansehnliche  EiitwiL-kluii^' 
des  Stieles  ciu  eliarakteristischcs  Merkmal.  Hei  manchen  Gattuogea 
(l^enkuirinus)  wird  er  mehrere  Fuss  lang  und  ist  reichlich  mit  Neben- 
rauken  (Girrheo,  Hilftarmen)  besetrt.  Häufig  besteht  er  ans  toD- 
staodig  gleichen,  runden,  pentagonalen  oder  elliptischen  Gliedern,  oftoi 
werden  dieselben  gegen  oben  niedriger  und  bei  manchen  Gattimg« 
wechseln  hohe  mit  niedrigen,  dickere,  etwas  hervorragendere  mit  dfinnerss, 
zurücktretenden  ab.  Wenn  sich  das  oberste  Stielglied  durch  besondere 
Grösse  oder  abweicluMiJe  Form  von  den  übrigen  unteiseheidet.  so  wird 
es  als  Cciitru(lorsal<:  (von  manchen  Autoren  fälschlich  auch  als  Bnäsi 
bezeichnet  und  dann  zuweilen  zum  Kelch  gerechnet.  Das  untere  Ende 
verdickt  sieh  entweder  zur  Wurzel,  die  bei  manchen  Gattungen  ^l/^u'- 
crimis,  Miü&ricrittus)  eine  mächtige  Entwicklung  erlangt,  oder  es  ver- 
jüngt sich  zu  einer  mehr  oder  weniger  feinen  Spitze,  in  deren  Nähe  der 
Stid  häufig  mit  Seitenranken  besetzt  ist  Das  Wachsthum  des  Steogek 
nach  der  Länge  und  Dicke  erfolgt  theils  durch  Erweiterung  der  einsdiMi 
Glieder  mittelst  Ablagerung  frischer  Kalkschichten  auf  allen  Seiften,  tkflSi 
durch  Interpolirung  neuer  Glieder  am  oberen  Ende. 

Der  Centrale  anal  (Nahruugscanal)  des  Stieles  hat  meist  ftnf- 
la])pige  otlei  rundliche  Form ;  in  ihn  setzt  sich  bei  den  lebenden  roimeii 
das  gckaniuieite  dorsale  Organ  toit,  so  diws  man  dann  ein  ceutrales 
und  rünf  perijjherische  Gefässe  unterscheiden  kann,  die  insge^mmt  von 
festen  elastischen  Faserzügen  umgeben  sind.  13ci  Peutacrinus  Dckmcn 
die  fünf  peripherischen  Faserzüge  blattförmige  Gestalt  an  und  sind  Toli^ 
ständig  vom  Kalkskelet  eingeschlossen  und  durchwachsen.  Wenn  sehos 
durch  diese  festen  Sehnen  die  Stielglieder  zusammengehalten  werdes,  » 
besitsen  sie  eine  weitere  Verbindung  in  ihren  oberen  und  unteren  Aifi- 
culationsflächen,  zwischen  welchen  im  lebenden  Zustand  eine  elsäiwiif 
Intersrticulationssubstanz  polsterformig  ausgebreitet  ist  Letitere  fisibl 
in  der  Kegel  in  der  radiärstrabligen  oder  rauben  BeschaSSenheit  dff 
Geleukliächen  günstige  Auheftungsstellen ;  bei  manchen  Gattungen  zeigen 
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und  gestattea  so  ein  Schwauken  der  Glieder  oacli  verscbiedenen  Bich- 
tungen. Die  Glieder  der  Seiteuranken  sind  wie  jene  des  Stieles  dorch 
Articulationsflächen  oder  Sizjrgien  verbanden  and  alle  von  einem  Cen- 
tralcanal  dorchzogen. 


Der  erste  \  eisueli  einer  Classititiitiun  »1er  hier  als  Kitnhtoidi d  7.\\- 
saiuiueiijj;elassteii  Formen  wurde  von  .1.  S,  Miller  mit  hauptsiu  lilii  lier 
lierüeksiclitigiuig  der  Verlnmlung  »1er  Kelciitäfelchcn  gemaelit.  Kr  unter- 
schied ilarnach  4  Abt  litilungeu  :  1 .  i'r  i  n  u  i  d  v  a  a  r  t  i  r  ul  nt  u  (.  Ijtio- 
crinus.  l'cntmrinns^  Iuki/hus);  2.  (Jr.  scmiart  icaUita  (  l'vtitoM'rhms); 
3.  Cr.  i  )i  a  r  t  i  c  ul  (it«i  {( 'ijiültiicrnms ,  Adinorrinus,  JUiodarrinus .  Vlatff- 
vriiius);  4.  Cr.  roadunala  { Emi<iiiarrinus).  Obwohl  in  «lieser  Kin- 
theilung  »lie  niiihstverwaiKlten  Formen  mit  glücklichem  Griff  vereinigt 
werden,  so  sind  doch  »lie  zur  Systematik  verwerthcten  Merkmale 
theils  unwoscntlieli,  theils  unrichtig  und  desswegen  auch  »lie  Mi  11  er  "sehe 
Classification  ni»ht  brauchbar.  Auch  die  von  beiden  Austin*)  vorge- 
schlagene Kintheilung  der  Euerinoideen  (von  Austin  l*'mnaakUa,  von 
Korbes  Vinn'ujrada  genannt)  in  die  2  Orduungen  Cionacincti  und  Li- 
bvridae,  wovon  crstere  alle  gestielten  und  festgewachseuen ,  letztere  alle 
frei  schwimmende  Kormon  enthalten,  ist  ganz  naturwidrig;  zudem  fehlt 
den  proponirten  Kamiiien  jede  Charakteristik.  K.  lloemer**)  unter- 
scheidet ebenfalls  Asti/tida  und  Stylida,  wodurch  jedoch  einerseits  nahe 
verwandte  Kormen  wie  ComattUa  und  rmlacrinus  aus  einander  gerissen, 
anilerscits  ganz  heterogene  Gattungen  wie  Marsupitvs,  Ayassi^ocrinus  mit 
den  Comatuliden  vereinigt  werden. 

Joh.  Müller  zerlegte  die  ihm  bekannten  Euerinoideen  in  2  Uaupt- 
gruppen:  1.  Articul ata,  lebende  und  mes»il ithische  Gattungen  mit  dicken, 
gelenkartig  verbundenen  Kelchtafeln  und  meist  häutigem  Perisom  der  Kelch- 
decke;  2.  Tesselata,  palaeuzuisehe  Formen  mit  solider  getäfelter  Decke 
und  Schüssel-  oder  becherförmigem  Kelch,  dessen  dünne  Täfelchen  dorch 
anfache  Nähte  verbanden  sind.  Diesen  wurde  noch  die  Grnppe  der 
Costaia  mit  der  einzigen  fossilen  Gattung  Saecocma  beigefügt. 

Die  Müller* sehe  Eintbeiiung  liefert  vortrefflich  abgegrenzte,  natttr- 
liehe  Gruppen  und  ist  mit  kleinen  Modificationfin  auch  im  vorliegenden 
Buche  angenommen  worden.  An  einer  speciellen  systematischen  Arbeit» 
welche  die  ganze  Ordnuog  der  Euerinoideen  umfasste  und  die  einzelnen 
Familien  schärfer  umgrenzte,  fehlt  es  indess  bis  jetzt  noch  vollständig,  denn 
die  von  Pictet  und  Duj ardin  et  Hupe  adoptirten  Systeme  sind  veraltet 

*)  AoDsls  and  MsgMine  of  natural  history  1M2  vol.  X  p.  106. 
**)  Lethaea  geognostica.   3.  Attfl.  1861.   Bd.  II  S.  224. 
Zitlal,  ILuidbach  int  iUacoatoUgi».  2H 
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uud  nicht  mehr  verwerthbar.  Wohl  wurden  vou  Au^>tin,  h\  iioemer 
uudAugüliu  zuhheiche  Familienuamcn  aufgestellt,  über  keiner  der  ge- 
naanteii  Autoien  hat  eiue  Diaguose  fUr  dieselben  geliel'eit;  zudem  be- 
ziehen sich  die  Arbeiten  von  Au  gel  iu  nur  auf  eiueu  besehrünkten  Theil 
der  Eucrinoidecn.  Es  musste  darum  nothgedrungen  im  folgenden  Ab- 
schnitt selhstäiiditJ:  der  Versuch  gemacht  werden,  die  3  llauptabtbeilungen 
der  TessdutUt  Ariivuluta  und  Cvstatu  systematisch  anzuordnen  und  in  Fa- 
milien zu  zerlegen,  wobei  die  wichtigen  neueren  Arbeiten  von  Angelin 
und  Wachsmuth,  sowie  die  F.  Iioemer 'sehe  Eiutheüuog  vorzugsweise 
beracksicbtigt  worden*). 

Uebertdckt  der  Uuterorduniigeu  nud  Familien  der* 

Eacriuoideen. 

1.  ünterofdoutig :  Tesaelata.  Job.  Mttll. 

KelchtAfvlcIien  dfinu,  unbeweglich  durch  eiafscbe  N&hte  ver- 
bunden. Heist  lU  vorbanden.  Basalia  5  oder  durch  Verwachsung  1, 

3  und  1.    Husis  liäufig  dicycliscL.  Kulebdecke  solid  gvtäfelt,  Seltener 

(lurc-li  r>  ()ralplatt>'ii  gtbildt-t.  M  u  lul  sultti-^ni  iiial.  Afterüffnung  sub- 
cuutral         r  e  x  r  i' u  t :  i s  c  Ii ,  <it't  l'roboscis  entwickelt. 

A.  Kt  Iclultckc  iKis^i  hlusslirfi  itus  .')  iji  ossDi  ( fKtljilutti'u  inhr  uns  htzti  ren  und 
fitur  kUiitCH  Zaiä  JJtcklaftldu'H  über  dem  Mund  und  den  Anibulaernllurdkcn  bcsUltend; 
die  OruUa  bilden  entweder  eine  Fynunide  oder  einen  aog.  ConeeHdaUmue^pamL  Arme 
einft$eh,  eineeHig. 

1.  Familie.  Umplocrinidae.  F.  Roem. 

K.  irrugulär,  aus  2  —  3  TaiVIcliLnzotiun  bestehend.  Kelcbdecke  aus  5  groBsen 

Urulpluttfi»  gthiUlet.    A.  schwach  entwickult. 
Coccucnnun  MüU.,  Jlajdocnnuif  Stciuiiigt'r. 

2.  F*umilie.    Pisocrinidae.  Ang. 

K.  im'pular;  TufVlchiii  dick.  Kclchdccke  thcils  aus  dtii  broitcu  GLk-iikttachen 
der  US  thutls  aus  UralplatUiu  gebildet  Mund  subUjguiiual.  A.  laug,  dbuu,  tiiizetUg, 
eiul'acU. 

Pteoerinm  Aug.,  TViaarintu  MOnst,  CaHthertnus  TrooBt. 

■'5.  Familie.    CupresHiicrinidae.    1.  Ki«  in_ 

K.  scliübscltumig,  uitibt  regulär  aus  2—3  Taltlchtiikreiisin  busteheiid.  Oralplatten 
einen  rüigfiBrnugen  oder  pyramidalen  „Gonsolidationaapparat*  bOdend.  HundOffnung 
groas,  central,  ttbertifelt;  After  excentrtsch  A.  einfach,  sehr  dick  und  breit»  einseiljg. 


*)  Im  folgeudeu  Abschuitt  sind  tiachstchiiidc  AbkOrsungeu  gebraucht: 

K.      —  Kelch  IH  =  Iiitialia.valia  Dist.  =  Radialiadisticlmlia 

A.     ~  Arme  Pli  —  raiabuäalia  lutcrdist.  =  Interdisttohalia 

St     »  Stiel  R  »  Rsdialia  Br    »  Brachialm 

W.    »  Wursel  R>  «  Radialia  prunaria  IR    —  Interradialia 

Pinn.  ^  l'inniilae  R*  s      „      secunda-  IRA  —  Intcrradialiaanalia 

B      —  Basalia  ria  etc.  O     =  Uralia 
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Ct^reunoermm  Goldf.,  Sjftitbaihoenmm  fhiXl,  Pkmoeriiww  Scimlüw,  ^  Latfemocrimu 

de  Koii-,  HdriocnntM  Hall. 

B.  KdcluUcke  tjetäfdt;  Tufeldicn  leicht  aus  einander  fatltml ;  Mund  zutveilen  mit 
j  Oralplatteii,  die  eutictd>r  an  ihr  '/.nsnminciisetzunij  dir  Kelchdccke  Tlutl  wlumn  und 
ijunz  oder  theUu'ctst'  !>ttJitbar  t>tnä  <>iU  i  unh  r  d'  isi  llirtt  lii  inn.  ^l/hri  .ri  tuli  isi  h.  llanfiij 
l'nAnfcus  corhauden.  K.  aus  3  i>ilt'u  :.'>  I  (i/tlcitcii  ,uiun  bot'  lund ,  Ua^t^  )itii^t  7- 
c/wcVi.  liiA  vurlMHdcn.  Ä.  ataik  mdrickflt,  u.sti(j  {M/trsdtcn  umjrlluiUj ;  Ambulacml- 
IHrchem  der  Arme  mit  ^  oder  4  Ta/eiditnreiJteH  bedeckt.    l  inn.  fehlen. 

4.  FiimUie.  UybociinidAe.  Zitt. 

K.  irregnUr.  Basis  mouocyclisch.  B  &  K  6.  IKA  1—2.  A.  düon,  eioseilig. 

Uffboenttm  Bitüngs,  Ammudoerimm  Heek  iL  Wortli. 

5.  Familie.  CjatlioeiiiildM.  Ang. 

K.  unregelmftssig.   liasis  dicyclUch.    K.  aus  5  IB,  5  B,  5  B  and  1—3  IRA  be- 
steliead.    A.  stark  entwickelt,  einzeilig,  l^»gt  gabelig.    Oralplatteii  vurliuiideu. 

Cijalhocrinus  Mill.,  Ai}itcrocr{nu-s  Wuchsmutli,  liarycrint^'*  Waclisimitli,  Sictfocrinus 
Aiiv' .  Hiisjnrviint^s  Aug.,  ()i'lii<>tnnu.s  Aug.,  Jiutri/orrlnus  Aug.,  J'alacucnHiu  Biiiing8| 
Larub(A.n$tm  Üiüings,  öphutrocrinus  F.  Um  iii..  J'u(  Iti^fotruiua  Billings. 

G.  Fuuiilit!.    Tuxueriüidue.  Aug. 

K.  uiiregelujiUistg  u(u>  ii  Iii,  0  l'B,  5  U  und  uiuur  vcrscbiüdunuu  Zahl  Iii  bestehend. 
(Bliis  bei  2  Gafctongen  monocyclisck)  A.  gabelig  ver&stelt  Kelchdecke  wie  bei  voriger 
Faaiilie. 

TaxoeriHus  Forbes,  ForbaioenHUB  de  Kon.,  Gisaocrinm  Aug.,  Myeiodactffius  Hall, 
Leejfihaermus  MfilL,  Daetyloerinua  Queost 

7.  Familie.  Ichthyocrinidae.  Wachsmath. 

K.  irregulär  aas  S  Ui,  .0  PB,  r>  K  und  mehrurfu  IRA  bestehend.  A.  dicht  an 
eiaaoder  gedrängt,  gegen  obiu  in  parallele  Zweige  getheili.  Kelchdecke  fein  get&fell, 
die  Täfelihe«  schuppenartig,  t  twas  bewiglich. 

Hijimdttvnnus  Aug.,  Jjt  c)i ><o<  ri iiks  Hall,  Clidocliinix  Aug.,  M>  ^iuhn  nuus  de  Kon., 
leMtjfvcntiuji  tuurad,  faljninnnns  AiiL'.,  Anisijurintis  Aug.,  l'ycnoaaccus  Aug. 

tS.  runiilic     (  rotalocrinidue.  /.itt. 

K.  incgulur.  5  lU,  5  l'B,  5  K  uihI  1  IRA.  A.  htark  vergabeit,  beithch  ibtilweise 
eder  ToUstandig  verwachsen,  im  letzteren  Fall  blattloruiig. 

JSnnünermut  d'Orb.,  CrotaloermM  Austin,  ?  deioerinu»  Billings. 

9.  Familie.  Cheiroerlnidae.  Aug. 

K.  inregulftr,  seitwftrts  nach  unten  geneigt  A.  ungleich  entwickelt,  der  dem  Stiel 
gfgeDQber'lit^eade  ftussere  und  obere  am  stärksten. 
Vhärocrinus  Salt 

Kcldidecke  getvölbt  oder  bidlonförmiij  im/ijelricbeti ,  aus  zahlreichen ,  düntu  n, 
ladu  ait,s  einamler  fallt nden  Tüfeldun  bistdtend,  stllcn  erludlin.  A/terrohn  ttticj  und 
äick,  da  mbtn  an  ihnr  Jiasis  die  A/ltröffnung.  Mttnd  9ubUgmit%aL  9turk  ent' 
Wickelt,  tntt  lunyen  rmn.  besetzt. 

10.  FauuliL.    lieterocrinidae.  Zitt. 

K,  regulAr.  Buöis  munoc) dibch  oder  dicyclisdi.  K.  aus  ÜB  (oder  5  1Biuid6PB) 
Md  5  K  bestehend.   A.  laug,  schwach  vergalielt  oder  einfach.  ^^'^'^^  <-oogle 

//ff<-i(i<  i  1 iii.  lliiU  •..<..  .1..  u' .1,.,       i.'«.„.,«.  ■  i.        Wiii  tli  1'hd.it- 
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J'uti  norrimin  Mill  .  S<  ti i,hiocriiiiis  Hall.  (  imIiuci  < )iii<  Wliitf,  /'/»««/ocnjnw  Trauüächold, 
Zi'ncitnm  Troobt,  Cioinijuciimis  TruuUcliold,  Dtiulrm.nHU.'i  Hall,  Lupitucrinus  Meyer, 
BaeUocrinm  äcbiiur,  Uotnocrinua  Hall,  Uydreitrnocrinua  d«  Kon.,  WowUfcriwm  du  Kou. 
IfurMMriiMW  M.  W.,  Aganimfciimi»  TnailL,  Bdmmcrimm  White. 

13.  FamOitf.  ManapiUdM.  F.  Boom. 
K.  regulär,  uugcstielt,  statt  det  Stieles  eine  grosse  Centrodofsalpktu».  Basis 
dicydi^ch.   K  5,  IK  fehlen.   A.  vergabelt 

MursuinU-i*  Maut. 

I>.  Ktlilulickr  Ulis  dicken,  finufuj  höchritj'n,  imbi'irttjhch  virlnitnh  tu  n  Ttifdchen 
geUäikt,  »ut  einer  mnzKjtn  cxccntrtsdten  mUr  »ubctniraiin  AHiioljnuinj,  du  häufig  um 
ohertH  Ende  mur  ribudforuiigen  MItre  liegt.  Mund  subttyminuly  durch  gtld/dte  AW" 
biUaenbröhnn  mit  den  Anmen  wrbmnden.  TB^dckm  dar  Kdchdedie  mekr  oder  wemger 
denüieh  radiär  geordnet,  in  der  Mille  de»  8^mteU  meiet  7  gröeeere  üeninUpkMen. 

13.  Familie.    liaHterocoiuidAe.   F.  Koum. 

K.  irrcguliir.  Busis  dlcyclisch  (selten  numo^disdi).  IB  1  oder  6,  5,  B  5, 
DIA  1  tHlir  melir.    Stiel  meist  vierkuntig. 

Gastcrocmiu  Goldi.,  AduaäocriHus  äcbultze,  Myrtiüocrtnus  Saudbg.,  aVanocrtiMit 
J.  MOIL,  7üodiaerinm  Schaltie. 

14.  Familie.  Platycrinidae.  F.  Hoem.  (emend.  Zitt). 
K.  irregolir.  Basis  monocjcUseh.  B  3  oder  3,  R  6,  IRA  1—6.  A.  10  oder  mehr. 

Pinn.  lang. 

IHatycrinus  Mill.,  ^Mj«•^/(^ccT^nI^^  Tronst,  Eiidadwrimus  M.  W.,  //e./<ctn»M.«i  Austin, 
Didiutrnnis  Mrmst.,  Iterotocrinu«  Lyon.,  MareupiocriHuif  PIUU.,  Iktrdyiucrinm  Ang., 
Atocrtnua  M'Uuy. 

15.  Familie.   CupiMrliiidM.  Ang. 
K.  irregtüir.   BS,  R6x8,  IBb  allen  Intenradien.   1RA>  awischen 

A.  einzeilig. 

Mabrocrinm  Aug.,  C(irj)<tciiniis  .1.  Müll.,  ThsmidotriiiKs  Aug.,  Jjeptifcritme  Ang, 

Hl.  Familie.    Briarocrinidue.  Aug. 
K.  wie  bei  vuriger  Fauiilie,  aber  IliA'  zwiächeu  Ii' *.   A.  einzeilig. 
Briaroerimm  Ang.,  CnfiooeniHNr  J,  Mflli 

17.  Familie.  DlnMnwriaidM.  Zitt. 
K.  irregnlir.  B  3,  R  5  X  3,  Bist.  5  X  1—3,  IR  in  verschiedener  Zahl.  IBA* 
sviBchen  R*  und  R».    A.  /weizt^ilij;. 

DimeroorinuH  Fhill ,  M((cro)iti/locnnn.i  Hall,  Cijtacrintus  Iloom.,  JJolatoeriHut  Lyon. 

is.  Familie.    Barrandeocrinidae.  Ang. 

h  II  f)  X  Hl  m.'hrfacli  vorhanden.  A.  /weizeilig,  zurttckgebogeu ,  seitlich 
verwacbüen,  mit  ihrer  Dursalseite  dem  K.  auHiegeiid. 

Barrandeoerinm  Ang. 

19.  Familie.  AotlnoerinidM.  F.  Roem. 

K.  irregulir.  B  3,  R  5  ■;  !.  l>ist  5x  1— I^,  IR  sahireich.  IRA»  zwischen  R'  und 
wie  R'  frestaltet.  so  das.s  nbir  der  liasis  ein  Kranz  von  •»  TiilVlchen  steht.  Tiitelchen 
der  Ke|(  lidei  ke  radiär  L'eordnet,  diu  Reibeu  der  Zahl  der  Arme  uutsprecheud.  A. 
zweizeilig  '^beUr  selten  einzeilig). 

IMeehoerinw  Austin,  Saccoorinm  Hall,  VCVronommw  Hall,  ÄetinocrinM  MIIL, 
Batoerimu  Casseday,  Ikretmoerimie  Lyon.,  Skvtoerimi»  H.  W.,  Steifanoerinn»  M.  W., 
Amphorucrintui  Austin,  Doryerinm  Roem.,  Ägearieoerwm  Troost,  CoAoerimu  H.  W., 
MeffiHt4tcrimu  Oven  u.  Shum. 
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90.  Familie^  StelidlocftaidM.  Ang. 
B  5,  R  r>  X  •%  Dist.  5  X  1—8,  IB  mehrfach  Torliaodeii,  IR*  swischen  R«>  * 
SMidUterimi»  Ang.,  HatmocHmut  Ang.,  AMMermtr«  Hall. 

21.  Familie.  Heloerlnidiie.  Zitt. 

K.  imj^nlär  P  4,  R  5  X  8,  Diat  5  X  2—3»  IR  xahlreieh.  T&felchen  der  Kelch- 

decite  klt'in,  /ahlroich. 

Mdocrinwi  Goldf.,  Ctenocnnus  Bronn,  Technocrinm  Ilall,  ^Scyphocnnus  Zenk., 
CorymbocrinuH  Aug.,  Abaeoerinue  Ang. 

22.  Familie.   Polypeltidae.  Ang. 
Bant  diejdiBch.  IB  8,  PB  16,  R  10  X  8,  IR  aahlreich. 
JMypeUe»  Ang. 

23.  Familie.    Fintacrinidae.  Zitt 

K.  iiiifrostiilt.  trt  i,  irreiriilär.  St.  durt  h  eine  kleine  fVntroUorsalplatte  ersetzt.  H  f», 
R  5  X  3,  Dist.  b  X  '2  oder  mehr,  Iii  zahlreich,  IR'  zwischen  R*.  A  5  X  2  lang, 
einseOig,  nndentlich  vom  K.  geschieden,  duidi  Interbraehialia  verbunden. 

ütntaerimui  OrinndL 

24.  Familie.   Glyptoerinldae.  Zitt 
B  .Hs  <li.  v(  lisch    IE  5  (oder  8),  PB  5,  R  5  X  8—4»  Dist.  6  X  1—8,  IR  sahireich, 

nt»  zwischen  H>  »■  ». 

(ilyptocrinm  Hall,  Glyptwitcr  Hall,  Thylacocnuus  Oehlert,  Cupulocftnits  d'ürb., 
LoH^p^roerinwi  Boen.,  Buermus  Ang.,  Sagenocrinus  Austin. 

25.  Famüie.   Rhodocriaidae.  F.  Roem.  (emend.  Beyrich). 
IBfi^PB6,R6x8>  Dfst.  5  X  1—8,  IR  sahireich,  IR^  swisehen  B>  bilden  mit 

letzteren  einen  Kranz  von  10  Täfelchen. 

OUiicrinwt  Cuni1)er1  .  JthodocrtHHS  MilL,  Acanthoeniim  A.  Roem.,  Wüpidocrinm 
Beyr.,  Thifmmicrlmf^  HjiII.  Hiuhocrivii'i  Lyoti. 

E.  K.  regulär.  Kelduitckc  fla-sdien formig  aufgezogen,  gegen  oiten  verengt  mit  cen- 
träkr  Afteröffnung,  aua  groeee»  regulär  geordneten  polygomUe»  Tafeln  gehOdek  Arme 
ao  meeue9ig,  swie^en  r^i^tenarHgen  Vor^^rüftgen  de»  Kätkrand»  oder  in  heeouderen 
Niedien  gdej/en,  die  Eddidedte  itieU  Überragend, 

26.  Familie.   Calyptoorlnidae.  Ang. 

W  4,  K  r.  y  :\.  Dist.  h  X  2,  III  f)  y  'i. 

Caüicnnus  d'Orb.,  Ljfriocrinus  Uall,  EuculyptocrinuM  Qoldf.,  HyjHtnUiocrinm  Phill. 

2.  Unterordnung:  AlÜOlllata.  Job.  MfllL 

Kelchtäfelchen  mei.st  sehr  dick,  durch  gelenkartig  auRgehAhlte 
nnd  prewnlhte  (»der  eliene  Nalitflächen  verbunden.  IR  sehr  selten  vnr- 
huntli  n.  Hasis  ni  i  s t  ni onnr y  c  1  i  s  c h.  K el ch de c k e  m  1 1  o f  f  e n e  n  Amhula- 
crulf iirc h e n ,  ce n tr ale r  M  n iido t't  n  uug  u n d  e x cen  t r i &  c  h c m  A f  ter ,  h u  u  tig, 
seltener  get&felt.  Oralplatten  in  den  Mundwinkeln  Torbanden  oder 
fehlend.  In  Innern  der  Kelchtifelchen  verlaufen  vom  dorsalen  Organ 
entspringende  Panäle  in  radialer  Richtung  n ac h  de nArmen  nnd  setzen 
im  dorsalen  Theil  der  Armglieder  bis  in  die  äussersten  Armspitsen  fort 

1.  Familie.    Finorinidan.    F.  Roem. 

Basis  dicycliscli.  IM  sehr  klein,  unter  dem  obersten  Stielglied  versteckt,  l'IJ  .'i 
gross,  R  6.  A  ß  X  2—4  kräftig,  ungethcilt,  dicht  neben  einander  liegend,  zweizeilig 
oder  wecbselxeQig.  St  rund. 

Enermu*  Hill. 
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2.  Fjitnilio.    Eu^oniacrinidae.  Zitt. 
K.  aus  f»  dicken,  soitlich  innitr  verbuiulencn  R  btstcliond.    P»  nulimcntar.  wab- 
Bcbeinlich  im  oberen  Theil  der  R  eingeschlossen,   lieber  R  2  einfache  Br.  A.  f«  x  2 
einieiliic,  dick,  ungotbeilt   8t  kurz,  nind.  W.  &Usk, 

Eugemacrinm  MiU.,  Teiraennwi  Mflntt,  PhyBoeriwm  d'Ork. 

3.  Funilie.  Holopldae.  F.  Boem.  (emend.  Zitt). 
K.  nngestioU.  mit  breiter  Bisis  festgewadiBeD.  B,  häufig  auch  R,  zo  ein»  in- 
getheilt<Mi  Rorhcr  oder  Schüssel  verwachsen.    A.  dick,  wochsolzeilip,  oinfadi 

Cotifiedema  Qiicnst..  Ctfathidium  Steenstmp,  H(tlttpuA  d^Orb.,  CoUtoerüm  fiüiiffi 

4.  Familie.    Pliciitoorinidae.  Zitt. 
K.  ans  dünnen  Täfelchcn  bestehend.    D  fehlen,  R  5,  G,  7.  H  v2  KelcJid«:te 
getäfelt  mit  Ti  prossen  Oralplatten.    A.  lanp.  pabelitr,  einzeilig.    St.  ruud. 
J'iicatocrinus  Münst.,  Ilffocnnus  Wyv.  Thomson. 

5.  Familie.    Apiocrinidse.  d'Orb. 
KelcbUfeln  sebr  dtek,  gelenkartig  verbunden,  allmfthlicb  in  den  oberes  Tbeil  im 
Stieles  abergebend.  B5,  R5x1— 3.  IR  ausnabmsweise  vorhanden.  Abweldnnfn 
Ton  der  FOnfisahl  hiufig.  A.  krftitig,  einseiUg. 

Apioermm  MUl.»  MOkrieriHuii  d'Orb.,  AerodutrdoeriiM»  Trantsch.,  BirnrytuHeiim 
d^Orb.,  Ckmocrhnu  d'Orb.  {RhizocHuufi  Sars),  liatJttfcrinm  Wyr.  Thon». 

(i.  Familie.   Pentacrinidae.  Roem 
K.   klein.    Br>.  IJ  f».    A.  ungemein  stark  verfrahelt;  St.   fniifkantii!.  meisi  nil 
Ranken  besi  tzt,  nelenktlnclien  der  Stielplioder  mit  fünfldüf triger  i^ichuuog. 
l'entacrinus  Mill.  {Kitracrinmt  Austin.  Cdinociinus  F(»rbe8). 

7.  Familie.    Coniatulidae.  d'Orb. 
Nur  in  der  Jugend  gestielt,  später  nngestielt,  frei.  Ci'utrodorsalplatte  mitRsnka 
beeetst  B5  mehr  oder  weniger  verkammert,  R6.  A.  5— SO  oder  mtiur,  MA. 
wecbsehseilig. 

AMiedon  Fr^inv.,  Atonoenm»  Ooldl  Aeümometra  Mflll.,  Phamogtfm  hnh, 
Ophfhariiim  Semp.,  ^romaehocrinw  H.  Garp. 

8.  Unterordnung:  GoBtata.  Joh.  Mfill. 

tJnjrestielt.  K.  ans  dünnen  inniff  verbundenen  R  und  eioem  win- 
zigen B  bestehend,  mit  10  radialen  Rippen.  A.  5  X  2  dünn,  entfern: 
stehend,  mit  f  e  i  n  e  n  Sei  ten  ästen ,  an  d  en  En  de  n  eingerollt.  A  rmjlif  '1*^  f 
lanp,  abworhselnd  mit  n  n  trepl  i  e  d  er  t  e  n  ,  d  or  n  f  or  ni  i  pe  n  Fortsätseo  b»*- 
setzt,    fiuii/rs  Skelet  von  grobmaschiger  Beschaffenheit. 

SaccotiM  Aug. 

1.  Unteronlmnit,'.  Tesselata.  .loh.  Müller. 
{Pfüaeocrinoidea  Wachsniuth.) 
Kelchtäfelchen  dttnn,  unbeweglich  mitteUt  gerader 
und  ebener  Kahlflächen  yerbunden;  meist  IR  yorbandfn- 
Basis  häufig  dicyclisch.  IB  und  B  (wahrscheinlich  durch  Ver- 
wachsung) öfters  yon  der  Fttnfzahl  abweichend  (2,  B  oder  4). 
Kelchdecke  solid  getäfelt,  seltener  durch  5  Oriflf fS*ti(fiR^' 


Tendata.  Haploerioidae, 
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A.  Kelehdecke  aussehliesslieh  aus  5  grossen  Oralplatten^ 
oder  aus  diesen  und  einer  kleinen  Zahl  Deeitäfelehen  über 
dem  Mund  und  den  Ambulaeral  furchen  bestehend.  Die  Oralia 
bilden  entweder  eine  Pyramide  oder  einen  sog,  Consolida- 
tionsaj)  parat 

1.  Familie.  Haploeriaidae.  F.  Roem. 

K  htfffliff.  Mein,  irrnjulär,  aus  2 — 3  Täfchhmzonm  hcstrhrfid.  Krtrh" 
<if  (  /,r  IcdiffUrh  )nif  (/mssv  ;/,  eine  Vifraniidr  hihh  udm  (Jniljtlnlh  ii.  tn  li  hc 
gegm  oben  offene  Furrhm  :wi>irhni  sich  frei  lassnt.   A,  sehwnch  erttiviektit. 

Corrorrinufi  Müll.  (Fiir.  233).  K. 
kufiolii;  kh'in.  B  ."»  unirloirli  (24)«  B  Ö» 
obere  Golcnkfljlche  halbmondförmitr  aii«?- 
l^hnitten.  Br»  (zuweilon  aurh  Hr-) 
axillar,  sehr  nioflrip^.  A  5  X  2,  unbe- 
kannt. Dazwischen  5  Interbracbialia  (In- 
terradialia  V).  Kelehdecke  aus  5  grossen, 
lanzettlich  fflnfsoiti^'cn .  eine  Pyramide 
bildenden  Oralplatten  bestehend,  ywiscbon 
denen  5  schmale,  oben  offene  Aml)u- 
larralfurchen  nach  der  kleinen  centralen  Mandöifnung  führen.  After  exccnfrisrh, 
an  der  ßa^is  «Mrirr  der  Oralplatten  gelegen.  St.  dünn,  cylindhsch;  Nuliruugs- 
canal  rond.    Ob.  Silur.  Devon. 

Haplnrrinus  SteininRer  (PmiKifofrinus  Koenig,  Dimruphocrinm  d'Orb.) 
(Fi.:.  234).  K.  klein,  kugelig  oder  birnförmig.  B  5  klein,  f&nfscitig;  darüber  folgen 
in  3  Radien  (wovon  ywci  neben  einander 
liegen  und  der  dritte  diesen  gegenüber 
steht)  3  breite,  niedrige,  fünf-  oder 
sechsBcitigc  Tafelchen  (r  Fi?.  234),  auf 
denen  je  ein  vier-  bis  fünfseitiges  R  steht. 
Daz^Nisrhoii  befindet  sich  in  den  zwei 
anderen  Radion  je  ein  i?rössercs  sieben- 
seitisjes  R,  welche  bei«le  unmittelbar  auf 
B  ruhen.    Oberrand  der  B  gerade,  mit 


F«.  saa. 

Coctwrimu  rMMVM*  F.  B«Mi.    Drmm.  OaraUMn 
BtM.  1«  iwHfcciNr  Mt  Or.  (i»eh  L.  Sehnllie). 


schmalem,  aber  tiefem,  geradliiügem  Ge- 
lenkausschnitt. Br'  gegen  oben  sehr 
vorschmalert ,  suhtrisonal;  A.  5,  unbe- 
kannt, waluscheinlicb  dünn  und  einfach. 
Kelehdecke  ans  5  grossen,  im  Centmm 
auammenstoasenden  dreieckijren  Oral- 


Pitr.  2M. 

Ifn/iliiri  itius  infijiiliformis  (ti'Mf.  PcTon.  QiTol- 
üW.in.  Kifol.  a  Ki'lcU  von  J'T  8«-it«',  b  von  oltfn, 
T«n  «Bton.  d  AnalfM  Im  K«1<*1m«  {h  IlMaliii,  r  dl» 

n  zwisrhrn  tl.  n  n.-uoüa  nn<l  il<'n  IJndialia  f,'<'l>>:i>nrii 

Armglieder,  o  Oimlplsttra  im  flekellMr.         '  ^ 
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Kchiiiudermata.  Kucrinoidea. 


3.  Familie.  PieoerioidM.  Angdin. 

K.  jUtfin,  hugeUg  oder  achüssdßrmig,  td»  irregulär,  am  diekm 
T&fddien  bestehend,   Kdchdeeke  theUs  aus  den  hreiten  Gdenkflädien  der 

iheüs  aus  OrälplaUen  gebüdd.  Mund  subiegminal.  AflerÖffntmg  (?), 
Ä,  wM  entufiekdi,  dttmi,  einfach^  eiweilig, 

Pisoerinus  de  Kon.  (Fig.  285*)<  K.  klein,  ei- 
fSnnig  oder  fast  kugelig,  sehr  nnregelmässig  gebant,  ans 
dicken  Tftfelchen  bestehend.  B  5  ungleich.  R  5  sehr 

mißloicli.  am  Oborraiul  mit  tiof  iiusposrhuittonor  ge- 
rader (iclciikflilrlio .  neben  welcher  sich  jrdorsoits  ein 
starkor  zapfciiartiL'or  VorsprunK  erhobt.  Nur  <li('  2  ^'rosson 
R  stcht  ii  iinniittolliar  auf  der  T^asis.  dio  3  kleineren 
sind  nach  olicn  f^erückt  und  /w  iM  lu-ii  dio  2  prösseren  11 
und  i'in  I)roitos  und  hohes  siclHMiscitiiics  IllA  einge- 
schoben. A.  5  eiufueh,  lang,  aus  hohen  Gliedern  be- 
stehend; Br>  knrs,  viersdtig  in  den  Gelenkansschnitt 
von  R>  eingekeilt  Kelchdecke  grossentheOs  durch  die 
breiten  GelcnkflAchen  der  R  und  deren  Seitenvorsprünge 
gebildet,  in  der  Mitte  mit  runder  grosser  Oeffimng, 
welche  an  gut  erhaltenen  Exeniidaron  durch  5  Oral- 
platten  .r<^i  lilosson  ist.  St.  cylinilrisch,  glatt;  NabrongSr 
eanal  vmul.  Ob.  SÜur.  Gotland.  Dudley.  Decatnr 
(Tennrsscc). 

Tria<  i  inits  Münst.  (  7WV7/wt/»m/>' Mfdl.)  {Vvi.  2'.\:y'). 
Wio  vorige  Gattung,  aber  die  Ilasis  nur  aus  ;{  TAttl- 
chen  zusauiniengesetzt.  Devon  (Kifel).  Kohlenkalk  (lieg- 
pi,.  2SS.  nitalosau). 
t  KtMrMw  ßafffUiffr  Anivii».        CatiUocrtnus  Troost  {Nmaloermie  Heek  und 
Ob.  Hiiar.  ootund.  •  ToHrtAB-  Wortheu).  K.  kloui,  schflsselfÜMg.  B  5  innig  verbunden. 
2ri»Sk"b1^^^  ungleich  :  3  sehr  grosse  bilden  den  Kelch- 

8«ib>.  e  tron  nni.  n  (tmtftrikh«  rand  Torzugswcisc,  dazwischen  3  kleinere  von  ungleicher 
ur.w  na.i>  AnjrHini.        Gostalt.   A.  oinfaeh,  srhr  dflnn.  laiiu'.  /ahlreirh  (e.  40), 

1  W..u.j.i/,..Maii.  D.VO,.  Pinzeiligon  Glir.Irrii.  bi'Stchcud.    St.  dick, 

QcmMna.  HM.  s  Kaleli  von  * 

i«rMl^  b  «mi«ii«i(wt.Or.).  ruud.    Kuliloukalk.  (Illinois.) 


3.  Familie.  Capressocrinidae.  F.  Roem.  (emcnd.  Zitt). 

K.  srhüssdpirmii/.  writ^t  rfffith'ir.  nun      höchstrm  3  TäfeMtenkrcisen 
aufgebaut,    Ohire  (itlvulflächni  dtv  11  }>rnt,  ifnndc  ai^estnlzt.  Oral- 
platten an  der  ßasis  drr  Armr  riucn  rinyßrniigni  oder  pyrnmidalrn  sog, 
Cimsdiidalinnsapparat  hddeiid.    ]\lutid  rnitrtd.    After  rrrmfrisrh.  Aniif 
eii^adi  (meist  nur  ö),  eine^lig;  Armglieder  niedrig,  mit  starkem  Vorsalcanal, 

Cupre ssoer inus  Goldf.  {UtdoeriniteSt  CgpressorrinittSt  QfpeOorrinites  Stei- 
ninger) (Fig.  236).  K.  schflsselförmig.  Basis  dicyclisch.  IB  eine  einfache  vier* 
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seitige  Platte.  PB  5  gleich,  fttnfeckig.  R  6  X  1  gross,  oben  mit  breiter,  gerader 
Gelenkllftcbe  (dazwisehen  sehr  selten  ein  JRk),  Auf  R<  folgt  als  erstes  Armglied 
je  ein  niedriges  lineares  Gelenktftfelchen  (R*  Roem.,  Articnlare  Schnitze),  Aber 
welchem  die  flbrigen,  etwas  höheren,  breiten  nnd  einfachen  Br  folgen.  Die  ö  nn- 
getheilten  A.  bilden  im  geschlossenen  Znstand  eine  Pyramide;  ihre  Yentnüseite  ist 
tief  aasgehöhlt,  die  Seiten  mit  feinen,  mehrgliedrtgen  Pinn,  besetzt,  welche  sich 
sclinedEenfÖniiig  einkrflmmen  and  einander  ihre  Dorsalseiten  zukehren ;  darunter 
befindet  sich  ehoi  fdn  getäfeltes,  mit  Hedianfinrchen  Tersehenes  Ventrali>eri8om, 
durch  welches  der  dorsale  TheO 
der  Tentakelrinne  der  Arme 
vom  Tcntralcn  geschieden  wird. 
S&mmtliche  Armi^eder  sind 
▼on  einem  dorsalen  Canal 
dnrehaogen,  welcher  entweder 
offen  im  Gmnde  der  Tentakel- 
furche  liegt  oder  häufiger 
ringsum  geschlossen  den  Kalk- 
köiper  der  Br  dnrcludeht  und 
durch  efaie  ringförmige  Ycr- 
dicknng  an  der  Gelenkfläelie 
der  R  direct  in  die  Leibcshöhle 
tritt  Die  Kelchtäfelchen  sind 
nicht  TOn  Canälen  durchzogen. 
An  der  Basis  der  Arme  befindet 
sich  im  Innern  des  Kelches  ein 
eigenthümlicher,  aus  5  grossen 
interradialen  (Oral-)  Platten  bc- 
rtdiender  ringförmiger  sog.  Con- 
solidationsapparat ,  in  dessen 
Mitte  die  rundliche  (Mund)  Oeflf- 
nung  liegt.  Eine  dieser  Platten 
(die  anale)  ist  durchbohrt; 
zwischen  je  z\Y(ien  bemerkt 
man  eine  zum  Durchtritt  der 
Ambulaoralgefässe  der  A.  bestimmte  Oefi*nung.  St.  vierkantig,  mit  vereinzelten 
Ranken  und  4  (seltener  :i  oder  5)  Nabrungscanälen.  Diese  charakteristische 
Gattung  ist  auf  die  Devonformation  boscbnlnkt  und  liiulet  sich  in  mehreren 
Arten  von  verschiedener  Grösse  vorzugsweise  in  den  Calceolakalkcn  von  Gerol- 
stein und  Prfim  in  der  Eifel. 


¥lg.  2S6. 

Cupreaitocriuufi  rrautuQuMT.  ncvAn.  GoroiHtein.  Kifcl.  a  roU- 
cUadigvr  Kolch  mit  Annen  (nut.  <Jr.).  b  QnerachniU  d«a  älifli>«. 
e  C«atr«don«Ip1ntte.    d  Onftdarelnehnltt  4«r  Arme  mH  vobl 

orluillfni-n ,  Bpiriil  >  ing*kr&iiiintrn  Pinimlis  iiml  gitäfelfi  r  DihtIio 
d«T  Ainbul;i(T;iirurehc  ii ;  di-r  N»hriinjfsr:ui;il  in  Hi  n  I><ini;il|ilatlpn 
Ut  ringanni  goachlo<iii«n.  «>  K«-Ich  von  uIh-ii  gt-wbun,  mit  d»n 
B  Ofalpiit(«B  (CemoIliatiom»n»nt),  wovon  ü»  mdk  bbImi 

pi-rii  hd      (lio  Artcröffnunp  cnlhält.     f  ein  !t:ii1iaH;lfclf  heii  Mit 
AiiibalAcrttUoch,   de«N«n   innere   Begruniniig   abgvbrochon  Iii. 
ff  oben  Stirauisiebt  nma  Badtaltlfelcbon«,  Bing  d««  AabalMnU 
loch«  «nTtnelut. 
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dor  S])itzn  nnch  oben  gekehrten  sog.  Consolidationsapparat.  St.  cylindriseli,  dfiim, 
mit  rundem  Nahninffscanal.    Devon.   Kolilonkalk.  (Illinois.) 

]'hi moerhius  Srlnilfzc  Ww  vorigo  Gattnntr.  alx  r  I^asis  fflnftheilig;  After 
excontriscli.  raiidstilnditr.    A.  milickaiint.    I)ovon.  (Eifd.) 

?  I.iif/in  ioi  ritixs  de  Kon.  ( i 'it,'.  237).  K.  klfin.  Hasrhcnföriniir.  15  3  kt'il- 
förnii};.  i'twas  untrlcicli.  Iv  5  vicrscitii;.  ßopon  olu-n  lncitci-;  nhwv  Grlciiktiäclu' 
•  schwach  ausjjfcschnittcii  oder  fast  }^ol•adc,  ein  einziges,  grosses, 

^Vv       dreiseitiges  ArmgUed  tragend.  Die  5  Armslftclte  büden  eine 

%^  Pyramide.  Kelchdeclie  vnbekaimt.  Im  Kohlenkalk  von  Yis4. 
ü  Belgien. 

Edrioerinus  HalL  K.  sacicfitonig,  angestielt,  frei,  in  der 
Jagend  mit  scbflsselförmiger  oder  sabeylindrischer  nngctheilter 
Bosii  anfgcwacbsen.  R  &  gross,  fOnftdtig,  daswischen  ein  fast 

gleich  grosses  IRA',  auf  wohhes  ein  zwoites.  niedrig-vierseitiges 
folgt.  Die  geraden  und  breiten  GelenkflA«  lu'u  der  U  tracreji  h  ein- 
hii/ntiorn„',s  y,-  fachf .  uuf  an  den  '^pirnl  ciuircroUten  Enden  durrli  Einscliuittf 
M<Mw/(Mt  de  Kon.  iiotliciltr  A..  die  iius  cin/ciiiirtii,  breiten,  aber  niedritr  lei^fen- 
K<ili^kilfc.irw.  Gii,.,|.  ni  l)estelien.   Veiitnilseite  der  A.  tretilfelt.  Kelch- 

KoninrV.)      decke  uuliekannf.  Ol).  Silur.   I)e\()n.  (Nordamerika.) 

B.  K  r  1  ('  h  (Ire  k  (•  <i  r  t  (i  feit ,  J/  H  it  d  n  f't  c  r  s  m  i  t  '>  O  r  aJ  jihi  1 1  v  n . 
dir  jtdoih  an  drr  X  n  s  u  vnnc  ti  s  r  t  rn  u  (f  der  Kc  I  c  It  d  <  <k  i  Thril 
nrlnurv  u  ti  d  tjanz  oder  tlicihrrisr  sirjifixtr  s/»f/  oder  rcr- 
ftirrlf  untif  d  rrsrl  hrn  lirf/i  )i.  Aftrr  c  x  r  c  ii  t  r  i  a  (  h  .  hanfiff  zu 
einer  ]*  ro  h  <j  s  r  i  s  r  crl  ii  n<i  irt.  K.  i  m  (j  ul  n  r.  in  der  lieffrl  ans 
,?  (s  et  ff  II  2)  Td  fe  l  (hl  nzo  n  r  n  h  e  s  ( r  h  e  11  d :  Ii  n  .<?  i  .*?  m  e  i  .s  /  d  i  e  jf  • 
eliscii.  IJtA  rorJi  iindiu.  Ar  im  stark  entteie/:ilt,  äst  i  ff,  sehr 
selten  k  n  if  e  f  h  r  i  l  f :  A  nitnd  a  erat  fn  reh  en  der  Arme  mit  2  oder 
4  Täf clchcnrvihen  bedeckt.    Finn.  fehlen. 

4.  Familie.  Hybocrinidae.  Zitt. 

K.  irregulär;  Basis  monoeydiseh;  B  5;  B5;  IRA  1 — 2.  A.  dikm, 
einfatk  oder  sdmeatk  gegMU. 

Ift/boerinus  Billings.  {Apiocrinifes  Letielifenh..  ITnplorrinm  Grewingit, 
Jhnmcrinm  p.  p.  Eichw.,  linerorrinm  ^'oll^orth).  K.  klein,  kugelig  oder  birn- 
fünnig,  nnregelniAssig.  15  r>  ffinf*^eiti'_'.  H  ti  etwas  nii'^Moich,  obere  GelonktUlclie 
in  der  Mitte  mit  sehinalein,  liuteisenförnii'-'eni  Anssrlmitt.  Im  Analinterradins 
sfi  lirii  2  riatten.  \vo\on  die  yrösst>re  sechs>eitii;i'  untere  auf  der  linsi'.  ruht.  A  .'S 
dünn,  nnirellieilt.  einfaeli.  ])eitsclienfönnig.  ein/eilig,  weit  entfernt  stehend,  ohne 
Pinn.    St.  rund  und  kurz.    Unt.  Silur.    (Canada.  Ilus.sland.) 

Anomatoerinus  Heek  n.  Worth.  {Ataxioerinm  Lyon.).  K.  niedrig,  an> 
regelmässig.  BÖ  gleich  gross,  sngespitzt;  darflber  folgt  in  2  Radien  je  ein 
eingeschaltetes  Tftfelchen.  Aechtc  R  nar  5,  gross,  nngleirh,  oben  mit  hnfeisen- 
förmiger  Gelenkfl&rhe;  darflber  3  einfache,  schmale  Br;  zwischen  den  R  ein 
IRA.   A.  entfernt,  gabelig,  einaeilig.  St.  rnnd.   Unt.  Silor.  (Ohio.) 
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5. 


Familie.    Cyatliocrinidae.  AnRiliu. 

K.  unregelmässig,  aus  cinan  einzigen  Kram  von  ;*>  B.  /»  PB,  IB 
und  1  —  S  Täfdchm  im  Annlinterradlns  hefdchend.  Kriehdcckr  gctüfeU; 
5  Oriüplaüen  nehmen  gewohnliek  an  der  Kdchdeeke  Theü;  ewischm  ihnen 
venkmfm  Amlmlaeraifurdien,  die  meist  mit  2  äUermrenden  Beihm  ümner 
Tifddten  gededet  sind.  Die  5  Arme  heginnen  mit  2  oder  mehr  einfaehen 
GUedem,  todehe  meist  erhetUth  schmaler  sind  als  das  KdrhradiaU^  auf 
wiehern  sie  aufrnhen.  Arme  ästig^  Pinn,  fehlen,  dagegen  die  ventralen  Ten' 
takelrinnen  der  Arme  und  ihrer  Nehniästr  dnreh  SawnpWttchen  und  5f#- 
weih  n  noch  durch  2  Jlrihrn  Ih  rkjildttrhen  iiht  rdacht.  Arnujlivder  im  dor- 
salen KaUckörper  von  eincDi  Caiuil  dnrchzogm. 

Cyathocrinns  Mill.  (?  Vasonhma  Lyon.,  Pnr////rr/f7/Ye»  p. p. Eichw.)  (Fif» 
K.  niodriK,  schässolförmiß.  Rasis  dii  ycliscb.  IB  5  klein,  znwoilen  wenig  deutlich. 


PB  5  gross,  mit  Ausitahme  dos  nnaloiu 
oben  zo^espitzt.  H  5,  obere  Gelenkiiftche 
halhmondf6rinig  ansgesclinittcTi .  da- 
zwischen ein  sechsseitiges  lUA'.  Auf 
die  R  folgen  3 — 4  freie  einfache  Br, 
wovon  das  oberste  axillar.  Ueber  dem 
lUA'  stellen  niclirore  Itleinore  IRA, 
weiche  allniälig  in  die  meist  hohe  ge- 
täfelte Afterröhre  der  schwach  gewölbten 
Kelchdecke  überRehen.  Letztere  ist  ge- 
täfelt und  zeigt  häufig  5  mit  2  altemirenden 
Reihen  kleiner  Saumplilttchen  bedeckte 
Amhulacralfurchcn,  die  nach  den  Armen 
verlaufen  (Fig.  238<i).  Unter  der  Decke 
liegen  5  grosse  Oralplatten,  die  zuweilen 
im  peripherischen  Theil  der  Decke  auch 
Änssorlich  noch  sichtbar  sind.  A  5  entfernt 
stehend,  sehr  lanq:,  mehrfach  gegabelt, 
ans  einzeiligen  Gliedern  bestehend.  Ven- 
trale Ambulacralrinno  durch  2  oder  4 
Aeihen  alternirender  Plattehen  bedeckt. 
SU  Tond;  Glieder  sehr  niedrig,  gleich- 
Qiing  entwickelt  mit  funflappigem  Nah> 
nogicannl.  Ob.  Silur.  Devon.  Kohlen- 
Italic.  Zecbstein.  nanptverbreitung  im 
oberen  Silor. 


um 


laad.  » 


Fi(.  8SS. 

\ov<iii»nini<i  Ani^. 
KfUh  mit  Armen  i"' 


Oh.    Silor.  (I 
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Ecbmodermata.  Eucrinoidea. 


Nipterocrinut  Wnchsmnth.  Von  C^atkofrimts  doreh  den  Mangel  des 
AnaUnterradins  nntcrsrhioden.  Kohlenkalk. 

Baryrr  tnus  Wachsmuth.  Wio  Cynthorrinm,  abor  RTÖSPcr,  Tafelchon  solir 
dick,  A.  knlfticr.  in  10  llauptstammc  {roffalK'lt .  mit  ^rhwarhoii  Scitonilston, 
IRA'  viersiitit;.  schi«^f  ciiitn^rhaltof  zwi^chrii  ]{•  und  mit  (Inn  IRA^  nur  durch 
eine  schräp«'.  seitliche  Ali-!nt/un,L'  am  Ohonaud  in  Verhiiiduiifr.  Nur  2  einfache, 
ziemlich  breite,  al)er  niedrij,'«  Hr  über  K'.  St.  häufig  iii  5  LÄugssectioiicn  gc- 
tbeilt.  Kohlenkalk.  Nordamerika. 

Sictfocrinus  Ang.  IL  schflsselfftrmig.  Basis  dicycliscli.  IB  5  fast  gleich. 
PB  sechseckigt  dazwischen  das  anferste  kleine,  ihomboidische  IRA*.  R  5  gross, 
obere  Gelenkfliche  halbmondfiHrmig  ansgeschnitten,  dazwischen  ein  sehr  grosses 
IBA*.  Die  darauf  folgenden  IRA  gehen  in  die  hohe,  oben  ump^ebogene  After- 
röhre  der  ffctflfclten  Docke  Aber.  Die  4  unteren  Rr  einfach,  frei.  A5  sehr 
Innir.  entfernt,  ungleich  verkabelt,  aus  lanpen  einzeiligen  Gliedern  bestehend. 
St.  fünfkantiu'.  mit  untrli  icben  Gliedern.    (H).  Silur.  Gotland. 

Eiisiiifoi  rinus  Arn.',  il-i-'.  _*!!'.').  K.  niedritr.  schflssi^lförmitr.  IIJ  5  fast 
gleich.    Pli  5,  davon  fi  /imr.-jiii/t  .  das  r>.  anale  uben  ali^rc-tut/t.    R  ijros«. 

(d)en  seh\va(  h  liallMnondförmi«  ausgeschnitten.  lUA  3,  das 
niitcrstc  im  Einschnitt  zwischen  2R,  die  beiden  oberen 
zwischen  2  R  gelegen.  Aof  der  Kelchdecke  5  gegen  aussen 
gegabelte,  getäfelte  Ambnlacralfarehen.  Afterröhre  eng, 
mit  grossen  Tafeln  belegt.  A5  entfernt,  wiederholt  ge- 
gabelt, am  oberen  Ende  eingerollt  St.  knn,  mit 
gleichen  Gliedern.   Ob.  Silur.  Gotland. 

Ophiocrinus  Anpr.  K.  niedrig,  «^ebflsselförmig.  IB5 
niedrig.  PB  5  selir  <.'n>'-<,  secbsseititr.  R  5  in^)ss,  obere  Ge- 
Ienkfli\('lic  balbnw)ii(ltöiniig  ausirrsclmittin.  Die  2  oder  3 
unteren  Br  einfach,  frei.  A.  5  t»  rM>t<  lirnd,  in  zwei  Haupt- 
ftste  gegabelt,  dick,  eiiuceilig.  Afterrölire  Imt  h,  mit  kleinen 
Tftfelchen  belegt,  gegen  aussen  und  niiteu  gekrümmt.  St.  mit 
sehr  engem,  f&nflappigem  Nahmngscanal.  Ob.  Sünr.  Gotland. 

Botr^oerinut  Ang.  K.  klein,  schflsselfiSrmig.  IB  5 
hoch,  fBnfseitig.  PB  6  sechsseitig.  R  5  sehr  gross,  sieben- 
seitig, breit,  oben  mit  gerader  Oelenkflftche,  dazwischen 
ein  schildförmiges  IRA,  unter  welchem  etwas  seitwArts 
zwischen  dem  Einschnitt  der  B  noch  ein  kleineres  rhom- 
bisches Tilfelcbeu  stellt.  Auf  R'  fol^ren  'i  einfadir,  sclimale  Rr,  davon  das  obere 
axillar.  A.  .'')  in  mehrere  HauptAste  vertralu  lt  und  diese  wieder  mit  verzweigten, 
alteniin  iKirii  StitenAsten  besetzt,  Afterrölire  dick,  oben  umgeltotren.  St.  rand, 
aus  sehr  niedrigen  Gliedern  zusammiiigcsctzt.    Ob.  Silur,  (iotland. 

Pa/arocrinus  Billings.  K.  oval  oder  bimförmig.  Basis  dicyclisch.  IB  5 
fftnfseitig,  zugespitzt.  PB  5  sechsseitig,  gross.  R  6  fBnflMiitig,  obere  Oelenk- 
flftche mit  schmalem  hnfeisonartigen  Ausschnitt,  dazwischen  1—3  IRA.  Kelch- 
decke mit  5  Ambulacralfnrchen.  A.  dOnn,  entfernt  stehend,  einzeilig,  gegabelt. 
St  rand  oder  fOnfseitig.  Unt.  Silor.  Canada. 


Piff,  m 

Kunpirornnun  aptnii* 
Ang.  Ob.  .SiUr.  0«4tea4. 
VollittiMiiff*«  BsMi^lftr, 

von  df-r  An:i1<u  i((>  (nat.Or.). 
Nin'li  Ar)s{<'lin. 


TeaselftU.  T«zoerinidM. 
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Varabocrlnus  BiUmgs.  K.  kugelig  otler  eitörmig.  liusih  dicyclisch.  iUö 
zii>vos|titzt  fOnCseitig,  mit  Ausnahmo  des  unter  dem  Anuliiiterradius  gelegenen» 
PB  5,  davon  4  sechsseitig,  das  5.  im  Analinternidius  kleiner,  fünfseitig.  Zwischen 
den  B  stehen  2  IRA.  R5  Bechsseitig,  mit  s(  Imialer,  hufeisenföniiiger  Geleuktiäche, 
dazwischen  ein  gleich  grosses,  sechsseitiges  1UA^  A.  kurz,  dünn,  weit  entfernt 
stehend,  einzeilig,  gabelig.  Decke  mit  5  AmbolAcralfurchen.  Uut.  Silur.  Canada. 

Sphaerocrinus  Roem.  {VoUriocrinus  p.  p.  auct.).  K.  kugelig.  Basis 
dicyclisch.  IB  5  gleichgross,  fdnfseitig.  I'Ü  5  doppelt  su  hoch  als  die  Iii. 
U  oben  gegen  innen  eingebogen,  iu  der  Mitte  mit  einer  kleinen,  sehr  tiefen 
hi&feiseuförmigen  Gclenkflächc  für  die  (offenbar  sehr  dünneu,  noch  unbekannten) 
Arme.  IHA  Kelchdccke  eben,  getäfelt,  mit  5  Ambulacralriniieu ;  Anaiplatte 
gross;  Afteröffnung  seitlich.    Devon.   {Sph.  geomeiricm  Koem.  isüfeL) 

'i  Fachffoerinui  Billings.   Unt.  Silur.  Canada. 

6.  Familie.  laxocrinidae.  Angeliu. 

K.  unregdmägsig,  am  3  IB,  5  FB,  5  B  und  einer  versdiiedeiten  Ängahl 
nt  oder  Biterhradwdia  bestehend*  Basis  seUen  monoeydisdt.  Kekkdeeke 
wie  hei  den  CytUhoerimdae  beschaffen.  Arme  wM  enhrickdi,  vergabdt, 
ohne  Pinn.,  aber  ventrale  Tentakdrinne  mit  Meinen  Saumplättcheth  bedeckt 
Armyliedcr  mit  JJarsalcanal  zur  Aujuahmo  anoi  schniycu  Faserstranges, 

a)  Basis  dicyclisch. 

Taxocrinus  Forbes  {Isoer inus  Phili.,  Euryalocrinites  und  Gadoerinites 
Aostin,  Cupnlocrimss  p.  p.  d'Orb.).  K.  schüsaelförmig,  niedrig.  IB  3  wohl  entwickelt 
PB  &,  davon  4  Bechaaeitig,  das  des  Analinterradiiia  grösser,  siebenseitig.  K  5 
gross  mit  gerader  oberer  Gelenkflftche,  dazwischen  ein  grosses  IBA*,  Aber 
welchem  noch  mehrere  kleinere  IRA  folgen.  In  den  fibrigen  Interradien  zu- 
weilen kldne  IB  und  darAber  Interbrachialia,  h&nfig  fehlen  dieselben  aber  anch 
gftnzlich.  Br*  niedrig,  vierseitig,  Br*  axillar.  A.  5  lang,  mehrfach  gegabelt, 
einzeilig,  an  ihrer  Basis  entfernt  stehend.  St.  rand,  Glieder  sehr  niedrig.  Ob. 
Soor.  Devon,  nnd  Kohlenkalk  in  Europa  und  Nordamerika, 

Forbesiocrinua  de  Konhick.  Wie  Taxocrinus,  aber  IR  und  IRA  in  allen 
interradien  entwickelt,  zuweilen  sehr  zahlreich.  Auf  R*  folgen  meist  3  (statt  2) 
einlaehe  fir,  wovon  das  obere  axillar.  Die  Armglieder  zeichnen  sich  auf  der 
dorsalen  Seite  an  ihrer  proximalen  (unteren)  Gelenkflftche  durch  einen  zahn- 
aitigen  Fortsatz  aus,  welcher  in  eme  Rinne  des  darunter  belindlichen  Arm- 
gliedes  passt  und  zuweilen  als  selbständiges  articulirendes  Plftttchen  entwickelt 
ist   Ob.  Silur.  Devon  und  Kohlenkalk,  Europa  und  Nordamerika. 

Ongehoerinus  Lyon  u.  Gasseday.   Wie  vorige  Gattung,  aber  X&felchen 
des  Analinterradius  wmzig  klein,  in  einer  einzigen  Verticakeiho.  A.  hflU6gzW!A|r  Google 
aosircbreitet.   Devon  und  Kohb  uk.ilk.    Xonliunt  iiku 
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EchioodermaU.  Encrinoidea. 


nu'liron»  kleinere  AiialtätVIt  hcii  >tt  lu' 
•etilen.    Auf  Ii  folm'ii  die  uiilin  ii 
dii8  er&te  axillar  ist.    Die  A.  biiid 


FiR.  .'  «0. 

Oi.worrtuHs  itrihi  ifn  u»  l'hill.  OK  Silur.  (Jol- 
Und.  (Ni4(  h  AiiK'  liii.)  it  voll^Undi);«'»  EkcinplAr 
nik  AiaMi  (mL  i>r.).  b  kilt-hdiH-kv  vua  0. 
jnmcfiHMi'M'  Ang.  (nuL  Ur ).    c  Aragli«4rr  von 

iiMM  n  und  vi>n  di  r  S  iti'  (»••rjff.). 

•liTn  .  /ii^amiiU'UL't  «li  iit  kt.  aul  ciiiiT 


I».  die  iii  ciiir  liuln-  gctülclU'  Alti  rruhre  übiT- 
t'n  irii  Ai  iiiL'licdi  r.  \(>ii  tlrm  ii  ulti-rs  sclu)U 
M'lir  lau.;,  \i«  lta(li  diilioloni  nr^altt-lt ,  aus 
tiii/.(  iIi'„M'U  gi'Kt'ii  üben  bruiter  wiidi-udrii 
Gliedcru  bcstelicud.  Piun.  fehlen,  dagegea 
die  Tentakelrinne  der  A.  mit  8  oder  4  Beihea 
von  PUUtcheu  flberdcckt.  Scheiteldecke  mit 
5  get&felten,  etwas  erhabenen  Ambnlacral- 
gOugeu.  Die  fast  randsttodige,  sehr  hohe 
Aftenölire  wird  aus  zahlreicheu  parullelcu 
Verticalicibi  n  niedrii^'i  r,  ta>t  linearer  T4fel- 
cheu  gebildet.  St.  uiebi  (mUt  weniger  fünf- 
seitig,  ans  unj:loiiluii  (iiiedciu  mit  strah- 
ligen (icleuktläcluii  und  t'üul'lai»i>igiiii  Nah- 
ruugseanal  be^lelieud.  Üb.  öüur.  ^UotUuid 
und  >Yale!..) 

Mgelodaetjflua  UaU,  emend.  Ang. 
\,lhrpäoenmu  Salt.).  K.  klem.  Ib  3,  PB  5 
polygonal  R  5  oben  mit  gerader  Gelenk- 
fliehe;  darauf  folgen  2  einfach«  freie  Br, 
wovon  dati  obere  axillar.  IR  iin  Ganzen  2. 
A.  5  sehr  lang  und  dQnn,  mehrfach  ver- 
gabelt, einzeilig.  V»'ntralrölire  deutlich.  St. 
dick.  (  iuLTrollt ,  mit  sehr  niedrigen  Glie- 
Seite  u't  >N<ill>(,  auf  der  anderen  eoucav,  mit 


zablieiciieu  Cirrhen.  Lut.  und  Ob.  Silui*.  (Gulluud.  Wales.  Mew  Yurk.) 

b)  Basis  mouocyclisch  (vivlleicbt  IB  uar  versteckt?). 

Lvvythocrinua  MflU.  (Flg.  241).  B  o.  IB  fehlen  (V).  R  5  (zuweilen  6), 
oben  mit  schmaler  hufeisenförmiger  GelenküAche,  dazwischen  1  oder  2 IRA,  die 

m  die  sehr  hohe  getitfeite  Afterröhre  flber- 

Reheu.  lU  und  Intirhr,  fehlen.  Einfache 
lir  2 — \  sehmal.  <la>  ubere  axillar.  A.  5 
entfernt  stehend,  sehr  lanir.  \ielfaeh 


ver- 


Ltcgtkocr tuiUi  KtfcluiHU»  MuH.  Uvvon. 
BoiUttriH  <iHwk  SckalM' 


ri>t<I(,  eiiueilig.  St.  rnndlich  vierkantig; 
(ilicder  sehr  niedrig,  mit  einem  centralen 
und  4  Nebeueanälen.  Devon. 

V  JJui  tf/lorrinu>  l^»ueni>t.  (Di nur o- 
cfinus  Pacht  nun  l'hill.).  K.  niedrig,  schüssel- 
fönuig,  Basis  etwas  vertieft  B  5  sehr  schmal 
und  durch  die  dazwischen  geschobenen  B* 
getrennt  Letztere  nehmen  mit  einem  um- 
gebogenen unteren  Stflck  an  der  Bildung 
der  vertieften  Basis  Thcil.  Obere  Gelenk- 
fluchen  gerade,  breit  Br*  niedrig,  vier> 


Tesselata.  Ichtbjoerinidae. 
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seitig,  Iii-  axillar,  darüber  3  Brachialia  dis>ticlialia ,  wovon  die  oberen  axillar. 
.V.  20  dick  t'iijzeilig,  eiufacli,  mit  den  äusseren  Seiten  dicht  neben  einander 
Ii»  ^eud.  die  iiuieren  Seiten  mit  zahli'eichen  kurzen  Nebenästen  besetzt.  Zwischen 
Hr'  «>  »je  ein  grosses  IBr,  im  Aualradius  über  dem  113r'  eine  Reihe  kleiner  Täfel- 
chen.  Devon.  JJimcrocrinus  Uigaptilus  Tucht.  Rin>&land. 

7.  Familie.  lehüiyocriiülae.  Wacbsmath  in  litt 
{JfomaUHrinidae  und  IchÜ^foctinidae  Ang.) 

K.'  irrcgtUür,  aus  S  IB,  5  FJJ  und  cinetn  Kram  von  Ii  zusammen' 
tjisdzl.  Iii  mtist  nur  im  Analinterradius  vorhanden.  A.  dicht  an  cinandt  r 
Ut  drämjt.  finjvn  olx  )i  iji  thcilf;  die  At\stc  jedoch  nicht  ijabclitj  aastjehnHi  t ^  sondern 
in  pundkicr  liichtumj  neben  einander  Ueyend.  Vinn,  fehlen.  Kelchdccke  fein 
ydäfdt,  die  Täfelchcn  schuppig  und  die  JJecLe  dadurdi  dwas  beweglich 
{  Wachsmuth).  Grenze  zwischen  Kelck  und  Armen  wenig  deutlich^  da 
letätere  an  ihrer  Basis  öfters  durch  InterhrachiaUa  verbunden  sind. 

Homaloerinus  Aog.  IB  3  niedrig.  Pfi  5  klein,  dreieckig,  swiflclien  die  R 
eingezwftngt.  R  5  quer  sechseckig,  darfiber  zwei  einfache  Br.  Br*  vierseitig, 

Br*  axillar,  darüber  je  3  Br.  dist     Interbracbialia  5  X  {{.   A  5  X  2 

kräftig,  einzeilig,  dieht  gedrüngt,  gegen  oben  gespalten.    Ob.  Silur.  (Jotlaud. 

Leeanoerintiii    Hall   (^1- ig.   212).     K.  seliüssellörniig.     l).i>i>    dieycliM  h. 
IB  3  niedrig.     PB  5  uugleieli ,  da/.wi^elien  das  unterste   kleine  lUA.    R  5, 
darüber  2  eiutaelie  Braeliialia.    K  gross,  tüiitseiti-:.  /wiseliea  „ 
üinen  das  1HA^  welches  aber  nicht  vertical,  sondern  schief 
über  dem  IRA'  stellt.    15i '  \ieiseitig.  niedrig,  Br^  axillar. 
A5X2  nach  oben  einmal  L'etlieilt ,  einzeilig,  ihrer  ganzen 
Liuge  nach  dicht  iiebi'U  einander  liegend.   St.  rund  ;  (ielenk- 
riichen  der  (ilinler  gestrahlt;  Nalirungscauul  rund.  Ob.  bilur. 
Devuii.  Nordamerika,  (iotland. 

CUdocht  f  HS  XiVfi.  Wie  vorige,  jedoch  über  den  R  2 — .*i 
eiafache  Br.   IRA  1  in  einer  Verticalreihe.  Ob.  Silur.  Ootland. 

Mespilocrinus  de  Kon.  Basis  dicyclisch.  IB  A  ziem- 
fid»  gross.  PB  5  gross,  davon  1  fünfseitig,  das  5.  iles  Anal- 
interradius  sechsseilig  und  beträchtlich  t;rösser  als  die  anderen. 
Iv  5  füufseitig,  oben  schwacii  ausgeschnitten,  da/wisiheii  ein 
grosses  IRA.  Br'  schmal  vierseitig  oder  unregelniässig  ge- 
stahet  bis   dreieckig,   Br'  axillar.    A.  5  X  2  ihrer  ganzen 

i^ftOUe   lliltth   ilitdlt  UiuWüiurt      nafh  (dwi)  <>iiininl  in>tlioih     »>iti.  . 


,i4± 
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Echinodermala.  Eacrinoidea. 


Colitiori  inus  Ang.  B  3  nngii'ich  (zuweilen  auch  5),  sehr  nitdrig.  R  5 
oben  breit,  balbiiiondföniiiL,'  iui>':esclmitteii .  du/wischen  ein  kh'ines  lUA.  Iii' 
iiicdriLT.  \ii'i-seitif; ,  Br*  iixilhir,  /wiscbni  Hr'  '  je  1  \\W .  worauf  liäutiu  (\\x\ 
Aiialiiiterradius  iiiiiiicr)  noch  eiiiiye  kleinere  stehen.  Hr  dist.  breit,  unnleieb, 
je  \\  \  filier  einaudi  r.  A.  f)  X  -  knrz.  dielit  gedräiiLM .  breit,  itbeii  unj^leieh 
zweis])altiK%  (ilieder  eiiueilig.  bt.  dick,  ruud;  (jelciiktläeheu  der  Glieder  gestrahlt; 
Nahrungscanal  fflnfcckig.   Ob.  Sflur.  Gotlaiid. 

Ani8oerinu8  Ang.  IB  3  sehr  klein.  PB  5  klein,  herz- 
^        fdnnig,  fünfeckig,  dazwischen  ein  grösseres  sechsseitiges  IBAS 
t  i  (  tB     ^  Uebrigen  wie  Oalpioeritm.  Ob.  Silur.  GoÜiind. 
^  ^j^i^  CH08 accus  Aag.  Kclehtafeleben  mit  erhabeuen  Rippen 

und  Strahlen  u'eselimfidlt,  Basis  Uieycliheh.  IB  3  ungloieh. 
Vli  T)  |»olyg(jnal.  115  gross,  sieben-  oder  ffinfseitig;  obere  Ge- 
lenkHäehe  l»reit .  balbnioiidfürniig  ausgeselinitten,  Ueber  R  2 
eiiitaehi'  l>r,  da\iiu  Br'  axiUar,  IR.V  2,  ungleich,  das  kleine 
untere  sehief  -ejiwäits  unter  dem  grösseren  olieren.  welelies 
Ichikjocrimiu   tonu  benachbarte  Ii  etwas  bcuiutrüchligt.  A.  kurz,  di»  litsti  heiid, 

cvnTsd.  m  owrmin-    drmtl  geüiellt.  St.  BUS  altemirenden  ringfönuigeu,  zum 
tir.!l^  «»rillii'^rt     '^^^^  angcschwoUenen  GUedem  mit  fllnnappigem  Nahrungs- 
■mt  York.        canal  bestehend.  Ob.  Silur.  Gotland. 

8.  Familie.    Crotalocriiiidae.  Zitt. 

A'.  schüssi Ifoniiiii,  inuytäär,  mit  (Itciicdst  lii  r  I>nsis  aus  .'>  Ii!,  .'>  J'Ii.  .'i  Ii 
und  1  lllA  Ifcstihdul.  Kdvhdvckc  <j<((ifil(.  dantutir  li  ( tral iduttcn,  die  zu- 
Wfdcn  din  i  t  mi  di  r  Ki  (( Jidcckc  Tlicd  udinini.  Arnii'  shu  k  n  nftdxlt,  Owd- 
ici  isf  odi  i'  i  <tH.->(i(niti<j  fititlit  li  i(  rtvat li^ii  u  laid  im  h  t^hrt  u  Vidi  i  nnit  roUtc 
bri  dc  Blätter  hdihnd\  I'iiiii.  frhhu:  Andtiihirralrtnum  yctäfdl.  Dorsal- 
cufud  in  den  Ai  hKjliidi  rn  niKjticoliidieli  kriiftitj. 

Enullocrintta  d'Orb.  K.  gro-ss,  trielitert'örmig,  aus  dicken  Täfclchcii 
bestehend.  Basis  dicyclisch.  lü  5  schmal.  TB  5  sehr  gross,  sechsseitig,  zugespitzt 
(mit  Ansnahme  des  analen).  R  5  gross  und  breit,  obere  Gclcnkflftche  tief 
halbmondförmig  ausgeschnitten,  daxwischen  das  kleinere  vierseitige  IRAS  auf 
welches  einige  kleinere  folgen.  Das  erste  Annglied  winzig,  linear,  zuweilen 
fehlend,  das  2.  klein  axillar.  A  5  X  2  breit,  dick,  aus  niedrigen,  einzeiligen 
Gliedern  bestehend,  vielfach  gcgalu  lt;  die  Acstc  anfänglidi  seitlich  verwachsen, 
gegen  oben  frei  werdend.  Kulchtleeke  mit  zahlreichen  kleinen  Tüfelcheu 
belegt,  ohne  siehtbare  Mund-  und  Afteröflnung.  Ventralseite  der  A.  mit 
2  seitliehen  Ueilieii  von  Sauiii]ilätteliru  und  'J  Reihen  kleiiu-rer,  alternirender 
Tät'eb'lien  über  der  Aiiihul.u  rah  iiuit .  St.  sehr  dick  ;  (iiieder  niedrig  dünn, 
ringlürmig;  Nahrungscanal  überaus  weit,  rund  oder  undeutlich  tuulcckig.  W. 
verdickt,  ftstig.    Ob.  Silur.   (Gutlaud.  Wales.) 

CrotalocrinuB  Austin  {ÄHthocrimu  MflU.)  (Fig.  244).  Basis  dicyeliseb. 
IB  6  ffinfeckig,  klein«  PB  5  sehr  gross,  sechs-  oder  achteckig,  quer.  B  6  breit, 
dazwischen  ein  kleineres  IBA.  A.  5  vielfach  dichotom  gespalten,  die  Aeste 
alle  bis  an  die  Enden  entweder  durch  correspondironde  seitliche  Fortsfttze  ihrer 
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Glieder  oder  direct  durch  ihre  dicht  an  einander  liegenden  Glieder  und  Sanm- 
plfttlehen  verwachsen,  w  dass  jeder  Ann  ein  breites  netzförmiges,  an  den  Seiten 
eingerolltes  Blatt  bildet;  dieselben  legen  sich  im  zusammengeklappten  Znstand 
wie  die  BUtter  einer  Blflthenkrone  Ober  einander.  SaumplAttchen  hoch  und 
schmal  auf  den  Kanten  der  ausgoschnittoiuMi  Vciitralscit*-,  aasserdeni  die  Ambn- 
lacralfun-hrii  der  A.  mit  2  Reihen  kleiiuT  Deckt älVlciien  bel^.  Die  Ausseren 
seitlichen  Gliiderreihen  jedes  A.  sind  grösser  als  die  ülirit^en.  Kelehdecke  ge- 
täfelt, mit  riiuT  kurzi'ii  (u\vr  V('il;1ns<  tt<  ii  Altt  irölire  am  Rand  zwischen  der 
BunIs  von  5  A.  5  fxrosse  Oraljilatten  Iniltl  iiiitt  r  der  Di  ckr,  bald  .Insscriich 
siiiitbar.  St.  dick  nuid.  rauh,  von  feinen  radialen  Köhren  dnrelizofjen ,  di*?  an 
der  überllaclie  Poren  bilden;  Nahrungseanal  weit,  tünteckig;  Glieder  niedrig; 
W.  verdickt,  ästig.   Ob.  Silur.   Gotland  und  Wales. 


Fif .  244. 

Croialochnus  puUkir  Hiiringrr  {AHtktitrintin  Lmrui  .loh.  Nun.).  Ob.  S\Uix.  liutlitiid.  (Nach  Job.  llAn.) 
•  Kelch  mit  Anaui  (ut.  ür.).  b  Stiel,  e  Tier  ntbea  «in^ndur  lieg<>n<lo  Atm^lieder  vinos  BUIt«».  d  die  Arnf 
■tAek«  Ton  int  WMMamiie,  um  di«  Verbiadong  «leiHelbvn  so  cvigon;  gi-gcn  nben  aiod  di«  DoraUatAok«  wtig- 
(•kVOektB  «ai  »ar  4\»  SMimpl*tU>D  and  die  Di<cktiift>lchi'n  der  Ambulu<-nilrinn«  vun  «BtMl  n  MkM.   •  Kelck- 

dack«  TOB  Or.  ruguuu  Hill.  Uotlud.  (ÜMh  ABgelin.) 

An  die  CV-o/f//ocr/>)/dae'8chlies6t  sich  wahrscheinlich  an: 
Clciocrinus  Billings.  K.  kkin«  bimfönnig.  BS,  davon  4  zugespitzt,  das 
5.  anale  abgestutzt.  R  5  X  3  gegen  oben  an  Grösse  sninehmend.  *>•  '  vier- 
seitig, das  obere  axillar.  IBA  {)•  A  ö  X  3,  ans  hezagonalen  Tafelchen  be- 
stehend, alle  seitlicli  mit  einander  verwachsen,  mehrfaub  dichotomirend,  nur 
die  oberen  feinen  Eiuien  frei  werdend.  St.  nmdlich  fOnfkantig,  mit  verdickter 
Basis.   Unt.  Silor.  Cauada. 

0.  Familie.  Cheirocrinidte.  Ang. 

A'.  .ulir  nnregelmassiii,  sciftvärls  natk  iinkn  ycOvuyt;  Ä.  uiufletcU  stark, 
jene  der  Ihrsul^cilc  am  kra(tnjsteH. 

Zittol,  Buttocli  4«r  rMMontolcvi«.  «{4 


Digitized  by  Google 


Ediiuoduruiata.  Eucrtnoidea. 


•  CkitrocnHtu  durm  iUtl.  Di'vun.  (Hainiltou 
Oranp.)  Ontario  Contjr.  V«IM»iifiinF  EivMiitar 


eil  l  irtx  I  i uns  Salt,  nun  Kirliw.  (Euc!iemH>rimis  Mcek  u.  Worth.,  Chiro- 
crinus  Ang.,  Fundnlocrimn  Aubtiu,  Calceaciinu.<  Hall)  (Fit;.  2 15).    K.  klein,  sehr 

unrcgelnnlssijr ,  auf  einem  kurzen,  runden 
St.  in  der  Art  Ix  tc  ^tij^t ,  dass  die  Kelch- 
decke und  .\.  aliwäits  gerichtet  sind. 
Auf  dem  8t.  ruht  ein  au  den  Ecken  ah- 
gcstutztcs  qaer  dreieckiges  Basale,  du> 
Aber  folgen  anf  der  Bflckenseite  8  angleiche 
Tftf eichen:  ein  medianes  dreieckiges,  das 
von  2  grossen  fOnf-  oder  siebenseitigen 
voll.ständig  eingeschlossen  wird.  In  den 
durch  die  sehnigen  oberen  Seitenflächen 
der  letzteren  irebildeten  Winkel  schaltet 
sich  rill  tüntsritiires .  dorsales  H'  mit  ge- 
rader (ii'h-nktiäclie  ein.  da^  einen  eintachen 
dicken,  aus  niiidi'ii.  einzeiliucn  Glieilern 
bestehenden  Arm  trägt ;  auf  den  Seiten- 
flächen d^  beiden  grossen  oberen  D  stehen 
4  seitliche,  schmale,  Iftngliche  R*,  welche 
dflnnc,  mehrfach  gegabelte  A.  tragen.  Die 
untere  (innere)  Seite  des  Kelches  wird  vom 
Analinterradius  gebildet,  welcher  mit  meh- 
in  Miftrii.  i..  r  (ir     mit  sti.i  <ti;i.i,        b-  «1  rcreu  kleinen  Tilfelchen  gcpflatstert  ist.  Ob. 

ca.  S9tlttnilicu4  Aiig.    b       mpUr  von  dt- r  Seite.    0:1. i\.     ...      ..1...«  T\^,.^^  J 

,       ,.^1     .    1  »  1     .   _ , .     Silur    (Totlandj    aussenlem  nn  Devon  ond 

Kohlcukalk  vou  ^lurdamerika. 

C.  Kelchdecke  gewölbt  oder  ballouförmig  aufgeiriehe», 
aus  eahlrcichen  dünnen,  leicht  aus  einander  fallenden  Tä- 
f eichen  gebildet,  gwischen  denen  sieh  Forenbefinden,  leicht 
serstörhar.  Afterröhre  lang  und  dick,  getäfelt,  an  ihrer 
JSasis  die  Afteröffnung.  Mund  subtegminaL  A.  stark  ent- 
wickelt,  ästig  oder  gabelig,  mit  langen  Pinn.  besetsL 

10.  Familie.    Heterocrinidae.  Zitt. 

K.  nyiihir.  mit  monocydischcr  oder  dicydischer  Basis,  ans  .1  B  (odf-r 
5  Iii  und  :'j  PB)  und  ö  Ii  bestehend.  IH  schwach  attwickdt  oder  felUend. 
A.  lang,  wenig  vergabdt. 

a)  A  r  in  e  einzeilig. 
Ilrt  >  I  <n:r  I  Hall  p.  |».  {lorritnis  llallj.  K.  klein,  subcyliudrisch  oder 
subeoniseh,  Ii  5,  darunter  zuweilen  5  winzige  Iii,  U  5  füntseititi,  mit  ßcra<lcr, 
breiter  GclcnkHaehe,  darüber  a  —  5  eiutadie.  meist  vierseitige  Ür,  das  oberste 
immer  fAnfscitig  und  axillar.  IKA  /wischen  K>  und  Br>  stehend,  darftbernoch 
einige  kleinere  in  einer  Reihe.  A.  5  X  2  lang,  einfach  oder  vergabelt,  einseilig 
oder  wechsolzeilig.  Pinn,  krftftig.  St.  raud  oder  fOnfkantig.  Gelenkfl&che  ge- 
strahlt oder  mit  fOnfblattriger  Verzierung.  Unt.  Silur.  Canada;  Cincinnati  (Ohio). 
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Graphiocrinus  de  Kon.  K.  niedrig.  B  5  gleieb,  keilförmig,  inst  hori- 
zontal. R  fünf^<Mtig.  ohoro  Geicukflftchc  gerade.  Br  1  axillar,  etwas  grösser 
alsR'.  Zwischen  Ii  und  Hr<  vin  kleines  IHA.  A.  10  einfach,  lang,  dicht  neben 
einander  liegend,  eüizcilig.    St.  rund.  Koldenkalk. 

Ei  isoi  t  inus  Mook  u.  Wortli,  K.  veliüsselföniiig.  IJasis  diryeliscli,  IH  5 
winzig  klein.  VW  h  gleich  grt>ss.  gegen  (•hen  zugespitzt.  Ii  gross,  füntVekig, 
obere  Geleaktiäeiie  Itreit,  selirfig  nach  innen  geneigt,  mit  (Querleiste.  Iii  lehlen. 
lir  1  gross,  a.\illur.  A.  5  X  -  einlach,  aus  breiten,  gerundeten,  einzeiligen 
Oliedem  bestehend.  8t  rond.  KoUenkalk.  niinois. 

Philoerinus  de  Kon.  B  5  gross,  zugespitzt  (damnter  vielleicht  IB?). 
R  fttnfeckig,  oben  gerade.  Br*  axillar;  Br  dist.  je  2,  das  obere  axillar.  IR 
fehlen.  A.  5  X  4  einfach,  aus  wechsebeiligen  Gliedern  bestehend.  Kohlenkalk 
(?l>yas).  Ostindien. 

b)  Arme  zweizeilig. 
SiemmaiocrinuB  Trantschold*),  K.  schfisselftonig.  Basis  dicyclisch.  IB  5 
innig  verhundcu.  PIt  5  gross  zugespitzt  IB  fehlen.  R  5  oben  mit  breiter  Geleiik- 
dacbe,  darüber  ein  piiniilres  axillares  Br,  welches  2  sehr  lange,  uiigetln-ilte, 
anfällglich  ein/eilige,  bald  aber  zweizeilige,  dicht  neben  einander  liegende  dicke 
A.  tr&gt.   i'iuii.  zahlreich,  fein.  Kuhleukallu  Moskau. 

11.  Familie.  Poterioeriiiidae.  F.  Roem.  (emend.  Zitt.). 

h.  iininfi  biKissH/ .  Iicihri/öniiif/.  mit  diif/clifichir  ßasis,  aus  i't  IB.  ;> 
i/rosscii  PB,  't  11  null  1  ')  mUr  nultr  IK.l  Inxlrltvwl.  .1.,  stark  nr- 
(fitlnlf ,  mit  taitijvn  J'imi.  h)srf~t.  Kildidcht'  i/ihi/'l!,  (j(U'<Aht.  nnis/  mit 
sriir  hiiln  r.  tUr/ccr,  <>ln  }t  (j(  srIUosscHcr  Atuilt  uhrc  ( l'robuscisjy  an  Ucrctt  Jjuins 
die  AlttrölJ nuntß  sirh  bctindct. 


u««lc«o.  Kifrl  (ueli  SelittlUr).  «  K«lcb 

foa  4w  Aiw]a»ite.  mit  ProbowU  «imI  Flg.  :!47. 

^  «IlWBlAi  tn.    ).  Slii'l  von  di  i  Svi».-.    c  U».  l  i,l, rum  inns  mtiHi^iltx  '^VAwlaeMi. 

Ifokllacb«  «iüM  Kti«I(liedM.  KubWnkttik.   IlmAan  (oat.  Ur.). 

*)  Bull.  So«,  imp.  des  Naiuralistes  du  Mu«cou  1867  und  diu  Kulkbrucliu  von 
If^atschkowa.  Eaü»  Monographie  des  oberen  Bergfcalks.  Mockau  ltt79. 

24* 
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PoteriocrinusMi\l{V\\i.2H\  11.217).  Basis  dicycliseh.  IB  5  gletdi.  PB5 
iivoss,  (luvou  3  oder  4  zuK'esj»it/i.  K  5  fünfeckig,  obere  GeU'iiktiäche  gerade  oder 
halbmondförmig  ausgesclinittcn ,  dazwiischen  2,  '6  oder  mehr  IKA,  wovon  das 
untere  meist  von  den  schiefen  Seitentiadien  zweier  B,  eines  K  und  des  dar- 
überfolgendon  grossen  IKA»  begrenzt  wird.  Ueber  K'  folgen  1,  2 — 10  einfache 
schmale  Br,  wovon  das  oberste  axillar.  A.  lang,  mehrfach  gegabelt,  einzeihg 
oder  wcchselzeiJig.  Pinn.  Ian<;.  Kelchdecke  ballonförmig  gewölbt  oder  röhrig  vex- 
länfrert ,  aus  se(li>seitijieii  Täfelchen,  zwischen  denen  sich  zalilreiche  Poren 
betiudeu,  bcbteheud.  Afteröffnung  seitlich  am  Grund  der  Ventralröhre  (Wachs- 
^  muth).  St.  dick,  rund,  seltener  füufkant%,  gegen 

oben  mit  wirlelst&odigen  Cirrheu.  Die  typischen 
Formen  dieser  sehr  variabeln  und  arteureichea 
Gattung  finden  sich  im  Kohlenkalk,  doch  weidem 
auch  einige  obersilurische  und  devonische  Alles 
angeführt. 

Als  Sabgenen  lassen  sich  von  JMerioeriim 
trennen: 

a)  Scaphiocrinus  Hall  (i^^virioerifiiisTnuit- 
schold)  (Fig.  248.)  Formen  mit  nur  einem,  höchstens 
2  einfachen  fir  Aber  den  R>.  A.  Terfatltnisi^ 
mftssig  kons  und  wenig  gegabelt.  Zuweilen  nnr  ein 
einziges  IRA  vorhanden.  Devon.  Kohlenkalk.  Vcr^ 
zflglich  in  Nordamerika.  Die  typischen  Scagkh- 
crimis-Arten  besitzen  eine  niedrige,  Ifydrutarmm 
Trantschold  eine  hohe  Basis. 

b)  Coelioerinus  White.  Wie  vorige,  aber 
Kelchdecke  ballonförmig  aufgetrieben,  nicht  rührig. 
Kohlenkalk.  Nordamerika. 

c)  i'///a/ot*  i#iMf>  (Eichw.)  Traulsellükl.  K. 
niedrit;,  sehüsselfönnig.  mit  nur  einem  lin/iircn 
IKA.  L  elnr  den  U  enlweiler  2  udi  r  nur  ein  eiu/iL^^ 
axillares  eiufaehe>  \h\  welches  die  eigentlichen 
Arme  trägt.  Kolilenkalk. 

d)  Zc (i  (• )  i  nu  s  Iroosi.  K.  >ehr  nirdriiz.  Iii 
winzig,  in  der  tnehterförniii,'en  Kelelilia>-!>  \fT- 
steckl.  I'B  unten  uuigeljogen  und  theilweix  in 
dem  Basaltriehler  gelegen.  iStets  mehr  al>  liü 
IKA  vorhanden.  Mur  1—2  einlache  Br  über  Ii'. 
A.  stark  verästelt,  die  inneren  Zweiire  *^i^»^'*'^\jg[g 
Devon.  Caibon.  Vorzüglich  iu  Nordamcnka. 
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Tenelata.  Poteriocrinidaf.  861 

RTORS  iMihief.  Nur  ein  aiillarm  einfaches  Br.  A  nicht  veristelt,  dicht  gedrllngt, 
wechselteiliK.  KohlenkaUc.  Rassland  und  Noidamcrilra. 

f)  Dendroerinui  HaH  IB  mlssig  hoch.  PB  gross  sechsseitig.  R*  oben 
hnfeisenartig  ansgesclinitten,  darflher  mehrere  cinfnche  Br.  A.  dflnn,  stark  vor« 
astolt.  St.  fOnfknnti^r.  ZnwciU  ti  lir^ri  n  unter  den  IR  noch  5  winzige  Täfelchen, 
ünt.  SiJur.    Canada,  N«'W  York,  Ohio  otr. 

e)  Lnph n t  ri nu s  Mi^yvr.  K.  kloin.  Basis  diryrliscli.  IB  5  nntjlcicli  (,'{  +  2). 
Pn  fünf'>riti</ .  (larüluT  5  K.  mit  ßfradon  (iclrnktlArhrn ,  auf  wclolic  3  cin- 
farljo  Ilr  folticn  ;  Br'  axillar.  IB  (J).  A.  5  X  2  einfach,  lang,  wechselzeilig,  mit 
sehr  starken  Piim.  St.  rund.  Culm.  Nassau. 

h)  Homoerinus  Hall.  K.  klein,  becherförmig,  hoch.  Basis  dicyclisch. 
IB  5  sehr  gross,  fOnfseitig.  PB  5  sechsseitig.  R  5  mit  gerader  Gelenkfläche, 
daxwischen  1--S  IRA;  Kelchdecke  rOhrig  verlängert.  A.  sehr  lang,  ästig,  ein- 
seiUg.  ünt,  nnd  Oh.  Sihir. 

i)  Baetroerinus  Schnur  (iRolervocr^s  p.p.  anct.).  K.  wal/onförmiff,  hoch 
und  eng.  Basis  dicyclisch.  IBS  hoch,  /ucespitzt.  PB  5  sehr  hoch,  davon  .3 
gleich,  die  beiden  andern  dienen  2  IRA  als  Basis.  R  5  niedrig,  obere  Gch-nk- 
flflche  in  der  Mitte  tief  hufci^^t  iiförniis  ansgc^  linitten.  K<  lrlidecke  eben,  mit  4 
grossen,  deichen  Oraljilaftcn  nnd  einer  Aiialiilaffe.  hinter  weleber  die  seitliehe 
von  eiiieni  Tr^ftdehenkran/  uin^rbciie  Aiialön'nunii  liet.'t.  St.  füufkautig,  Nahrungs- 
canal  fünfstrahlig.    {Poieriocrinm  fiisi/onuia  Hoem.) 

Hydreionocrinus  de  Kon.  Basis  dicyeliseh.  IB  5  gleich,  zugespitzt 
PB  Ö,  davon  3  gleich,  das  4.  onter  einem  R*  gelegen,  das  5.  im  Analinter- 
radins.  R  6  oben  mit  breiter,  gerader  Oelenkfläche,  dazwischen  die  2  untersten 
IRA,  worflber  noch  3  Heinere  folgen.  Br*  aiillar.  A.  5X10  lang,  dicht 
neben  emander  liegend  nnd  seitlich  verwachsen,  einfach,  zweizeilig,  am  Scheitel 
durch  einen  Kranz  von  15  grösseren,  s(  itlieh  verwachsenen  Strteken  rtberrnirt, 
innerhalb  dessen  sieh  der  getäfelte  Scheitel  einer  röhrig  verlängerten  Kelehdccke 
befindet.    Im  Kohlenkalk  von  Schottland.  England,  Belirien.  Nordamerika. 

Wood  ocri  HKS  de  Kon,  K  niedrig.  Basis  diey(  li^eh.  IB  ,'">  kl<in.  keil- 
förmig. PB  5  ziemlieh  gross,  sechsseitig.  R  5  fflnfseifig.  ubere  (ielriiktblelie 
gerade  abgestutzt,  im  Analinterra<lius  IH  —  20  kleine  Tilfeblien.  Br  1  gross, 
axillar,  darflher  je  6 — 8  niedrige,  «  iufaehe  Br  dist..  die  obersten  axillaren  tragen 
20  einfache,  dicke,  ans  einzeiligen,  sehr  niedrigen,  fast  linearen  OUedem  be- 
stehende Arme.  Pinn.  lang.  St.  rond,  ans  abwechselnd  dickeren  nnd  dtinneren* 
niedrigen  Gliedern  zusammengesetzt,  mit  vereinzelten  Cirriien,  gegen  unten  sich 
veijflngend.  KohlenkaHr. 

Bumiirrinun  Meek  u.  Worth.  Wie  Woodorrinus,  jedoch  nur  ein  einziges 
IRA,  zwischen  R*.  Devon.  Kohlenkalk.  Nordamerika. 

A  fjass  i (>rr  i  nu'i  Troost  (Astt/herinus  Roem.)  (Fitr.  2151).  K.  sehüss(l- 
förmii,'  oder  birnfönnit,'.  ungesti»  It  ('oder  auf  der  Basis  mit  einem  runden  (lnlb(  lien 
für  einen  sehr  dünm  n  St.).  Basis  dicyeliscb.  IB  i'),  je  nach  den  Arten  bald 
gross,  bald  sehr  klein,  zuweilen  vollständig  zu  einem  Knopf  verwachsen.  PB 
gross,  sechsseitig.  R  5  niedrig,  fttnf-  oder  siebenseitig;  obm  Oelenkfläche  mit 
Ausschnitt  fttr  das  erste  axillare  Armglied ;  dazwischen  im  Analintorradins  .3 — 4 
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Tftfelchen,  woTon  das  grössere  untere  schief  imd  seitlich  liegt.  A.  5X  2  ein- 
fach, einzeilig,  mit  sehr  langen  Pinn.  Oberer  Kohlenkalk.  Nordamerika. 

D©r  Nanio  A/^tt/hicritma  wurde  von 
F.  Koomer  für  (lifjiiiip»n  Formen  uuf- 
P«'Stellt.  bei  denen  der  Kelch  nach  unten  in 
eiuem  massiven,  subcoui&cheu,  ungetheiltcu 
Knopf  ohne  Iniertionsstelle  eines  Stieles 
endigt  Dieser  Knopf  seigt  nach  oben  cn- 
weilen  fi  Sutarlinien  und  ninmlimal  folgt 
auf  denselben  sogar  ein  deullielier  Kranz 
von  Infrabasalia.  Derselbe  ist  somit  als 
Ceutrodorsalstück  zu  betrachten,  mit  welchem 
die  IB  hiofig  verschmoben  sind. 

Belemnoerinus  White  (emend. 
Wachsmnth).  K.  hoch,  sabcylindrisch. 
Basis  aus  5  hohen,  schmalrn  aber  sehr 
dicken  Platten  gebildet ,  beinahe  massiv, 
nur  mit  seichter  Vertiefung'.  Unterseite 
mit  kleiner  Fjiis<'nkiin'_'  für  den  St.  H  5, 
da/wi^i  hrn  ein  \ ierseiti^'es  IRA.  darüber 
:{ — -1  finfache,  freie  Hr.  Kelrluleeke  solid 
getäftlt,  mit  beitliclu  r  Analröhre.  A.  10. 
Pinn.  hing.  St  fllnfkantig.  Kohlenktlk. 


FiK  24i> 

»  AgatsiMOcrimit  daetgÜ/ormui  TrooNt.  {Attglocri- 
ntu  tatrt»  ¥.  Rom.)  KohlviiVtilk  (rh««t«>r  BmU). 
Indiana.  VolfartiadlfM  Rxpinplur  iml  Ann'  n  (nut 
Gr.).  b.  c  Bmlknopr  drmlb«n  Art  tos  dn  Svitf 
•nd  ton  «Wn.  i.  f  Ag.  ^Mmim  WortliMu  Koklen- 
tailk.  CkMlw,  Illinnir  Nat  Gr.  (Ibrk  M«ek  nai 
Worthrn ) 


Nordamerika. 

Nach  Poortalis  nnd  Wachsmuth  soll  diese  Gattong  mit  dem  lebenden  RkiMo- 
eriutu  am  meisten  Yenrandtsehafit  besitsen. 

12.  I  ,1  nulle.    Marsupitidae.    l".  h'oeni. 

K.  rpfftthir.  idinr^tiflt ;  st<itt  drs  St.  vinr  (  t  utrodorsuljiJattv  ;  Basis 
dieycUsch,    IB  und  BB  je  5,  gross;  B  5,  IB  fehlen.    A..  veryabelt. 


Piir.  «soi 

MnrsupHtM  nrnnlu^  R»«-     (i)u  ri'  Kri>iil<>  von  I,ÜTii'l>urg.    a  Kelcli  in  n.ntürliclipr  Orös'^c  h  Analjriw;  d«i  Kflcbr«. 

{e4  CrntrodomlpUU«,  16  lnfral«n)iB,  6  Banlia,  r  Bodiali».)   c  Badialt4felebrii  mit  dm  «ratea  ArmflMcnt, 

i  oktnr  Tk«0  in  Armn, 
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Marsupiies  Manf.  (Marsupium  König,  Sititfarin  rumboil.)  (Fig.  250).  K. 
gross,  halbkugelig?,  ungostielt,  aus  grossen,  dünnen  Tafeln  gebildet.  Hasis  aus  einer 
grossen  undurehbohrteii.  fönf'^oitiiron  Centrodorsalplatte  und  zwei  Tafelchenkrilnzen 
bestehend.  IB  (Ii  auct.)  5  L'lt  ieh  gross,  fünfeckig .  znirespitzt.  PB  sechsseitig, 
interradial,  ^otren  oben  und  unten  zugespitzt.  III  fohlen.  U  5  fünfseitig,  oben 
gerade,  in  der  Mitte  mit  schmalem,  hufeisenförmigem  Gelenkaussehnitt,  worin 
das  kleine  und  schmal*'  Hr'  steht.  Br**  axillar.  A.  vielfach  vergabelt,  einzeilig. 
KeLchdecke  fein  get&feit,  gewölbt.  After  subceutral.   Obere  Kreide. 

1).  Kelch  r  i  n  (  r  i  n  (j  s  u  )n  </  rsrhl  o  s  s  t  n  c  K  a  }>  s  <:  /  h  il  (Imd.  o  h  c  n 
durch  ein(  me  ist  (ßctvölhtc,  seltener  flache^  aus  dicken,  häufig 
höckerigen^  unbewegli ch  vcrhu7idenen  Täfelchen  bestehende 
Decke  geschützt^  in  welcher  stets  nur  eine  einzige  entweder 
suheentrale  oder  exeentrische^  bald  nur  von  einem  Täfelehen^ 
kräng  umgebene,  bald  am  Ende  eines  getäfelten  Büssels 
befindliche  Afteröffnung  vorhanden  ist  Unter  der  Kelch" 
decke  verlaufen  von  den  Armen  getäfelte  Böhren  nach  dem 
centralen,  subtegminalen  Jtinggefäss  und  Mund.  Die  Ta- 
fel eh  en  der  Kelch  de  che  sind  mehr  oder  iceniger  deutlich 
rndifil  angeordnet  u  )i(l  bald  ingeringer,  h  a  l  d  i  n  s  e  h  r  g  rosser 
Zahl  vorhanden.  Im  Coifrmn  des  Scheitels  bcfnuht  sieh 
m(  ist  eine  grössere  Cent r alplatte,  die  von  einem  Kranz  von 
Täf eichen  umgeben  ist,  welche  in  den  interradialen  Ecken 
liegen, 

13.  Familie.  GasterocomidM.  F.  Roem. 

K.  klein,   irregulär,  mit  dicgelischer  oder  monocgeliseher  Basis,  aus 
1  od^r      II),    '/  :')  II  und  7  oder  mehreren  IRA  hesteliend.  Kelch- 

decke  gewölbt  oder  ehen,  aus  ei)ier  mässigen  Zahl  solid  ccrbundener  Täfclclwn 
gebildet.    St.  meist  vierkantig,  mit  vierstrahligeftt  Nahrungscanal. 

a)  Mit  d  i  c  y  (•  1  i  s  c  Ii  f  r  H  a  s  i  s. 
(r/isfrr<><<niiti  (roldf.  [(namorriuus  Müll.,  Kpai  fotrinus  Müll.)  (Fig.  251). 
K  klein,  kuirclig.    I>iisis  (li(  yclisch.    \\\  eine  cinziizf  tünfseitige  Platte  mit  vier- 
l;ij)l»ig<'m,  kreuzförmigem  .N'aiinnigsc  anal.    PH  5  gross,  davon  4  fünfseitig?  gegen 
oben  zugespitzt ,  das  5.  anale  oben 
haibmondförmif;  ausgcsehiiitten.    Ii  5. 
obere  Gele'iikflAclie  huteist  nlOrinig,  tief  ^^fT' 
hiiiiibreiehend.   In  (^leiclier  Linie  mit 
dem  K  stcbt  ein  viereckiges  lUA,  und 
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gebene  Aftoröffnung.  Scln-itoldfoke  eben;  von  den  Contralplatton  ijohcn  5  Doppel« 
roilion  vnn  alt*'niirt'nd<Mi  Phlttchon  nach  den  A.  und  srt/.en  in  diese  fort,  deron 
Vmlralseitf  bedeckend.  Zwischen  den  radialen  Reihen  stehen  etwas  frrössen' 
Täfelchen  in  den  Interpalniarfeldern.  A.  ö.  unten  nnL'etheilt :  die  Glieder  hoch, 
mit  starkem  Dorsalcuial  verM'hcn,  St.  vierkantig,  mit  centralem  und  4  Ncbtu- 
canAlen.    Devon.  Eifel. 

Aehr adoer inus  Schnitte.  K.  iMmdiiff,  birnfttmuR.  IB  5  pleicb,  (Bnfeeitig. 
P6  5,  davon  4  fftnfseitig,  das  5.  secbsseitiR.  R  5  grofls,  IRA  1,  darflber  die 
AfterOffimng.  Scheitel,  Anne  nnd  St  nnbekannt.  Basis  mit  centralem  Canal 
dorchbofart.  Beron.  A.  venirosus  Schnitze.  EifeL  . 

Myrtin<  vrinuH  Sandb.  (omend.  Hall).  K.  kloin,  oiförniiR.  IB  5  gloicb, 
inniu  verbunden.  PB  5  serhsseititr.  R  höher  als  breit.  Gelenkflarho  breit,  selir 
schief  {lopen  an^sen  abuestutzt .  oben  mit  Ausschnitt,  in  der  Mitte  mit  einer 
Canalperforation.  Kelchdecke  mit  weniiren  knotigen  Platten  versehen.  After- 
ötinun<;  in  der  Decke.  St.  rund,  mit  vierstrahligem,  kreuzförmigem  Canal.  Devou. 
Nassau  und  Nordamerika. 

?  Codiacr inus  S(  liult/e.  K.  umgekehrt  gloi  kenförmig ,  regulär.  Basis 
dlcyclisch.  IBS  ungleich.  PB  5  gross,  fünfseitig.  R5  fflnfeckig,  gerader 
Oberrand  mit  schmalem,  tiefem,  hnfeisenfftrmigem  GelenkaussciinRt  für  die  A. 
IR  fehlen.  St  mnd.  Devon.  EifeL 

h)  Mit  m  o  n  0  c  y  c  1  i  s  c  h  e  r  Basis. 

Nanorr  /  n  >i  s  ^lüll.  K.  klein,  knollit'.  nnreL'elmil^^i'-,'.  Hasis  monoryclisch. 
B  5,  daranl"  nur  1  K.  welelie  au  einander  stossen.  Da  wo  der  t*.  Radius  fehlt 
steht  ein  kleines  IM  über  und  /wiselw  n  '2  D  und  dievem  Recrenflber  ein  IK  auf 
einem  Ii.  Von  den  oberen  Cielenktiächen  der  K  sind  sehr  breit,  sehräu  ab- 
gestutzt, mit  Ventralausschnitt  und  einer  Canalperforation  versehen;  die  Geleuk- 
fliche  des  4.  R  ist  dorch  eine  Mediänleiste  getheilt  nnd  dadurch  aiillar.  Es 
sind  somit  swar  nur  4  R,  aber  5  Arme  vorhanden.  Kclchdecke  mit  dicken  Tftfelchen 
gepflastert;  über  der  randstftndigen  Aflerftffiinng  eine  grosse  gewOlbte  Platte. 
St  viericantig,  mit  vierlappigem  Nahrongscanal.  Devon.  Eifel. 

14.  Familie.  PlAtycrinfdae.  F.  Roem.  (emend.  Zitt). 

K,  irregulär,  mit  monoeifdist^  Basis,  aus  3  oder  nur  2  B,  5  R  und 
t — 3  IBA  hesUStmä,  womn  häufig  noch  m  jedem  Jnterradnis  ein  läeines, 
Mwisehen  den  Amtbasen  stehendes  TR  JsSrnrnt.  A.  mindestens  lOy  ein-  oder 
gweieeüig.   Pinn,  wohl  entundtdt. 

Platzt  r inus  Mill.  (Medttsaerimts  Austin,  ?  Ambfarrinus  d*Orb.,  ?  Adeio- 
erimu  Phill.,  Edwardsoarimis  d*Orh.)  (Flg.  252).  K.  schflsself&rmig.  B  .3  ungleich, 
ein  Fflnfeck  bildend.  R5  sehr  gross,  hoch,  am  oberen  Rand  mit  tiefem,  hnf- 
eisenfftrmigem  Gelenkansschnitt  IR  hoch  heraufgerflckt,  schon  zwischen  den  A, 
stehend  (vielleicht  eher  IBr).  IRA  1—3,  meist  klein.  Ueber  R  ein  einsiges 
(selten  '_')  einfaches,  axillares  Br'  vorhanden.  A.  5  X  2  mehrfach  cjecabelt, 
anfiknglicb  einaeilig,  dann  vechsel-  oder  zweizeilig«  Pinn.  lang.  Kelclidecke  mit 
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soliden,  roweflen  höckerigen  Tftfelchen  gepflastert.  Gratralplatten  wohl  ent- 
wickelt. After  sabcentral  oder  excentrisch,  hAnfig  rfthrig  verlftnftert  St.  lang, 
Glieder  mnd  oder  elliptisch,  Nahmngscanal  sehr  eng.  Hanptverhrcitnng  im 
Kohlenkalk,  sehr  selten  im  oberen  Sihir  nnd  Devon. 

Snbgenera.  a)  Centroerinus  Anstin.  After- 
Öffnung  central,  nicht  auf  einem  verlSngerten  Rflssel. 
Kohlcnknlk. 

Ii)  Vir  ttrnrr  i n u s  A ustiii.  Afteröffnung  seitlich, 
keiii  Ilüssi'l,  Kolilcnkalk. 

(•)  .SVo i7 //s  Si  liiilt/o.  AftcrölViiunj;  seit- 
lich.   K'  oben  mit  hreiter  (iolciiklläclic  Dovcm. 

d)  Cupellaecrinus  Troost.  Br>  rudimentär,  die 
10  A.  direct  auf  R*  begfainend.  IR  5  gross.  Ob.  Silnr. 
iVa^ymfNis  TefmesseemiB  Roem. 

e)  EueladoerinuB  Meek.  Ueber  den  R  b^^innen 
statt  der  Arme  5  am  2.  Br  gegabelte,  sehr  lange,  rOhren- 
fÖrmif?e,  auf  der  Vontralseite  getäfelte  Köhren,  welche 
sich  fast  liorizoiital  auslireiten  und  von  denen  rechts 
nnd  links  die  crlitm  A.  ausgehen.  KoblenkaLk.  Nord- 
amerika.   iE.  ni//l'  lirai Iitdttts  Hall.) 

nr  SU  p  /  it  (  I  /  mt  s  Pliill.  {PJtifi/ii/niis  p.  p.  anrt,).  IJ  .">  nniL'lcirli .  ein 
Fünfeck  bildend.  K  5  selir  f^ross  und  breit,  obere  (ielenkflilclie  jieraile,  in  der 
Mitte  mit  hufeisenförmigem  Ausschnitt.  IR  5.  Br*  sehr  klein,  axillar.  Br. 
dist.  10  schiefstehend,  eine  Zone  bildend,  und  10  (5  X  2)  oder  20  (5  X  4) 
lange,  einfache,  zweizeilige,  mit  Pinn,  besetzte  A.  tragend.  Annglieder  niedrig, 
breit.  Kelrhdecke  mit  zahlreichen  Tftfelchen  bedeckt  Scheitelphitten  dentlich 
entwickelt.  Aftcrftfihnng  excentrisch.  St.  kreisrund;  Stielgtieder  gleich  gross; 
Gelenkflndion  radial  gestrahlt;  Centralcanal  rundlich -fünfeckig.  SOur.  Devon. 
£uro])a.  Nordamerika. 

Cor  (1  //f  't  rr  i  ntf  s  Anff.  B  M .  R  f»  trross,  o])cmi  liallnnondförmif;  aiisfre- 
schnittcn.  Hr'  nit  (lri<r.  schmal.  Hr-  axillar.  A.  r>  X  -  >^clir  dünn.  lan^'.  einfaeh 
und  einzeilig.  Tinu.  sehr  lang.  IBr  in  Ii  Zoueu  über  den  Ii.  Ob.  Silur, 
(jotland. 

Hexaerinus  Anstin  (?  Triplarirrinm  Goldf.)  (Fig.  253).  YUa  ^atycrhtua^ 
aber  das  IRA  fast  von  gleicher  GrOsse  und  Form  wie  die  R  nnd  zwischen  diese 
eingeschaltet.  IR  fehlen.  After  excentrisch,  niemals  rOhrig  verlftngert.  Arm- 
glieder emzeilig  bb  wechselzeilig.   Devon.  EifgL 

Diehocrinua  Mflnst  (CotjfledonoerhMa  Lyon  n.  Gasseday,  7- JMiolocrinm 
Troost).  Wie  vori^^e  Gattun^^,  jodnch  nur  2  gldch  grosse  B  vorhanden.  Kohlen- 
kalk von  Belgien  nnd  Nordamerika. 

Pfrrofnrr/ntis  T.yon  n.  Casseday  (Astnixri nus  hyon.  non  Münst..  (\>thmo- 
frinitrs,  Danuonoct  initcs  Troost).  15  2  •rleieli  umoss.  \\  5  bn-it  nnd  liorli .  da- 
zwischen ein  iir(t^s(>s  Ih'A.  Iii  1  klein,  /uweileli  fehlend.  Obere  (ielenkliäclie 
der  K  ansiiesclmitten  und  in  der  Mitte  mit  einem  sehr  kieim-n  axillaren  Hr', 
dessen  beide  schrägen  Geleukflilchcu  ein  Dr.  dist.  tragen,  während  die  uutereu 
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Gelenkflftchen  aof  dem  Oberrand  der  R  rnhen  und  je  2  iweizeUigen  A.  als  Stütze 
dienen.  Zwischen  der  Basis  der  A.  befinden  sich  aof  der  Innenseite  dflnne  oder 
breite,  flflgelartige  Platten,  die  zoweilen  die  Länge  der  A«  erreichen.  Kohlen- 
kalk.  Nordamerika. 


Fiff.  ssa. 

MtMerimu  flnngaiu»  (ioldf.    Deron.    rolm.   Kifel.     u  von  der  B«it<%  b  ron  oWn  (nnt.  Or.).     r  Analyu  dMi 
Krli-Iii'H  iiiiii  diT  krmf.    d.  i'  Stifl  »on  //,  »/-iito^fiv  Miill.    Kif-'l.    (N.u-Ii  L.  .Schullnp.) 

V  yl/of  I /nj/.s  M  (  n\.  n  1111(1  H  /II  t'iiu'rn  StOfk  verscluiiol/rii.  A.  cin/cilii:. 
ualx'li};.  St.  rund.  Kdlilciikalk.  ItlaiKl.  (Die  (iattiini;  ist  wuhrsi-lu'iali«.:!!  nur 
auf  ein  monströses  Exenii»Iar  von  Platffcrinus  begrümlet.) 

15.  Familie.  Garpoerinidae.  Zitt. 
{Häbroeirinidae  nnd  Demidoerimdae  Ang.) 

JT.  vngUi^tteiiigf  m»  3  ij\3  R  wnd  emeir  venekieämm  Zahl 
wm  /R,  die  in  sänmtUehm  AUerradim  stehen^  gehiJdei,  Vntmtes  IBA 
gwist^ten       eingesihdben,   A,  emteüig^  mit  Pnm, 

Habroerinus  d*Orb.  (Äbraerinus  d*Orb.)  (Fig.  254).  K.  schOsselfdrmig. 
B  H  sehr  niedrig,  ungleich.  R>  hoch,  gross,  syrischen  ihnen  das  gleichgestaltete 
unterste  IBA* ;  R'  vier-  oder  sechsseitig,  R*  axillar  nnd  armtragend.  IR  4  X 
IRA  zahlrcirh,  mit  einer  Hittefareihc.  IBr  klein.  A.  (5X2)  lang,  dick,  einzeilig; 
Pinn,  sehr  laii<r.  fadenförmig.  Kelchdecke  mit  .5  in  der  Nahe  der  A.  gegabelten 
Doppelreihen  ra<lialer  Tilfehhen  nnd  <»  (irösstifn  CiMitralplatten.  After  CX- 
ceutriscli.    St.  dünn,  mit  undeirhen  Gli(«dern.    Ob.  Silur.  Kohlenkalk. 

Cti  r  { nus  J(»h.  Müll.  {Artini'ir/tnis  p,  p.  auct.,  PJinmirorrinua  Austin, 
J'ntrinnin'is  Aiitr.).  Ii  .'{  niedric.  Ii'  etwas  kleiner  als  das  da/wisclien  lie);en»ie 
unterste  lU.V  ;  Ii-  sehr  niedrig,  breit  vierseitif»;  Ii''  axillar.  IR  4X(i)i  J«» 
untere  sehr  gross,  das  obere  undeutlich ,  die  G  kleineren  IBA  in  3  Lftngsreihen 
geordnet.  A.  5  X  2  rund ,  einzeilig;  Pinn,  sehr  lang.  Ob.  Silur.  Gotland  und 
England.  Ädimerinus  ümplex  Phill. 
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Desmidocri nus  Aug.  (Fip.  255).  B  3,  niedrig.  R'  breit,  polygonal,  K' 
niedrig,  vieneitig;  R*  axillar.  Dist.  je  zwei  nngicich  entwiclcelt.  IR  4  riemlich 
grosi.  IRA>  seclisseitig,  von  gldcher  OrOsse,  wie  die  daneben  stellenden  R* ; 


Fig.  254,  Fi^.  255 

m  Habrofrinut  eomiua  ktt%.  Ob.  Silnr.  Oi'Hand.  Excin*  httmidocriuux  hrtrroiadg- 

plw  nit  Armen  von  dt  r  AiiüIämI«  (nat.  flr  ).    b  ÜT.  OT-  /im  Ang.  Ob. . Silur.  Ootlmnd. 

nntus  AiiK'     Ki'loli<liTk<<     (N:irh  Aiigflin.)  Nat.  (ir     (N.i<-h  Aiiffulin.) 

Über  (icnisellten  nielncn'  kleinere  IRA.  wcU  lie  allinfilig  in  dio  pcfftfolfo  Decke 
überRcbon.  Die  5  Anne  an  der  Hasis  in  .'5,  5  oder  <>  eiiifaclie  Acstr  ticflicilt, 
aus  zablreichen,  dünnen,  einzeiligen  Gliedern  bestehend.  Pinn,  sehr  lang.  St. 
rund,  Glieder  mit  fünfstrahligem  Nahrangseaiial.    Ob.  Silur.  Gotlaud. 

LeptoetinuB  Ang.  K.  klein.  B  drei-,  vier-  oder  Anfeckig.  R*  sehr  gross, 
sechsseitig,  R*  nm  die  Hftlfte  kleiner,  R*  fttnfeckig,  axillar.    Dist.  je  3,  frei 

werdend,  da.s  3.  axillar.  A.  lang,  dönn,  einzeilig;  Pinn.  lang.  IR  1  X  {  *J*  * 
IRA  12 — 14,  das  grosse  ui»ter.ste  zwiselien  R'.    Ob.  Silur.  Gotland. 

16.  Familie,    ßriarocrinidae.  .\ng. 

K.  wie  hei  voriger  Familie,  aber  lUA^^  wie  aUe  übr^m  IR^  zwischen 
ß*  und  22*  eingeschaltet.   Arme  einzeilig, 

Briarocrinu»  Ang.  K.  s(  liftsspifflrmig,  gleieliscitig.  R  ,3  nnpleicb,  breit. 
R'  gross,  boeb,  ungleieli ;  K-  quer,  K'  breit,  axillar.  IK  1  klein,  zwiscben 
R- "  nur  in  2—.'?  Intcnadii'U.  IIIA  i'  ühor  rinaiuli  i.  A.  5  X  2  rund,  dick, 
einfaeli,  ein/eilig:  die  2 — J  unter.sten  Glieder  krattig.  Pinn,  sebr  lang.  Ob. 
Silur.  Gotlaud. 

CulieoerinustLfSL,  K.  beeherförmig,  weit  BSnogleich.  R*  sebr  gross, 
sechsseitig,  gegen  nnten  angeschwollen  und  mit  2  Knoten  besetzt  R*  niedrig 
vierseitig,  R*  axillar,  dreieckig,  klein.  Zwischen  R*  *  Je  1  IR.  Arme  10.  Kelch- 
decke mit  nur  5  grossen,  höckerigen  Platten  bedeckt  Devon.  Rheinland. 

17.  Familie.  Dineroeriaidae.  Zitt. 

K.  niedri;/.  irreffuh'ir,  atis  3  Ii,  ß  X  -/ — Und.  dist.  und  einer  trechseln- 
den  Anzahl  von  Iii  hcstrhend.  Dir  unlersten  Iii  sowie  IIIA^  steheti  etcischcn 
Ii*  und  li^.    A.  sweieeiliy^  mit  Pinn, 
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Dimer  oerinus  Pbfll.  (Patftlioerhm  Ang.  non  DimeroerhntB  Pacbt)  (Fig.  256). 
K.  scbflsselfOnnig.  B  3.  R'  gross,  breiter  als  hoch,  R*  viencitif;,  niedrig,  R*  aiilkr. 

Zwisch(>n  K  '"  »  jo  oin  sehr  pfrosscs  lU,  darüber  je  2 — 3 
kleinere  Tilfclclion.  Uad.  dist.  1 — 2,  das  obere  anntragend, 
dazwivi  lifii  ircwöhnlirh  1  Tutordist.  A.  10  -  20  einfach,  zwei- 
zeilig.   Pinn.  laut'.    Oh.  Silur,    (iotland.  England. 

Marro.sft/locriruts  Hall.  B  ungleich.  grosis 
seclissoitig,  li^  vierseitig  oder  niedrig  sechsseitig,  dazwischen 
je  ein  ziemlich  grosses  IR',  auf  welches  in  'der  nächsten 
Zone  2  kleinere  folgen.  A.  5  X  2  entfenit,  lang,  un- 
getheOt,  anf&nglicb  ein-,  später  zweuseilig.  Ob.  SUnr.  Nord- 
amerika. 

C^toertnuB  Bßttm.  K.  kreiaell&mijg,  bocb.  BSnio* 

drig.    R' "  »  sechsseitig,  R«  hoch,  axiUar,  dirttber  je 

1  Rad.  dist.  IR  4  X  (])■,  die  sechsseitigen  unteren  zwischen 
IP;  1K:\'  gross,  zwischen  H*.  darüber  1  kleinere  zwischen 
R\  \  mit  ihrer  Basis  am  Kelche  vonaLTiul.  Decke  mit 
kleinen  ])olygoiia1en  Täfclchcn.  After  fast  rand-ständig.  Ob; 
Silur.  Teimessee. 

IKe  Qattang  Cytoerinm  tat  wabrtebefailidi  ideotbch  nit  Maerostylocrifim  Etil 
Dolaioerinua  Lyon  {CaaUtomnu»  Troost).  K.  scbttiaelfilmiig,  gross.  B  3, 
etwas  ongleicb.  R*  bocb  sechsseitig,  R*  vierseitig,  R*  axillar;  darflber  1 — 8 
Dist.,  welche  20  ästige,  mit  Pinn,  besetzte  Arme  tragen.  Zwischen  R*«'*  steht 

je  ein  grosses,  iHntzlirbes  IR*.  auf  welches  zwischen  den  Dist.  zwei  IR*  und 
auf  diese  cim  Anzahl  kleinere  'lafelchen  folgen.  Aualinterradios  nicht  von  den 
flhrigen  verschieden.   Devon.  Nordamerika. 


Fi«- 

nimerötrimm 

In*  Anf(.  HP' 
GotUnd.   K»t.  Gr 


.VI. 

Ifplndarljf- 
O»..  Silnr. 
(Nikrh 


IS.  Familie.    Barrandeticrinidae.  .\ng. 

A.  swetMeü^^  zurückgcbofjm.  mit  ihrer  Ihrftalsrife  dnn  K.  nufJieffend, 
seitlieh  verwachsen.   K.  aus  3  Ii.  hy^^i  R  und  einer  Anzahl  III  bestellend. 

Ti  fi  r  r  (i  n  <l '  (I  r  t  I  n  II  s  Anir.  K.  trichterförmig.  H  .'5.  R'  ungleich,  sechs- 
oder  'iiebrnerkiL'.  (l;i/\vi'<rlien  das  unterste  1I{A'.  R-  quer.  fönl'e»'kig.  K''  axillar. 
IR  4  >  1  j>nlM,'nnai,  1RA(  ,').  Die  10  einfachen,  einzeiligen  A.  sind  paai-weise 
durch  ihre  Pinn,  verwachsen,  tibcr  den  K.  zunickgebogen  und  bilden  um  den- 
selben eine  mit  10  tiefen  Fnrchen  versehene,  kugelige  oder  eifArm^  Htlk. 
Kelcbdccke  durch  reguläre  Reihen  von  radialen  nnd  interradialen  Täfelchen 
bedeckt  8t  mnd,  knm;  OHoder  niedrig,  Gelenkflächen  gestrahlt  Nabmngscanal 
fttnfockig.  Ob.  Silnr.  Gotland. 


19.  Familie.  Actioocriiiidae.  F.  Roem. 

JT.  aus  3  6X  ^—^  Zonen  von  dist,  und  einer  meisi 
hefräiMieheu  Zahl  von  IR  hesfehend.  Die  erste  T&fMeneone  über  der 
Basis  enihäU  stets  6  Tafi^ehen:  r>  R  und  das  unterste  IBA.  TäfMen  der 
Kdckdeeke  sahlreith;  von  den  7  Sdteitdplatten  strahlt  eine  grossere  oder 
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geringere  Zahl  von  radialen  und  tnkrradiaim  Tüfddtenreihm  am,  DU 
Zahl  der  radialen  Reihen  enispridU  jener  der  primäre»  vom  Hand  aue- 
gehenden  Arme.  [Bei  jungen  ExemplareH  sehr  armreicher  Formen  (Strato- 
crinus)  ist  die  Zahl  der  TSfMen  in  der  KdMedse  erhMich  geringer^ 
als  bei  ausgewachsenen  Ltdividuen  dersdben  Art,]  A,  MW&ßeiUg  (sehr 
sdlen  einzeilig). 

Ferieehoerinus  Austin  (Oeoerinus  d*Orb. «  Ihtchocrinites  Pand.). 
schflssetfOnnig,  hoch,  fianf kutig.  B  3  Eogespitet,  R  hoch  sechsseitig,  hftnfig  mit 

einer  medianen  LänKsrippe.    Dist  je  2.   IB  4X  {(s  IRA.  zahlreich.  A.  4  X  2, 
st  bi  lull},',  nach  üben  bturk  vergabelt,  ein-  oder  zweizeilig ;  Pinn  lang.  St.  dreh- 
.  rund;  Glieder  niedrig,  nngleich.   Qeleiikflftchen  radial  gestreift,  NahmogscaDal 
randlich  oder  ffinfseitig.  Ob.  SUnr.  England,  Ootland,  Bnasland  (?)• 

Saeeocrinus  Hall  (emend.  Roem.)  {Jhradocrinus  Vera.).  K.  hoher  als  breit. 
B  3  niedrig;  B>  gross,  daiwischen  IBA>.  B*  sechsseitig,  B*  axillar.  Dist 
1 — 3;  die  obersten  axillar  und  die  vergabelten,  freien  A.  tragend.  IR(t), 
sswischen  R»  '  Analinterradius  mit  grösserer  Zahl  von  TäfeU  ben.  Kelchdecke 
mit  kleinen  Täfelchea.  Afteröffnun.:  suix-entral,  massig  verlängert.  St.  rund. 
Ob.  Silur.  Devon,  Kdhlenkalk.    Nm  l  nuet  ika  iintl  Euroj)a. 

Cur  II  n  Oer  i  u  US  Hall.    Nur  !•  raj^iiiente  des  oberen  Kclt  hraudes  mit  den 
AnlüiiL'C'ii  /abireicher  Anne  bekannt.    Ob.  Silur.  Nonlanieriku. 

Äctinocrinus  ^lill.  {I'i/.i idocnnus  Müll.,  Kiiri/oirinuti  l'bill.)  (Fiji.  2r)7). 
K.  vielgestaltig,  birniurniig,  eiförmig,  fast  kugelig  u.  s.  w.   Ii  3  ein  Sechseck 


Pig.  257. 

Actimocriniu  probosndfiUs  \\A\.    KoUrakalk.     Burlington.     luwa.     a  Kilch  ufgebritelivii ,  im  tnneni  4\t 
taDD«liuiigoD  gelifeltfu  Amhulacnilröhran,  Mwi«  in  der  Hiltt»  da»  g«-fmlt«tc  Organ  (?  OenoplugM)  lirblW. 
b  Aoal/M  de«  KqIcImh.     c  ticbeitel  «bm  Stviokfriia  mit  den  Kindrftcken  dar  ZofabrcMtäl«  (4)  tob  4en  Armen 
■Mk  4im  UvaA  f»;.  m  Atter,  d  ffettlMto  Obmeit»  4v  AnbidaenMhieB.  (Maeh  M««ik  wmI  WwtkM.) 

bildend.    U'  seebsseitig,  IkxIi.  dazwischen  ein  fast  gleich  frrosse''  IH.V; 
nie<lrig  secbsseitii; ;  R=*  axillar.    ZwiM-ben  K-  stellen  je  1.  /wisc  ben  K  '  je  2  Iii. 
auf  welche  zwiscben  den  Uibtichalradion  ncicb  einige  weiteie  tnL'i  ii;  im  breiten 
Analintcrradiub  ihi  die  Zahl  der  Tüfelchcu  htots  gros&er.   K,  dibt.  i  bii>  ;>,  da- 
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swiacbeil  hftniig  Interdist.  Kcklidccke  hoch  gewölbt,  mit  sechsseitigen,  dicken, 
meist  höckerigen  TüfelHicii  bedockt .  mit  oder  ohne  subcentrale  Aftcrröhre. 
A.  10  bis  30,  häufig  von  5  vorstehenileii  Lappen  am  Kel«  Ii  entspringentl,  zwei- 
/<'ili<r:  Pinn.  lane  nml  fein.  St.  rund.  GelciikHAclien  ^ri'-tralilt,  ('anal  fünnai)i»i,L(. 
llauptv(<rl)r('itini!.'  im  Kuiik  nkalk .  rilx  raus  reich  au  Arten.  Ob.  bilur.  Devon. 
Koiilenkalk.    Kiiropa  uixi  Nonlamrrika. 

SuWgeni'i  a.  a)  Jldhtt  rtnns  l  usscday  {CofUKrinus  Troost,  Vpifocrinus 
Meek  u.  ^Y.)  (Fig.  258).    Wie  vorige,  aber  die  5  Anngruiipen  an  der  Basis 

nicht  durch  grössere  Zwiscbenraome  gesdueden, 
sondern  in  einem  geschlossenen  Gfirtel  vorbrechend. 
A.  Icurz,  niemals  gegabelt,  nachdem  sie  frei  ge- 
worden. K.  glatt,  gegen  unten  verschmälert,  nnt 
ebenen  oder  etwas  concavcn  Seiten.  11^  niedrig 
vierseitig.  Afterrölire  sehr  lang,  sttbcentraL  Kohlen- 
kalk. Nuniamerika. 

Ii)  Kr  et  min  r  i  hh^  Lyon  u.  C'a.>>0(lay.  Anne 
(Ii'  Iiis  2U)   gegen   <»lien   breit,  nietleri/eilnukt, 
liügilartig.    l'rolioM-js   exeentn.seli,    unleii  dünn, 
in  der  Mitte  meist  angeschwollen  und  etwas  gegen 
T  fiW'i:  gt'iii-'igt.  Scheitel  gewöhnlich  einge- 

^r^lL  titJr^        drflckt  Kohlenkalk.  Nordamerika. 
TXo'    >  <  c)  Alloprosallocrinui  Lyon  u.  Casseday. 

Körper  k^elidmüg,  K.  abg^lattet  und  Armbasra 
in  einer  Ebene  mit  der  flachen  Unterseite.  Pro- 
boM'is  central.    Kohlenkulk.  Nurtiamerika. 

(I)  Sfrofocr  hiu.s  Meek  u.  Wortli.  {^(iilutfuh- 
n  hiihs  Hall.  Plii/s( (<i<  r/fitfs  M.  u.  W.).  Von  Ai  titio- 
<rinus  (latluri  h  unter^ciiit  iUmi,  ilass  auf  die  ohcrea 
axillaren  l)ist.  weitere  l)i^ti(  haltälclehen  IoIlzcii, 
die  sich  auch  ein-  bis  /weiuiai  in  2  Keiben  lliei- 
len;  der  Raum  zwischen  denselben  wird  durch 
kleine  Interdist.  ausgefflUt.  Kohlenkalk.  Kelchdecke  mit  xahlreichen  kleinen 
T&felchen.  Nordamerika. 

e)  Sleganocrinus  Meck  u.  Worth.  Wie  Ädmocrimt»,  aber  auf  R*  folgen 
in  Imrizuiifaler  Kielitung  5  anuförnii;^*' .  fieie,  zuweilen  gegabi-lte  Strahlen,  die 
auf  der  Unterseite  mit  eiuer,  auf  drr  oberen  mit  2  Tafelcheureiben  bedeckt 
sind.  Von  diesen  entspringen  beiderseits  die  kurzen  zweizeiligen  Arme.  Kohlen- 
kalk. Nordamerika. 

Ani))lior(ii  t  /  nits  An>tin.  W'w  Acfinocitnus,  aber  Atterötinung  exeentriseh; 
meist  auch  wnii'^'cr  IK  und  IKA  vorhanden.  A.  zwei/eilig,  äätig.  licvou.  Kohleu- 
kalk.    England,  Uelgien,  Nurdamerika. 

Subgenera.  a)  Dorycrinu»  Room.  (Fig.  25U).  Wie  Än^^horaetmin^ 
aber  Kelchdecke  auf  jedem  Radius  mit  einem  domfOrmigen  Stachel  oder  einer 
knorrigen  Warze  und  einem  ($.  Stachel  im  ScheiteL  Von  jeder  Armöffiiung  ent- 
springen dircct  2  einfache  Arme.  Kohlenkalk.  Nordamerika. 


FiK'.  L'.VS. 

IttUiKriHut  purijormta  ^ibuin.  ap.  Koblf  n- 
kilk.  Bartiaftra.  loviu  (KKk  )l««k  m4 
Worthn.) 
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b)  Agar icocrinus  Troost.  Wie  Ampfioracrinus ,  aber  K.  sehr  nie- 
drig 1111(1  üasis  tricliterfürinig  vertirft,  so  dass  die  Armc  fast  am  unteren 
Rand  (Icb  üelches  eutspringeiu  KolilcnJcalk.  NorU- 

aiiKTika. 

v)  (.'<)  r  /  <i  (■  I  t  H  Ii  s  Mrrk  u.  Woitli.  {Splidno- 
crinus  M.  u.  W.  nun  Roria.).  Wie  Amplionu  t  inus, 
jedoch  uur  1  Dist.  aufR*.  Basis  vertieft.  A.  dünu. 
Kohlenkalk.  Nordamerika. 

Megistoerinui  Owen  n.  Shom.  E.  wie  bei 
An^atacfinm  zosammengesetct,  breit,  becher- 
förmig. Basis  flach  oder  eingedrflckt.  Decke  uie- 
drifi.  Afteröffnnnfj:  ganz  seitwftrts  in  gleicher  Höhe 
mit  der  lijusis  der  Arme  oder  auch  unter  dieser 
gelegen,  von  dünnen  Tilfelelien  umgeben  (Ursprung-  „y, 
lieh  waiir>t'li('inlirli  anf  einer  kurzen  rüsselfürmigea  i>wriferinu»  ftuHfutiobmiiaXXw.  MM- 
seit\vj\rt>  geri.hleteu  VerUugeruug).    Ob.  Silur.  "'•^     ""^^  ^  K«Mrntalk. 

^  BarJloKl"n.    Iowa.    Von  der  Ajulteita, 

2surdamcriku.  HMrIicbeUrv««.  (N«chllevkaii4Wortk) 

2a  Familie.  SteUdioorinidM.  Ang. 

K,  am  5  B,  5  X  ^  -K»  i — 3  DistiekalMonm  und  einer  weiitednäe» 
AnMohl  von  Iii  besUhend,  Die  berühren  sich  seiäidt;  sämnUliche  IR^ 
(mit  JliA*)  stehen  in  den  einsprittgenden  Winkdn  von  li*^  sowie  gwist^en 
K*  und  Ii*.   Kelchdeeke  mit  did^,  radial  geordneten  Ftatten  belegt 

Stelidioerinua  Ang.  D  5  gleich,  hoch,  dreieckig,  nach  oben  zngespitat. 
R*  gross,  siebenseitig,  am  geraden  Oborrand  etwas  ausgeschnitten;  R'  vier- 
seitig, schmal;  R*  axillar.  IR  je  1,  gross,  polyedrisch.  Analinterradins  mit 
einem  untersten  grossen  und  8  danlberfolgenden  Tilfelehen.  A.  5  X  2,  aus 
keilförmigen,  weiliselz«  ihü  n  und  einy.eiligen  (iiiedern  bestellend.  Pinn.  lang. 
Kelelidecke  dunli  /ieiiiiieli  grosse  Platten  gut&fcit.  öticlgiicdur  am  liauid  der 
Gelrnkllrii  In  a  gekerlit.    Ob.  Silur.  (iotlaii<l. 

If  II  I  III  o<  >  /  II  II  s  Aug.  15  .5  klein.  K'  siebenseitig,  gross;  I{-  iiieiliig, 
vierseitig;  Ii'  axillar.  III  zalilnidi,  je  G  —  Ö.  Interaxillaria  je  ;i.  A.  5X2, 
wechselzeiüp,  IMnn  s(  In  lang.    Ob.  Silur.  Gottand. 

S<  hi citrri nus  Hall.    K.  klt  in;  Ii  .'>  klein,  /ugr-pit/t  :  III  .'j ^2.  A.  dünn. 

5  2.  gegabelt,  weehbtkeilig.  6t.  niud,  lielcuktiaeheu  t>truhlig.  L'ut.  Öilur. 
Treutüu.   ^ew  York. 

31.  FamiUe.  Melocrinidae.  Zitt 

Basis  monoegdiseh,  B  4,  JB  5  X  daimher  Ü—'S  Bad,  dist.  lü 
Moklreiehf  AnaUnterradius  etwas  abweidtend,  JCdehdecke  mit  sahlreidten 
Meinen,  aber  dicken  Täfdehen  bdegt, 

Meloerinus  Goldf.  K.  bimfSrmig  oder  melonenfflrmig.  B  4,  davon  3  fftnf- 
seitig,  das  4.  grössere  sechsseitig.  Sftmmtliche  K  sechsseitig,  R'  axillar.  IR 
zahlreich  (je  b— 10),  die  untersten  zwischen  R*  •  *,  im  Analinterradius  eine 
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grtesere  Zahl.  Rad.  dist.  je  2.  Interdist.  meist  fehlcmi.  Kelchdecke  boch- 
gewölbt,  solid  getafelt.  After  sabcentral  oder  exccntrisch.  A  5  X  2  einzeilig, 
paarweise  neben  einander  stehend  und  mit  ihren  einander  zupekehrteu  Seiten 
ihrer  f^an/en  Länge  nach  verwachsen.  Au><senseite  mit  alteniiremlen,  cinfai  hen 
ein-  Oller  wcihscl/eiligcn  Nebenzweigen  besetzt,  welclio  feine  Pinn,  tragen.  St. 
rund  uder  elliptisch,  Glieder  niedrig.  Geleukhächen  gestrahlt.  Ccntralcanal  ruud. 
Ob.  Silur.  Devon.  Europa,  Nordamerika. 

F.  R  o  e  m  e  r  beschrtnkt  den  Namen  Meheriim  auf  Formen  mit  escen- 
trischem  After,  wie  Jf.  kierogtjaihicm  and  verrucotm»  Ooldf.,  und  schlflgt  für 
die  mit  snbcentralem  After  versebenen  Arten  {M,  gibbama  Goldf.,  pjfnmdiaUa 
Qoldf.  etc.)  den  Namen  Oasituioeritm  vor. 

Subgcnus.  Cl  r  not  r  i  uns  Brenn.  { Maiiacrinm  Hall,  AstrocriniUs  Conrad) 
(Fig.  260).   Wie  Mdocrinm,  aber  After  röhrig  verlängert  und  Interdist.  wohl 


ein  einziges  axillares  Dist.  vorhanden.   A.  5  X  4  getrennt.   Ob.  Silur. 

I'li  il Ii pxK  r i  nu-<  M'C'ov.    Kdhlenkalk.  . 

Sr  1/ />/i  <)  I  r  i  n  II  s  Zenk.  K.  sciir  gross,  aus  zahlreichen,  radial  gestreiften, 
dflnnen  Täfelchen  bestehend.  Ii  1  (nicht  .'>)  gegen  oben  zugespitzt,  fünfseitig. 
R>  gross,  sechsseitig,  oben  gerade  abgestutzt.  Zwischen  K'"->  ein  grosses 
sechsseitiges  IR,  anf  welches  swischen  R'  je  2  etwas  kleinere  and  swischen  R* 
drei  IR  folgen.  Im  Analinterradias  stehen  zwischen  R*  3  and  darfiber  4 — 5 
Tafelchen.  Auf  der  geraden  oberen  Flftche  von  R*  ruhen  4  (oder  5  ?)  Dist  Alle 
Zwischenrftnme  im  oberen  Theil  des  Kelches  sind  durch  kleine  stark  scnlptirte  IR 


entwickelt.  Die  innere  Flftche 
des  axillaren  K.  dist.  gibt  einen 
Arm ,  die  äussere  nur  einen 
Seiteuast  ab.  Devon.  Nament- 
lich im  Spiriferen-Sandstein  am 
Hars,  in  Nassau  und  in  der 
£if(d,  meist  nur  als  Abdrnek 
erhalten;  anch  in  Nordamerika 
verbreitet  Die  Hohlabdrfleke 
der  Stiele,  bei  welchen  dar 
Centralcanai  and  die  dünnen 
Zwischenräume  zwischen  den 
gestrahlten  Gelenktlächen  der 
Glieder  mit  (Jesteinsmassc  aus- 
gefüllt erscheinen,  sind  unter 
dem  Namen  „Schrauben- 
Steine"  bekannt.  Die  Ab- 
drücke der  Gelenkfllchen  ebi- 
zelner  Glieder  worden  vieifoch 
als  Oifathoeritm  pkmalm  aof- 
geführt 


■Uia. 


TechnocrinuslMl  Wie 
Mclix-i  inus,  aber  Aber  R*  nur 
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und  InterdiBt  ans  gefüllt  Jede  Disticlialreihe  dient  einem  ans  ein  seiligen  QUedeni 
bestehenden  Ann  als  Stfltze.  Dieselben  sind  auf  der  Ventralteite  tief  ausgeschnitten 
and  an  ihrer  Basis  mit  zahlreichen,  dicht  gedrängten  Nebenzweigen  besetzt.  Die 
Seitenzweige  der  bcnuclibarteu  Arme  kreuzen  sich  und  bilden  in  den  Interbrachial- 
rftnmen  ein  geschlossenes  Ttlaster;  erst  weiter  oben  machen  sich  die  Arme  völlig 
frei  and  gabeln  sieb  in  zahlieiclic  sehr  lange,  mit  feinen.  Pinnulaeartigen  Nebeu- 
zweigen  bebctztc  Aestc.  Sämmtlirlie  Aniitheile  bestehen  aus  ganz  niedrigen, 
einzeiligen  Gliedern  mit  randlich  gestrahlten  Gelciikllru  hon.  St.  lang,  rund;  liliedcr 
niedrig,  gleich,  mit  sehr  weitem,  rundem  Naiiruugscaual.  Sc.  dcgans  ZeuJi. 
Ob.  Silur.    liOhiücu  (Carlstein  bei  i'rag,  Et.  Ej. 

Corfßmh0crinu$  Ang.  {CUmoeriim  Qnenst). '  K.  sehfisselförfflig,  Bads 
trichterförmig  vertieft.  B4  nur  von  unten  sichtbar,  ehien  kurzen  Uohlkegel 
bildend.  B*  quer,  unten  umgebogen,  R*  schmal,  R'  axillar.  DisL  je  2,  die 
unteren  grösser,  die  oberen  armtragend,  dazwisdien  meist  2  Interdist.  IB  5  X  {\)% 
die  unteren  sehr  gross,  zwischen  R'  *>•  ■  gelegen  und  R*  berührend.  A.  5  X  2 
sehr  lang,  mehrfach  gespalten,  zweizeilig,  au  ihrer  Basis  einzeilig.  Pinn.  lang, 
luterbrachialia  5/\(|),  auf  die  Iii  folgend.  St,  rund,  aus  niedrigen  (ilie- 
dern  bestehend.  Gclcnkllächeu  mit  Ausnahme  einer  schmalen  Aussenzonc 
gestrahlt.     NahruiiLTscaiud    lüuflappig.     Ob.  biiur.     England   und  üütlaud. 

AUacocr  inus  Ang.  l^Ädinocrinäcs  p.  p.  üüldf.).  K.  eiförmig,  an  der  Basis 
etwas  ausgcbüklt.  B  -I  ungleich.  K'  ungleich,  fOnf-  biä  siebenseitig,  dazwischen 
das  unterste  grosse  IRA;  R*  sechsseitig,  R«  aaullar.  IR4  X  (f).  IRA  zahl- 
reich, das  unterste  gross  achteckig,  die  folgenden  in  melireren  Lftngsreihen. 
DisU  je  2,  die  oberen  axillar.  Interdist  je  2.  luterbrachialia  zahlreich,  klein. 
A.  5  X  2  sehr  lang,  mehrfach  gegabelt,  sweizeitig,  anibiglich  einzeilig.  Pinn,  sehr 
lang.  St  rund.  Ob.  Silur.  Ootland.  ÄcHnoarmUea  iesseracontadad^  üoldt 

22.  Familie.    Tuiypeltidae.  Ang. 

Uaais  dicijdisch.    IB  8,  J'Ji  Hi.    K  10  X  zuhh  rirh. 

l*oli/j'c/ tcs  Ang,  K.  becherförmig.  IB  zahlreich,  mindestens  S,  niedrig. 
PiJ  IG  hoch,  ungleich.  lil<)(V)X  1  axillar.  Arme  10(V)/s2,  gegen  oben  ver- 
gabelt, wechselzeilig.  Tinu.  lang.  III  zahlreich  in  einer  gegen  oben  verdoppelten 
Reihe.  luteraxillaria  eiureiliig.  St.  rund,  dick;  Gelenktl&chen  aussen  glatt,  der 
innere  Ring  gestrahlt  Nahrungscanal  fOnflappig.  Ob.  Silur.  Gotland.  P. 
fframdatm  Ang. 

23.  FamiUe.  Uintaerinidae.  Zitt 

K.  ungesUdtj  [rci,  unyleidk9eiHg*  Die  5  B  «MMcMiesse»  etne  Ideine 
f  ünßvUiije  üentrodorsalplaUe.  Jt  5X3,  IHsl.  2  oder  mdur,  IM  taklreick, 
die  untersten  ewuehen  H*.  A,  5y^li  lany,  vni^ciliy  utideutliek  vom  Ketek 
yesdUedenf  durch  interbratMalia  verinmden, 

Uintacrinus  tirinnell  ^Flg.  2ül).  K.  gross,  bauchig,  halbkugelig,  aus 
zahbreichen  dünnen  Tftfelchen  bestehend,  ungestielt  Basis  ans  einer  kleinen  fOuf- 
seitigen  Centrodorsalplatte  und  einem  Kranz  fOnfseitiger,  gleicher,  zugespitzter  B 

Zittvl,  HuibBch  im  FtlMOBtol«fi«.  25 
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i:kbiu(Hl(irmata.  Eucriuuidea. 


von  geringer  Grtese  gebildet  R*  breit  sechseeitig,  R*  vier-  oder  sechsseitigf  R* 
axillar.  Zwisclien  R>  *  stellen  die  grossen  IRS  anf  welche  2  IR*  und  darüber 
noch  1  —  2  Zonen  Interradialtifelchen  von  je  3  oder  mehr  TAfelchen  folgen; 


Fig.  261. 

MnfacrAtM  Vft^aiüm  SehUU  Au  der  ob«ren  Kreidf  von  Kvcklinghaswii  (WcfUkIcil).  •  vwi  SeiU, 

b  Ton  Ulan.   (Nst.  Qr.)  Mach  SchlftUr. 

die  oberste  Zone  steht  zwischen  den  Rad.  dist,  deren  2  oder  mehr  anf  R* 

stehen.  Die  Dist.  wundi'lii  sicli  uariz  allmählich  in  gerundete  Drachiaiia  am» 
die  theils  darch  Gelenke,  theils  durch  Siz}  gialnähte  verbunden  sind  und  lU  un- 
gemein lange  einfache  und  einzeilige  Anne  hilden.  In  den  Winkeln  der  Dist. 
liegen  über  einander  2  ziemlich  grosse  Interdist.  Vom  2.  oder  1.  (ilied  der 
Distii  Ijuheilieii  eiitsiiringen  beiderseits  alternireude ,  schräg  nach  innen  und 
oben  gerichtete  Tilfelchenreihen ,  die  gegen  oben  innner  kleiner  werden  und 
dadurch  ganz  den  Anschein  von  Seitcuarmen  hervorrufen,  jedoch  nicht  aus  Arm- 
gliedem  mit  Ventrabrinne  bestehen.  Dieselben  and  dicht  gedrftngt  und  be- 
rühren sich  mit  den  vom  benachbarten  Arm  ansgdiMiden,  so  dass  die  Inter- 
brachialfelder  voUstflndig  ansgefftllt  werden.  Gegen  oben,  wo  die  Arme  frei  werden, 
wandehi  sich  diese  seitlichen  Tftfelchenreihen  in  gegliederte  Pinn.  um.  Ob. 
Kreide  von  Kansas  vnd  Westfalen. 

24.  Familie.  Glyptoerinidae.  Zitt. 

K.  hod^mUdie^disaierBamy  am  5  (oder  3)  IB,  5  PB,  5  X  3—4  R, , 
1 — 3  Zone»  von  Bad.  dist,  und  einer  «ei^sdnden  Zahl  von  IB  beMmd, 
Die  IR'  sMten  etnsdten  B^  und  B*,  A,  ein'  oder  eweigeOig  tnU  feinen 
Pinn.   KelMedte  mU  Mohkeichen  Ueitien  PläiUtAen  getäfeU, 

a)  Mit  ')  I  II  t  r  a  b  a  s  a  1  i  a. 

Gli/ptoctinns  Hall  (  h  osidartijhrrimiö  Owen,  Irochocrixuö  Turtlock)  (Fig.  262). 

K.  bccherlOrniig,  uiil  5  hi  der  Richtung  der  R  verlaulenden,  gegen  oben 
dichoUmien  Rippen  und  erhabeucu  Radiaiverzieruugcu  auf  den  Tflfdchen.  IB  5 
sehr  klein,  inweüen  kanm  entwickelt.  PB  5  gleich  gross.  R  5  X  3,  die  oberen 
axillar.  IMe  untersten  grossen  IR  swischen  R*  *  eingeschaltet,  darflber  mehrere 
(gewöhnlich  3)  Verticalreihen '  kleinerer  IR.  Kelchdecke  mit  vielen  klehien 
Tftfelchen  nnd  excentrischer  AfterfttEanag.  A.  5X2X2  einseilig,  mit  fehlen, 
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ülifptocrimts  dtcadactylus 
Hall,    Unt.  8ilur.  (Inn- 
tou-Cirappv.)  CiociniuiU. 
Ohl«.  Mal.  Qr. 


aber  laugi-n  I*iiiJi.   St.  ruml  odor  füat'kauti;,'.    Naliiuiifisraiial  fünfeckij»,  Glieder 
abwechsclud  ditkt  r  und  dünner.    GeleiikHrioljeu  mit  fünfbl&ttriger  Zeiclmimg. 
UnU  Silur.    Cuuada,  Ohio,  New  York,  Wales  etc.  Ob. 
Silur.  Wisconsin. 

Glyptastcr  Hall.  Wie  vorige,  aber  IH  ilcutlicli  eut- 
»ickolt.  Analiutcrradiub  breiter  als  die  übrigen.  A.  zwei- 
zeilig.  Ob.  Silur. 

Die  devoniM'ho  Gattuu«?  CItmocrinus  Oehlert  (non  Aug. 
iiou  (^uenst.)  unterscheidet  sich  nur  durch  angeblichen 
Mangel  (^wahrscheinlich  schwache  Entwicklung)  der  IB. 

Thyl acocr  i  nu  s  Oehlert.  K.  weit,  kugelig,  ziemlich 
gross.  Basis  dieydisch.  IB  5  klein,  fünfeckig.  B  5  sechs- 
eckig. K  5X3,  dazwischen  ein  IKA'.  11-  grösser  als 
R>  ;  H '  axillar.  Diät,  je  2.  A.  24,  sehr  lang,  zweiteilig, 
ungetheilt.  Devon. 

y  Cupitluc  r  i  nu6  d'Urb.  {Sct/p/tocrinus  Hall  non  Zeuk.) 
B  5  fünfseilig.    K  5  X      »^üe  obereu  axillar.  ungleich, 
4  siebenseitig,  das  5.  achtseitig;      »  »  niedrig,  vierseitig.  iK5X(i)t 
tersteu  zwischen  If-'  St.  rund.    Lnt.  Silur. 

Lamj/terotr rnits  iioL'ui.  [BalanoLr inus  TvoOist).  K.  birnförniig.  IB  5  keil- 
förmig. i'B  5  fünfseitig  zugespitzt ,  mit  Ausnahme  jenes  des  Aualinterradius. 
K  5  X  4  bechsseitig,  gegen  oben  allmälig  au  Grösse  abnehmend.  B,*  klein,  rundlich 

aiugeschiütteii,  mit  Armloch.  IR4X{|i  die  IB*  zwischen  R*.  IRA*  zwischen 

R\  darüber  6  kleinere  Tftfelchen.  Kelchdecke  hochgewGlbt,  mit  kleinen  T&fcl- 
chen  bedeckt    After  central,  röhrig.    St.  fOnikantig.    Ob.  Silur.  Tennessee. 

Üuerinus  Ang.  K.  schflsselförmig.  Basis  dicydisch.  IB  5  klein,  un- 
regelmässig  fünfseitig.  PB  5  kurz,  sechsseitig,  an  der  Basis  verdickt  R*  breit, 
sechsseitig,  dazwischen  das  schmftlere  nnterste  iRA^  R*  quer,  breit;  R* 
axillar.  Übt  je  2,  IR  und  IRA  in  verschiedener  Zahl  A.  5  X  2  einfach,  zwei- 
zeilig. Pinn,  sehr  lang.  Ob.  Silur.  Gotiand. 

b)  mit  3  iufrabasalia. 
Sagenoerinus  Austin  {Actinocrinus  p.  p.  Phill.).  Basis  dlcycltsch.  IB  3, 
ungleich,  klein,  ein  Fflnfeck  bildend.  PB  5,  ungleich  zugespitzt,  dazwischen  das 
unterste  etwas  schmftlere  Analinterradiale.  B  5  X  3.  R*  breit,  siebeneckig, 
dazwischen  ein  breites  IRA*.  Dist  je  4.  IB  zahhreich.  A.  10  X  2,  einzeilig, 
mehrfach  gegabelt  Pinn.  kun.  Ob.  Silur.  8*  (AcUnoGirifm)  &i^anm  Phill. 
Bndley  in  Wales  und  Gothuid. 


25.  Familie.  Bhodocrlmdae.  F.  Boem.  (emend.  Beyrich) 

A'.  öckutmdl'unniij  oder  kuifdiy  mit  dicifdUchvr  Basis,  ans  5  IB,  -j 
5  X  i^i  äiüi*  und  einer  yrosifan  ZM  ww*  Ui  ^«^*f  (ii'^i^^Google 
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geseUit,  Die  tmkreit  IE  büden  mit  den  mnm  Kran»  von  10  aUer- 
nirehäm  SÄfeMten, 

a)  Kelch  gleiehBeitig  (regnlir). 

Ollaerinu»  CnmberL  {OilberUoarimu  PhilL).  K.  kugelig  oder  schflssel- 
fflnuig.  Basis  tief  eingesenkt.  IB  5  klein.  PB  sedisseitig,  oben  abgestntst. 
siebenseitig,  R*  sechsseitig,  B*  «lillar,  darflber  je  2  Rad.  dist,  dazwischen 

ein  Interdist.   Alle  Interradien  vollständig  gleich  ans  7 — 14  Tftfdclieii  ge- 

bildi't.  III'  füufscitig  axillar,  zwischen  R*;  darflber  mehrere  IB*"  Kckh- 
decke  getafelt,  schwach  gewölbt,  mit  cxcentrischer  Afteröffiiung,  am  liaud  mit 
5  röhrigeu,  huhleu,  meist  einfach  gegabelten,  hurizontalen  oder  abwärts  gebogenen 
Verlängerungen,  welche  ringMiin  getafelt  sind  und  über  ileii  Interradialfeldern 
stellen.  Arme  (5  X  1.)  ^^elir  dünn,  zwei/eilig,  meist  herabliriUK'<-'iid  und  umgebogen, 
zuweilen  aber  auch  aufgerichtet,  auf  der  liuientläche  der  obersten  axiilai'eu  Kad. 
dist.  ruhcad.  Zwischen  und  etwas  Aber  ihucu  treten  die  armförmigen  Verlftoge- 
rangen  des  Kelches  hervor.  Kohlenkalk.  England  und  Nordamerika. 

Als  Oottiatteroidoerimtt  (=s  Drematoerimu  Hall)  worden  von  Lyoa  and 
Casseday  amerikanische  Formen  ans  dem  Kohlenkalk  and  Devon  von  OBaarimu 
abgctreiint,  bei  denen  die  arm&hnlichen  Forts&txe  am  Oborrand  des  Kelches  eine 
ansehnliche  Länge  besitzen  und  sich  in  2  lange  Zinken  gabdn.  Dieselben  sind 
jedoch  nach  Wachsmath  durch  unmerkliche  üebergänge  mit  OUacrinus  ver- 
bunden. Derselbe  Autor  hat  im  Innern  einen  axialen,  Non  festen  Wandungen 
umgebenen  Caual  (Magenröhre)  beubaebtet,  welcher  si>iral  nach  nuten  verläul't, 
sich  verengt  und  sich  in  der  Nähe  der  Üasis  wieder  nach  ubeu  wendet. 

b)  Keleh  ungleichseitig  (irregulär).  Analinterradius  von  den  flbrigen 

verschieden. 

h'lioducrittua  Mill.  K.  schüsseiförmig  oder  kugelig.  Täfelchen  oft  mit 
railialer  Skulittur  verseilen.  Basis  elten  oder  eingesenkt.  IH  5  klein  zugespitzt. 
l'li  gleich  gross,  nach  üben  abgestutzt,  seehsseitig.  K'  siebeuseitig,  K'  sechs- 
seitig, K  '  axillar,  /wibclien  K'  liegen  gros>e  sechsseitige  III'  und  über  di(sen 
ö — U  kleinere  lU  in  2  Ii  \  ertuah  eihen.  Kad.  dist.  je  2,  die  oberen  mit  halb- 
mondförmigem Gelenkausschuitt ,  dazwischen  je  1  Interdist.  Kelcbdecke  fein 
getäfelt.  Alter  excentrisch,  dem  Rande  genähert  Arme  5X2  kräftig,  ein- 
zeilig, meist  mehrfach  gegabelt.  St.  rand,  Mahningscanal  fOnfiappig.  Silar. 
Devon.  Kohlenkalk. 

Typische  Arten:  Hkod,  venu  MUL  (Kohlenkalk) ;  Bhod.  gotiatodes  Müll.  Devon. 

Acanthucr  inus  V.  A.  Kocm.  (cmend.  Joh.  Müller  u.  Hall).  K.  seiiüssel- 
oder  kreiseiförmig.  Iii  lünt^eitig.  wohl  entwickelt;  TU  gross,  oben  abgestutzt, 
mit  einem  dicken  stacheligrii  oder  knotigen  Fortsatz,  Kad.  di>t.  .*{;  in  den 
Interradien  zahlreiche  (c.  U'>  und  mehr)  Täfelcben.  A.  an  ihrer  15asis  dureh 
Interbrurhialia  \erbundeii,  später  frei  werdeiul.  zweizeilig,  mehrlaeh  vergabelt, 
zuweilen  herabliAugeiid.  Dexoii.  .1.  lotujispina  F.  A.  Uoem.  Unt.  Devon. 
Clausthal,  Coblenz.    Ä.  ttoilulo^u.i  Hall.  Nordamerika. 

ühtpidoerinuB  Keyrich  {lÜioUocrinm  p.  i>.  Goldf.  et  anct)  (Fig.  263). 
K.  breit,  schassclfönuig;  Täf  eichen  meist  mit  Skulpturen  versehen.  Basis  eben  oder 
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elwM  eingesenkt.  IB  »ehr  klein,  innig  veitimden,  ein  Pentagon  fiber  dem  Stiele 
bildend.  PB  Jjochsscitip,  nach  oben  abgestutzt.  R'  fOnfsoitif;,  dazwisclicn  4 
groflge,  siebenseitige  IR'  und  ein  achtseitiges  IBAS  auf  welche  mehrere  ia  H  Zonen 


Flg.  Sü 

Ok^idtrimHB  ermiahu  Ooldf.  ap.  Drron.  Garolatcin.  BIM.  •  T«|li|iatfc»i  Kxpmplar  mit  Annen  (mitir- 
IMb  tMmtt  maA  flofeHltM}.  k  Kelch,  tob  oben  Rtwlia«,  mit  witlielMr  ätlrnttannff.  c  fiaaU  tob  Inwia,  di« 
5  lafMBnllB,  t  FmktnllB  oai  da  bbIivm  RodUI«  leipwd.   i  Sttel  tob  dar  Srtt«.  •  OBloAlaeho  «ia« 

SUelfUedM. 

stohendi'  IR  und  IRÄ  foli;t  n.  Rad  iHst.  2.  das  ohcn-  axillar,  dazwischen  ein  oder 
mehr  Intcrdist.  A.  5  X  2,  auf  der  inneren  Flache  der  axillaren  Dist.  ruhend 
(die  tnssere  FIflche  trägt  den  ersten  Seitenast),  Ocherfllnnig,  breit»  aus  niedrigen, 
sehr  breiten,  einzeiligen  Gliedern  anfigebaat,  beiderseits  mit  dicht  gedrtagten, 
krftftigen,  zweizeiligen  Nebenisten  besetzt,  welche  Pinn,  tragen.  Kelchdecke  fein 
getifelt,  schwach  gewölbt,  After  exeentrisch.  St.  dick,  rund,  mit  niedrigen 
Gliedern.    Xahrunpscanal  fflnflappig.    Devon.    Jth.  nrnnfus  Goldf.  sp.  EifeL 

?  Hadrocrinus,   Lyon.    Devon.    Ohio  (Trans.  Am.  Fhilos.  Soc.  vol.  l.'J). 

?  Tnjbl iocrinus  Gein.  Kohleukalk.  Astarien  (Neues  Jahrb.  lHü7 
8.  2H1  t.  ;•,). 

Th  jisdti  Orr  i  nus  Hall.  K.  kreiselturniiti  otlcr  hinifrtniiiLr.  wW  hei  IHunlo- 
cii/im  zusanuncngesctzt ;  von  den  PB  sind  j('<lo(h  1  nach  ohen  zugespitzt  und 
nur  der  Analinterradius  abgestutzt.  Radien  liäafig  durch  einen  gerundeten  Kiel 
aasgezeichnet,  welcher  sich  auf  R*  gabelt  und  in  die  Dist  fortsetzt  A.  5  X  2 
sehr  dfinn,  mehrfach  gegabelt,  zweizeilig.  Unt.  nnd  Ob.  Silur.  Devon. 
Th.  pyriformia  Bill.  Silnr ;  Th.  quinquelobu»  Schnitze.  (Devon.) 

E.  Kelch  regulär;  Krirh  (lecke  flasehen  förmig  ausgezogen^ 
gegen  ohen  verengt,  mit  centraler  Afteröffnun<j,  nu.t  ffroasen 
regelmässig  angeordneten  polygonalen  Tafeln  gebildet.  Arme 
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Eebinodeniftli.  Saerinddea. 


20  zwrieeiliff,  swischrn  r  ippenart  I  tj  rn  Vor  Sprüngen  des  oheren 
Kclchrandcs  oder  in  besonderen  Nischen  gelegen^  die  Kelch* 
decke  nicht  itberragend, 

26.  Familie.    Calyptocrinidae.  Ang. 

K.  regelmässig  radiär  gebaut,  mit  4  B,  5  X  '  ^  X  ^  Bad,  disL 
und  5  X  I^-  ^'^^ff  Interraäien  gieieh.  Kelchdecke  flaschenßrmifj  rer* 
längert,  mit  cenfralcr  Afteröffnung,  seiÜich  mit  regdmässig  angeordneten 
Tafeln  belegt.  Die  Mweiseiligen  Arme  sind  nie  länger  eds  der  Scheitd 
des  Kdehes  und  liegen  entweder  paarweise  zwischen  rippenartigen  Vor- 
Sprüngen  des  oberen  Kelchrandes  oder  in  besonderen  Nischen,  die  durch 
vertical  auf  der  Kdchdeeke  st^tende  Wände  gebildet  werden. 

Callicrinus  Ang.  ((Miocrinus  d'Orb.)  (Fig.  264).  K.  ])echorfr)nnig,  Tafelchen 
mit  Bippen  oder  Stacheln  geschmflckt,  Basis  tief  ausgehöhlt.  B  4  etwas  nnjsleich. 


e  b 


«M. 

CMWcrftwi  rontaiuji  Hin.  xp.     Ob.  8il«r.     (i«tlaii<l.      i  KMih  mit  Armen,    l  Kri  h  mit  wohli>rh4lti>nm 
Bdwilel  ahn«  ArmeL   c  Bult  ?M  tmen.   d  Baitü  von  nnU-n.   (NaMrlicho  Ur6a8»,  nach  Angrlin.) 

klein,  keilförmig,  nur  von  unten  sichtbar,  einen  schrftg  nach  innen  und  oben 

gerirlitctini  Kcuol  hildciid,  dessen  abgestut/t(>s  Ende  Ton  einem  füiifkantigen 
i.dcli  (lurrlilfolirt  II'  gross,  die  untere  Ilillftt'  nnipeltogen  und  den  grosseren 
Tlifil  des  liohlkegels  der  Kolclibasis  Idldend.  II-'  sehmal.  vitr^fif icr;  breit, 
axillar.  IK  5  X  •'f^^'^'"  untt-rt  n  gross,  /wischen  R*°^,  die  beiden  oberen 
borli ,  beilförmig.  durch  eine  senkrechte  Naht  vcrlainden.  Dist.  je  2  (im 
(ianzeu  20),  die  oberen  axillar.  Interdist.  je  1,  schmal  und  hoch.  A.  10  X  2 
einfach,  zweizeilig,  Pinn,  sehr  lang.  Kololidecke  in  einen  flaschenförmigen ,  am 
Ende  mit  centraler  Oeffiinng  versehenen,  getftfelten  Hals  verlängert  8t.  rund, 
Nahmngscanal  fftnfcddg.  Ob.  Silur.  Gotland. 

?  Lgrioerinus  Hall  K.  schflsselförmig.  B  5  (?),  R  5  X  4,  R«  axillar, 
darab<^r  je  2  Rad.  dist,  zwischen  denen  ein  Interdist.  IR  5  X  (*,%  über  diesen 
2  kleine  IRr.  A.  .'S  X  2  ungetheilt.  zweizeilig,  gleichmAssitj  entfernt.  St.  rund, 
GelenkflArheu  der  Glieder  gestrahlt.  Ceutralcanal  rund.  Ob.  Silur.  Nordamerika 
^ockport). 
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Furnl>/ptocri nus  Goldf.  (Fip.  2G5).  K.  scliüsselfönniK ,  mit  tief  ausge- 
höhlter Basu.   B  4  klciu,  die  Spitze  des  Ilohlkegels  in  der  Basalveiüefang 


Kucalgptocrinut  raaauut  Ooldf.  Deron.  ticroUtein.  EifaL  a  rollitUndicM  Exemplar  mit  Amen,  b  idealer 
Dndndnritt  «Im  UUkm  9  9uMn,  f  «nl«  Badial»,  y  ntana.  S  •Um  MbrtiMlMk).  «  K*kih««di». 
•  IMeh  ohM  Ahm  (k  BMdto.  r>--*  i.  «.  2.  Radial...  .v  Int.  rr..diaiia.  ütt.  DMktelb  nlhlte.  M.  «KM. 

InterdictidMiiA).   Nack  L.  ächnlU«. 


bildend,  von  einem  fflnflappipen  Loch  durrhholirf . 
g^oss,  ihre  untere  Hälfte  umgebogen  uud  dem  Uasal- 
trichter  angehfirig.  B*  fieneitig,  zuweUen  fehlend;  R* 
aifllar.  m  5  X  (f ),  wie  bei  CaOierHm  beBchaffen.  Bist 
Je  2;  die  unteren  groes,  fOnfeeitig  oder  trapezoidisch,  die 
oberen  zoweUen  denflich  ans  3  Stflckoi  lUBammengesetst. 
Ihterdist.  je  1 ,  auf  R»  folgend.  A.  10  X  2  einfach, 
srweizeilig,  an  der  Rasis  einzeilig.  Pinn,  laiip.  Kelch- 
decke hoch  pewölbt,  in  eine  dönne,  yctilfeltc  Röhre 
ausgezogen;  auf  den  Infcrradialirii  und  Intcrdisticlialien 
erheben  sich  10  flügelarti^c  Kalkbl'itf  er.  wt  lche  lONischen 
bilden,  worin  je  2  seitlich  vcrwarhseno  Arme  liegen. 
Die  v  erticalen  Nischenwäude  sind  häufig  doppelt  so  hoch 
als  der  Kelch;  sie  besteben  ans  zwei  nngWdien  Hanpt- 
Btfldcen,  welche  sich  gegen  aussen  verdicken  nnd  sich 
mit  ilirem  dünnen  Innenrand  an  der  centralen  Scheitel- 
röhre  oder  an  der  gewölbten  Kelchdecke  befestigen;  das 
obere  Verticalstflck  ist  am  äusseren  und  oberen  Rand 
ansgebreitet  und  verdickt  und  endigt  in  gleicher  Höhe 
mit  der  CentralrOhrc,  deren  ebener,  mit  viereckiger 


FIf.  SM. 

Hfipftnthricrinmt  rrffuUuit 
Bis.  Ob  Silur.  Gotlaai. 
V«lWia4lgtr  KMk  ndt  Ar- 

tnr>ii.  In  oincr  J?L«rh«'  sind 
A\9  Arme  wegyenoramen,  ura 
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£cbinodennata.  EucrinoideA. 


Oeflhimg  Tenehener  Scheitel  von  6 — 8  Tafeln  gebildet  wird.  Die  centrale 
Oeffnang  selbst  erscheint  zuweilen  Ton  5  oder  mehr  gans  kleinen,  wahrscheinlich 

beweglichen  Tilfelchen  ffeschfltxt.  Ob.  Silur.  Gotland,  England  nnd  Wales; 
Nordamerika  (Niagara  Grouii).   Devon.  Eifel. 

Jftfpnnth  orri  nus  Pliill.  (Fiir.  JOC.).  Im  Wescntlieben  wie  voritje  Gattung, 
aber  die  IJn^is  iiidit  tridif rrformiti  vertieft;  T5  1  seelis^citi}.'.  Aus-jcnlein  rnjit 
die  iretJlfeltc  Höhrc  d<r  Dcfke  Ober  drn  Stlifit»!  liiivm-  und  dif  Nisrlniiw äiiii«' 
der  Anne  bestellen  nur  aus  einem  verticalen  Hau|)tstärii.  Ob.  Silur.  Gotland, 
EuKlund  und  Wales;  Nordamerika. 

Anhang  an  den  Tesselaten. 

1.  ÜnToUst&ndig  bekannte  Gattungen  von  sweifelhaftcr  Stellung. 

JReteoerinus  Billings.  Silur.  Ciosteroerinus  HalL  Silor.  CgrUdo- 
erinusAsig.  Ob.  Sfior.  Asieroerinvs  MtnsL  (SSifgoerimti  BmaiL),  Devon. 
Mjfeonrinus  Schultse.  Devon.  Tribraehioerinua  Austin.  TetramerO' 
crinus  Anstin.  Silor.  .icr oertuwaTandell.  Kohlenkalk.  Speoerinui Afutm. 
Kohlenkalk. 

'2.  Un«;enii^'end  charakterisirte  Gattungen,  auf  Kelchtheile,  Arme  oder  Stiel- 
glieder  begründet. 

a)  Auf  K.  Ichtlieile. 

Calyx  Rouault.  Silur.  Corifli/l  orr  i  tnis  Kirlnv.  Silur.  Protfurt/nl  e 
Roem.  Kelchdecke  vielleicht  von  y^/<or/o^r/>»w.s.  Devon.  AspiUocnnusll&W.  Silur. 

b)  Auf  Armstocke. 
Springoerinua  Billinga.  Silur.  Braehjfoerinus  HalL  Silur. 

e)  Auf  Stielstficke  oder  StielgHeder. 
Äncjfrocrinus  HalL  Devon.    Cyatietinus  Roem.,  Sphenocrinus 
Eichw.,  &rammaefimtB  Eichw.,  Condffloerinus  Eichw.,  Sphenocrinus 
Eichw.,  Cophinua  Koenig.   Mit  Ausnahme  von  AMCifCoerHUu  alle  aus  8ilur> 
Ablagerungen. 

2.  Unterordnung.  Articulata.    Job.  Müll. 

Kelchtäfelchen  meist  sehr  diek.  durch  gelenkartig 
ausgehöhlte  und  gewölbte  oder  ebene  Nahtflächen  verbunden. 
IR  sehr  selten  vorhanden;  Basis  meist  monocyclisch,  ans 
5  Täfelclien  bestehend.  Kelchdecke  in  der  Regel  ein  häu- 
tiges Perisom,  selten  getäfelt,  mit  offenen  Ambulacral- 
furchen,  centraler  Mundöffnung  und  excentrischem  After. 
Oralplatten  in  den  Mundwinkeln  vorhanden  oder  fehlend. 
Im  Innern  der  Kelchtäfelehen  verlaufen  vom  dorsalen  Organ 
entspringende  Caoäle  fürFaserzttge  in  radialer  Richtung 
nach  den  Armen  und  setzen  im  dorsalen  Theil  der  Arm* 
glieder  bis  in  die  äussersten  Armspitxen  fort. 
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IKd  Artienlaten  nach  obiger  Definition  umfasMn  die  Ahtbejlnngen  der 
Affknäata  und  Coadtmata  von  J.  S.  Miller.  Zu  ihnen  gehören  eämmtliche 
recente  und  mit  Ausnahme  der  heiden  Gattungen  Marsupites  und  Vinta- 
crinus  alle  foesilen  Eucrinoideen  ?on  der  Trias  an  aufwärts.  Man  erkennt 
sie  im  Allgemeihen  leicht  an  ihren  regelmässig  radiär  gehanten  Eelehen 
mit  einfacher  Basis  (nur  Apwerima  besitzt  zuweilen  kleine  Interradialia 
und  nur  Encrinus  eine  dicyclische  Basis),  sowie  an  ihren  meist  dicken 
Kelchtäfelehen.  Das  oonstanteste  Merkmal  des  Kelches  liefern  jedoch 
fUnf  vom  Herz  ausgehende  (wahrscheinlich  auch  Nerven  und  Blut- 
gefäase  enthaltende)  Canäle  zur  Aufnahme  von  Fasersflgen,  welche 
alle  Basalia  und  Radiaüa  durchziehen  und  als  Dorsalcanäle  der  Arm- 
glieder sich  fortsetzen.  Diese  Canäle  finden  sich  auch  hei  den  weni- 
gen Artienlaten -Gattungen  mit  dünnen  Kelchtäfelchen  (Plicatoerinus, 
Cot!^4)derma),  welche  in  ihrem  äusseren  Habitus  nicht  Ton  den  Tesselaten 
zu  unterscheiden  sind.  Beyrich  hat  diese  Canäle  zuerst  bei  den 
fossilen  Gattungen  Enerimu  und  Apiocrmus  aufgefunden;  dieselben  wurden 
später  von  Carpenter  bei  Qmatnia  und  Penktcrinus  und  darauf  von 
Sars  und  Ludwig  bei  Rhigoerinus  nachgewiesen.  Ihr  Verlauf  ist 
der  Hauptsache  nach  bei  allen  Gattungen  derselbe.  In  der  Mittellinie 
der  Basalia  bemerkt  man  eine  theils  offene,  theils  bedeckte  Rinne,  welche 
sich  gegen  oben  in  2  Aeste  gabelt  Jeder  Ast  tritt  nun  durch  rundliche 
Oeffhungen  in  den  Unterrand  der  R'  ein  und  durchzieht  dieselben  als 
innerer  Canal.  Jedes  Radiale  erhält  somit  zwei  solcher  Canäle,  die  aus 
zwei  Basaltäfelchen  kommen.  In  der  Regel  convergiren  die  beiden 
Canäle  so  stark,  dass  sie  schon  in 
der  Mitte  des  ersten  Radiale  zu- 


(R'  ^  '  auct.)  durchlaufen,  im  ersten 

axillaren  Brachiale  wieder  aus  dnander  gehen  und  als  einfache  ('anäle  in 
die  Arme  und  deren  Verzweigungen  eintreten.  Bei  Eiterimts  sendet  jeder 


sammentreffen  und  in  paralleler 
Richtung  dicht  neben  einander  her- 
laufen (Fig.  267).  Zuweilen  bleiben 
sie  aber  auch  durch  einen  ansehn- 
lichen Zwischenraum  geschieden 
(Fig.  268).  Auf  der  oberen  Ge- 
lenkfläche der  R*  bemerkt  man 
stets  eine  grössere  gemeinsame 
oder  zwei  getrennte  kleinere  Oeff- 
nungen  yon  Radialcanälen,  welche 
nunmehr  in  paralleler  Richtung 
die  unteren  einfachen  Armglieder 


Fig.  2<-.7. 

Verlauf  An  iuncT<-n  Kauercanäl«  im  Kelch  und  den 


Arnum  tu  Oattang  Apturimu».' 
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Eehinodemuita.  EaeriiMrfdM. 


Caoal  im  ersten  Axillare  einen  Soiteazweig  in  diagonaler  Richtung  nach 

der  anderen  Seite,  so  dass  hier  alle  Armglieder  Ton  2  parallelen  Canilen 
darckbohrt  sind  (Fig.  268).  Bei  allen  Articulaten  werden  sämmtliche  von 

der  Basis  ausstrahlenden  Radial- 
caaäle  im  ersten'  Radiale  durch 
einen  Ringcanal  mit  einander  in 
Verbindung  gebracht. 

Die  Merkmale  der  Kdchdecke 
8ind  ftlr  die  fossilen  Formen  nicht 
yerwerthbar,  da  bis  jetrt  erst  ein 
einsiges  Mal  eine  wohl  erhaltene 
getäfelte  Decke  an  einem  liasischen 
Pentacrinus  beobachtet  wurde.  Es 
fehlen  zwar  Kalktäfelchen  auch  bei 
den  lebenden  Articulaten  sehr  sel- 
ten fjänzlich  (nur  bei  einigen  Co- 
matuliden) ,  allein  dieselben  sind 
überaus  dünn,  porös  und  so  locker 
an  einander  gefügt,  dass  sie  leicht  aus  einander  fallen  und  zerstört 
werden. 

In  der  Entwicklung  der  Arme  zeigen  die  Artirnlatcn  grosse  Ver- 
schiedoiiheitcii ;  im  dorsalen  Kulkkörper  der  Glieder  fehlen  übrigens  die 
oben  ])Osrhriobenen  Canäle  niemals. 

Wie  bei  den  Tesselaten  gibt  es  auch  unter  den  Articulaten  gestielte 
und  ungestielte  Formen. 

1.  Familie.   Bncrinidae.   F.  Roem. 

Ä'.  nirdriff  srhüssrlfthinif/,  mit  dicyrUsrher  JUisiis.  JB  5  sdir  hlrin, 
nvtrr  dnu  ohrr^ttm  Stith/lird  rrrstrclt.  Pli  '>  f/ross.  J{  5.  Arme  :'>  X  - 
ttder  .'>  X  '  Jcräftuj.  nn<j<  tht  dt.  dirht  nt  hni  t  imnider  liegendj  eine  Pyramide 
bildend,  zwcizeUitj  ixlcr  iturlisrhcllitf.    St.  rund. 

Encrinns  (Agrimla  Laclimuiul.  I.aniarck)  Miller  (Fiir.  2(1'.»-  271).  (Tvw- 
troehos  und  'Jrorhitrs  .\j»ricola,  Kncrinitrs  aurt.,  Chrloa  inus,  Jhiditi  rinus ,  ?  f^i- 
laihocrinus  v.  Mey.,  ?  Tdracrinitcs  CatuUo,  Flabrllocrinua  Klipst.,  ?  Cassiam- 
eritm  Laiibe).  0er  niedrige  tellerförmige  Kelch  (Becken,  patina)  bestdit  aas 
einer  dicycUschen  Basis  ond  5  R;  diese  15  Tftfelchen  sind  dorch  SjsTgial» 
nftbte  fest  mit  einander  verbanden.  IB  5  sehr  klein,  zogespitst,  unter  dem 
Stiel  versteckt,  einen  flInfiBtrahUgcn  Stern  bildend.  PB  5  fünfseitig,  gegen  oben 
/upcspifzt .  meist  nur  von  unten  sichtbar.  R  5  hreit  fQnfseitig,  dick;  obere 
Gob'nkHilchp  porad«',  ali^'t  stutzt.  mit  oiiuT  fjoradou  Quorlcistc.  wclclic  die  beiden 
st'itlirbcii  Eckrn  mit  einander  vf  rlMmlct  und  ausserhalb  welcher  sich  eine  schwach 
vertiefte  Furche  betiudet.    ücber  deu  U  folgen  2  einfache  AnnglieUcr.  Die 
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7if.  988. 

Verlauf  der  inneren  FMenntnile  im  Kdrh  und  den 
Amm  TOD  Mturimm.  (Nach  Bcjrieli.)  (Die  OmU« 
te  Fl«,  ae?  «.  S88  iM  Voaktlrt,  wm  rf«  ta 
Innern  der  Tifelchcn  verUnfon,  dagegen  mit  «chwar- 
■w  Linie  uigadaiitat,  wo  mia  diaMlban  auf  dar 
IncmKe  iw  Kakkw  oWflieklieli  teotaektni  kann.) 
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TOteren  (R*  anct.)  sind  mit  R>  durch  eine  Gelenkflftche,  mit  den  axillaren  Br* 
(B"  anct)  dorch  chatte,  nur  am  Aossenrand  gestreifte  Siiygialn&hte  Terbnnden. 
Die  beiden  dachütanigen  oberen  Flftchen  der  Br*  sind  wieder  mit  OelenUeisten 
▼erMhen. 


br« 


Fi(.  268. 
umformt»  Min. 


FUr.  V70. 

Anaty^ie  th'»  Kt  lclic^i  und  ili  r  ArniA  vun  Kneritm».  a  and  a'  Kelch 
(ptUinai  von  in&eu  und  unUa.  6  FunlnaiU  m  Uiiwn,  atiraa 
AgmMm.  r  vra  Harn,  kr  «nlM  AraglM  (S* smL) 

Ton  ant4Mi  (Oi'lonkfllichc).    hr  '  i].-U(m>lbe  toti  oben  (Sfiyifi.ilnahl). 
Ar    *  linchwie '  ■*•  *  mit  einander  TerwochMU  ron  unlen  nnd 
Ihmb.  Ar  •  ulllan  GalmMUeb«  mm  Bnddit«  ^  /f  davAlf«, 
nralntUgM  Aiaglird  mit  doppi<1t«in  GhmI.  p  «fai  HimI>» 
Glifd  (vfixr.). 


R'  zeigt  auf  (lor  Innenseite  einen  medianen  Ausschnitt,  wahrsoheinlich  zum 
Durchtritt  des  Aml>ularral'ji  fi\sscs;  danehen  lu  findm  sirh  pefranztc  lippenförinigp 
Fortsatze  mit  raulier  OlM-rtl.ltlu'  zur  Aufiialiim'  von  Muskclhüiult  lii.  T»ri  Hr' 
durchbohrt  das  Ainlinlacrulloch  den  iiiin  rrn  Saum  der  Tafi'l  und  dir  Miiskclansätze 
sind  schwächer,  iivi  Ui  -  befinden  sich  neben  der  MedianU-iste  2  leichte  Ein- 
schnitte oder  2  geschlossene  Oeffnunf;en,  die  sich  unter  den  Muskellappen  vereinigen. 
Anf  die  axillaren  Br*  folgen  Disticbalreiben  von  3—4  einxeiligen  oder  wechsel- 
seiligen Armi^edem,  die  weiter  oben  meist  Tollstftndig  sweixeilig  werden.  Die 
10  einfachen,  selten  mehrfach  getheilten  Arme  sind  beiderseits  mit  starken  ge- 
gliederten Pinn,  besetit.  Missbildnngen  in  der  Entwicklung  der  Arme  (8,  16, 
20  Q.  8.  w.)  kommen  Öfters  vor. 

St.  rund.  binp.  am  unteren  Tlieil  aus  hoben,  ziemlich  «ilejcben  Gliedern,  am 
oberen  nn'ist  aus  alternireuden  höheren  und  niedrigeren  von  verschiedener  Dicke 
oder  auch  aus  allmAlig  immer  niedriui  r  wrrd«  nden  gleichen  (iliedern  bestehend. 
Gelenkflilchen  entweder  ganz  oder  nur  am  liaud  grob  gestraldt,  mit  centralem, 
rundem  oder  fQuftheiligem  Nahruugscaual ,  von  welchem  zuweilen  5  Speichen- 
förmige,  gestrahlte  Radien  ausgehen. 

W.  verdickt  und  unregelmSssig  ausgebreitet;  hftufig  erschdnt  auch  das 
untere  Stielende  kuppeiförmig  geformL 
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Echiuodermata.  Eucrinoidea. 


Der  Yerlanf  der  CanMe  im  Innern  der  Kelch>  und  onteren  Anntafeln  ist 

Fig.  271  (lar^'i'stcllt.  Alle  distirhalen  Annglieder  worden  von  2  dicht  neben 
einander  lanfenden  Canftlen  dorch/<i<:<Mi .  wclclio  an  den  zwei  Oeffnungen  auf 

jnlcr  fJcleiikflilche  der  axillaren  P>r»  ilircn 
Anfang  nt'liiiM'ii  und  in  ccnider  Hiilitun>i  die 
Ann^'li((l«r  dunlibolin'n.  Niuh  ausf;<'l)ildct«>r 
I)i>tiilii('  liiijcn  die  2  Lödu  r  auf  den  inncrt-n 
scbuialeu  Zusehülrfunj^stlärlicii,  mit  woklu  u  sich 
die  alteniirenden  ArmgUeder  berQbren. 

Die  Stielfi^eder  dieser  in  der  Trias  sehr 
verbreiteten  Oattung  bilden  mweilen  ansehn- 
liche Gesteinsbftnke  (Encriniten-  oderTrochiten- 
Kalk«  \  die  Kronen  finden  sich  am  hftiifigsten 
im  iMusdit  lknlk  von  Hraunschweig. 

Die  (iattnntr  ChrJoi rinua  wurde  v(»n  H. 
V.  Meyer  für  l'oruien  mit  mrlirfncli  ne- 
sjuiltenen  Cjr)-.  r»i itiiiirritien )  Annen  niit'L'i  MclIt. 
bei  denen  der  Stiel  überdies  mit  wirlrilunniiren 
Ranken  versehen  ist.  Dadoerinut  Meyer  umfasst  die  Encriniten  mit  einzeiligen 
Armen  {E.  prodlit  v.  Bach);  CataUuerinua  ^U  yer  ist  anf  einen  einsigen,  schlecht 
erhaltenen,  jugendlichen  Kelch  basirt. 

?  Porocrimis  DitUnar  (non  Billings).  Dicke,  runde»  porfise  Stielglieder  aus 
dem  alpinen  Kenper  von  Hallstadt. 


Fig.  971. 

Vwinf  4vr  Iummb  Clnile  tai  KMk  9U 
Um  mUm  AmgtMfn'Toa  Kmerhmg. 


2.  Familie.   Engeniacrinidae.  Zitt. 
(Coaehmata  Mill.) 

JT.  mir  am  5  dicken,  seiüich  innig  verfmndenm  R  hegUikend.  B  gaws 
rudimentär^  wahrschehUich  im  dberm  Uteil  der  BadiaUa  eingeiMiesen. 
üeber  Jl  2  einfache  Br^  davon  das  cbere  axiUar.  Arme  5  X  ^  ^ngeäig, 
dick  und  ungeUteilL   St.  rund,  mit  nuusiveTy  ausgebreiteter  Wursd. 

Eugeniaerinus  Mill.  {I^gn^^hgtoerima  p.  p.  Koenig)  (Fig.  272. 273).  K.  klebi, 

birnfrirmip:,  schflsselförmig ,  h&ufig  einer  Oewflr/nelke  alinlieh,  lediglich  aus  5 
(selten  4)  grossen,  innig  verwachsenen  Radialfrlieilern  gebildet,  die  unmittelbar 
auf  dem  obersten  Stielt'lied  aufruhen.  I,<  iliesliölilc  seicht,  in  der  Tiefe  «be- 
schlossen, mit  .'»  radiali  ii.  vom  Ccnfniin  nat  li  der  Mitte  des  Oberrandis  der 
K  verlaufenden  Fürt  hen,  (ielenktlilchen  der  R  trerade .  lief  aust;es(  linitten, 
durch  eine  Mitttdleiste  in  2  Hillften  getheilt,  mit  einen»  Queniff,  in  dessen  Mitte 
der  innere  Canal  ausmündet.  Zwischen  den  vorspringenden  Seitenecken  der 
Clelenkflftchen  liegt  das  erste  niedrige  Armf^ied  (R'  aact.)  eingekeilt  and  auf 
diesem  das  axillare  2.  Armglied  (R*  aact).  Die  10  kurzen  einfachen,  einzeiligen, 
oben  eingekrflmmten  Arme,  die  insserst  sdten  erhalten  sind,  bestehen  ans  dicken 
vierkantigen  Gliedern  mit  tiefer  Ventralfnrcbe  und  sind  mit  feinen  Pinn,  besetzt. 
In  der  Ue^el  stehen  sie  unmittelbar  anf  den  m  linlv'en  Gelenkflächen  des  2.  axil- 
laren ArmgUeds  (R>  anct.);  bei  Eug»  eargophjfllatu»  dagegen  (Fig.  272)  treten  sie 
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seitlich  ans  kleinen  Gelenkflftchen  hervor  und  das  Mittelstfick  des  axillaren 

Arniglicds  vi  rl'iiifjert  sich  zu  oinrni  grossen  <Ireicckigen  Fortsatz,  wclclier  sich 
ültcr  die  Kelcbdccke  wölbt  (Fig  273 Diese  eigcnthüiulich  pestalteton,  stets 
isolirt  YorkommciHh  ii  Stücke  worden  von  Goldfo88  unter  dem  Namen  JPerUa- 
crinm  paradoxm  beschheben. 


Fi(.  272. 

liiiuH  Mill-  All»  dem  oUcrrn 
J  unt,  r««Uurirt,  »Im«  ArnM). 
(Mach  Ftau) 


Fir.  m 

A'ii^fH/arriHHjr  cafffophgllnliis  Hill.  <>|i  .lur.i  Slrfitlurg. 
FrmnkifD.  »  Kelek  nit  obvratvm  8Uot|(lietl  (C«uUodon»l«), 
Bat.  Or.    b  Kelck       «tan:  e  damllit  voa  «atca,  wiffr. 

d  milfn»tv«  Armgliod  .Ii-  aurt.)  v..ii  inrnti,  i|*  düaat'llH'  von 
oWd.  «  sweittw  ArniKlifd  vud  lunt-n  (imU  (>r.>.  f— b  mw- 
Imm  OoMf.,  fhnMktt.   t  dl«  2  «nim  ATHflMer  mit  viii- 

atidcr  viTw.ii  li*'n  von  arnwi-n.  f*  v.u>  inni'ii.  ein  Arnijjlir'l 
von  4  t^itvii.   h  «ing«rolll«r  Ann  vom  Uüvkt'u  und  von  dtsr 


Der  kiir/r  Stiel  wird  ans  wniiu't  ii,  lauern,  (ylindrisehen  oder  tuniieiifünnigeii 
(iliedern  mit  IVincin,  ruiult  iii  Ct  iitialcaiial  und  gekörrndtcii  od»T  dickstrahligeii, 
in  der  Mitte  platten  CJckiikHäciicii  gebildet.  Das  unleriilu  Stielglied  ist  zo 
einer  soliden  Wurzel  verdickt  uud  lestgewachscu. 

Der  Centralcanal  des  Stieles  tritt  in  den  massiven,  ans  den  verschmohtcnen 
R  gebildeten  Kelch  ein,  erweitert  sich  nach  oben  ganz  aUmftlig  und  sendet  in 
geringer  Kntfemnng  unter  dem  Boden  der  Leibeshflhle  5  interradiale  üan&le 
ans,  die  sich  sehr  bald  in  2  Aaste  gabeln,  welche  in  die  R  eintreten,  sich 
dort  mit  dem  coiivt  ruirenden  Ast  eiues  Naclibarbasalciiuals  vereinigen  und  dann 
dicht  neben  einander  durch  die  Mitte  der  11  nach  der  oberen  (ieleiikfiaehe  ver- 
laufen. An  der  Vcreinigungsbtellv  der  Gabeläste  iietimlet  sieh  ein  Hiiifxcanal, 
welcher  saniiiitliclie  liadialcanale  verbindet.  Der  Verlaut  dieser  (  aiiäle  beweist, 
dabh  urspniiiiilieli  (vielleicht  in  früher  Jutzend  y)  Hasalia  VDrhamlen  waren  nnd 
dass  ihre  Itudiineule  vielleicht  noch  vom  oberen  Theil  der  K  um^chlo^scu  werden. 

In  der  Kegel  finden  sich  StieigUcder  und  Kronen  getrennt.  Letitere  be- 
stehen fast  ausschliesslich  nur  aus  den  6  Terschmolsenen  Radialplatten.  Sehr 
selten  liegen  zwischen  den  Seitenzapfen  der  oberen  Qelenkflachen  noch  die 
leistenfOrmigen  untersten  Armglieder  eingekeilt.  Vollst&ndige  Kelche  mit  den 
ersten  und  zweiten  Brachialicn  (R*  und  R*  auct.)  nnd  ansitzenden  Armen  sind 
bis  jetzt  niemals  gefunden  worden. 
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Echinodenuata.  Eucrinuidea. 


Die  Gattung  ist  liiufig  in  oberen  Jvraablagentngen,  uunentUch  in  Sfld- 
dentschland  und  der  Schweis;  seltener  im  Dogger  nnd  in  der  vnteren 
Kroide* 

Telraerinus  HAnst  K.  mm  4  niedrigen  Radialgliedem  snsammeiigesetzt, 
der  Haoiitsache  uacli  wie  Eugemaerinm  gebaut.  St.  ans  ungleichen,  Imgeligen, 
scheibenförmigen  bis  elliptischen  Gliedern  bestehend.  Im  oberen  Jnra  selten. 

Phjflloerinus  d'Orb.  K.  klein,  kngelig,  elliptisch  oder  f&nfkantlg  becher- 
förmig, ans  5  sehr  dicken,  etwas  gewfllbten,  eng  verbondenen  BadialstAcken  m- 
sasunengesetit.  Basis  tief  ansgehAhlt.  B  fehlen  oder  sind  wenigstens  nicht  sicht- 
bar. Leibeshöhle  eng,  mit  5  schmalen  zur  GelenkHäche  der  R  führenden  Ambnla- 
craU'urchen,  welche  einen  ffinfstrahligcn  Stern  bilden.  Die  Gelenktiächen  der  H 
liegen  in  einem  sehr  tiefen  und  sclimaliMi  Einschnitt  am  Hussereu  und  oberen 
Ende  der  Anibulacialgünge  uinl  werden  seitlich  von  hohen,  zinkrnförmigen 
Fortsätzen  begrenzt.  Dun  h  \  ereinigung  der  Forlsälze  von  je  2  licnai  libarton  U 
entstehen  zwischen  den  Gekuliüacheu  u  dreiseitige,  oben  abgosiulzte  l'^ramideu, 
deren  Schneide  nach  innen  gerichtet  ist.  Die  Geleuktiachcu  sind  mit  einem 
Querriff  versehen,  in  dessen  Mitte  der  Centralcanal  der  B  mflndet;  innerhalb  des 
RUfs  beibden  sich  2,  aosserhalb  1  Qmbe  snr  Aa&ahme  von  Ifaskehi.  Verlanf 
der  inneren  Ganäle  im  Kelch,  wie  bei  Eugmiaarüm*  A.  nnbekaant;  St  nmd, 
wahrscheinlieh  knn  nnd  mit  verdickter  Wnnel  versehen.  Gb.  Jnra  nnd  nntere 
Kreide,  vorzOgUch  im  Alpengebiet  verbreitet. 

Die  Gattungen  Hcmicrinus  und  Leiocrinus  d'Orb.  aas  der  i£reide  sind 
als  nngenfigend  begrOudet  zu  onterdrflcken. 


3.  Familie.  Uolopidae.  F.  Boom,  (emend.  Ziit.). 

Jl.  wngesHdt,  mit  hreiter  Basis  fesigeuKuhse»,  B  (häufig  muck  die 
R)  gu  einem  wiffetheüte»  beeher-  oder  schüsselßrmigen  Ketek  veneachsen. 
A,  dick  wechsdMeUig,  einfaek, 

Cotylederma  (^ueust.  (emend.  Deslougch.)  (Fig.  274).  Ungestielt,  mit 
breiter  Basis  festgewachsen.  K.  dünnwandig,  becher-  oder  schflsseifSrmig,  gegen 
nnten  durch  eine  mit  5  schwachen  Radialkanten  versehene  dAnne,  horizontale 

Platte  (?  Gentrodorsale)  abgeschlossen. 
Auf  dieser  erhebt  sich  der  cylindrische, 
oben  (twas  erweiterte  Kelch,  dessen 
Oberraud  durch  5  halbmondförmige,  glatte 
FLichen  ausgeschnitten  ist  i^Nielicieht  5 
verschmolzene  I>);  auf  Ict/tcn  n  ruhen  5 
niedrige  Tafoln  (K),  oben  mit  geraden, 
breiten  üelenktiacheu,  in  deren  Mitte 
die  Oefl'uuugen  von  Centralcanfllen  so 
sehen  sind.  A.  anbekannt.  Selten  im 
Lias  der  Normandie  nnd  SAddeatsch- 
laads. 


Fir  274. 

CotgUdtrma  doetn«  E.  l>t!«I<'ii|,'i'h.  Au«  <)<  m  ■■l>  u  n 
Um  wni  Mftjr.  GtlvmdM.  a  Kvich  von  oben,  b  Tun 
matra  (nt  Ur.).    e.  d  0,  Umaii  ()a«Ml   LIm  i. 

AMScIßngoii.  Iliidi'n.  c  C<'iitr'H]<ir.''alpliilte.  d  l'nt«  rt  r 
TerMhüiolteut^r  Talulckviikraoz  (liMftlu).  Nfttürlicba 
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Cyathidium  Steenatnip.  Ungestielt,  mit  breiter  Basis  festgewaclisen. 
K.  uogetlieilt  becherOniiig,  mod  oder  filiilkaiitig,  gegen  oben  erweitert,  dflnn- 
windig.  Obernuid  mit  5  hnibmondförniigen  GcIenkH&chen,  in  deren  Mitte  die 
Ocffnang  eines  feinen  CentralcanaN  liegt.  Alle  Theile  des  Kelches  sind  aufs 
innigste  verschniolzon;  es  sind  keine  Nilhte  sichtbar,  man  wird  indess  die  obere 
Ilälfte  als  aus  5  K,  die  untcTe  als  aus  5  verst  limolzoncii  H  zusanunengesetzt 
betrachten  dürfen.  A.  unbekiinnt.  Sellen  in  der  ulicrstcn  Kreide  von  Faxoc 
(Cholopus  Steuobtr.)  und  iiu  Eucäu  (C^futh.  Si/iicccctk>c  am  Moulu  Spüecco 

bei  Vcruua. 

Holopu»  d*Orb.  (emend.  Ponrtalte).  Höchst  wabrseheinlicb  identisch  mit 
(^athidatm,  K.  dflnnwandig,  becherfitemig,  nngetheilt,  mit  breiter  Basis  fest- 
gewachsen.  Anf  den  5  Gelenkflftchen  des  Oberrandes  mhen  5  axillare  erste 
Armi^eder,  welche  10  kon»,  dicke,  einfache,  eingerollte  weehsebeiUge  Arme  tragen. 
Pinn,  kraftig.  Mund  von  5  grossen  dreieckigen  Oralplatten  umgeben.  Lebend 
in  tiefem  Wasser  bei  Harbadus. 

'i  CothiH'rinus  Pliilippi.  K.  becherförmig,  ungethcilt,  ungestielt.  A.  weit 
entfernt,  lo  Chile.   Jb  ormatiou  und  uAherer  J?  unduit  nubekauuU 

•i.  Familie,   i^licatucriiiidae.  Zitt. 

K.  aus  dünnen  Tafdchen  bestehend.  JJ  fe/Uen.  Ii  ü,  0,  7  u.  ö  ^. 
Kekhdvcke  gctäfdt,  mU  ö  groüsei^  OriUpkUien*  Arme  lang,  vergabeUj  ein" 
eeilii/.    St.  rund. 

riicatucr  i  nus  Mümt.  [big.  '21b).  K.  bechcrlönnig  bis  tricliterfönnig 
mit  weiter  und  tiefer  Lcibe>hühle,  aus  2  Keilirn  li()lur  und  dünner  Iladiulitlutten, 
welche  durch  eine  fulteuartige  Mediauripiiu  uusgezcichnct  sind,  bestehend.  JDer 
untere  Tafclcheukran2  bildet  ein  ans  5  bis  8  fest  verbchmulzeueu  Stücken  zu- 
sammeugesetxtes  solides  Becken;  anf  den  schwach  ansgeschnittonen  oberen 
Syzygialflichen  derselben  steht  ein  zweiter  Kranz  ?on  trapezoidalen  Radial- 
platten zweiter  Ordnung  mit  halbmondfSrmigen  oberen  Oelenkllftchen  zur  Insertion 
der  Arme.  Sftmmtliche  Tftfelchen  sind  von  einem  feinen  radiären  Centralcanal 
durchzogen.  In  der  etwas  ausgehöhlten  Basis  des  Kelches  liegen  unter  dem 
obersten  Stielglicd  versteckt  5 — 8  ganz  rudimentäre,  leibtenfurniige  liusalia,  die 
sich  seitlicli  nicht  berühren.  Kelchdecko,  Arme  und  St.  uubekaiuit.  Selten 
im  Lias  und  weiset  u  Jura. 

Höchst  walirsciicinlicli  ist  die  lebende  (Jattun«,'  ilyucr  in  us  \\.  Tli.  (^l'ig.  271»), 
welche  im  Allantischeu  Ucean  aus  einer  Tiefe  von  185U  i*  aden  heraufj^eholt 
wurde,  mit  Plicalocrinm  identisch.  Wyvillu  Thomson  betrachtet  ^wai-  den 
unteren,  verschmolzenen  Tftfekhenkranz  als  Basalring  und  glaubt  denselben  ans 
nur  2 — 3  Stocken  zusammengesetzt,  „doch  ist  dies  schwer  mit  Sicherheit  zu 
entscheiden,  da  die  StAcke  mehr  oder  weniger  verschmolzen  und  die  Verbindungs- 
nfthte  am  ausgewachsenen  Thier  etwas  unklar  sind***).  Jfyocrinus  besitzt  einen 
sehr  langen  Stiel  und  &  lange,  in  zahlreiche  Seitenäste  gegabelte  und  mit  starken 


*)  Jomrnal  Ltnnean  Society.  London.  Zoology  1876.  voL  XIII  p.  47. 
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EchinodermaUu  Eacrinoides. 


S.iuinnlatten  beleglr  Arme.  Die  Kolchdeckc  ist  im  peripherischen  Theil  mit  kleinen 
Kalktftft  lrhen  popHa^tcrt  luid  in  der  Mitte  mit  5  jrrossen  dieieekifreii,  etwas  auf- 
gerichteteu  Oralplattou  versehen,  zwiächeu  welchen  die  AinbulacralgciUsse  zum 


I'licatocrimu  ku^gomu*  MdiiüI.   Ob.  Jani.   ätn-ittM-i;g.   FniikeD.    m  voll^ndigcr  Keldi  mVt 
bcMm  MblpMtanvihn.   b  ulimr  Tftfckkonknun,  tm  Itr  Buit  (nakMi  e  iwwriW  vdb 
dar  8«ito  («kwack  «Mgr.).  4  eis  Bveitm  Kadiale  m  luM,  ■  vn  mmmm,  f  voa  wIm. 

Fif .  27ft. 

Ujfocrimu  ntthettümut  Vffr.  Tb<>rnM>u.    Aus  i«m  AtlmntiHchi-ii  0«-i-aii.  a  Kicmplar  in  4oppdt«r 
nMtArli<-)i<  r  liroiw.    b  Kflchd<-c-k(> ,  »lark  \>rgt.   am  Ai»bolacni)rnrrh<'n  der  Arm*',  r  OimI 
Armglic^pr.  «»  Altar,  ftt  Mvad.  «  OralplatU».  (Kaeh  W/villv  Tkomw.) 

centralen  M nnd  verlaufen.  Der  After  liegt  interradial  nahe  am  Aussenrand  auf 
einer  korzen  getäfelten  RAhre. 

5.  Familie.  Apiocrinidae.  d'Orb. 

K.  regulär^  aus  sehr  didsm,  gdtnkartig  wrlmndenm  Tafda  gMäet, 
aUmMig  in  dm  meist  verdUkten  oberen  Theil  des  ISHdes  4ibergdtend,  B  5, 
BöX  -2 — 3.  Alnoeidtungen  von  der  FünfMoM  hämfig.  Bin  und  wieder 
IR  vorhanden.   Arme  hräfHg^  eineeilig^  massig  vergahelt    St,  lang, 

Apioerinus  MiUer  {Guettardocrinus  d*Ort».)  (Fig.  277—  279).  K.  bim- 
fdrmig,  von  einem  sehr  langen  Stiel  getragen,  dessen  niedrige  Glieder  gegen 
oben  immer  breiter  werden  und  allm&lig  in  den  Kelch  Abergehen,  Auf  dem 
obersten  Sticlglied  ruht  eine  hrritc  Ceutrodonialplutte  mit  5  erhalx  iicn  radiah'ii 
Kanten,  von  denen  die  seitlieheu  Flächen  dachförnii;j  abfallen  (Fünfripi»en};lied 
Quenstcdt).   Diu>^elbu  scheint,  wie  ans  der  Andeutung  von  blähten  hcrvor- 
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Fl;;,  -i:;. 

AptutriMua  /'ui iiit.>(»ii  bi-hlutli.  Aun  «It^ni  üruaM-U«>lith  von  lUnrillr.  Calvadu«.  a  Ki'leb  mit  licii  obvi#tt'n  älivl- 
gli«a»ra  T»A  in  Srft^  k  TOB  oben,   e  U«l«aktteht  «iM  BtialfUidM  (MMrlickv  Ottaw). 


Fig.  »8. 

Afitertnui  l'mkinsont  Soblolh.  Hanvillc.  a  Aiimiyi«-  iK'«  K«-li'lii'8  und  Yrrl  iiir  i1-r  CunaK'  (ilic  mit  (luiilitirti'n 
Uwim  b«uiiclin«t«n  Cui41e  verUnfva  im  laners  dtr  Tkfelot  dir  unuBt«rbrochvu«u  Liuwn  «teilen  die  muf  der 
IniiMMKa  im  Huilte  afekfiMmi  OaMewUe  dar).      b  otorer  Tb^il  im  SUpIm  nit  OeBtradoniilp1stt«>,  1«  dar 

Mitfi'  diin-lii,"'*  liiiitU'li ,   um  die  Z»  isrhcnraum«-  zwiiKbt'ti  «Ic«  lili<  tl.  rii  /»  /.  h  I!,i-,ilt.if.  !■  Ii' 'i  \  -n  h'h  u 

und  inoen,  6*  dMwlb«  von  nnten.     r'  enit««  Itadinl«  von  auwn,  r**  daMelbe  von  innen.         zweit«.'»  Kwlialu 
TOB  BBHea,  r«*  iiMolke  vob  iaa«a  (die  CttAlo  der  BaMalttfolckeii  atad  tt«r  m  BiigeaeUiftepa  «dar  alark  ab> 
goriokoBoa  nfeUlwB,  wia  diii  K*'>«>chnataB  aichlte).  tr  Armgltadar. 

Fig.  279. 

AfioeriHHS  Boi*tgaHU$  d'Orb.   Aua  dcta  Coralrag  von  Xounan*  (Yonn«).   Uwtanriii  uadi  d'Urbigujr. 
BiUal.  HaaAadi      MMaBtoltfle.  )I6 
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geht,  aus  5  urbprOiiglich  gctreimteu  Stückeu  eutstanden  zu  seüi  und  entspricht 
wahmlidolich  den  5  InfrabasalplAttchen  bei  Bnerkm,  Darflber  folgen  altei^ 
nirend  5  intemdiale,  keilfitamige,  dicke,  axillare  B,  iwischen  denen  5  niedrige, 
oben  halbmondförmig  ansgeschnittene  R>  rohen,  kfd  diesen  steht  ein  Kranz 
niedriger  R*  und  darauf  die  axillaren  B*.  Sinimtliche  Kelehplatten  sind  durch 
radial  gestreifte  SysjgialflftcheD  m  rbunden.  lUi  einzehira  Arten  schalt«  n  sich 
zwischen  R"  ond  imlirire  IR  ein,  auf  ^M  I  ii  jiegcn  oben  oinif?o  kleinere 
llir  foliren.  Auf  1{ '  lolu'rn  die  untersten  eiiihu  lu  u  Ur,  von  denen  I3r'  "  durch 
Syzygiaiiiälite  verhuiideii  sind;  ila-  axillare  l!r  (nieist  lir-j  trügt  ein-  Ids  zwei- 
fach gegabelte,  einzeilige,  beidei>i  its  mit  starken  i'iliu.  besetzte  Aruic.  Zwischen 
beHndeu  sich  zuweilen  2  oder  mehr  IJir. 

Der  Stiel  ist  cyUudrisch,  glatt,  ohne  Cirrhen,  aus  dicken  Gliedern  Kosammen- 
gesetzt,  welche  gegen  oben  immer  niedriger  werden.  Die  Gelenkflftchen  sind 
mit  mehr  oder  weniger  feinen,  vom  centralen  Nahrongscanal  bis  zum  Bande 
ausstrahlenden  Streifen  versehen.  Die  Wnnel  ist  knollig  verdickt  und  hftnfig 
durch  seitliche  Auslftofer  verstirkt 

Das  Kelchinnere  bi  steht  aus  zwei  aber  einander  befindlichen  pokalühnliehen 
Rüumon  von  sehr  ungleieher  Grösse.  Der  kleinere  untere  wird  von  den  IJasul- 
l)latten  uiiiscblosscn  und  geht  direct  in  den  weiten  Nahningscanal  der  obereu 
Stielglieder  über:  den  oberen  weiteren  begrenzen  die  Kadialf afeln.  buwulil  die 
13,  als  aueli  die  K  sind  an  ihren  inneren  Kiiden  fcchrag  abgistutzt  und  etwah 
verdickt,  auf  der  Oberseite  nieist  auch  durch  eine  erhabene  (Querleiste  gegen  die 
schrOge  Innenfläche  abgegrenzt. 

In  der  Mittellinie  der  schrftgen  Innenflftche  der  B  verläuft  vom  Nahmngscanal 
des  Stieles  ausgehend  ein  oberflftchlicher  üanal,  welch«:  sich  in  2  divergirende 
Aeste  gabelt;  von  den  letzteren  treten  je  2  hi  den  Untenrand  eines  B*  ein, 
durchbohren  diese  Platten  und  vereinigen  sich  in  der  Hitte  des  Oberrandes, 
von  wo  sie  dicht  neben  einander  in  R'  fortsetzen  und  auch  diese  durchbohren; 
in  R^  divergiren  sie  wieder  und  erscheinen  auf  der  obereu  Cielenktiäche  als 
2  mehr  oder  weniger  entfernte  Oeffuungen  auf  iler  Innenflache  der  (^uerriffe. 
Von  da  ziehen  sie  als  einfache  Caniile  durch  die  Arniglieder.  Diese  iladial- 
lanale  wtubii  in  R'  durch  einen  Ringcanal  verbunden,  dessen  Verlauf  aus 
Fig.  276  '  er&ulitlich  ist. 

Eine  sehr  charakteristische  Eigeuthamlichkcit  der  Gattung  Äjtioerinus  besteht 
darin,  dass  die  oberen  verdickten  Stiolglieder  und  Kelchplatten,  seltener  auch 
sAmmtliche  Stielglieder  nur  an  der  Peripherie  dicht  auf  einander  liegen,  gegen  innen 
aber  Zwischenr&nme  von  ansehnlicher  Weite  zwischen  sich  frei  lassen,  die  im  leben- 
den  Zustand  wahrscheinlich  mitlntervertebralsubstanz  ausgefällt  waren  (Fig.  278^). 

Die  Gattung  Äpiovrinus  ist  auf  die  Jura-  und  untere  Kreide -Formation 
beschnlnkt.  Kronen  finden  sich  am  hriutigsfen  im  Dogger  (Bath,  Fugland,  Nor- 
mandie)  und  Mahn.  Die  Stielglieder  bilden  im  rothen  alpinen  Lias  zuweilen 
Crinoiden-Marnior  \ou  aii-ebnlicber  Mächtigkeit. 

Als  Giiiiltdiloriooi^  be/.(  u  iinete  d'Orbiixiiy  solche  Aiiiocriiiitrii.  bei  denen 
die  2  erbten  ür  >eitlieh  lest  mit  einander  verwachsen  sind  und  an  der  Kelch- 
bildung Theil  nehmen. 
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MilUrierinus  d'Orb.  {fieriocrima^  ^onudocrmus,  Sjfmpltiflocrimis  Koenig, 
Jourdan).  K.  bunfOrmig  oder  kugelig,  ans  einer  mit  6  Badialiippen 
Tefsehenen  grosseren  oder  kleineren,  snweilen  fülnftheiligen  Centrodorsalplatte 
(IB  ?),  5  grossen  B  und  5  B  mit  geraden  oberen  Gelenkflftchen  bestehend. 
IR  fehlen.  Auf  B  folgen  2  einfache  Br,  wovon  das  obere  axillar.  A.  10 
einieilig,  gewöhnlich  gegen  oben  nur  einmal  gegabelt.  Pinn.  lang.  St.  lang, 
cyhndrlBch,  mit  stark  Yerdickter  WnrseL  Obere  StielgUeder  entweder  ganz  all- 
fliilig  breiter  werdend  nnd  in  den  Kelch  ftbergehend,  oder  hinsichtlich  ihrer 
Form  nnd  GrOsse  scharf  von  der  Centrodorsalidatte  geschieden.  Stielglieder 
nmd  oder  nrndUch  fOnfkantig,  aussen  glatt  oder  domig;  Gelenkfl&chen  gestrahlt, 
ohne  Cirrhen. 

Die  Canftle  der  Kelch  und  Armglieder  haben  im  Allgemeinen  denselben 
Terlaof  wie  bei  Apiocrimu.  Sie  entspringen  ans  dem  Stielcanal,  gabeln  sich 
snf  der  Innenfläche  der  B,  verlaufen  dann  dnrch  die  B*,  wo  die  Aeste  ans  swei 
benachbarten  B  an  der  oberen  GelenkflAche  mit  dem  Bingcanal  zusammentreffen. 
Die  ersteren  durchziehen  darauf  die  Armgiieder.  Bei  einzelnen  Arten  (M*  MtUeri) 
Teriaofen  die  CanAle  im  Kelchinnem  auf  erhabenen  Leisten.  Lias.  Jura. 
Untere  Kreide. 

Äerochordocrinus  Tlrautschold  (Qfctocrirm  d'Orb.  non 
Bichw.,  MeiS^ocrinm  d*Orb.).  K.  ähnlich  MülerierimiSt  unvoll- 
sttndig  bekannt.  Stielglieder  Scheiben-  oder  tonnenförmtg,  rund, 
tat  den  Gdenkflftchen  gekdmelt,  zuweilen  am  Aussenrand  ge- 
itreifU  Jura.  Kreide. 

?  Tor^noerinua  Seeley  {Kornndtoerimts  Seeley).  Kreide. 

Bourgeticrinus  d*Orb.  (?  TkiolUericrims  EtaUon)  (Fig. 
2iM)).  K.  klein,  bimförmig,  ans  einer  sehr  grossen,  ziemlich 
hohen  Centrodorsalplatte  mit  5  erhabenen  Badialrippen,  5  B 
und  5  oder  5  X  3  B  zusammengesetzt.  Die  obersten  Stielglieder      ^  28o. 
verdicken  sich  und  gehen  allmAlig  in  den  Kelch  Aber.  Leibes-  B9ttr§mticrintu  aupti- 
böhle  «heraus  seicht  und  eng.  A.  wahrscheinUch  10  einfach,  w  Kr.ide^ 

•    •       .  ■       ...   •■«■•»    .    .  WilUbirc.   »  Kelch  mit 

euseibg.  Verlauf  der  inneren  Canille  wie  bei  Mmericnmi»,  oeatrodoiMipiitte  na« 

St  lang,  ans  zahlreichen  Gliedern  bestehend,  wovon  die  oberen  s  «beraten  sti^i- 

cytmdiische  oder  Umnenförmige  Gestalt  zeigen,  wahrend  die  f      .i!' a';.  Kel^i 

unteren  h&afig  in  der  Mitte  eingedrAckt  sind  und  elliptische  veifr.   e  8iieigiM«r. 

GelenkfiAchen  besitzen.  Centralcanal  fein.  GelenkHftchen  der  <i  *  ^t^kfl jin« 

Stielglieder  nicht  gestrahlt»  mit  einer  erhabenen  Querleiste  ver-  •* 
sehen,  wodurch  eine  gewisse  Biegsamkeit  des  Stieles  ermög- 
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ni  einem  ongetheilteii  Knopf  verschmolzenen  B  zusammengesetzt  Auch  die  R 
sind  seitlich  eng  verbunden  und  ihre  Nahte  häufig  kaum  wahrnehmbar.  Die 
Leibealiöllle  verlängert  sich  nicht  direct  in  den  Stiel,  sondern  ist  durch  eine 

Kalkrosi  tte,  welche  aus  den  verdickton  und  verschmol- 
zeiieu  inneren  Enden  der  R  entsteht,  abgeschlossen.  Die 
2  unten^ten  Arm^'lieder  (II»  «•  ^  nach  Sars,  Ludwig) 
sind  etwius  breiter  und  starker  als  die  dirttber  fi)lg«ld«n 
und  mit  einander  doreh  SyzygiahiAlite  verbunden.  Br* 
{Ii'  aucU)  nicht  axillar. 

Arme  5  (hiofig  aneh  4  oder  6)  knrs,  einfach,  ein- 
zeilig, mift  sehr  ttarken,  gegUederten  Pinn.  Die  ver^ 
tieften  Tentakelfhrchen  der  Kelchdecke,  Arme  und  Pinn, 
sind  mit  groseen,  in  2  altemirenden  Reihen  ziehenden, 
ovalen  Saumplatten  belegt. 

Kelchdecke  mit  5  otlcnen  Ambulacralfun  hcn,  cen- 
tralem Mund  und  seitlichem  After.  Die  Mundwinkel  mit 
kalkigen  Orali>latten  ausgefüllt.  Verlauf  der  inneren 
Cauäle  wie  bei  Apioiri/ii4a. 

St.  lang,  dünn,  mit  fllnflappigem,  zuweilen  auch 
zweitheiligem  Centralcaoal,  gegen  unten  nicht  verdickt, 
sondern  mit  wnrzelartigen,  gegabelten  Seitenranken  be- 
setzt, welche  sich  an  fremde  KOiper  anheften.  Die  Stiel- 
glieder sind  I&nglich,  glatt,  die  oberen  subcylindrisch 
und  kleiner  als  die  übrigen  in  der  Mitte  eingedrückten 
und  au  beiden  Enden  angeschwollenen.  Die  grösseren 
Axen  der  beiden  mit  QuerritT  versehenen  Gelenkilachen 
bilden  stets  einen  schiefen  Winkel  mit  einauder.  Eocan, 
Miocan,  riiücän  und  lebend. 

Zu  der  in  lOU— 2UU  i  aden  Tiefe  im  atlantischen 
Oceau  lebenden,  vou  Sars  und  Ludwig  vortreiflich 
beschriebenen,  durch  die  schwankende  Zahl  der  B 
und  Arme  ausgezeichneten  Gattung  Bkuoerim»  gehören  unzweifelhaft  eine  Reihe 
bisher  als  Baurpidieritm  und  Omoerifm  bezeichnete  fossilen  Arten  von  ver- 
schiedener Form  und  Grösse.  Bei  ISuffeniacrima  pyriformia  Münst.,  Comcrinm 
Thorenti  d'Arcli.  sp. ,  Conoirhius  Sigm  mai  Menegh.  u.  a.  ist  der  Kelch  birn- 
förniig  oder  beinahe  subcylindrisch,  bei  C.  cctrnutu^  Scliafh.  sp.  niedrig  schüssel- 
förmig.  Nach  den  Kegeln  der  Priorität  gebührt  (lern  Namen  Conorriuiii<  d'Orb. 
die  Priorität,  wenn  gleich  die  (iattuugsdiagnose  d'Ürbigny  b  unvollständig  und 
theilweise  umii  htip  i>t. 

Sars  beiim  iitet  die  oben  erwähnte  Kosctie  im  Kelchcentrum  als  Homologon 
der  Ii,  wahrend  H.  Ludwig  die  zwischen  den  centralen  Badialfttrchen  der  B 
gelegenen  (übrigens  aus  je  2  Stacken  bestehenden  und  sicher  zu  den  B  gehörigen) 
Skeletstflcke  als  B  bezeichnet  Ich  habe  an  einem  Ezemplar  von  Qmoeriim 
pyrifwrmu  (Fig.  281)  deutlich  in  dem  soliden,  von  Sars  und  L|idwig  zum  Stiel 
gerechneten  Basalknopf  durch  Anschleifen  die  Suturen  der  B  ermittelt;  dieselben 


Digitized  by  Google 


Fig.  281. 
CwoeriNN«  ( tthiiocrintu)  pifri- 
formi»  <;oldr.  tp.  EocAn. 
Grgend  von  Veron».  »  Kvicb 
von  der  Seit«  (nat.  Or.;;  b  der> 
Mlb«  vei^.;  c  von  olM-n  mit 
S  MbHienden  «nUn  Arm- 
gUedera.  d  iwvitM  Eirniplar. 
in  der  Uitt*'  durchgrM-hnitti  n 
(Bat.  Ur.).  •  dMMlbt  u  drr 
Oberfliebe  aehmck  uigv 
sclililTcn ,  am  di«  Nähte  dt-r 
Kadiali«  und  Bualto  aa  Mig«n. 
r  ftafMnkltfir  Kaleh,  tob 
ob»  (Teryr.).  g-k  Stialglicdtr 

(wt.  Or.>. 
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smd  bei  Omccrimts  7%Mvnft'  d*Arrh.  sdion  lusseriich  sicbtbtr,  nnd  ebenso 
deatlicb  m  dem  lebenden  JOUgocrinua  Bmmni  Ponrtelto  zn  erirennen.  Der 
Centralcaiia]  des  Stieles  dnrcbdringt  die  Basalia,  erweitert  sich  am  oberen  Ende 
denelbai  etwis,  wird  jedoch  Ton  der  Boeette  bedeckt  nnd  steht  nnr  durch  eine 

feine  RAlirp  mit  dor  TiCibeshOhle  in  Verbindunpr.  Aus  dem  cnveifertcn  oberen 
Ende  (Herz,  dorsales  Organ)  verlaufen  5  (1  oder  G)  interradiale  CanSle  (Faser- 
zflge)  in  die  R,  gabeln  sich  sriir  rasch  und  treten  zu  je  2  in  die  W  ein.  Die- 
selben trelTen  srhon  in  peringer  Entfernung  von  der  Rosette  zusammen  und 
werden  durch  einen  Ringcanal  mit  den  ül)ripen  Radialranälen  verbunden.  Nach- 
dem je  2  <licht  neben  einander  liegende  Canäle  die  R  durchzogen  haben, 
treten  sie  in  die  Armglieder.  Die  schematische  Darstellung  von  H.  Ludwig  (Zur 
Anatomie  des  Bhigocr,  JjofoUfiaU  Fig.  18)  ist  somit  nach  meinen  Beobachtungen 
nicht  ToUkommen  richtig.  Der  Verlauf  der  inneren  GanUe  einriebt  entschieden  gegen 
die  Sars*-  nnd  Lndwig*sche  Auffassung  des  BasaHmopfes.  Bei  allen  Crinoiden 
treten  nflmlich  die  Fasenflge  aus  dem  dorsalen  Organ  diiect  in  die  B  (niemals 
in  das  oberste  Stielglied),  verlaufen  meist  oberflichlieh  auf  dem  Tnnenrand  der- 
selben nnd  gabeln  sich,  ehe  sie  die  R  erreichen« 

Baihyerinus  Wyr.  Thoms.  Lebend  im  atlantischen  Ocean  in  ca.  1860  Faden 
Tiefe. 

Familie.  Pentacrinidae. 

K.  klein,  ftchüssdförwitf.  niof  5  B  und  5  Tif  hcsfchend,  darühir  2 — .7 
einfache  Br.  Arme  uiKjnni  in  stark  miwirkrlf,  vielfach  tfcqahcJi.  weit  aus- 
(fchreitct.  St.  lan/f.  fünfkantiij.  meist  mit  Nihenratiken  besetet.  Gdcnk- 
flädmi  der  Stidglieder  mit  fünfbläüriger  Zeichnung. 

Pentaerinus  Miller.  K .  klein ,  zuweilen  uanz  unter  Ranken  versteckt ; 
Arme  ungemein  entwickelt,  sehr  lang  und  vielfach  vergabelt;  St.  fünf  kantig,  sehr 
lanp.  hilufig  mit  wirtelstilndigen  Cirrhen  besetzt.  Die  I^eibesliAhlc  wird  von  dem 
eigentlichen  Kelch  und  den  beiden  untersf  en  Armgliedern  umsehlossi'u. 
Ersterer  besteht  aus  5  B  von  sehr  verschiedener  Entwicklung,  die  l»al<l  als 
keine  getrennte  TJlfclchen  dem  obersten  Stielglied  aufliegen  und  seitlich  nicht 
rar  Ansicht  gelangen,  bald  aber  zusammenstossen  und  den  seitlichen  und  unteren 
Theil  des  Kelches  bilden.  Bei  einzelnen  Arten  kommen  ausserdem  noch  5  IB 
Tor,  welche  der  Centrodorsalplatte  bei  Apioerinus  und  MUkHerimu  entsprechen. 
Die  5  R  sind  dreieckig,  oben  mit  gerader  Gelenkfl&che,  bei  einsehien  Arten 
durch  eine  nach  unten  gerichtete  spomförmige  Yerl&ngening  geschmflckt,  welche 
die  B  und  den  obersten  Theil  des  Sfit-les  verdecken.  Die  zwei  ersten  Br  be- 
rühren sich  seitlirli  nicht  und  sind  häufig  durch  Syzygialnaht .  zuweilen  anch 
durch  Gelenknaht  verhunden.  Br»  axillar.  Im  Perisom  der  Kelchdecke  liegen 
zahlreiclie  kleine  Kalkphlttehen,  die  sich  jedoch  nur  ausnahmsweise  fP.  Brinrrns 
Mill.)  zu  einer  soliden  erhaltungsf;lhigen  Decke  verbinden.  Vom  centralen  Mund 
(ohne  Oralplatten)  strahlen  5  offene  Ambulacralgänge  aus,  die  sich  gegen  die 
Peripherie  gabeln  und  in  die  10  Arme  verianfen.  Der  After  liegt  interradial 
auf  einer  kcgelftrmigen  RAhre. 
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Echinodermata.  Encrinoidea. 


Armo  oinzoilig,  solton  einfach,  nioist  mit  zahlreichen  (zuweilen  mehr  als  20) 
mit  Pinn,  besetzten  Nebenannen  (Fingern).  Zwischen  je  2  axillaren  ArmgUedeni 
liegt  immer  eine  gerade  Anzahl  von  einfachen  Rr.  Die  langen  gegliederten 
Pinn,  stehen  alternirend  auf  der  rechten  und  linken  Seite,  so  dass  immer  eine 
Pinn,  am  distalen  Ende  eines  IJr.  rechts,  rlie  folp»'nde  am  distalen  Ende  des 
uäclisten  Br.  links  steht. 


Fig.  282. 

Pmtacrinua  Briaroidts  Qorru4.   Aua  dorn  oberen  Liu  (nach  (Joldfuw).   a  Sticlf;liiider  tos  P.  tuhon^laris 
um.  ftiu  inm  oberen,  b  Ton  P.  baaaiti/ormi»  MiH.  aas  d«ra  mittleren  Lim. 

Der  fönfkantige,  seltener  cylindrische  Stiel  erreicht  bei  manchen  Arten  eine 
T-{lnge  von  mehreren  Fuss  und  ist  stets  in  grösseren  oder  kleinereu  Abständen 
mit  wirteiförmigen  Seitenranken  besetzt,  welche  gegen  oben  enger  zusammen- 
rücken. Eine  verdickte  Wurzel  wurde  nie  beobachtet;  wahrscheinlich  stecken 
die  Thiere  im  Schlamm  oder  heften  sich  mit  dem  unteren  Ende  des  Stieles  oder 
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den  Curhen  an  fremde  K0rper  an.  Im  Mftnchener  palaeontolof^isehen  Mnseam 
befindet  sich  eine  Liasschiefefplatte  von  Bol)  mit  einem  Stfick  verkoMten  Holzes, 
▼on  dem  zahlreiche  IMoertiNM-Stiele  ansgehen. 

Anf  den  Gelenkflachen  der  niedrigen  Stielf^eder  zeigt  sich  eine  sternförmige 
F%iir  Ton  6  Blättern,  die  in  der  Mitte,  wo  der  Centraloanid  durchgeht,  znsam- 
menstossen.  Diese  5  glatten  Blatter  werden  beiderseits  von  einer  Reihe  kurzer 
Qnerieistchen,  die  durch  Grflbehen  geschieden  sind,  begrenzt  Bie  henrorragenden 
Leistchen  eines  Gliedes  passen  in  die  entsprechenden  Orfibchen  des  folgenden 
Gliedes,  so  dass  dadurch  die  Verbindung  der  Stengelstflcke  eine  sehr  solide 
wird.  Die  untere  Gelenkflftche  eines  mit  Cirrhen  besetzten  Gliedes  unterscheidet 
sich  durch  eine  befaiahe  f^atte  Sysygialnaht  Ton  den  übrigen.  Die  Seitenranken 
(Hilftanne,  Cirrhen)  sind  von  yerschiedener  Lftnge,  rund  aus  walzenförmigen 
GKedem  zusammengesetzt  und  von  einem  Gentralcanal  durchzogen. 

Yen  Ptmiaeritms  sind  bis  jetzt  4  lebende ,  meist  in  grosser  Tiefe  vorkom- 
mende und  zahlreiche  fossile  Arten  beschrieben«  Letztere  vertheilen  sich  auf 
Trias,  Jura,  Kreide  und  TertiftTformation  und  sind  am  h&nfigsten  im  Lias, 
Bogger  und  Mahn.  Kronen  mit  Armen  kommen  hauptsftchlich  im  Lias  von  Wflrtem- 
berg  and  England  häufig  vor,  meist  finden  sich  die  StielgUeder  isolirt  und  zwar 
zuweilen  so  massenhaft,  dass  sie  Crinoidenkalke  bflden. 

Man  bat  versucht,  die  Gattung  Beniaarima  in  mehrere  Subgenera  zu  zer- 
legen, die  indess  nicht  allseitige  Anerkennung  gefunden  haben.  Cladoerinus 
(non  Cladoennua  AustinV  nannte  Agassis  die  Formen  mit  entfemtstehenden 
Rankenwirteln  am  StengeL  Bei  Balanoerinus  d*Orb.  ist  der  Stiel  nicht  fünf- 
kantig,  sondern  rundlich.  Bei  Isacrinus  Meyer  (non  PhilL)  sollen  die  B  fehlen,  was 
nach  Quenstedt  auf  falscher  Beobachtung  beruht.  Extraerinua  Austin 
enthllt  liasische  Formen  mit  stark  gegabelten  Armen,  bei  denen  die  ersten  R. 
Bit  ehiem  nach  unten  gerichteten  spomförmigen  Fortsatz  versehen  sind;  von 
diesen  bezeichnete  Fraas  P.  fuhamgulairis  u.  a.  als  Heteroerinus,  weil  die 
Nebeoarme  derselben  nur  von  einer  Seite  des  Hauptannes  ausgehen.  Bei  Caino- 
erinuB  Forbes  (PideUcnmis  Loriol)  sind  die  B.  gross,  fBnfeckig  und  bilden  eine 
geschlossene  Zone. 

7.  Familie.  Comatnlidae. 

Jfifr  in  der  Jugend  gesHdi,  später  ungesUdt,  frei,  üu  am  einer  mii 
Banken  hesetjsten  CentroäorsaipUUie,  5  mehr  oder  weniger  verkümmerten  B 
tHM}  5  12  bestehend,  dar&ter  $  Sr.   Ä.  woM  entmekdt,  5—20  und  mehr, 
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krtminern  die  B  oder  verschmelzen  zo  einer  kleinen  randen  Platte  (Rosette), 
welche  das  Centruni  der  Leibeshöhle  abschliesst.  Der  Stiel  ist  zu  einem  massiven 
ungetheilton,  mit  /ahlreichen  Ranken  besetzten,  halbkugeligen  nnd  fänfkantijeren 
Knopf  (Centrodorsalstück)  reducirt  und  enthält  in  seinem  oberen  Theil  das  fönf- 
kaiiimerige  Dorsalorgan  (Herz),  neben  welchem  häutig  noch  5  Radial^ben 
liegen.  Vom  Herz  gehen  Canälc  direct  in  die  Ranken ,  deren  Oeffnungen  auf 
den  eingedrückten  Anhefteflächen  des  Knopfes  sichtbar  sind.  Auf  letzterem 
ruhen  unmittelbar  die  5R  mit  geraden  oberen  Gelenkflächen;  diesen  folgen 
die  2  unteren  freien  Armglieder  (R*  °- '  auct.),  wovon  das  obere  axillar.  Arme  10. 
20  oder  mehr,  einfach  {selten  ästig),  einzeilig  oder  wechselzeilig,  mit  langen 
alternirenden  Vinn.  Kelchdecke  häutig  oder  mit  dünnen  Täfelchen  belegt.  Mand 
central,  in  der  Jugend  mit,  im  reifen  Zustand  ohne  Oralplatten.  Verlauf  der 
inneren  Canäle  im  Kelch  ähnlich  wie  bei  Pentaninus.  Lebend  und  fossil  von 
der  Juraformation  an. 

Subgenera:  a)  Sol anorrinus  Goldf.  {Comaster  GoW..  Cowafulina  (jOfAf) 
d'Orb.,  Gletiofrrnittrs  Goldf.)  (Fig.  283).  Wie  Antrdon,  jedoch  die  B  lei^tenförmig 
und  äusserlich  zwischen  dem  Centrodorsalknopf  und  den  R*  sichtbar.  Dorsale« 
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Oriran  (Herz)  rand,  ohne  Kadialfjruhen.  Knopf  fünfkantip.  stumpf- keffclförmipf 
bis  halbkrcis-  oder  scheibenförmig.  Jura,  Kreide,  Tertiär  und  lebend,  überall 
ziemlich  selten. 

Ferner  die  recenten  Formen: 

b)  Art inomrtrn  Müll.,  c)  Phanogcnia  \iO\iiii,  d)  Ophiocrinus  Semp., 
d)  Promach ncr inus  H.  Carp. 

3.  Unterordnung.   Oofltata.  Job.  Mflll. 

U  n  !Z  e  s  t  i  0 1 1.  K .  aus  5  dünnen,  innig  verbundenen  R 
und  einem  winzigen  B  bestehend,  äusserlicli  mit  10  radialen 
Rippen  verziert.  Arme  5X2  dünn,  entforntstehend  ,  mit  feinen 
Seitenästen,  an  den  Enden  eingerollt;  Armglieder  lang, 
abwechselnd  mit  ungegliederten,  dornförmigen  Fortsätzen 
ferseben.  Das  ganze  Kalkskelet  ist  nicht  dicht,  sondern 
Ton  gitterförmiger,  ziemlich  weitmaschigerBeschaffenheit. 

Diese  merkwilrdige  Unterordnung  enthält  nur  eine  einzige  fossile 
Gattung  (Saccocoma),  welche  sieb  in  ihrer  ganzen  Organisation,  nament- 
lich im  Bau  der  Arme  weit  von  allen  anderen  FiUcrinoideen  entfernt  und 
darum  von  verschiedenen  Autoren  in  die  Nähe  der  Oattung  Eunjale 
pestellt  wurde.  Indess  der  ganze  Aufbau  zeigt  doch  grössere  Ana- 
logie mit  den  Crinoidcen  als  mit  den  üphiuroideen.  Von  besonderem 
Interesse  ist  die  Struktur  des  Skeletes,  ^v^^^  be  mit  jener  von  jungen  Coma- 
teb  und  anderen  Echinodermen  Übereinstimmt.  Man  könnte  darnach 
Saeeoeoma  ftr  ein  EntwioUungsstadium  irgend  einer  anderen  Gattung 
halten;  indess  die  Gomatuliden,  welche  allein  in  grösserer  Menge  mit 
Saeeoeoma  Torkommen,  zeigen  sowohl  im  reifen,  als  in  ihrem  Penta- 
crinoiden-Stadium  so  total  ▼erschiedene  Merkmale,  dass  jeder  Vergleich 
ausgeschlossen  wird. 

Snrrocoma  Ag.  (Sielht  Parkinson,  Cowafnla  p.  p.  Goldf.)  (Fig.  2H4). 
K.  nngestielt,  klein,  bentelförmig.  am  oberen  Hand  etwas  einiresrhnürt ,  aus 
5  mit  einander  verschmolzenen,  sehr  dünnen,  dreiseiti^jen .  RowOlliten  Radial- 
platten  bestehend,  die  ein  winzices  Basaltafelchen  zwischen  sirh  t'assen.  In  der 
Mitte  jedes  R  verl.luft  in  der  Hichtung  der  Arme  eine  erhabene  Rii)i>e;  eine 
weitpre.  etwas  schwächere  Radialkante  entsteht  da.  wo  zwei  R  mit  einander  ver- 
warliH'n.  Die  5  dünnen  Arme  entspringen  auf  einem  zapfenförniigen  Vorsi)rung 
der  U  und  bestehen  aus  iJlnfjlichen ,  in  der  Mitte  etwas  eingedrückten,  an 
den  Gelenken  verdickten,  mehrkantigen  Gliedern;  das  zweite  Armglied  ist 
axillar,  so  dass  sich  die  Arme  unmittelbar  über  dem  Kelch  in  10  gleiche,  dünne, 
an  den  Enden  meist  eingerollte  Aeste  gabeln.    In  der  Mitte  des  ventralen 
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(\pr  10  nauptarmc  ontsi)rinEren  Siissorsf  frino.  altoniirondc,  fiidi'nföriiiisp  Seitoii- 
ä'^te  mit  sehr  lanpeii  und  (lüiiiieii  Glu  ilcrn.  Dii' lü'lcluleckc  wird  durch  5  fxnis^c, 
drrin  kige  interradiale  Tafeln  gebildet,  die  in  der  Mitte  eine  kleine  sternturmige 
Mundötl'nung  frei  lassen. 


mg.  m 

SnrroeowM  ptrtinntii  OoMf ,  an"  Arm  lilhographi.Hchi'n  Sriii.  l'i  r  von  Ei'-fi-ddl.  FranVi'n.  a  Firmplw  in  mMi^ 
lieber  Qtbime.  b  Kelch  von  der  St-iU-,  vt-rgr.  c  Kolch  toii  uuUd,  vergr.  d  xwei  untfn-  Arraglicdir,  vnigr.  *  nrd 
nSttlm  AiBflifdrr  nit  MImmI,  Tsigr.  f  «b  Am  nK  Sdlnlil»,  aieU  «idkmUI,  wkwaeh  ffi|n  f  nbT» 

Jkanfikün  VM  Amommm  landfa  fl«!!/^  VM|r. 

Das  ganze  Kalkskelet  besteht  nicht  aus  soliden  Platten,  sondcni  zetgt  dne 
ziemlich  weitmaschige,  sonst  unter  den  Crinoideen  nnr  bei  0>M/«/w/«-Larven  vor- 
kommonde  Gittorstruklur.  Am  solidesten  '«ind  die  Arni?liodcr.  docli  zeigen 
auch  diese  schon  hei  mässitrer  Verprösserun«  eine  nct/fürniißc  Struktur. 

Diese  (iattunp  findet  sicli  eiuziix  unil  allein,  jedoch  überaus  bautip  im  litho- 
^aphischen  Schiefer  des  oberen  Jura  in  Bayern.  Die  zwei  von  (loldfuss 
(Petrefacta  Germaniae  Taf.  ü2  Fig.  1—3)  in  mehrfacher  Hinsicht  unrichtig  ab- 
gebildeten Formen  {CmeMa  pecUnaia  und  filiform^  Goldf.)  gehören  in  ein  nnd 
derselben  Speeles. 

Besonders  bemerkenswerth  sind  bei  Comahda  tendla  Goldf.  die  in  der 
Nfthe  des  Kelches  sn  breiten  Blättern  aasgedehnten  Forts&tzc  der  Arme,  welche 
sonst  doriiförmige  Gestalt  besitzen.  Da  alle  sonsUgen  Merkmale  des  Skeletes 
völlif?  mit  SiKfnmn  jxitinata  übereinstimmen,  so  bezeichnet  Com,  tendJa  Goldf. 
möglicherweise  geschlechtsreife  Exemplare  der  ersteren  Art. 
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Ränmiiche  nnd  zeitliche  Yertheiluni;  der  Encrinoidoen. 

Obwohl  die  lebenden  Crinoideen  nnr  einen  Tenchwindend  kleinen 
Ueberresi  dieser  ebemals  ungemein  verbreiteten  und  formenrcichen 
Ecbinodermen-Claase  darstellen,  so  scbeint  docb  eine  ein»ge  Familie, 
die  ComaUiUäae,  nocb  beute  in  der  Vollkraft  ibrer  Formenentwicklung 
XU  stehen.  Die  Gballenger  Expedition  sammelte  davon  allein  III  Arten*), 
nelcbe  sieb  auf  die  Meere  der  gansen  Erdoberfl&cbe  veftbeilen  und  vor- 
zugsweise in  Tiefen  bis  TO  200  Faden  leben,  theilweise  aber  auch  aus 
1000  —  2900  Faden  hervorj?oholt  wur.len. 

Alle  anderen  recenteii  (rjittungen  f  Prnftinrinus ,  ConorriuHS  [Ithizo- 
rrimis].  JUifhifCrinus.  Ihjocrinus  und  Holojms)  sind  Tiofseeliewohner.  von 
denen  die  zwei  ersten  eine  weite  j^eogniphische  Verbreitung  im  atlan- 
tischen Ocean  besitzen,  wahrend  die  übrigen  bis  jetzt  nur  vereinzelt 
vorkamen.  Oonoermus  (Ehigoerifm)  findet  sieb  in  Norwegen  bis  zu 
den  Lofoden,  Pentaarims  dagegen  scbeint  sfldlicbere  Breiten  zu  lieben 
lud  ist  in  grosser  Zalü  neuerdings  an  der  Kflste  von  Guba  entdeckt 
worden. 

Die  Kucrinoideen  geboren  zu  den  ftltesten  ttberbaupt  bekannten 

Organismen.  Sie  erscheinen  bereits  in  den  ältesten  Silursrhicbten 
(Cambrische  Formation)  und  im  palaeolithischou  und  mesolithischoii  Zeit- 
alter werden  ihre  Ueberreste,  namentlich  Stielglieder,  zuweilen  so  massen- 
haft, dass  sie  als  Crinoideenkalke  eine  nicht  unerhebliche  Rolle  beim 
Aufbau  der  £rdscbichten  spielen.  Das  Vorkommen  der  £ucriaoideen 
ist  an  keine  bestimmte  Gesteinsbeschaffenheit  gebunden ,  und  wenn  sie 
auch  am  häufigsten  im  Kalkstein  auftreten,  so  fehlen  sie  docb  scbieferigen, 
ssodigen  und  tbonigen  Gesteinen  nicht  völlig.  Sie  dürften,  wie  ihre 
hsDtigen  Verwandten,  unter  den  verschiedensten  äusseren  Existenzbedin- 
gongen  gelebt  haben;  ihrem  Gedeihen  besonders  gAnstig  scheinen  indess 
KofsllenrifTe  gewesen  zu  sein. 

Im  Gegensatz  zu  den  meisten  anderen  Vorsteinerungen  der  ältesten 
Formationen  besitzen  die  Crinoideen  fast  ausnalimlos  eng  begrenzte  riiinn- 
liclie  Verbreitung.  Wie  uns  heute  die  grosse  Anzahl  localisirter  ('Otmittila- 
Arten  überrascht,  so  zeigen  sich  schon  in  der  Silurformation  die  Arten, 
häufig  sogar  die  Gattungen  auf  bestimmte  Fundorte  oder  Bezi{^,^^5y  Google 
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und  swar  9  in  Enp^land  und  Wales,  1  in  Nordamerika.  Von  den  43 
Genera  geboren  23  der  Insel  Gotiand  allein  an,  20  sind  auch  anderwärts 
▼erbreitet  und  swar  15  in  Grossbritannien,  die  flbr^n  in  NordamerilEa. 
Aebnliche  Verbaltnisse  ergeben  sieb  ans  dem  Vergleicbe  der  devoniscben 
Eucrinoideen  ans  der  Eifel  und  den  gleicbalterigen  Ablagerangen  in 
Nordamerika  oder  der  carboniscben  Formen  der  alten  und  nenen  Welt. 
Höchst  selten  gehört  ein  und  dieselbe  Art  xwei  Welttheilen  oder  auch 
nur  iwei  sehr  entlegenen  Gegenden  eines  Continentes  an  und  in  der  Regel 
halten  sich  auch  die  Genera  innerhalb  beschränkter  geographischer  Ge> 
biete.  Aus  der  Lebensweise  der  Seelilien,  welche  diesen  Thieren  freie 
Ortsbewegung  und  jedenfalls  weite  Wanderungen  unmöglich  macht,  aus 
der  hierdurch  bedingten  Isolirung  und  aus  dor  Anpassung  an  bestimmte 
Existensbedingungen  dttrilen  sich  diese  Erscheinungen  am  einfachsten 
erUären  lassen. 

Aus  der  Primordialstufe  ( Cambrische  Formation)  sind  zwar 
Stielglieder,  jedoch  keine  sicher  bestimmbaren  Reste  von  Eucrinoideen 
bekannt,  dagegen  werden  aus  den  untorsilurischen  Llandeilo-  und 
Caradocschichten  von  Wales  Stirlfzlieder  von  verschiedenen  Gattungen 
(CyathocrinuSf  Ghfptocrinns,  ?  lUwdocrinus)  erwähnt;  die  sog.  Vagi- 
na teil  kalke  aus  der  Gegend  von  St.  Petersburg  liefern  in  geringer  Menge 
Kelche  von  flifhorritms  und  verschiedens»  generisch  nicht  näher  bestimmbare 
Stielglieder.  Viel  reicher  als  Europa  ist  an  untersilurischen  Eucrinoideen 
Nordamerika  und  zwar  bilden  die  Kalksteine  und  Schiefer  der  Chazy-, 
Trenton-  und  Hudson  River  -  Gruppen  in  Canada  (City  of  Ottawa,  Mon- 
treal), die  Insel  Anticosti.  die  Gegend  des  Tlu  lson  River  und  Trenton 
in  New  York  sowie  von  Cincinnati  in  Ohio  die  Hauptverbreitungscentren 
für  die  Gattungen  //y6omllW^  Anomaiorrinus,  Pachyocrinus,  Carabocrinu», 
Paiaeocrinus,  Jfeteroarinus^  Dendroerinua ,  Homotrinnfs ,  Sehieoerinus^  Ckt~ 
pulorrinuft.  Lrranomnm,  Ghjptocrinus.  Cleiocrinns  und  Thymnorrinusi. 

Ist  die  Zahl  der  Eucrinoideen  im  unteren  Silur  noch  beschränkt,  so 
steht  die  Abtheilung  der  Tesselaten  im  o])oren  Silur,  wenigstens  in 
Bezug  auf  Genera,  bereits  auf  dem  Höhepunkt  ihrer  Forineneiitwicklung. 
Die  obersilurischen  Korallenkalke  der  Insel  (lotland  mit  4.3  Gattuiij^en 
und  176  Arten  stehen  bis  jetzt  in  Bezut;  auf  CVinoideenreichthum  un- 
erreicht da;  neben  ihnen  verdienen  die  gleichaltrigen  Schichten  von 
Wenlnck  iWnles)  und  Dudley  lEnf^landi,  sowie  die  baltischen  Provinzen 
Russlands  Kiwähnung.  Das  an  sonstigen  Silurversteinerungen  so  reiche 
Rühmen  daijeiien  hat  bis  jetzt  nur  eine  einzige  (iattuii^  ( Scifphorrinust) 
geliefert.  In  Xor<lajnerika  sind  Lockptirt  und  Schohariiie  Co.  im  Staate 
New  York  (Niagara  (imupi.  Decatur  (^o.  in  Tennessee,  Racine  und 
Wuukesha  in  Wisconsin,  Lecluire-Fälle  (Iowa),  Waldrou  (Indiana),  Chicago 
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(lUiiiois),  Guelph  (Canada)  als  rdche  Fundstellen  zu  nennen,  denen  noch 
vereinzelte  VorkommniaBe  in  Kentucky,  Maryland  und  Penosylvanien  bei- 
zu0lgen  wären.  Im  Ganzen  TeriheiLen  eich  etwa  450  obersfluriache  SpedeB 
auf  ca.  62  Gattungen.  Während  die  Arten  ungefähr  in  gleicher  Menge 
auf  Europa  und  Nordameiika  falleu,  zeigt  Europa  durch  dmi  gotlandischen 
Formenreichthum  eine  viel  grossere  Mannichfaltigkeit  der  Gattungen. 

Die  oberailurieche  Eucrinoideenfauna  erhält  ihr  charakteristiBcheB 
Gepräge  durch  die  starke  Entwicklung  der  Cifaihoermidae,  TaaBoerinidae, 
IcMjfomnidae,  OrMocriMae,  Habrocrimdae,  Briaroarinidaef  DiHMro- 
erimäaej  Stdidioerirndttef  Mdoerinidae  und  OaUfpUterinidae. 

Von  untorsilunsclun  (iattuiigeii  siiul  DtHdiucnnus,  Jlomotrinus, 
( ilyptocriniis  und  Lccdnocnnas  überliefert  uiul  von  diesen  befinden  sich 
die  drei  ersteren  im  Aussterljen,  die  letzte  erst  in  der  Entwicklung. 
Autflillig  ist  die  schwache  Yertretung  der  I'otiriocrinidae  uud  Actino- 
crimUae. 

Devonische  Eucrinoideen  tindon  sich  in  Europa  am  zahl- 
reichsten und  in  günstigster  Erhaltung  im  mitteldevonischen  Kalkstein 
der  Eifel  (Gerolstein;  Kerpen,  Prttm  u.  s.  w.),  etwas  spärlicher  im  Spiri- 
ferensandstein  von  Uheinpreussen ,  Nassau ,  Westfalen  und  am  Harz. 
Vereinzelte  Formen  kennt  man  aus  dem  Fichtelgebirg ,  Thüringen,  den 
belgischen  Ardennen,  aus  dem  Dep.  Mayenne  in  Frankreich,  aus  der 
Provinz  Asturien  in  Spanien  und  aus  Russland,  in  Nordamerika  haben 
die  Schichten  der  Ob.  Helderberg-,  Hamilton-  und  Oriskany  -  Gruppen 
im  Staate  New  York  (Ontario  Co.,  Erie  Co.,  Ohio -Fälle,  ütica  etc.)*), 
luiliaua,  Kentucky,  Maiylaud  und  Illinois  eine  beschränkte  Anzahl  Formeo 
geliefert.  Im  Ganzen  sind  bis  jetzt  in  der  Devonformation  etwa  40  Genera 
mit  ca.  230  Arten  nachgewiesen.  Als  typisch -devonische  Formen  ver- 
dienen in  erster  Linie  die  JJajthcrinUlae^  (Jujpressocrinidae  und  Gastcrth' 
comidae  genannt  zu  werden.  Die  Cyaihocrinidae ,  Tuxocrinidae^  Cheiro^ 
crinidac  und  Calyptocrinidae  sind  aus  der  Silurformation  angestiegen, 
haben  aber  bereits  an  Formenreichthum  eingebttast;  (hif^cgiMi  nehmen 
die  l'otcriocrinidai\  Adinocrinidae  uud  Matycrinidae  zu,  die  iiJtoilovrinklac 
uud  MdocriHidaa  erreiciien  den  Höhepunkt  ihrer  Entwicklung.  Unter 
den  Gattungen  zeichnen  sich  als  besonders  charakteristische,  zeitlich 
engbegrenzte  Leitformen  für  die  Devonformation  aus:  Haplocrinus,  Cu- 
l>rcssucrinus  ,  G  ustcrvcoma ,  Myrldlocrinus  ,  Nanocrinus  ,  Hexacrinus, 
Cacahocrinus .  Lampterocrinus^  lihipidocrinua ,  Acanthoci  inus  und  L'tnio- 
crittus.   Sehl-  zurückgegangen  oder  auch  gänzlich  erloschen  sind  die 

*)  J.  Uall,  lötk  Beport  of  the  üew  York  Stale  Cabiuei  1862. 
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obenflnrischeii  Familien  der  lelUhfioerimdae,  Orotalocrinidae,  Habroerinidae, 
Briaroerinidae^  Dimeroeriuidae  und  PoljfpdHdae. 

In  der  Steinkohlenformation  entfalten  die  Teeeelaten  noch 
einmal  einen  erstaunlichen  JEteichthum  an  Arten  und  Individuen,  so  dass 
sie  namentlich  in  Nordamerika  in  gewissen  Schichten  des  Kohlenkalks  zu 
den  h&ufigeren  Leitrersteinerungeu  gehören,  während  in  Europa  nur 
Stielglieder  massenhaft  ?orkommen  und  Kelche  immerhin  zu  den  spär- 
licheren Funden  zählen.  An  günstiger  Erhaltung  flbertreffen  die  meist 
mit  Stiel  und  Armen  Yersehenen  Exemplare  aus  dem  weissen,  thonreichen 
Kohlenkalk  von  Miatschkowa  bei  Hoskau  last  alle  sonstigen  aus  Europa 
stammenden  Criaoideen.  In  Deutschland  liefert  der  Koblenkalk  von 
Reguitzlosau  in  Bayern,  von  Kätingen  bei  Elbcifcld,  Iberg  und  Grund 
am  Harz  vereinzelte,  meist  mangelhafte  Reste;  ähnlich  ist  die  Erhaltung 
in  Oberschlesien  und  in  den  benachbarten  österreichischen  Gebieten; 
(lauegon  kummen  bei  Tournay  und  Yise  in  Belgien,  zu  Bolland,  Kichiuund, 
Wexford  in  Yurksliire  und  an  verschiedenen  Localitäten  in  Schottland 
und  Irland  neijea  Stielgliederii  aiuh  wohlerhaltene,  zuweilen  mit  Armen 
versehene  Kelche  vor.  In  Nordamerika  vertheilen  sich  die  carbonischen 
Eucrinoideen  auf  die  5  Unterabtheilungen  des  im  Mississippi-  und  Missouri- 
gebiet  ausserordentlich  entwickelten  Kohlenkalks  (Kinderhook,  Burlington, 
Keokuk,  Louis  und  C  liester  Gruppe,  die  in  genannter  Keihe  von  unten 
nach  oben  auf  einander  liegen).  Keine  Gegerul  bietet  günstigere  Ver- 
hältnisse zum  Studium  der  Aufeinanderfolge  und  zeitlichen  Veränderung 
von  Crinoideen  als  die  Umgebung  der  bertihmten  Localitilt  Burlington 
(low.i),  wo  K;tiniiitli(-)io  genaiuite  Horizonte  in  ungestörter  Lagerung 
entwiuk^t  und  durch  seltenen  Ileiditbum  an  trefflich  erhaltenen  Cri* 
noideen  ausgezeichnet  sind.  Kebeu  den  verkieselten  Exemplaren  aus 
den  „Burlington  -  Schichten*  haben  die  im  blauen  Mergel  der  Keokuk- 
gruppe  eingebetteten  armtragenden  und  gestielten  Ki  h  he  von  Crawforda- 
ville  (Montgomery  Co.  Indiana)  Berühmtheit  erlangt  und  sind  neuerdings 
im  grossen  Maassstab  ausgebeutet  worden.  Zahlreielie  andere  Fundorte 
liegen  in  den  Staaten  I11in(»is,  Missouri,  Kentucky,  Ohio  und  Tennessee. 

Im  Ganzen  schwankt  die  Zahl  der  Gattungen  zwischen  45  und  ÖO, 
dagegen  werden  nicht  weniger  als  '^00  carboiüsche  Ai'ten  aufgezählt,  von 
denen  mindestens  -3  auf  Nordamerika  kommen.  Die  ausserordentliche 
Kntwicklung  der  Adirnrnuidae,  Platycrmidae  und  l^uteriocrlnidae  geben 
dem  Kuhlenkalk  ein  sehr  bestimmtes  (icpräge,  namentlich  da  einzelne 
Gattungen  sich  durch  einen  enormen  Artenreichthum  auszeichnen.  So 
werden  z,  B.  von  Actinocrinus  (incl.  Batocr'mus^  ErettnocrirUiS ^  Stroto- 
trinus.  SfcgauocriiifU'i,  Amjthimirriniis,  Dorijcrimis^  Affaricocrinus^  (Jodo^ 
crinus)  etwa  250,  von  i*oteriocrinus  (incl.  Scaphiocrinus  und  Zeaerinus) 
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ca.  165,  voo  PUU^mm  ca.  ICD  Arten  ans  dem  Kohlenkalk  beschrieben. 
Neben  den  genannten  Gattungen  und  Cyathoeriwus^  Barycrinus,  Onydto- 
erinus,  Chaphioerinus  ^  Ilydreißmcrimi»t  Wwidoerinus,  AycmißocrinuSf 
IHehocrinus  und  iiüacrifim  ah  charakteristische  Typen  des  Kohlenkalks 
zu  nennen. 

Aus  der  Dyas  ist  bis  jetzt  nur  eine  einzige  (iattuiig  (Cyathocrinus) 
bekannt. 

lui  nn  solitliisi  iit'n  /oit:iltcT  sind  die  Tes.selatcn  nur  noch  iluicli  zwei 
uiif^estielte  <i(  iH  ia  (MursitjiiUs  und  L'ml(iniuus)  tler  oberen  Kreide  ver- 
treten. Dieselben  stehen  zu  den  l*oterioenniden  und  Kh(jd<Ki inich  ii  in 
iihiihclu'ni  Verhiiltiiiss  wie  die  Coniatuh'den  der  .letztzeit  zu  den  lossMen 
Pentacriinden.  Alh'  anderen  Crinoideen  des  üiesolitiiisciien  Zeitalters 
gehören  zu  den  Articuluten  und  Costaten. 

Die  ersteren  beginnen  in  der  Trias  mit  der  dicyclischeu  Gattung 
Encriniis  (incl.  <  hdocrinus,  Daduo  lnus).  Ausserdem  tindcn  sich  in  dieser 
Formation  Stielgbedcr  von  l'rnfat  rinus  und  y  l'oroci  iuH^  I)ittm.  Alle 
diese  Formen  sind  auf  die  europäisclje  und  asiatische  Trias  beschränkt; 
Kronen  von  Enciinus  kommen  vorzü!j;lieh  im  Muschelkalk  bei  Braun- 
schweig, Berlin,  Oberschlesien,  Würtemberg  und  Baden,  sowie  in  den 
Südalpen  vor. 

Die  Juraformation  enthält  die  Gattungen  Kttgmiacrinm,  Tria' 
erimis,  FhyUocritms,  VluahcrinuSy  Cbti/lederma ,  Apiocrimts,  MiUcri' 
erimtSf  AiruchorUocrinus,  Fcntucrinus ,  AnicAtm,  Solunvcrtnus  und  Sao- 
coma.  (htylcdvrniu,  rcntat  rinus,  Millvricrinua  und  Acrochordocrinus  linden 
sich  bereits  im  Lias  und  zwar  l^eniaermus  im  unteren  Lias  bei  Lyme 
Hegis  in  Doi'set  und  im  oberen  Lias  von  Boll,  Ohmden  u.  a.  0.  in 
Würtemberg  und  Banz  in  Franken  in  vollkommenster  Erhaltung.  Stiel- 
glieder Yon  Fmdacrinm  gehören  in  allen  Abtheilungen  der  Juraformation 
in  ganz  Europa  zu  den  gemeinen  Vorkommnissen,  dag^en  ist  Apiorr inu$ 
auf  eine  geringere  Anzahl  von  Localitaten  des  Dogger  und  Malm  be- 
schränkt. Eine  sehr  enge  räumliche  Verbreitung  besitzen  die  ober- 
jurassischen  Gattungen  Iktgemaerintus,  Triacriuus.  Phyllmrinus,  VUcato- 
crinus  und  iSolunocrinm,  die  nur  in  Saddeutschlaud,  der  Schweiz,  Süd- 
frankreicli,  den  Alpen  und  Karpathen  vorkommen.  Scuxocoma  gehört 
ausschliesslich  dem  lithographischen  Schiefer  Bayerns  an. 

Mit  Ausnahme  von  Saccocoma,  PUccUocrinuSy  IHaerinm  und  ColyU- 
derma  kommen  sämmtlielie  jurassische  Euciinoideen  auch  in  der  Kreide- 
formation  vor.  In  der  oberen  Kreide  gesellen  sich  noch  Oyathidium 
lionrijHvtocrimis  und  die  beiden  jüngsten  ungestielten  Tesselaten  -  Genera 
MarmpUes  und  Uintacrimta  hinzu. 
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Die  Terti&rformation  ist  fiberaiu  arm  an  CrinoideeD.  IWocniiM«, 
Conoarimts,  OjftUkidiim  und  Omaitila  mnd  die  wenigen  Formen,  welche 
in  einer  massigen  Arteniahl  die  meaolitliiechen  Articulaten  mit  ihren 
lebenden  Nachkommen  verbinden. 

Vergleicht  man  die  recenten  Cnnoideen  mit  den  fossilen  Formen, 
so  ergibt  sich,  dass  dieselben  fast  ausnahmslos  aus  frOheren  Erdperioden 
überliefert  sind  und  mit  ihren  Ahnen  bis  in  die  Jura-  und  Triasfurmation 
hinaufreichen.  Die  drei  wichtigsten  und  formenreichsten  Familien  der 
Ai-ticuUten  (PenfaainUlae^  Apiocrinidac,  Oomaiulidae)  zeigen  sich  über- 
dies so  enge  durch  Uebergänge  mit  einander  verbunden,  dass  troti  des 
verschiedenartigen  Aussehens  der  Endglieder  eine  gemeinsame  Abstammung 
mehr  als  wahrscheinlich  erscheint.  Eine  isolirtere  Stellung  nehmen  die 
Familien  der  iuncrimdo«,  I^lieaioeriHidae,  Eugemaeritudae  und  JlißUf- 
pidae  ein. 

Ob  und  in  welcher  Weise  die  Ailiculatcn  ans  den  palaeulithischen 
Tesselaten  hervorgegangen  sind,  lässt  sich  kaum  noch  nachweisen;  doch 
mag  auf  die  nicht  unerhebliche  Aehnlichkeit  gewisser  Arten  von  JiäerO' 
crinm  mit  Fmtacrimu,  auf  die  vielfache  üebereinstimmnng  von  Stemimt- 
tocrintts  mit  JtMcrinus  und  auf  die  von  Wachsmuth  und  Pourtales 
betonte  Verwandtschaft  von  Bdemnocnnus  mit  Apiocrinus  hingedeutet 
werden.  Eine  räthselhaft  isolirte  Stellung  nimmt  die  jurassische  Gattung 
Saceomo  ein. 

Von  vielen  Seiten  wurde  bereits  darauf  hingewiesen,  dass  die  fossüen 
Eucrinoideen  in  mancher  Hinsicht  Jugend/.usUuidcn  der  lebenden  Formen 
gleichen.  So  lässt  sich  in  der  That  die  Uebereinstimmung  der  jungen 
Comalula  mit  Pt ntdcnuHii  ni(  lit  iii  Abrede  stellen;  ob  jedoch  aus  dieser 
einigen  Thatsache  der  Schluas  gerechtfertigt  ist,  dass  alle  ungestielten 
Formen  mir  als  fortgeschrittene  und  darum  höher  oiganisirtc  Entwicklungs- 
forraen  ihrer  nächsten  Verwandten  anzusehen  seien,  muss  doch  trotz  aller 
Wahrscheinlichkeit  dahingestellt  bleiben,  da  ungestielte  Formen  bereits 
sehr  frühe  { Edriocrinus,  Agassusocrinus^  Mvlemnocrinus)  auftreten  und  in 
anderer  Beziehung  keine  bemerkenswerthen  Eigenthamlichkeiteu  erkennen 
lassen. 

Wichtiger  für  die  Beurtheilung  des  lianges  von  Tesselaten  und  Arti- 
culaten dürfte  der  Umstand  sein,  dass  die  ei-steren  in  mehrfacher  Hinsicht 
embryonale  Merkmale  an  sich  tragen.  Schon  die  dünne  Beschatlenheit 
ihrer  Kelchtäfelchen,  die  starke  Ausbildung  der  Basis  und  der  grosse 
Umfang  der  Leiheshöhle  stimmen  viel  hesser  mit  dem  JSkelet  der  Comatula^ 
Larve  als  mit  dem  des  reifen  Tliieres  überein ;  aber  noch  w  ichtiger 
dürfte  sich  der  Bau  der  Kelchdecke  erweisen.  Die  Gattungen  Coccucnnus 
und  MaplocriHus  wiederholen  beinahe  genau  die  Beschaffenheit  der  Kelch- 
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decke  der  jungen  (Jomatula  und  zahlreiche  andere  palaeolithisclie  (ionera 
tragen  durch  starke  Entwicklung  der  Oral|)latten  ein  jugendliches  Ge- 
präge. Als  persisteute  Embryonaltypeu  könnte  mau  mit  Götte  über- 
haupt sämmtlicbe  Tesselatea  mit  subtegminalem  Munde  bezeichnen, 
denn  in  einem  frühen  Jugeudstadiom  liegt  auch  bei  der  ComoMa-lMere 
der  Mund  unter  einer  geachlosseiien,  wenn  auch  häutigen  und  nicht  ge- 
täfelten Decke.  Aus  alF  den  angefahrten  Gründen  wird  man  die  Teaee- 
laten  als  die  tiefer  stehende,  aber  auch  entwicklungsiuhij^ci  e  AhtfaeOnog 
der  Euciinoideen  bezdchnen  dürfen. 

2.  Ordnung.   Cystoldea.  Beutelstrahler.*) 

Kugelige  oder  e  il'  ü  r  m  i  g  e  K  c  1  c  Ii  c  :i  u  s  in  c  Ii  r  o  d  er  w  i-  a  i  g  e  r 
z  ;i  Ii  1  IC  1  c  h  c  n ,  selten  ganz  i  c  g  i- Im  ii  s  si  g  uiig  cord  uc  Icii  Tälcl- 
c  Ii  eil  z  u  s  il  ni  ni  e  11  g  e  s  e  t /.  t ,  kurz  gestielt  oder  sitzend,  sehr 
selten  frei.  Arme  schwach  ent\vick»'lt  oder  Ichleud,  in  der 
Nähe  d »' s  im  Scheitel  gelegenen  Mundes  hervortretend. 
Ausser  dem  meist  von  A  m  h  u  1  u  c  ral  r  i  n  n  e  n  umgehenen  iMund 
eine  zweite  getäfelte  (V  After)  und  häufig  noch  eine  dritte 
kleinere  O  e  f  f  n  u  n  g  (^V  0  v  a  r  i  u  1 6  f  f  n  u  n  g).  Häufig  s i  n  d  u  1 1  e  o  d  e  r 
ein  Tbeii  der  Täfelcbeu  mit  Toreu  uder  ilydruspireu  ver- 
sehen. 
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Von  dieser  ausgestorbenen,  auf  die  ilteeten  Formationen  beschränkten 
Echinodermengruppe  wurden  einselne  Arten  von  Eehinos^^hamies  und 
iSj)haenmUes  bereite  im  vorigen  Jahrhundert  durch  Linnd  und  Gyllen- 
hahl  unter  den  Kamen  Kiystallüpple,  Äetites  (Liu.)  und  Echinus  1,0)11.) 
beschrieben,  ihre  zoologische  Stellung  jedoch  missdeutet;  erst  Leopold 
T.  Buch  lieferte  im  Jahre  in  einer  meisterhaften  Abhandlung  eine 
genaue  Darstellung  des  Baues  und  der  Verwandschaftsbeziehungen  dieser 
fossilen  Körper,  fOr  welche  er  den  Namen  Cystideen  Torschlug.  Die 
späteren  Arbeiten  von  Volbortli,  Forbes,  Job.  Mttller,  J.  Hall, 
Billings  u.  A.  statten  sich  in^gesammt  auf  die  durch  Loop.  t.  Buch 
geschaffene  Grundlage  und  modificiren  dieselbe  nur  in  einaelnen  Punkten. 

In  der  äusseren  Erscheinung  erinnern  die  Cystoideen  am  meisten 
an  gewisse  Seelilien  mit  schwach  entw^^lten  Armen  (llypocrinus,  Pokrw- 
er  htm),  doch  gleichen  einzelne  (SphaenmUes)  auch  den  Echiniden,  ja 
eine  kleine  Gruppe  (Agdaerinm)  zeigt  Merkmale,  welche  an  die  Seesterne 
erinnern. 

Die  Cystoideen  sind  kugelige,  eifönnige,  eUiptische,  seltener  cylindrische 
oder  scheibenförmige  Körper  von  mässiger  Grösse  (10 — 60  mm  im  groesteo 
Durchmesser),  deren  Uautskelet  aus  einer  je  nach  den  Gattungen  ftberaus 
verschiedenen  Zahl  durch  Nähte  eng  verbundener  polygonaler  Täfelchen  von 
geringer  Dicke  besteht  Die  geringste  beobachtete  Zahl  von  Kelchtafeln 
beträgt  13  (Ugpoeritm,  Orfffdocrinus),  bei  anderen  Formen  (^Sphaenmites, 
ülmptot^ikaarUes ,  Agdaerinm  u.  s.  w.)  kann  dieselbe  über  hundert 
steigen.  Ein  charakteristisches  Merkmal  für  die  meisten  Cystoideen  ist 
der  Mangel  einer  regelmässigen  radiären  Anordnung  der  Kelchtafeln. 
Nur  im  Scheitel  tritt  durch  die  Entwicklung  von  Ambulacralfurchen  zu- 
weilen ein  mehr  oder  weniger  deutlich  flOn&trahliger  Bau  zu  Tage. 

Die  Basis  des  Kelches  ist  stets  leicht  kenntlich,  sei  es  durch  eine 
Insertionsgrubo  für  den  Stiel,  sei  es  durch  eine  Anheflstelle  bei  den 
sitzenden,  ungestielten  Formen.  Eine  einzige  Gattung  (l^^ftocrinm)  ist 
ungestielt  und  frei. 

Im  Scheitel,  und  zwar  in  der  Kegel  in  der  Mitte  desselben,  befindet 
sich  eine  an  gut  erhaltenen  Stacken  durch  Täfelchen  überdeckte  0 Öff- 
nung, von  welcher  2 — 5  einfache  oder  gegabelte,  zuweilen  ganz  kurze 
Ambulacralrinnen  ausgehen.  Loop.  v.  Buch  und  nach  ihm  Volbert h, 
Job.  Maller,  Forbes,  Hall,  Ferd.  Roemer  u.  A.  bezeichnen 
diese  Oeffnung  als  Mund;  Billings  jedoch  will  darin  lediglich  die 
Eintrittstelle  der  Ambulacralgefässe  erkennen  und  verlegt  den  Mund  in 


*)  Die  TermeintUche  recente  Cystideeu-GattuDg  U^poHome  Lot^u  ist  nach  Wyr. 
T  ho  Dl  SUD  «ttf  TerstSnunelte  Exemplare  von  Antedm  suradumftthren. 
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eine  der  seitlichen  Oertnungrn.  Billings  hat  mit  dieser  Ansicht  wenig 
Beifall  gefunden,  und  seitdem  bei  zahlreichen  fossilen  Aruililien  der  Ver- 
lauf der  Ambulacra  unter  der  getiifelten  Ki.  lrhilccke  zu  einem  centralen, 
jedoch  vollständig  übertiifelten  Munde  nachgewiesen  ist,  und  seitdem  man 
weiss,  da>s  bei  allen  lebeiulen  Euennoideen  die  Mundulinung  vom  cen- 
tralen Ambulacraliing  umschlossen  wird,  dürfte  ilie  von  IJ  u  c  h  zuerst 
befürwortete  Deutung  der  JScheitelöthiiiiig  trotz  der  B i  11  i a g s " bchen 
Kinwiirfe  kaum  ein<'iii  Zweifel  unterliegen. 

Ausser  dem  Mund  beobachtet  man  bei  allen  Cystoideen  eine  weitere, 
bei  vielen  (Jattungen  sogar  zwei  excentrische  OeH'nungen,  deren  Bedeutung 
bei  dem  Mangel  an  lebenden  ]le|)räsentantcn  dieser  Ordnung  kaum  mit 
absoluter  Sicherheit  festgestellt  werden  kann.  Ist  ausser  dem  Muml  nur 
eine  Oett'nung  vorhaiulen,  so  liegt  dieselbe  meist  seitwärts  in  der  Nahe 
des  Scheitels;  zuweilen  rückt  sie  auch  tieler  herab  und  behndet  sich 
hin  und  wieder  sogar  in  der  Nähe  der  Basis.  Sie  ist  in  der  liegel 
an  wohl  erhaltenen  Stücken  durch  eineji  Klappenapparat  aus  drei- 
eckigen Tiifelcheu  geschlossen,  welche  eine  meist  fünf-  oder  sechsseitige 
Pyramide  bilden.  (Bei  IHeurocystiUs  und  GlypfucyslUes  besitzt  die 
SeitenötTnung  eine  betrachtliche  Grösse  und  ist  durch  ein  Btlaster  von 
kloinen,  polygonalen  Täfelchen  bedeckt.)  Leopold  v.  Buch,  welcher 
bei  EdUnosg^aeritcs  die  dreieckigen  Klappen  dieser  OelTnung  mit  Poren 
verseheil  glaubte,  bezeichnete  sie  als  Ovarialöffnung.  Nur  wenige 
Autorea  irie  Volborth,  Forbes,  J.  Hall  haben  sich  unbedingt 
dieser  Anrieht  augeschlosseu.  Schon  Job.  Müller  erhebt  Zweifel  gegen 
„eine  Vermathung,  die  nicht  sicher  bewiesen  werden  könne*.  Salto 
Wyv.  Thomson,  Moek,  Worthen  und  Augelin  halten  die  zweite 
OefTnung  bei  denjenigen  Fomen,  welche  fiberiianpt  nur  zwei  beritzeu, 
lediglich  fOss  den  After;  Ferd.  Koemer  dieselbe  für  After  und 
Genitalöffuung  zugleich. 

Billings  ist  abweichender  Meinung  und  bezeichnet  die  mit  Klappen- 
p\  ramide  versehene  Ooffnang  als  gemeinsame  Mund-  und  Afteröffnung. 
In  einer  Abhandlung  fiber  die  lebende  Echinidcn- Gattung  Lesida  (ttber- 
setzt  von  Kunth,  Zeitschr.  der  deutschen  geolog.  Gesellschaft  1868.  XX. 
8.639)  schliesst  sich  Leven  auf  Grund  des  mit  einer  Täfeichenpyramide 
versehenen  Mundes  von  Leskia  der  bereits  von  Wablenberg,  P ander, 
Hisinger  und  de  Köninck  veitreteuen  Ansicht  an  und  erklärt  die 
^Pyramide"  der  Cystoideen  flir  den  Mund.  In  der  von  Leven  heraus- 
gegebenen  Abtheilung  des  posthumeu  Werkes  von  Angelin  (Iconographia 
Crinoidoorum  in  Stratis  Suedae  riluricis.  1878)  wird  indess  die  Ambu- 
lacralöflfnnng  im  Scheitel  stets  als  Mund,  die  Pyramide  als  After  be- 
zeichnet. Fttr  diese  letztere  Auffassung  sprechen  alle  Analogieen  bei  den 
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lebenden  Crinoideen.  £iuc  dritte,  kleinere,  matichiual  poreiiförmige  und 
stets  in  der  NShe  des  Mundes  gelegene  Oeffnuug  findet  sich  nur  bei  einer 
beschränkten  Zahl  von  Gattungen  und  zwar  hauptsächlich  bei  solchen 
mit  schwach  entwickelten  Armen.  Leop.  Buch  hielt  sie  für  den 
After.   Diejenigen  Autoren  dagegen,  welche  in  der  Klappenpyiiunide 

den  After  erkennen,  beseicfanen  die  kleine  Oefihung 
neben  dem  Scheitel  als  Genitalpore. 

Die  Arme  sind  in  der  Regel  schwach  entwickell^ 
suweilen  sogar  so  TerkOmmert,  dass  Leop.  Buch 
die  Armlosigktit  als  ein  herrorragendes  Merkmal  der 
Cystoideen  hervorhob.  Doch  schon  Volborth  zeigte, 
dass  die  venneintlich  armlosen  Echinosphaeriten  und 
Echinoencriniten  mit  gegliederten  Anh&ngen  venehen 
sind,  denen  die  Beseichnung  Arme  nicht  abgesprochen 
$  x~T^  werden  kann.  Ihre  Ansatistellen  befinden  sich  meist 
M  ^       liahe  des  Mundes,  stehen  also  der  Mitte  des 

^ /'^^^^'^    Scheitels  weit  näher  als  die  Anne  der  Eucrinoideen. 

Die  Zahl  der  Arme  schwankt  zwischen  2—6,  sie  sind 
niemals  ästig  und  wenn  sie  frei  den  Mund  umstehen, 
nur  ausnahmsweise  mit  Pinnulis  beeetit 
(Coma/roqfstika);  gewöhnlich  sind  sie  aus 
einzeilig  geordneten  Gliedern  zusammen- 
gesetzt, deren  auegehöhlte  Ventralseite 
mit  Saumplättohen  belegt  ist  (FleurocjfsU' 
tes,  Fig.  285). 

Bei  verschiedenen  Gattungen  (C%- 
ptotgahaerUeSt  Frotoerims^  Editmo^Bihae- 
rüea  etc.,  Fig.  286)  gehen  vom  Mund 
ein&che  oder  ästige  Ambulacralrinnen 
ans,  welche  an  kleinen  Gelenk£Mietten 
endigen,  und  auf  diesen  erbeben  sich 
winzige,  sehr  selten  eibaltene  Arme  oder 
Pinniüae.  Andeie  Gattungen  (Lepoeri' 
nUeSi  CäUocjfstUes,  Agdacrimu)  zeichnen 
aus,  die  beiderseits  von  Täfelchenreihen 
l)c  setzt  sind,  welche  gegliederte,  meist  zweizeilige  Pinnulae  tragen.  Da  von 
der  Basis  der  Pinnulae  eine  Furche  nach  der  Centrairinne  fährt,  so  ent- 
sprechen diese  Ambulacralfurchen  genau  der  Ventralseite  eines  Giinoideeu- 
armes;  sie  werden  darum  auch  von  Billings  u.  A.  geradezu  als  zurQck- 
gobogene,  mit  ihrer  Dorsalseite  am  Kelch  aufgewachsene  Arme  bezeichnet 
Bei  einzelnen  Formen  liegt  die  Binne  etwas  seiüidi  und  nur  eine  Reihe 


filyiiUtsphtunlis  fturhltnh, ,t/t  \„]h.    Ktlch  mit 
AnibalMsralriiirioii,  gcUfillrr  Mandüffnutig,  a«it- 
liek  g«!l««ciM.>r  gnmtr  inubtknag  wrf  klcinv 
UenitAloffanitf  swfMkea  Xnad  vaA  After. 

sich  durch  Ambulacralfurchen 
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FIff.  987. 

vun  iliffftoMplnuritta  (vfrgr.). 


Ton  Pimmlae  kommt  zar  Entwicklong  —  die  liegenden  Arme  sind  somit 
aeitiieh  .angewachsen.  Bei  mehreren  Gattungen  endlich  sind  die  offenbar 
vinngen  und  leicht  zerstörbaren  Arme  noch  unbekannt,  ihre  Anwesenheit 

jedoch  durch  kleine  Wärzchen  oder  Facetten  in  der  Nähe  des  Mundes 
angedeutet. 

Eine  charaktoristisclie  Ei^jeiitliümlirlikcit  dor  nieistoii  ('ystoidcoii  ist 
die  poröse  Bescluitienhoit  einzelner,  zuwoildi  auch  sämmtlicher  Kelch- 
tafeln. Bei  einer  Anzahl  von  Gattungen  {(ibiptn- 
tphaerites,  SphaeriteSj  Frotocrinites  etc.)  sind  stets 
zwei  Poren  paarweise  Terbnnden  und  befinden  sich 
entweder  auf  einer  wandgen  Erhöhung  oder  kleinen 
Facetke  oder  in  einer  schwachen  Vertiefung  der 
T&felchenoberflSche(Fig.287).  DieseDoppel poren 
bedecken  meist  in  grosser  Zahl  den  ganzen  Kelch 
(Fi^.  28()).  Noch  bemerkenswcrther  sind  die  bei  zahlreichen  Formen 
vorkommenden  ^gestreiften  Kauten  und  Poren  rau  ten,  d.  h.  Reihen 
vfKi  Poren  oder  Spalten,  die  eine  rhombische  Figui-  l)ihlen  und  stets  zwei 
benachharten  Täfelchen  angehören,  wobei  gewoliiilich  die  Nähte  der 
Täfelchen  in  die  kurze,  zuweilen  auch  in  die  längere-  Diagonale  der 
Rauten  fallen.  Die  Poren  • 
durchsetzen  die  ganze  Dicke 
der  Täf  elchen  und  münden 
entweder  frei  an  der  Aussen- 
Seite  oder  in  oberflächliche, 
etwas  erhabene  Querröhren 
(  Fig.  2>^8'')  oder  sie  sind  dm  ch 
Pin  dünnes  Iläutchen  ge- 
schlossen (Fig.  288»).  Je 
swei  gegenüberliegende  Poren 
einer  Raute  werden  stets  durch  Röhren  oder  Rinnen  (Rhombenspalten) 
verbunden,  welche  entweder  auf  der  äusseren  (CanfoeysHtes,  Codonaster) 
oder  innem  Seite  (EehinosphamieSf  (k^rifoermus)  •  ^ 
der  Täfelcheii  li^n.  Im  ersteren  Falle  ragen  die 
Röhren  zuweilen  als  erhabene  Leistohen  hervor 
(Fig.  288  ).    Bei  manchen  Gattungen  können  2 


Pig.  988. 

l>idimil«ltMi  s  TW  JfeMiMiajiJkMrMw  ni  \  von  Ctiryocrinwi  (Torgr.). 
AvfFlf.     i«t  liDkn  di<>  dtinno  ObMÜshatuchicbt  «bgwWbra»  so 

dan  die  Vi'rMndnn(pirShr«'n  ofTon  ]i(>goii. 


!c»e?54)y  Google 


410 


Eebinodeniiata.  Cystoidea. 


Täfelchon,  hei  einigen  Gattungen  sind  sio  jedoch  auf  bestimmte  Stellen  der 
Oberflaclie  liosdiränkt  und  in  geringer  Zahl  vorhamhni  ( Kchinomcr'mua. 
Lq^oerinifi's).  Auch  die  isolirten  gestreift  enRauten  (pectinnfed  rhambs) 
geboren  stets  hälftig  zwei  Nachliartäfelcben  an;  zuweilen  entwickeln  sich 
die  beiden  Hälften  solhständi^  und  sind  durch  einen  glatten  Zwisdienraum 
von  einander  geschieden  {(Jallocifstifcs,  V'vj,.  21*0),  ja  eine  der  beiden  Hälften 
kann  unter  Umständen  {janz  fehlen,  so  dass  dreieckige  Halbrauten  ent- 
^  stehen.  Nicht  selten  besitzen  die  beiden  Ibilften  ungleiche  Gestalt:  die 
eine  ist  dreicckiir,  die  andeie  nieien-,  ei-  oder  halbmnndtoi  mifr.  oder  beide 
nehmen  halbniondförniige  Gestalt  an  und  sind  dann  meist  vf»n  ei?iem  etwas 
erhölit<'n  liand  umgeben,  welcher  eine  quer  gefurchte  Fläche  umschliesst' 


Ft|r.  SM. 

Cattorfftliif  JmrtH  llaU.  a  Kolrb  in  nalürlich-  r  OrAMse  mit  Aml>nl;ii-nilfiiri-li.  ti  und     u"  -tr.  in<-n  Kaiil'  iihälfl*« 
AWr  der  Ihuis.  b  Sciwititl  ror^jröww-rt  (o  Mund,  am  After,  9  OfniUlüffnung,  rk  {ci'xtmfl«  Khomb^D). 

lieber  (Vw  Bedeutung  dieser  mei-kwürdii^eii  l'nrenrauten  gewäinen 
die  lebenden  ( 'iin<mleen  nur  uni:eni'menden  Aufschluss.  Die  einziije 
Homologie  dürfte  vielleielit  in  den  Ki  l(  li|inren  bei  P<  nf(trri)nis ,  Anfc<hm 
und  flltizof  riiiKs  zu  finden  sein,  welche  luu  Ii  den  Reobaehtungen  Hub.  Lud- 
wig's  dem  centralen  Amliulacralnnj?  Wasser  zuführen.  Forbes  ver- 
gleicht sie  mit  den  Winiperstieifen  der  ()j)liiuriden-  und  Kehiniden-I  iarven 
und  Job.  Müller  mit  den  Iles|fir;ition<pnren  der  Ast<'rideii ;  di<'se 
Ansicht  wird  von  den  meisten  Autoren,  wie  lluxley.  Kicliwald, 
Dana,  Rnfe,  Billings  u.  A.,  getheilt.  Letzterer  bezeichnet  die 
rdioinben  geradezu  als  Hydros])iren  und  deren  Oel^'nungen ,  je  nach 
ihrer  Form,  als  Poren,  Spalten  oder  Spiracula.  Eine  mehrfach 
ausges|)rochene  Vermuthung,  dass  die  Ilydrospin  n  un<l  Poren  der  Cystoi- 
decn  die  Austrittstelle  von  Ambul.icralfüsscbcn  oder  Tentakeln  andeuteten, 
wird  schon  dadurch  widerlegt,  dass  die  Poren  der  Rhomben  nicht  direct 
in  die  Leibeslndde,  sondern  in  die  N'erbindungsröhren  einmündiMi .  und 
ebenso  commnniciren  auch  die  durch  Faltung  entstandenen  Sj)alten  nur 
indirect  mittelst  ihrer  porösen  Wände  mit  dem  Innern.   An  eine  Homo- 
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logie  mit  den  Amlralacralporen  der  Echiniden  ist  fibrigens  auch  wegen 
der  interttmlnilaoralen  I^e  der  Cystoideenporen  nicht  zu  denken. 

Mit  Ausnahrae  des  langgestielten  Canfocrimis  zeigt  der  Stiel  bei  den 
Cystoidoon  eine  schwache  Entwicklung,  öfters  fehlt  or  ganz  und  die  Kelche 
sind  entweder  mit  der  ganzen  Unterseite  CÄffvl m^rinus)  oder  mittelst 
eines  höckerigen  Vorsprnngs  am  Roden  hofostigt  ( Echinoapharritefi).  Die 
Stiolglieder  sind  rund,  stets  ohne  Soitenrankeii ,  ringförmig,  mit  sehr 
weitem  Nahrungscanal  versehen  und  häufig  wie  die  Züge  eines  Fern- 
rohrs in  einander  geschoben.  Auch  bei  den  Formen  mit  entwickeltem 
Stiele  scheint  derselbe  nicht  als  Anheftungsorgan  gedient  zu  haben,  denn 
in  der  Regel  verjüngt  er  sich  nach  unten  nnd  zeigt  am  Ende  keine 
Verdickong  oder  wnrzelartige  Anslanfer.  Stiele  von  Et^iimiMrims 
uid  anderen  Gystoideen  wurden  mehr&ch  unter  dem  Namen  CorndUes 
beschrieben. 

Ueber  die  ZugebÖrigkeit  der  Gystoideen  zu  den  Grinoideen  kann 
gegenwärtig  kein  Zweifel  mehr  obwalten.  Durch  die  Stellung  des  Mundes 
im  Scheitel,  die  Lage  und  Beschaffenheit  der  Ambulacralfrarchen,  durch 

das  Vorhandensein  von  Armen,  durch  den  Besitz  eines  gegliederten  Stieles 
und  durch  die  getäfelte  Reschaffenheit  des  aus  einer  dorsalen  und  einer 
ventralen  Seite  bestehenden  Kelches  schliessen  sicli  die  Cystoidcen  an  die 
echten  Seolilien  und  zwar  an  jene  der  älteren  Formationen  enge  an.  Als 
Merkmale,  welche  die  Cvst'udopn  von  den  Eucrinoideen  scheiden  und  die 
Aufstellung  einer  besonderen  Ordnuim  notliiir  machen,  sind  die  als  Uespira- 
tionsorgane  gedeuteten  Poren  und  Porenrauten,  die  unregelmässige  Anord- 
nung der  Kelchtafelchen,  der  unvollständige  radiale  Bau  des  Körpers,  sowie 
die  Verkfimmerung  nnd  eigenthümlicbe  Beschaffenheit  der  Arme  henrorzu- 
heben.  Bei  den  Armlilien  beschranken  sich  die  Kelchporen  auf  die  yentrale 
Decke,  bei  den  Gystoideen  sind  sie  auf  der  ganzen  Oberfläche  und  nament- 
lich auf  der  dorsalen  Seite  entwickelt.  Nicht  zu  unterschätzen  ist  auch  der 
Umstand,  dass  bei  den  Gystoideen  zuweilen  zwischen  Mund  und  After  eine 
dritte  Oeffnung  liegt»  die  kaum  anders  als  Ovarialöffnung  gedeutet  werden 
kann.  Befinden  sich  aber  die  Genitalorgane  wirklich  in  der  Leibeshdble  und 
nicht  wie  bei  den  Eucrinoideen  in  den  Armen,  so  weist  dies  auf  eine  wesent- 
liche Vprschiodenlieit  in  der  franzen  Orffaninfttinn  hin.    Wenn  einzelne 
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echten  Arnion  lininolofje  Bildungen.  Nach  ihrer  äusseren  Erscheinung 
sowohl,  als  auch  nach  ihrem  Uan  stimmen  sie  übrigens  noch  besser  mit 
den  sogenannten  Pscudoaml)ulacralfol(lern  der  Blastoideen  überein. 

Einzelne  Cjstoidecn- Gattungen  {  Carffocritms,  Poroninus,  Jfemicos- 
niiffs.  (Vifpfornnua  u.  a.)  stellen  sich,  wie  dies  bereits  Leop.  v.  Buch 
vortrefflich  gezeigt  hat,  den  echten  Eucrinoideen  unmittelhiir  zur  Seite 
und  weisen  auf  eine  gemeinsame  Abstammung  mit  jenen  hin.  Diesen 
Tyi>en  stehen  jedoch  die  soeben  genannton  mit  Ambulacralfeldern  ver- 
sehenen Formen  als  UebergaiiL'stypcn  zu  den  Pdastoideon  gegenühor.  ja 
man  kann  sngen,  dass  die  Cirenzliiiie  zwischen  Cystoideen  und  Blastnideon 
noch  viel  weniger  scliarf  gezogen  ist  als  jene  zwischen  Cystoideen  und 
F]ucrinoideen.  Naclideni  Billings  in  ('inh>n<islt'r  eine  Cystoideenform 
mit  Sp:iltciirlioiid>en  erkannt  hat.  deren  Kelch  genau  wie  hei  den  lUastoi- 
«h'cn  gebaut  ist,  bleibt  zur  Tiitci schcidung  beider  Ordimiigen  als  ein- 
ziges Merkmal  nur  der  l  instand  übrig,  dass  bei  den  Cystoideen  die 
Ilydrospircn  niemals  durch  Boren  mit  den  Ainbulacralfclderu  communi- 
ciren,  während  dies  bei  den  Blastoideen  stets  der  Fall  ist. 

Ks  nehmen  sonnt  die  Cystoideen  eine  Mitteisteilung  zwischen  Kiicri- 
noideen  und  Blast<»ideen  ein.  Sii^  sind  echte  Crinoideen.  und  wimmi  von 
manchen  .Autoren  die  verwaiidt.schaftliehen  Beziehunifen  z.  B.  des  At/ihi- 
rriiins   mit  den  Asteriden    und   ()phiurid(«n   od(M-   des  Ixhinosji)i(U'ril< 

(»//V/'.s"  u.  a.  nnt  gewissen  Echinoideen  heivnr^elioben  wurden,  so 
halten  die  vermeintlichen  Ilomologieen  meist  hei  einer  sor^niHij^en  Prüfung 
die  Br(d»e  nicht  aus  und  stehen  jedenfalls  jenen  mit  den  Eucrinoideen  hintan. 

Man  kennt  tjeirenwärtig  nahezu  40  Cyst<iideen-(iattuni,'en,  von  denen 
einzelne  freilich  nur  in  ungenügender  Erhaltung  vorliegen.  Als  systema- 
tisches l'rincij»  hei  den  Cystoideen  verwertlieten  Volborth  und  Korbes 
in  erster  Linie  den  mehr  oder  w<'niger  regelmässi<;en  Bau  des  entweder 
aus  einer  fest  hcstnnmten.  ^erinj^en  Zahl  von  Tafeln  oder  aus  einer  sehr 
beträchtliclien  Menge  regellos  Lj(-(»rdneter  Täfelchen  })estehen(len  Kelches, 
in  zweiter  Linie  die  Entwicklnni:  und  BesehatVenheit  der  Arme  oder  \n\- 
bulacralgänp;e.  Job.  Mtlller  le^te  das  llaui)tgewiclit  auf  die  Boien  und 
Kauten  (Ilydrospircn)  und  theilte  darnach  die  Cystoideen  in  (Iruppen 
ein:  a)  Ktumen  ohne  Boren  (Ajioriiidac),  Kormen  mit  I)o|)pelporen 
( Dijtlojioritidar).  c)  Kormen  mit  Porenrauten  oder  gestreiften  iHiomben 
(Jihouihift  ri).  Die  Müller 'sehe  Eintheilung  wurde  auch  im  vorlH>!;en- 
den  Buche  beiltehalten,  obwohl  dieselbe  manelierlei  Mängel  darbietet  und 
namentlich  das  Hauptmerkmal  der  ersten,  aus  ziemlich  heterogenen  Ele- 
menten bestehenden  Ciruppe,  kein  absolut  sicheres  zu  sein  scheint.  Bei 
der  Gattung  (Vt/pfocrinus  glaube  ich  z.  B.  vereinzelte  einfache  i*oren 
beobachten  zu  können,  und  auch  bei  Jlypocrinus  erwähnt  Beyrich  eine 
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porose.  Bescliaffenheit  der  Kelcbtafelchen.  Bemerkt  mag  auch  werden, 
daas  die  Gattung  Menies  von  F.  Schmidt  mit  Agdaerima  voreinigt 
wird,  sich  jedoch  durch  den  Besitz  von  Doppolporen  von  dem  porenlosen 
Agdacrinus  unterscheidot  und  somit  nach  dem  obigen  Classificationsprincip 
einer  anderen  Gruppe  sugetheilt  werden  muss. 

1.  Gruppe.  Aporitidae.  J.  Mflll. 

KfUhtäfdthm  ohne  Doppdjioren  oder  gestreifte  Rauten. 

Crjfptoerinu9  Pander.  K.  kugelig,  aus  3  glatten  B  und  2  Zonen  grosser 
ungleicher  Seitentafeln  bestehend.  Ausserdem  einige  Tflfelehen  im  Scheitel, 
woselbst  der  mit  kleinen  Plftttchen  bedeckte  Mund  liegt  Sind  die  Decktftfelchen 

abgefallen,  so  sieht  mim  von  der  MundöiTnung  4  —  5  pranz  knrzc  po^abelte 
Furchen  ans{;ehon,  iHc  an  kleinen  Gclenkflächen  endigen.  Im  Vereinigon^serk 
zweier  Soitentafeln  der  ersten  nti<1  einer  der  /weiton  Zone  liet't  eine  diirt  Ii 
Klajtjien  ßeschlosspne  grössere  Aftcrörtnuuf:  ( nvariiilöffnunp  v.  liurli).  A.  niid 
St.  nnhekannt.  Auf  der  IJasis  eine  runde  und  sehr  kleine  Insertiousstelle  fflr 
den  Stiel.    Unt.  Silur  (Vapinatenkalk)  von  Uussland. 

Ili/pocrinus  Be}Tieli.  K.  kugelig,  aus  3  B,  5  grossen  Seiten-  und  5  etwas 
kleineren  Scheitelplatten  bestehend.  Mund  central  flinfseitig.  Auf  den  Scheitel- 
platten kleine  Ansatshcetten  flllr  Arme.  After&fbung  im  Eck,  wo  eine  Seiten- 
nnd  Kwei  Scheitelplatten  susammenstossen.  Anheftstelle  des  Stieles  klein,  rund. 
A.  unbekannt  S&mmtliche  Kelchplatten  glatt,  x.  Th.  von  porösem  Oefüge. 
Kohlenkalk  von  Timor. 

Erhinortfsfffrs  Hall  (non  Wyvillc  Thomson).  Kugelig,  aus  4  Tflfelrhen- 
zonen  bestehend.  R  wahrsrhrlnlicli  1.  darüber  2  Zonen  mit  5  Seitentafeln  und 
eine  Ueihe  S(  liritrltafeln.  Mttud  central;  After  seitlich.  Ob.  Silor  (Niagara- 
Gruppe).    WiM  onsin.' 

Afflfotf/atilfs  Billings  {Plaeoc^ites  de  Kon.,  Amninlorifstiti s  Hall).  Körper 
vierseitig,  am  Scheitel  abgerundet,  auf  einer  Seite  convex,  auf  der  anderen 
eben,  aus  einer  raftssig  grossen  Zahl  von  Tafeln  susammcngesetzt,  die  nicht  in 
regelmlssigen  Reihen  angeordnet  und  mit  schuppigen  Qnerstreifen  versehen 
sind.  Auf  der  Convexseite  befinden  sich  2  ziemlich  tief  gelegene  Oeffnungen 
Aber  einander.  Yom  Scheitel  gehen  gegliederte,  freie,  dflnne  Arme  aus.  Unt 
und  Ob.  Silur.    Devon.    Knpland,  Nordamerika. 

?  Hcternrt/stifes  Hall.    Ob.  Silur  fNiapara-Oruppe). 

Amtfffdnlorjfstiff  s  llillini,'-.  F.ifürniig.  aus  .'5  H  und  8  oder  mehr  unrecel- 
m.lssigen  Tafelreilion  bestclK  nd.  Im  Sclioitel  oiits|iringen  '2  starke,  dem  K<'lrli 
auflietrende  Arme,  deren  Anil>ul;u  ralfur<  hcn  seitlich  liegen  und  nur  eine  cin/igc 
Reihe  vun  Pinn,  tragen.  .Mund  im  Scheitel,  darunter  eine  zweite  durch  Klappen 
verschliessbare  Afterfiffhung.  St.  rund,  ziemlich  lang.  Unt  Silur  (Trentonhalk). 
Canada. 

Maloeystitea  Billings.  Eiförmig  oder  kugelig,  aus  ca.  40—50  Tafeln  zu- 
sammengesetzt, welche  keine  regelmftssige  Anordnung  zeigen.  Von  dem  seitlich 
liegenden  Mund  gehen  mehrere  (oft  zahlreiche)  schmale  und  lange  erhabene 
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Ambularralfurchcn  f  auf  lieponde  Arme  nach  Ii  i  1 1  i  n  p  s)  aus.  Im  Scheitel  be- 
tiiidet  sirh  eine  ruiulliche  Ocffuung  After).  St.  uubekaauU  Tafolo  nicht  ports. 
Unt.  Silur,  ('aiiiula. 

A'fi  l/c  iniKs  Vaiiiixoni  ( I.f  }>i'li>ilisnt!t,  Sfr»  j>hi-~t>  r  Hall.  Ifiijilnn/stifcs  V.  Room.) 
(Fig.  Kreisrund,  lialbku^clij,'  oder  scbeibcutörmiK ,  ujigcstielt .  mit  der 

Ranzen  Unterseite  anf  fremden  Körpern  auf- 
gewachsen; Oberseite  gewölbt.  K.  ans  sahi- 
reichen, iinrogelmftssigen,  am  Umfang  kleinen 
and  schuppig  flbergreifenden  Tftfelchen  za- 
sammengesetzt.  Vom  centralen,  von  4  drei- 
eckigen Oralplatton  ircs«  lilosscnen  Mnnd  strah- 
len 5  tjel)Oj[jonc  ,\mbulacTalfurcben  pegen  den 
T'mfang  bin  aus,  die  beiderseits  von  einer,  zu- 
weilen aueli  Reiben  et\va<  abwejobeiid  ^e- 
stalteter  Tftft  l(  hcii  begrenzt  sind.  In  der  Mitte 
des  grössten  liitorambulacralfebles  liegt  eine 
dorch  Klappenpyramide  vorschliessbare  (?  Af- 
ter) Oeifonng.  Silnr.  Devon.  Kohlenkallc.  Haupte 
verbreltnng  im  Silnr. 
Das  Snbgenns  Ii f  miedst ite»  Hall  unterscheidet  sich  durch  breitere,  kfirzere 
und  gerade  Ambulaeralfnrchen.  Als  ([iffnstrr  bezeichnet  Hall  eine  sackfArmige, 
aufgewachsene,  /nweilen  auch  freie  Jfi  iiiirf/<//frs-Vorm.   Unt.  Silnr. 

Edrioastt  I-  Billinps  (()/rIiistir  Billings).  Wie  yl//'A//r //(»>>•,  allein  die  Ambn- 
larralfurcben  jederseits  von  'J  Ivoilien  Doppelporen  Ix  gloitet ,  w(dclic  in  den 
Nftbten  der  Antbula(raI|ilaMen  hervortreten.    I  nt,  Silur.  Caiiada. 

(  i/(ithi>(  ifstis  V.  S(  bnii<lt.  K.  liecbcrfönnig,  mit  breiter  Basis  aufgewaebsen, 
aus  einem  Stock  bestehend,  anf  den  Seiten  querrun/elig.  Scheitel  durch  einen 
pentagonalen  oder  rundlichen  Deckel  geschlossen,  welcher  einen  Stern  von  5, 
durch  2  altemirende  Tftfelchenreihen  bedeckte  Ambnlacralstrahlen  und  zwischen 
diesen  je  eine  grosse  dreieckige  Interpahnan>hitte  eikennen  Iftsst.  Im  Centrum 
schliessen  5  kleine  fünfeckige  Oraltflfelehen  den  Mnnd.  Der  Decket  ist 
ringsum  von  einer  Heilie  Randpiftttehcn  umgeben.  Tu  einem  der  Interpalmar- 
felder  liegt  die  mit  Klappcnpyraniide  verseluiH*  AttcrötViiunir,  Der  eben 
beschriebene  Deekel  ist  selten  erhalten,  meist  tindct  man  nur  dif  naeb  oben 
offenen  Kelche,  welche  zuweilen  seitlich  za  Stücken  verwachsen  sind.  Unt.  Silar. 
lieval. 

2.  Grupiie.  IMploporitidae.  Joh.  Moll. 

Krtch  mit  Doppetporetif  wovon  stets  mehrere  ein  tmd  demselben  lÜfeiehen 
angehören, 

Mesites  Hoffmann  (eroend.  F.  Schmidt  u.  Nikitin*).  Kugelig,  mit  etwas 
abgeplatteter  Basis,  wahrscheinlich  gestielt,  aus  zalilreichen,  polygonalen  Tifel- 

*)  kitin.  Uober  Menies  Punrefnkii.  BuU.  Soc.-  df8  Naturatistes  de  Moseou 
Vill.  Tol&2  p.301. 


AgelacrinuM  i'tneinu<ttittuiiii  F.  ilocm.  rnl. 
Hilw.  CiiiriiimU.  OU*.  Bimplar  In  latAr- 
lidmr  Ortaw  aiifgnnrhM>ii  anf  SInitkamtmm 
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eben  bestehend»  die  mit  Doppelporen  verseben  sind.  Yom  vertieften,  durch 
TAfelchen  gedeckten  Scbeitelcentmm  strahlen  5  schmale,  gerade  Ambalacral- 

furchcn  aus,  die  pepcn  den  unteren  Rand  etwas  höher  werden  und  auf  der 
Unterseite  als  einfache  poröse  Rippen  fortsetzen.  Auf  der  Oherseite  werden 
die  Amhularrnlfiirchen  von  2  Reihen  dacltfürmi'jr  anftrorirhtoter  TAfelrlien  Über- 
doekt  und  auf  letzteren  bemerkt  mnu  anrli  kleine  InsertionsHärlien  ntid  Poren 
für  Pinn.  Tn  einem  der  Interanibulacralfelder  liefjt  eine  «lurdi  Klai>iieii)»vramide 
verschliesshare  .Afteröffnunfr.  Eine  prosse,  in  der  Mitte  der  Basis  hetindliclie  In- 
sertionsstelle  deutet  auf  das  Vorhandensein  eines  Stieles  hin.  Unt.  Silur.  Kus^land. 

Asteroblagfus  Eichw.  (emend.  Fr.  Schmidt*).  Knospenf5nnig,  ftnfseitig, 
gestielt  St.  nmd.  Oberseite  des  Kelches  eine  flache  fftnfseitig  sralenoedrische 
Pyramide  bOdend;  Unterseite  balbkagelig,  ans  vielen  mnden,  radial  gerippten 
nnd  ^it  Doppdporen  besetzten  Tftfelchen  insammengesetst.  Basalia  4.  Scheitel 
aas  5  gegen  unten  gabelig  ausgeschnittenen  Scheitelplatten  crehildet,  zwischen 
denen  die  Ambulaeralpanpe  und  die  Seheitelöffnung  mttnden.  Mit  den  Srheitel- 
platten  alterniren  r»  tlarhe.  rlioniliisrlio  oder  eiförmipe.  etwa  bis  zur  Mitte  des 
Kelches  herahreiclieiide  Pseudoanibulaoralfelder,  die  sich  mit  ihren  oberen  Enden 
an  die  unteren  Sehenkel  dor  Srheitelplatten  anschliessen.  Dieselbon  bestehen 
ans  2  alternirenden  Reihen  ü--  10  längli«hen  Querstücken,  die  in  der 

Mitte  eine  bis  zur  Scheitelplatte  verlaufende  Ambulacralrinne  frei  lassen.  In 
letztere  mfinden  seitlich  kleinere  Binnen,  der  Zahl  der  Radialplftttchen  ent- 
sprechend. An  den  beiden  Seitenrftndem  erkennt  man  die  vertieften  Ansatx- 
stellen  der  ünn.,  welche,  wenn  erhalten»  die  Pseudoambulacralfelder  vollstftndig 
bedecken.  Anf  letzteren  pibt  es  keine  Poren,  auch  ist  nnr  ein#  einiige  Scheitel- 
Allinung  vorhanden.   Unt.  Sihir.   Hepend  von  St.  Petersburg. 

Grintphnrtfsf itrs  TIall.  I,i'\ni:Iich  keulenförmip.  pepen  unten  vers<  hmi\lert, 
nnpestielt.  ans  zalilrcichon ,  mit  I>o|i|i('liioren  vor^-ehenen  Tfifelclien  bestehend. 
Scheitel  L'owölbf.  mit  centralem  Miniil.  von  welrbom  .'»  s])iriil»',  einfache  Ambu- 
laeralfurchen  auspehen.  After  di(  lit  neben  dem  Mund.  Ob.  Silur  (Niagara- 
Gruppe),  Lockport  (New  York),  Racine  (Wisconsin)  etc. 


*)  Möglicherweise  l&sst  sich  an  Metttes  und  AsUrobiantm  die  Oatiung  Axiroeii- 
mU»  Aastin  ans  dem  Kohlenkalk  von  Schottland  anschlimen,  obwohl  dieselbe  in 
wesentlieheii  Merkmalen  von  allen  Cystoidoon  abweicht  nnd  nach  der  sorpfiiltipcn  Dar- 
Stellonp  Etheridpe's  (Quart,  jonrn.  penbitrical  '^oc.  Lnnibm  IH76.  vol.  'V>  p  108) 
In  mehrfacher  Hinsicht  den  Blaftoidoen  miher  steht.  r)rr  kleine  Ktlch  von  A<tnirri- 
nit&i  {Zygftcrinm  Bronn)  ist  iingo«tielt,  die  gew<dhte  Oberseite  vierkantig,  mit  t  ver- 
tieften Feldern,  worin  sehmale  blattfSrmige  Psendosrnbalacralfelder  liegen.  Im  Scheitel 
befindet  sieh  eine  doreh  4  Speenpitsen- ahnliche  Platten  gedeckte  Mandöffbnng  und 
eine  zweite  gleichfalls  petäfelte  Oeffbong  ia  einem  von  I  n  'i  übript n  .i^  'v eichend 
cebauten,  ans  mehreren  Tiifelchen  ztisammenpi"-"  f /(cn  TiitoranilMilacralfVhl.  I  Seiten- 
atOcke  des  Kelches  sind  nach  oben  pabelii,'  ausgeschnitten  nnd  mit  gestreiften  Warzen 
b«;deckt.  Die  Basis  besteht  ans  3  nnglcichen  Tafeln  und  vielleicht  noch  einer  Centro- 
dorsslplatte.  Die  Wersen  der  Basalia  scheinen  mit  Poren  versehen  su  sein  (?).  Znr 
Familie  der  Jüitroerimäae  rechnet  Austin  noch  eine  zweite ,  nicht  niher  bekannte 
Gattung  4po'vcrMit(es  Austin. 
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Protei  r  'ntiti'n  Eichwalil.  Kujolig  oder  fast  halbkugelig,  ni^esticlt,  frei, 
mit  abRejilattcter  Pasis,  aus  zalilrciclnn ,  dirkcn,  trewölbten,  mit  Dojipelporen 
besetzten  T.lfelrlipn  bestehend.  Vom  drcicckiKcn .  im  Srheitel  freleficnen  Mund 
peheii  .')  laiiRe,  .Istige  Amlmlarralrinnen  aus.  After  exceiitriseb .  durch  eine 
Kla|>))en]iyramidc  geschlossen.  Zwischen  Mund  und  After  eine  dritte  porcnförmige 
(?  GcniUil-)  OeffnuDg.    I  nt  Silur.  Kussland. 

Glyptospkaerite»  Job.  IftlL  (Fig.  292).  Körper  gross,  kugelig,  gestielt, 
aoB  zahlreichen  polygonalen,  mit  Doppelporen  besetzten  Tifelchen  bestehend. 


Fig.  292. 

UlffpUupkatrüu  J^ektenitrgi  Volb.  Unt.  Siinr.  BL  Pitterabmrg.  a  EicmpUr  tm  «bcn  in  natbr lieber  QniM», 
\  nm  ntMi  alt  SUd  «Imw  wkMatrl  (luA  T«lbnth>.  e  riaig«  KsleMlfSilekMi  ntt  DovpeliNm.  f*ifrltwwt. 

Die  Poren  liegen  in  grosser  Zahl  entweder  auf  Warzen  oder  in  kleinen  um- 
randeten Vertiefungen.  Mund  fünfeckig,  im  Sdieitel.  durch  5  ungleiche  Klappen 
bedeckt.  Aus  den  Mundecken  entspringen  5  lange,  feine  Ambulacralspaltcn, 
welche  kfirzere  SeitencanAle  anssenden,  ffie.aUe  an  kleiuen  warzigen  Gelenk- 
faeetten  endigen.  Ziemlich  entfernt  Tom  Mond  befindet  sich  eine  ziemücli 
grosse,  excentrische  AfterOflhnng  nnd  zwischen  bdden  eine  dritte  kleinere 
?  Oenitalporei  8t  randlich-fftnfkantig,  ans  niedrigen,  ringförmigen  OUedem 
mit  sehr  weitem,  fttnfeckigem  Centralcanal  zosammengesetit  Unt  SUnr.  Pnl- 
kowa  bei  Petersburg  und  Schweden. 

f^ucfisfis  Angelin.  Kiförmig,  ritzend,  ähnlich  (ilifjif(ifij>lian  ifi  s.  After  dem 
Munde  geiiAhorf.  Von  den  Mundecken  gehen  h  kurze.  ver;Vtelte,  in  warzen- 
förmigen Facetten  endigende  I'urchen  aus,    Unt.  Silur.   S(  liweden. 

Iftthtrißsh'tis  Hall  {('(in/u<  ifstitis  Hall  non  Buch.  Mi<i(ujistilrs  Hall.  An- 
gelin). Körper  Kinglieb,  subcylindriscb  oder  oval,  aus  zahlreichen,  ziemlich 
groesen,  sechsseitigen  oder  polygonalen  Tafeln  bestehend,  kurz  gestielt  oder 
sitzend.  Hnnd  im  Scheitel,  vmgeben  von  kurzen  Armen,  ausserdem  eine  zweite 
excentrische,  durch  Klappen  Terschliessbare  Oeffnnng.  Zwischen  beiden  zuweilen 
noch  eine  dritte  kleinere  Oeffnnng.  Doppelporeu  auf  allen  Kelchtftfelchen.  St 
rund,  kurz,  am  Ende  mit  wurzelartigen  Auslftufem.  Ob.  Silur.  (Nordamerika 
und  Qotland.) 

?  Crinocjfstitcii  Hall.   Ob.  Silur.  Wisconsin. 
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Sphaeronites  Hiainger  {S^^kaeronts  Aug.,  EchinatphaerUea  Yolb.  p.  p.). 
Kflrper  kugelig  oder  eifiSmug,  ungestiett,  mit  der  BasU  aaf  fremden  Körpern 

festgewachsen,  aas  zahlreichen  polygonalen,  warzigen  Tafeln  bestehend.  Sftmmt- 
liche  Warzen  durch  Doppelporen,  welche  im  Innern  mittelst  Höhren  verbanden 
sind,  durchbohrt.  Srheitel  mit  einem  fünfeckigen  AmbulacraltVhJ,  das  von  einer 
Vertiefung'  uniffoben  ist  und  in  dessen  Koken  die  Facetten  für  Paar  kkine 
Arme  sich  befinden.  Mund  s]ialtfüniiig,  daneben  in»  Scheitel  noclj  eine  utu^^ci  u 
Detiniuifi  ('.'After)  und  zwisclieii  beiden  eine  dritte  kleinere  V  üenitulpure.  Nuni 
Mund  führen  6  feine  Teutakelfurchen  zur  Basis  der  Arme.  LIut.  Silur  (Vagi- 
natenkalk)  yOB  Schweden  «id  Rnssland.  I^phaer.  pomutn  Oyllh. 

'6.  Gruppe.   &lioiiibiferi.   Job.  MüU. 

KeUhiäfdchm  mit  Forenrauitm  oder  gestreifte»  Bhomben. 

a)  Porenraoten  in  sehr  grosser  Zahl,  nahexu  auf  sftmmtlichen  Kelch- 

tifelehen. 

Ecfn  II  <>sj> hnerit CS  yf&hlcnhg.  {Leucopththcinius  König,  Sifhan  ouilrs  p,  p. 
aoct,  Eüüm^aera  Ang.)  (Fig.  393).  Körper  kogelig,  nogestielt,  mit  karz 


•  b 


Krhinonftharritt  s  tiiiinntniin  ll't«.  «p.  r?it.  ^^iliir  rVai;iiiati'ii1i»ll()  I'uHowa  Iwi  Sl.  ri'1iT^)tiiM,'.  a  vnn  oU  n,  h  v..n 
dt>r  ÜviU',  c  Uund  mit  gcUfvIU-ii  Aiubulat  ranurclieu  und  AniK  ii  (vi-rgr.).  d  kt'l<!liUl<-|iiK-n  vi'rgröi>»<Tt,  mil 
PoKBmatoB;  Ictalara  idad  nf  4n  liakm  Seit«  etWM  Bbgaricbm,  ao  4ut  dio  Cki4l»  u  it»  OWriielM  gvlsagva. 

ausgezogener  Hasi.s  l'estiiewacbsen ,  aus  /ahlreiehen  ,  rcuellos  stellenden,  glatten, 
dünnen,  meist  sechsseitigen  Täfclchcn  bestehend.  Mund  im  Seheitel,  in  der 
Mitte  einer  sehr  kurzen  von  erhöhten  lUudern  umgebenen  einfachen  oder  drei- 
schenkligen,  fein  getäfelten  Ambnlacralspalte,  an  deren  £nden  knne  ond 
schwache  Arme  stehen.  Neben  dem  Mnnd  eine  kleine,  selten  durch  Klappen  ge- 
schlossene  Oeffnvng  (Genitalöffnnng  Angelin,  After  v.  Bnch),  etwas  entfernter 
eine  meist  dorch  5  (cnweilen  4—8)  dreieckige,  eine  Pyramide  bildende  Klappen 
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verschlossene  Afteröffnung  (?  Ovarialötfimng  v.  Buch,  ?  Mund  Billings).  Silmint- 
liche  Kelchtäfelchcn  sind  mit  rhonihi-rhen  Hydrospiren  versehen,  deren  gegeu- 
üherlira:ende  Poren  auf  der  Innenseite  der  'J'.lfelihen  durch  ein  oder  zwei 
Spalten  \(  rl>uuden  werden.  Die  Zahl  der  gestreiften  lüioniben,  welche  blets 
zwei  .Naciiljartüfclcüen  angehören,  hängt  vou  der  Zahl  der  Seiten  der  T&felcheu 
ab,  da  die  Streifen  immer  senkreeht  nur  lHaht  stehen  uud  häutig  den  Mittel- 
punkt eines  Ttfelchens  mit  dem  Centmm  der  beiutclibarten  verbindeii.  Die 
Streifung  wird  an  Terwitterten  Exemplaren  durch  Anschleifen  oder  avch  schon 
darch  Benetien  deutlich  sichtbar.  Sehr  hJlufig  im  untersUnrischrai  Kalk  vom 
Bnssland  und  Skandinavien. 

Carjfocystitcü  \.  Buch  {Ediinospliaerites  p.  auct.,  Sjt/ut(ronitisp.p,iknc{., 
lielkoeeras  Kichw.)  l^Fig.  L".tlj.  Kugelig,  eiförmig  oder  länglich,  ungcslielt, 
^lund,  After  und  Anihnlacralfurchcn  wie  bei  der  vorigen  Gat- 
tung. Die  Kelchtäfelchcn  jedoih  grösser,  weniger  zahlreich 
und  nii  ht  glatt,  sondern  gerippt  oder  gestreift,  du  die  Köhren 
der  iiydrospireu  au  der  Uberlläche  leistenaing  vortieleu. 
Unt.  Silur.  Schweden,  Norwegen  und  Kussland. 

Palaeocjfstitea  Billings  (Adinoarinua  p.  p.  llall).  Oval 
oder  bimförmigy  aus  sabfareichen  polygonalen,  porösen  Tafeln 
znsammengesetxt   Die  Poren  bilden  Bauten,  deren  Spitsen 
iHm  wsbieDbg.  e^    im  CcntTum  der  Tafeln  susammentrelfen  und  deren  Röhren 
ubi.  Hiinr.  ociand.         ^j^j.  jnncnseitc  der  Tafeln  je  i'  gegenüberliegende  Poren 

Bin»  rarlhii!  dir  Ober-  i.    .  .  »        t  i  i  t. 

SAch.- mit Hydro*pii«a    vorbmden.    Aut  der  .Vus^ensdte  bemcrlit  mau  die  I'oreu- 
iri  lut.  Cr.  spalten  nui-  uImt  den  Näliten  der  Tüfelchen  als  kurze  Quer- 

streifung. Stiel,  Mund,  Alter  und  Arme  unbelumut.  Unt.  Silur  (Cha2>kaik) 
Cauada. 

A<  lit  fidoi  ifslitrs  Eichw.  l'iit.  Silur.  Kstidand. 
.  (Jumaroitfstitia  Billings.  Liiunnig,  aus  \\  B  und  — 11  uuregelüiässigen 
Zonen  meist  sechsseitiger  Tafeln  zusammengesetit.  Eine  seitliche,  durch  5 
Klappen  verschliessbare  After<)ffhung  in  der  Nftho  des  Scheitels.  Mund  im 
Scheitel,  spaltfttrmig,  daneben  2  (oder  mehr?)  lange,  einzeilige,  mit  dOnnen 
Pinn,  besetzte  Arme.  St  rund,  glatt  Porenrhomben  nnvoUstindig  entwickelt, 
Jedoch  zahhreich.  Unt  Silur.  Canada. 

b)  Poreurautuo  uur  aul'  deu  bfitentuleln  des  Kulchus,  uul  der  Ducke 

fehlen  d. 

C((ri/(><i  i HKS  Say  iFig.  2'.i5l.  K.  eichel-  bis  eiförmig,  sehr  huiggestiell, 
mit  niäbsig  entwickelten  euilachen  Armen.  Auf  dem  c>lindri8chcn  (zuweilen 
18  cm  laugeu)  aus  niederen  runden  Gliedern  bestehenden  Stiel  ruhen  4  paarige 
Basaltafehi,  wovon  die  2  neben  einander  liegenden  kleineren  vierseitig  und 
gegen  oben  zugespitzt  sind,  wahrend  die  2  grösseren  fOnfseitigcn  ihre  breite 
Seite  gegen  oben  kehren.  Es  folgt  dann  ein  Kranz  von  6  grossen  und  h<Aen  Platten, 
davon  sind  d  fünfseitig,  1  sechsseitig  und  2  siebenseitig.  Die  3.  oberste  Zone 
besteht  ans  8  etwas  kleinercu  Tafclu,  von  denen  6  ziemlich  glcicligcstaltet  sechst 
seitig  sind  und  ihre  Spitze  nach  unten  richten,  während  auf  den  2  grossen 
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Kl«.  2t».'.. 

C<irpocr»ntui  oiniilux  S»y.  Ob.  !Si1nr  LMCli>ori.  Now  York,  a  Kt  !<h 
mit  Armen  von  der  i»«>itf.   I>  äi-li<-iti'l  i,niil.  Gr.).  <■  Kc]<-litHfelch<<ii 
dir  2.  Keiiiu  mit  IIydroN|iir<.'ii  von  ttu»»<-n  und  iiiiK  ii. 


siebeu.seitigeii  Platten  der  Mittclzonc  2  kleinere,  nach  unten  ahgestut/te  Tafeln 
ruhen.  Die  flache,  dreiseitige  Kelchdeckc  wird  durch  eine  sechsseitige  Centrai- 
platte, um  die  sich  5  kleinere  herumlegcn,  getafelt.  Am  Rand  entspringen  <i,  1>  oder 

einzeilige,  peitschenfönnige, 
einfache  Arme  und  zwischen 
diesen  befindet  sich  die  ein- 
zige, fast  randstftndige ,  mit  (> 
dreieckigen  Klappen  versehene 
ücffuang  der  Kelchdecke  (Af- 
ter).   Üie  Tentakelfurchen  der 
Arme  bilden  an  deren  Basis 
feine  Poren   und  setzen  sich 
wahrscheinlich  unter  der  Kelch- 
decke fort.  Mit  Ausnahme  der 
Kelchdecke    tragen  sümnit- 
licbe     Kelchtafeln  Poren- 
rhomben  (Hydrospiren)  und 
zwar  nehmen  an  jeder  Khombe 
stets  2  benachbarte  Tafelchen 
fheil.  Die  aussen  warzig  her- 
vorragenden Poren  durchdringen 
die  ganze  Dicke  der  Tafeln  und  sind  auf  deren  Innenseite  mittelst  einfacher 
Köhren  verbunden   (Fig.  205*).    Die  Porenreihen  beginnen  auf  den  zwei  seit- 
lichen Tafelchenzoncu  stets  im  Mittelpunkt  der  Tafeln ,  auf  den  Basalien  vom 
gemeinsamen  Cenlruni  und  verlaufen  von  da  nach  den  Ecken,  wo  sie  mit 
den  cutsprechenden  Reihen  der  Nachbarplatteu  zusammcnstosscn.    Sehr  häufig 
in  obersiiurischcn  Ablagerungen  (Niagara  Group)  zu  Lockport  u.  a.  O.  am  Krie- 
Canal  in  New  York,  in  Tennessee  u.  s.  w.  in  Nordamerika. 

Utmiconmilts  v.  Buch.  K.  eiförmig,  B  4,  paarig  entwickelt,  wie  bei 
Cartfoiiinus.  Erste  Zone  von  Seitentafeln  aus  3  siebenseitigen ,  einer  sechs- 
nnd  2  fünfseitigeu ,  grossen  und  hohen,  symmetrisch  angeordneten  Platten  be- 
stehend; die  ."i  auf  und  zwischen  den  Pentagonen  der  Basis  stehenden  endigen 
oben  spitz,  die  '.i  der  anderen  Haltte  des  Kelches  sind  oben  abgestumpft.  Im 
oberen  Eck  zwischen  einer  fQnfseitig  zugespitzten  und  der  schmaleren  sechs- 
seitigen Platte  befindet  sich  eine  von  5  Klai)pen  geschlossene  Oeffnung  (After). 
l>ie  zweite  Zone  nimmt  schon  an  der  gewölbten  Oberseite  Theil  und  enthalt 
3  schmale  fünfseitige  und  G  nach  unten  breiter,  gegen  oben  schmaler  werdende 
sechsseitige  Tafeln.  Der  Scheitel  wird  durch  G  ungleiche  Tafelcheu  geschlossen; 
in  deren  Mitte  befindet  sich  eine  dreischenkelige  Spalte  (Mund),  die  an  sehr 
IWI  erhaltenen  Stücken  mit  kleinen  Plftttchen  belegt  ist.  Jede  Spalte  setzt  in 
eine  seichte  Ambulacralfurchc   fort,  an  deren  Enden  erhöhte  Facetten  zur 
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oberen  Zone  von  Scitcntafeln  zeigt  sich  nnr  die  untere  Hälfte  mit  Porenreihen 
verschen  und  zwar  bilden  dieselben  mit  jenen  der  darunter  liegenden  Tafeln 
Hhonibcn  (Hydrosjiiren).  Die  I'oren  sind  i»crforircnd  und  auf  der  Innenseite 
mittelst  WOiircn  verbnuden.  I  nt.  Silur  (Va^'iiiatt  iiUalk )  von  St.  Petersburg,  Bala- 
untl  Llandcilüsehichten  iu  Lnglaud  und  Wales.  Ob.  biiur.  Wiscousiu  (^iord- 
anierika). 

Fi>rmeii  von  /wcilclliulter  Stellung: 

ViniHiinas  liillings  (Fig.  l"JG).  K.  kegelförir.ig ,  klein,  ^ellr  regelmdsiiig, 
wie  l'uUnocrintki  gebaut,  liasis  dicyclisch.  Iii  5  gross,  ffinfseitig.  PB  5  hoch, 

BechsBeitJg.  RÖ  gross,  mit  schmnler,  hofeisai- 
förmiger  Gelenkflftche,  daswischen  2 IRA.  Arme 
peitschenfibrmig,  einfach,  einzeilig.  In  den  durch 
das  Znaanmienstossen  der  Nahte  gebildeten  Sutor- 
edcen  des  Kelches  befinden  sich  je  drei  kleine 
fein  gestreifte  Porenrauteu,  die  zur  Hälfte  einer 
Kclebtafel.  zur  andern  Hfilt'tc  einem  der  kleinen 
in  die  Kekcn  cingesclialicten  Suiiiileiiienttilelelieu 
angehören.  St.  rund,  gegen  unten  dünner  werdend, 
Glieder  niedrig,  ünt  Silur,  tanada.  Russische 
Ostseeproviuzen. 

Diese  Gattung  bildet  ein  Yerbindongsglied  der 
Cystoideen  mit  den  Encrinindeen.  Der  Kelch  ist  geuan 
wie  bei  l'otciiocrinii^  beschaffen  und  auch  die  Arme 
ähnlich  gebildet,  Dio  Anwest  nhtit  vou  rorenrautcn 
spricht  indes«  für  eiiio  Kiiitheiliing  zu  ilou  ( '\ stouieeii. 
Macrocy Stella  Callaway.  K.  subcyliiidrisch,  doppelt  so  lang  als  breit, 
in  der  Mitte  am  dicksten,  ans  ca.  4  Reihen  sechsseitiger  Tftfelehen  bestehend, 
iveiche  mit  erhabenen  vom  Centmm  ausstrahlenden  Rippen  bedeckt  sind.  Am 
Oberrand  steht  ein  Kranz  feiner  gegliederter,  kurzer  Pinn.?  (Arme?).  Siule 
sehr  langr  oben  dick,  gegen  unten  veijflngt.  Unterstes  Silur  (Cambrian)  von 
Shropshire. 

Tiaracrinus  Schnitze.  Becherförmig  oder  subconisch,  mit  abgestutztem, 
etwas  eingesenktem  Seheitel;  die  Seiten  aas  3  sehr  grossen,  gleichen,  blattförmig- 
dreieckigen Hasaltafeln,  einem  1.  etwas  kürzeren  Basab?  und  einem  vierseitigen 
niederen  Tafelchen  gebildet,  welches  diesem  aufliegt.  Scheitel  kreisrund,  wahr- 
scheinlich mit  '2  Kninzen  von  Täfelcheu  bedeckt ,  im  l  entrum  mit  einem 
kurzen  fünfstruliligen  Stern.  Aussenrand  des  Scheitels  mit  einzelnen  Hachen, 
geruudeten  Kinschuitten  (i  Armgeienkenj.  Eine  rand^tdndigc  Afteröfi'uuug  scheint 
vorhanden  zu  sein.  Insertionsflftche  des  Stieles  vierseitig.  Auf  den  Seiten  befinden 
sich  4 grosse  dreieckige  Hydrospiren,  welche  aus  4—6  horizontalen,  erhabenen 
Köhren  bestehen,  deren  perforirende  Endporen  auf  2  benachbarten  Tafeln  in 
Reihen  geordnet  sind,  die  den  Nfthten  parallel  laufen.  Die  YerbmdungsriHirea 
zweier  Poren  aberschreiten  somit  stets  die  LAngsnfthte  und  gehören  zur  H&lfte 
der  einen,  zur  Hfilfte  «1er  anderen  Tafel  an.  Zwischen  den  Hydrospiren  liegen 
4  glatte  Lftngsfnrchen.  Devon.  üUfel. 


a  J'orocnnu^t  cumcu«  Uilliiig?.  L'at, 
Hilv.  dir  oT  UMaw*.  Uyndk  (ut. 

<ir  ,  nach  b  P.  fivluiln^ 

IkiJT.  Int.  .Silur.  Sit.  IVlcrKliurif.  alt 

an  «HitMadra  Amen,  2  Pli 
9  IB  ttaik  mir.  (nMh  B«7ri«k}i 
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Die  einzige  Art  (T,  guadrifirona)  wurde  von  L.  Schnltse  beaehriebon  und 

als  ganz  aberrantc  Form  den  Blastoidecn  angcschlussen ,  zu  denen  jedoch  die 
Gattung  keine  n&hcren  Beziehungen  besitzt.  Nach  meiner  Ansicht  hat  Schnitze 
den  Körper  verkehrt  gestellt  und  die  4  mit  Uydroepiren  versehenen  BasalstficlLe 
als  Scheitelplatten  bezeichnet. 

•    e)  Gestreifte  Rhomben  in  geringer  Zahl  vorhanden,  meist  dnrch 

ansehnliche  Zwischenriume  getrennt 

LepadoerinuB  Hall  (Lq^inUea  [malel]  Conrad,  Puudocrinitea  Pearee, 
Apioqfitites  Forbes).    K.  dl&nnig,  zwei-  bis  vieneitig  oder  rhombisch,  mit 

abgerundeten  Kanten,  langgestielt,  ans  4  ß  und  [i  Ober  einander  fd^enden  Zonen 
von  je  5  Seitentafeln  bestehend.  Mund  im  Scheitel  gelegen;  von  diesem  strahlen 
2  odor  1  gerade,  bis  nutet  'iie  Mitte  des  Kelches  verlaufende,  durch  erhabene 
Ränder  begrenzte  Ambulacralgänge  aus.  Die  Ii;\iiiler  derselljcn  bestehen  aus 
Täfcleiieii ,  zwischen  denen  kurze  Rinnen  von  einem  J{andi>orus  zur  Median- 
furche führen;  au  sehr  gut  erhaltenen  Stücken  stehen  über  diesen  Poren  zwei- 
zeilige, lange  Pinn.  Eine  durch  G  dreieckige  Klappen  verschliessbare  After- 
Offnniig  liegt  seitwärts  in  der  NAhe  des  Scheitels.  Porenrbomben  3,  ans  nieren- 
fSrmlgen  oder  dreieckigen  Hftlften  gebildet;  da?on  die  nntere  zur  HAlfte  anf  einem 
Basale,  rar  andern  HAlfte  anf  einer  der  ersten  Seitentafehi ;  die  3  anderen  Bhomben 
in  der  NAhe  des  Scheitels.  St.  dick,  verhAltnissmAssig  lang,  gegen  vnten  sich  ver- 
jüngend, aus  niedrigen,  ringförmigen  Gliedern  bestehend.  Mittel- und  Ober-Silnr  in 
J^Ingland ,  Nordamerika, 
angeblich  auch  im  Knhlon- 
kalk  von  Nüidanierika. 

Call»,  ,/sf/t,s  Hall 
(Fig.  '2*J1 ).  Eiförmig,  kurz- 
gestielt,  aus  4  Uaupt- 
reihen  TOn  Tafeln  zn- 
sammengesetit,  davon  die 
obere  im  Scheitel  wenig 
dentlich.  B  4,  die  2  un- 
teren Seitenzonen  aus  je 
H  Tafeln  bestehend.  Vom 
Scheitel  strahlen  5  lange 
Anibulacralfurchen  aus, 
die  sich  zuweilen  in  2  Aeste  gabeln  und  seitlich  nüt  2  alteniii-enden  Reiben 
kraftiger  Pinn,  besetzt  sind.  Seitwäits  unter  dem  centralen,  im  Scheitel  ge- 
legeneu Mund  liegt  eine  durch  Klappen  verschliessbare  AfterOffiinng.  Dicht  neben 
dem  Mnnd  anf  dem  getftfslten  Band  der  Ambniacralforchen  befinden  sich  3  feine 
Poren  (?  Genitalöftinngen).  Porenrhomben  4  ans  2  nieienförmigen,  von  erhabenen 
Kindern  umgebenen  HAIften  bestehend;  davon  eine  Aber  der  Basis,  die  drei 
anderen  in  3  Interambnlacralfeldern  in  der  NAhe  des  Scheitels.  St  mnd,  gegen 
nnten  veijflngt.  Ob.  Sllnr  (Niagara-Gmppe). 

Sphaerocystitcs  Hall.   Ob.  Silnr. 

Zitt«l,  ÜMidlmck  d«r  AüaMUtolofit.  26 


F.K.  J«T. 

CMtcgatiUt  Jntiiti  UM.  UuU  »ilar  (NiacwOrappo)  Lockport,  N>w 
Yofk.  »  EicMptar  ia  mO.  Or.  ¥  Selwital  ud  laMamlflmliM  vngr 

(Copi«  Buk  HalL) 
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PrunocffititesForhes.  Unvollständig  bekannt.  K.  klein,  eifömiig,  aosSHaopi- 
reihen  grosser  polygonaler  TMatten  bestehend.  Sclicitcl  mit  langen,  z^veizeiligen, 
einfachen  Armen  versehen,  l'nterhalb  derselben  eine  aus  2  HÄlften  zusammen- 
gesetzte Poreiirhombe.  St.  dick,  rund,  gegen  unten  verjüngt.   Ob.  Silur.  England. 

Pleiirori/stites  Billings  (Kig.  298  a.  285).  K.  flach  eiförmig,  korzgestielt,  un- 
gleichseitig. AualMite  beinahe  ganz  von  einem  grossen  ovalen,  durch  zahlreiche 

kleine  Tafelchen  geschlossenen  Kaum  (V  Af- 
ter) eingenommen .  entgegengesetzte  Seite 
(iiückcnseite)  mit  grosseu  polygonalen  Tor 
fein,  die  wie  bei  JSdnnoencrinus  angeordnet 
•ind.  B  4;  die  S  isoUrteu  gestreiften  Bu- 
ten befinden  sieh  nof  der  Bflekeneeite  nnd 
zwar  eine  Aber  der  Basis,  die  beiden  anderen 
hoch  oben  aof  dar  9.  Seitentafelreihe.  Im 
Scheitel  entspringen  zwei  einfache,  siem* 
lieh  kraftige,  auf  der  Ventralseite  mit  Saum- 
plättchen  besetzte  Arme  t^Fig.  2H5).  St.  kurz, 
gegen  unten  verjüngt,  aas  runden,  ungleich 
dicken,  ringtOrniigen  Uliederu  bestehend. 
Unt.  Silur.    (  anada. 

K(  liimn  nvr i uns  11.  v.  Meyer  (Äyco- 
vifbtiiis  Buch,  GonoirifUtes  p.  p.  Lcuch- 
tenbg.).  K.  onregeini&ssig  eiförmig,  kurzgestielt,  aus  4  flbor  einander  folgen- 
den Zonen  polygonaler  Tafeln  gebüdeL  B  4,  wovon  Z  sogespitst  fünfeckig, 
das  4.  abgestntit  sechseckig.  Die  3  folgenden  Zonen  bestehen  ans  je  ö  Platten, 
wovon  die  obersten  Ueiaeren  den  Scheitel  bilden.  Sftmmtliche  Kelchtaftln  aind 
dorch  stabförmige  Rippen  verziert,  die  vom  Centnun  ansgehcnd  rechtwinklig 
auf  den  Nahten  stehen  und  «ladurcli,  dass  sie  mit  den  entsprechenden  Rippen 
der  Nachbartateln  vcrsdimol/f^n ,  crlinlM  iio  Dreiecke  und  Khoniben  auf  der 
Ubcrtlache  bihlcn,  welrlic  die  Suturen  fast  ganz,  verdecken.  Tief  unten,  da  wo 
sich  i  Tafeln  der  ersten  und  zweiten  Seiteni»lattenreihen  vereinigen,  liegt  eine 
grosse,  zuweilen  durch  Klappen  geschlossene  (V  After)  üeffnung.  Im  Scheitel 
befindet  sich  eine  Kinne,  deren  erhöhte  li&jider  mit  Gelenkflachen  für  knrze 
einzige,  einfache  Arme  besetst  sind.  Der  knrze  gebogene,  gegen  unten  sich 
verjfingende  Stiel  senkt  sich  in  eine  viereckige  Vertiefung  der  Basis  ein  nnd  besteht 
aus  ringförmigen,  hohlen  Gliedern,  die  wie  die  Zttge  eines  Femrohrs  in  ein- 
ander geschoben  sind. 

Jeder  Kelch  besitzt  3  Porenrhomben  (Hydrosphren);  davon  liegen  2  neben 
einander  dem  After  gegenflber  auf  den  B  nnd  den  ersten  Seitenplatten ,  die  :3.  anf 

der  cntgepeii^'osetztcn  Seite  zwischen  Mund  und  After.    Die  Toren  sind  durch 
Köhren  verbunden,  die  in  der  Mitte  der  PUitten  verlaufen,    ünt.  Silur.  E, 
gulosus  l'and.  sp.  l'ulkowa. 

/■II  Ikhimenvrims  rechnet  Forbes  auch  2  in  obcrsilurischen  Ablagerungen 
Englands  vorkommende  Arten  {IsL  Itatxaim  und  armatm  Forbes);  dieselben  unter- 
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scheiden  dcli  jedoch  Ton  den  typitehen  Fonnen  durch  mehrere  Merkmale,  welche 
eine  generiscbe  Trennung  rechtfertigen  dürften.  Die  Kelchtafeln  ermangeln 
der  charakteristischen  Kippenverziening,  die  grosse  seitliche  Oeffnung  (V  After, 
nach  Korbes  Ovarialöffnang)  liegt  hoch  oben  zwischen  der  2.  und  3.  Seiten- 
ufelreibe,  auf  dem  erhöhten  Hand  neben  der  Mundüffnung  im  Scheitel  befindet 
sich  eine  gebogene,  jederseits  mit  einer  Pore  endigende  kleine  Spalte  (Ovarial- 
Öffnung,  nach  Forbes  After);  die  Stielglieder  sind  nicht  in  einander  geschoben 
und  die  Porenrhomben,  welche  beim  typischen  Echhioencrinus  flach  und  durch 
die  Skulptur  fast  versteckt  sind,  treten  an  den  britischen  Formen  mit  einem 
verdickten  Rand  hervor  und  sind  abweichend  gestaltet.  Dieselben  bestehen  aus 
Ii  ungleichen,  nierenförniigen  Hälften,  die  auf  2  Nm  hbartafeU  hen  ruhen.  Lebcr- 
dies  befindet  sich  über  der  Basis  stets  nur  eine  Porenraate»  während  in  der 
N&he  des  Scheitels  deren  1 — 2  vorhanden  sind. 

Glffptoc^sUtes  Billuigs  (Ckeirommu  Eichw.).  K.  cyUndrisch  oder  eiförmig, 
UM  4  Zonen  von  gestreiften  Tafeln  bestehend.  B  4  (da?on  3  ftlnfeckig,  das 
i.  sechseckig).  Die  2  folgenden  Reihen  ans  je  b,  die  oberste  ans  5—6  Tafeln 
gebildet  ?  Afteröffnnng  ziemlich  tief  seitlich  gelegen,  gross,  theilweise  (oder 
?  ganz)  durch  zahlreiche  kleine  T&felchen  geschlossen.  Vom  Scheitel  gehen  5 
etwas  nnregelmässig  gebildete,  mit  altemirenden  Plättchen  besetzte  Ambulacral» 
furchen  (niederliegende  Arme  nach  Billings)  aus,  die  mit  zweizeiligen  Pinn, 
besetzt  sind.  Porenrhomben  zahlreich  (10—13)  flach;  die  Mehrzahl  derselben 
steht  um  den  Scheitel  herum,  2—3  über  der  Basis.  Auf  der  Aussenseitc  der 
Tafeln  lassen  die  Spalten,  wekiie  den  Rhombus  bilden,  meist  in  der  Mitte 
einen  glatten  Kaom  frei,  anf  der  Innenseite  sind  dagegen  stets  diirchgeheude 
Spalten  vorhanden.  St.  kurz,  gegen  unten  verjüngt,  aus  ringförmigen,  in  einander 
geschobenen  Gliedern  bestehend.   Unt.  Silur.  Caoada,  Kassland. 

C^siobtasius  Volbortb.  £ii)5rmig  bis  kvgelig,  ans  4  Zonen  von  Taleto 
snsammengesetzt  (4  +  &  +  ^  +  zweiten  Seitenzone  sind  nach  oben 

gabelförmig  aasgeschnitten  und  nmfassen  5  breite,  vom  Scheitel  aasgehende 
Ambnlacralfelder,  die  einen  fonfstrahligen  Stern  bilden.  In  der  Mitte  derselben 
verl&nft  eine  Forche  znm  Hand,  ausserdem  befinden  sich  zwischen  den  Seiten- 
tafeln (wahrschdnlich  an  der  Basis  der  Pinn.)  Poren.  £ine  (?  After)  Oeffnung 
etwa  in  der  mittleren  HAhe  des  Kelches.  Nar  2  vollständige  Porenrhomben 
befinden  sich  Ober  der  Basis,  dagegen  zeigen  die  5  gabelförmigen  Seitentafeln 
sm  Rand  der  Ambahtcralfelder  eine  darch  Porenspalten  hervorgernfene  Quer- 
streifoqg  und  ebenso  werden  auch  die  trapezoidalen  Platten  der  obersten  Zone 
dorch  eine  Leiste  halbirt,  neben  welcher  sich  jederseits  Porenstreifen  zeigen. 
Ausser  dem  centralen  Mund  and  der  grosseren  SeitenOffnang  betindet  sieh  noch 
eine  kleine  Pore  im  Kck,  wo  2  Ambnlacralfelder  zasammenstossen.  UuLi^ilSdr<by  Google 
iVaL'inateukalk)  Russland.    C.  I^'uchtctibcrai  Volb, 
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rindern  derselben  sind  Ansntzstellen  fftr  PinnoUe.  Die  soliden  Basalia  sind  an 
ihrem  ansgeschnittenen  Rand  von  einer  Beihe  qnerstehender  Porenstreifen  be- 
gleitet Unt.  Silnr. 

?  Rhombifera  Barr.  Körper  länglich  p)Taiiiidal,  dreikantig,  karzgestielt, 

unvollständig  bekannt.  B.  3.  Auf  den  Seiten  befinden  sich  Aber  einander 
je  2  sehr  grosse  l'orenrauten,  deren  L&ngsdiagonalen  der  Ilauptaxc  des  Kelches 
parallel  laufen.  Dieselben  scheinen  2  Tafeln  aiizuut  liören ,  deren  Suturen  an 
den  Steinkernen  durch  eine  Linie  in  der  langen  Diagoiiak-  angedeutet  sind.  Je 
3  gegen aberliegeudc  Puren  siud  durch  hori/outale  Spalten  verbunden.  Unt. 
Silnr  (Etage  D  Barr.)  Böhmen. 

Codonaster  F.  Boem.  (Codaster  M*Coy).  K.  eiförmig-konisch»  stumpf- 
kantig,  am  Scheitel  abgestntst,  ans  3  angleichen  Basalia,  5  grossen  Seitenplatten 

nnd  5  Scheitelplatten  besteheiML  Scheitel 
fünfscitig,  mit  5  vom  centralen  Mond  ans- 
gehenden  Pseudoambula<-ralfeldem ,  die 
einen  Stern  bilden.  In  1  Interanibulacral- 
feldern  sieht  mau  keillonnige,  dreiseitig 
/upespitzte,  glatte,  erhabene  oder  vertiefte 
Pyramiden,  deren  Basis  in  den  Mundecken 
beginnt ;  im  5.  glatten  Feld  liegt  die  Afteiv 
öAmiiig.  Dia  Seitenrinder  der  Ambnlacral- 
felder  werden  von  Je  einer  Reihe  kleiner 
Pl&ttchen  nms&omt  (zwischen  denen  sich 
keine  Poren  befinden).  Je  2  der  oben  be- 
schriebenen Intcrambnlaenlkeile  begrenzen 
eine  Ilydrospire,  deren  Spalten  den  Pscudoambnlacralfnrchen  parallel  laufen.  Die 
beiden  dem  After  zunächst  gelegenen  iiydrospiren  sind  nur  hälftig  entwickelt. 
Devon  nnd  Kuhlenkalk. 

Diese  Gattung  stimmt  in  der  Zusammensetzung  des  Kelches  vollkommen 
mit  dun  Blastuideen  überein  und  wurde  auch  stets  dahin  gerechnet,  bis  ^ie 
Billings  wegen  der  wohl  entwickelten  Ilydruspireu  im  Scheitel  zu  den  Cystoideen 
stellte. 

Als  uiigeiiügeiul  bekannte  Geiieru  von  Cystoideen  wären  noch  anzu- 
führen :  Lidicnoides  uud  IVocitocystUes  Barr.,  FroUtcystUcs  Salt.,  HUrnbÜQ- 
cystitta  White. 

Fossilien  von  ganz  zweifelhafter  Stellung,  die  in  der  R^el  den 
Cystoideen  angeschlossen  werden,  sind : 

Li  <  Ii  I  )inrti  nus  Hall.  Seheibentörniig.  mit  der  l  uterseite  parasitisch  auf 
fremden  Körpern  aufgewachsen,  ohne  Anne  oder  rimiulae,  Oberseite  flach  ge- 
wölbt, in  der  Mitte  etwas  vertieft,  mit  einem  rüsselfönniguu  1- ortsatz  im  (  cntrum. 
Körper  aus  zahlreichen  kleineu,  unregelmässig  angeordneten  T&felchen  zusanmieu- 
gesetst.  Rossel  durchbohrt  nnd  aus  5  altemirenden  T&felchenreihen  bestehend. 
Unterseite  mit  radialen  vom  Centmm  ausgehenden  Streifen,  welche  senkrechten 
Radiallamellen  im  Innern  entsprechen.  Unt.  Silnr.  CincinnatL 


Fi».  M9. 

CoioHa^ltr  ofuttt»  MX'oj.  Kuhlfiikalk.  Dvrby- 
Air«.     •  Kelck  v«b  4er  8«ito,  b  tob  utra 
(nat.  Gr.).  «  Ton  oWi,  vtifr. 
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CpeloepBtoidea  Satter  v.  BflUngs.  ünt  Sihir.  Cpeloerinus  Elchw., 
Dietpocrinus  HalL,  Pa$eeolu$  BiOiiigs  (vgL  8.84). 

Zelfifche  ud  ftvnUelie  VerlMlmig  der  Cyitotdeei. 

Die  Cystoicleen  bilden  eine  total  erloschene  Ordnung  der  Crinoidcen, 
welche  den  Höhepunkt  ihrer  Entwicklung  in  den  mittleren  und  oberen 
Silura])bip;erunf^en  erreicht  und  in  der  Steinkohlenformation  bereits  ver- 
schwiiidot.  Sie  finden  aicli  nur  in  marinen  Ablagerungen,  am  häufigsten 
in  kalkigen  oder  schieferigcn  Gesteinen.  Ihr  Erhaltungszustand  läset 
gewöhnlich  Vieles  zu  wünschen  übrig ;  am  öftesten  kommen  Kelche, 
Fragmente  von  Kelchen  oder  einzelne  Täfelchen  vor,  dagegen  fehlen  die 
ungemein  zarten  und  schwachen  Arme  und  Pinnulae  fast  immer  und 
auch  die  Stiele  sind  in  der  Regel  von  den  Kelchen  getrennt. 

Im  Allgemeinen  gehören  die  Cystoideen  nicht  zu  den  sehr  verbrei- 
teten Versteinerungen.  Eine  beschränkte  Anzahl  von  Fundorten  in  E^uropa 
und  Nordamerika  hat  fast  das  gesammto .  bis  jetzt  bekannte  Material 
geliefert.  Der  Thesaurus  Siluricus  von  Bigsby  zählt  ()3  europäische  und 
56  nordamerikanische  silurische  Cystoideen-Arten  auf,  denen  jedoch  noch 
5  Aydacrinus-  und  7  CaryocrinuF!  - beizufügen  sind.  Aus  Devon- 
und  Carbonschichteu  dürften  im  Ganzen  etwa  12  Arten  bekannt  sein. 

Die  ältesten  Formen  stammen  aus  den  tiefsten  versteinerungsführenden 
Schichten :  aus  der  Cambrischen  Formation  (iMngvAa  flags)  von  Wales  und 
Sbropshire  (Rrotocystitcs.  MacrocijsteUa)^  femer  aus  der  sog.  Primordial- 
stufe  Böhmens  und  des  Fichtelgebirges  (Lichenoides  und  IVocho^fstiiks 
Barr.,  Ci/atidm  Ihivarica  Barr,  und  3  unbestimmte  Formen),  sowie  aus 
den  Schichten  gleichen  Alters  von  Canada  {Palaeocystites  Bill  ).  AUe 
sind  mangelhaft  erhalten  und  theilweise  noch  nicht  näher  beschrieben. 

Das  Hanptlager  für  Cystoideen  bildet  die  untere  Abtheilang  der 
SilurfonoatioD.  In  Europa  liefert  der  Vaginatenkalk  (Pleta)  der  russischen 
OstseeproTinzen ,  namentlich  in  der  nächsten  Umgebung  von  St.  Peters- 
bui^,  die  za  hl  reichsten  und  günstigst  erhaltenen  Exemplare.  Die  Gat- 
tungen Echinosphaerites ,  SphacronUes,  Oaryocystites  ^  Glyptosphcientes, 
Cnipfocrhi  us ,  TLm  icoitm ites ,  Echinoencrin us ,  Ctlifiitoe^lües ,  Gystohlastus, 
Ästeroblastus ,  Blastoidocrinus  und  Mcsitcs  sind  hier  verbreitet.  Weit- 
aus die  gemeinste  Form  unter  denselben  ist  Echimsjyhacrites,  welche 
auch  in  Schweden  (Oeland,  Ostgotland,  Dalecarlien)  einzelne  Bänke  des 
mittelsilurischen  Ortiioceraskalkes  vollständig  erfüllt  und  während  der 
Diluvialzeit  in  grosser  Zahl  nach  der  norddeutschen  £bwe  getragen  wurde. 
"Reben  Echinosphiierites  erwähnt  A  nge Ii n  in  Schweden  noch  Ctiryorifstifes, 
BUocysHtes,  Sfhaeranües,  EucysHSf  Glffpto^haeriteSj  GomphoeifStÜes,  GUfpUh 
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eystUes  und  Lepoäöcrmua.  Mehrere  dieser  Gattungen  finden  sich  auch  in 
den  Bala-  und  Garadoc-Schichten  Ton  Grossbritannien  nnd  Spanien. 

In  Böhmen  kennt  man  ans  Etage  D  die  Gattungen  EMM^aerikR^ 
l}rodioeyi/IUes  und  Bhombifera, 

Die  unteren  Silurschichten  (Chazj-  und  Trenton-Gruppe)  liefern 
bei  Montreal  und  Ottawa  in  Ganada  eine  reiche  Auabeute  an  Gystoideen 
aus  den  Gattungen  Pleurocysft'to,  GiifploeysiUes^  ComarocjfstUeSf  Amffäalo- 
ejfsiUes,  MäheifstUeSf  Aideoe^fdUeB^  SHashidoerinus,  Agelaerinm  und  Eäria^ 
astar.  Im  nämlichen  Horizont  kommen  auch  in  den  Staaten  New  Tork, 
Ohio,  Indiana  und  Tennessee  Formen  aus  den  gleichen  Gattungen  vor. 

Im  oberen  Silur  werden  die  Gystoideen  etwas  spärlicher.  Aus  den 
Wenlock-  und  Dudley- Schichten  Grossbritanniens  sind  10  Arten  der 
Gattungen  Lepaäoerimts  (ApioeysUUs^  Pseudoarimts)^  PrtmocffsHteSf  Ei^ktO" 
enrrinw  und  AtdeoeifStUes  bekannt;  diesen  stellen  sich  mindestens  eben 
so  yiele  aus  den  Niagaraschichten  Ton  Lockport  und  einigen  andern 
Orten  im  Staate  New  York,  sowie  von  Racine  in  Wisconsin  (Hall, 
30*1^  Report)  aus  den  Gattungen  Cafffoernmf  Lepadocrinus,  CäUoeysHieit, 
HoloeyäiUs,  ChnypJioeystUes  zur  Seite. 

Obersflurische  Gystoideen  sind  ausserdem  bekannt  aus  den  Staaten 
Indiana,  Ulinois  und  Maryland. 

In  der  Devonformation  sind  nur  die  Gattungen  Tlara4!rmus,  Aiida- 
erimSf  Et^inöcysHtes,  AtdeocysHtes  und  Codonaster,  im  Kohlenkalk  nur 
Bypoennus ,  Aydaermus,  Lepaäocrinus  und  Co  liMaster  in  einer  sehr 
beschränkten  Zahl  Ton  Arten  yerbreitet 

Am  StaiJinio  der  Cnnoideen  stellen  die  Cystoideen  den  ältosti  ii  und 
am  frühesten  vordorrten  Seitenzweif;  dar:  sie  sind  aber  keineswegs  die 
Urformen,  aus  welchen  sich  alle  übrigen  Crinoideen  entwickelt  haben, 
denn  sie  erscheinen  {jlcichzeitig  mit  den  Eucrinoideen  und  die  ältjsten 
genauer  bekannten  Formen  tragen  bereits  alle  charakteristischen  Merk- 
male der  Ordnung  an  sich,  ja  man  kann  sogar  sagen,  dass  gerade  die 
extremsten  Typen,  welche  sich  am  weitesten  von  den  Eucrinoideen  ent- 
fernen, wie  z.  B.  Echino^iphaerites,  Glyptosphaentes^  Caryocysfites,  Agda- 
crinus  etc.,  mit  am  frühesten  auftreten*  Wenn  somit  die  Cystoideen,  wie 
schon  bemerkt,  zwar  am  raschesten  zu  einer  reichen  Formentwicklung 
gelangten,  so  sind  sie  doch  nicht  absolut  älter  als  die  Eucrinoideen, 
denn  auch  jene  weisen  in  der  unteren  Abtheflung  der  Sflurformation 
gleichfalls  eine  namhafte  Zahl  Ton  Repräsentanten  auf. 

Sehr  enge  verknüpft  mit  den  Cystoideen  in  Tiiorjiliologischer  Hinsicht 
sind  die  Blastoideen,  und  da  sich  dieselben  aiuli  in  ihrer  zeitlichen 
Entwicklung  an  die  ersteren  anschliessen ,  so  liegt  der  Gedanke  einer 
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direcken  Abstammang  siemlicli  nahe.  Da  sich  aber  die  Bhutoideeo  am 
meisten  yon  dem  bei  den  Eacnnoldeen  am  entachiedeosten  ausgeprägten 
Crinddeentypns  entfernen  und  mancherlei  Anklänge  an  die  Asteroideen 
und  Echinoideen  verrathen,  so  wd  damit  auch  die  Rangstufe  der 
Gystoideen  swischen  den  Euorinoideen  und  Blastoideen  bestimmt 

3.  Ordnung.    Blastoidea.  Fleming.*) 

Knospenstrahlcr. 

Knospen-  (nlcr  ei-förmige,  armlose,  kurzscstiolto  Körper 
von  f  ü  n  fs  t  r ah  1  i  iie  ni  I?an.  Kelch  aus  1.'^  r  o^r  1  in  ässifj  ange- 
ordneten H  a  n  ]» t  s  t  ü  f  k  e  n  hestehend.  Statt  der  A  i  lu  e  mit 
Pinnulis  liesetztc  P  s  eu  d  o  a  m  h  u  1  a  c  r  :i  1  f  e  1  d  e  r  vorliandon, 
unt(M-  welcluMi  jcderseits  llö Ii  r e  n  h  ii  n  »1  o  1  (  II y  d  r o s  ]i  i  r e  n ) 
lie^'en.  deren  Ooffnungen  den  centralen  Mund  im  Scheitel 
umste  lic  n. 

Die  (Mste  Ahhildung  eines  Vertreters  dieser  vuWi^  ausgestorbenen 
Ordnunjj;  wurde  von  Parkinson  unter  der  Penennuntr  ..Kentucky  asterial 
fossil"  veröflfentlicht ;  dieser  folgte  im  Jahre  1x20  eine  Heschreihuiig  der 
verbreitetsten  Gattunj,'  (Pnitrcmitts)  durch  den  amerikanischen  Zoologen 
Thomas  Say.  Fleming  bezeichnete  die  durch  Say  Itekannt  gewordenen 
Fossilien  im  Jahre  1^28  zuerst  als  Blastoidia,  ohne  jedoch  einen  wesent- 
lichen lieitrag  zur  Kenntnis^  derselben  zu  liefern.  Weitaus  die  bedeutendste 
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Flg.  300. 

AskIjm   des  K«1cIm«  ron  Ptmtrtmitu 


und  umfiwsendste  Arbeit  terdankt  man  Ferd.  Boemer,  deasen  Mono- 
graphie der  i^aslmäea  den  morpbologiaclien  Ban,  die  Bjstematiadie  SteUnng, 
die  Terwandtechaftlichen  Betiehnngen,  sowie  die  leiüicbe  und  geograpbiaebe 
Verbreitung  sämmtlicber  bis  zum  Jabre  1860  bekannter  Formen  in 
erschöpfender  Weise  behandelt 

Der  wichtigste  Thefl  des  Blaatoidenkörpera,  der  Kelch  (califx), 
besitzt  am  häufigsten  knoepen-,  birn-,  oder  ei-förmige  Gestalt  und  wird 
der  Hauptsache  nach  ans  13  innig  verwachsenen,  soliden  Kalktafela 

lusammengesetzt,  zu  denen  noch  eine 
schwankende  Angahl  Täfelchen  und  Kalk- 
Stückchen  konunen,  welche  loser  mit  den 
Hauptstücken  verbunden  sind  und  mehr 
oder  weniger  leicht  abfallen.  E)ine  ge- 
räumige durch  die  Kelcbwandung  um- 
schlossene Leibeshühle  dient  zur  Aufnahme 
der  Weichtheile.  Die  dorsale,  dem  Stiel 
unmittelbar  aufruhende  Basis  (Fig.  300) 
besteht  aus  d  r  e  i  Basalstttcken,  deren  Nähte 
in  einem  Punkt  zusammenstossen  und  hier 
in  der  Mitte  der  In8ertion8grul)o  des  Stieles 
eine  feine  Oeifnung  zum  Eintritt  des  Central- 
canals  in  den  Kelch  frei  lassen.  Zwei  dieser  Basalia  sind  gleich,  das 
dritte  verschieden  gestaltet.  Wie  Lyon  zuerst  nachgewiesen,  liegen 
zwischen  den  3  Basalstücken  und  dem  obersten  Stiulglied  häufig  noch  3 
winzige  Infinibasalia,  die  indess  nicht  mit  den  Basalia  alterniren,  son- 
dern gewissermassen  nur  AbBchiütte  derselben  darstellen.  Auf  der  drei- 
theiligen  Basis  ruhen  5  gleichgrosse ,  am  oberen  Rand  tiof  gabelförmig 
ausgeschnittene  II  a  d  i  a  1  i  a  (Gabelstücke),  welrbr  in  der  Hegel  den  gröSMnm 
Theil  der  Seitonwand  des  Kelches  bilden;  <loi  obere  dritte  Kranz  von 
5  meist  deltoit-  oder  trapez-f5rmigen,  interradial  gelegenen  Tafeln  (Del- 
toid-  oder  Interradial-Stflcke)  ist  durch  die  dazwischen  ver- 
laufenden Pseudoambulacralfelder  unterbrochen;  er  nimmt  an  der  Täfe- 
lung des  Scheitels  Tlieil  und  reicht  bei  einzelnen  Formen  (Nudeocrinns) 
bis  über  die  Mitte  der  Seiten  lierab.  Ein  ansehnlicher  Theil  dieser  Inter- 
radialplatten  bleiljt  in  der  Regel  unter  den  benaehbai  ten  Tafeln  verborgen. 

Sind  die  accessorischen  Stücke  des  Kelches  ausgefjiUen  und  die  Haupt- 
stücke allein  vnrhandon.  so  sieht  man  vom  Sclieitel  in  radialer  Uiclitung 
5  vertiefte  lünglicli  dreieckige,  bald  breit  blattförmige,  luild  sclimälere, 
zuweilen  fast  lineare  Felder  (Pseudoambulacralfelder)  ausgehen, 
welche  im  untiMcn  Eck  des  gabelförmigen  Ausschnittes  der  Radialstücke 
endigen  (Fig.  301"  o).  Die  schräg  abfallenden  Seiten  dieser  Felder  werden 
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dnroh  die  R&nder  des  Gabeleinschnittes  der  Radialxa»  sowie  durch  die 
scbrfigen  Seitenflächen  der  Interradialia  gebildet  und  sind  meist  dnrch  sahi- 
reiche senkrecht  zur  Lftngsaze  der  Felder  gerichtete  seichte  Rinnen  quer- 
gestreift (Fig.  901*  a,  ß).  Im  Gmnde  der  vertieften  Felder  liegen 
zwei  Röhrenbandel  301*  a),  welche  gegen  aussen  und  oben  zu- 
sammengepresst  und  an  die  Seitenränder  gedrflckt  erscheinen,  sich  jedodi 


Fig.  »Ol. 

•  AwfrmilCtt  ßumUa  Stj.  KoUrakBlk.  nilnol«.  (Tcvgr.)    «       iwlwlawUbli  Mwb  Btaritiffuir  4w 

I(Mltetti«trioltr!t  und  drr  PorenUfelrliin  mit  ^l^n  im  <!rund  d(«  P''ldp«  (fflcffr-nen  Kflhrt'n.  /^  dajiwlb«'  mit  er- 
haltrnom  LansuttMtack.  y  daaaelbf  mit  erlukltent-m  lAiiK^ltotttek,  PoraoMfclrlieD  and  QaeratrrifnDg.  A  wie  y, 
je4o«h  4)a«nlralftuff  ia  «ar  MHte  mwlaeM.  C  fta««MnMMnlfrM  mit  PtaaBlta  MmM.  \  PnurmUm 
mUahu  Sajr.  blok  kdriMofad  duthfMahaHt«  n.  Tim  di.  HAhr«B  der  FlMsdMiitaUenlMdar  Im  Qwneli^ 

tu  xi-igcn  (vi-rgr.)' 

gegen  innen  erweitem  nnd  in  der  Ifitte  des  Feldes  znsammenstosson, 
indem  sie  daselbst  eine  vertiefte  Rinne  bilden.  Diese  von  F.  Roemer 
zuerst  nachgewiesenen  Röhren  verlaufen  geradlinig  von  der  unteren  Spitze 
der  Pseudoambulacralfelder  nach  dem  Scheitel;  sie  sind  seitlich  stark 
zusammengepresst  nnd  sehen  im  Querschnitt  wie  eine  tief  gefaltete  feine 
kalkige  Membran  aus.  (Fig.  301^).  Als  solche  werden  sie  auch  von 
Billings  beschrieben;  indess  die  Bflndel  bestehen  nicht  aus  offenen 
Falten,  sondern  aus  ringsum  geschlossenen  Röhren,  wie  dies  Roemer 
bereits  richtiger  dargestellt  hatte.  Die  Zahl  der  Röhren  jedes  Bündels 
seil  wankt  nach  den  Arten  zwischen  je  2 — 10.  Am  häufigsten  scheinen 
je  5 — ()  vorzukommen. 

Bei  voUstaiuli^or  Erhaltung  des  Kelchof;  stellt  jedes  Pscudo- 
amhulacrum  nicht  ein  vertieftes,  sondern  oin  ohcnes.  sclioinbar  dun  h 
ein  einziges,  quei^ostrciftcs  Stück  bedecktos  Feld  dar.  Erst  durch  Ver- 
witterung treten  auf  der  Oberfläche  Nähto  hervor,  nu<  doncn  eine  ziem- 
lich com]dicirte  ZusamraensetzunR  desselben  hervorgeht.  Die  Mitte  der 
Pseudoambulacralfelder  wird  bei  den  typischen  Formen  (Penfremites, 
Granaiocrmus)  eingenommen  von  einem  meist  achmalen,  lanzettförmigen, 
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luweflen  auch  breit  blattförmigen,  nadi  unten  sngespititen,  ungetheilten, 
jedoch  durch  eine  Tertiefte  Medianrinne  echeinbar  aus  zwei  Hilften  be- 
stehenden Stock,  welches  von  der  Scheitelöfihung  bis  zur  unteren  Spitie 
des  Feldes  reicht  Am  oberen  Ende  ist  dieees  «»Lanze  tt stflck'*  (Fig.  dOl^ß 
u.  303)  mit  einem  kurzen  Fortsatz  versehen,  durch  welchen  es  sich  zwischen 
die  Deltoidstflcke  einfilgt  und  mit  diesen  den  Soheitelring  bildet. 

Das  Lanzettstflck  nimmt  nidit  das  ganze  Pseudo- 
ambulacralfeld  ein,  sondern  lässt  auf  beiden  Seiten 
schmalere  oder  breitere  Rinnen  frei,  welche  durch  eine 
PTosso  Anzahl  schmaler  Querstücke  ansgefilllt  werden, 
die  wie  aufrecht  stehenile  Backsteine  dicht  an  mnander 
gereiht  sind.  I>ä  die  Nebenriunen  sich  gegen  unten  ver- 
engen, so  yvli^i  die  vcrticale  Seitenansicht  der  Randstücke 
eine  ungleich-dreiseifige  Form.  Da  wo  sich  diese  schmalen 
Plättchen  an  den  festen  Kelch  anlegen,  verengen  sie 
sich  soweit  zu  einem  schmalen  Stiel,  dass  immer  zwischen 
LaDwiuttek'roa  Fm-  benachbarten  Randstücken  eine  8])altf()inii;^e  T^^ren- 

irtmiu»  ftrfgtn  mH  «N-  öflTnung  cotsteht  und  somit  die  Ränder  der  Pseudoambula- 
quwJlJitoiift*' Mf'kJ  cralfelder  jederseits  von  einer  Poren  reihe  umsäumt  er- 
den sriu^n  mit  por^n  scheinen.  R.  Roemer  hat  darum  die  Randplättchen 
"slpimllluI^Powil"  »Porenstücke"  genannt.  Die  Spaltporen  entsprechen 
ftörkp  sin.1  anf  diriin-  dcn  üben  erwähuteu  verticalen  Irinnen  auf  den  ab- 
k«-ntMiu^theiiwgift.»iM-  gegp|j,.ggt(>„  RepTrenzungsflächeu  der  P»eudoambulacral- 

felder  und  führen  bis  zum  Grund  derselben,  wo  sie 
jederseits  zu  den  Röhreobündeln  führen.  Hinter  jeder  S))altpore  schiebt 
sich  noch  ein  tranz  kleines  ^Supplement&r-Poronstück"  zwischen 
den  verschmälerten  Stiel  der  liandplatten  ein  und  verengert  dadurch  die 
OefTimng  der  Poren  (Fig.  302).  Diese  kleinen  Plättchen  fallen  an  ver- 
witterten Exemplaren  leicht  aus,  scheinen  hin  und  wieder  auch  ganz 
zu  fehlen. 

Der  bisher  beschriebene  Bau  der  Pseudoambulacralfeldcr  findet  sich 
bei  den  typischen  Arten  der  Gattung  l'cntrrwiiis,  kann  jedoch  bedeutende 
Modifirationen  erleiden.  So  werden  die  Lanzettstücke  bei  einzelnen 
Pmirnnitf.s .  sowie  bei  allen  (1  ranatorritnis-  und  (h'ophorrinn.'^- Alton  fast 
linearisch -sdimal  und  können  duich  die  P»)renstücke  ganz  venlcckt 
werden,  so  dass  sie  erst  nach  deren  Kntfernuni;  zum  Vorschein  kommen. 
Die  Sn])]den)entär-Poren8tücko  erreichen  hin  und  wieder  fast  die  Grösse 
der  Porenstücke. 

Bei  der  Gattung  Xu<lrorri)iiis  liegen  die  Poi-enstücke  nicht  am  Iiand, 
sondern  in  der  Mitte  der  Pseudoainl)ul;trr:ilf<'lder  und  schliessen  ein 
äusserst  schmales  Lanzettstück  ein.   Ausserhalb  der  Pureustücko  befinden 
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sieh  ha  dimr  Gattung  joderseits  quorgestreifte  Nebenplattcn ,  die  das 
breit<»  Pseudoambulucralfeld  ausfüllen.  Diese  bei  den  andern  Ulastoideen 
ff'lileiulen  Nel)eiipl:ittcn  bestellen  nacb  Billings  vielleicht  aus  zahlreichen 
eng  verbundenen  aufrecJiten  (^)uertii feieben. 

Einige  voi-züglich  erhaltene  Exeniplare  von  /V/^/y  /  m/7rs  und  (innuito- 
crinuü  zeigen,  dass  die  Pseudoambulacralfelder  der  Bluätoideen  vollständig 
mit  feinen,  fadenförmigen,  gegliederten 
Pinnulis  (Fig.  303*^  bedeckt  waren.        •  ^ 
Dieselben  stehen  über  den  PorenstOcken 
und  hebten  aich  nach  oben,  die  Kelohdecke 
«berragend  (Fig.  303^).  Tentakelfnrchen 
mod  aaf  der  Tentralseite  derselben  nicht 
beobachtet  worden. 

Im  Scheitel  von  TentremUs,  Gra- 
natoerinw  and  Eleu^eroerimis  sieht  man 
beim  gewöhnlich  vorkommenden  Erhal- 
tungszustand (Fig.  Oeffnungen: 
eine  fünfstrahlige  im  C'entnira  und  5 
über  den  interradialen  Deltoidstiicken,  ge- 
rade in  dem  Winkel ,  wo  zwei  Pseudo- 
ambulacra  zusammenstossen.    Eine  dieser 

peripherischen  Oeffnungen  unterscheidet  sich  durch  bedeutendere  Grösse 
und  etwas  abweichende  Gestalt  von  den  4  anderen.   Alle  erscheinen  bei 
flüchtiger  Betrachtung  einfach;  sind  jedoch 
durch  Verwitterung  die  nachstgelegenen 
Porenstttckchen  ansgefiülen,  so  sieht  man 
deaUich,  dass  jede  der  4  kleineren  Oeff- 
nungen durch  eine,  die  fünfte  grössere 
durch  zwei  senkrechte  Scheidew&nde  ge- 
theiltwird  (Fig.  301«).  In  letssterer  unter- 
scheidet man  somit  eine  mittlere  grössere 
und  zwei  seitliche,  in  allen  übrigen  zwei 
Oeflfnungen.   Die  paarigen  Oeflnungen  sind 
nun  nichts  anderes  als  die  Ausmündungen 
der  unter  den  Poronstücken  der  Pseudoanibulacra  gelegenen  ludu  enbündel. 
Da  aber  im  Scheitel  die  oberen  Ecken  von  zwei  benachbarten  Pseudo-  Google 
ambulacren  ausammenstossen,  so  gehört  die  eine  Hälfte  jeder  Scheitel- 


Kine  Pinnau  roa  t'tntimuttt  vurgr.  b  Ura- 
iwImHImm  KwwoM  wäi  ««llitladif  «r» 
MImMiPfiiiialii  (MickHMkaB4Worllini.) 
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die  RöhrcnöfTnnngen  durch  10  lange  Schlitze  enetit»  welclie  auf  d«rAiUB6ii- 
seitc  der  Paeudoambulacralfelder  vom  Scheitel  abwärts  verlaufen  (Fig.  304). 

Dio  centrale  Scheitelöflfnung  ist  bei  Nudeoerkms  immer  durch 
Icloiiio  Täfelchen  geschlossen,  bei  den  übrigen  Gattungen  fitst  immer  offen. 
Nur  bei  einigen  prachtvoll  erhaltenen  Exemplaren  von  PmtnmUcs  aus 
dem  amerikaniBchen  Kohlenkalk  (Fig.  305 zeigten  sich  sämmtliche 

Scheitelöffnungen  mit  kleinen 
T&felchen  bedeckt»  die  offenbar 
nur  locker  auflagen  und  darum 
fast  immer  ausgefallen  sind. 
Bei  Crranatocrinus  (Fig.  305  •*) 
ist  die  centrale  Oeffnung  durch 
zahlreiche  kleine,  die  grössere 
der  5  peripherischen  Oeffnungen 
durch  eine  grosse  Platte  ge- 
schloesen,  die  4  anderen  stehen 
offen. 

An  der  Basis  der  Blastoi- 
deenkelche  befindet  sich  mit 
Ausnahme  von  Eleutherocrinus 
eine  runde  Insertionsstelle  für  einen  Stiel,  aber  nur  äusserst  selten  hat 
man  Kelche  mit  zugehörigem  Stiele  angetroffen  (Fig.  3U3'');  isolirte  runde, 
ziemlich  hohe  mit  rundem  Centralcanal  durchbohrte  Stielglicder  dagegen 
finden  sich  reichlich  in  den  Schichten,  welche  Kelche  von  Blastoideen  bergen. 

Da  in  der  Jetztzeit  keine  Echinodermen  cxistiren ,  welche  sich  mit 
den  Blastoideen  vergleichen  lassen,  so  ist  man  von  einem  befriedigenden 
Verständniss  der  Organisationsverhältnisse  dieser  Ordnung?  noch  weit  ent- 
fernt. Fast  sämmtliche  Tlioilo  und  Organe  unterliegen  verschiedenen  Deu- 
tun^'on.  Nach  Billings  sind  z.  B.  die  3  Basalstücke  Parabasalia  und 
die  GabeKstücke  keine  Badialia.  Die  Psoudnambulacralfolder  lassen  sich 
am  lioston  wio  die  .Ambulacra  der  Cvstoidccn  als  zurückgeschlagene  und 
mit  dem  Kelch  vci  wacliserio  Arme  deuten  Die  Basis  derselben  befände  sich 
dann  im  Scheitel,  ihre  Spitze  im  (iabelende  der  lUdialia;  das  Lanzett- 
sttick  könnte  als  Ilomologon  der  Dorsalplatten  des  Crinoidenarms,  die 
Pnrenstücke  als  Satimjtlättrheri  fj;edeutet  werden.  Ganz  eigenthiiniliche 
Gellilde  sind  die  l((»lircMl)iiii(lel  der  Blastoideen  {V'\\i..  MMV) ,  welche  mit 
den  roren  der  Pseudoambulacra  communicii  en  und  sich  einerseits  an  den 
Unterrand  des  Lanzettstücks,  anderseits  an  den  des  Gabelstücks  an- 
heften. Billings  hat  auf  die  rebereinstimmung  derselben  mit  den 
Porensiialten  und  lihombennihren  der  Cystoideen  aufmerksam  gemacht 
und  die  liührenbündel  der  Blastoideen  alsHydrospiren,  ihre  Oeffnungen 
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im  Scheitel  als  Spiracula  bezeichnet  £.  Forbes  und  Ferd.  Roemer 
Torgleicheii  die  paarigen  SoheitelöffhiuigeD  mit  den  Genitalspalton  der 
Ophinriden  und  Eniyaliden  und  deuten  den  Röhrenapparat  als  Behilter 
der  EieiBtödEe  und  als  Eileiter.  Hub.  Lud- 
wig*) hfilt  die  Hydrospiren  der  Blastoideen  ftr 
homolog  mit  den  Genitalbuiaen  der  Ophiuriden, 
welche  wahrscheinlich  gleichseitig  als  Regpirft- 
tionsorgane  fungiren. 

Die  unpaare  bei  Nudeocrinus  und  Oropho- 
arimts  isolirto,  bei  Fetiiremites  und  Granatomma 
mit  zwei  verschmolzenen  Genitalöfifnungen  ver- 
sehcne,  stets  interradial  gelegene  Oeffnung  ist 
offenbar  der  After.  Billings  hält  sie  für 
Mund  und  After  zugleich.  Die  meisten  Autoren 
dagegen  erkennen  in  der  centralen  Scheitel- 
öffnung den  Mund,  welcher  allerdings,  wie  bei 
den  iAtcrinoidca  Tessclata,  unterirdisch  unter 
einer  getäfelten  Decke  lag.  Billings  hat  in  den 
5  Mundecken,  welche  am  oberen  £nde  der 
Medianfurchen  der  Lunzettstücke  liegen,  ein- 
fache Poren  beobachtet  (Fig.  aOö»),  die  walir- 
scheinlich  als  Eintrittstellen  des  Ambulacnügefasses  und  des  Nahrungs- 
canales  unter  die  Munddecke  dienten. 

Aus  der  eiförmigen,  hin  und  wieder  sogar  fast  kugeligen  Gestalt  der 
Blastoideen  und  aus  der  Aeimlichkeit  der  i'seudoambulacralfelder  mit  den 
Ambulacra  der  Ecliiniden  hat  man  früher  einen  Schluss  auf  die  Ver- 
wandtschaft beider  Echinodermengmppen  ziehen  wollen  Indess  diese 
Termeintlichou  Beziehungen  sind  ganz  äusserlicher  Natur.  Der  ganze 
Aufbau  des  Kelches  und  der  Pseudoambulacralfelder,  sowie  das  Vor- 
handensein gegliederter  Pinnulae  weist  auf  die  Crinoideen  und  unter 
diesen  auf  die  Cystoidceii  hin.  Mit  den  Cystoidcon  thrileii  die  Blastoideen 
mehrere  wichtige  Merkmale.  Die  Psrudoiimbulacrallelder  entsprechen 
olfenbar  den  niedcrliegenden  und  am  Kelch  festgewachsenen  Armen  und 
die  Röhrenbündel  unter  den  Porenstücken  den  Hydrospiren  der  Cystoideen. 
Auch  Mund  und  Alter  haben  bei  beiden  Ordnungen  ähnliche  Lage.  Der 
Huuptunterscliied  beruht  somit  lediglich  auf  der  Beschatleuheit  der 
Genitalutfnungen  und  dem  Umstand,  dass  die  Hydrospiren  bei  den  Blastoi- 
deen mit  den  Poren  der  Pseudoambulacraifeider  communiciren.  Durch 


*)  Morphologiscbe  Stadien  an  Echinodermen  Bd.  L  Zur  Anatomie  der  Opliia- 
nden  8.  m 
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die  Anordnung  der  Genitalöffniuigen  und  durch  die  totale  Verkomme- 
rung  der  Arme  stellen  tich  die  Blastoideen  unter  allen  Crinoideen  den 
Ophiuriden  am  nächsten  zur  Seite. 

Die  5  bis  jetzt  bekannten  typischen  Gattungen,  zu  denen  noch  der 
zweifelhafte  StcpJianocrintts  kommt,  lebten  im  Meer  und  waren  mit  Aus- 
nahme von  EletUhtrocrinus  gestielt  Ueber  ihre  Entwicklongsgeecfaichto 
ist  bis  jetzt  nichts  bekannt. 

Ftntremiies  Say  {BeMremaiites  F.  Boemer,  IVioosfocrifMM  Shnmsrd, 
Trieodocnnm  Heek  n.  Worth.)  (Fig.  3U7).  K.  knospen-,  bim-,  kenlen-,  ei-f&nnig, 

oder  abgestutzt  fOiifkantig,  gestielt;  aus  13  Haapttalein  be- 
stehend. IJ  ."3  ungleich;  die  Gabclstut  ke  gleichgross,  stark 
intwickelt.  luterradiale  Deltoidstücke  ziemlich  klein,  den 
Scheitel  bildend.  Pseudoaiubulacraltelder  \o\\  vcrsrhicdener 
[{reite,  selten  bis  zn  den  Busalia  heral)ri.'ulieu(l.  Im  Scheitel 
(i  Ucffnungeu.  SU  rund,  kurz  uud  dünu.  üb.  büur.  Uevun. 
Uauptverbreitong  im  Kohlenkalk. 

Ferd.  Roemer  theilt  die  Gattong i^mfreiNiles  nach  der 
ftoueren  Gestalt  des  Kelches  und  der  Pseodoambolacra  in 
folgende  Gruppen  em: 

1.  Floreales.  K.  kugelig  oder  birnförmig.  Pseado- 
ambulaera  vou  breit  lanzettlicher  Fonn,  nicht  bis  zur  Basis 
herabreichend,    r.  fh/tiulis  Say.    1\  itiUcalus  Kueni.  etc. 

'2.  Klffj'fii  i  {z=z  Oranatoirini(.s  Troost).  K.  ellipsoidisch. 
l'vriuliuunbulacra  schmal,  liiicarisch  ,  bis  zur  Uasis  reichend. 
15  w in/lg  Klein,  vcrtictt.  1'.  clltpta-us  Sow.,  P.  Nortcoodi 
M.  u.  \\ .,  i'.  oblonyas  bow.  etc. 

3.  Truncati  (=  l^fifrvMÜidMt  d*Orb.).  K.  kraiseUttnnig 
mit  abgestntstem  ScheiteL  PseodoambahMsra  kurz,  breit,  nur 
auf  der  abgestutzten  Oberseite  gelegen.  B  sehr  hoch.  P.  FwUeU  Yem.»  P, 
SehuUsü  Yem. 

4.  Clavati.  K.  keolenffirmig,  Scheitel  dorch  eue  fünfflächige  Pyramide 
zugespitzt,  deren  Kanten  die  schmalen,  linearischen  Psendoambulacra  ehmehmen. 

Einzige  Art  P.  Iteininirtlfi, 

Die  Gattung  'J'ruustinrimis  wurde  von  Shuinard  für  Pentremiten  mit  drei- 
kantiger iJasis  und  sehr  sclimalen  Anibuhnrallehlern  autgestellt;  für  diejenigen 
Formen  aus  dieser  Grupiie,  bei  denen  die  beitentlüchen  der  breiten  Hasis  tief 
ausgehöhlt  sind,  schlugen  Meck  und  Worthen  deu  Namen  Triruilo<  raiun  vor. 

Granatoci  inus  Troost  (Fig.  .'}(»8).  Elliptisch,  eiförmig  oder  kugelig.  K. 
wie  bei  voriger  Gattung  susammengesetzt ,  aber  D  klein,  eingesenkt,  seit- 
lich nicht  sichtbar.  Gabelstflcke  verhftllnissmftssig  klein,  etwa  zur  halben  HAhe 
reichend.  BeltoidstAcke  gross.  Psendoambnlacralfelder  schmal,  linear,  bis  zur 
Basis  des  Körpers  herablaafend.  Kohlenkalk.   Gr.  dl^iaut  Nomoodi  etc. 

Orophoerinus  v.  Seebach  {OodanUea  Meek  a.  Worthen).  (Fig.  au9.) 
Knospenförmig.  K.  wie  bei  Feniremites,  jedoch  AfterOflbung  isolirt,  etwas 


Fig.  307. 
PtmtrtwuU»  ß»rmh 

lU  S.iv  K-liL  nUlk. 
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entfernt  vom  Scheitel  in  einem  InterambnUtcnlfeld.  Die  Oenitalöffnongen  sind 
lange  Spalten,  welche  im  Scheitel  beginnen  nnd  am  Anssenrand  der  Pseado- 
ambnlacralfelder  verlaufen.  Kohlenkalk.  0,  (Ptntremitea)  ddliformia  Owen  n. 
Shnmard. 


>'ig.  3U8.  Flg.  :m. 

Kotil' iiVitIV     ttiir1iii„>(<'ii  .    IxW'N.    :i    Kxrmpliir   mit  Shunt,     np.     Kt>bl*-nkalk.    BolUlgteat  Iowa. 

wvhk'rlMlUint'n  i'iiiniiiiM  (lutt.  <ir).  b  Hcbeitvl  v«rgr.  a  Kxemi>Ur    in  naL  Ur.    b  ScihaiM  rergr. 
(MMk  H«ek  wt  WvMm.)  (Itach  VMk  m<  WwthM.) 


Nu<  1 1  in  r  i ntis  Conrad  ifH/Kinifcs  Troo.st ,  Elaaicunus  Ferd.  lioern.).  K. 
elliptisch  oder  eifürmig,  auf  dünucin,  rundem  Stiele  sitzend.  B  winzig  klein, 
vom  obersten  StielgUed  bedeckt.  Die  5  schwach  ausgcschuitteneu ,  cbeufalU 
kleinen  GabalitOcke  bilden  die  Äussere  Basis  des  Kelches,  dessen  Seiten  ans 
5  sehr  langen  nnd  schmalen,  interradialen  Deltoidstflcken  nnd  5  breiten,  quer- 
gestreiften Pseudoambnlacralfeldem  gebildet  werden.  Eines  der  Deltoidstflcke 
ist  brdter  als  die  flbrigen  nnd  trikgt  im  Scheitel  die  AfterMhung.  Die  Tafeln 
der  Pseudoambnlacralfelder  sind  unter  sich  und  mit  den  Interradialien  so  enge 
verwachsen,  dass  k(ium  Nahte  sichtbar  bleiben.  Das  Lanzettstflck  ist  äusserst 
schmul,  fast  linear,  beiderseits  von  einer  Reihe  Poreiistürke  oiimcfasst.  Ausser- 
halb dieser  winl  ilas  Feld  jedcrsclts  durch  eine  /iemlich  breite,  (lucrgestrcittc 
(vielleicht  aus  zahlreichen  (^uer-stücken  bestehende  i  Platte  ausgefüllt.  Die  Hy- 
drospireu  liegen  in  der  Mitte  der  Pscudoambulacra  und  bestehen  jederseits 
ans  nur  2  Röhren.  Gcnitalöffunngen  im  Scheitel  lO,  deutlich  getrennt,  dazwischen 
die  AfterOlihung.  Gentral61fuung  (Mund)  gettfelt.  Devon  nnd  Kohlenkalk  in  Nord- 
amerika. N.  Vemeuüi  Troust  sp. 

Eleutherocrinus  Shnmard  n.  Yaodell.  Elliptisch,  dreikantig,  gans  ungleich- 
seitig, ungestielt ;  Scheitel  etwas  abgestutzt.  Vier  lineare  l'seudoambnlacra  ver- 
laufen auf  einer  Hälfte  des  Kelches  (Vorder>eite)  bi>  in  die  Nähe  der  IJasis, 
das  fünfte  hroito  und  kurze  liegt  horizontal  im  Scheitel  und  nimmt  die  Hallte 
desselben  ein  (ilinterseite).  \  on  den  .'5  RaMiltüfelcheii  ist  das  aul  der  Vorder- 
seite gelegene  sehr  klein,  die  beiden  der  Ilinter>eite  dagegen  reichen  zur 
halben  Kelchhohe.  Die  4  Gabelstücke  der  Vorderseite  bilden  fast  die  ganze 
Kelchwaud  und  schlicssen  im  Scheitel  die  kleinen  intcrradiulcn  Deltoidstückc 
ein.  Das  fiOnite  Gabelstflck  nimmt  die  ganze  Aber  den  beiden  Basalieu  beliud- 
liche  Flftche  der  Rfickenseite  ein,  ist  breit  und  oben  nur  seicht  ausgeschnitten. 
Hund  central.   Die  4  (resp.  8)  GenitalOffhimgen  (l^raada)  der  Torderseite 
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wie  bei  PttitremUa,  die  des  hintern  Pseudoambulacrams  getrennt  in  den  obem 
Seitenecken.  DevoD.  Kentocliy  und  New  York.  K  Cassedagi  ShmiL 

Anhang. 

Gattung  von  zweifelhafter  Stellung: 

St  rpl,  II  HO  (UHUS  Cüurad*)  (Fig.  ;;it)j.  K.  kantig,  becherförmig,  g«ga 
unten  verbchmÄlert.   B  3  hoch,  etwas  ungleich.    Ii  5  X  1  gross,  oben  sehr 

tief  ausgeschnitten,  so  dass  der  Kekhiaid 
von  5  domförmigeu,  weit  Torspringendea  Foitr 
s&tzen,  zwischen  denen  b  vertiefte  Fehler  lissee, 
geschmflckt  erseheiiit  Im  Grand  der  lis- 
■chniUe  befinden  dcb  radiale  Fnrchan,  die  tob 
swei  Iftnglicben,  leicbt  anspülenden,  sdmalaa 
Platten  bedeckt  werden.  Der  centrale  sik- 
tegminale  Mnnd  ist  dnreb  5  grosse  dreiecki|e 
Oralplatten  geschlosBen.  After  klein,  ftst  rsad- 
stftndig,  dnrch  5  kleine  Klappen  bedeckt  9L 
mad,  dann. 

An  einem  YorsOglich  erhaltenen  Eiesh 
plar  bat  J.  Hall  (Oed.  New  Toik  foL  U 
p.  döl)  feine,  fsdenüDnnlge  Pmn.  beobachtet,  welche  am  Band,  «lingi  eiier 
seichten  Rinne  in  der  Basis  der  Yertiefnng'*  swischen  den  Domfortsitseo,  die 
den  Oberrand  verzieren,  befestigt  sind.  «Diese  Tentakehi  oder  Finger  be- 
stehen ans  10  Aesten,  von  denen  jeder  oben  ans  einer  Doppelreihe  von  Tifelebes 
snsammengesetst  ist,  sich  nach  unten  indess  sn  einer  Beihe  verschmolseaer 
Plftttchen  vereinigen,  welche  eine  verschiedene  Anordnung  besitien.*  Die  Pimslse 
bedecken  die  5  Badialfelder  vollständig.  Ob.  Silur  (JNiagarapGruppe).  Lockport, 
New  York. 

Diese  Gattung  wurde  von  F.  Roemer  wegen  des  vermeintlichen  Mangels 
an  Annen  und  wegen  des  Vorhandenseins  einer  Ovarialpyramidc  zu  den  Cystm- 
dccn  gestellt.  Letztere  ist  iudcss  offenbar  Afteröffnuug  und  durch  die  Etir 
decknng  der  IMnnuIae-artigen  Arme  ist  auch  der  erste  Grund  hinfällig  gewordei. 
Immerhin  bleibt  die  Stellung  von  Strphaiwci  inm  sehr  zweifelhaft.  Gegen  die 
Cystoidcen  sprechen  der  Mangel  an  Hydrospiren,  der  regelmässige  Baa  da 
Kelches  und  die  eigenthüniliche  Entwicklung  der  Pinnulae.  Am  meisten  Tcbpr- 
einstimmung,  sowohl  im  Aufbau  des  Kelches,  als  in  der  Beschaffenheit  i  r 
Pinnulae,  zeigen  die  Hlastoideen ,  bei  denen  die  Gattung  Stvpltatwcriims,  tiou 
ihres  Maugels  au  GeuitairOhreu,  provisorisch  untergebracht  werden  mag. 
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TrtMist  )  stammt  aus  obersilurischen  Ablagerungen  des  Staates  Tcnnessec 
und  ist  bis  jetzt  (neben  ^Stcphanutrinas)  der  einzige  sichere  Vertreter 
unserer  Ordnung  in  der  »Silurformatiou.  Häuüger  werden  die  Blastoideen 
in  devonischea  Ablagerungen.  Die  Gegend  von  Gerolstein  und  TrUm  in 
der  Eitel,  Nassau  und  Sabrero  in  Asturien  haben  5  zumeist  kreiseiförmige 
Pentremiteii  mit  abgestatztem  Scheitel  (Gruppe  der  Ihmcaü)  geliefert. 
Ans  Nordamerika  kennt  man  etwa  8  devonlBche  FentremUes  (und  Granai(h 
arimts),  ö  Nuckoeriim»-'  und  2  ^leiäherocrinus^Artui,  die  auB  den  west- 
lichen Theilen  des  Staates  New  York,  aus  Kentucky,  Ohio  und  Indiana 
stammen.  Die  Hauptentwicklong  der  Blastoideen  fillt  in  die  Steinkohlen- 
formation,  wo  dieselben  zugleich  auch  erlöschen.  In  Europa  (Belgien, 
Yorkfihire,  Derbyshire,  Irland,  Katingen)  bleiben  dieselben  jedoch  ver- 
eiuzelte  seltene  Ersebeinungen  uml  sind  ohne  allen  Eintluss  aut  den 
Totalcharnkter  der  l  auna;  dagegen  spielen  die  Gattungen  Vcnli  ( ntitcs 
and  Oranatuvriittis  in  Nonlanierika  und  zwar  vorzugsweise  im  Flussgebiet 
des  Mississippi  (in  den  iStaaten  Missouri,  Kentucky,  Indiana,  Iowa,  Illinois, 
Tennessee  und  Alabama)  duich  Iläuligkeit  und  günstige  Erhaltung  eine 
80  wiebtige  Holle,  dass  sie  dort  im  oberen  Koblenkalk  zu  den  be* 
zeich nendsteu  Leitversteinerungen  gehören.  Bigsby  zählt  im  Thesaurus 
devonico-carbonicus  nicht  weniger  als  36  carbonische  JMremiies  und 
12  GrmkstoerinttS'Ax\»n  aus  Nordamerika  auf,  während  die  beiden  Gat- 
tangen  in  Europa  nur  durch  16  meist  seltene  Arten  vertreten  sind.  Von 
Orophoerinus  und  Elaeocrmus  sind  nur  wenige  Formen  aus  Nordamerika 
bekannt 


n.  clafise.  Asteroidea.  Seesterne'^). 

Zu  den  Asteroideen  reebnet  man  ausser  den  sternförmigen  oder 
lünl'eckig  selieibeüb»rmigen  eigentlichen  Seesternen  auch  die  sogenannten 
Schlangensterne  (V^hmridaeJ  und  die  mit  vielästigen  Armen  versehenen 
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Eurjaleea  oder  Medosenhäupter.  Sie  imtencheiden  sich  Ton  den 
Crinoideeii  sofort  durch  den  Mangjd  eines  Stieles,  dorch  den  fie- 
sits  Ton  ungegliederten»  Stachel-  oder  warten -fönnigen  Hantanh&ngen 
nnd  vor  allem  durch  gewisse  mit  dem  AmhnlacralBystem  in  Zn- 

samiDeahang  stehende  innere  Skeletbildungen,  sowie  durch  die  Be- 
schränkung des  Ambulacralsystenis  auf  die  untere  Seite  des  Körpers. 
Bei  den  Crinoideen  liegen  Mund  und  After  stets  in  der  nach  oben 
gerichteten  Kelchdecke;  bei  den  Asteroideen  befindet  sich  der  Mund 
unTeranderlich  im  Centmm  der  Unterseite  (Ventralseite),  wahrend  der 
Afler,  wenn  er  überhaupt  vorhanden  ist,  seinen  Platz  auf  der  oberen 
(antiambulacralen)  Dorsalseite  findet.  In  jedem  Asteroidenkörper  kann 
man  eine  centrale  Scheibe  und  5  oder  mehr  straUig  verlängerte  Fort- 
sätze (Arme,  Strahlen)  unterscheiden.  In  der  Scheibe  sind  vorzugsweise 
die  Eingeweide  (Centralwassergefass,  Nervenring,  Genitalorganc,  Darm  etc.) 
gelagert,  doch  senden  diese  Organe  theilweise  Fortsatze  in  die  Strahlen 
aus.  So  vereinigen  sich  z.  B.  im  Centrairing  des  Wasseigefiteqrstems 
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stets  5  oder  mehr  Hauptgefaase,  die  in  radialer  Bichtung  auf  der  Unter- 
seite der  Strahlen  oder  Arme  bis  in  deren  ftnsserste  Spitsen  verlaufen, 
und  diese  werden  wieder  von  entsprechenden  liadialsträngen  des  Nerven« 

Systems  begleitet.  Die  geuauuteu  radiären  Gcilisse  liefen  über  einander 
im  (Jtruud  einer  ventralen  Auibulacralriane  (welche  bei  den  Stellenden 
offen  ist,  bei  den  Ophiuriden  durch  eine  Reihe  iiautschilder  bedeckt 
wird )  und  sind  auf  ilirer  dorsalen  Seite  von  zwei  Reihen  in  der  Mitte 
verbundener  kalkiger  Ambulacralstücke  umgeben  oder  überdacht.  Abge- 
sehen von  diesem  inneren  Skelet  besitzen  die  Astcroidea  noch  ein  mehr 
oder  weniger  entwickeltes,  sehr  verschieden  beschaffenes  Uautskelet,  dessen 
einaelne  Stücke  selten  durch  Nähte  unbeweglich  verbunden  sind  und 
dämm  nach  dem  Absterben  der  Thiere  leicht  aus  einander  fallen.  Aus 
diesem  Grunde  gehören  wohlerhaltene,  vollständige  fossile  Ueberreste  von 
Asteroideeu  zu  den  selteneren  Vorkommnissen.  Noch  am  gflnstigsten 
sind  die  £rhaltungsbedingungen  bei  den  Ophiuriden,  wo  die  Täfelchen 
des  Hautskeletes  dicht  neben  einander  liegen  und  eine  geschlossene  Htdle 
bilden.  Bei  den  eigentlichen  Seestemen  dagegen  hat  man  es  meist  mit 
isolirten  i'Iatten  und  nur  aubuaiimbweise  mit  completen  Kxcniplai  en  zu  thun. 

In  wenig  Abtheriungen  des  Thicrreichs  ist  die  Palaeontologie  so  ab- 
hängig von  der  Kenntniss  der  lebenden  Formen  wie  bei  den  Asteroideen. 
Ihre  fossilen  Vertreter  bieten  im  Allgemeinen  keine  auffälligen  \  er- 
schiedenheiten  von  ihren  heutigen  Nachkommen,  ja  sie  gehören  sogar 
groflsentheils  denselben  Gattungen  an  und  nur  die  Genera  des  palaeolithi- 
sehen  Zeitalters  bilden  hinsichtlich  des  Baues  ihrer  Ambulacralfurchen 
eine  etwas  fremdartige  Gruppe. 

Der  erste  vollständige  fossile  Seestern  aus  dem  Quadersandstein  von 
Pirna  wurde  1760  von  Schnitze  beschrieben.  £s  folgten  darauf  Ab- 
bildungen vereinzelter  jurassischer,  triasischer  und  cretadscher  Arten  durch 
Guettard,  Walch,  Saussure,  Parkinson,  Münster,  Goldfuss, 
Hagenow  u.  A.  Umfassendere  Arbeiten  über  fossile  Asteroideen  ver- 
dankt man  vorzüglich  J.  Hall,  E.  Billings,  Edw.  Korbes  und 
Xhom.  Wright. 

1.  Ordnung.    Ophiuridae*  Öchlaugensteme*). 

Die  Ophiuriden  sind  afterlose  Seesteme  mit  langen  dOnnen,  runden 
oder  abgeplatteten  Armen,  die  ringsum  von  Schildern  bekleidet  und  von 
einer  centralen,  die  Eingeweide  enthaltenden  Scheibe  scharf 


KchiuiHlurmaU.  Astcruidea. 


Der  Baudiseite  der  Arme  fehlt  eine  Ämbalacnlfnrche,  dagegen  treten 
zwischen  den  sog.  Seiten-  und  Baachschfldem  zwei  Reüien  vom  Ambu- 
lacralfÜBSchen  (Tentakeln)  aus  Poren  hervor.  Spaltiormige  Genital- 
Öffnungen  befinden  sich  neben  den  Armen  auf  der  Bauchseite  der  Scheibe 
und  ebenso  liegt  die  Hadreporenplatte,  wenn  sie  Oberhaupt  Torhanden, 
auf  der  Unterseite.  ]>er  fOnfepaltige  Mund  nimmt  die  Mitte  der  Scheibe 
ein,  Darm  und  Oenitalorgane,  sowie  der  centrale  Wasaergefiissring  sind 
auf  die  Scheibe  beschrankt 

Wiihrend  bei  den  eigentlichen  Seesternen  die  Arme  nur  seitliche 
Verlängerungen  der  Scheibe  darstellen  und  wie  jene  Eingeweide  ent- 
halten, sind  sie  bei  den  Ophinriden  faßt  ganz  ausgeibllt  dur«&  eine  Reihe 
wirbelahnlicher,  aufrechter  Scheiben  (Fig.  311),  an  deren  Basis  in  einer 


"  »  FlK'.  311. 

s  dn  i  VVirlK-1  «•Ines  OphinreiutrnivM  von  der  Seite  Kt^'l>''>>  und  vergr.  (x  Au8tritli4öffDang  4M  WiM«ri;cfiuwz«reigM, 
AminUr  di»  WiedcraintrittwMle;  g  Grabe  f&r  den  IntenrerU'bnlmniikel).  b  ein  Wirbel  von  der  adorBlen  Seite 
vom  HanUlielct  umgeben  (tt  Ijige  im  WiiMsergefüaaatiitnmflS,  t  VrntrnUchild,  l  Lat<  m!itchilder,  4  KAek«B- 
oder  Doraluchild).  c  innon-s  Mvndjkelet  einer  Opbinri'  nebst  swci  noch  in  der  Srhi  ibc  t^-h'^enea  jknutA^a 
VMI  4ar  ünterseit)-  (vorgr.).  Neben  den  Armen  liefiudtn  sich  die  von  iwei  Lei.ittn  (»egrenzten  Oeattakfllln ; 
die  dukal  fvtelteM  paaUfonalc  Linie  atigt  die  Kinne  fBr  den  eentnlen  Kerrenhif  u. 

Banne  lediglich  das  Wassergefiss  und  ein  Nervenstrang  verlaufen.  Jeder 
Wirbel  besteht  aus  zwei  unbeweglich  verbundenen  gleichen  Hälften  (Ambu- 
lacralplatten,  Wirbelhälften)  und  stellt  im  Allgemeinen  eine  in  der  Mitte 
verdickte,  gegen  die  Rander  zagesch&rfte  Scheibe  dar.    Sowohl  die  dem 

Lyman,  Tli.    Ophiuridac  aiul  .Utrcji/n/tular.    Illnstratcil  ratalogue  of  the  MoMam  ©f 

comp.  Zoolnpy  No.  I.  IMGö.  iu:bst  Siipjikm.  löTl.  II.  IHTö. 
Ltjmun,  Th.    Uphiurkloe  und  Astrophi/tiäae  uew  aud  old.    Bull,  of  the  Mus.  of  comp. 

Zoologj  vol.  10.  1874. 
Xrj^fi,  Th.   Ofhnmdae  and  Arirop/^fUäae  of  the  Cbanenger  Expedition  put  L 

Ib.  1878. 
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Monde  zugekehrten  «adoraleii",  als  auch  die  der  Spitze  des  Armes 
sagewendeten  „aboralen*  lil&chen  der  Wirbel  siad  in  ihrem  ?erdickten 
mittleren  Theil  mit  gelenkartigen  Höekern  und  Vertiefangen  versehen 
und  durch  diese  beweglich  an  einander  gefBigt  Der  Zwischenraum  zwischen 
den  Wirbeln  wird  durch  Muskelsubstanz  ausgef&llt.  Das  ventrale  Wasser- 
geflss  sendet  in  jedem  Wirbel  auf  der  aboralen  Seite  zwei  feine  Seiten- 
schl&uche  aas,  welche  die  Wirbelhälften  gleichmassig  durchbohren,  sich 
dann  abwärts  wenden  und  auf  der  Unterseite  in  seitlichen  Ausschnitten 
zu  Ambulacralfüsschen  oder  Tentakeln  verdicken,  die  durch  Poren  zwischen 
den  Hautschfldern  au  die  Oberfläche  gdangen.  Gegen  die  Spitzen  der 
Annr  nelimen  die  Wirbel  durch  Verlängerung  eine  cyliudrische  Gestalt 
an;  in  die  Scheibe  dagegen  treten  sie  unverändert  (Fig.  31P)  ein  und 
nur  die  beiden  ersten  Wirbel  nolimen  durch  Ausdehnung  und  Ver- 
änderung ihrer  divergirenden  und  nicht  mehr  verbundenen  Hälften  eine 
abweichende  Beschaffenheit  an  und  bilden  nebst  einigen  anderen  Kalk- 
stUcken  das  innere  Mundskelet  (Fig.  311').  Hier  stossen  die  beiden 
Hälften  der  ersten  Wirbel  zweier  benachbarten  Arme  seitlich  an  einander 
und  bilden  die  Mundecken.  Die  Hälften  des  ersten  Wirbels  bezeichnet  Job. 
Müller  als  „peristomiale",  die  des  zweiten  als  „ambulacrale"  Sttlcke 
der  Mundecken.  Auf  der  Unterseite  dieser  beiden  Stücke  verläuft  in 
einer  Rinne  das  centrale  Wassergefstss.  An  der  Mundbildung  betheiligen 
sich  indess  noch  mehrere  andere  Stücke,  die  theils  zum  inneren,  theils 
zum  äusseren  Skelet  gehören.  80  liegt  in  jeder  Mundecke  entweder  eine 
einzige  mit  Zähnen  besetzte  Kieferplatte  (maxilla,  tortts  angtUaris),  oder 
eine  Reihe  kleinerer  Plättchen,  welche  dieselbe  vertreten.  Zum  äusseren 
Slnlet  gehören  die  in  systematischer  Hinsicht  wichtigen,  zwischen  den 
vorspringenden  Mundecken  befindlichen  interradialen  Mundschilder 
(scuta  hucrnlia)  (Fig.  .^12''),  ferner  kleine,  schmale,  zwischen  den  Mund- 
spalten und  dem  Mundschild  gelegene 
Stücke,  die  Seitenmundschilder 
(scuteUa  adoralin  oder  zweite  Adambula- 
cralstücke  Fig.  312*»),  sowie  ein  nicht 
immer  vorhandenes  neben  der  Mund- 
ecke gelegenes  Schildchen  (srntellum 
orale,  erstes  Adambiilacralstück  Fig. 
312').  Sowohl  die  Mundecken  (Kie- 
f e  r) .  als  auch  die  Mundspalten  sind 
durch  zahiiartif»e  Fortsät/e  '^mivkt  oder 
mit  kur/cii  l)o\vcglichen  Stacheln  oder 
Warzen  (Za  Ii  n  p  apil len  und  Mund- 
papillen) bewaffnet. 


Fig.  312. 

TM1  tar  Vatontite  dir  OealrslMhKa*  vm 

Ophinglf/pha.  1  Mnii<l<wIiiM  fgnitum  btirtale). 
6ä«itenmandiichilJ  (scuiiUum  adoralt).  r  MiitiJ* 
eckvtAck  (teuitUwm  oraU).  IHn  hri<lon  *r«</. 
nralia  rind  mit  MandpapiUen  b«wtst.  g  Oenital- 
«palt«,  k  SvitenacUldrr  (»euttlta  lattraUiO. 
i  Poren  tum  Aiutrilt  iIit  Amliul.M  r&lfn'iM  mit 
klfinao  8clia»Klwa  b«Mtst.  k  SUcheln. 
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Die  typischen  Opbiuren  bentsen  in  der  Regel  5  einfache  Umge  Arme, 
hei  einigen  Euryaliden  dagegen  yerästeln  sich  dieselben  in  zahlreiche, 
mandwirts  eufigerollte  SeHenzwe^,  die  aUe  den  gleichen  Bau  wie  die 
Hauptarme  «eigen.  Eine  lederartigo  iinssere  Haut  umhüllt  die  Wirhel- 
reihe  der  Arme  der  Eoryaliden.  Boi  den  typischen  Ophinren  dagegen 
ist  jeder  Arm  Ton  4  Reihen  Hautschil<lern  umjDjehen ,  welche  sich  dicht 
an  einander  legen  und  eine  regelrasissicr  urul  zierlich  getäfelte  Oberfläche 
bilden.  Die  Rück ensrbil der  (umtiUa  dorsal ia)  bilden  eino  einfache 
nnpaarc  Reihe:  an  sie  logt  sich  jedcrseits  eine  Reihe  Seitenscliilder 
(Lateralschilder,  Adambnlacralschilder,  scufrJla  Internlia)  an.  die  nberall 
einen  Kamm  Ton  Icflrseren  oder  längeren  Stacheln  tragen  und  theilweise 
auch  noch  an  der  Bildung  der  T^ntorseite  Theil  nehmen.  Die  Bauch- 
schilder  (Superfinilmlacralschilder  Job.  Müll.,  Ventralschilder,  Sab- 
arabulacralschilder  Ludwig)  bedecken  das  Wassergefass  und  werden  von 
den  Soitenscbildem  eingefasst.  Neben  jedem  ventralen  Schild  befindet 
sich  auf  der  Bauchseite  jederseits  ein  Loch  zum  Durchtritt  eines  faden- 
förmigen Tentakels,  das  häufig  durch  ein  oder  mehrere  schuppraförmige 
Klappen  (yiquamnc  fnifanihms)  tlieilweise  geschlossen  wird. 

In  der  Scheibe  bleibt  die  Unterseite  der  Arme,  wenigstens  was 
Ventralschilder  und  einen  Theil  der  Lateralschilder  betriflFt,  bis  zum 
Munde  fast  unverändert.  Die  Zwischenräume  (Interbrachialfelder)  zwischen 
zwei  Armen  sind  entweder  mit  Schuppen  bedeckt  oder  gekörnelt,  zu- 
weilen sogar  stachelig.  Unmittelbar  neben  den  Armen  befinden  sich  in 
jedem  Interbracbialraura  2  (selten  4)  Genital  spalten,  die  jederseits 
von  kalkigen  Leisten  begrenzt  werden.  An  fossilen  Exem])laren  lassen 
sich  diese  in  systematischer  Hinsicht  wichtigen  Ocffmingen  nur  bei  be- 
sonders günstiger  Erhaltung  auffinden.  Eines  der  Mundschilder  ist  häufig 
mit  einem  Höcker  versehen  und  fungirt  als  Mad  r e  p o  r  e  n p  1  a  1 1 e. 

Auf  der  Oberseite  der  Scbeibo  (Fig.  'M'.])  verdeckt  die  [resclmppte 
oder    gek«Miu>lt('   Haut   die  'djinintcr    liegenden    Arme;    es  bricht  da- 
durch auch  die  Täfelung   derselben  an  der  Sdieibe  rasch  ab.  Zu- 
weilen zeichnen  sich  auf  der  Rücken- 
seite     Schilderpaare  zu  beiden  Seiton 
des  Armanfangs  {sntta  radidUa,  Ra- 
di a  1  s  cli  i  1  de  r)  durch  Cirösse  oder  be- 
sondeif   BeschafTenheit   der  ()l)erfl;u'he 
aus.  After  und  Pedicellarien  feh- 
len den  Opliinriden. 
Fi(.  313.  Aus   der  ()iit<»genie  bat  nur  die 

Okcfwito  tteM  TMiw  <«r  SeMb»  Ton  <^0>    Thatsaclie  für  den  Palacontologcn  i»rak- 

» BMkMMekDd.  e  SaiUlMehiid.  tisches  Intcrcääc,   dass  sich  bei  den 
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Euryaliden  die  Sstjgen  Anne  ans  nnprflni^Gli  einfiEushen,  nngetheilten 
entwickeln. 

Die  Gattungen  der  Ophiuriden  werden  hauptsächlich  nach  der  Zahl 
der  Genitalspalten  nnd  der  Beschaffenheit  der  Scheibe,  des  Mundes 
und  der  Arme  unterschieden.  Leider  geben  jedodi  die  fossilen  Formen 
nur  selten  Aa&chlnas  über  alle  wichtigeren  systematiBchen  Merkmale; 
häufig  kennt  m.in  mir  die  obere  oder  die  untere  Seite  des  Körpers,  oder 
die  erhaltenen  Theile  sind  undeutlichi  SO  dass  sie  eine  genaue  Vergleichung 
mit  lebenden  Formen  nicht  gestatten.  In  vielen  Fällen  beschrankt  sich 
unsere  Kenntniss  sogar  aaf  den  rohen  Abdruck  des  Körpers.  Aus  diesen 
Gründen  gibt  es  eine  ganze  Reihe  fossiler  Formen,  welche  unter  dem 
Collectivnamen  Ophinra  so  lange  znsammengefasst  werden  müssen,  bis 
ein  glücklicher  Fund  die  genauere  Bestimmung  derselben  ermöglicht. 

Man  unterscheidet,  wie  bereits  bemerkt,  zwei  Untorordnungen  (Eur^O' 
Irac  und  Ophiureae),  welche  schon  in  der  Silurzeit  durch  fossile  lieber- 
reste  vertreten  sind. 

1.  Unterordnung.  Euryaleae. 

Arme  einfach  oder  hftufiger  verzweigt,  mnndwärts  ein- 
gerollt, zum  Oreifen  geeignet,  nicht  von  Schildern,  son- 
dern von  einer  gekörnelten  und  sehr  feinsohuppigen  Haut 
umgeben.  Genitalspalten  öfters  in  Porenreihen  aufgelöst. 
Eine  oder  auch  mehrere  Madreporenplatten  auf  der  Unter- 
seite vorhanden. 

Hierher  die  lebenden  Gattungen  Astrqphyton  Linck  (Euryale  Lam.), 
IHehaster  Ag.,  Astromfx  M.  &  Tr.  etc.,  ferner  höchst  wahrscheinlich  nach- 
stehende fossfle  Formen. 

Eueladia  Woodward  (OeoL  Mag.  1869  p.  241).  Körpsr  aas  einer  ge- 
körnelten Scheibe  und  5  runden  Armen  bestehend,  von  denen  jeder  mit  5  Paar 
kräftigen  runden  Nebensweigen  versehen  ist.  Das  erste  Nebcnarmpaar  ent- 
springt (licht  hinter  dm  (Trossen  blattförmiRen  Oralplattcn.  Arme  und  Neben- 
äste spitzen  sicli  nlImAlip  zu,  sind  mit  kleinen  rauhen  Schüi)pchrn  öberzopcn 
und  tnipcn  wahrsrlu  iulich  auf  den  Seiten  Stacheln.  Einfache  Madreporenplatte 
auf  der  Unterseite  pross.    Ob.  Silur.  England. 

Onychaster  Mcek  u.  Worthen  (Fig.  314).  Der  Körper  besteht  aus  einer 
kleinen,  runden  Scheibe  nnd  5  einfachen,  beweglichen,  dflnnen,  drehmnden  Armen, 
weiche  in  der  Regel  nach  der  Knndteite  eingerollt  und  mit  ihren  Enden  in  einander 
verschlungen  sind.  Sowohl  die  gewöllite  Bflckenseite  der  Scheibe  als  auch  der 
Arme  ist  von  einer  mit  Wärzchen  bedeckten  Haut  flbenogea,  welche  sieh  unter 
der  Lupe  als  aas  winzigen,  schuppcnartigen  Täfelchen  zusammengesetzt  erwdst. 
Die  nach  innen  gerichtete  Ventrulseite  der  Arme  ist  jcderseits  mit  einer  Reihe  von 
Stacheln  besetzt.  Wird  die  schuppige  Oberhaut  entfernt,  so  zeigt  sich,  dass  die 
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Arme  Reihen  von  Wirbeln  entlialten,  die  aus  zwei  verschmolzenen  Hälften  he- 
stehcn.  mit  einander  artikuliren  und  untcrliall»  der  Mitte  von  einem  Canal 
durchbohrt  sind.    Mundseite  der  Scheibe  nur  von  innen  bekannt.    Vm  die 

ninde  centrale  Oetinung  steht  ein  drei- 
fiMber  Kram  von  T&felchen :  Zu  in- 
nent  5  interpalmare  Onlplftttchen 
daranf  folgen  in  der  Biehtnng  der 
Arme  5  Paar  Ueinere  nnd  auf  diese 
5  Paar  grosse  dicke,  Iiervorragende, 
von  2  Poren  durchbrochene  Platten, 
an  die  sich  dann  die  Armwirbel  an- 
schliesscn.  Yentralaeite  der  Arme  an- 
bekannt. 

Die  einzige  Art  dieser  nierk- 
wflrdigen  Gattung  {O.flrxilis  M.  u.  W.) 
findet  sich  im  Koklenkalk  (Keoknk- 
Gmppe)  von  Illinois  and  Indiana. 

Die  Gattungen  On^duatfr  and 
Eudadia  sind  die  einzigen  foesflen 
Formen,  welche  mit  einiger  Sicher- 
heit zn  den  Euryaliden  (restellt  werden 
können.  Möirlicher  "Weise  crehf^ren 
hierher  nocii  rohe  Abdrücke  n»it  uegabelteii  Annen  aus  dem  An?ulaten-Sand- 
stein  von  Nürtingen  in  Würtemberg,  welche  (^»uenstedt  als  Euryalv  liannu 
(Petrefaktenkunde  Dcutscbl.  iV.  S.  HG  Taf.  93  Fig.  G)  beschreibt. 

2.  Unterordnung.  Opblnroae. 

Arme  einfucli,  u  n  v  c  r/ w  e  i  gt ,  zum  Kriechen  geeiijiiet, 
ringsum  mit  4  Iieihen  von  Scliildern  bedockt.  In  den  Win- 
keln der  vorspringenden  Mund  ecken  liegen  f)  M  u  ii  dscliil  der. 

a)  1»  a  1  a  (' ()  z  o  i  sc  Ii  (•  GattnnL'en  von  zwcifclliatter  Stcdlung.  meist 
unvollständig  bekaiuit.  Auf  dei- rnterseite  scheinen  die  .\mbulacralstücke 
nicht  diirdi  VentralschiMer  bedeckt  zu  sein;  sie  sind  den  Ambulacral- 
plattcn  der  Stelleriden  ähnlich  und  ihre  Hälften  in  der  Mitte  nicht  voll- 
stilndig  verschmolzen. 

Protaster  Forbes.  Scheibe  kreisrund,  mit  kleinen  Schäpingen  Plftttcben. 
Arme  dOnn,  lang;  Oberseite  mit  2  TAfeleben,  die  mit  Quer*  nnd  Lftngsfiircben 
▼eniert  and  seitlicb  mit  Stacheln  besetzt  sind.  Unterseite  mit  2  Reihen  Iftng- 
lieber  Ambnlacralplatten,  die  jederseits  dnrch  eine  Reihe  stacheltragender 
Platten  begrenzt  werden.  Mund  sternförmig.  Madre|)orenplatte  vorhanden.  Unt. 
und  Ob.  Silur  von  Grossbritannien,  Knssland  und  Nordaroerika.  Aach  im  Kohlen- 
kalk von  Nordamerika.    P.  MiJf<n>i  FoHm  s. 

Eiif/<i.<trr  Hall.  Sternförniip,  mit  centraler  Scheilie  und  5  laiipcn.  dünnen, 
gebogenen  Armeu.  Yentralscite  der  Scheibe  mit  kleinen  warzigen  und  strahiigen 


Piff.  3U. 

Omifeluuttr  ßtMU  MmIi  «.  Wörtlim,  au  dm  Kolil«»- 
kalk  (Keoliuk  Kr.mpj.  Cr»wfi.rdsvin*,  Indiana.  (Narh 
Mwk  na4  WorUMii.)  %  EMmplar  in  nat..  Qt.  mit  za- 
«nniirag«fUt«tM  Arami  41«  SeMtoldwk«  bt  baMitigt, 
•o  daiis  man  dw  taaam  MMteelrt  ron  oU-D  «iobt; 
•b«BM  (aklt  4«i  Anm  dar  Vlbe  d«r  Scheibe  die 
flikanwito  Biwt  \  ■udrtdat  mm  iaiM  (Teiyr.). 
e  tta  Aflilitl  (mgr.). 
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PUttchen  bele^.  Arme  mit  oint  r  Doppelreihe  alternirender,  vierseitiger  Ambn- 
lacralplatten  und  jcdersoits  einer  Reihe  stacheliger  Adambulacralplatten,  die  zil- 
fileich  den  Rand  bilden.    OraI|i!atten  Die  l'oren   hefindcn   sich  an  den 

Verbindungseckcn  der  AMibulacralpiatten  und  Adambalacralplatteii.  Oberseite 
unbekannt.    Devon.    New  York. 

Tai  niaater  liiliings.  Füufhtralilig;  Seheibe  winzi«.';  Arme  lant:,  dflnn, 
biegsam,  oben  mit  kleinen  Stacheln  besetzt.  Ambulacralfurchen  mit  2  Turen- 
reihen.  Ambvlacralplatten  in  der  Mitte  vereiigt,  beideneits  verbreitet;  Ad- 
anbidacnüplatten  UngUch,  gegen  aussen  sebrflg  geneigt  nnd  etwas  über  ein- 
ander greifend,  ünt  Sihir.  Canada. 

PtiUnaster  Hall.  Ob.  Silnr.  Nordamerüu. 

b)  typisrhe  Opliiuren. 

1.  mit  vier  0  e  n  i  t  a  1  s  p  alte  n  in  jt-dcin  Intorbrac  h  ialriium. 
Ophiodf-rnm  Müll.  u.  Trosch.  {Pahuoromn  p.p.  d'Orh..  Ophiuivlln  p.  p.  Ag.). 

Oberseite  der  Scheibe  fein  geköruelt.  Arme  lang,  glatt,  rund.  Seitenschilder 
mit  kurzen  Papillen  oder  Stacheln  besetzt.  Sntta  Ouccaiia  uugetheilt.  In  jedem 
Interbraehialraum  4  Oenitalspalten,  die  paarweise  correspondirend  dicht  neben 
den  ArmTeriftngemngen  der  Seheibe  liegen.  Mnndspalten  mit  Papillen  besetst. 
Lebend  nnd  fossil  vom  Ltas  an,  vielleicht  schon  im  Hoschelkalk  (0.  Eerndteeortiei 
Eck.),  häufig  und  trefflieh  erhalten  im  Lias  von  England.  (0.  Egerioni  Brod.  sp.). 
Mehrere  der  fossilen  Formen  untcr^cbeideii  sich  von  den  lebenden  durch  10 
grosse  Radialsrhildcr  auf  dem  Rücken  der  Scheibe  und  bilden  vielleicht  eine 
eigene  Gattung.  Nach  T  ntken  gehören  die  meisten  als  Ophioderma  be- 
schriebenen fossilen  Arten  /u  Ophioglifjihn. 

2.  mit  zwei  Genitalspalteti  in  jedem  Interbraehialraum. 
Aspidura  Ag.  emend.  Pobliir*)  (Anoura  und  Aspidurn  Ag.,  .1/ '  'wa 

d'Orb.)  (Fitr.  :51.')).  Oberseite  der  Srheibe  mit  IG  grossen,  fünfseitigen,  glatten, 
fest  verbundenen  TlAiti  hon  getafelt,  von  denen  ein  centrales  von  einem  Doppel- 
kran/ von  je  5  Pl'ittcben  nmtroben  ist.  Die  5  kleineren  Täfelchcn  des  inneren 
Kranzes  liegen  interradial,  die  1(>  trrös'^cren  Äusseren  paan^eise  in  der  Richtung 
der  b  ziemlich  kurzen  und  breiten  Arme.  Die  E(  ken  zwischen  dem  inneren  und 
ftnsseren  Tftfdchmknun  werden  meist  durch  ein  klefaies  Sehfippchen  ansgefflllt. 
Die  Mnndschilder  der  Unterseite  sind  dorch  eine  Medianfnrcbe  in  swei  gleiche 
Ilftlften  getheilt  Die  Seitenmnndschildchen  berflhren  sich  innen  nicht;  Zahne 
ragespitzt  Mnnd  und  Ambolacralpapillen  vorhanden.  Anf  den  Seiten  je  3 — 6 
Stacheln.  Interbraehialraum  der  T'nterscite  getäfelt.  Trias.  Namrntlicli  im 
Musciieikalk  von  Tharingen,  Franken,  Würtemberg»  Oberschlesien,  Elsass- 
IjOthringen.  I,uxcmburg. 

Subuenera:  a)  II  r  m  i  gl  }i})h  n  Poblig.  Mundschilder  gross,  durch  eine  tiefe 
Furche  ge>ipaltcn.  Arme  breit,  an  der  Rasis  niedergedrückt.  Interbraehialraum 
schmal;  ventrale  Plättehen  der  Scheibe  ziendich  gross,  üphhna  lorirata  Goldf. 
(Aspidura  saUdlaia  Bronn.) 

*)  Xeitichr.  fftr  wissenschaftl.  Zoologie  XXXI.  S.  m 
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Fig.  315. 

Aitpiiiurn  (Htmiiilftphat  lorirata  GoldT.  n]i.  a  I'Utl«'  mit  iahln*ich«n  Eiemplaren  aas  dem  MuAi'hclIüilk  von 
WBM-hharh  (Württ'mbvr^),  nat.  Cir.  (Nach  (jnenctcHh.)    >>  I'nl<>raeit4',  c  Ob«rtifiit*>  tWr  Hrlifibi',  veiyr.  (Nach  Fxhlig.) 
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Fiif.  91«;. 

n  flrncoma  rarinata  Ooldf.    Exemplar  5n  nal.  ffr.  am«  «lern  lilhoKraphi*chFn  Srhii'fnr  Yon  Zantll  M  iliMrnhorrn. 
Ii  grköriM'Ho  ObenieiU*  <l>-r  fN<'li<>ibt<   in  di-r  HitU'  i'inKmlriK'kt  und  T«rtii'n  (v<>rf;r.).     c  UnU^ri'vit«'  «•ine«  Amu 
(rtrgT.).     d  0.  plitnafn  QofiDtL  »f.  tinn  dem  litli<>|p-uphi'*i-hcii  Hchiefcr  von  Kclheim  (Bayern),    Sch#ibf>  von 
nnten  (vergr.),  nach  «iui>m  trofllich  L<rluilt<-nen  Eii-u|jlar  im  MAncbcntT  Museum,    e  Arm  Ton  oben  (v^rgr.) 
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b)  Amph  if}hi}>l>a  Pohlig.  Mundschildcr  mässi^  gross,  durch  eine  seichte 
Fnrche  getheilt.  Arme  sc  hlank,  ebenso  hoch  als  breit.  Interbrachialraum  gross, 
mit  kleinen  Schildchen  gotilfelt.   Genitalspalten  deotlirh.    Ophhira  iirl<!rn  rioldf, 

OphiureUa  Ag.  Scheibe  klein,  oben  und  unten  fein  'jckörnelt.  Arme  sehr 
lanc,  niedergedrückt  abgeplattet.  T.ntoralschilder  auf  den  Seiten  und  unten  mit 
laniien.  kräftigen  Stacheln  bosotzt.  Mundschilder  klein,  dreieckig.  Tcntakcl- 
schujiju  n  vorhanden.  Im  lithotiraiiliisclion  Schiefer  von  Rayern  (O.  siirriosn  (ioldf.). 
Die  genannte  typisch«'  Art  gehört  nach  Lüfken  zu  Ophint oma.  indess  der  fein 
gokömelten  Scheibe  fehlen  die  Ifadialsehilder,  auch  l.l'ist  sich  die  Anwesenheit 
der  zahlreichen,  für  Oj'fiion/nui  eliarakteristischen  Zahn])apillen  nicht  nachweisen. 

Gfocoiim  d'Orb.  emend.  Zitt.  (Fig.  .'iltJ).  Scheibe  klein,  rund,  oben  und 
oDten  fein  gekörnelt;  je  2  Genitalspalten  in  jedem  der  meist  etwas  eingedrückten 
Interbrachialräume.  Arme  dünn  und  schlank,  lang,  in  ganz  feine  Spit/.en  aus- 
laufend, kantig.  Mundschilder  gross,  herzförmig.  Mundspalten  mit  4  5  Mund- 
papillen. Dorsalschilder  der  Arme  sehr  gross,  in  der  Mitte  schwach  gekielt; 
Latertlscliilder  klein,  mit  ganz  kurzen  Stacheln  besetzt,  grösstentheils  auf  die 
Unterseite  gedrängt.  Yentralschilder  Iftnglich  oder  fast  eben  so  breit  als  lang, 
nicht  durch  die  Lateralschilder  g«treiiiit,  soadern  dch  berührend.  Tentakel- 
schappen  fehlen.  Jura,  steHenweise  sehr  hftnfig. 

Ophiolepis  Ifflll.  0.  Troseh.  Oberseite  der  Scheibe  mit  sahlreiehen  nachten 
Sefafldem  bedeckt  und  mit  Schoppenkreisen  eingefasst  Mnndspalten  mit  einer 
enuigen  PnpOlenreihe.  Kiefer  mit  einfachen  Zahnfortsätzen.  Seitenschilder  der 
Arme  mit  2—7  Papfflen  oder  Staehehi  besetxt.  Ein  oder  zwei  Schoppen  an  jeder 
Tentakelpore.  Mnndplatten  einfach,  henfiSrmig.  Lebend;  vielleicht  anch  Tertiftr. 

Ophioglypha  Lyman  (Fig.  312. 313).  Oberseite  nnd  Unterseite  der  Scheibe 
mit  sablreichen  glatten  Schildem  bedeckt.  Radialschilder  nackt,  gross.  Mnnd- 
Khilder  sehr  gross.  Mundpapillen  3 — 6.  Armstachehi  meist  3  (oder  1 — 3). 
Tentakelschappen  zalilreich.  Zu  dieser  in  der  Jetztzeit  sehr  artenreichen  Gat- 
tong  rechnet  Lfltken  eine  Reihe  fossiler  Formen  ans  Jnra-,  Kreide-  nnd 
Tertilrablagerangen,  wie  Ophiurdia  Orieabaeki  Wright  (Jnra);  Äcroura  Comue- 
Uona  d*Orb.  nnd  aerrata  Roero.  (Kreide),  PcHaeocoma  MtVeri  Phill.,  Cfpkioderma 
Fsrheri  Heer,  Ophioderma  earituda  Wright  (Lias),  Opkiwra  WeitherfRi  Forbes 
(Eec&n)  etc.,  die  bisher  unter  ▼erschiedenen  Gattungsnamen  beschrieben  waren. 

Amphiura  Forbes.  Lebend  und  ?  Tertiär. 

Die  Gattungen  Ophicoma  d'Orh,  (non  Ophioeoma  M.  u.  T.),  Äploeoma 
d'Orb.  ond  Palaeocoma  d*Orb.  sind  als  ganz  ungenügend  oder  irrig charakte- 
risirt  zu  unterdrAcken. 

2.  Ordnung.   Stelleridaa.  Seeeteme. 
Zu  den  eigentliehen  Seestemen  oder  Stellenden  rechnet  man ' W 

IPniann       4  n4  »...nJ  .1  n  <xn  V.  .1         1  1  '  4  i  I  t    I  .....         .1.  Ol  .Ilm 
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springender  Wassprgefassstraiig  vorläuft,  welcher  zahlreiche  Seitenäste 
ahgiht,  die  zur  Schwellung  der  in  Reihen  stohendpu  Anibulurralfüsschen 
und  deren  Ampullen  dienen.  Der  Rand  der  Am))ulacralfurchen  ist  mit 
Stacheln  oder  sog.  Papillen  (Forchenpapillen)  besetzt.  Die  Madreporen- 
pl.Ute.  die  kleinen  Genitalporon  und  die  winzige  Afteröffaung  liegen  auf 
der  Hückonseite  in  der  Nähe  des  Centmms. 

Am  häufigsten  besitzen  die  Seesterne  o  breite,  abgeplattete  Arme, 
welche  mehr  oder  weniger  lang  aus  der  Scheibe  henromgen;  doch  gibt 
es  auch  (lattungen  mit  i^.  10,  12,  20  und  mehr  Armen. 

Das  feste,  kalkige  llautskelet  besteht  entweder  ganz  oder  theilweise 
aus  an  einander  stossenden  Platten,  oder  aus  einem  Balkennetz,  dessen 
Zwischenräume  durch  Haut  verbunden  sind.  Diese  Platten  oder  Balken 
sind  flach,  hockerig  oder  auch  mit  Körnern,  Knöpfchen,  Stacheln  und 
Borsten  besetzt.  Häufig  erheben  sich  auf  der  nackten,  die  Skeletplatten 
verbindonden  Haut  Stiele,  deren  Gipfel  mit  Borsten  (paxiUae)  gekrönt  sind. 
Die  einzelnen  Platten  (Knochen,  osisides)  und  Balken  des  Skeletes  zeichnen 
sich  innerhalb  der  Gattungen  durch  grosse  Constanz  aus. 

Die  äussere  Gestalt  der  Seesterne  härigt  vorzugsweise  von  der  rela- 
tiven Ausdehnung  der  Scheibe  und  Arme  ab.  Bei  manchen  Gattungen 
erreicht  erstere  eine  beträchtliche  Grösse  und  die  Arme  ragen  nur  als 
kurze  Spitzen  aus  dem  füiifseitigen  Körper  hervor;  zuweilen  verschwindet 
aber  die  Scliribc  fast  vollständig  und  der  Seestern  scheint  lediglich  aus 
5  im  Centrum  verwachsenen  Armen  zusammengesetzt. 

Auf  der  Uüekenseite  befindet  sich  bei  den  meisten  Gattungen  ein 
feiner  centraler  oder  subcentraler  Afterporus,  der  an  fossilen  Exem- 
plaren meist  schwierig  zu  finden  ist;  zuweilen  fehlt  aber  auch  jede 
At'terürtaung  (Astropeden ,  Lniilin).  In  einem  der  Interbrachialräume 
bemerkt  man  eine .  zwei  (ider  auch  mehrere  hibvrinthisch  gcfurcliter, 
poröser,  schwammiger  Platten  (  M  a  d  r  e  [m i  r  e  n  p  1  a 1 1  e  n  ,  durcli  welche 
Wasser  in  den  sog.  Steine  anal  gelangt  und  von  diesem  nach  dem 
um  den  >fun(l  verlaufenden  Wassergefjissring  geführt  wird.  Wenn  mehrere 
Madrep()renj)l;itt(Mi  vorkommen,  so  liegen  dieselben  zuweilen  in  ver- 
schiedenen Interl»!  achialräumen.  Bei  allen  Seesternen  gibt  es  ferner  in  der 
Hautltekleiduiig  (h's  Hückens.  seltener  auch  auf  den  Seiten  und  neben  der 
ventralen  Furche  feine  Poren  zum  Durchtritt  respiratoiischer  Tentakeln. 

Im  Centruni  der  Unterseite  bctiiidct  sich  der  Mund,  welcher  meist 
durch  i*a.'ir  in  den  vorspringenden  Ecken  befindliche  grosse  ..  Oral- 
ljlatten"  fiinfspaltig  wird.  Die  einspringenden  Spalten  sind  mit  Pa- 
liillen.  jedoch  nicht  mit  Zähnen  besetzt.  Vom  Mund  geheti  auf  der 
l  iiterseite  nach  jedem  Arm  breite  Furchen  aus,  welclu-  sicii  nach  und 
nach  etwas  verengen  und  an  der  Spitze  der  Arme  durch  eine  einfache. 
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Fig.  317. 
Au|CPn^latte  vua  Üo- 
nttutttr,  auit  «l«>m 
n-L'UMt'ii  Jurakalk  von 
.Streilberg  ("/i).  u  »on 
innvD,  b  von  auHhcn. 


auf  der  Unterseite  ausgescbuittenc  Platte  (Augen platte)  abgeschlossen 
werden  (Fig.  317).  Jede  dieser  Ambulacralfu rohen  enthält  2  Reiben 
schmaler,  schräg  gestellter,  Knocheu-äbnlicber  Platten  von  länglicher 
Form,  welche  in  der  Mitte  durch  Muskeln  mit  einander 

a  Ii 

verbunden  sind  und  ein  nach  aussen  und  unten  abfallen- 
des Dach  bilden,  unter  dessen  Fiiste  ein  Wassergefäss 
und   ein  Nervenstrang  vom  Mund  nach  der  Armspitze 
verlaufen.    Diese  zwei  Platten  reihen,  welche  die  Ambu- 
lacralgcfässe  überdachen  und  von  der  darüber  betind- 
lichen  Ausstülpung  der  Leibeshöhle  trennen,  heissen  Am- 
bulacralplatteu  (Fig.  .'il8).    Ihre  Form  variirt  bei 
den  verschiedenen  Gattungen,  doch  bieten  gerade  diese 
Skeletstücke  wegen  ihrer  charakteristischen  Form  vor- 
treffliche Merkmale  zur  generischen  Unterscheidung.  Bei 
allen  lebenden  correapondiren  die  zwei  gegenüberstehen- 
den Reihen  von  Ambulacralplatteu,  bei  den  ältesten  fos- 
silen Formen  dagegen  alterniren  dieselben  in  der  Mitte 
und  scheinen  nur  geringe  dachförmige  Neigung  zu  haben. 
Das  radiäre  Ambulacralgefäss  sendet  zwischen  je  2  Am- 
buhicralplatten  dünne  Seitenäste  nach  rechts  und  links, 
von  denen  dann  nach  unten  schwellbare  Ambulacralfüsschen ,  nach  oben 
und  innen  blasenfönnige  Ampullen  entspringen.    Letztere  treten  durch 
spalten-  oder  porenförmige  Oeffnungen  zwischen  zwei  Ambulacralplättchen 
in  das  Innere  ein  und  sind 
die  einzigen,  zum  Wasser- 
gelasssystem der  Arme  ge- 
hörigen Theile,  welche  sich 
innerhalb  des  Skeletes  be- 
tinden  (Fig.  M'X  320).  In  der 
Kegel  stehen  auf  jeder  Seite 
der  Ambulacralfurche  eine, 
seltener  2  Reihen  von  Füss- 
chen.     Aus   der  Lage  des 
radiären  Wassergefasses  er- 
gibt   sich,    dass    die  sog. 
Wirbelhälften  der  Ophiuriden 
den  Ambulacralplatteu  der 
Stelleriden  liomolptl  ijind;  der 


Fig.  .118. 

t-raliilattchrn  von  (fo- 
niantrr,  »a»  dem 
weinen  Jura  tuo 
fSln'itbvTg  inat.  <ir.). 


Fig.  Ul». 

Äalfopecttn  auroNtiantn  Phil.,  aus  "leni  Milt«lme«T.  QworKfhniU 
ein«-«  Arms  (vi-rgr.;.  tc  rmdiarfx  **'''''gefa«a .  p  Ain^o^»«""»^- 
füaachen,  amp  Ampullen,  a  AnibaUrnilpUtt«>n,  <i''  AdambnU- 
cralplatUn.     wi   untere  KandpUtti-n.     »lu/    ^j^.,,.  i{an<lr'»H<^'». 

♦  iut^rmidiärr  rialltn.  ^  ,  i 

Üigiiizeü  by  LjiOOgle 
Haui)tuutpi'«o1itp(l   lip.i   hcidt»»,  niilimuLirii 
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Vig.  320. 

Vrait*r  (AnttracanihioH)  ruhttt»  Liii.  af).    Norilnv.  (JucrM-bnitt 
«•in«'»  Arni«  (Ti-rgr.).    n  AnihularralpUttfii,  ad  Adanibulacnil- 
pUltrn.     I>>ii  WuaH-rgffjiM  nebnt  AinpnIIrn   und  AmboUcral- 
f(kiiiM-h<-n  ixt  ilurrb  panktirt««  Linltn  angt-dt-uU-t. 


einer  Reihe  zUm  Hautskclet  gehöriger  Adambulacralplatteii  begrenzt, 
welche  ilen  Lateralschildcrn  bei  den  Ophiuriden  entsprechen  und  stets  mit 
Tuiiilleu  oder  Stacheln  bewehrt  erscheinen  (Fig.  319.  320).  Ihre  Zahl  ent- 
spricht meist  jener  der  Ambulacnilplatten.  Die  bereits  oben  erwähnten 
()ral))lattcn  in  den  Mundwinkeln  gehören  zu  den  Adambulacralplatten. 

Die  neben  den  Adambulacralplatten  beginnenden,  in  der  Haut  ge- 
legenen Kalkkörj)er  legen  sich  theilweise  dicht  neben  einander  oder  sind 

durch  Querbalken  und  Fort- 
sätze zu  einem  Netzwerk  ver- 
bunden, häutig  aber  auch 
getrennt  und  lediglich  durch 
die  lederaitige  Haut  zusam- 
mengehalten. Bei  manchen 
Gattungen  ist  der  untere  oder 
der  obere  Seitenrand  der 
Arme  durch  eine  Reihe 
grosser,  gleichmässig  ge- 
formter sog.  R  a  n  d ))  l  a  1 1  e  n 
eingefasst,  von  denen  die 
dorsalen  (oberen)  und  ven- 
tralen (unteren)  (Fig.  311))  meist  mit  ihren  Harmonieflächen  unmittelbar  auf 
einander  liegen,  zuweilen  aber  auch  durch  eine  oder  mehr  Reihen  kleinerer 
/wischenplüttchen  geschieden  sind.  Intermediäre  Platten  (Aus- 
füllungsplatten) nennt  man 
die  zwischen  den  unteren 
Randplatten  und  den  Ad- 
ambulacralplatten gelegenen, 
Rücken  platten  die  auf 
der  Dorsalseite  betindUchen 
Kalkkörper.  Bei  Gattungen 
mit  sehr  entwickelter  Scheibe 
können  die  intermediären  und 
Rückenplatteu  in  sehr  grosser 
Zahl  auftreten  (^Fig.  321). 

Zu  den  ilautgebilden  der 
Fig.  n2].  ^  ° 

Seesterne  rechnet  man  auch 
Kr.  id..  Ton  «u^M  «.  i  nt.  r,.  iu-  in  m.t.  ür.  o  t>ruiputu  n.  ad  Ad-    jjg       Pedicellarieu,  zaugen- 

atnliulacntlplatU'n,  m«  vintrali'  Kimdplutten,  •  inUnnt-diärv  Au»-       ,  , 

fftiiuntf»piait.n.  lörmige   oder  zweiklappige, 

gestielte  oder  sitzende  win- 
zige Anhänge,  welche  sowohl  wegen  ihrer  geringen  Grösse,  als  wegen 
ihres  dünnen  Kalkskelctes  fossil  kaum  vorkommen  können. 
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Im  AUgemeiaen  gehöreo  die  StellerideD»  wie  die  Ophiuriden  zu  den 
mHeneren  Yersteinerangen  und  namentlich  vollständig  erhaltene  Skelete 
oder  auch  nur  Abdrucke  ganzer  Körper  werden  als  besondere  Raritäten 
Ton  den  Sammlern  geschätst.  Am  häufigsten  finden  sich  isolirte  Rand- 
platten. Im  Vergleich  zu  der  ausserordentlich  grossen  Menge  lebender 
Seesterne,  die  stellenweise  so  massenhaft  vorkommen,  dass  sie  als  Dttnger 
verwendet  werden,  bilden  die  fossilen  Formen  einen  verschwindend  kleinen 
Bruchiheil.  Merkwürdigerweise  treten  sie  aber  bereits  in  den  ältesten 
Silurschichten  auf. 

Joh.  Mflller  und  Troschel  theilen  die  Seesteme  in  3  Familien 
ein:  1.  Formen  mit  4  Tentakelreihen  in  den  Ambulacralfurchen  und  mit 
After  (Asleracanihim);  2,  Formen  mit  2  Reihen  Ambulacndfüsschen  und 
mit  After;  3.  desgleichen  ohne  After.  Diesen  echten  Stelleriden  (Asienae 
venu)  stdlte  Bronn  die  palaeolithischen  Enerinaslenae  g^nflber,  d.  h. 
Formen  mit  alternirenden,  nicht  correspondirenden  Ambulacralplatten.*) 

1.  Uük'ruiduung.    Encrinasteriae.  Brunn. 

Ambulacralplatten  in  der  Mitte  der  Ambulacralfurchen 
wechselständig. 

Äsphlosoma  Goldf.  (Encrhmter Htteek.  p.  p.)  (Fig.  332).  B'ttnfseitig,  flach, 
mit  5  schmaieo,  Aber  die  ^losse  Scheibe  vorragenden  Armen.   Unterseite  von 

einer  einfachen  Reihe  glatter 
Randplattcn  eingefasst,  welche 
an  dem  über  die  Scheibe  ver- 
längerten Theil  der  Arme  die 
Ambulacralfurche  direct  ein- 
fassen und  somit  die  Steile  der 
Adambnlacralplatten  vertreten; 
letstere  begmnen  erst  da,  wo 
die  Randplatten  dem  inter- 
brachialen  Rande  der  Scheibe 
folgen,  nnd  ziehen  als  eine 
Reihe  kleinerer  Platten  bis  zu 
den  Mundeiken.  Die  grossen 
dreieckigen  Interbrachialräume 
scheinen  mit  häutigem  Pensum 
Aberzogen  gewesen  zu  sein.  In 
der  breiten  seichten,  zuweilen 


Fig.  322. 

A»pidosoma  i>*ialouUx  Sinionowit»i-b,  ans  dem  uiitcrdevoniscbcn 
8Midst«in  der  Hithi  iin  iiKT  Haiti-  bi'i  NiiilorlulinstriB.  (Nach  Bimo- 
Bowitflck.)    a  Exemplar  in  nal.  Ur.  tku  der  I  nti-rM-itf.     b  Am 
▼OD  d«r  Oberteit*.     c  Ann  T<>n  der  fiit<rwi(«'  (riTgr). 


*)  Da  fast  allen  MsbcripiMJ  paläontologisdien  Arbeiten  das  M  ü  1  Ic r -T ro s  c  Ii  c  Tsche 
Werk  zu  Grunde  ui  Ugt  wind«.',  so  habt-  idi  d«  ri  u  ('lassitication  und  Nomcnclatiir  im 
WeseutUcheu  bt;ibeliullcn,  ob>^ohl  die  äyuteiuatik  der  lebenden  btelieriden  durch  die 
neueren  Arbeiten  von  Ltttken  nnd  namentlich  von  Perrjer  nnd  Vigaier  wesent- 
lich verbenert  und  umgestaltet  wotden  ist. 
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breit  blattförniigeil  Ambulaoralrinne  bemerkt  man  zwei  Reihen  oblonger  Ambiüap 
eralplatten,  von  denen  sich  je<Iuch  nicht  (wie  bei  allen  lebenden  Ästenden)  je  zwei 
corrospoiidiiPtKip  in  der  Mitte  zu  einem  sog.  Wirbel  vereinigen,  sondern  dieselben 
alterniren  mit  einauiler  wie  die  zwei/eiligen  Arniglieder  der  I  rinoideeu.  Gegen 
nnten  sind  sie  \eiengt  und  lassen  eine  runde  Oellnung  zum  Austritt  der  Saug- 
tüssi  hcn  frei.  Die  Mundecken  sind  von  ;'>  oder  lo  verdickten  Uraljilullen  umgeben; 
neben  dem  Mond  befindet  sich  in  einem  Interbrachiali'eld  eine  Madreporeoplatte 
CQ  u  e  n  s  t  e  d  t).  Die  dorsale  Seite  zeigt  entweder  swei  oder  vier  pol}  gone  Platten» 
reihen,  die  im  ersten  Falle  altemirend  geordnet  sind  und  fast  die  ganze  Arm- 
breite  einnehmen.  Auf  der  halben  Linge  des  Anns  trennen  sich  die  beiden  Reiben 
nach  der  Mitte  hin  and  lassen  einen  allmUich  an  Breite  zunehmenden  Zwischen- 
raum frei.  Bei  vier  dorsalen  Reihen  setzen  entweder  alle  oder  nur  zwei  Keihea 
bis  zum  Scheitel  fort,  wo  sie  einen  centralen  fünfeckigen  Stern  frei  lassen. 

l)a  die  Platten  der  über-  und  rntor>eite  /iemlich  gleirligross  und  auch 
gici«  lunäs.vig  angeordnet  sind,  )>o  macht  die  Lutcrscheidttng  von  unten  imd  oben 
Schwierigkeiten.  Devon. 

Von  dieser  merkwürdigen  (ialtung  linden  sich  zwei  Arien  (-i.  Amoidi  und 
j)etaioid€i>J  in  der  rheinischen  Cirauwacke  (Niederlaliustcin),  eine  dritte,  sehr 
grosse  Art  im  Dachschiefer  von  Bandenbach  bei  Burkenfeld. 

Palaeaster  UaU  {Uraster  p.  p.  Forbes,  räraaler  Billings)  tFig.  323). 
FOnfiBtrahlig.  Arme  dick,  convex,  kurz  oder  mftsdg  lang,  auf  der  Oberseite  aua 


b 


F.g. 

PalofOHttr  aurhan.>  Hall.    i*rvitii.  Uoinillon.  >Vw  York    (Nach  J.  iUn.)   a  HxvinpUr  io  nat.  Gr.  tou  uuUa. 

k  Ani  vmi  oWr.     c  Am  vra  utoB  (■ckcMitiMik). 

meiireren  Heilien  kleiner  staclieli-jer  Platten  besteheml.  Ainbulacrallurelien  tief, 
neben  den  altoinirenden  Amluilan ali)latten  eine  Keilie  AdaniluilaeralplaUen. 
Intermediäre  l'lattcn  /\\isclien  den  Armen  fehlen  oder  nur  selten  \urhanden. 
Madreporenplatte  klein  und  einfach.  In  cambrischeu  Schichten  von  fiala  in 
Wales.  Im  Unt  Silur  von  Nordamerika.  Ob.  Silur.  Westmoreland.  Im  Devon 
von  Devonshire  und  Nordamerika.  Im  Kohlenkalk  von  Irland  und  Uuasland. 

Archasteriai  Job.  Mflll.  Wahrscheinlich  identisch  udt  J^aheatter.  Flach 
scheibenförmig,  H&nfstrablig.  Arme  lang,  im  Ganzen  siebenreihig.  VentraltAfelchen 
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j6d«neit8  dieirettiig,  die  der  AmbnUicralreibeii  altenürend.  RftndreUien  weniger 
xahlreich.   iDtermedÜre  TAfelchen  in  geringer  Anzahl  Torhnnden.    Auf  der 
RttekenMtte  drei  PUttenre&ien  mit  kleineren  PUttchen  dniwiichen.  Unt  Devon. 
Bkemma  HflU. 

UraaterellaWCoj  {StenasterBMiigi),  FflnfslraUig,  ohne  Scheibe.  Strahlen 
linear^  lanzett-  oder  blattförmig.  Ambnlacralfnrche  breit,  jedereetts  durch  eine 

einzige  Ueihe  solider,  oblonger  oder  quadratischer  Adambulacralplatten,  die  zu- 
gleich Randplatten  sind,  begrenzt.  Oralplatten  dreieckig.  Oberseite  mit  kleinen 
warzigen  Plättcheti.  Unt.  Silur.  Canada,  Cincinnati,  angeblich  auch  im  Kohlen- 

kalk  von  Rasslaud. 

JPalasit  rina  M'Coy.  Fünfeckig,  niedergedrückt,  Arme  wenig  aus  der  Scheibe 
hervorragend,  oben  mit  3  oder  5  Hauptreihen  warziger  Platten.  Die  Winkel 
zwischen  Armen  mit  Intermedi&rtAfelchen  ausgefüllt.  Ambulacralfurchen  seicht, 
Ambulacral platten  subijuadratisch  bis  rhombisch,  von  einer  Reihe  grosser  vier- 
seitiger Adambulacralplatten  begleitet,  von  denen  die  10  ersten  (Oralplatten) 
dreieckige  Gestalt  besitzen  und  Stacheln  tragen.  Unt.  Silur.  Canada.  Ob.  Silur. 
Westraoreland,  (lOtland.  P.  primiu  vn  Korbes. 

Schoenast  ('  t  Meek  u.  Worthen.  Wie  ruhL^tcrina.  jedocli  die  FüUplattchen 
neben  den  A<hinil)ulucralplatten  nnd  auf  der  l'nterseite  der  Scheibe  schuppen- 
lOrmig  über  einander  greifend.    Koiilcnkalk.  Nordamerika. 

Palaeudist  it.<  Salter.  Scheibenföiinig,  fünfeckig,  abgeplattet.  Arme  nicht 
über  die  Scheibe  hervorragend.  Ambuhicralplatten  schmal,  dichtgedrängt;  Mund 
von  Paar  grossen  dreieckigen  Oralplatten  umgeben,  dazwischen  in  den  inter- 
radiaieu  Kckcn  ein  dreieckig- keilförmiges  Stück,  lutermedi&rplatten  polygonal, 
mit  Stricheln  besetzt.    Ob.  Silur,  England. 

l'nl (icovoma  Salter  (non  d'Orb.).  Fönfeckitr.  Arme  wenig  hervorragend, 
tlach.  Mitte  der  Scheibe  auf  der  Oberseite  häutig  mit  zerstreuten,  sternförmigen 
Kalkkörpercheu.  Interbrachialfelder  in  ähnlicher  Weise  ausgefüllt.  Arme  mit 
mehreren  Reilieu  viereckiger  Plättchen,  davon  die  äusseren  durch  Stacheln  be- 
wimpert. Amhulacralfurclien  schmal  und  seicht,  Ambulacralplatten  vierseitig 
oder  \eriungert.  Neben  den  viereckigen  Adambulacralplatten  eine  Reihe  schräger, 
mit  langen  Stacheln  besetzter  l'laiten.  Zwisclienräuuic  der  Arme  durch  eine 
netzförnjigc  Membran  ausgefüllt.    Ob.  Silur.  Shropshire. 

Subgeuera;  a)  BdeUacoma  Salt.  Wie  vorige,  aber  Stacheln  kurz,  auf  der 
Oberseite  untermischt  mit  einzelnen  grösseren  von  keulenförmiger  Gestalt.  Ob.  Silur. 

b)  Rhopaloeoma  Salt   Die  feinen  Stacheln  fehlen  ganz  und  nur  keulen- 
üBnnige  vorhanden.  Ob.  Silnr. 
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Lcpidastcr  Forbcs.  UnvollstAndig  bekannt,  vielstrahlig.  Scheibe  ziemlich 
gross,  Arme  13  in  gleichen  Abständen  (Iber  dieselbe  hervorragend.  Unterseite 
mit  länglichen,  schuppigen,  über  einander  greifenden  Platten,  welche  in  je  2  Paar 
Reihen  neben  den  Ambulacralfarchen  stehen.  Von  diesen  4  Plattenreihen  sind 
die  Adambulacralplatten  mit  Grübchen  (für  Stacheln  ?)  versehen.  Ob.  Silnr. 
Dadley.  England. 

?  Calh'aster  Trautschold.  Kohlenkalk.  Miatschkowo.  Nur  Ambulacral- 
plattcn  bekannt. 


Xenasfer  Simonowitsch  (Asff^rias  p.  p.  Joh.  MöU. ,  Coelasier  Sandbg.  non 
Ag.).  Fünfstrahlig,  klein.  Arme  massig  lang,  allmälig  sich  zuspitzend.  Rficken- 
seite  stark  convex,  Ventralseite  flach  concav.  Rand  durch  eine  Doppelreihe 
ventraler  und  dorsaler  Randplatten  gebildet.  Ambulacralfurche  ziemlich  schmal. 
Adambulacralplatten  viereckig;  zwischen  ihnen  und  den  Randplattcn  meist 
1  —  3  Reihen  Intermediärplatten.  Interbrachialraum  der  Unterseite  durch  4 — 5 
(zuweilen  auch  nur  1)  hervorragende  grössere  Platten  (Interbrachialplatten)  aus- 
gefällt Mund  fünfeckig.  Rückenseite  mit  'A  Ilauptreihen  paralleler,  perlschnur- 
artiger Täfelchen  versehen,  zwischen  denen  Reihen  kleinerer  Täfelchen  liegen.  Im 
devonischen  Spiriferensandstein  von  Nietlerlahnstein ,  Ems  und  Rhein-Preussen. 
X  margaritaius  Sim.,  X.  (Astcrias)  Hhcnana  Müll.,  immer  nur  als  Abdruck  erhalten. 
?  Cribrellites  G.  Täte.  Kohlcnkalk.  Alnwick.  England 
Trichasteropsis  Eck  (Zeitschr.  d.  deutschen  geol.  Ges.  1879  S.  43  n.  254) 
(Astcrias  p.  p.  auct.,  Trichastcr  Quenst.  non  Ag.).  Fünfstrahlig,  mit  grosser 
Scheibe.  Arme  mässig  lang,  stumpf.  Unterseite  vollständig  mit  kurzen,  borsten- 
ähnlichen Stacheln  bedeckt.  Ambulacralfurche  breit,  seicht,  jederseits  von  einer 
Reihe  schmaler,  länglich  vierseitiger  Adambulacralplatten  begrenzt,  welche 
dem  über  die  Scheibe  vorragenden  Theil  der  Arme  zugleich  als  untere  Rand- 
platten dienen.  Die  Scheibe  selbst  ist  mit  einer  Reihe  kleiner  ventraler  Rand- 
platten cingefasst  und  der  Raum  in  den  interpalmaren  Winkeln  durch  inter- 


2.  Unterordnung.   Asteriae  verae.  Bronn, 
a)  mit  zwei  Reihen  Ambulacralfüsschen. 


Fig.  a24. 

Amtroptfitn  aurantiaeus  l'hil     Rvcfiit.    Mi(tfltni-i*r.  Vartical- 
darcluchoitt  ein««  Anait  (vorgr.). 


mcdiäre  Plattenreihen  ausge- 
füllt. Auf  der  Oberseite  sind 
die  Enden  der  Anne  mit  grossen 
Randplattcn  besetzt,  die  sich 
gegen  die  Scheibe  verlieren 
oder  schwächer  werden.  Der 
Rücken  der  Scheibe,  sowie 
die  zwisciien  den  Randplatten 
befindlichen  Theile  der  Arme 
scheinen  ursprünglich  von  einem 
Perisom  überzogen  gewesen  zu 
sein,  worin  kleine,  in  eine  Mittel- 
reihe und  zahlreiche  Querreihen 
geordnete  Kalkkörperchen  ein 
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wilM  ÜMchennett  UldeD.  Zwischen  den  Adambnlftcnlplatten  lesp.  ventralen 
Baadpletten  nnd  den  oberen  BandpleUen  Yerlinft  eine  Reihe  kleiner  Seitenpittten. 
Im  Moachdkalk  namentlich  in  der  Tanbergegend  verbreitet  {Aäma$  eOkia  Qaenst.)* 

Pleuraater  Ag.  emend.  Eck.  Trias.  Fl,  Qupi  Eck. 

Astropeeten  Linck  {Ästerias  p.  p.  anet,  Crenaster  Lhwyd,  lUttnuter  p.  p. 
Ag.,  SUUaria  Nardo)  (Fig.  324).  Fflnfttrablig»  beiderseits  abgeleitet,  mit 
langen  Armen.  Rand  dnrch  swei  Reihen  grosser  Randplatten  gebildet.  Untere 
Reihe  mit  domförmigen  Schuppen,  welche  gegen  aussen  zu  langen  Stacheln  an- 
wachsen. Dorsale  Randplatten  gektaielt,  snweilen  mit  Stacheln  besetit.  Flache 
Oberseite  der  Schdbe  nnd  der  Arme  mit  Stielen  besetst,  die  mit  borstenartigen 
Foitsitien  gekrfint  sind.  After  fehit.  Adambnlacralplatten  vierseitig.  Lebend 
md  foesfl  vom  Lias  an;  isolirte 
Raadplatten  hftnfig. 

?  Coeltt9ter  Ag.  Kreide. 
a  Omkm  Ag. 

Goniaster  Ag.  (F^nta- 
gamuler  linck,  SaUaatmas  nnd 
ftatatierias  Blainv.,  Camptonia, 
TosiOt  Calliderma  Gray)  (Fig. 
336.  326).  Fünfeckig.  Arme 
Iran,  nicht  weit  Aber  die  Scheibe 
heran sragend.  Rand  allseitig 
dnrch  eine  dorsale  and  eine 
ventrale  Reihe  von  grossen,  zu- 
weilen mit  Stacheln  besetzten 
Rand  platten  gebildet.  Oberseite 
innerhalb  der  Randplatten  mit 
kleinen  vierseitigen  oder  poly- 
gonalen Plflttchen  bedeckt.  After 
snbcentral.  l'nterseite  in  ähn- 
licher Weise  wie  die  obere  ge- 
tafelt. Ambalacralfelder  durch 
viereckige  Adambularralplatten 
begrenzt.  Ret  ent  und  fossil  vom 
Lias  an.  Die  vollstilndigsten  fos- 
silen Kxemplare  in  der  weissen 
Kreide  von  Sassex,  Nord- 
deutschland und  NorJfrank- 
reich.  Rand  platten  h&atig  im 
oberen  Jara. 

Job.  Malier   und  Tro- 


Fi«.  325. 

Omnieuitr  (Omiaditaui)  Ptti'Mnnirf  yortw.  L«wvr  Chalk. 
A  T«B  dar  Uatfliaeita.  ^  von  l«r  S^tt*  (Vidi  Virbaa.) 
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die  Mitte  glatt,  am  Rand  mit  ciuem  Körnchenkranz.  Kreide.  Terti&r. 
Lebend. 

b)  Goniodiscu»  M.  T.  Randplatten  auf  der  ganzen  Oberfläche  gekömelu 
Jura.    Kreide.    Tertiftr.  Lebend. 

c)  Stcllastcr  M.  T.  Randplatten  gekömelt,  die  der  unteren  Reihe  mit 
einem  hangenden  Stachel  verziert.   Kreide.  Recent. 

Coitlonia  Loriol.  "Wie  vorige;  Randplatten  vollständig  gekömelt,  die  der 
unteren  Reihe  aussen  mit  einem  Bündel  von  Stacheln  besetzt.  Dorsalseite  mit 
Paxillen.  Neocom. 

Arihrastcr  Forbes.  Unvollständig  bekannt.  Arme  (6  oder  7)  cylindrisch 
lang,  Scheibe  klein.  Die  Arme  sind,  abgesehen  von  den  unbekannten  Amba- 
lacralplatten ,  von  7  parallelen  Reihen  oblonger  Platten  umgeben.  Die  einzige 
Art  (A.  Dixoni)  stammt  aus  der  oberen  Kreide  von  Sussex. 

J.uidia  Forhes.  {Hcniicnemis  M.  u.  T.)  Vielstrahlig.  Arme  lang,  mit 
einer  Ventralreihe  von  Randplatten  besetzt,  welche  Stacheln  tragen.  Ober- 
seite mit  Borsten.    Lebend  und  vielleicht  fossil  im  Lias. 

Soldstrr  Forbes  {Crossastcr  Müller  u.  Trosch.).  Vielstrahlig  mit  grosser 
Scheibe.  .\rme  zahlreich,  kurz.  Oberseite  der  Scheibe  und  Arme  mit  Bündeln 
von  Stacheln;  dazwischen  nacktes  Perisoni.  Arabulacralfurchen  eng,  mit  zwei 
Fühlerreihen.  Die  einzige  fossile  Art  (.SW.  JJorctonis  Forbes)  dieser  vorzugs- 
weise recenten  Gattung  stammt  aus  dem  Grossoolith  von  Gloucestersbire, 

Plumaster  Wright.  Arme  zahlreich,  lang,  federartig,  eng  an  ihrer  Basis, 
in  der  Mitte  breit,  gegen  das  stumpfe  Ende  verschmälert.  Intermediärplatten 
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qßvt  Teritngert,  aaf  der  ünteneite  mit  einer  Reihe  Wsnen  beselit,  welebe 
InarfBrnige  Stacbeia  tragen.  Ambolacralplatlen  dick  nnd  ▼ontehend,  Forchen 

schmal  und  niodricr.  Oralplatton  bilden  einen  forspringenden  Kraos,  Uns. 
Yorkshire.  f/V.  oiihi mildes  Wright.) 

Tr<>}ti dusf I  f  Forbes.  FOnfstralilig.  Arme  oben  fjewölbt,  mit  einfachen 
Stacheln  besetzt  und  ^jekielt ;  der  Kiel  aus  einer  Doi»i»elreihc  scliuiipifjcr  Platten 
gebildet,  Ambula<Talfur('hen  von  queren  Adanibulacralplatten  beg:ren7.t,  deren 
vorderer  Rand  Stacheln  trägt.  Ambulacralplattcn  breit,  knieförniig  geknickt,  innere 
Gelenkflftche  in  der  Mittelebene  kammfOrmig  gestreift.  Mittlerer  Lias.  England. 

BhopiaQmy,  FfinfttraUig.  Arme  sehr  lang,  dflnn,  zugespitzt  Haut  mit 
einem  aas  .ling^hen  PlAttehen  gebildeten  Netiwerk,  woraof  knne  Staehebi 
stehen.  Zwei  Stachelreihen  neben  den  Ambnlacralftirchen.  AfterOfnung  yw- 
lianden.  Neocom  und  lebend. 

Prntarero»  Linck  {(h>f,sfn-  Mull.  u.  Trosch.)  (Fi>?.  H27).  Fünfeckig. 
Scheibe  jrross.  Arme  stumpf,  nidssig,  lang.  Unterseite  glatt,  Oberseite  hoch  ge- 
wölbt. Kam]  mit  zwei  Reihen  von  Platten,  wovon  die  oberen,  grös^^eren, 
höckerigen  den  Hand  allein  bilden,  wahrend  die  unteren  Kandplatten  schon  iranz 
auf  der  Unterseite  liegen.  Zwischen  den  oberen  Randplattcn  belinden  si(  h  auf 
der  Oberseite  grosse  höckerige  oder  gekörnelte,  entweder  in  Reihen  geordnete 
oder  «nngebnftssig  verthellte  Platten,  die  dnreh  seitliche  Fortsitie  mit  einander 
▼erbnnden  sfaid  ond  bftnfig  krftitige  Stachehi  tragen.  Lebend  nnd  fiMsil  im 
oberen  Jnra,  Kreide  nnd  TertiAr;  gewftbnlich  finden  sieh  nnr  isolirte  Platten. 

Sphaeruster  QnensL 
(Sphanites  Quenst.,  Asteiias  p. 
p.  Goldf.)  (Fig.  328.  329).  Mit 
obigen  Namen  werden  von 
Q  u e  n  s  t  e  d  t  und  G  o  1  d  f  u  8  s 
Echinodermeiiplattni  von  nieist 
sechsseitiger,  zuweilen  aber 
auch  vier-,  fünf-,  sieben-  acht- 
seitiger oder  ganz  nnregelmla- 
siger  Form  beseichnet,  welche 
aendich  hftnfig  im  oberen  (weis- 
sen) Jura  des  schwftbisch- 
Arftnkischen  Jaragebirges  vor- 
kommen. Sie  gehören  offenbar 
verschiedenen  Arten  an.  Bei  den  grössten  und  dicksten  {Ästerias  srxfnta  Goldf.) 
betindet  sich  auf  der  Oberseite  der  mit  zackigem  Rande  versehenen  Platten 
eine  runde  Gelenkgrube  zur  Aufnahme  eines  conischen  Stachels  (Fig.  328). 
Diese  scheinen  Rückenplatten  eines  Hachen  Seesterns  zu  sein,  dessen  Unterseite 
nach  Qnenstedt  (Petrefk.  Dentschlands  Taf.  94  Fig.  12.  13)  mit  kleineren 
ibombischen  oder  nnregetanftssig  sechsseitigen  Platten  belegt  war,  welche  die 
Ambnlacrallnrchen  einfassten.  Rithsdhaft  bleiben  TorlAofig  noch  die  als  f^phaeritea 
jwfwtetes  (Fig.  329i>),  AOmas  toMaia  (Fig.  329«)  nnd  anmOtiea  nnd  Sjpkaeraster 
jrnmis  bexeichneten»  mdst  hezagonalen  Platten  ans  dem  oberen  Jutt  Ton  denen 


Fif  .  sss.  Kr*  MB. 

fipkainif.s     icutatus  a  Aulfria''  tahlMa  Ooldf. 

Ooldf.  Ob.  Jon.  Sollt-  b  Spkatritu  pmtäaku  Goldf. 

Mm  (WIrUmiMv).  Ok  Jm.  Slnttkwt  (AMkea). 
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ein  einziges  Mal  21  zu  einem  gewölbten  Crinoideen-Ahnlichen  Plaster  vereini);t 
gefunden  worden  (Quenst.  ib.  Taf.  94  Fiff.  55).  Im  Winkel  von  drei  an  ein- 
ander stossenden  Tafeln  befindet  sich  an  diesem  Stück  ein  dreieckiges,  poröses 
Tftfelchen,  welches  von  Q  u  e  n  s  t  e  d  t  als  Madreporenplattc  gedeutet  wird.  Asttrins 
stellifera  Goldf.  und  digitata  Qaenst.  dürften  am  ehesten  zu  PtfUaceros  (gehören. 

b)  mit  vior  Reihen  von  AtnbulacralfQsschen. 

Asterias  hin.  { Urastrr  Af^.,  AsteraranfhionJAüW.,  StcJlonia  Nardo)  (Fig.  330). 
Fünf-,  zehn-,  zwölf-  oder  mehrstrahlig.    Arme  lang,  dick.    Skelct  aus  kleinen 

unregelmftssig  gestalteten,  netz- 
förmig verbundenen  Stöckchen 
bestehend.  Ambulacralfnrche 
breit,  mit  dichtgedrängten,  seit- 
lich zuBammen^^edrückten,  ziem- 
lich langen  Ambulacralplatten, 
zwischen  denen  jederseits  2 
Reihen  von  Fühlerporen  vor- 
handen sind.  I>or$alseite  mit 
stumpfen  oder  s]>it/en  Domen 
besetzt,  die  entweder  zu  Reihen 
oder  Grujipen  geordnet  sind. 
After  subccntral,  klein.  Madreporenplatte  einfach.  Lebend  vorzüglich  in  der 
arktischen  und  atlantischen  Region.  Fossil  im  Lias  nnd  oberen  Jura.  A.  A's- 
J&ngchampsi  Mori^re  (Bull.  Soc.  Lin.  Norm.  3.  S('T.  vol.  II). 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 


Uli  J 

¥ig.  33t). 

ÄMUria»  nbma  Lin.     VerticaUr  Darcbsehnit  cIum  Ann«A 


Stammesgeschichte ,  zeitliche  and  rilnmiiche  VerbreitnnK  der  fossilen 

Asteroideen. 

ÜQter  den  Echinodermen  stellen  die  Asteroideen  unbedingt  die 
einförmigste  und  dauerhafteste  Gruppe  dar.  Es  erregt  geradezu  Er- 
staunen, wenn  man  unter  den  Versteinerungen  der  ältesten  Silurscbichteü 
Stellenden  und  Ophiuriden  findet,  welche  iiL-ihrer  Totalerschcinung  so 
wenig  von  den  jetzt  lebenden  Formen  aba^hen,  dass  eine  zwlogische 
Unterscheidung  erst  durch  eine  ins  Einzelne  gehende  Untersuchung  möglich 
wird.  Schon  in  der  Silurformation  sieht  man  die  drei  Haupttypen:  See- 
sterne, Ophiuren  und  Euryaleen,  wenn  auch  in  minder  scharfer  Differen- 
zirung,  fast  gleichzeitig  auftreten  und  es  ist  darum  schwer  zu  sagen, 
welche  unter  den  drei  Grupi)en  die  ursprtingliche  Stammform  birgt. 
Aber  auch  von  den  übrigen  Classen  der  Echinodermen  differiren  die 
ältesten  Asteroideen  kaum  minder  streng  als  ihre  heutigen  Nachkommen. 

Den  einzigen  Anknüpfungspunkt  an  die  Crinoideen  gewähren  gewisse 
Cystoideen,  wie  Agdacrinus  und  Edrioantcr.  Allein  auch  diese  mit  breiter 
Unterlage  festgewachsenen  Gattungen  unterscheiden  sich  durch  ihre 
grosse  ventrale  Afteröffnung,  durch  den  Mangel  an  Ambulacralplatten 


Digitized  by  Google 


459 


und  an  Poraiureflieii,  sowie  durch  die  ToUstäadig  auf  die  Scheibe  be- 
achranlrten  Ambolacralfiirchen  so  wesentlich  yon  den  eigentlichen  Aste- 
Toideen,  dass  die  Vernnithung  einer  nahen  genetischen  Verwandtschaft  auf 
schwachen  Fflssen  steht  Bemerkenswerth  ist  allerdings  der  Umstand,  dass 
die  meisten  fialaeolithischen  Asteroideen  altemirende  und  nicht  conrespon- 
dirende  Arabulacralplatteu  besitzen  und  in  dieser  Hinsicht  einigormassen 
an  die  Aiml)ilduDg  der  Crinoideen  criiiiioi  n.  Ob  diesem  Umstände  jedoch 
grosses  Gewicht  bcigolegt  werden  darf,  muss  dahingestellt  bleiben,  da 
ja  im  Crinoideenskelet  keine  den  Ambulacralplatten  der  Asteroideen 
homologen  Elemente  vorhanden  sind. 

Wird  somit  schon  aus  rein  morphologischen  Gründen  die  Entstehung 
der  Aateroideen  aus  den  Cystoideen  sehr  zweifelhaft,  so  stehen  ebenso 
gewichtige  Bedenken  der  von  E.  Forbes  befürworteten  Ableitnng  aus 
den  Blastoideen  entgegen.  Wohl  hat  Hub.  Ludwig  neuerdings  in 
dem  Bau  der  Qenitalbursen  der  Asteroideen  eine  unerwartete  Ueber^ 
wnstimmiing  mit  den  Hydrospiren  der  Blastoideen  nachgewiesen,  aber 
vergleicht  man  den  ganien  morphologischen  Bau  der  beiden  Echinodermen- 
Grappen,  so  muss  man  doch  zwischen  beiden  eine  weite  und  bis  jetsst 
unausgefoUte  Klnft  zugeben. 

Vom  geologischen  Standpunkt  Iftsat  sich  ferner  einwenden,  dass  die 
Asteroideen  entschieden  fiülier  erscheinen  als  die  Blastoideen  und  dass 
sie  auch  den  Cystoideen  an  Alter  nicht  nachstehen. 

Angesichts  dieser  Schwierigkeiten  ist  es  leicht  begreiflich,  dass 
E.  Haeckel  (generelle  Morphologie)  die  Seesterne  geradezu  für  die 
Stammformen  aller  Echinodermen  erklärt  und  aus  ihnen  die  Crinoideen, 
Echinoideen  und  Holothurioideen  abzuleiten  versucht.  Wenn  für  die 
drei  Ordnungen  der  Crinoideen  in  der  That  eine  gemeinsame  Abstammung 
wahrscheinlich  erscheint,  da  einerseits  die  Eucrinoideen  durch  Poro- 
ermus,  Oar^omtius,  Oryptoerinus  u.  a.  mit  den  Cystoideen  auf  das  engste 
Terbunden  sind  und  zwischen  Cystoideen  und  Blastoideen  anderseits 
kaum  eine  Grenzlinie  gezogen  wenden  kann,  so  fehlt  es  doch  bis  jetzt 
an  Termittelnden  Zwischenformen  zu  den  Asteroideen  und  Echinoideen. 

Eine  Wtirdigung  der  zweiten  Hypothese  Haeckers,  wonach  die 
Seesteme  als  St&cke  von  5.  oder  mehr  yerwachsenen  Würmern  zu  be- 
trachten wären,  ist  lediglich  vom  zoologischen  und  embryologischen 
fltAndnnnkt  tnnirlich.  da  dAm   Palaeontolocen  in  dieser  HinsIctlÜ'^allü 
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Sciuefer  mehi  der  Silur-,  sondern  der  Steinkohlen -Formation  an  und 
anaserdem  ist  es  höchst  zweifelhaft,  ob  die  Gattungen  Ph^ßtodocUes^ 
Orossopodiat  Nereites  etc.  wirklich  Ueberreste  von  Würmern  darstellen 
(▼gl.  Schimper-Zittel,  Flandb.  d.  Palaeont.  Bd.  II  S.  49). 

Die  ältesten  foesilen  Asteroideen  stammen  aus  den  tiefsten  tot- 
steinerungsführenden  (cambrischen)  Schichten  der  Silurformation*)  von 
Bala  in  Wales.  Es  sind  3  Arten  von  Palaeaster  und  «  ine  Species 
aus  der  Opliim  idoii  -  Gattung  PraUisteK.  Untersilurische  Asteroideen 
liefern  Canada  und  die  sog.  Trenton-Gruppe  von  Ohio  und  New  York 
(Falacastrr.  UrastncUa,  Palast&rina,  Protastf-r,  Taeniaater).  Die  grosste 
Zahl  palaeolithischer  Seesterne  und  Ophiuicn  findet  sich  in  den  oher- 
silurischen  Ablagerungen  von  Wales,  England  nud  Nordamerika.  Zu 
den  bereits  genannten  Gattungen  kommen  noch  Palaeoeoma,  lUhlUicima, 
Mhopalocoma ,  Palavoili^f-nfi^  Lepidaster^  ?  Trichot(t<ii(^r  und  die  älteste 
Euryaleenform  Eucladiu.  Einzelne  Arten  wie  z.  H.  ProtasUr  Milto)ii  Salter 
sind  ungemein  häufig,  jedoch  meist  mangelhaft  erhalten.  Von  Higsby 
wurden  im  Jahre  1868  im  Ganzen  45  silurische  Asteroideen  auf- 
gezählt. 

Devonische  Seesterne  von  ansehnlicher  Grösse  kommen  in  grosser 
Menge,  jedoch  schlecht  erhalten  und  theilweise  generisch  nicht  sicher 
bestimmbar  im  Dachschiefer  von  Bundenhach  bei  Birkenfeld  vor  {Aspido- 
sotna  Tischbeinianum ,  IlcUanthastir  TihenantL*^ ,  Astrrias  s])itwsissi»ia, 
Asterias  ((Jphiura)  asperulata  F.  Roem.)  Scharfe  Abdrücke  von  Aspido- 
sonia,  Ärchasfcrins  und  Xfuiisfrr  finden  sich  in  der  Rheinischen  Grau- 
wacke.  namentlich  bei  Niederlahnstein  und  auch  von  Pilton  in  Devonsbire 
sind  mehrere  Arten  von  Profasfir.  ]\il(ua.<(rr  und  Ilrlinufhnsfrr  bekannt. 
TreflFlich  erhaltene  Uebeireste  von  P(thir(i:<frr .  Euyaster  und  Ptüonast&r 
beschreibt  endlich  .1.  Hall  aus  Ntirdanierika. 

Tni  K oll len kalk  kennt  man  bis  jetzt  die  3  nordaraerikanischen 
Genera  Si  homaster,  Protastcr ,  Onychastcr  und  die  2  i)roV)lematischen 
Genera  ('uUia.'ikr  und  Crihdlitei^  aus  Russland  und  Etijzland.  Aus  der 
Dyas  beschreibt  Geinitz  eine  problematische  Astcruis  hiUaninosd. 

Sämmtliche  palaeolithische  Foriuen  i:eli<»reii  ausgestorbenen  (lattunu'en 
an,  und  zwar  unterscheiden  sicli  dieselben  (mit  Ausnahme  von  Xoiastcr) 
von  allen  späteren  durch  die  alternirende  Stellung  der  Ambulacralplatten. 
Diese  Wechselstellung  der  Porenplättchen  wiederholt  sich  sowohl  bei  den 
Fincrinasterien ,  als  auch  bei  den  ältesten  Ophiuriden  und  scheint  somit 
in  der  Silurformation  ein  allen  Asteroideen  gemeinsames  Merkmal  go- 
geweseu  zu  sein.    Ueberhaupt  scheinen  sich  in  der  Silurformatiou  die 


*)  Woodward  U.  Geolog.  Magazine.  1.  Ser.  vol.  Yl  uod  2.  Ser.  vol.  L 
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Merkmale  der  Stellenden  nnd  Ophinriden  noch  Yielfach  zu  vermischen, 
80  duB  aemlich  fremdartige  und  schwierig  unterzuhringende  Typen 
daraus  entstehen  (Protaster,  Tamiaster). 

In  der  Trias  ist  die  Ophiuren  -  Gattung  Aspiflura  weit  verbreitet 

nnd  findet  sich  im  unteren,  niittloren  und  oberen  Muscholkalk  vom 
Deutschhuhl .  Lotlii  inijen ,  Polen  und  den  Süd!ilf)eti  f  Kck .  /oitschr.  d. 
deutscli.  jL;ool.  Ges.  1^71»  S.  4H\  Als  selteiuMc  V(u-koiiniinisso  sind  noch 
dio  Gattunsen  ?  Ofthiodcrntd ,  'J'ri(  hasfrropsis.  Vli  urdsti  f  und  einige 
generisrh  nicht  näher  bestimmbare  Formen  aus  dem  Muschelkalk  zu 
erwähnen.  Zu  Aapidura  o<ler  einer  neuen  nahestehenden  Gattunj^ 
dürfte  auch  die  zierliche  Ophiura  Comniiae  Lepsius  (Das  westliche  Süd- 
tirol Taf.  III)  aus  den  rhätischen  Schiefern  des  Val  Loiina  gehören. 

Von  der  J u  raformation  an  macht  sich  eine  entschiedene  Annähemng 
an  die  Jetztzeit  geltend.  Schon  im  Uas  begegnet  man  den  recenten 
Q9,UxiBgBn  Asteriaa,  Sotaster,  Oaniaster^  Luidia^  Astrapeden^  Ophioderma, 
OpkiogHypha  nnd  OphioUpis,  zn  denen  noch  die  erloschenen  JVopidaster, 
Phnmaster  nnd  Ophiur^  kommen.  Hanptfundorte  sind  der  untere  mittlere 
Liaa  von  Oloucestershire,  Dorsetshire  und  Yorhshire  in  England  nnd  der 
untere  Lias  im  Aargan.  In  Deutschland  bildet  der  gelbe  unterliasische 
_ .Vngulaten-andstein"  von  Schwaben,  Franken  und  Coburg  (Oppel, 
würtemberg.  Jahreshefte  1864. 
XX.  S.  200)  ein  reiches  Lager 
für  Seesterne  und  Ophiuien, 
Leider  sind  jedoch  diese  unter 
denCoUectivnamen  Asfcrias  lum- 
hricalh  und  lanceoUUa  Goldf. 
(Fig.  331)  znsamroengefassten 
rohen  Abgflsse,  Steinkerne  oder 
Abdrücke  so  mangelhaft  er- 
halten,  dass  an  eine  streng  zoo- 
logische Bestimmung  nicht  ge- 
dacht werden  kann.  Iferkwürdig 
sind  auch  die  mitvorkommen- 
den Zöpfe  und  Wülste,  welche 
Qnenstedt  (Petrefk.  Deutschi. 
IV     S.  HHi    für    Kährti'n  Vdn 
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Im  mittleren  vimI  oberen  Jvra  beshien  die  Gattungen  ^slro- 
peeten,  QomasUr,  Qpkio^f/pka,  Qpftttireßa  nnd  Geaeoma  die  weiteste  Yer- 
brdtnng  und  namentlich  vereinzelte  Aeseln  der  mit  Randplatten  Tersehenen 
Gattungen  gehören  zu  den  h&ufigeren  Funden.  Die  gemeinste  unter  allen  fbs- 
sUen  Ophiuriden  dürfte  Oeocoma  degam  Heller  sein,  welche  hei  La  Voulte 
(Ard^he)  zu  Tausenden  die  Schichten  eines  eisenschttssigen  feinen  Gallo- 
viensandsteins  bedeckt^.  Prächtig  erhaltene  Arten  von  QpJktiireßa,  Ge(h 
coma,  Oreaster  und  Astriden  liefern  der  oberjurassische  liüiographische 
Schiefer  in  Bayern,  sowie  die  gleichaltrigen  Schichten  von  Sontheim, 
Gerlingen  und  Hochstraess  bei  Ulm.  In  England  zeichnen  sich  der 
Stonesfield  slate,  Furestmarble  und  der  Calcareous  grit  durch  einzelne 
ausgezeichnete  Asteridenformen  ans.  Fttr  den  süddeutschen  und  schwei- 
zerischen weissen  Jura  ist  SpkaerasUr  ein  höchst  charakteristischer 
Typus. 

Die  Kreideformation  enthält  vonugsweise  recente  Stellenden- 
Gattungen  wie  Astropettm  .,  Gonuuter,  Oreaster  und  Bhopia;  unter  den 
Ophiuriden  werden  Geoemat  Ophioglypha  und  die  problematischen  Gat- 
tut^en  Piäaeoeoma  und  OfMoeoma  genannt  Die  ToUkommensten  Exem- 
plare von  Oreaster,  Gonkuter  und  ÄrthrasUr  bildet  Forbes  in  Dixon*s 
Geology  of  Sussex  ans  der  weissen  Kreide  ab. 

In  Deutschland  kommen  im  Pläner  und  Quadersandstein  von  Sachsen 
(Geinitz.  Das  Elhthalpjeb.  I  u.  II)  und  Westfalen  Schlüter  Gl.,  fossile 
Kchinodermeii  des  nöidl.  Deutschlands.  Verhaiidlg.  des  naturhist.  Ver.  für 
Rheinland  u.  Westfalen  3.  Folge  IX.  IHlJll)  zahlreiche  Uandplatten  und 
vereinzelte  vollständige  FiXemplare  von  Seostcrnen  vor.  Die  s|»:lrlichen 
Ästenden  der  Tertiär f  o  i  ni  a  t  i  o  ii  (^vgl.  Heller  a.  a.  0.)  gehören  ohne 
Ausnahme  zu  noch  jetzt  existircnden  Gattungen. 

Aus  dem  beschränkten  und  theilweise  ungenügend  erhaltenen  fossilen 
Material  ergibt  sich  immerhin,  dass  die  Asteroideen  Ton  der  Silurzeit  an 
in  massiger  Anzahl  und  ohne  beträchtliche  Veränderungen  durch  alle 
Formation  bis  zur  Jctstzeit  hindurchgegangen  sind  und  im  Ganzen 
Ueberreste  von  vielleicht  150 — 2(M)  Arten  hinterlassen  haben.  Am  günstig- 
sten für  ihr  Gedeihen  scheint  von  jeher  sandiger  Boden  gewesen  zu  sein, 
doch  findet  man  ihre  Skelete  auch  in  entschiedenen  Tiefseeablagerungen, 
wie  z.  R.  in  der  weissen  Kreide  und  in  den  Spongitenschichtcn  des 
oberen  .Iura.  Ihr  Vorkommen  ist  somit  au  keine  bestimmte  Gesteina- 
facics  gebunden. 


*)  r.  Heller,  Aber  neue  fossUe  Seeiterne,  Sitsmigsberichtd.  Wiener  Aksdemie  1858 

Bd.  XXVUI. 
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3.  Glasse.  Ecbiaoidea.  Seeigel,  Igeletrahier'^). 

Die  Seeigel  and,  kugelige,  scheibenföniuge  oder  ovale  ungeetielte 
Ecbinodennen,  deren  Weichtbefle  von  einer  aolidea,  getäfelten  Schale 
nmscblossen  werden,  welche  mit  Warzen,  Stachdn  und  sonetigen  An- 
hangen geschmQckt  ist  und  in  einem  dflnnen  h&utigen  Perisom  abge- 
lagert wird. 
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Auf  der  Unterseite  befindet  sicli  der  Mnnd  nnd  Ton  diesem  veilaiifen 
6  radiäre  Wassergefasse  nach  dem  Scheitel  der  Oberseite.  Im  Gegensatz 
zu  den  Ästeroideen  liegen  die  Wassergefftsse  nicht  frei  in  oberflftchlichen 
Fnrchen,  sondern  werden  Ton  der  get&felten  Schale  bedeckt;  ihre  Fort- 
sfitse  (Ambulacralftlsschen)  mflssen  dämm  letztere  durchbohren,  um  an 
die  Oberflüche  zu  gelangen,  nnd  dadurch  entstehen  auf  jedem  Seeigel- 
geh&use  Ö  mit  Poren  durchstochene  meridionale  Felder,  welche  durch 
ebenso  viele  porenlose  Felder  Ton  einander  geschieden  werden.  Durch 
den  Verlauf  der  Wassergeflsse  wird  somit  in  erster  Linie  die  Form  der 
Seelgelgehlnse  bestimmt,  denn  Aber  jeden  der  5  Hauptftste  dee  Wassel^ 
gefitessystems  entwickeln  sich  im  Perisom  zwei  meridionale,  jederseits 
TOn  Porenstreifen  einge&sste  Tftfelchenreihen  (Ambulacralfelder), 
die  sich  Tom  Munde  bis  zum  Scheitel  erstrecken.  Auch  die  Zwischen- 
felder (Interambulacralfelder)  bedecken  sich  mit  2  parallelen 
Tfifelchenreihen,  so  dass  bei  allen  lebenden  Seeigeln  die  Schale  aus 
20  meridionalen  meist  unbeweglich  durch  Ziczacnahte  mit  einander 
verbundenen  Reihen  von  Täfelchen  besteht 

Das  Wassergefisssystem  wird  gespeist  durch  den  Steincanal, 
welcher  den  Scheitel  mit  dem  centralen  Ringgefites  in  der  Nähe  des 
Mundes  verbindet  und  sein  Wasser  durch  eine  fein  poröse  Madrepo ren- 
platte im  Scheitel  erhält  Letztere  nimmt  an  einem  apicalen,  der  Basis 
des  Czinoideenkelches  und  dem  Scheitel  der  Asteroideen  entspredienden 
Täfeichenkranz  (Scheitelschild)  Anthefl.  Mund  und  Scheitel  sind 
somit  die  beiden  festen  Pole,  zwischen  welchen  die  Eehinoideenschale  in 
sehr  verschiedener  Gestalt  zur  AusbOdung  gelangt  Die  ersten  Täfelchen 
der  meridionalen  Reihen  entstehen  am  Mund,  alle  später  gebildeten 
schieben  sich  immer  unter  dem  mehr  und  mehr  sich  erhebenden  Scheitel- 
schade ein. 


Laube,  (hmt.  Die  Eebinofdeo  der  Merr.-nngariselieii  Obertertiir-AbUg.  Abhandlgn. 

k.  k.  geolog.  Rciclisanstalt  1S71. 
Demr  et  Lorioi.  P.  de.   Kcbinologie  beWetiqae.  L  Ecbioides  de  U  pe^ode  jnFBttiqiie. 

Wiesbaden  1878-72. 

QuenMedt,  F.  A.  Petrefaktenkuiule  Deutschlands  Bd.  III.  KchiiiideD.  Leipzig  1872—75- 
Dames,  W.  Sebtniden  der  nordwestdeatscben  JartbUdungeii.   Zdtsdir.  d.  deatscben 

geol.  Gee.  Bd.  XXIV.  1872. 
Loriöl,  P.  dr.    Erhinologie  helvetique.  II.  Ecbinides  de  la  jx'^riode  cr^tac^e.  187S. 
Tüvaii.  1/  r.    Dir  fos<:ilen  Seeigel  deb  Ofener  Mergels.  Jahrb.  d.  k.  ungir.  geokg. 

Keichsaust  Dd.  III.  1874. 
Lorid,  P.  de.   Kcbinologie  helvetique.  III.  Ecbinides  de  1«  Periode  twttiuni.  Mtemires 

Soc  psl^ont  de  1«  Snisse  1876. 
Dame»,  W.  Die  Echiniden  der  vicentiniBeben  and  veronedieben  Tertilrsblagemiigen. 

PslMontograpbic«  Bd.  XXV.  1877. 


uiyiu^Lü  by  Google 


Org&niutiou.  Ckupoo«. 


465 


Mit  Ausnahme  des  Darms,  welcher  als  directe  Fortsetasang  des 
Schlundes  und  der  Speiseröhre  auf  der  Unterseite  begiuüt  und  nach 
einigen  Windungen  im  Innern  der  Schale,  worin  er  durch  B&nder  ge- 
halten wird,  entweder  im  Scheitel  oder  an  einer  heliehigen  Stelle  in  der 
Medianebene  der  hinteren  Schalenhälfte  swischen  Scheitel  und  Mund  in 
der  After  Öffnung  endigt»  sind  alle  fibrigen  Centraiorgane  radiär  aus- 
gebildet und  in  ihrer  Anordnung  vom  Ambulacralsjstem  abh&ngig. 

So  folgen  die  ö  vom  Centralschlundring  ausstrahlenden  Nerven- 
stränge, sowie  die  principalen  Blutgefässe  dem  Verlauf  der  Wasser- 
gefässe.  Auch  die  traubenförmigen  Genitaldrflsen  sind  in  fünf-  oder 
vier&cher,  sehr  selten  nur  in  sweÜacher  Zahl  vorhanden  und  liegen  in 
den  Interambulaeralfeldem;  ihre  Ei-  oder  Spermatozoen-Ganäle  treten  in 
der  Begel  ab  ö,  4  oder  2  Poren  in  den  sogenannten  Genitaltäfelchen  des 
Scheitelschildes,  ausnahmsweise  auch  unmittelbar  neben  letiterem  am 
oberen  £nde  der  Interambulacra  zu  Tage. 

Die  Respiration  vrird  direct  vom  Wassergefiisssystem  besorgt. 
Entweder  entwickeln  sich  gewisse  durch  Poren  an  die  Oberfläche  ge- 
langende Fortsätie  der  Ambulacralgefasse  su  blattförmigen  oder  ge- 
fiederten Kiemententakeln  (Ambulacralkiemen)  öderes  treten  in  den 
Mundecken  buschförmig  verästelte  Mundkiemen  hervor,  die  vom 
Wassergefäss  versorgt  werden. 

Ffir  den  Paiaeontologen  haben  hauptsächlich  die  Schale  und  deren 
kalkige  Anhänge  praktisches  Interesse.  Erstere  besteht  aus  der 
sog.  Corona  d.  h.  den  meridionalen,  seitlich  verbundenen  Täfelchen- 
reihen  und  dem  Scheitelschild. 

Die  Corona, 

häufig  auch  kurzweg  Schale  (Perisoma,  GuAyx)  genannt,  zerfallt  iu 
f)  A mb uluf  1  ul -  und  f)  Interambulacralfelder*),  welche  den 
liadial-  und  Interradialfeldern  der  Crinoideen  entsprechen.  Mit  Aua- 
uahme  der  Palecbinoideen  des  palaculithischen  Zeitaltei*8  und  der  Gattung 
Tctracidaris  besteht  jedes  der  lU  Felder  ans  2  meridionalen  Reihen  von 
fünf-  oder  sechsseitigen  Täfelchen  {plaques  coronales^  nssulac,  Asseln), 
von  denen  die  der  gleichen  Ileihe  angehörigen  durch  parallele  Quernähte, 
die  aweier  benachbarter  lleihen  ein  und  desselben  Feldes  dagegen  durch 
Ziczacnähte  verbunden  sind.  Meist  ist  die  Verbindung  sämmtlicher 
Asseln  eine  so  innige,  dass  eine  unbewegliche  Schale  entsteht;  zuweilen 
jedoch  greifen  die  Täfelchen  mit  ihren  schräg  abgestutzten  Kändeni  dach- 
ziegel-  oder  schuppen-förmig  Uber  einander  oder  sind  sogar  durch  schwache 

*)  Die  AmbnJacralfelder  sind  in  der  Folge  mit  Af.,  die  Intersnubnlaeralfelder  mit 
lAf.  bezeichnet 
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häutige  Zwischenräume  von  einander  geschieden,  so  dass  eine  gewisse  Ver- 
schiebharkeit  und  Beweglichkeit  des  Kalkskeletes  entsteht  Beide  Erschei- 
nungen wurden  zuerst  bei  den  Echinothuriden  und  Palechinoideen  beob- 
achtet» aber,  wie  Loren  nachgewiesen,  zeigen  auch  die  Asseln  der  Spa- 
tangiden  (allerdings  in  sehr  geringem  Grade)  eine  Abschrägung  der  Bän- 
der und  nach  Hub.  Ludwig  klaffen  die  beiden  Bethen  des  hinteren, 
unpaaren  lAf.  der  Spatangiden  und  Holasteriden  nicht  nur  etwas,  son- 
dern können  auch  durch  Muskeln  willkttrlich  genähert  oder  entfernt 
werden. 

Bei  allen  lebenden  und  den  meisten  fossilen  Seeigeln  besteht  die 
Corona  unveränderlich  aus  20  meridiunulen  Täfelclicnreiben.  Die  ältesten 
fossilen  Formen  zeigen  indess  eine  auflViIlige  Unregelmässigkeit,  namentlich 
in  der  Zusammensetzung  der  lAf.  Wähi'eud  z.  13.  bei  der  silurischen 
Gattung  hothriocidaris  die  lAf.  nur  aus  einer  einzigen  Reihe  von  Täfelchen 
besteben,  stcij^t  dertMi  Zahl  bei  Mclonitcs  auf  7 — S;  in  seltenen  Fällen 
können  sich  auch  in  den  Af.  die  meridionalen  lieihen  vermelircn,  so 
dass  z.  B.  die  Corona  der  schon  erwähnten  Gattung  Mdonites  ans 
75 — 80  Täfelchcnreihen  zusammengesetzt  erschdUDit» 

Die  mit  Poren  besetzten  Af.  und  die  poronlosen  lAf.  entwickeln  sich 
ganz  unabhängig  von  einander  und  in  der  Kegel  sind  die  Täfeicben  der 
letztcroii  f^rösser  und  minder  zahlreich,  als  jene  der  crsteren ;  ja  bei  ge- 
wissen Formen  (Cidaridac)  wird  die  Differenz  so  betriu  htlich,  dass  z.  B. 
eine  interambulacrale  Meridionalreihc  nur  aus  4 — ö  Täfelchen,  die  ambu- 
lacrale  dag^en  aus  50 — GO  bestehen  kann. 

Da  wo  die  Ziczacnähtc  der  beiden  ambulacralen  Tüfelchenreihen 
zusammenstossen ,  verläuft  im  Innern  ein  radiärer  Hauptstamm  des 
Wassergefässes  und  sondet  in  regelmässigen  Abständen  horizontale  altor- 
nirende  Aeste  nach  beiden  Seiten  aus.  Letztere  schwellen  in  der  Nähe 
des  Aussenrandes  der  Af.  zu  contnictilon  Ampulloii  an  und  geben  zwei 
Schläuche  ab,  welche  die  Schale  durchholiien  und  sich  aussen  wieder  zu 
einem  röhrigen  Tentakel  (Ambulac  ralfüssrhen)  mit  breiter  quer- 
gezogener  Basis  vereinigen.  Es  entspricht  somit  jedem  Porenpaar  der  Ambu- 
lacralfelder  je  ein  AmbulacndfOsschen.  Li  der  Kegel  treten  alle  Ambulacral- 
poren  paarig  auf,  nur  ausnahmsweise  kommen  (bei  den  Spatan<<;iden) 
auch  Einzelporen  vor.  Meistens  dienen  die  ambulacralen  Schläuche  als 
Bewegungsorgane;  sie  können  so  stark  verlängert  werden,  dass  sie  die 
ätacheln  überragen,  und  sind  im  Stande,  den  ganzen  Körper  nachzu- 
schleppen, wenn  sie  sich  mit  ihrem  £nde  festgesaugt  haben  und  sich 
alsdann  zusammenziehen.  Zuweilen,  namentlich  bei  den  Seeigeln  mit  blatt- 
förmigen Ambulacren,  entwickeln  sich  die  Tentakeln  zu  Kiemenfflsschen 
und  verändern  dem  entsprechend  ihre  Gestalt. 
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Die  PoreDpaarer  welche  die  At  seitlich  begrenzen  und  daeelhst  meri- 
dionale  Porenstreifen  (Fflhlergänge,  wnes  porißres)  bilden,  bestehen 
entweder  ans  gleichen,  meist  runden,  oder  ungleichen  Poren,  von 
denen  die  eine  gewöhnlich  rund,  die  andere  quer  Terlingert  ist  Sind  zwei 
Poren  durch  eine  Querfurche  Terbunden,  so  heissen  sie  g  e  j  o  ch t  Jedes  Af. 
ist  Ton  zwei,  aus  Doppelporen  gebildeten  Porenstreifen  eingelasst,  man 
z&hlt  darum  auf  jedem  Seeigel  deren  10.  Das  ganze  Af.  sammt  den 
Porenstreifen  wird  anch  kurzweg  Ambulacrum  genannt.  Einfach  oder 
perfeot  (amb.  SMN|i2e,  amb.  perfeetum)  heisst  ein  Ambulacmm,  wenn  die 
Porenstreifen  ohne  wesentliche  Aenderung  geradlinig  Tom  Mund  zum  Scheitel 
verlaufen  (J>emo8iUka);  blattförmig  oder  petaloid  (PetdUutU^,  am- 
h^iaera  cmumaati^),  wenn  die  Porenstreifen  anfänglich  vom  Sdieitel  ans 
divergiren,  sich  auf  der  Oberseite  aber  wieder  gegen  einander  neigen 
und  auf  diese  Weise  um  den  Scheitel  blattförmige,  Ton  Poren  umgrenzte 
Felder  (Petalodien)  bilden.  Letztere  sind  nach  unten  entweder  ge- 
schlossen oder  mehr  oder  weniger  weit  geöffnet  Zwischen  den  typisch  ent- 
wickelten petaloiden  und  den  einfiMshen  Ambulacren  gibt  es  Zwischenstufen. 
So  heissen  die  Ambulacra  subpetaloid,  wenn  die  Petalodien  stark  ver- 
Iftogert,  unten  geöffnet  und  aus  gleichen,  runden,  ung^ochten  Poren  zu- 
sammengesetzt sind. 

Sind  die  Af.  mit  geschlossenen  Petalodien  yersehea,  so  hören  unter- 
halb derselben  die  Poren  selten  vollständig  auf,  sondern  lassen  sich  viel- 
mehr bis  zum  Munde  verfolgen,  allein  sie  sind  in  geringer  Zahl  vorhanden, 
klein,  häufig  kaum  sichtbar  und  stehen  meist  in  grösseren,  unregelmässigen 
Zwischenräumen  (unvollständige  Ambulacra). 

Bei  den  Seeigeln  mit  einfachen  Ambulacren  (Desmosticlui)  bestehen 
die  Porenstreifen  entweder  aus  einer  einzigen  Doppehreihe  von  Poren- 
paaren (ijori  umgeminijf  oder  die  Porenpaare  bilden  2  (p.  bigemiui), 
3  (p.  triyentini)  oder  mehr  (p.  mulHgemini)  Doppelreihen. 

Der  von  den  Porenstreifen  umschlossene  Theil  der  Ainl)ul;icia  wird 
„Zwischenpor  eufeld  oder  Mittelfeld'  (£onc  inkrponlri  tj  genannt. 

Schon  oben  wurde  erwähnt,  dass  Zahl  und  Form  der  Tiifekhen  in 
den  Af.  und  lAf.  beträchtlichen  DitTcrenzen  unterliegen.  Bei  den  ra^liär 
gebauten  sog.  regulären  Seeigeln  pflegen  alle  Af.  und  alle  lAf.  unter 
sich  gleich  in  sein,  bei  den  seitlich  symmetrischen  oder  irregulären  For- 
men da^'ci^'en  unterscheiden  sich  häufig  das  vordere  Ambulacrum  und  das 
hintere  Interambulacrum  ganz  erheblich  von  den  übrigen  gleichnamigen 
Feldern. 

Diejenigen  Täfelchen  der  Ambulacra,  welche  von  Poren  durchstochen 
sind,  heissen  P orentäfelchen.  Dieselben  schalten  sich  unter  dem  Scheitel- 
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Schilde  ein  und  scheinen  nnprlloglich  alle  von  (Reicher  Grösse  and  Form 
gewesen  zu  sein.  Wfihreiid  des  Wachsihums  der  Corona  treten  jedoch 
häufig  eigenthttmliche  Veränderungen  ein.  Oinzelne  Täfelchen  verkttmmem, 
bleiben  klein,  erreichen  die  Mitte  des  Ambulacralfeldes  nicht,  sondern 
schalten  sich  als  sog.  Halbtafelchen  am  Aussenrand  des  Poren- 
Streifens  zwischen  die  grösseren  Porentäfelcfaea  ein.  Zuweilen  werden 
die  lialbtiifelcheii  auch  nach  innen  gedrängt  und  stehen  entweder  in 
der  Mitte  oder  um  Innenrande  der  Pureustreifen  zwischen  den  grösseren 
Tftfelchen.  Bei  den  regulären  Seeigeln  können  sogar  2 — 10  primär 
getrennte  Porentäfelchen  zu  snsammengesetiten  Grossplatten 
Yerwachsen. 

Das  S  f  h  0  i tel  s c  h  i  1  (l  ((ijtjximl  üpicuL  (ibucUnal  si/stem) 

befindet  sich  atets  auf  der  gewölbten  Oberseite  und  nimmt  dort  eine 
centrale  oder  subceutrale  Lage  ein.  £s  besteht  normal  aus  5  am  Ende 
der  Ambulacra  gelegenen  sog.  Augentäfelch cn  (phiques  ocdlaires) 
und  5  oder  4  über  den  lAf.  befincUichen  G e n italt&felchen  (jAaques 
yemitale  oder  oviducales,  Eiertäfelchen)  (Fig.  332). 


Fig.  332. 

SebaiMMUMw  «wn  •  SaUmta.    h  BMtttifpm,  e  BvbHtor. 


Die  Augen tiU  e  1  eil 0  II  liositzen  raeist  fflnf-  orlor  dreiseitige  Form  und 
sind  von  einer  sehr  feineu  üeti'nung  zum  Austritt  des  Augennervs  durch- 
bohrt. Bei  einigen  alten  Formoti  aus  dem  palaeolithischen  Zeitalter 
(FaUückinuSf  Mdonites)  wurden  2  l'oren  auf  jedem  Täfelchen  beobachtet. 

Die  typische  Form  der  Genitaltäfelchen  ist  ein  irreguläres 
Sechseck;  sie  sind  meist  etwas  grösser  als  die  Augentäfelchen  und  mit 
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einer  (bei  den  Palechinoideen  mit  3 — 5)  runden  Poren  (Genitalporen)  versehen. 
In  Yieleu  Fallen  sind  nur  4,  (zuweilen  sogar  nur  3  odei*  2)  Gemjaltafelclien 
durchbohrt»  das  Dinfte  undurchbohrt»  ja  letiteres  sowie  die  zugehörige  Ge- 
nitaldrhse  kann  vollständig  verkflmmern  und  fehlen.  Eines  der  Genital- 
täfelchen  unterscheidet  sich  von  den  flbrigen  durch  poröse,  schwammige 
Beschaffei^eit ;  es  dient  als  Siebplatte  für  das  in  den  Steincanal  eindringende 
Wasser  und  wird  Madreporenplatte  oder  Madreporit  bezeichnet. 

Durch  verschiedene  Ausdehnung  der  Madreporenplatte  kann  das 
Scheitelschild  betrachtlich  modificirt  werden.  Dieselbe  drangt  z.  B.  bei 
den  Clypeastriden  alle  anderen  Täfelchen  zurfick  und  nimmt  nahezu  das 
ganze  Scheitelschild  ein. 

Bei  den  regulären  Seeigelu  (Fig.  333)  bildet  das  Scheitelschild  einen 
Kranz,  in  welchem  die  Genital-  und  Ooellartäfelchen  regelmassig  alter- 
niren.  Sie  umschliessen  einen  centralen 
Baum,  worin  die  Afterlttcke  liegt»  welche 
bei  den  Cidariteu  von  zahlreichen  kleinen, 
bei  den  Salenideti  (Fig.  332")  und  den 
jungen  Echiniden  mit  einer  (zuweilen  2 — 3) 
grossen  Centralplatte  bedeckt  ist  Auch 
dann,  wenn  die  Afteröffnung  ausserhalb 
des  Scheitelschildes  liegt  (Echinocotiidae, 
Spatmujidac  etc.)  können  sich  überzählige 
Täfelchen  theils  in  der  Mitte,  theils  zwischen 
den  liintcioii  Augontäfelchen  einschalten. 

Wenn  die  (ieuitaltäfelchen  im  Kreise 
stehen  und  die  Augentilfelcheii  sich  in 
ihren  einq>ringendeu  Winkel  einschalten,  so  lieisst  das  Scheitelschild 
compact;  es  ist  verlängert,  wenn  die  4  vortlcren  piuirigen  Augen- 
tilfelcheii in  gleicher  Linie  mit  den  Genitaltät'elcheii  stchcMi  und  wenn 
sich  die  zwei  ranillclreilicit  mit  ihren  inneren  Suturen  berühren.  Zu- 
weilen ist  das  Scheitelschild  verlängert  und  zugleich  zerrissen  («IRP* 
a^kal  (lisjoint),  wenn  zw«  Augentäfelchen  durch  einen  mehr  oder  weniger 
weiten  Zwischenraum  von  den  übrigen  geschieden  sind  (i}y8asUaridaß), 
In  diesem  Falle  stossoi  dieAmbulucra  nicht  mehr  in  einem  gttneiinamen 
Centrum  zusammen,  sondern  es  scheiden  sich  die  drei  vorderen  von  den 
beiden  hinteren  und  bilden  vorn  ein  sog.  iWtfuiiM,  hinten  ein  Bivium 
(Fig.  ^354). 

Zur  Orientiruug  über  vom  und  hinten  dient  in  erster  Linie  die 
Lage  des  Afters,  welcher  sich  stets,  wenn  er  überhaupt  excentrisch 
ist,  in  der  hinteren  Körporhälfte  botindet.  liei  allen  Seeigeln  mit  excen- 
trischem  After  lässt  sich  aber  durch  Scheitel,  Mund  und  After  eine 

ZitUl.  BMitadi  d«r  PaUaMtotogie.  81 
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Lftogsaie  sehen,  die  den  Köiper  in  swei  bflateral-eymmetrische  Hälf- 
ten serlegl.  Der  Seeigel  richtet  in  dieser  Lage  ein  AmbohKrum  des 
Trivinins  nach  Tom,  so  daas  sich  die  Ambnlacra  in  zwei  seitliche 

paarige  und  ein  vorderes  un- 
paares  ordnen.  Die  Madre- 
porenplatte  befindet  sich  dann 
immer  Aber  dem  vorderen  rech- 
ten Interambulacralfeld  und 
orientirt  somit  die  Schale  ebenso 
sicher  wie  die  Afteröflfnung. 
Schwieriger  wird  die  Entschei- 
dung über  Tom  und  hinten  bei 
den  Seeigeln  mit  apicaler  After- 
öffnung und  einfachen,  band- 
förmigen  Ambulacren,  wo  die 
Schale  scheinbar  einen  streng 
radiären  Bau  aufweist.  Durch 
umfassende  Studien  bat  jedoch 
LoY^n  gezeigt»  dass  auch  diesen 
Formen  eine  mediane  Axe  zu- 
kommt, nach  welcher  sich  die 
beiden  Hälften  symmetrisch 
ordnen. 

Legt  man  einen  irregulären  Seeigel  (SjmtanguSj  Fig.  335)  so  auf 
die  Rückseite,  dass  die  Unterseite  dem  Beschauer  zugewendet  und  der 
Mund  nach  vorn  gerichtet  ist,  und  bezeichnet  man  dann,  vom  hinteren 
Interambulacralfeld  ausgehend,  die  Ambulacra  von  links  nach  rechts  mit 
I,  II.  III.  IV  und  V,  so  zeigen  die  an  der  Bildung  des  I'erisonis  theil- 
nehmeiuleu  ersten  Täfelchen  der  beiden  Reihen  der  Ambulacra,  wovon 
immer  die  erste  mit  a,  die  zweite  mit  b  bezeichnet  wird,  eine  auffällige 
und  stets  wiederkehrende  Ungleichheit.  Im  Amhulacrum  I  ist  Täfelchen  1  " 
grösser  als  1  *  und  trägt  statt  einer  Pore  deren  zwei ;  ebenso  verhält  sich 
Amhulacrum  II.  In  Amhulacrum  III  da.iiei.ren  herrsclit  das  umgekehrte 
Verhältniss:  III"  ist  kleiner  als  III*  und  nur  mit  einer  Pore  versehen; 
in  IV  ist  wieder  a,  in  V  b  grösser  als  das  Primärtäfelchen  der  Nachbar- 
reihe. Die  Madreporenplatte  befindet  sich  hei  dieser  Orientirung  stets  am 
Ende  des  zwischen  Amhulacrum  III  und  IV  ^.jelegenen  vorderen  rechten 
Interambulacralfeldes.  In  ganz  ähnhcher  Weise  verlialten  sich  aber  auch 
die  regulären  Seeigel,  indem  auch  hier  kleinere  und  grössere  Täfelchen  in 
der  angegebenen  Ordnung  die  ö  Ambulacra  am  Peristora  abscldiessen.  Es 
*«tellen  sich  somit  immer  zwei  Ambulacra  (limum)  symmetrisch,  die  drei 


Fig.  334. 
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anderen  (Trivium)  assyni metrisch  zur  Medianebene  des  unpaaren  Ambu- 
lacruiub  und  latcrambulacrums  und  es  fallt  hierbei  die  Madreporenplatte 
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jieirt  (aadi  Lof  te). 

unveränderlich  an  das  obere  Ende  des  rechten  vordem  Interambu- 
lacrums.  Die  Lftngsftxe  der  regulären  Seeigel  bestimmt  tieli  somit  sofort 
durch  die  liadreporeuplatte. 

Das  Peristom  (Mundlficke,  piri^omet  aetinäl  sjfttem), 

häufig  auch  kurzweg  Mund  genannt  (obwohl  sich  die  eigentliche  Hund- 
Öffnung  in  der  Mitte  einer  häutigen,  das  Periston  Aberziehenden  Membran 
oder  einer  getafelten  Munddecke  befindet),  liegt  immer  in  der  Untersexte 
der  Schale^  sehr  oft  in  der  Mitte  derselben,  häufig  aber  auch  excentrisch 
und  dann  meist  etwas  nach  vorn  gerQckt.  Die  Form  der  Oefihung  ist 
rund,  fBnfeckig,  asehneckig,  oval  oder  iweilippig,  ihre  Grösse  je  nach  den 
Gattungen  sehr  yerschieden. 

81* 
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Zuweilen  sind  die  Ecken  des  PeriBtums  mit  Einschnitten  zum 
Austritt  der  Mundkiemeu  versehen  und  dadurch  der  peristomiale  Band 
in  5  oder  10  lippenformige  Vorsprflnge  zertheilt  Bei  den  Cassiduliden 
vertiefen  sich  die  Ambulacra  in  der  Nahe  des  Mundes  und  tragen  lahl- 
reiche,  wohlentwickelte  Doppelporen;  zwischen  diesen  sog.  Phyllo dien 
erheben  sich  lippenformige  WtUste  (bourrdeta  Imeeaux)  und  beide  zu- 
sammen bilden  einen  zierlichen  fllnfbl&ttrigen  Stern  um  den  Mund, 
welcher  Floscello  genannt  wird.  Eine  quer  zweilippige  Mündung 
entsteht  dadurch,  dass  der  vordere  Querrand  sich  einsenkt  und  der 
hintere  sich  frei  und  etwas  bogenförmig  Aber  denselben  wölbt. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  von  Seeigeln  besitzt  als  Kanapparat  ein 
kräftiges  aus  ö  pyramidalen,  meist  hälftig  getheilten  sog.  Kinnladen  oder 
Kiefern  bestehendes  Gerflst,  worin  Sich  scharfe  Zähne  bewegen;  zu 
diesen  HauptstQcken  kommen  noch  einige  andere,  theils  zum  Befestigeo, 
theils  zum  Zusammenhalten  der  beweglichen  Thefle  bestimmte  Stflcke, 
welche  je  nach  den  Familien  verschiedene  Beschaffenheit  annehmen  und 
später  genauer  beschrieben  werden  sollen.  Bei  den  rogulären  See- 
igeln bezeichnet  man  das  Kiefergerflst  als  Laiema  ArisMdis. 

Ist  ein  fester  Kauapparat  vorhanden,  so  findet  man  den  Rand  des 
Peristoms  nach  innen  mehr  oder  weniger  umgeschlagen;  es  entwickeln 
sich  in  der  Regel  am  Ende  der  lAf.,  selten  auf  den  Af.  ohrförmige, 
aufrechte  Zacken  (Auriculäe},  welche  entweder  getrennt  bleiben  oder  sich 
mit  ihren  oberen  Enden  znsammenneigen  und  im  Innern  der  Schale 
einen  gewölbten  Thorbogen  Aber  den  Af.  bilden. 

Die  A  f  t  ö  r  1  ü  c  k  u  (pct'ijjtodc) 

ist  merat  von  rundlicher  oder  ovaler  Form  und  an  lebenden  Exemplaren 

mit  einer  Monibran  überzogen,  worauf  eine  grössere  oder  goringere  Zahl 
von  Kai ktiit eichen  liegMi.  In  der  Mitte  der  Membran  befindet  sich  die 
eigentliche  Al'teröffnung  (anus) .  welche  sich  bei  der  Excretion  ni 
einer  Röhre  verlängert.  In  Deutschland  nennt  man  gewöhnlich  die  ganze 
AfUrlückc  kurzweg  After,  während  die  Franzosen  und  Engländer  scharf 
zwischen  Afterlüeke  (jK'riprock)  und  Afteröffnung  (anus)  unterscheiden. 
Mull  theilt  die  Seeigel  nach  der  Lage  der  Afteröffnung  in  zwei  grosse 
Gniiipeti  ein.  15ei  den  l'Jndoctfclica  befindet  sich  dieselbe  dem  Munde 
diametral  gegenliber  innerhalb  des  Scheitelschildes,  bei  den  Exocydica 
dagegen  verlässt  sie  den  Scheitel  und  liegt  entweder  auf  der  Unterseite 
in  der  Medianaxe  des  Seeigels  zwischen  Mund  und  iiand,  oder  dicht  neben 
domlJund  f (diks  in fidfiKirifiiinliK),  oder  im  Hinterrand  (a.  inar(finalis),  oder 
über  dem  Hijiterraud  zwischen  diesem  und  dem  Scheitel  (a.  supramar^^tuUisJ. 
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•  Za  den  Vendemiigen  nnd  Anhängen  der  Oberfliche,  welche  hei 
den  Echinoideen  eine  wichtige  Rolle  spielen,  gehören  die  Wansen,  Ein- 
drQcke, Stacheln,  Fasdolen,  Pedicellarien  und  Sphaeridien. 

Die  W  a  r  z  e  II  (tuJx'rrlc^i) 
sind  Erhöhungen  der  Schalentiifi'lch(Mi  und  werden  nach  ihrer  Stärke  in 
1 1  a  u  ]i  tw ü r  /, e  n ,  S e  c  n  n  d  ä  r  w  a r  z  e  n  ,  K  r»  r  n  c  h  e  n  w  u  r  z  e  n  und  ( i  r  a n  u- 
la t Ionen  oder  Körnchen  eingethcilt.  Die  letztern  (qrdnulvs)  lassen  keine 
weitere  Dift'erenzirung  erkennen,  es  sind  einfache,  hiiuüg  zur  Befestigung 
der  Pedicellaiien  dienende  Knötchen;  bei  den  ersteren  unterscheidet 
man  den  halbkugeligen  oder  kugeligen  Warzen  köpf  (mantdon),  welcher 
bald  glatt,  bald  mit  einem  centralen  (yrUbchen  versehen  ist  und  daini 
durchbohrt  genannt  wird  (t/Kimelons  intjurfons  H  pn  forr:^),  und  den 
Warzenhals  (Brust,  Warzenkegel,  rol.  aymts,  boss),  die  abgestutzt- 
conische  Erhöhung,  auf  welcher  der  Warzenkopf  ruht  Beide  werden 
durch  den  ringförmigen  Oberrand  (anneau)  des  Warzonhalses ,  welcher 
glatt  oder  gestrahlt  sein  kann  (glatte  und  gekerbte  oder  gestrahlte 
Wanen,  htberdes  Usm  et  creneles)  geschieden.  Die  Haupt-  und  Secundar- 
wanten  eiheben  sich  in  der  Kegel  inmitten  einer  glatten,  etwas  vertieften 
mndlich-ovalen  FUehe,  dem  sog.  Höfchen  oder  Warsenhof  (areda, 
genhieule),  welches  häufig  durch  einen  erhöhten  Ring  von  Kömchenwaraen 
(eerde  9mibiciUaire)  eingefasst  ist. 

Der  Raum  swischen  swei  Reihen  von  Hauptwanen  in  den  Af.  nnd 
IA£  heisst  Mittelgflrtel  (ßone  müiaire)  und  ist  hald  glatt,  bald  mit 
Körnchen  besetzt 

Eindrücke  (impressions) 
von  rundlicher  oder  länglicher  Form  kommen  zuweflen  theils  mitten, 
thefls  in  den  Ecken  der  T&felchen  vor,  häufiger  folgen  sie  jedoch  den 
Nähten  derselben  und  bilden  entweder  glatte,  vertiefte,  sicsacförmig  ver- 
laufende Verticalstreifen  zwischen  zwei  Täfekhenreihen,  theils  parallele, 
den  Suturen  entsprechende  Querfnrehen.  Han  beobachtet  die  verschiedenen 
Eindrfldce  hauptsächlich  bei  den  regulären  Seeigeln. 

Die  Stacheln  (radiölcs,  pit^wntü,  fpincs) 

sind  beweglii^e,  durch  elastische  Bänder  auf  den  Warzenköpfen  befestigte 
und  mit  diesen  articulirende  Anhänge  von  stab-,  keulen-,  borsten-,  stachel-, 
Spatel-  u.  8.  V.  förmiger  Gestalt,  zuweilen  von  sehr  bedeutender  Grösse. 
Ihre  vertiefte  Gelenkfläche  (faeeUe  articudaire,  acetahuLum),  womit  sie  auf 
den  Warzen  ruhen,  ist  von  einem  L'latten  oder  gekerbten  Iiand  umgeben 
nnd  dient  dem  etwas  verdickten  Stachelkopf  (Ute,  hmton)  als  Basis; 
nach  uhcii  wird  der  Kopf  durch  einen  ber\'orrag«iden  glatten  oder  ge- 
kerbten King  (anneau)  f  welcher  zur  Befestigung  von  Bändern  dient. 
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begrenzt  und  geht  dann  in  den  glatten  oder  fein  gestreiften ,  zuweilen 
eingescliiiüiteu  Stachelhals  (collvnttc)  über;  auf  diesen  folgt  der  eigent- 
liche meist  rauhe,  dornige  oder  gestreifte  Stiel  oder  Körper  (iige). 
Grösse  und  Zahl  der  Stacheln  entsprechen  den  zugehörigen  Warzen.  An 
fossilen  Seeigeln  erhalten  sich  die  Stricheln  nur  ausnahmsweise  iu  ihrer 
natOrlichea  Lage,  meist  tiudet  man  Schalen  und  Stacheln  isolirt. 


%  \  9  i  • 


Fig.  .m 

Verachiedenti  SUcltflln  tod  Cidari». 


Zu  den  OberflftchenTerneniogeD,  welche  aar  einselnea  Faioüiea 
(Spataagidea)  sokommen,  gehören  die  sog.  Fasc'iolea  (umUat)  d.  h. 
glatte,  mit  feinen  Borsten  beeetite  Strafen,  welche  die  Warzen  oder 
sonstige  Scolptar  der  Oberfläche  nnterbrechend  in  Terschiedener  Richtung 
▼erlaafen  vnd  Felder  von  differenter  Grosse  und  Form  amschliessen.  Sie 
werden  bei  den  Spatangiden  noch  nSher  beschrieben  werden. 

Die  Pedicellarien,  mikroskopisch  kleine  Greiforgane,  sowie  die  tod 
Loven  entdeckten  und  als  Geschmacksorgane  gedeuteten  Sph&ridien 
haben  fOr  den  Palaeontologen  keine  praktische  Bedeutung,  da  sie  wegen 
ihrer  Zartheit  and  geringen  Grdsse  nicht  erhaltungsfiUiig  sind. 


Aus  der  Entwicklungsgeschichte  rerdienen  diejenigen  Stadien,  welche 
der  Seeigel  nach  VerluBt  der  letzten  Reste  des  Larvenskeletes  durchläuft, 
die  Beachtung  des  Palaeontologen.  Die  hierhergehörigen  lliatsaohen,  wie 
die  Entwicklung  des  Scheitelaehildes  bei  den  endocyclischen  Formen,  die 
YerSoderangen  in  der  Lage  des  Peristoms  und  Afters  bei  einrelpen 
ezo^clisehen  Gattungen,  die  EntwicUang  der  Petalodien  ans  einlachen 
Ambolacren  n.  s.  w.,  welche  zum  Theil  ftkr  die  Systematik  von  hervor* 
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ngender  Wichtigkeit  sind,  und  im  spedellen  Theil  des  N&heien  be- 
sprochen. 

S&mmtUche  foesüe  Seeigel  Icommeii  in  marinen  Ablagerungen  Tor. 
Die  ältesten  Formen  erscheinen  schon  in  der  Süurformation  und  von  da 
gehen  ne,  beständig  an  Formenreichthum  mnehmend,  durch  alle  For- 
mationen bis  in  die  Jetztzeit.  Sie  zeichnen  sich  häufig  durch  fonOg- 
liehen  Erhaltnngaragtand  und  Vollständigkeit  vor  den  mitvorkommenden 
Versteinerungen  aus,  so  dass  ihr  Bau  sich  fast  mit  derselben  Genauigkeit 
Studiren  lässt  wie  bei  den  lebenden  Seeigeln.  Auch  an  geologiacher 
Wichtigkeit  werden  die  Echinoideen  von  wenig  anderen  Versteinerungen 
übertroffen:  sie  sind  ziemlich  häufig,  gut  erhalten,  verhültnissmasBig 
leicht  zu  unterscheiden  und  besitzen  meist  eine  knrae  phyletieche  Lebens- 
dauer, so  dass  bestimmte  Arten,  ja  sogar  Gattungen  gewissen  Ablagerungen 
ausschliesslich  zukommen  und  dieselben  Hcharf  charakterisiren.  Durch  die 
genannten  Eigenschaften  entqirechen  die  Seeigel  allen  Anforderungen  an 
gute  Leitfossilien. 

Aber  auch  in  rein  morphologischer  Hinsicht  haben  die  fossilen 
Seeigel,  die  reoenten  an  Zalil  und  Formenreichthum  weit  überragend, 
▼on  jeher  eine  gewichtige  Rolle  gespielt.  Schon  die  zwei  ältesten  Fun- 
damentalwerke der  beiden  Danziger  Naturforscher  Breyn  und  Klein, 
welche  1732  und  1734  erschienen,  geben  vortreffliche  Abbildungen  von 
fossilen  und  lebenden  Seeigeln.  Breyn  adoptirte  die  schon  von  Aristo- 
teles vorgeschlagene  und  im  Jahre  1554  von  Ro adelet  auf  den  lebenden 
Edunus  gramdans  Lam.  angewendete  Bezeichnung  Echinus,  indem  er  die 
lebenden  Formen  Echini,  die  fossüea  Schiniden  nannte.  Die  ganze  Ordnung 
derEchiniden  wird  in  7  Gattungen:  Etkifiometra,  EchinoeonaSy  EchinoeorffSf 
Ediinanihua,  Echinospatagus,  Ed inohrifistis  und  Echinodiscus  zerlegt.  Klein 
wählte  fQr  unsere  heutige  Classe  der  Echinoideen  den  Namen  Echinoden»ata 
und  schlug  20  neue  Gattungen  vor,  die  jedoch  nur  zum  kleinen  Theil  von 
spüteren  Autoren  festgehalten  wurden.  In  einer  zweiten ,  mit  Zusätzen 
versehenen  Ausgabe  des  Klein' schon  Werkes  erweiterte  Leske  die 
Kenntniss  namentlich  der  fossilen  Seeigel  beträchtlich.  Gute  Abbildungen 
hatten  schon  viel  früher  Lang,  Walch  und  Knorr  u.  A.  gegeben. 
Wichtig  für  die  Systematik  wurden  Lamarck's  Animaux  sans  vertebres 
und  Desmoulins'  Tableau  analytique,  doch  erst  mit  den  grundlegenden 
Arbeiten  den  älteren  Agassiz  und  Desor's  erhielt  die  fossile  Echino- 
logie  ihre  heutige  sichere  Basis.  Für  Deutschland  gibt  das  Goldfuss'sche 
Tafehvcrk  zahlreiche  und  treffliche  Abbildungen  der  einheimischen 
Formen.  Eine  viel  vollständigere  Uebersicht  der  fossilen  cretacischen 
und  jurassischen  Echinoideen  aus  Frankreich  liefert  die  herrlich  illustrirte 
Paleontologie  frangaise,  welche  seit  d'Orbignj's  Tod  in  muster- 
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gttltiger  Weise  dun-b  G.  Cottcau  fortgesetzt  wird.  Voo  Letiterem 
liegen  ausserdem  zahlieif  he  Specialmonographioen  vor.  Einen  nicht 
geringen  Einfluss  auf  die  Systematik  übte  eine  kleine  Abhandlung  Uber 
die  fossilen  Echiniden  des laere-Departements  von  Alb.  Gras  aus,  dessen 
Eintheilung  theilweise  von  D  e  s  o  r  adoptirt  wurde.  In  England  be- 
arbeitet Thom.  Wright  die  fossilen  Seeigel  und  in  der  Schweiz  ist 
P.  de  Loriol  wtlrdig  in  die  Fussstapfen  seiner  berühmten  Vorgänger 
L.  Agassis  und  E.  Desor  getreten.  Von  F.  A.  Quenstedt  wurden 
in  einem  grossen  Tafelwerk  (Petrefaktenkande  Deutschlands  III.  Bd.) 
hauptsikblicb  die  in  Deutachland  vorkommenden  Arten  beschrieben  und 
abgcliildet.  G.  Laube  beschäftigte  sich  mit  den  fossilen  Echiniden  der 
Oesterreich-Unganscheu  Tertiär-,  Jvauc  und  Triasbildungen,  Pavay  mit 
denen  UngamSf  W.  Dames  mit  den  in  Nord^IoTitscbland  und  im  Vicen- 
tinisohen  vorkommenden  Fonnen.  Den  palaeolithisclion  Seeigeln  widmeten 
M'Coy,  Job.  Müller,  F.  Roemer,  .1.  Hall,  Mee.k  und  Warthen, 
Keeping,  Etheridge  u.  A.  ihre  Aufmerksamkeit. 

Unter  den  Autoren,  welche  die  Off^anisationsverhältnisse  und  Ent- 
wickhmgKgcsrhichte  am  meisten  aufgeklärt  haben,  stehen  die  Namen 
Job.  Müller,  AI.  Agassiz  und  Loven  in  erster  Reihe. 

Für  die  Systematik  sind  die  neueren  Werke  von  Dosor,  Th.  Wri  ^lit. 
Cotteau,  Loriol  und  AI.  Agassiz  maass;^M'l)ciid.  Man  stellt  ziemlich 
allgemein  die  in  vielfacher  Hinsicht,  nanientlidi  durch  die  wechselnde 
Zahl  der  interambulaeralen  Täfeichenreihen  ausgezeiehneten  j)alae<)lithi8chen 
Formen  allen  anderen  als  besondere  l'nterclasse  gegenüber  und  bezeichnet 
die  ersteren  entweder  als  Virisihnrrhinidac.  Trssrlafi  oder  zweckmässiger 
ah  Pfif  'f'li  initidrn,  die  letzteren       Em  chimtidva. 

Die  K  11  e  c  h  i  n  o  i  d  e  e  n  theilen  sich  naturgemä.ss  in  2  Ordnungen  ein, 
wovon  die  erste  der  licffnlarra  oder  Kndociiifirn  alle  radiäi-  gebauten 
Formen  mit  gleichen  Ainbulaeren  enthält,  deren  Siheitelschild  die  dem 
Mund  pegenüberliegen<le  Afterotfnung  umst^hliesst.  Rei  der  zweiten 
ürdnuiiii  iler  Krort/clita  oder  Jirtynlarcs  verlässt  (Um-  After  das  Scheitel- 
schild. Die  iiregulären  Seeigel  zerfallen  wieder  narli  deiii  Vorhandensein 
oder  Fehlen  eines  Kiefergerüstes  in  die  beiden  ünterordaungeu  i.huUhoäo- 
ntata  und  Aklostomata. 

Systematisolie  Febersiclit  der  Ecliinoidea. 
I.  üntenlasse.    Palechinoidea.  Zitt. 

Schale  aus  mehr,  selten  aus  weniger  aU  20  Täfelchcnrei  heu  zu- 
sammnengetetst  Seheitelschild  am  5oder  lOmehrfacb  dttrchbohrten 
T&felchen  beitebend. 

1.  Ordnung.  Cystooldaridae.  Zitt. 

lAf.  breit  mit  mehreren  T&felchenreihen.  After  excentrisch. 


SystenuUische  üebersielit 
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2.  OrdnitiiK'.  Bothiiooidaridae.  Scimiidt. 
lAf.  mit  einer  einsigep  Tftfelchenreihe.  Alter  im  ScheitelBchild. 

3.  Ordnung.  Perisohogchinidae.  M'Coy. 

lAf.,  mweilen  auch  Af.,  mit  mehr  ab  2  T&felchenreihen.  After  im  Scheitelschild. 

II.  Unterclassp.    Euechinoidea.  l>ronn. 

S('hnl>'  ans  20  T ii f I  (  Ii f  n r r  i Ii on  gebildet  Tftfelcbeo  des  Scheitel- 
schildes nur  lint'uch  ilurchbohrt. 

1.  Ordnung.    Reguläres.   Alb.  Gras.  (Ettilocydica  Wrii^lit.) 

After  im  Scheitelschil«!.  Ainhnlacra  cinfurli,  alle  gleirli.  Kiefergebiss  vorhandeu. 
1.  Fauiilif.    ('  i  (l  (I  ri  tl  II  e  ( Ilf^ostoiiMtn  l. 

At'.  brbnial,  ans  einfachen  'lutVlchfii  ht-ätelR'ud.  lAf.  bn'it  mit  grossen  Warzun. 
Peristom  bis  aar  MundAffnnng  mit  bew^llchen  Tifelchenreihen  bedeckt,  wovon  die 
der  Ambulacralreihen  P<»«n  tragen. 

S.  Familie.  SmUnidae. 
Scheitelschild  mit  aberslliligon  Tftfelcben.  Peristom  mit  porenlmen  Kalkschn^wn 
und  10  Bnccalplatten. 

3.  Familif.  KchimithuridHe. 

Schale  aus  beweglichen,  Ubergreifendon  Platten  bestehend.  Peristom  mit  reihen- 
weise  geordneten,  theOwelse  porentngeiiden  TIfelchen  bedeclct 

4.  Famdie.  Glyphoxtomata. 

Af.  breit  ans  znsamnK'nfjfsptzten  GrosKplattpii  oder  pruppon weise  vereinigten 
T&felcben  bestehend.  Peristom  mit  häutiger  Membran,  in  den  K(  ki  n  mit  Einschnitten. 

2.  Ordnung.  Irreguläres.  Alb.  Gras.  {Estoeydica  Wrigbt) 
After  ausserhalb  des  Scheitt-lsi  liild*-». 

1.  Unterordnung.  Ctaiattaoatoiiiata« 

Mund  mit  KiefergebihH. 

1.  Familie.  Behinoeoniäae. 
Ambnlacra  einftch,  alle  gleich.  Poren  rund. 

2.  Familie.  Conoelffpeiäae. 

Aiiiliiilai-ra  petaloid,  schmal;  Poniistrfifen  aocli  anf  der  Unterseite  entwickelt, 
jedoch  abweichend  von  der  Olierstütc    lAf.  breit. 

.">.  Familie.    (']  >/ f)f  n  s  t  ridti  e. 
AnibuiaiTa  iM'taloid,  breit,  auf  die  Oberseite  beschränkt.    lAf.  auf  der  Unterseite 
schmal. 

2.  Unterordnung:  Afteloatoauila. 
Hund  ohne  Kiefergebiss,  llknfeekig  oder  aweiüpplg. 

1.  Fainilif.  ('an/iidulidnr 

Mund  cpntral.  luiiifij:  mit  Fldsci  llc.    Ambiilarrn  ciiiriicli  oder  petalnid. 

a)  Ambulacra  t  infach  odtr  .subpct'iloid.  Kvlituotuiiuie. 

b)  Ambulacra  potaloid.  Echinoiamitinaf. 

2.  Familie.  UoluHteridae. 
Mnnd  weit  nach  vom  gerflckt.  Ambnlacra  einfach. 

a)  Scheitelsrhild  stark  verlängert,  in  Trivinm  und  Biviuro  zerrissen.  DyMnierhuie. 

b)  Schoitelschihl  uiässip  verlängert  oder  compact;  alle  Ambulacra  im  Scheitel 
vereinigt.  Ananchytinae. 
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;{  Familie.  Spatangidae. 
Mund  weit  nach  vorn  p-rürkt.    Ambiilncra  pctalnid;  das  vordere  uapaare  voD  den 
flinrigen  verschieden.    In  der  Kegel  Fascioleu  vorhaodeu. 
ft)  Mond  fBnfecldg.  Maeogtomhiae. 
h)  Hnod  sweflipp^.  S^faUutgime. 

1.  Untorclasse.  Paleohiiwideai  Zitt. 

Seeigel,  deren  Schale  aus  mehr,  selten  aus  weniger  als 
20  Tii  folrhenreihen  zusammengesetzt  ist.  Scheitelschild 
mit  5  oder  10  mehrfach  durchbohrten  oder  undurchbohrten 
Täfelchen. 

Im  Gegensatz  zu  sämmtlichen  jetzt  lebenden  kiinolithisohen  und  meso- 
lithischen  Seeigeln  unterscheiden  sich  die  palaoolithischen  Palechinoideen 
durch  eine  auffällige  Unbeständigkeit  in  der  Zahl  der  meridionalen,  die 
'Schale  zusammensetzenden  Täfelchenreihen.  Bei  der  überwiegenden 
Mehrzahl  derselben  (den  Perischoechiniden)  tritt  vorzugsweise  in  den  lAf., 
seltener  in  den  Af.  eine  Vermehrung  der  Täfelchenreihen  ein ,  so  dass 
die  Heihenzahl ,  anstatt  20  zu  betragen ,  zwischen  35  und  60  schwankt 
und  bei  der  (luttung  Mdonitea  sogar  noch  über  80  hinausgeht.  Die 
sonst  so  constante  Anordnung  der  Täfelchen  erleidet  in  dieser  Gruppe 
zuweilen  innerhalb  der  Gattungen  Veränderungen  und  sinkt  dadurch  zu 
einem  Speciesmerkmal  herab.  Aehnlich  wie  die  Perischoechiniden  verhält 
sich  hinsichtlich  der  Täfelung  eine  andere  Familie  der  Palechinoideen, 
die  Cysiocidaridae ,  von  der  bis  jetzt  nur  eine  einzige  silurische  Gattung 
mit  excentrischem  After  bekannt  ist.  Bei  der  3.  Familie  (Bothrio- 
cidaridae)  dagegen  bleiben  die  Täfelchenreihen  hinter  der  Normalzahl 
zurück.  Auffallend  ist  die  Anoinanderfügung  der  Täfelchen  bei  den 
meisten  Palechinoideen.  Anstatt  durch  gerade  Nähte  unbeweglich  ver- 
bunden zu  sein  ,  liegen  sie  häufig  wie  Dachziegel  oder  Schuppen  in  der 
Art  über  einander,  da.ss  ein  oder  mehrere  Knndor  eines  Tiifelcbens 
schief  abgestutzt  sind  und  die  Nachbartäfeh'li(Mi  überragen.  Es  entsteht 
dadni  cli  eine  gewisse  Beweglichkeit  der  Schale,  welche  unter  den  jüngeren 
Kchinidcn  nur  in  der  Familie  der  Echiuothuriden  und  in  geringerem 
Grade  auch  bei  gewissen  Spatangiden  vorkommt. 

Siinimtliche  PcUechinoiden  besitzen  eine  grosse,  im  Ccntrum  der  Unter- 
seite f,'elegene  Mniidr>ffnunf^.  welche  wie  hei  den  regulären  Kuechinoideen 
mit  einer  aus  kriiftigen  Kiefern  ^^ebildcten  sog.  Lnterna  Aristotelis  be- 
waffnet ist  (Fig.  337).  Dem  Munde  gegenüber  im  Scheitel  liegt  mit  Aus- 
nahme von  ()isto<'idaris  die  Afteröffnung,  die  von  einem  aus  5 — 10  Täfel- 
chen bestehenden  Scheitelschild  eingefasst  wird.  In  letzterem  (Fig.  33!^) 
scheinen  die  Ocellartäfelchen  zuweilen  zu  fehlen ,  diu  Genitaltäfelchen 
dagegen  sind  grc>s$  und  anstatt  mit  ^inem  Poms  mit  3 — ö  Poren  durch- 
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stocben.  Eine  deutliche  Madreporenplatte  wurde  nnr  bei  Cystoddaris 
und  BoUmoeiäans  erkannt. 


Fig.  337. 

KtofoceViM  TOB  Arehamciiarü  ßMti»  Ekkw.  ap. 
sw  6»m  Koldavinllr  fm  Mbltdilwm.   a.  Sml 

KieferhAiricn  Dehst  Z«lin  Tt-rgT.  b.  Kifft-rgcbiw  von 
d«r  Mle.  c.  tod  ob«B  mi.  Or.  (nMli  TiMtaebold). 


Fig.  338. 

Sebaitolwkild  tob  FataieMtHu*.  tu  ium 
EMuiMSk  «Mi  blUld,  vergr.  («Mh 


Die  Stschelwaraen  pflegen  meist  nur  massig  entwickelt  und  auf  die 
lAf.  beschränkt  zu  sein;  neben  ihnen  kommen  Körnchenwarzen  vor, 

welche  bei  einzelnen  Gattungen  überhaupt  die  alleinige  Verzierung  der 
Täfelchen  bilden.  Von  der  Grösse  der  Warzen  hängt  auch  die  Stürke 
der  Stacheln  ab»  die  nur  bei  wenig  Gattungen  denen  der  Cidariden 
gleichkommen. 

Für  die  systematische  Stellung  der  Palecliinoideen  ist  ihre  von 
AI.  Agassi z  betonte  Aehnlichkeit  mit  jugendliclien  Cidaritcnsciialcn 
yon  hoher  Bedeutung.  Die  zahlreichen,  zum  Theil  schu]>])(>nartig  Uber 
einander  greifenden  Plättchen,  welche  den  Muiul  der  Cidariten  umgeben 
und  in  den  lAf.  zuweilen  in  mehr  als  zwei  Reihen  stehen,  nehmen  an 
jungen  Exemplaren  einen  verbältnissmassig  grossen  Raum  ein  und  ebenso 
besitzt  das  Scheitelschild  einen  sehr  grossen  Umfang,  so  dass  die  zwischen 
beiden  gelegenen  unbeweglich  verbundenen  und  in  20  Reihen  geordneten 
Schalentäfelchen  (Coronalplatten)  nur  eine  scbmnlo  Zone  bildon.  Denkt 
man  sich  nun  die  letzteren  ganz  unterdrtlckt  und  die  MiMKitäfclcben  bis 
zum  Scheitel  fortgesetzt,  so  würde  man  schliesslich  das  Hild  eines 
Perischoechiniden  mit  schuppig  übergreifenden,  in  den  lAf.  mehrreibifien 
Täfclchen  erhalten.  Es  stellen  somit  die  Palecbinoideen  in  dieser  Hinsicht 
persistente  Jugendzustände  der  später  erscheinenden  Cidariten  dar. 

Mit  Ausiuilmie  des  unvollständig  l)okannten  Anaulocidaris  aus  der 
alpinen  Trias  sind  sämnitliche  I'alo(  )iin(>i(loeii  auf  die  palaeolithischeii  I'nr- 
mationcn  beschränkt;  die  meisten  (iattui)f,'('ii  sind  selten,  nur  in  wenigen 
K.\rinj)l:ircn ,  häutig  sogar  nur  in  unausebnlichen  Fragmenten  l)ekannt. 
Wie  unerheblich  übrigens  diese  Kesti*  für  den  (ieologen  sein  mögen  ,  so 
besitzen  sie  doch  in  zool<»giseber  und  genetisc  her  Hinsicht,  als  diu  Vor- 
laufer der  Euechinoideen,  ein  hervorragendes  Interesse. 
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4H0  Echiuoderuiatu.  EcbiDoidea. 

1.  Ordnung.  Gystooidaridae.  Zitt. 

Kugelige  oder  eiförmige  Körper  mit  schmalen  Amba- 
lacralfeldern.  Interambalacralfelder  breit,  mit  z>ahl- 
reichen,  in  nnrogelmägsige  Reihen  geordneten,  dflnnen, 
schuppigen  und  beweglichen  Tafelchen,  die  auf  Warson 
grossere  und  kleinere  Stacheln  tragen.  Mund  auf  Ahr 
Unterseite,  central,  mit  kräftigem  Kiefergebiss;  After 
interradial  zwischen  Mund  und  Scheitel  Scheitelschild 
unbekannt.   Madreporenplatte  gross. 

Wyv.  Thomson*)  betrachtet  diese  merkwflrdige,  leider  nur -in  an- 
Tollstandigon  Exemplaren  bekannte  Echinidengrappe  als  dn  Uebei^ganga- 
gHed  zwischen  GysUndeen  «ad  Echinoidemi.  Durdi  den  Bau  der  Af., 
durch  das  kriftige  Kiefergebiss  und  durch  die  mit  Stacheln  besetzten 
Interambalacralt&felohen  erweisen  sie  sich  als  echte  Seeigel  Ich  habe  darum 
den  Namen  EdmoejfiilUes  W.  Thoms.  (welcher  im  Jahre  1864  ?on  Hall 
auch  einer  Cystideengattung  beigelegt  wurde)  in  OifsloeidariB  umgewandelt 

Cpstoridaris  Zitt  {EdiinocpsHitefi  Wyv.  Thomson  non  Hell).  KngeUg 
oder  oval;  meist  nur  in  verquetschten  Abdrücken  oder  Steinkemen  eriialteu. 
lAf.-  breit,  mit  .3  —  (>  sehr  nnrcgelmassißen  Keihen  dflnner,  schappenartiger 
Tafelchcn  von  rundlich  3,  4,  l")  oder  t»  seitiger  Form ,  welche  liHtifitr  etwas 
über  einander  ßeschoben  sind  und  auf  llaaptwarzen  stahförinigf  langs«restreif"te 
Stachein  trauen.  Ausserdem  SecundArwarzen  mit  kleineren  Stacheln  vorhanden. 
Af.  schmal,  gerade,  in  zwei  Hälften  getheilt.  jederseits  mit  2  Keihen  alter- 
nirendcr,  mit  I)opi)eli)oren  besetzter  schuiipiger  Tafelcheu ;  die  rippenartig 
erhöhte  Mitte  der  Af.  durch  2  Reihen  kleiner  porenloser  vierseitiger  Tftfelehen 
eingenonunen.  Mund  fllnfseitig;  Kiefergebiss  mit  5  Psar  kräftiger  Kinnladen. 
AfterOftinng  gross,  mit  kleinen  Tafelchen,  die  eine  Pyramide  bttden,  bedeckt 
in  einem  der  lAf.  zwischen  Mund  und  'Scheitel  gelegen,  Madreporenplatte 
gross,  deutlich.  Im  Scheitel  am  Ende  eines  lAf«  Seheitelschild  nicht  erhalten. 

Zwei  Arten  ( l>hinoe!ftlik»  potmim  and  ura  Wyr.  Thomson)  ans  obersnurisehen 
Schichten  von  Leintwardine,  Kngland. 

?  Spaianßopsis  Torell  (Acta  Univ.  Landens.  18Ci)).  Gans  proUema^ 
tiseher  Körper.  Unt  Silur.  Schonen. 

2.  Ordnung.   Bothriocidaridae.   F.  Schmidt.**) 

Schale  ku}<elif^,  regulär.  After  im  Seheitelschild, 
Mnnd  im  Cciitrum  der  Unterseite.  Inte  ranibulacralfelder 
nur  aus  einer  Täfclchenreihe  bestellend. 

*)  Wyv.  Thomson,  On  a  new  palicn/oic  gmup  of  Rehlnodennata.  The  Edin- 
burgh n»  w  philosophical  journal  1K»I1  vol.  Xlll  p.  KX». 

**)  V.  Sellin  i  dt.  Misrtllunca  Siliirica  11.  ü. 'M.  Mi'ui.  Ac.  imp.  des  Scieoces  uak 
de  St.  Teterb.  Toiae  XXI  No.  U.  1674. 
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Bothrtor/daris  Eichwald  cmcrnl.  F.  Stlimiilt  (Fip.  330).  Schale  kupcli?. 
After  im  Scheitel,  der  MunduiTnung  gegenüber,  rafclrlion  solid,  unbeweglich 
an  einander  irefÜL't  in  15  Vcrticalrcibcn ,  von  denen  .')  IJadien  ans  je  »*iner 
r)o]»pelrcihe  Ambulacraltafeln  bestehen,  während  die  Intcranibuhuiallclder 
nur  eine  Keilic  besitzen.  Beiderlei  Asseln  glcicbgefornit .  in  der  Mitte  der 
Schale  grösser,  sechsseitig,  uach  obeu  und  unten  au  Grösse  abuehmeud. 


c 


PI«,  aaa 

MrtoctfiH*  IWUM  Sekaiit  Vat  Bitar.  Hteab,  KrthM     a  aO.  Or.    ¥  BehtU«! .  rergr.    e  Haid. 

wiyr.  (Mfeeh  F.  Seknidl.)  ^ 

Anibulairaltiiteb'ben  in  »1er  Mitte  mit  einer  krcislurmigen  (irube,  die  in  ihrem 
Grunde  2  Poren  enthält.  Fein  länps^estreitte  sehr  kleine  8ta(  lieln  sitzen  in 
geringer  Zahl  (2  —  1)  auf  jedem  Ambulacraltiilelchen  und  zwar  aut  durchbohrten 
Würzclicu.  (Letztere  linden  sich  nur  bei  Ji.  (jinhiilus  auch  auf  den  lAf.) 
Ausserdem  feine  (irannlati(»n  vorhanden.  Mundullnuiig  von  in  verkleinerten 
Anibulacraltafclchcn (V)  umgeben,  vor  denen  noch  dreieckige  Mundtäfelclicn  er- 
kennbar sind.  Kiefergebi>s  unbekannt.  Seheitel  mit  einem  Kranz  von  h  grösseren 
und  5  kleineren  riättchen.  Innerhalb  dieses  Kranzes  liegt  die  .Vfteröiliiung, 
welche  durch  (> — H  längliche  <jder  eifuniiigc  Alterklappen  geschlossen  wird,  von 
denen  jede  an  ihrem  Ende  eine  Sloi'helwarzü  trägt.  Madre|)orcu]dattc  bei  einer 
Art  bekannt. 

Zwei  Arten  \^B.  l'ahictti  Schmidt  und  i/laOuiun  Kichw.)  aus  dem  unteren 
Silur  voji  Esthlaud. 

3.  ürduuiig.  Perischoechinidae.  M  Coy.*j 
{Ttiifiifdali  Broiin.) 

Schale  kugelig,  eiförmig,  regulär.  After  im  Scheitel- 
schild. Muud  mit  Kiefcrgebiss.  luterambulacralfelder 
(zuweilen  auch  At.)  mit  mehr  als  swei  Tafelreiheu. 
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i^chiuodenuata.  KchuundOft. 


Za  den  Perisehoechiniden  gehören  diejenigea  palaeolithiachen  See- 
igel, welche  rieh  durch  grosse  Anzahl  der  Tafelreihen  in  den  lAfL 
und  suweilen  auch  in  den  Af.  aosseichnen.  Mund  und  After  liegen 
einander  diametral  gegenflher.  Das  Scheitelechild  besteht  entweder 
nur  aus  &  Genital-  oder  aus  5  Genital-  und  5  Ocellartfifelohen;  erstere 
tragen  stets  mehr  als  eine  (2 — ^5)  Poren  und  auch  die  Ocellartäfislchen 
sind  Buweflen  doppelt  durchbohrt  Das  Kiefergebiss  scheint  sich,  soweit 
bekannt,  nicht  wesentlich  von  jenem  der  Cidariten  su  untorscheideii. 
Eine  grössere  oder  geringere  Beweglichkeit  der  Schalentäfelchen  Ifisst 
rieh  bri  den  meisten  Gattungen  beobachten  und  swar  greifen  die  Inter- 
ambulacraltSfelchen  meist  mit  dem  oberen  (aboralen)  Band  Aber  einander, 
während  in  den  Ambulacralfeldem  der  untere  (adorale)  Band  fiber  das 
nächste  Täfelchen  vorragt.  Häufig  nehmen  bri  den  fielreihigen  Formen 
die  Täfrichenreihen  in  der  Nähe  des  Mundes  und  Scheitels  in  der  Art 
ab,  dass  nur  die  äusseren  einen  ganzen  Meridian  bilden,  während  die 
inneren,  an  briden  Enden  zurflckgedräugt,  weder  Mund  noch  Schritel 
errrichen.  Man  zählt  aus  diesem  Grunde  in  der  Begd  die  meisten 
Täfelchen  an  der  Stelle  des  grössten  Brritendurcbmessers  der  Schale. 
Qiienstedt  (a.  a.  0.  S.  381)  zeigte,  dass  die  Vermehrung  der  Täfrichen- 
reihen bri  Mdomfes  zuwrilen,  wie  bri  den  Crinoideen,  durch  axillare 
Gabelung  erfolgt.  Isolirte  Täfelchen  aus  den  inneren  Brihen  der  lAt 
Ton  Perisehoechiniden  lassen  sich  durch  ihre  sechssritige  Form  von  den 
fhnferitigen  Assrin  der  jüngeren  Seeigri  unterschriden. 

Nach  Leven  kann  man  nachstehende  3  Familien  annehmen: 

1.  Familie.  Lepidocentrfdae.  Lovön. 

InierambulacraljjlaUm  beweglieh  verbunden,  sehuj^penformig,  mit  den 
oberen  (aboralen)  und  seUliehen  Rändern  über  einander  greifend.  Die 
adambulacralen  FleUten  der  lAf,  grosser  als  die  übrigen  und  mit  stärkeren 
und  sahlreicheren  Warsen  besetst, 

Lepidoeentrus  Joh.  Mflil.  (Fig.  340).  Nor  nnvollständige  Fragmente 
bekannt.  lAf.  mit  5,  seltener  9  Reihen  oben  and  seitlich  flbergrrifender 
beweglicher  Platton;  die  Sritenflftchen  der  mittleren  Flattenreihe  nngleich  und 
briderseits  abgeschrägt.  Sritüche  Platten  eher  vier-  als  sechsseitig,  die  der 

» 

Hnll,  J.    t>0<h  Hopnrt  on  tlio  Npw  York  nat.  Iiist  stut.'  Cubinet  1S<»7.  ( J jtfideduHUit.) 

Mtek  aiul  Wurthen.    (it  ological  Survt  y  ot  Illinois  vol.  11 — VI.  iHtili  — 75. 

Baüy^  W.  H.    Ueber  l'ulaechinm  und  Archaeocidarifi.   Jourii.  lioy.  geol.  Soe.  Ireland 

lüGL  66  o.  71  und  geolog.  Magis.  vol.  Q. 
Xocda,  Sven.  Etudei  sur  les  fichioold^es.   K.  Svenska  Vetenskap  Ak.  HaodL  1874 

vol.  XI  No.  7. 

Ktlin-idgt',  Jl.    Quart,  journ.  p(  <  l.  S<m'   is"!  vol.  XXX  p  ."107. 

Keeping,  W.    Ou  palaeozoic  Echiui.    Ib.  Iblö  vol.  XXXll  p.      u.  395. 
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ftussersten  (adftmbnlaeraliii)  Reihe  grosser  als  die  anderen,  mit  gerundetem, 
das  At  theihreise  flberragendem  Aossenrand.  Af.  sebmal,  ans  2  Reihen  niedriger 
sechsseitiger,  nnbewegUch  Terbnndener  Tlfelchen  bestehend,  wovon  jedes  ein 


a 


Fig.  m, 

a  L»pid0emtru$  Mhmmmu$  Bafr.  AMrack  der  inaarea  Bttl»  4«r  Sekala  nebet  JUelHgeliUü  im  Saadeteia  vaa 
Wipperfftrtb.  Mi  Or.  OUA  Job.  Httller.)  V-i  ItpUtamlrm»  mulUrt  SdiaHn.  Devwkdk.  OmMaim 
BSftL   (b  AnValaenIMd,  ^trgr.    e  iii<-hri*re  Int«  rmnibulacT«lpU(t«ii  tob  aiun  n,  nat.  Qt.   l-twal  laeUlte  lafav 

mbulacfalplaitea  mit  »hgeaekriftea  Kanten,  nat  Qt.) 


Porenpaar  trftgt,  die  eine  einfushe  vertleate  Rdhe  bfldsn.  Stacheln  sehr  Idein, 
nigespitzt;  Wanen  entfernt  klein.  Kiefergebiss  vorhanden.  Die  drei  bis 
jetst  bekannten  Arten  stammen  ans  devonischen  Ablagerangen.  £.  rhemh 
nu8  Beyr.  ^ 

PhoUdoeidaris  Meek  n.  Worthen.  Nach  den  erhaltenen  Fragmenten 
bis  100  mm  Im  Durchmesser.  Af.  siemlich  breit,  mit  6  Reihen  kleiner,  un- 
gleicher, ovaler  oder  rhombischer  abgerundeter  TAfetehen,  welche  mit  ihrem 
adoralen  Band  fiborgreifen  and  eine  Warze  von  massiger  Starke  tragen. 
Doppelporen  in  einer  breiten  Vertiefung.  lAf.  mit  5  oder  mehr  Reihen  dünner, 
abgerundeter,  gewölbter,  körneliger,  angleichcr  Tafelchen,  die  seitlich  und  mit 
dem  aboralen  Haiule  üIht  einander  greifen.  Jene  der  adanibulacralen  Reihen 
sind  3  4  mal  grosser  als  die  ül»rigen.  Sclieitelschild  unbekannt;  ein  isolirt 
gefnndenes  Täfelchcn  ist  mit  einem  centralen  Wilrzchen  und  6  oder  7  l'oren 
versehen,  welche  dem  Aussenrand  jjarallel  stehen.  Aul  der  Unterseite  (?)  des 
Körpers  tragen  die  Interambnlacralplatten  eine  centrale  darchbohrte  Prim&r- 
warse.  Die  grössten  Stacheln  35  mm  lang,  fein  gestreift.  Einsige  Art  {Ph. 
krtgülariB  H.  W.)  im  Kohlenkalk  von  Illinois. 

Perischodomus  M'Coy.  Kngelig  oder  rundlich  fflnfseitig.  Af.  schmal, 
ans  zahlreichen  niedrigen  Tftfelchen  zusammengesetzt,  zwischen  welche  sich 
in  geringer  ZaU  keilförmige  Tafelchen  einschieben,  die  mit  ihrer  Spitze  die 
Seitennaht  erreichen.  lAf.  breit,  ans  5  Beihen  ungleicher  Platten  bestehend, 
von  denen  die  adambnlacralen  grflsser  als  die  andern  sind  und  perforirte, 
ungekerbte  Stachelwarzen  tragen.  Sonstige  Warzen  klein,  kömelig,  dicht  ge- 
drangt. Im  Scheitelschild  5  Genitaltafelchen  mit  (5  —  8  Poren  (Keeping). 
Stacheln  cylindrisch,  glatt.  Einzige  Art  P,  biseriaUt  M'Coy.  Kohienkallü 
Wezford,  England. 
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bihiuuUcriuata.  EcUiuoidea. 


Rhof Chinas  Kee|iiiis.    Klein,  kugelig (?),  lAf.  aas  5  ReOieii  fein  ge- 

könieller  Tafeln,  wovon  die  adanibulacralcn  grösser  als  die  übrigen.  Af.  mit 
2  X&feiclicureihen,  sclinial.  Kohlenlcallc.  Wexford,  England.  lih,  mregulari»  Keep. 

2.  Familie.    3Ielonitidae.  '/AU. 

{Palai'dttnidfte  MX'oy.) 

ItUeranUnäacraiplatteti  nur  mit  Kömcketi  hrdtcki,  u/me  i<tachdwartm, 
TiifHchm  euhffeder  normal  tferbundm  oder  schwach  übergreifend. 

I'nlai  rhi niift  Siouler  (Fig.  Mtl).  Kogclig  angetrieben.  Af.  sdunal,  mit 
2  Reihen  xatilreicher  niedriger  TAfelchen,  wovon  jedes  mit  einem  Porenpaar 


n,-.  :t41. 

Palaecktmut  lUgann  M't«ijr.  kwhicnluilk.  Hitt  Ur.  li^autL  b  tk-h«a4?l«liil4  von  l*«la<c*iNiM,  vergr.  (Nack  ÜMljr.) 

versehen  ist  In  den  breiten  lAf.  4  —  7  mit  Kömchenwanen  besetste 
Tafelreiheii.  Scheiteischiid  (bei  2  Arten  belcannt)  entweder  nnr  aas  5  Genital- 
tifelchen  bestehend  (/'.  sfthaericm  de  Ken.),  wovon  4  mit  das  5.  mit  einer 
Pore  versehen  sind,  oder  ans  5  Genital-  nnd  5  OccUartftfelchcu  gebildet,  die 

einen  mit  zahlreichen  kleinen  Plftttchen 


bedeckten  Analtaum  niiischlicssen.  Im 
letzteren  Kall  sin«!  die  (lenilalUlfelchen 
von  ;5.  die  AugentäteU  hen  von  2  Poren 
durcliblorlKii  (/'.  cicyan»  M'Coy).  Eine 
oberbilurische  (i'.  HuUijisiae  Forbes)  und 
8  carbonische  Arten  in  Irland  and  Mord- 
amerika. 

Jieloniies  Norwood  a.  Owen  (Jfe- 
Ivmchimu  Heek  n.  Worth.,  Mdeddrms 

<jacnst.)  (Fig.  :U2).  Gross  elliptisch,  mit 
5  breiton  moridionalen  Furchen,  worin 
die  vertieften,  in  der  Mitte  etwas  er- 


3^,  habencn  Af.  liegen.  lAf.  sehr  breit  und 

Mtiontiti,  tHuiUfura  s»tm.  KoUrnkaU.     Lutti».  gewölbt,   mit   7   (bis  8  V)  Tafelrcilicu 

jii»«uri.  8ch..it<i.v..r^r.  ,N.rhM.N.i«iidW«fttMi.)  j,j  j,^.^  Aeiluatorialgegend ,  welche  sich 

IMr  forai  »Bf  d"ii  Au^Tiit.ir.  i.  ii.  II  w-rdMi  t«a  M.  o  ,   •    ,  - 

and  w.  wcM  gmiduMiL  gcgeu  deu  Scheitel  aut  4  oder  sogar 
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auf  2  reducircn.  Die  iiüttlcren  dieser  riattcn  sind  hexagoiial,  die  seitlichen 
fünfseitig  abgestutzt.  Af.  in  '2  Hälften  getheilt,  wovon  jede  1 — 5  Keihen  kleiner, 
abgerundeter  (?  schoppig  übergreifender)  mit  Doppelporcn  besetzter  Täfelchen 
enthält.  Kicfergebiss  vorhanden.  Scheitelschild  mit  o  gleichgrossen  Genital-  und 
5  Ocellartäfclchcn,  die  crstercn  mit  2 — 5  Poren,  die  letzteren  fast  viereckig  mit 
2  feinen  Poren  (nach  Koemer).  Wärzchen  klein,  gedrängt,  undurchbohrt.  j\f.  nniKi- 
pom  Norw.  n.  Ow.  Sehr  häutig  im  Kohlenkalk  von  St.  Louis,  Nordamerika; 
auch  im  Kohlenkalk  von  Moskau,  Derbyshire  und  Ardoisicrc  nachgewiesen. 

Oliffoporus  Meek  u.  Woithen.  Wie  MvUmitrs,  aber  Af.  auf  jeder  Hälfte 
unr  mit  2  Reihen  Porentäfelchen ,  zwischen  denen  mau  einzelne  Ilalbtäfelchen 
bemerkt.    Kohlenkalk  von  Illinois,  Nordamerika. 

I^i-pidi  sthcfi  Meek  u.  Worth.  Körper  ellipsoidisch  (?).  Af.  sehr  breit, 
aus  ca.  10  Keihen  kleiner,  alternircndcr ,  mit  dem  unteren  (adoralen)  Rand 
übergreifender  Täfelchen  bestehend.  lAf.  nur  halb  so  breit  als  die  Af.,  mit  6 
oder  7  Reihen  mit  dum  oberen  (aboralen)  Rand  übergreifender  Täfelcheu. 
Wärzchen  sehr  klein.  Kiefergebiss  beobachtet.  Im  Kuhlenkalk  von  Illinois. 
(L.  Cimyi  M.  W.) 

Pr  otoVvIt  i  tuts  Austin.  Af.  mit  :{  Reihen  übergreifender  Täfelchen; 
sehr  unvollständig  bekannt,    Kohlenkalk.    Wexford,  England. 


Stimmflichv  IntvratHhulacndplaltcn  mit  cim.r  grossen  tStachvlwurse  oer- 
sehen, mehr  oder  tveiiif/er  stark  üljvrtjrcifend. 

Arrh<n'ocidaris  M'Coy  {FAhiHmrimis  Ag.,  I^ilncoc'nlurifi  Desur)  (Fig.  ."U.'l). 
rrsprünglich  auf  isolirte,  sechseckige  Täfelchcn  mit  einer  grossen  Stachelwar/.ü 
begründet.    Der  durchbohrte  Warzenkopf  sitzt  auf  einem  conischen  Hals  und 


3.  Familie.   Archaeocidaridae.  M*Coy. 
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erhebt  sich  ans  einer  riiipförmipen  Vt-rtii-fung  (Icsx  lbcii.  l>i»'  Stachclwarze  ist 
von  einem  ziemlich  grossen  Höfchen  umgeben,  welche.'?  durch  einen  gekörnelten 
King  cingefasst  wird.  Von  J.  Hall  wurden  zuerst  YolKtfindigcrc  KAeni]»larc 
uns  dem  Kohlcnkalk  vcm  Hurlington  in  Iowa  bes(  hriehen.  Nach  diesen  bestehen 
die  lAf,  aus  3  —  H  Keilicn  hexagonaler ,  mit  einer  kräftigen  Stachelwarze  gc- 
schmflckter  Asseln,  weiche  seitlich  und  mit  dem  oberen  (aboralen)  Rand  Aber 
etnaoder  greifen.  Die  adimbnlaeraien  Atsehi  sfand  fftnfoeitig.  Af.  schmal,  mit 
2  Reihen  kleiner,  onregehDlesiger,  glatter  Porentftfelchen.  Mond  mit  Kiefer^ 
gebiss.  Stacheln  kiAftig,  lang,  cylindriich  oder  kantig  mit  qiiralig  geordneten 
Dornen  beietit  Zahlreiche  Arten  im  Kohlenkalk  von  Irland,  Belgien,  Rheinland, 
Rossland  und  Kordamerika. 

Kofi  dar  is  Desor.  Wie  vorige  Gattung,  jedoch  die  Warzenköpfc  der 
lAtafchi  nicht  von  einer  ringförmigen  Erhöhung  umgeben.  Höfchen  mit  oder 
ohne  Körnchenkranz.  Im  Devon  von  Nordamerika  (Hall);  im  Kohlenkalk  und 
namentlich  in  der  Dyas  von  Europa,  jedoch  meist  nur  isolirte  Tftfelcben.  E, 
Kcyatiinxiki  Gcin.  iJyas, 

Lrpi(lo<  fdaris  Meek  u.  Worthen.  Durchmesser  110— 12Urani;  kugelig, 
etwas  niedergedrüekt.  At.  schmal,  schwach  gewölbt,  mit  übergreifenden  T&fel* 
cheu,  von  denen  Ganzplatten  mit  keilförmigen  Ualbtifelchen  altemfaren,  deren 
Spitse  sich  nach  der  Ifittelnaht  richten.  lAf.  sehr  breit,  mit  8  (9  V)  oder  mehr 
Tafelreihen,  wovon  die  mittleren  sechsseitig,  die  Äusseren  fünfeeitig  sUid  nnd 
alle  seitlich  und  mit  dem  unteren  (aboralen)  Rand  ttbergreifen.  Jedes  lAtlfelcheii 
tragt  eine  starke  centrale,  durchbohrte,  von  einem  Höfchen  umgebene  Stachel- 
warse.  Stacheln  cylindrisch,  dünn,  feingestreift,  am  Gelenkkopf  durchbohrt  und 
angeschwollen.  Kiefeigebiss  bekannt.  L.  sguamoiMs  iL  u.  W.  Kohlenkalk  von 
Burlington,  Iowa. 

],i  p ;  il ,  rh  t  II  n  s  Hall.  Af.  schmal,  mit  2  Tftfelchenreihen  .  die  mit  dem 
oberen  laboraleni  Kaiid  flhrr  einander  greifen.  lAf.  sehr  breit,  mit  - 1 1  Keibeii 
sechsseitiger,  mit  dem  unteren  und  seitliehen  lümd  ilbergreifender  TJifelchen, 
von  denen  die  adanibulai  i  iilcn  kleiner  als  die  übrigen  sind.  Mund  klein. 
Scheilclschild  luulcckig  ;  in  einer  Ecke  statt  der  Madreporenplatte  ein  Krana 
kleiner  Plättchen.  Auf  der  Oberseite  tragen  die  adambulacralen  lAtifelchen 
die  kleinsten,  die  der  inneren  Reihen  immer  stirkere  Stachelwanen;  auf  der 

Unterseite  befinden  sich  Wanen  nur  auf 
f^v^        den  Atifelchen.   Devon  und  Kohlenkalk. 

Kordamerika.  imbrieaim  Halt  BnriiQg- 
ton.  Iowa. 

Xenoci dar i s  L.  Schnitze  iPalannt- 
dnris  (^ucnst.).  Stacheln  keulenförmig;  am 
oberen  Ende  abgestutzt  und  mit  Spitzen  und 
Warzen  besetzt.  Basis  vertieft,  in  der  Mitte 
durchbohrt.  Devon.  Eifel,  A'.  daiiytru 
Fig.  344.  Schnitze. 

AnuahriMM  M.  M.ir..  .a«  d»r  »Wt»  Änaulov  idor  t  ü  ZliX.  Mi).  NUT 

Triaa  von  S»   e;i>.)iiaii,  Tir»!.    Zwi-i  Inti^rainVB-  •       •  • 

bcf aiui  in  uuu  sucbd...  N»t.  ur.        Isolürte  Täfelcheu  von  quer- sechsseitiger 
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oder  etwas  luiregelmftssiger  Form  mit  abgeschrägten  seitlichen  and  unteren  (?) 
Rändern.  In  der  Nfthe  des  tkbergreifendcu  (aboralen  ?)  Randes  erhebt  sich 
onmittelbar  auf  der  glatten  OberÜftche  eine  durchbohrte  Stachelwarze,  die  von 

keinem  Uöfchcu  umgeben  ist. 

Die  beiden  {Vi^.  :'.  11)  iih^eMldeten  Täf'clolicn  wurden  mir  von  Herrn 
(J  ülil  sch  nh(it  initm  tlieiil  und  («taninicii  aus  der  ol)cren  Trias  von  St.  Cassian 
in  Tirol.  Höchst  waiirseheinlich  gehören  zu  ihnen  die  als  CVV/.  JUtcJü  Mstr. 
bcbchricbcucu  wunderbar  abgeplatteten,  breiten  und  dünnen  Stacheln. 

2.  (Juterdasse.   Euechinoidea.  Broim. 
(Äufeehimdae  Haeckel.) 

Nurmalc  Seeij^ol,  de  reu  Schale  aus  10  a  ni  b  u  1  ac  r  a  1  lmi 
und  10  iiiterainljulacralen  Täfclclieiireiheii  besteht.  Scheitcl- 
scliild  mit  ö  Ocellar-  und  5  oder  1,  meist  einlach  durch- 
bohrten (j  euitul  täte  loh  eil.  Kici'ergebiss  vurhaudua  oder 
fehl  u  u  d. 

1.  Ordnung.    Reguläres.  Desor. 
{jbMdocjfdica  Wnght;  Keguläre  Seeigel.) 

Radiäre  Seeigel  von  mnder  (selten  elliptischer)  Form. 
Peristom  central,  mit  Kiefergebiss  Torsehen.  Afterdffnnng 
innerhalb  des  Scheitelschildes  dem  Mnnd  gegenttber.  Ambn- 
lacra  einfach,  bandförmig,  alle  gleich. 

Die  Sdiale  dieser  anqgeieichnet  radiär  gebauten  Seeigel  ist  kreis- 
rund, halbkugelig,  seltener  elliptisch,  mit  Ausnahme  einer  einzigen 
Gattung  (Tetraddaris)  aus  5  X  ^  Ambulaeral-  und  5  X  ^  Interambu- 
lacraltäfelchen-Reihen  zusammengesetst.  Bei  Teineidaris  theüen  sich  die 
zwei  Interambulacralreihen  zwar  in  einiger  Entfernung  Yom  Scheitel  in  je 
4  Reihen  und  erinnern  dadurch  an  die  palaeolithischen  Perischoechiniden ; 
da  indess  die  Beschaffenheit  des  Seheitelschildes,  die  Ambulaera,  die 
Stachdwarzen  und  alle  sonstigen  wesentlichen  Merkmale  Tollkommen  mit 
den  typischen  Cidariten  und  namentlich  mit  der  Gattung  Diidoeidam 
übereinstimmen,  so  wird  man  die  Vermehrung  der  Täfeichenreihen  zwar 
als  einen  atavistiscfaen  Rflckschlag  auf  die  älteren  Stammformen  deuten, 
nicht  aber  auf  Grund  dieses  einzigen  Merkmals  tkr  J^etraddaris  eine 
besondere  Ordnung  zwischen  PerMokl^mäae  und  Ciäaridae  aufstellen 
dürfen. 

Trotz  des  ausgesprochen  radiären  Baues  gibt  es  auch  ftr  die  regu- 
lären Seeigel  eine  Axc,  welche  den  Körper  in  2  gleiche  Hälften  zerlegt 
und  der  Medianebene  der  irregulären  Seeigel  entspricht.  Es  bestimmt 
sich  dieselbe  durch  die  Madrepurenplatte,  welche  nach  den  scharfsinnigen 

82* 
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Ücobaclituiigon  Loveir»  (vgl.  S.  470)  stets  am  ulieren  Ende  des  rechteD 
VJirdore»  Ainluihicniins  liegt.  Wird  ein  regulärer  Seeigel  darnach  orieii- 
tirt,  so  fällt  die  Haiiptaxe  durch  ein  vorderes  uiipaares  Auibulacrum. 
durch  das  Scheitelscliild  und  durch  die  Mitte  des  hinteren  Intemmbu- 
lacralfeldcs.  .Man  erhält  somit ,  wie  bei  den  Spatangiden  ein  vorderes 
Trivium  und  ein  hinteres  Itivium.  Der  Mund  wiid  stets  durch  dii* 
Ilauptaxe  halbirt,  dagegen  kann  die  im  Scheitelschild  befindliche  Aftep- 
olTnung  durch  überzählige  (.suramt/t^  Täfelchen  etwas  seitwärts  gerückt 
weiden  (Salcnidav).    Bei  allen  Jhytdans  findet  man  im  Scheitelrfhild 

H)  durcli  Nähte  getrennte  Täfclchen ,   von  denen  sämmtliche  Cieoital- 

I)  lätU  hen  mit  einer  meist  deutlich  sichtbaren,  die  Ocellartäfelchcn  dagegeu 
mit  einer  sehr  feinen,  in  der  Regel  nur  mit  der  Lupe  sichtbaren  Pore 
durchstochen  sind.  Das  vordere  rechte  Gcnitaltäl'elchen  fungirt  als  Madre- 
porenplatte  und  ist  entweder  von  schwammig  poröser  Struktur  oder  mit 
eiuer  spalttorniigen  OetTnung  vei^sehen. 

Aus  der  Mundöffnung  ragen  die  spitzen  Zähne  des  kiältigtu 
Kauapparates  hervor,  auf  der  Innenseite  ist  das  Tenstom  durch  Auri- 
culae  verstärkt.  Die  beiden  Seitenstücke  der  Auriculae  sind  entweder 
auf  den  letzten,  den  Mundrand  bildenden  Interambulacralplatten  auf- 
gewachsen  (Cidaridae)  oder  sie  stützen  sich  auf  die  letzten  unbe- 
weglich verbundenen  Ambulacralplatten  der  Schale  (Glyphosimmh). 
Bei  den  ersteren  gehen  die  älteren  Ambulacraltäfelchen ,  welche  durch 
die  am  Scheitel  sich  fortwährend  neu  einschaltenden  Platten  gegeu 
den  Mund  gedrängt  werden,  unbehindert  unter  den  Auriculae-Bogcn  hin- 
durch ,  lösen  sich ,  nachdem  sie  diese  passirt,  von  »ler  festen  Schale  ab 
und  bilden  in  der  Mundregion,  indem  sie  sich  ausbreiten,  schuppige,  mit 
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dem  Kiefergebiss  lioj^t  im  Ct'iitrum  dieses  Kaunies,  dessen  lose  TiUcUheii 
an  fossilen  Kxemiilareu  nur  sehr  seltüu  erhalten  bleiben  {Cid.  coronata 
Quenst.  Petref.  i\2.  Fig.  KM)). 

Stehen  die  Aurieulae,  wie  bei  den  Erhiuidaf ,  auf  den  letzten  Ani- 
bulacral platten  der  festen  Schale,  so  ist  ein  Durchschieben  und  eine 
Ablösung  der  älteren  Täfclchen  in  die  Mundregion  beim  Weiterwachsen  der 
Srbale  nicht  möglich.  Letztere  ist  danim  nicht  getäfelt,  sr)ndern  von  einer 
hantigen  zuweilen  mit  schuppigen  Kalkplättchen  belegten  Membran  bedeckt. 

Mit  diesen  Verbftltnissen  steht  die  Beschaffenheit  der  Ambnlacral- 
t&felchen  im  innigsten  Zusammenhang.  Bei  der  ersten  Grui>pe  (Cida- 
ridae)  verindem  sich  die  prim&r  gebildeten  TSfelchen  nicht;  jedes 
bleibt  selbständig  and  trägt  auf  der  Seite  em  Porenpaar  (Fig.  d4<(»  « 
Bei  den  Glyphostomen  dagegen  leisten  die  auf  den  letsten  Ambu- 
lacralpktten  der  Schale  auf- 
sitzenden Aurieulae  einen 
unüberwindlichen  Widerstand 
gegen  das  Durchschieben  in 
die  Mundrt'gion  und  bilden 
eine  feste  Grenze  gegen  die 
letztere.  Es  wird  darum 
durch  die  Einschaltung  neuer 
Täfelcben  am  Scheitel  ein 
Druck  auf  die  früher  ge- 
bildeten ansgeabt,  wodurch  2,  3  und  mehr  derselben  zu  znsammen- 
gesetaten  sog.  Grossplatten  Yerschmelxen,  welche  an  Breite  und  Hoho 
innebmen,  je  weiter  sie  sich  Tom  Scheitel  entfernen.  Nach  der  Zahl 
der  Porenpaare  kann  man  stets  genau  bestimmen,  aus  wieviel  Primär- 
täfeichen  eine  susammengesetste  Grosq[>latte  Terwachsen  ist.  Die  Nähte 
der  Primärtäfelchen  suid  entweder  deutlich  sichtbar  und  laufen  ent- 
weder quer  Uber  die  ganze  Grossplatte  oder  die  PrimärUfelchen  werden 
ganz  oder  tbeil weise  zu  ungleich  grossen  und  ungleich  geformten  Halb- 
platten  rcducirt.  deren  Näbte  den  Innenrand  der  Grossplatten  nicht  er- 
reichen (Fig.  .'>47'  Zuweilen  verwischen  sich  die  Nähte  der  l*rini:ir- 
täfelchen  vollständig,  so  dass  die  Zusammensetzung  der  Grossplatten  nur 
noch  durcli  die  Zahl  der  Poronpaare  angedeutet  wird.  Die  Doppelporen 
der  xufuunmeiuresetztea   Amhulacralnlatten   liairen  dem   an   das  Inter- 


1« 


Fig.  nw. 

a  AAoMocMom.    Ein»  lU-ibc  primärer  Anil>nliirraluri'I<-lii'n  mit 
gejorliini  Pwva.   b  TdruHdart».  Prinbre  AabalaenlttfrleliMi 
■It  «fal«n,  fai  wmfi  DoppflreOuNH  gvorimton  Pwim. 
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Nach  der  Zahl  clt-r  verschinolzeiicn  Primärtilfeloheu  uutersclieidet 
Desor  ()li<j(tjiori  (Fi<?.  ;M7^  ''),  hei  denen  jede  (iiossplattc  nur  3 — 4 
Foreiipaarc  tragt,  und  PUifpoi  i,  wciia  deren  /ald  grosser  wird  (Fig.  .*U7'  ■'). 

liei  h  tzteren  stehen  die  Poren- 
paare in  .'5  oder  4  vertieah*n 
Il(^ihen  oder  sie  hihlen  Bingen 
um  die  äussere  Seite  der 
Stat'lielwarze  jeder  Gross- 
platte (Fig.  MI'). 

Man  liat  die  Zahl  und 
Stellung  der  Porenpaare  für 
die  Systematik  der  regnliiren 
Seeigel  verwert het  und  da- 
mit in  der  That  auch  gute 
praktische  Merkmale  zur  Un- 
tei-scheidung  der  (Jenera  ge- 
>  i-tmiaiiMim»  mtM«-«.   jüb«  «mboUrrair,  «n»  4  gsiit.'D     ftHiden.    Da  jedoch  iu  früher 

PriMirUfvIdmi  iiMiinin«nfmN4ll»  OrowpUtU'.  h  Mirropt^ina  ,In"eM(l  (ZUWeilcn  aUch  im 
Cotttaw  CiM].    Ambiilai-ralH  nr(i««pUlt>',  au»  i-iiK-in  luilh<>ii  und 

2  *iir  «»gieicbfn  gaiwM.n  Primirtäf.irb.n  w.-h-nd.  c  crwaehseneo  Ziistaud  in  der 

gjfiortMtrohu  thothacknutM  i^yhn.  d  stomttpttfuait*  Min'«-  Xähe  (les  Scheiteln)  die 
ktrt».    Aafaftfamla  OrtMplaltf.  aw>  1.1  PriaMlMBkni  w-     *  ' 

«■meigvwUL  i  orenpaare  aller  zusammen- 

gesetzten rir()ss|)latten  ein- 
reihig sind,  so  besitzen  diese  Merkmale  oft'cnbar  nur  secuudäre  Wich- 
tigkeit. 

Wenn  die  Auricnlae  den  ersten  Amhulacmlplatten  aufsitzen  und  das 
Durchpassireii  derselhen  in  die  peristomiale  Region  verhindern,  so  sieht 
man  in  der  Hegel  zu  beiden  Seiten  der  Af.  mehr  oder  weniger  tiefe 
Kinsehnitte  im  Hände  des  IVristoms .  aus  denen  die  Mundkiemen 
liervortreten.  Diese  Einschnitte  fehlen  allen  regulären  Setigeln 
mit  getäfeltem  Peiistom;  es  liefern  dieselben  somit  einen  werthvollen 
Anhaltspunkt  für  die  liestimmung  der  fossilen  Formen  .  hei  welchen  <lio 
ursprüngliche  Heschatl'enheit  des  Peristoms  auf  directem  Woge  nicht  er- 
mittelt werden  kann. 

Im  Allgemeinen  zeichnen  sich  die  regulären  Seeigel  mit  getäfeltem 
Peristom  durch  sehr  schmale  Af.  aus  (AniinstlsfrllaH),  während  die  For- 
men mit  häutiger  Mundmemhran  ziemlich  hreite  Af  hesitzen  ( LatisteUati). 
Pei  den  Saleiiiden  ist  die  Mundregion  zwar  mit  schujij)igen  Tätelchen  be- 
deckt, allein  dieselben  bilden  keine  directe  Fortsetzung  der  Af.  und  lAf. 
und  erstere  sind  nie  mit  Doppel])oren  versehen.  Entsprechend  dieser 
Mittelstellung  finden  sieh  hier  sehmale  und  breitere  Af  Die  Mumlhaut 
der  Latistellaten  entlialt  unmittelbar  um  die  MuniloH'uung  herum  10  Porea- 
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plftttchen  (Bnccalplatten),  welche  wahrscheiiilich  als  erste  Primär- 
täfelchen  m  deuten  sind. 

Das  KiefergerQst  der  regulären  Seeigel  (tlic  Lnhrmi  AriMrhs 
oder  Dtogems)  ist  aus  ö  anfrocht  im  Kreise  stehciidon  Kiefer- 
paaren (Fitr.  :i4Hrt)  (Kinnlmlen,  nlndi)  von  dreiseitig  pyramidaler  Uestult 
/.usaiumoii<;osetzt ,  deren 
S]»it/.en  naeh  unten  ge- 
riclitet  sind  und  welche 
zusainnien  einen  hohlen 
Kegel  bilden.  Jedes  Kiefer- 
paar bestellt  aus  2  gleichen 
Hailften  (Kicferhillf- 
teii),  deren  breite  hori- 
lontal  gestreifte  Anssen- 
flächen  anmittelbar  dem 
nächsten  Kieferpaar  an* 
liegen.  Sie  umschliessen 
einen  langen ,  schmalen, 
etwas  gebogenen  Zahn 
(i^),  dessen  mit  Schmelz 
überzogene  Spitze  unten 
hervorragt.  Am  oberen 
breiten  Ende  einer  Kinnlade  stehen  sog.  Pw  günzungsstücke  ic)  (CfC- 
lenkepiphysen) .  welche  sich  zuweilen  über  der  Medianebene  derselben 
vereinigen  und  vollständig  verwachsen.  Es  liisst  sich  somit  jedes  der 
.5  HauptstQcke  des  Gebisses  in  4  paarige  Stücke  (2  Kieferhälften  und 
2  Ergänzungsstücke)  und  ein  unpaares  (Zahn)  zerlegen.  Zu  den  5  drei- 
kantigen Kinnladen  kommen  nnn  noch  auf  der  oberen  breiten  Grund- 
flache des  Hohlkegels  5  radiale  horizontale  Balken  (d)  (RMaej 
falees,  Schütstficke) ,  welche  die  Harmonielinie  zwiachen  zwei  Kinnladen 
ftberdachen,  ihre  glatte  Fläche  nach  oben  kehren  und  aussen  den  Er- 
gänsnngsstflcken  (Gelenkepiphysen)  anfliegen.  Ist  das  Gebiss  vollständig, 
so  sieht  man  Uber  den  Rotnlae  noch  5  dfinne,  gebogene,  an  beiden  Enden 
etwas  verdickte  Knochen,  die  Bügelstücke  (Fig.  348ß)  oder  Compasse, 
welche  leicht  in  2  Stücke  zerfallen  und  zum  Auf  hüngeapparat  ^^,g^^*^'QQQg[e 
gerOstes  geboren. 


s  b  e 
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Fif.  S«l  * 

Ki<!fiT(f>'rft>il  von  ffpharrfehimiA.  a  oWrc  OrnndfliicliP  il<<l  1lohlk<V*ll 
(a  Kivffrlüll'lin,  b  Kahn,  c  Erg&iuung«wt&ck)%  d  radiale  BMm  IKo- 
tafai»),  «  IM(i>liilAek«>  fCoapMtp).  I>ar  mU  t  WiHebM4ni  ICtaiilail« 
fohlen  «Ammnicho  D«>r1utftrk«  der  nrunitflili*ho ;  dt>n  mit  w  \H-r.v'\i  \\- 
nol«i\  liegi'n  nnr  «Ii«  EtfAiuangSHtOcke  saf:  U'i  y  ui  «Iii*  ä«tnr 
zwvicr  KinnUulfn  dnrcli  eima  Balkra  rerdeckt  and  M  a  Mmlm 
Mk  thm  dm  VOun  noch  db»  Comfui».  h  eis»  «inslne  Klnnlad«, 
f*B  der  MIU>i  e      mum,  in  Mi.  Or.  (BBoMabm  wie  in  Fig.  »). 
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Z&hne  und  Balken,  entweder  im  Zusanunenhang  oder  isolirt.  The  Er- 
gftnsnngsstflcke  und  Bflgelstttcke  kommen  fosafl  äusserst  selten  vor. 

Charakteristisch  flir  die  regulären  Seeigel  ist  die  kräftige  Entwicklung 
der  Wanen  und  der  darauf  dtaenden  Stacheln.  Von  den  Haupt- 
warsen  steht  immer  nur  eine  einzige  auf  einem  T&felehen;  ihr  Kopf 
ist  bald  durchbohrt,  bald  undurchbohrt,  von  einem  glatten  ojer  strahlig 
gekerbten  Ring  des  Warsenhalses  emgefasst  (glatte  oder  gekerbte 
Warzen)  und  von  einem  glatten,  kreisrunden  oder  elliptischen  Hof  eben 
(serobtetde)  umgeben.  Letzteres  wird  wieder  durch  einen  erhöhten 
Wärzchenkranz  (eerde  gerobieulaire)  begrenzt. 

Ausser  den  Hauptwarzen  kommen  noch  Secundärwarzen  und 
undnrchbohrte  Kornchenwarzen  (gramUes)  vor. 

Wenn  die  regulären  Seeigel  eine  natdrliche  und  sdiarf  abgegrenzte 
Gruppe  bilden,  so  hält  es  doch  schwer,  gut  charakterisirte  Familien  darin 
zu  unterscheiden.  Albin  Qras  zerlegte  sie  in  AngusiisteUees  und  LaÜ- 
fsteüies  und  diese  Eintheilung  behielt  auch  Desor  mit  einigen  Modifi- 
cationen  bei,  steQte  ihnen  indess  noch  die  Salemäae  als  besonderen  durch 
ttberzählige  Täfelohen  im  Scheitelschild  ausgezeichneten  Tribus  zur  Seite. 
Th*  Wright  unterscheidet  5  Familien:  (Xäaridae,  Hemiddaridae,  IHa^ 
demoHdaej  Echimdae  und  SaUmdae;  6.  Cotteau:  SäUmdae,  Cidaridae, 
DiadmaHdae  und  EMudae,  Mit  Berflcksichtigung  der  neuesten  Arbeiten 
Yon  Lo?en,  AI.  Agassiz  und  P,  de  Loriol  habe  ich  nachstehende 
4  Familien  angenommen: 

1.  Die  Familie  der  Cidaridae  (Cotteau  und  Wright)  ents|iricht 
genau  dem  Tribns  der  Ängustisfrllirs  von  Desor  and  enthalt  meist  grosse 
Seeigel  nüt  achnialen  Af.,  breiten  lAf.,  welche  wenig  zahlreiche,  grosse  Stachel- 
warzen trajjen.  Die  AmbuTarraltüfelchen  stützen  als  sobiijipige  Porenplatten  über 
den  Peristomrand  fort  bis  zur  eigentlichen  ^run<lört"riunfr.  Jedes  Ambulaoral- 
tafclrben  trJlgt  nur  ein  einziges  Porenpaar,  l'.insrhnitte  in  den  Peristnmt  i  ken 
fehlen.  Diese  Familie  bildet  nach  L(»ri()l  eine  allen  übrigen  regulüren  Seeigeln 
gegenflberstebende  Gruppe  ( J/olostinnes). 

2.  Salenidae  Desor.  Si-heitelscbild  mit  fiberzähligen  Täfelchen.  Af.  meist 
sehr  schmal  (Stdenia),  seltener  mftssig  breit  (Aeroaidenia),  Peristomecken  mit 
schwachen  Efaischnitten.  Peristem  mit  porsnloseu  Kalkschuppea  and  10  per- 
forirten  Bnccalplatten.  Ambnlacraltäfeidien  meist  einfach  (Sdlmia)*  seltener 
SU  ^rossplatten  mit  einrsihigeD  Poronplatten  verwachsen. 

3.  Die  dritte  Familie  {Echinothuridae  Wyv.  Thoms.)  wurde  erst  neuer- 
dings entdeckt.  Sie  zeichnet  sicli  durch  beweglirb  übergreifende  Tftfelcben  der 
Schale  aus.  Das  Peristom  ist  mit  Hcihen  von  tbeilweise  porentragenden  Plilttcben 
belegt  und  ohne  1  insrhnitte.  Af.  ziemlich  breit,  PrimArtAfelchen  alle  getrennt, 
mit  einem  Porenpaar. 

•t.  filifji/i'i^fonntfii  Poiiitl.  Sihcitelsrbild  noriiiiil.  I'eristoni  itiit  heutiger 
Membran  und  H)  kleinen  perfurirteu  Buccalplatten.  Peristuiuecken  mit  Kiemen- 
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einschnitten.  Af.  breit  aus  zusammengesetzten  Grossplatten  Oiier  gruppenweise, 
meist  zu  IJ  und  '\  vereinißten  Primarplatten  bestehend. 

Hierher  die  Unterfamilien  JHademaüäae,  Echmidae, 

Die  regul&reii  Seeigel  b^giniien  in  iler  J)ya8foiiBa«laoii,  erreichen  im 
oberen  Jörn  and  der  Kreide  sehon  eine  8^  liedentende  Pormenentwick- 
Inng  und  setoen  durch  die  Tertiärfonnation  bis  in  die  Jotsstzeit  fort 

1.  Familie.   Cidaridae.  Wright. 

(Anguitiiiffclh'rft  Desor.  Hitiosfnmes  Poniel.) 

SrhäU  rund,  Mufig  kt^diy.  Af,  srhrnal^  mrhr  odrr  tcruigtr  wrlUfl 
gebogen^  nur  mit  Kömehenwargen  bedeckt,  aus  t  infarhrn  l*rmihiäf)irhni 
hrstrhend,  thrt  n  porenpaare  eine  (seifen  ewei)  Reihen  bilden,  lAf,  sehr 
hreit  mit  2  1!>  ihen  (frosser  Stachelwareeti.  Seheitt  hciuld  aus  .0  (jrossen. 
einfach  durchbohrten  Genital-  und  '>  dreieekitjen  ( ferllartäfddten  ffebüdet; 
das  reehtr  vordere  Genitidtafelehen  ist  zwfleich  Madreporenplatfr  und  rnn 
poröser  liest  ha ffftdieit.  IWisioni  ohne  EinsdmUte^  mit  sehuppig  idienjrei- 
fetulen  Täfeleht  u  hedt  ckt,  wrlelie  in  Heihen  geordnet  sind  und  unniitttUtax 
in  die  Af.-  und  lAf.  übergehen.  DU  andndafralm  Reihm  siml  mr 
Mundöffnung  mit  Porenpaaren  versehen  (Fig.  .'U")).  Stacheln  sehr  kräftig 
eniwirh'lt ,  dureh  Grösse  und  manmiiftiltiijr  Virtierunuj  ausgezeiehnet. 

(üdaris  Klein  eniond.  Lam.  {(itrowH-iduris  Quenst.,  I^jndn  Hayle.  (li/n>nn- 
eidaria,  Privnocidarts,  i'hondrocidaris,  J'h^taratUhtis  p.  p.  AI.  Ag.)  (Fig.  Ü^U. 


Fig.  349. 

(Sdaria  coroMoia  Uulilf.,  aas  il<^m  w<<iii»-u  Jura  (/)  von  Huatincen,  WOrtombtirK.  a  Kscinplar  mit  vuUnUiidiir 
»riudlMMB  MwItolMlilU,  TOü  »bra:  b  tm      Mt«.    e  »Mk  timm  AT.,  «taik  m|r.    4  tMImlw  (mIu> 

iM«  AaaSebt  nm  imr  Bdto  mU  Staelula. 
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360).  Mittelgrom,  kraisrand,  koseUf,  Scheitel  rnid  Unteneite  gldcluiilesig 
ftbgeplaitet.  Porenstreifeii  welUg  gebegeo»  jedeneite  mi  einer  Reibe  ange- 
Jochter  nmdlirher  Porenpaare  gebildet,  meist  etwas  vorragend.  Af.  schmal, 
gebogen,  mit  4  (selten  2  oder  C»)  Kcihen  KOrncbenwarzen.  lAf.  wenigstens  viermal 
so  breit  als  die  Af.  und  mit  2  IJeihen  sehr  grosser  Stachclwarzen  versehen. 
Warzen  (lunhbolirt  (selten  undurchbohrt,  C.  rhirigern  Harn.),  gekerbt  oder 
glatt,  llöfchen  «ross.  zuweilen  stark  vertieft.  Scbeitelscbild  sehr  gross,  wenig 
solid  und  selten  fossil  erhalten.  Genitaltäfelehen  Iftnplicli  sechs  bis  vierseitig, 
Augcnt&felchen  fäuf-  bis  dreieckig.  Peristoui  randlich ,  nahezu  von  gleicher 
Grösse  wie  das  Seheitelfeld.  Stacheln  kraftig,  von  sehr  verscliiedener  Gestalt, 
stabfitrmig,  cylindriseb,  kenlen-,  debel-,  spindel-fiinnig.  prismatisch  n.  s.  w., 
btaüg  mit  Spitien  und  Kömchen  besetst,  die  in  LAngsreihen  geordnet  sind. 

Zn  dieser  formenreichen  Gtttnng  gehfiren  Aber  200  Arten,  ton  denen 
die  Altesten  in  der  Trias  erscheinen.  Die  Haaptentwiddang  findet  im  oberen 
Jura  und  der  Kreide  statt  Von  vielen  Arten  kennt  man  abrigens  nnr  die 
Stacheln. 

Verschiedene  Stacheln  und  vereinzelte  Asseln  im  Kohlenkalk  und  der  Dyas 
wurden  /w:ir  zn  C/darfS  gerechnet,  doch  ist  deren  Bestimnunifj  panz  unsicher. 
Die  uuHseralpinc  Trias  liat  bis  jot/t  noch  kein  vollständiges  lOxemplar  von 
Ciiltins  u'eliefoit.  wohl  aber  linden  si<  li  einzelne  Tilfelcben  und  dünne  stal>förmigc 
Stacheln  von  ('.  (/riiMhna  Goldf.  und  ('.  stihnofUmi  Meyer  niclit  allzuselten 


•  ¥  c  4  • 


FiK.  nsft. 

.Starhi'ln  T»Tirhli«4«»rr  riWorür-Art«-».    •      aUitn  Ak'-  on<l  h  f.  dornat't  hmun.    Oh.  Triw.    8*  OMiMk 
e  C.  ßorigfmwm  Phil.   Conüra«.   WilUhirr.     d  C.  fuatki/tra  Ag.    Kn-idi-.   8*  Agnan.    e     gUmiari»  JjUg. 

im  Muschelkalk.  Sehr  reich  an  Cidaritenresten  ist  die  alpine  Trias  insbesondere 
in  der  (iegend  von  Sr.  Tas^^ian  in  Tirol.  Die  kurzen,  dicken,  keulenfürmigen 
Stacheln  \nn  ('.  tUn^itUi  Mstr.  (I'it;.  ;•..''>(»'•  \  Kanuni  Wissm..  nhiUt  Ag.  (Fig.  .'*•.'»«>■'  ) 
liegen  zu  Tausenden  umher,  dagegen  gehören  auch  hier  ganze  Schalen  oder 
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seihst  nur  vereinzelte  Schalonfra.L'inent«  zu  den  seltenen  Fanden.  Alle  Arten 
zeichnen  sich  durrh  porinpc  Grösse  aus. 

In  der  rh.ltisrhen  Stufe  der  Alpen  kommen  Schalen  und  Stacheln  von 
Cidaris  Cmnaliae  Stopp,  und  einiReu  anderen  Arten  in  der  Lombardei,  hei 
Hindelang;  im  All^&u  u.  a.  0.  vor. 

Der  Lias  ist  arm  an  Cidarift,  dagegen  zeichnen  sich  der  mittlere  und  namentlich 
der  obere  .Iura  durch  zahlreiche,  meist  trefflich  erhaltene  Arten  von  verschiedener 
Grösse  aus.  In  Sfiddeatschland  und  der  Schweiz  sind  C,  eoronaia  Goldf.  (Pig.  :u*J) 
mit  kurzen  gekömelten,  walzigen  Stacheln,  die  kleine  Cid,  fleffam  Mstr.  und 
CSd,  marginata  Ooldf.  mit  ttofekerbten  Warzen,  In  KorddeutMliland,  Frankreich 
nnd  Englaod  C.  florigemma  PbiU.  (Fig.  a5o  < )  die  wichtigsten  nnd  verbreitetaten 
Formen. 

Die  nntere  Kreide  enthftlt  in  der  Sebwels  nnd  Frankreich  eine 
griteere  Ansahl  von  Arten,  In  Dentschlnnd  nnd  Englnnd  kommen 
Yonngsweise  Stacheln  vor.  In  der  mittleren  Kreide  (Genomanien) 
Ton  PallKtimt  finden  sieh  nach  Frans  (Ans  dem  Orient  H.  S.  22) 
die  unter  dem  Namen  „Jadenilelne*  bekannten  eichelfftrmigcn 
Stacheln  von  C.  gtamdaria  Lang  (JPig,  S60«),  welche  durch  PQger 
vielfiich  nach  Enropa  gelangten.  In  vonrtlglicber  Erhaltung  kom- 
men einselne  Arten  {Cidaris  seeg^Mfera  Ifant,  C  aubttnetdom 
d*Orb.,  C  parJatn  Sorifpiet  etc.)  in  der  oberen,  weissen  Kreide  vor. 
Im  Yei^eieh  mit  der  Kreideformation  Ist  das  Tertllr  arm  an  Cida- 
riten;  noch  am  hanfifiaten  finden  sie  sich  in  der  sog.  Nnmmnliten- 
formation,  im  Miocin  nnd  Fliocftn  treten  sie  mehr  und  mehr  snrfick. 

Die  recenten  Arten  leben 
meist  in  den  Tropen. 

Doroeidaris  AL  Ag.,  fiflf- 
phanocidarisALAg,  Recent 

Bhabdoeidaris  Desor 
(Fig.  351.  352).  Wie  vorige, 
aber  Porenstreifen  breiter  nnd 
ans  gejochtcn  Poren  be- 
stehend; Stachelwarzen  durch- 
bohrt und  gekerbt  (sehr  sel- 
ten glatt);  die  Körnchen- 
wanen  der  Af.  klein  und 
wenig  regelmässig  geordnet. 
Stacheln  gewaltig  gross,  stab- 
förmig,  domig  oder  körnelig. 
Die  meist  sehr  grossen  Arten 
dieser  Gattong  finden  sich  vor^ 
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(Rh.  nobHis  Mflnst.,  Rh.  prineep«  Desor).  SeMDe  Terkieselte  ExemplAre 
kommen  namentlich  bei  Streitberg  In  Franken  ud  Nattlieim  in  Wflrtem- 

berp  vor. 

Lfiornlnris  Desor  (Phifllacanihus  Brandt).  Wie  Hhahdoridaris ,  aber 
Stacliolwarzon  angekerht:  Af,  schmal  und  gebogen.  Stacheln  stabföimig.  irlatt 
oder  mit  feinen  Kr)ni(*henrcilien  o<lor  Lftngsstreifen  venciert.  S^ten  in  der 
Kreide,  liAutiper  torflAr  und  Ü  lebende  Arten. 

]'(>  I  i/r  i  il  m  /  s  (^)uenst.  Mittelgross,  hoch.  rund.  Porenstreifen  gerade. 
Poren  einfach  paarig,  gejocht.  Af.  sehr  schmal,  mit  nur  2  Reihen  Kömchen- 
warzen besetzt  L\f.  mit  2  Ueihcn  gel^erbter  und  durchbohrter  Hauptwarzen, 
die  in  (grosser  Ansahl  dicht  neben  einaader  stehen  and  deren  IIAfehea  sieh 
nnmittelbar  berühren  nnd  nicht  von  einem  Winchenkrani  eingefasst  >ind. 
Zicaacnihte  der  lAtftfeleheo  glatt  ohne  Winchen.  Ob.  Jnra.  P.  mätkep» 
Qnenst.  Lochen  bei  Balingen. 

GoHiocidartH  DesoT.  Recent 

Trmnoc'nlari s  Cotteau.  Hros«.  kreisnind;  Porenstreifen  snemlicb  breit, 
aus  2  gejochten  einfachen  Porenreiben  bestehend  Af.  schmal,  schwach 
gebogen .  mit  zahlreichen  KrM-nchenwar/en.  lAf.  breit .  mit  Heihen  urossor 
porforirtcr  I laoptwar/en.  Sowohl  auf  dm  Amb.-  als  auf  den  lAtafelchcn  hc- 
tinden  sich  /wischen  den  Warzen  zahlreiche  nindliche,  porenäluiliche  l^drücke. 
Oberste  Kreide.    T.  mnijinficn  ('oft. 

Poroeidari»  Desor  (Fig.  .iö^).    llöfchen  der  perforirlen  und  gekerbten 
llanptwarzen  von  einem  Kreis  von  Poren  eingefasst,  welche  in  seichten  strah- 
ligen Vertieftmgen  liegen.  Staehehi  abgeplattet,  mit  scharfen, 
gesackten  Seitenrindem.  Eoela  (im  Yicentinischen,  Aegypten). 
Miocftn  nnd  swei  lohende  Arten. 

Dtj»locf  dar ts  Desor.  Kflrper  gross,  kreisniBd.  Poren- 
streifen  breit  aas  Porenpaaren  bestehend,  welche  abwechselnd 
bald  nach  rechts,  bald  nach  links  gertickt  sind,  so  dass  sie 
2  Reihen  bilden.  Af.  sehr  schmal ,  meist  nnr  mit  2  Reiben 
Kftrnchenwarzen.  lAf.  breit,  mit  sehr  grossen  in  2  Reiben 
geordnoteii,  gokorbfen  und  durchbohrten,  von  breiten  Ilöfcben 
nmgolienen  Ilauptwarzen.  Mittlerer  und  oberer  .Iura.  7).  ffi- 
yitnico  Ag.  sp.,  I).  (dtiiiions  (^uenst.  Natthcini. 

Tt  lracidaris  Cotteau  (Fig.  :;54).  Schale  gross,  kreis- 
rund. Porenstreifen  gerade,  breit,  Poren  nngejocht,  die  Paare 
bilden  in  jedem  Streifen  3  Reihen.  AI  in  der  Mitte  mit 
2  Reihen  Kömchenwanen  nnd  feiner  Orannlation.  lAf.  ans 
4  Tafelreihen  snsammengesetst,  die  sich  in  der  Nfthe  des 
Scheitels  plütslich  so  2  Reihen  rednciren.  Jede  Assel  trftgt 
eine  grosse ,  gekerbte,  perforirte»  mit  Höfchen  versehene 
llanptwarze.  Stacheln  dfinn,  lang,  subcylindriscb.  Rinzigo 
Art  in  der  unteren  Kreide  (Neocomien)  von  Südfrankroich. 
<h  t  h  i>r  i  d  a )  i  >  ( dtfcan.  Scli.  niitf  cltiross.  kugelig.  Porenstreifeii  gerade 
schmal,  aus  2  eiutachen  Poreureihcn  bestehend.   Af.  ziemlich  schmal,  mit 


Fiff.  ssa. 
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zahlreichen,  sehr  kleinen,  ungconhicten  Könichcnwai-zen.  lAI".  breit,  fein 
pt'körnelt,  mit  2  Reihen  ziemlich  kleiner,  entfernt  stchcniler  fjlattur,  durchbohrter 
linnptwarzen.  Stacheln  unbekannt.  Die  einzige  Art  (O. /«ow/c  Cottcau)  findet 
äich  in  der  unteren  Kreide  (Valanginien). 


«  d  o  I* 


Fig.  354. 

Ttitartdariit  Titfinnii  CutUstu  »u«  <Iftn  NfiKroitiiiMi  von  Vitkoiib  h«i  l^li-llum'.  IUMM'ii-AI|«'n.  a  llkt^niplar  ',j 
Bai.  Gr.    b  HrluIciifragni^nL,  wit.  Or.   c  Darcht«cliuitt  der  8chjik>.   d  Ani)>ulttcr»l|>latt<-n.  Trr|;r.  (Nucli  (.'vtl<-au.) 


2.  Familie.    Salenidae.  *)    (Üesor.)  Wright. 

Schale  krci.'irund  oder  rundlich  fünfcckifj.  Porc.nfttreifcn  schiHtd,  (jcradc 
(mUt  tccllüf  fjdßogen,  Form  mudUch.  in  einer  einzigen  Duppdreihe  jeder- 
seifs.  Ambulucrtd fehler  achmid.  oder  mäasig  breit  aus  einfachen  oder  zu- 
sammengesetzten Täfelehen  bestehend,  entweder  nur  mit  Körnchen  oder  mit 
/deinen  Stachelwarzen  besetzt.  Interanibttlacralfelder  breit,  mit  2  Reihen 
(/rosser,  gekerbter  Staehclwarzen.  Scheitelschild  gross,  solid,  mit  .>  Genital-, 
5  Ocellar-  und  einem,  zwei  oder  mehr  überzähligen  Täfelehen  bestehend^ 
von  ilaten  die  letzteren  von  den  10  anderen  umschlossen  werden  und  die 
Afteröff'nutyj  mehr  oder  weniger  aus  dem  Centrum  drängen.  Das  als  Madre- 
porenplattv  fungirendc  rechte  vordere  Genital täfdchcn  ist  meist  schwer  £U 
erkennen.  lUinfuj  nur  durch  eine  einfache  Spalte  oder  eine  verzerrte  Pore 
ausgezeichnet,  seltener  von  deutlieh  poräscr  Struktur.  J*eristotn  runiUich, 
yross.  zehneckig,  mit  schwachen  Junschniften  in  den  locken,  von  un- 
darchhohrten  Kalkschuppen  bedeckt;  um  die  Mundöffnunü  perforirten 
ISuccidtäfelchen . 
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enthaltende  Familie  sehr  scharf.  Sie  waren  nur  foenl  bekannt,  bis  durch 

die  Tiefsceforschungeu  der  Neozcit  fünf  lebende  Arten  entdeckt  wurden.  Alle 
jurassisi  licn  Formeo  babeu  dorclibolirte,  die  cretacischeu  und  lebeoden  glatte 

Warzenköpfe. 

Da  nach  AI.  Agassiz  bei  diu  rcgulilri'u  Sccincln  mit  Mundeinschnitteii 
in  trülier  .lugcml  die  Aftoröffnunii  durch  eine  einzige  IMattc  geschlossen  ist, 
welche  si)ater  in  der  Regel  resorbirt  wird,  so  tragen  die  Salenidcii  durcb 
I'erbifitenz  dieser  Platte  ein  embryonales  Gepräge  aud  stellen  gewisscrmasseu 
bleibende  JugendsiiBtlade  der  ddmiäac  ind  E(skbiUdac  dar. 

Znr  OrientiroDg  der  Saleniden  dient  wie  bei  allen  anderen  Seeigeln  die 
Madreporenplatte,  welche  abrigens  bei  den  fossilen  Formen  lange  flbersehen 
wurde.  L.  Agassis  suchte  die, Orientirang  mittelst  der  flbenIhUgen  Central- 
platte  nnd  der  AfterOSkinng  so  bewerkstelligen.  Da  nach  ihm  beide  in  die 
Ilalbimngsaxe  des  Körpers  fallen  müssen,  so  sog  er  eine  gerade  Linie  durch 
After  und  Centralplattc  nach  einem  Ambulacmm,  welches  nun  als  vorderes  be- 
zeichnet wurde.  Dadurch  erhielt  Agassi/  Formen,  bei  denen  die  überzählige 
Platte  hinter,  und  andere,  bei  denen  sie  vor  dem  Afterloch  steht  {Am-  nnd 
Kutu-SiUeiin  r  (^)uenst.). 

AcrosaU- II  ia  Ag.  (Milnin  Ilaiinci  (Fig.  .l.').')).  Klein  oder  miltelgross. 
AI',  massig  breit,  mit  2  Keihcu  kleiner,  gekerbter  und  perfoiirtcr  Stachelwarzeu. 


Fig.  m. 

AtnmtM»  kmticHmnUM  Wrifht  Dtggrr.  StealM,  WUMiInw  MA  ür.  (Ibek  Tk.  Wrigkt.) 

lAf.  ebenfalls  mit  L' Keilicu  grösserer,  gelxcrhtcr.  dm  l  iiholirtcr  War/eii.  tSchcilel- 
schild  wenig  vorragend,  ziemlich  gross,  Uörnelig  mit  1  oder  mehreren  übcr/&hligcu 
t'entralplatten  vor  dem  After.  Madreporcnplatte  porfls.  Einschnitte  in  den 
Mnndecken  tief.  Stacheln  dflnn,  cylindrisch,  glatt  Lias.  Ifittl.  nnd  ob.  Jon. 
Unt  Kreide. 

Pseudosalenia  Cottean.  Wie  vorige,  aber  Af.  schmal,  gebogen  nnd  nur 
mit  kleinen  Kömchen  bedeckt.  Scheitelscfaild  etwas  vorragend,  mit  Etndrficken 

versehen,  nicht  gekömelt;  von  Psrndocfdarh  lediglich  durch  die  Besehaffmiheit 
des  Scheitclschildes  unterschieden.   Ob.  Jura.    {Airosalmia  tutpera  Ag.) 

Poroju  lfm  is  (^)uenst.  Wie  vorige,  aber  Warzen  der  lAf.  unpekerbt  nnd 
oudurchbohrt.    Ob.  Jura.    (i*.     n/pfn-iiimi  fafn  (^Uieiist.  von  Natthcim.) 

Iff  I  f  i  <,  s  II  /  r  II  i  (i  Cotteuu.  Wie  J'^  iuinsul)  tiia ,  jedoch  Aftcröfl'iiuiig  etwas 
seitwärts  aus  der  Axe  gerückt.  Einzige  Art  2J.  Murtini  C'otteau.  Mittl.  Kreide 
(Proveucieu). 
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?  Psilosalcniu  Qucnst.    Ob.  Jura. 

l'rffasfi  .s  Ap.  {Hijimsakuiti  Dcsor.  Salt  tun  idmis  AI.  Ag. )  Schale  klein, 
rurnl,  Scheitel  liflufig  etwas  abgei>Iattet.  Af.  sehr  schmal .  wclli;,'  irehopeii  mit 
L»  Reihen  Körnchenwar/cn.  lAf.  breit,  mit  2  Reihen  gekerbter,  undurclibohrter 
llauptwarzen.  Scheiteischild  ^rross,  mehr  oder  weniger  verziert,  mit  einer 
einzigen  Centralplattc  vor  der  Afteröffnung.  .Madreporenplattc  mit  einfacher 
Spalte.  Kreide,  sehr  selten  im  obersten  Jura;  die  meisten  Arten  (Ü)  in  der 
unteren,  eine  einiige  in  der  oberen  Kreide  nud  eine  {Saicnia  varii>pinu  AI.  Ag.) 
lebend. 

Salenia  Gray  {(Xdartßa 
Desm.)  (Fig.  356).  Wie  PeUastes, 
unr  Afteröffnung  durch  die  fibcr- 
zähligc  Scheitelplatte  nach  rechts 
aus  der  Axe  gerückt.  nau])tver- 
breitung  in  der  oberen  Kreide ; 
selten  in  der  unteren  Kreide,  im 
Kocan  [S.  Vrllati  ("otteau),  im  Mio- 
cÄn  von  Australien  und  lebend 
in  grosser  Tiefe  (6'.  Govaiana 
Lovta). 

Qoniophorutkg,  WieiW- 
tasfes;  Scheitelsehild  mit  Ideinen 
Rippen,  die  Dreieclce  bilden,  ver- 
ziert; an  der  Basis  der  KAmchenwanen  in  den  At  iLleiue  poren&hnliche  Ein- 
drficke.  MittL  Kreide. 


Fig.  35«. 

SnUnia  uruliijtni  iinj.    Wi-iise  Kroidr.    Chan  nl«-.  (NmIi 
CvttfM.)    a  EiifMplv  in  inL  Gr.  von  der  8«Uc  and  tob 
oben,  b  »cliMtolaeliild,  wifr. 


3.  Familie,  ficliinotliarideae.  W  yv.  Thomson.  *) 

lieifidäre  Seeigd  am  st^mppmfonmym,  an  dm  Bändern  uberffreißnden^ 
etwas  veratitiMaren  Assdn  MusammengeseUL  Dk  HickUmg^  nadi  weUlter 
die  Sdfuppei^kUkn  über  einander  greifen,  igt  in  den  Af.  und  lÄf.  etdgegcn- 
ffesetdi  d.  die  AndndaeraUafdn  ragen  utU  ihrem  mieren  (adaralett),  die 
InierambidacraUafdn  mit  ihrem  oberen  (aboralen)  Band  üfrer  die  Nachbar- 
täfaUhen  vor»  Af,  breite  am  einfachen  PrimärpUUten  bestdtend  und  wie 
die  lAf.  mü  sahlreidten  Bethen  Meiner  durehhohier  Skuhäwargen  ecT' 
sehen,  Feriskm  durtk  Bethen  theUweiieporeniragender  KaüsptättdtengdäfeU, 

Diese  bemericenswerthe  Familie  entbllt  eine  foasil«  nnd  swei  erst  neuer- 
dings entdeckte  lebende  Gattungen  und  zeichnet  sich  hauptsftehlich  durch  die 
Verschiebbarkeit  ihrer  schnppenartig  übergreifenden  Coronaltafehi  aus.  Da  eine 
fthnliche  Beschaffenheit  des  Schalenbaues  auch  bei  den  meisten  Perischoechiniden 
beobachtet  wird,  so  hat  man  die  EchinoChurideen  vielfach  mit  jenen  in  nähere 

•)  Wyvillc  'l'hninson,  Tlic  dijitli  <>f  tlio  Sia  ]»  KkI  und  El  In- 1  i  d  jrc  K.  jiiii.. 
Ou  thu  rclatiun-^hip  bctweeu  EdaitoUiunänc  und  I'vitacUofdUnidue.  (^uart  journ.  geul. 
Hoc.  1874  vol.  XXX  p.  307. 
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verw  andtschafilicho  Hcziehniig  za  briiqfen  gcsncht.  Schon  früher  (S. 
wurde  indess  aof  die  Beobachtungen  von  Loven  und  Hub.  LmNig  hin- 
gewiesen, wonach  auch  bei  den  Spataiipden  wenigstens  im  AiudiatemMluis  die 
gcwisKC  dun  h  Muskeln  bewirkte  Beweglichkeit  der  Täfelchen  vorkommt.  Es 
dQrfte  somit  diesem  Merkmal  sicherlich  nicht  die  fundamentale  Wichtigkeit  za- 
kommen,  welche  ihr  Kccping*)  beilegt,  iudcm  er  sämmtlichc  Seeigel  in  die 
2  Ornppeu  tilercodermata  mit  unbeweglich  verbundenen  Täfelchen  und  Ij'pi- 

ihriiiiifa  mit  buwegliclien  Asseln  zcrlept.  Nach 
den  WL'scntliihen  Merkmalen,  iusbcsondcrt-  nach 
der  Heschaffenbeit  der  Af.  und  lAf.  stdlen  sirb 
dieEchinotliurideen  den  Uiiidematiden  am  nächsten. 

Kcltinothnria  S.  Wciodw.  (Geologist  VL 
p.  327.  Wright,  Brit.  K(  hinod.  from  thc  Cretac. 
form.  t.  XXIX  B).  (Fig.  357.)  Unvollständig  be- 
kannt. lAt,  und  Af.  gleichniässig  entwickelt,  rialteu 
breit,  schwach  übergreifend.  Kiefergcbiss  vor» 
banden.   E,  floris  Woodw.    Ob.  Kreide. 

Ästhenosoma  Grabe  {Calpena  Wyr.  Thm- 
Bon).  Phormosoma  Wyv.  Tboms.  Beceat. 


Fi(f.  .'i'>T. 

Ikhtmotkuria/lwtä  WikmIw.  W«iaw  Kieidf. 
OrsTcmd.   Belwirafingarat  mit  Aml«- 

Ucralfr-Ul  iimi  2  aiili<-|;i>nd«'ii  T»folreihp|l 
«IBM  latvruml-oUirairrMt-f.    Nattrl.  Ur. 
(Mach  WrighU) 


4.  Familie.   Glyphostomata.  PomeL 

[LatisldUe^  Dcsor.j 

Af.  nur  tvcuiff  sdtmälcr  als  lAf,,  beide  in  der  iieyd  mit  llnui^t- 
n- Hl- Sin  hisrtzL  AmOidacraUäf eichen  meist  aus  zusammmycsrtstm  ^»mss- 
jdatteUy  sdtatcr  aus  tjruppcnwvise  in  der  Heyd  m  .V  and  3  vtreit^kn 
l^ritnärtäfdchm  bestehend,  l^ensUm  hmäi(j.  MiuidnH  tnbran  zuicdkn  «tt/ 
kleinen,  unregdmässig  geordneten  und  ungleichen  Tafdchen  bedeckt;  eentrtlt 
vigeniliäte  Mundöffnung  von  10  durMokrten  BnecaUäfMten  imgAen. 
Die  Jacken  des  Feristoms  sind  mehr  oder  weniger  Uef  eingesdmitlen  wU 
tnU  AwrÜBdn  versdien,   KiefergAiss  kräftig. 

1.  Unterfamilie.  DiadematidM.  (Wright)  emeod.  CoUeaa. 

Sehale  dflnn.  Af.  breit,  gerade,  mit  durchbohrten  odernudorch> 
bohrten  Warzen,  entweder  aus  gruppenweise  vereinigten Priair- 
t&felehen  (Arbacia,  Coeloijlvnru»,  Gli/plicusJ  oder  aus  lOsaBBei- 
gesetzten  Grossplatten  gebildet,  deren  Porenpaare  jederseitsin 
einer  einzigen  Doppelreihe  stehen,  die  sich  flbrigens  in  <Ur 
Nahe  des  Scheitels  verdoppeln  und  um  das  Peristom  hemm  , 
vervielfar.hAu   kAnnAn.     Mundm Ambran    mit:  klAinAn.  nnrefti- 
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Nach  der  BeschAffenheit  der  SUchelwarzcu  wurden  die  Diadematiden  von 
Cotteau  in  folgende  i  Gnippen  eingetheilt,  welche  zwar  die  Bestimmung  er- 
leichtem, jedodi  keineswegs  ein  Bild  der  natArlichen  Verwandtschaft  darstellen: 

1.  Warsen  gekerbt  und  durchbohrt; . 

2.  9     nngekeibt,  durchbohrt; 

3.  ,     gekerbt,  nndnrchbohrt; 

4.  a     nngekerbty  nndorchbohrt 
Die  Hanptverbreitnng  der  Diadematiden  -flUlt  in  das  mesolithische  Zeitalter. 

Von  32  Gattungen  gehören  7  der  Jora-,  7  der  Kreide-,  5  der  TertiArformation 
ansschliesslich  an.  Gegenwärtig  lebt  nor  noch  eine  beschrftnkte  Ansahl  von  Gat- 
tongen  (Diadema,  08ntrori^hami»,Arbaeüih  TmMmplminii,Oo(tttläia,P&doeidaris  ete)» 

1 .  Warzen  gekerbt  und  durchbohrt. 

JI  et  er  uc  i  il  (I  r  i  s  Cotteau.  Schale  sehr  f;ross  ,  kreisruiul;  Af.  schiiuil, 
schwach  gehogeii,  mit  2  lieihun  KOrncheuwarzeu.  l'urciistr<  ifeii  auf  der  Ober- 
seite aus  alternii-enden,  ungejochten  l'üreiij)aaren  bestehemJ,  die  auf  der  Unter- 
seite in  der  Nähe  des  Mundes  ( onvcrgiren  und  si  lieinbar  .'J  Reihen  bilden. 
lAf.  breit  mit  G  —  H  iieihcii  ^russcr,  gekerbter  und  i)crforirler  8tachelwarzeu. 
Mittlerer  Jura  (Oohte  iuf.).   Einzige  Art  //.  Trif/eri  Cotteau.  Sarthe. 

Pseudoeid'aris  Etallou.  Kund,  meist  niedrig.  Af.  sehr  schmal,  weilig 
gebogeu,  gegen  den  Umfiuig  etwas  breiter  werdend,  mit  2  Reihen  kleiner 
Wftnchen.  lAf.  breit,  mit  2  Reihen  entfernter,  starker  Stachelwarste.  Geni- 
taltifelchen  kömelig.  Stachebi  sehr  gro^b,  bim-  bis  eichelförmig.  Ob.  Jura. 
Unt.  Kreide.  P.  Tkmrmatmi  Ag.  sp.,  P.  dumfera  Ag.  sp. 

Hemiciäaris  Ag.  {Tüiris  QueuHt.)  (Fig.  :{5«).  Mittelgross,  rund,  Ober- 
seile hochgewOlbt.  Porenstreifen  schwach  gebogen.  Af.  schmal,  auf  der  Unter- 
seite nnd  in  der  Nähe  des  Randes  mit  2  Reihen 
Stachetwanen,  die  gegen  oben  meist  in  Kflmchen- 
wanen  übergehen.  lAf.  mit  2  Reihen  Hauptwarzen. 
Stacheln  cylindrisch,  lang,  kräftig,  xoweflen  kenlen- 
fiOrmig.   Die  Gattung  aerfUlt  in  4  Gnippen: 

a)  HochgewOlbte  Formen,  Af.  mftssig  breit, 
schwach  gebogen,  bis  snm  Scheitel  mit  Stachel- 
wanen.  H.  atemiaHs  Lam.  sp.  n,.  sss. 

b)  Breite^  niedrige  Formen.  Stachelwarzen  der  Af.  Amir../<iri.<rrfnuWMLui.8p.(-orai- 
venchwindenaafderOberseite.lAiW8<te/a8aAg.  "«  ciuw  c««.«.  y«««.  N.tGr. 

c)  Hjfpodiadema  Desor.  Kleine  Formen  mit  geraden  Af.,  deren  Wanen 
am  Umfang  wenig  entwickelt,  gegen  oben  kaum  an  Grösse  abnehmen. 
H.  regularis  Mstr. 

d)  Hcmi diadema  Ag.   Af.  auf  der  Unterseite  mit  einer  einzigagiMfaiay Google 
TOn  Warzen.  B.  serkdin  Quenst. 


Kchiiioik-riitata.  Kcliiiiuidi-H. 


Dhidvma  Schyiiv. ,  Cv  nt t  ost  cji h  a  nu  ti  Pet.  {  Trirltodauhmu  AI.  Ag., 
Ikhtmuliiulami  Vcnill),  Asji  i d od i a  iJ r  »i  u  AI.  Ag.  Kcccnt. 

Acrocidaris  Ag.  (Fig.  .'J5!>).  Rand,  mittcigross.  Porenstreifen  wellig 
gebogen.    Poren  um  Peristoni  verdoppelt.    Af.  schmaler  als  lAf. ,  beide  vom 


a  b  c,  dl 


Fig. 

AcrofitlaiiM  Mohtlüi  Ag.    Ob.  Jon.       Siilpin*  Ui  Ijo<-1r,  N<-uchal>>l.     a  von  uWn,  h  ton  xtmltn.     c  SUchel 

(iwt.  Gr),   d  dri'i  ainlriiU<-rat<-  ilroroiilaKfii  (vi-r|fr.) 


Pcristom  bis  zum  Scheitel  mit  2  Ueihen  Stiuhclwar/en.  Scheitelschild  solid, 
4  von  den  Gcnitaltiifclchen  mit  einem  warzigen,  durchbohrten  Höcker  versehen. 
Stacheln  lang,  kräftig,  hantig  dreikantig.    .Mittl.  und  ob.  Jura.    Unt.  Kreide. 

l'seudodiadc tna  Ucsor  [DUulcmu  pp.  Ag. ,  TeOatfrumnui  Ag,).  Klein 
oder  mittelgross,  rund  oder  rundlich  fünfeckig,  niedergedrückt.  Porenstreifen 

4  c 


V\g.  360. 

/'ntuhiliwUmu  ntgUrlum.  Thurm.    Au«  di-m  Ittrner  Jura,    a  von  <l.  r  ^iU  -,  h  ».m  nntfn.    N»l.  l!r. 

c  ArobiiUtmlfild  reift,    d  btacfarl  iwL  Ur. 
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gerade,  am*  Scheitel  mweUea  verduppclt,  in  der  Kibe  des  MondeB  vervielfocht 
Af.  Iireit,  mit  2  Reihen  Stachelwanen,  die  bis  zum  Scheitel  reichen  und  den 
2  Has|itwanenreiben  der  lAC,  die  hiolig  von  2,  4  oder  mehr  kldneren  Reihen 
begleitet  werden,  an  Stirke  i^eiehkommen.  Stacheln  cylindiisch,  dflnn,  fein- 
gertreift,  scheinbar  i^lL  Man  nntonehddet  als  Snbgenera: 

a)  Fseudodiaäema  b.  str.  Porenpaare  in  der  Nfthe  des  Scheitohi  einfach. 

b)  Diplopodia  M*Coy.  Porenpnare  in  der  Nfthe  des  Scheitels  verdoppelt. 
Sehr  verbreitet  im  Jnra  und  in  der  Kreide.  Seilen  terti&r. 
Helerodiadema   Coltcau.     Wie  Pmuhdiadema ,    aber  Mnnd  klein, 

Sdieitelschilil  ausgedehnt,  stark  in  das  hintere  nnpaare  lAf.  verlftngert.  Kreide 
(Tnrouien).   II.  UOycum  Cott. 

Ilvhrrtid  Mich.  Bund,  halbkugelig.  Warzeu  kleiii,  dichtgedrängt,  in 
allen  Fcldim  gleich  gross.  Mnnd  mit  schwachen  Einschnitten.  Porent&felcheu 
gerade,  gleicii  und  regelmässig,  kiocftn. 

M  i  cnxli  adcma  Cottean.  Sehr  klein,  halbkugelig,  Unterseite  concav. 
Warzen  aul  Af.  und  lAf.  gleich,  entfernt  stehend,  nichierc  Keihcii  liildend, 
daz>vis(  heu  zahlreiche  KOrucheu.  Mund  roudlicb.  ächeitelschild  bchmai,  hervor- 
ragend, kömelig.  Lias. 

Äf^t inn  i dar i A  Cotteau.  Hund,  nbeii  mässig  gewölbt,  unten  eben.  Warzen 
der  lAf.  am  ruifiing  sehr  gross,  aul  der  Uberseite  verschwindend,  so  dass 
glatte  Felder  entstehen.  Af.  mit  2  Warzenreihen,  die  gegen  deu  Scheitel  an 
Stärke  abnelinicn.    Mund  gross,  mit  tiefen  Einschnitten.  Doggrr. 

Plt'urod  i  (idcmu  Loriul,  Klein.  A  f.  gerade,  nur  auf  der  Unterseite 
mit  L'  Keihen  Staehelwarzen ,  Oberseite  mit  zerstreuten  Körnrhen.  lAf.  mit 
'J  Keihen  sehr  entferutstehender  Stachelwarzen,  zwischen  denen  und  den 
Torenstreifeu  kurze,  erhabeue,  gekörneltc,  horizoutale  (juerrippchen  stehen. 
Ob.  Jnra.   PI.  SMri  liOrioI.  Birmensdorf. 

Hemipugus  Etallon  (emend.  Loriol).  RandUch.  Wanten  der  Af.  krftftig 
aaf  der  Unterseite,  anf  der  Oberseite  plMslich  an  Stftrke  abnehmend.  Wanen 
der  lAf.  wenig  sahireich,  weit  entfernt  Scheitelschild  gross.  GenitaltAfelchen 
m  der  Mitte  mit  dreieckiger  Yertiefiing,  Genitelporen  sehr  klein,  am  aossem 
Rand.  Ob.  Jnra. 

Gljfphocsfphus  J.  Uaime  {Arbacia  pp.  Ag.).  Klein,  mnd,  Oberseite 
gewölbt,  Unterseite  concav.  Porenstreifen  gerade,  einfach.  Warzen  der  Af. 
nnd  lAf.  gleich  gross;  zwischen  denselben  zahlreiche  Kömchenwarzen.  -  Nähte 
der  Tifelchen  mit  Eindrflcken.  Mnnd  klein.  After  sehr  gross,  mndUch  oder 
ovaI  fftnfeckiff.    Seheitalscbild  «Ahr  sniid.  diA.IO  T&feichen  einen  schmalen 
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Uemij»'  <i '  n"  Wri^lif  {CaenmmlifM  A.Ar.)*).  Wie  l^eiuUtdiiKlema ,  aber 
Warzen  nicht  Rckerlit  inul  wcnifr  zahlreich.  Scheitolschild  sehr  aasgedehnt. 
Jura.  I'nt.  Kreide.   Neuerdinps  t  ino  lobende  Art  i  II.  ('ultrnsis  .W.  Ap.i  entdeckt. 

?]r/ii ntipsis  Ag.  Wie  Hctiiipcdina,  aber  Scheitelst* bild  eng;  MuDd  klein, 
Warzen  klein.  Kocün. 

Orthopais  Cutteau.  Mittclgruss,  rundlich.  Af.  und  lAf.  gerade,  mit 
zahlreichen,  in  Beiheu  geordiioten,  gedr&ngt  stehenden  Wanen,  deren  Zuischen- 
rftume  guu  mit  fein«n  KOrnchen  bedeckt  sind.  Porentifelchen  schnud,  Unsfieb, 
gleiclimissig,  mit  deutlichen  Sntoren.  Kreide.   O.  mäiam  d*Arch.  sp. 

?  Lepiocidaria  Qnenst.  Mitteigroes.  Af.  sehr  schmal,  gerade,  mir  mit 
Kdmchen  nnd  einigen  xerstrenten  Warten  besetst  lAf.  breit,  mit  2  Reihen 
entfemtatehonder  Wanen.  Mond  gross.  Ob.  Jnra. 

8.  Waraen  gekerbt  und  nndurchbohrt 

Cgphosoma  Ag.  {l'hymoaoma  Haimo,  Copiusonta  Dei>ur,  Glyi4w:idurU  AI. 
Ag.)  (Fig.  HittelgrosB,  rondlich,  fflnfeckig,  meist  niedrig;  Porenstreifen 
gerade  oder  etwas  wellig,  In  der  Nfthe  des  Scheitehi  and  Mnndee  oft  verdoppelt. 


a 


FiK.  :WI. 

Cgflmvmm  Kotnigii  Mint   Weiaw  Kreidr.  Üwmet.    m  VaimmUt.  VUL  Ur.   k  twd  IAttOikli»li  vwgr. 

Af.  und  lAf.  fast  gleich  breit,  mit  2  Reihen  Stachelwanen,  in  den  lAf.  hinfig 

nucL  Secnndarreihen.  Peristimi  gross,  lehneckig.  Schcitelschild  sehr  gross, 
wenig  fest,  stets  zerstört.  Stacheln  lang,  dflnn,  cylindrisch  oder  sosammen* 

gedrückt,  feingestreift. 

l)ie  (iattung  beginnt  in  der  unteren  Kreide,  Hauptverbreitung  im  Turon  und 
Senou,  sp&rlich  im  Eocän  ( Oiptu»otmi),  eine  lebende  Art  in  Jai)an  (C.  arcnulai  e  A.  Ag.). 

*)  Eine  grosse  obetjaramisdi«  Hemipedina  (H.  eomOina  Wri(^t)  wurde  neuer- 

dingH  mit  tlieilweise  erhaltem  r  T«  risf.  rnliedeckung  au^funden.  Darnach  scheint  bei 
»licser  Art.  w  ie  bei  «li  n  Ei  liiiint/iu)  kUo  ,  die  Miiinbiffimnp  mit  bewefrlichen  (^jedoch  imreii- 
losen)  Talelcliea  belegt  ge\ve>eii  zu  sein.  Keepiiii;  (t^^iiart  jonni.  XXXIV  p.  1»"J4)  bo- 
grQudet  auf  dieses  Merkmal  eine  neue  Ciattung  relantchmus  und  betrachtet  dieselbe 
als  ein  Verbindungsglied  zwischen  Diadenutiden  und  Echmothnriden. 
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MieropsiB  Gottean.  WieTorige,  aber  halbkugelig;  Wanen  Udaer,  zahl- 
reicher und  gleiehmftBaiger.  Pesiftom  kiemer.  Ob.  Kreide.  Eoctn. 

Temnopleuru»  Ag.  (Taremiuäiea  Gray,  Temnohrma  AI.  Ag.).  Groas,  avf- 
getrieben,  sabcoDiBcb.  Af.  and  lAf.  mit  2  Waraenreihen.  Auf  der  Oberaeite 
sind  die  ^mb.-  and  lAtfllelchen  in  den  Ecken  der  Nlbte  mit  EindrAeken  ver- 
sehen.  Miocün  (Java)  und  lebend. 

Pleurechi  nus  Ag.  Recent. 

Ech  in  rx  iiph  u  s  Cottean  {GIi/pfion;phu$  p.  p.  Desor).  Mittelgross  oder  kleiOi 
rund,  gewölbt.  Poranstreifen  gerade.  Warzen  aaf  Af.  und  lAf.  gleichgross.  Af. 
zuwcilon  nur  mit  einer  Waraenreihe.  lAt&felchen  mit  Eindrflcken  Iftngs  der 
Ziczacnabt.  Kreide. 

Cnptophi/ma  Peroii  et  Gautliier.    Klein.    Af.  nur  mit  Körnclienreihon 
.besetzt.    lAf.  mit  2  Reihen  HaupTwarzeii,  ohne  Secundürwarzcn.    An  der  Basis 
jeder  Haui)twarze  befindet  sicli  ein  breiter  horizontaler  Kindruck,  wolcbor  die 
Warze  umgibt.  Scheitelschild  stark  eDtwickelt.   Einzige  Art  (('.  problcmatinun) 
im  Cenoman  von  Algerien. 

4.  Warzen  ii  n   »•  k  ^  r  b  t  und  ii  u  tl  ur  c  Ii  1)  oli  r  t. 

GonfiijnfffHs  Ag.  Rund,  balbku'icliii.  Porenstreifen  gerade,  am  Peri'^tom 
vervielfÄltigt.  Af.  und  lAf.  mit  2  Reiben  von  Warzen,  die  der  letzteren  etwas 
starker.  Scbeitolscbild  solid,  vorragend,  mehr  oder  weniger  verziert  oder 
körnelig.  (Teniiaitäfelehen  mit  randstandigen  Poren,  am  Innern  Rand  mit 
schwacher  Vertiefung,  worin  ein  kleines  Wärzchen  liegt.  Madreporenplatte  nur 
an  der  Spitze  schwammig.  Zahlreiche  Arten  in  der  unteren,  mittleren  und 
oberen  Kreide.    Selten  im  Eocln.    G.  jW/f*/*/.s  Ag.  sp. 

^cro^i'Uis  Ag.  Wie  vorige,  aberGenitaltafelchen  ohne  Vertiefung  am  Innen- 
rand,  jedes  in  der  Mitte  mit  einer  gr(issen  Wafze.  Ob.  Jura.  aegmiuberciilaiaAg, 

Leiocyphus  Cottean.  Von  Qijfphoegphnis  nnr  dnrch  die  nndnrchbohrten  nnd 
nngekerbten  Wanten  verschieden.  Einsage  Art  (X.  coi^iwiiäa  Ag.  sp.)  im  Cenoman. 

ZHosoma  Cottean.  Mittelgross.  Porenstreifen  gerade  oder  etwas  wellig 
gebogen,  Porenpaare  am  Scheitel  verdoppelt,  am  Mond  vervielfältigt.  Poren- 
tftfelchen  nngleicb,  anregelmlssig.  Warten  in  AI  nnd 
lAf.  gleichmäsaig  entwickelt.  Scheitelschild  wenig  solid, 
meint  xerstArt.  Hittl.  nnd  ob.  Kreide. 

Ärhacia  Oray  {E^inoeidarh  Desmonl.,  A^ariies 
Ag.,  Tdrapsfgus  Ag.)  Becent 

Coelopleurus  Ag.  {Kefohphorui  Mich.)  (Flg.  362). 
Klein.  Af.  mit  2  Reihen  Warxen.  lAf.  nnr  anf  der  Unter- 
seite mit  2  Hanptwanenreihen,  welche  anf  der  Oberseite 
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anf  der  Unterseite  mit  Waraenreihen ,  aaf  der  Oberseite  nur  mit  KArnelieil. 
Seheitelschild  solid,  vonpringend,  Täfelchen  kOrnig.  Kreide. 


FiC.  S«3. 

OtiUpH»  4mm  D«m.  ap.   UWLlew  Kmdff.  (Toartia.)  Tvmaf,  Brlfira.    ».  b  Ktrapbr  in  wat.  Or.  tob  «l«r 

Boite  «■!  v«a  untm.  c  SrMMiehild  v^nrr.  * 

CoHnhlid  Desor  (Arhacin  Ap.  non  (iray).  Klein  o^l»  r  niittelpross.  rundlidi. 
Porenstreifen  am  Munde  einfach.  Warzen  auf  beiden  t  ^hiern  zaljlreicli.  v'lt'i'  li- 
artig,  auf  ji'dcm  Tifelchen  mehr  oder  weniger  roRelmassige  llorizontalreiiicn 
bildend,  die  in  der  Mitte  der  lAf.  häutig  unterbrochen  ünd.  Zwischen  den 
Wwsen  tabireiche  KOmchen.  Schettelscbild  wenig  solid.  Peristom  eng,  mnd, 
ohne  Einschnitte.  Kreide.  Eocän.  Miocftn.  Recent 

Magno$ia  HicheUn  {Arbaeia  p.  p.  Ag.,  EitcomuB  Ag.).  Wie  vorige,  aber 
Poren  anf  der  Unterseite  verdoppelt.  Peristom  sehr  gross,  mndlieh  fAnfeckig, 
mit  länsciinitten.    Jura.    Unt.  Kreide. 

Ohjptirus  Ag.  (Fig.  .'504).  Klein  oder  mittelgross,  rundlich.  Af.  mit 
2  Warsenreihen.  lAf.  breiter,  Warsenköpfe  zerrissen:  /wischen  den  Uauptwarzen 

,     kleine  Konichon.    Scheitelschild  gross. 
GenitaltiHelcheii  in  der  Mitte  meist  etwas 
eingedrückt.  Peristom  gross,  Einschnitte 
schwach.    Ob.  Jura. 
'\\     ^^ll^^L         Temnet  hinua  Forbes  (?  Fora- 

doxefhmu»  f «anbe).  Klein,  kngelig.  Poren- 
streifen mehr  weniger  well^  gebogen,  b 
p.^,  ^  den  Ecken  der  Nähte  der  Ambnlacral- 

und  lAtftfekhen  qnere  Efaidrlcke.  Zwef 
i  etauim)  KringHU.  Schw.  ii.  Nat.  Or        Rnihen  Warzcn  anf  jedem  Felde,  ansser- 

dem   zahlreiche  Kömchen.    Stacheln   borstenförmig.   längsgefaltet  Pliocän 

(Crag). 

Oprch itius  Desor  t  'l'rninop/rurus  p.  ]).  auct.").  Wie  vorige,  aber  Kindrücke 
längs  der  ganzen  Quernahte  der  Täfelchen.  Mund  sehr  klein.  Kocän  (Indien). 
Lebend. 

Trigonocidarib  AI.  Ag.,  J^rioneihinus  AI.  Ag.  Recent. 

2.  Unterfamilte.  Edüiiibie.  Wright  (emend.  Cottean). 

Schalen  meist  dünn.  Ambulacrale  Grossplatten  aus 
wenigstens   3   verwachsenen   primären  Porenplättchen 
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z  u  sammo  ngo  setzt.  Die  Poren  paare  bilden  breite,  aus  i\ 
(sehr  selten  nur  2 )  (»der  mehr  Doppelreihen  oder  aus 
Halbbögen  bestehende  Porenstreifeu.  At  und  lAf.  meist 
mit  zahlreichen  Stachelwarzen  und  Körnrhenwarzen  besetzt. 
Scheitelschild  solid»  äur  10  Tüfelchen  bestehend.  Das 
vordere  rechte,  poröse  Genitaltäfelchen  ist  grösser  als  die 
anderen  und  fungirt  als  Madreporenplatte.  Mnndmembran 
glatt  oder  mit  kleinen  KalkschOppchen  belegt.  Stacheln 
lang,  bald  dflnn  sugespitzt,  bald  dick  keulenförmig,  meist 
längsgestreift 

Die  Stachelwanen  sind  hfinfig  undurchbohrt  und  ungekerbti  seltener 
gekerbt  oder  durchbohrt. 

Nach  der  Zahl  der  Porenpaare,  welche  auf  eine  Ambulacraltafel, 
resp.  Wme  kommoi,  lassen  sich  die  Eekinidae  in  2  jOruppen  zerle<ren: 

1.  OUgopori.    Jedes  Ambulacraltäf eichen  mit  .4  Porenpaaren; 

2.  Polypnri.  Jedes  Ambulacraltafelchen  mit  mehr  als  ;»  Porenpaaren, 
w<'lrhe  entweder  2  und  mehr  meridionale  Rciht  ii  oder  äussere  Bögen 
um  die  giossen  Warzen  der  Ambulacralfelder  bilden. 

1.  OUgopori,  Drei  Forenpaare  auf  Jedem  AminAaataUäfdchen. 
a)  Wsrsen  gekerbt  oder  durchbohrt 

ÄBtropyga  Gray,  Mieroppga  AL  Ag.,  Eehinothrix  Peters  (Sarignifa 
Desor,  Garelia  Gray).  Recent 

Salmaci»  Ag.  {MeUbosis  Gir.).  Gross,  mnd,  gewölbt.  Poren  bilden  nur 
2  Doppelreihen»  von  denen  die  innere  doppelt  so  viele  Paare  als  die  ftossere 
enthalt.  Warzen  gekerbt,  aber  nndnrchbohrt ,  in  zahlreichen  verticalen  und 
zngleich  horizontalen  Reihen.  In  den  Nahtecken  der  Tafelchen  Eindrücke. 
Stacheln  horstenförniig.    Eocan.  PliocÄn.  Lebend. 

Prdinti  A{?.  Gross  oder  niittelgross,  rund,  niedergedrückt,  radlVirmiff. 
Poren  in  Doppelreihen.  Af.  schmal.  Warzen  klein,  durchbohrt,  aber  ange- 
kerbt  in  Haupt-  und  Nebenreihen  geordnet.    Dogger.  Malm. 

Ech/noprdina  Gott.  Wie  Echinopsis  (vgl.  S.  5t)4),  aber  Poren  in  :i 
I)opi)elreihen.  Eocän. 

MicropeditHt  Colt.  Mittelgross,  mnd.  hochgewölbt,  körnelip.  Porenstreifen 
gera<Ie,  aus  paarigen  Reihen  gebildet.  Warzen  klein,  zahlreieli,  glcichmassig 
auf  allen  Feldeni.  Peristom  rund,  niassig  gross.  After  gross,  subelliptiscb.  Stacheln 
dfion,  lang,  snbcylindrisch.    Einzige  Art  {  M.  Cftttraul  Coq.)  im  Cenomaiüra. 

Pseudopedinn  Cott.    Mittelgross,  rund,  gewölbt.    Af.  sehmal 
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wie  in  den  Af.,  dazwischen  zahlreiche  Körnchenwarzen.  Sclieitelschild  sclunal, 
eckig  am  Rand.  Peristom  klein ,  rundlich.  X.  TalUnigneti  CottaMU  Eocftn  in 
den  Pyren&en  nnd  im  Yicentinischen. 

b)  Warsen  weder  gelcerbt  noch  durchbohrt. 

Eehinus  Desor.  Oron,  anlgetrieben,  hAlbkagelig  oder  randlieh  flknfeckig. 
Poren  der  Ambnlicnlttfelchen  bilden  einen  Bogen.   Wtnen  klein,  in  allen 

Feldern  pleicligross.  Porenstreifen  ans  ^  Reihen  von  Doppelporen  gebildet. 
Peristom  fast  kreisrund,  obwohl  mit  Einschnitten.  Mundhaut  «latt.  Stacheln  dflnn 
und  kurz.    Kocin.  Pliocän  (Eck.  meh  Lun.),  namentlich  im  ('rag  von  England. 

Zahlreiche  lobende  Arten. 

Ps  nm  m  ri  /i  i  n  US  Ap.  Mittelgross  und  klein,  wie  J^Ä/w/s.  abor  IMundhaut 
fi('hup]>ig.  Einschnitte  am  Peristom  sehwach.  Kreide.  Tertiär.  Lebend.  Ps. 
tniharis  Ag. 

Echinodiadema  Colt,  ünterecheidet  sieb  vom  PMmmrc^imts  dnrcb 
beinahe  gerade  Porenstraifen,  dorch  sehr  spftrliche,  entfemtstebende  Wamn 
auf  der  Oberseite  und  dnrcb  die  in  der  Mitte  etwas  angeschwellten  lAtAfelchen. 
R  Bnmi  Cott  MitU.  Jor*  von  Miort 

Stirechinus  Desor.  Halbkngelig.  Peristom  klein.  Poren  der  Ambalacnil- 
t&felchen  bogenförmig.  Warzen  spArlirh  nnd  deren  Zwischenr&ume  etwas  ver- 
tieft,  so  dass  die  Waraenreihen  wie  Rippen  hervortreten.  Scheiteltftfelchen 
gekielt.  Pliocan. 

Crhjpferhinus  Loriol.  Kund,  liorh,  sul)f onisclj,  Unterseite  eben.  I'oren- 
streifen  gerade.  Porenpaare  in  :\  srbiilgen  Kcihen.  Af.  mit  2  Reiben  Stachel- 
warzen. lAf.  gleichfulls  mit  2  Ilauptreihen,  ausserdem  Secundärwarzen.  Täfelclien 
mit  starken  queren  Nahteindrflcken.  I^eristom  zehneckig,  schwach  eingeschnitten. 
Einage  Art  {Q»  BodMÜ  Lor.)  im  Uigonien  von  Rnsille,  Waadt. 

StomeehinuB  Desor  (Fig.  .365).  Grösse  versebieden,  halblcagelig.  Poren- 
streifen gerade,  breit;  Poren  bogenfSrmig  anf  den  AmbnIacraltAfelchen.  Waraen 


Fiir  3(5.%. 

SlomtcMinuM  litttal%tJ<  *>nU\f.  ap.    Curaln^.    SonUteiin,  WürtxmlM'rg.    a  Kst-mplor  von  Irr  SM», 

b  MiMngioB  mt  Or. 

klein,  aahlreicb,  beinahe  von  gleicher  Grösse  in  allen  Feldern,  daswischen 
KAmchenwanen;  anf  der  Unterseite  mehr  Wancenfeiben  als  oben.  Peristom  sehr 
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gross,  fünfeckig,  mit  tisfeii  Einschnitten.  liauptverbreitong  im  mittleren  imd 
oberen  Jnnu   Unt  Kreide. 

Polffcpphua  Ag.  Klein,  hnlbkogelig,  wie  vorige,  aber  alle  Warzen  gleich- 
gross  nnd  in  vertieale  nnd  horisontale  Reihen  geordnet  TTnterscheidet  sich  von 
MaffHösia  (S.  SOG)  nnr  durch  dreireihige  Porenstreifen.  Mittl.  and  ob.  Jnra. 
P,  NonHonmamis  Desor. 

Rtßpeehinus  Desor.  Tertiir.  Patagonien. 

Metpilia  Desor,  Mieroejfphu»  iLg.  {Änäledtinwt  AI.  Ag.),  Ämblppneu' 
stes  Ag.,  Holopneu8t€8  Ag.,  Toxopnrnntes  Ag.  {I^^heehitim  AI.  Ag.,  BaieHn 
Desor,  Afu^^efm  Hobnes,  PaMtima  Lfltken,  J/emkfhinm  Girard,  Sehisfi^nius 
Pomel,  PsammeehinuB  p.  p.  Ag.).  Recent. 

Cotlfchhnts  Desor.  Klein,  kuf^elig.  Porenstreifen  breit,  die  3  Poronpaare 
der  AmbolacraltAfelchen  bilden  horizontale  Reihen.  War/en  sehr  kloin.  iinregel- 
massig  geordnet,  xahlreicher  auf  der  Unterseite.  Af.  schmiUer  als  lAf.  Peristom 
sehr  klein,  kanm  eingeschnitten.   Unt.  Kreide. 

Erenhinus  Verril!.  llecent. 

llipponoi'  Gray  {Tripnrustes  Ag. ,  JMmhinns  Gir.),  (4ross,  dünnschalig. 
Porenstreifen  breit,  die  'J  äusseren  hopi>elporenreilien  fieradliniß,  rcKcliii.lssItr. 
die  mittlere  unregelmässi^,  mit  Warzen  venriischt.  Warzen  klein,  zahlreich,  in 
horizontalen  und  verticalen  Reihen.  .Mitte  der  Af.  und  lAf.  häutig  glalt. 
Peristom  kleiu,  rundJi(*h.   Miocän.  Recent. 

2.  PoI^^orL   Mehr  als  drei  Pörenpaare  auf  jedem  AmbularraUäfelfJien, 

a)  Wjirzeii  L»ekpr!)t  odor  d  ii  r  c Ii  Ii  r» h  rt. 

Prd  i  ntijis/ 8  ( Ottcau.  Gross,  rund,  ;iuf^ctriel>en  ,  zuweilen  sulxonisch. 
Porenstreifen  gerade,  breit,  auf  der  Unterseite  ans  einer  einfachen  paari^fn 
Reihe  I)oppel)M»ren  bestehend.  Warzen  der  AL  und  lAf.  klein,  dun  libolirf  und 
jjekt  rbt.  in  regelmassigen  Heihen,  deren  Zahl  gegen  den  Scheitel  ahuinnnt. 
Neofomien  und  ob.  Kreide. 

Glyptocidaris  AI.  Ag.  Recent. 

b)  Warsen  nngekerbt  nnd  nndnrchbohrt. 

Phpmechinu»  Desor.  Ziemlich  gross,  halbkngelig.  Anf  jedem  Arobnlacral- 
ttfalchen  mindestens  5  Porenpaare,  welche  2  doppelte  Yerticalreihen  bilden. 
Warsen  sahlreieb.  Peristom  gross,  lehneckig,  tief  eingeschnitten.  Ob.  Jura. 
A.  imrabiUB  Desor. 

Siomopneusfes  Ag.  (IMincidaris  f»,^.  Ag,),    Wie  vorige,  aber  Doppel- 
poren in  3  Yerticalreihen.    Miocän  (.Tava).  Recent. 

Diplotfif/nifi  Schlot.  Dickschalig,  hoch,  apfclförmig.  Af.  breit,  jederseitsby  Google 
mit  2  verticalen  Reihen  von  Doppel poren:  h^H  Poreupaare  aaf  jede  Stachel- 
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in  sahlreiclieii  Terticalreihen.  Peristom  mit  schmalen,  tiefen  Einschnitten. 
Pliorftn.  Lebend.  S^.  Marn  Des.  Monte  Mario  bei  Rom. 

Strongfßloetntrotus  Brandt  {Toonddari»  Lfttken. 
Anthonäarh  Lfltken,  Jbxopneusies  p.  p.  Desor)  (Fig.  366). 
\  Mittoigross,  seltener  gross,  niedrig  balbkngilig.  Poren  in 
^)  Bogen  nm  die  Ambnlncralwarsen.  Peristom  lelneckig, 
schwach  eingeschnitten.  Warzen  angleich  gross,  Hanpt- 
und  SecandArreihen  bildend.  Pliocin.  Dilaviam.  St. 
Droebndiimuia  in  Glacialbildnngen  Ton  Slouidinavien  und 

UtrimfifUeeHttotUM  Drthaehitn-  ehond. 

•«.,  nM»b«iM»tHOro»ipUUo.         J'se itdobol eti u  Troschel,  Echiuoatrephus  AI.  Ag, 

Hecent. 

Ech inoiuetrn  Uundi'Iet  (Kl/ipsrrliinns  Lütken).  Länglich  eiförmig,  gewölbt. 
Der  Lflngsdurchmesser  schief  zar  Hauptaxe  des  Körpers.  Porenstreifen  schwach 
wellig  gebogen.  Warten  der  Af.  nnd  lAf.  b^ahe  Ton  gleicher  Grösse  vatä 
Form.  Peristom  sehr  gross,  oral,  mit  ItriMgan,*  oben  verirandenen  Anrikeln. 
Stacheln  pfriemenüSrmig.  Miocin  in  Weetindien  nnd  7  lebende  Arten. 

An  JCchimmära  schliessen  sieb  mehrere  lebende  Gattungen ,  wie  AerO' 
riatlim  Ag.  {UäeroeeMtraluB  Brdt,  HoUtemlrmoha  Gray),  ParasaUnia  AI.  Ag., 
Podophora  Ag.  {Cotoboemtrotus  Brdt.)  in,  welche  dnreb  OTal  elliptisebe  Form, 
grosse  Stachelwarzen  anf  den  Af.  und  lAf.  und  durch  sehr  kräftige,  kenlen- 
oder  pfrieroenförmi'^e ,  oft  kantige  oder  abgeplattete  Stacheln  ausgezeichnet 
Kind.  Gray  fasst  diese  Formen  in  einer  besonderen  Familie  Btkmomdradae 
zusammen. 

2.  Ordnung.   Irre^lares.  Desor. 

(?}roetffiiea  Wri^ht.) 

Sftitlirli  sy  ni  ni  0  tri  s  rh  (• .  bil.itPrale  Seoi^'el  von  ruiidor, 
ol  1  i  j»  t  i  sc  Ii  (' r ,  sc  Ii  0  i  It  0  M  t'<>  r  m  i  f<(M' .  conisnhor  odor  lierzftir- 
iiiii^cr  (Je  st  alt  mit  c  x  c  c  n  t  r  i  s  c  Ii  o  in  Aftor.  Mund  central  odor 
c  \  c  (' 11 1  r  i  sc  Ii ,  niit  »»dor  (iliiio  K  i  i  IC  i  t,M' h  i  s  s.  A  ni  1)  n  I  ac  r  a  oin- 
facli  odor  potaloid,  häufig  das  vordere  unpaare  von  den 
übrigen  verschieden. 

1.  l'nterordnnng.  Qnafhostomata. 

(Etkimdett  exocffdu^iM  gnaßtonUmes  Loriol.) 

S  (>  o  i  ^  o  1  »n  i  t  r  p  n  t  r  a  1  0  m  Mund  und  Scheitel  und  e  x  e  o  n  - 
tri  sc  Ii  ein  After.  K  i  o  fe  r  o  I)  i  ss  und  Auriculae  vorhanden. 
A  ni  I)  II  1  a  c  r  a  einfadi  oder  bl  att  för  m  i  alle  gleich.  Warzen 
n»  e  Ii  r  o  d  e  r  wc  n  i  ^e  r  d  c  u  1 1  i  c  h  i  n  1{  e  i  h  c  n  ^ eo rd nc  t,  nie i  st  k  1  o  i  n. 

Ihmli  «lie  excentrische .  bei  den  verscliii denen  (iattungen  HlxM-ans 
abweiclu-nde  Li^e  der  .Vfteröffnuni,'  iintersciiciden  sich  diese  mit  Kielern 
versehenen  exocyclisclieu  Seeigel  sofort  von  den  ilegulären,  mit  deuea  sie 
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in  vieler  Hinsicht,  nainentlich  durrh  dio  centrale  oder  docli  subcentrale 
Lage  von  Mund  und  Scheitel  uod  durch  die  gleichartige  Ausbildung 
sämmtlicher  Amhulacra,  eine  gewisse  l^ebereiostuninuncr  zeii^^en.  Noch 
immer  tritt  tler  radiäre  Bau  deutlich  zu  Tage,  wenngleich  die  halbirende 
Längsaxe  des  Korpers  durch  die  Lage  des  Afters  viel  auffalliger  ange- 
deutet ist  als  bei  den  Regulüren.  Durch  die  ganze  äussere  Erscheinung 
und  die  gleichartige  Besdiaffenheit  aller  Ambulacra  bilden  die  Gnatho- 
stomen  eine  verbindende  Gmppe  iwiBcben  den  radi&ren  Reguläres  und 
den  kieferloeen,  ansgesproohen  bilateral  qrmmetrischen  Atelostomen;  denn 
aneh  in  den  letiteren  haben  sie  mancherlei  Besiehungen,  namentlich 
hinsichilich  des  Baues  der  Porenstreifen,  welche  hftufig  blattförmig  werden. 

Die  Gnathotifoniata  zerfallen  in  :>  Faniilieii :  Ecli  'nioroniditc ,  (otw- 
r.liff)el<lat'  und  Cbijudstritlac.  Die  erstere  entliält  (mit  Ausnahme  einer 
neu  entdeckten  lebenden  Art)  nur  aus^jestorbene ,  auf  Jura  und  Kreide 
beschränkte  Gattungen ;  die  Conodypndae  erscheinen  zuerst  in  der  oberen 
Kreide  und  verbreiten  sich  im  älteren  und  mittleren  Tertiär;  die  67//- 
jwastridüc  beginnen  in  der  obersten  Kreide,  erreichen  aber  erst  in  der 
jOngeren  Tertiärzeit  und  in  der  Jetztzeit  den  Höhepunkt  ihrer  Entwicklung. 

7m  den  Eehinoconidaey  welche  den  grosseren  Thell  der  Yon 
Desor  als  GaUridSt!S  bezeichneten  Elemente  begreifen,  gehören  alle 
cxocyclfschen ,  mit  Kiefergebiss  versehenen  Seeigel,  deren  Ambulacra 
nicht  petaloid  sind.  Die  Familie  der  Cl  ifpeasfrida  c  enthält  die 
Formen  mit  blattförmif^en  (])etaloi(len^  A  ni  b  u  1  ac r  e u.  Zwischen 
beiden  stehen  die  Conorlypeidac  mit  undeutlidi  petaluiden  Amlmlacren 
und  subregulärer  Gestalt. 

Die  Echtnoconiden  schltessen  sich  durch  ilire  regelmässige  ru nde 
Form  nnd  durch  die  einfachen  und  geraden,  vom  Scheitel  zum  Munde 
▼erlaufenden  Ambulacra  unmittelbar 


an  die  Reguläres  an.  Ihr  Kiefer- 
gebisa  ist  wie  bei  allen  fossilen  See- 
igeln äusserst  selten  erhalten  nnd 
ftberhaupt  sicher  nachgewiesen  erst 


bei  den  Gattungen  Echinoconus,  Py- 
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Vig.  am. 

Biw»  Kinnlaili'  (Ki<-lVrh.iini-)  von  fntif,r\iij,u^  rnu'^i- 

iwiwimi  Stadl  ini  ier  Klria«  Olm.  JML  Ot. 
•  VM  d#r  Bitte,  b  tob  inta,  v  v«b 


deutlich  {^etronnten ,  duitli  Nälitc  vorbundenoii  Täfelclicn,  docli  sind 
meist  nur  4  (Icnitalporen  vorhanden  und  das  hintere  Genitiilphittclicn 
zuweilen  verkümmert,  liemerkcnsworth  ist  die  Ausdohnunc:  der  Madrc- 
poron]»hitte .  welche  nidit  nur  das  rechte  vordere  GenitalUirolchen,  son- 
dern auch  die  ganze  Mitte  des  Scheitelscliildes  einnimmt.  Die  Warzen 
und  Stacheln  pflej^en  im  Allgemeinen  schwach  entwickelt  zu  sein. 

Durch  die  hoch,i,'ew(di>te .  zuweilen  conische  Schale,  durch  die  vom 
Scheitel  his  zum  Peristom  verlaufenden,  jedoch  auf  der  Oherseite  schmal 

^  petaloiden    Anihulacra    und  durch 

breite  lAf.  nähern  sich  die  Cono- 
e  1  y  p  e  i  d  a  e  den  K<  hhm(  oii  Idar. 
Auch  ihr  Kiefergebiss.  welches  ich 
an  zwei  in  der  Libyschen  Wüste 
gesammelten  Exemplaren  von  C.  co- 
noideus  untersuchen  konnte,  zeif^t, 
wenigstens  was  den  Bau  der  stark 
gekrümmten  und  tief  ausgeschnittenen 
Kinnladen  (Fig.  3()<.0  betrifft,  wi-it 
grössere  Aehnlichkeit  mit  den  ent- 
sprechenden Stücken  der  Echino- 
coniden  und  Hegulares  als  nnt  (leiieii  der  ("iypejistriden.  Im  Scheitelschild 
sind  die  (ienitaltäfelchen  nur  noch  am  Aussenrand  oder  auch  gar  nicht 

mehr  durch  Nähte-  geschieden  und 
gleichmässig  j)orös.  so  dass  sie  ins- 
gesammt  als  Madreporenjjlatte  fun- 
giren  iFig.  .'»TO);  nur  die  4  vorderen 
Gonitalporen  sind  entwickelt ,  die 
5  Ocellartüfelclien  winzig  klein.  Nach 
dem  l'iau  der  And)ulacra  wurde  «lie 
(iatlung  ('»iochfjmn  bisher  zu  den 
Cassiduliden  und  zwar  zur  Familie 
der  ilrliiudlampiddc  gestellt:  nachdem 
jedoeli  ein  Kiefergebiss  nachgewiesen 
ist,  muss  dieselbe  zu  den  i i tmfhdMo- 
HKifa  versetzt  werden .  wo  sie  nebst  Orirlifpt  iis  eine  besondere  Familie 
zwischen  den  Ivhinoconiden  und  ('Ivpeastridin  bildet. 

Die  typischen  (' 1  v  p  eastr  i  d  e  n  unterscheiden  sicli  durch  ihre  meist 
niedrige.  schildti)rnnge.  elli])tisc]ie  Seliale  und  vor  allem  (hircli  <lie  broit- 
blattfoi  niigen,  auf  die  ( )berseite  beschränkten  AmbulacVa.  welche  die  lAf. 
erheblich  einengen .  von  den  beiden  vorigen  Familien.  Bei  mehreien 
Gattungen  (Kvhiuoctfamu.y  wird  übrigens  die  reine  Blattform  der  Ambulacra 


Fi«.  370. 

HebfitvIiM-hilil    v»n    (iiiuirlfntUK    munidnm  (nUrll 
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nicht  «M  reicht ;  dieselben  stellen  viehnelir  in  (h'r  Mitte  zwischen  der  ein- 
lachen und  petaloiden  Form.  Ks  ^'ewinnt  daruni  in  phylu^enetisciier 
Hinsicht  der  I  instand  besonderes  Interesse,  dass  nacii  AI.  Agassi/,  die 
au8gei>riigt  petaloide  Form  der  Ambulacru  erst  ein  Merkmal  des  reifen 
Zustandes  ist  und  dass  frühe  Jugendstadien  z.  B.  von  Clyjxastcr  noch 
einfache  Anihulacra  besitzen.  Fiine  kleiife  Uiif^deichheit  in  Grösse  und 
Form  der  Ambulacrulfclder  macht  sicli  bereits  bei  veraciiiedeuca  (iuttuiigeti 
gelteiul. 

Im  Schoitelschild  breitet  sich  der  Madreporenküriicr  dermasscn  ans, 
dass  die  eiiiselneii  Täfelchen  nicht  mehr  durch  l^Iähte  getrennt  erscheinen 
und  häufig  nur  durch  ihre  um 
dem  Madr(;porit«n  gelegenen 
Pofen  angedeutet  sind.  Zu- 
weilen rflcken  die  Genitalporeii 
sogar  ganx  aus  dorn  Schoitel- 
schild heraus  und  liegen  am 
oberen  Ende  der  lAf.  (Fig.  371). 

Das  Kiefergebiss  der  Cly- 
peastriden  weicht  sehr  erheblich 
von  jenem  der  Begtdans  ab, 
diffeiirt  jedoch  nur  wenig  bei 
den  einseinen  Gattungen  dieser 
Familie;  es  wird  durch  Auri- 

cttlarfortsatze  gestutzt  und  besteht  aus  10  jiaarweise  verbundenen,  hori- 
zontal liegenden  massiven  Zahnstücken  (Kioferhälfteu)  von  dreikantig 
keilförmiger,  flttgelartig  aus- 
gebreiteter Gestalt  (Fig.  872), 
aus  5  hohen,  scheibenförmigen, 
radialen  Kotulae  und  10  Gelenk- 
IbrtsätKen(Gelenkepiphysen).  In 
die  5  vorspringenden  £cken 
dieses  Gerüstes  fOgen  sich  ausser- 
dem noch  homontale,  geneigte 
oder  verticale  Zähne  ein. 

YAue  ])eson(k're  Figenthüinlichkeit  «ler  meisten  Clypcastrideii  ]»esteht 
in  den  secundären  Kalkablagernngcn  im  Innern  des  (ichiinses.  welclie 
theils  die  getäfelte  Schalenwand  auskleiden,  theils  radiäre  Scheidewände, 
Pfeiler,  Kalknadeln  odei-  /apfmartige  Foitsät/e  bilden.  Angedentrt  sind 
diese  inneren  Kalkablagei  ungcn  auch  bei  den  Fchinoconideu,  wo  wenigstens 
die  Gattung  Discoidea  niedrige  liadiärsepta  besitzt. 


Fig.  Sil. 


Gttttuiil«r  Atnpii»!*"'  ^ii'  'i'    >  /<^'  I  Km  ri<rii:iirie«  von  vora. 
b  «ine  Kii'IVrliÄirtc  vvn  der  i^iU-. 
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1.  Kainilie.    Echinocoaidfte.  d'Orb. 

(Trilmh  Galt  i  itiilat:  p.  p.  Desor.) 

Sdiale  int  Lmriss  meist  rnnd,  siUcner  dliptisch  oder  ruiuUivli  fitnf- 
cxkUj.  l'omistrrifrn  einfach  haiidforniKj ,  schmal,  vom  Sciirit'l  his  :nm 
rvristum  vvtiuHf  i  nd .  aus  rundin.  gleichen  Vorcnpaarcn  hcstcht'iul,  die  cinc^ 
selten  zwei  Ihjtprl reihen  hdden.  Warzen  klein,  durchbohrt,  mit  JlöfcfteHj 
auf  iler  Unterseite  in  der  lin/rl  stärker  enttviekcU.  I'eristoin  (cntrnl, 
rundlich  oder  zehnecki^j,  mit  mehr  oder  weniijer  deutlichen  Eauschnitten 
und  Kieferi/ebiss.  After  swisehcn  Seheitel  und  J\Iund.  Schcifrlschdd  soliil, 
(itis  ü  Genital-  und  ö  OeeUartäf eichen  bestehend,  das  huUcrc  unpaurß 
GmitaltüfdchctA  imist  uttdurehbuhrt,  zu  weiten  felUetuL 

l'Jehinocunus  Brey«  {GcUerites  Laiii.,  ü/nulus  p.  p.  Kleiu).  Kuiidlich 
lüiifccki^,  meist  angeschwollen ,  liilufig  kcf^olföriiiig;  Uiitei^eitc  eben.  Porcn- 
strcileii  linear,  schmal.  Toren  rund,  gleich,  aul  der  Oberseite  in  einer  Doppcl- 
reihe stehend,  auf  der  Unterseite  in  kleine  aus  3  Poren  gebildete  schräge 
Bogen  geordnet,  in  der  Kegel  nnr  l  Gcnitaltäfelchcn  durchbohrt,  das  fänfte 
klein,  undeutlich,  reristom  icehneckig,  aut  der  luuenseite  mit  Auriculae. 
Afterlficke  oval,  iuframai^nal ,  von  oben  uicht  sichtbar.  Wftrzchen  sehr  kleiu, 
durchbohrt,  gekerbt,  mit  HOfchen.  Stacheln  borstenfSrmig,  gestreUt  Kreide. 
K  tvHgaris  nnd  (OeHerites)  atbogakmu  Klein  sehr  verbreitet  in  der  weissen  Kreide ; 
hftnüg  auch  als  Fenersteinkeni  im  norddentschen  Ditavinm  eingeschwemmt. 

Discoiäea  Klein  {üamervgdenu  (toenst.)  (Fig.  373).  Bund  oder  mndBcfa 
fftnfeckig,  halbkogelig;  Unterseite  eben.  Porenstreifen  linear,  sehr  schmaL 


Fig.  373. 

M««Hfaa  tgtMritm  Ag.   Mtttler«  Krvidr  von  LAnvbarg.    m  rmu  in  flritc.    k  rin  KumiiUr  aulgebrvckPD,  um 

.410  SekeMirwiiiia  Ja  Ium»  «a  idfHk  Hat.  Ur. 

l'oren  klein  rund,  in  einfachen  Paaren.  Af.  schmal.  Wärzchen  klein  durch- 
bohrt, gekerbt,  mit  liofchen,  in  Verticaireihen.  Im  Schcitelschild  meist  nur 
4  OenitattAfelchen  darchbohrt.  Madreporenplatte  nimmt  häuHg  das  Centrum 
des  Scheitels  ein.  Peristom  randUch,  schwach  eingeschnitten.  Im  Innern  der 
Schale  verlanfen  am  Rand  der  lAf.  10  niedrige,  senkrechte  Wftnde  onmittelbar 
neben  den  Porenstreifen  vom  Mond  som  Umfang.  Diese  Septa  geben  sich  an 
Steinkemen  als  tiefe  Einschnitte  knnd.  In  allen  Stofen  der  Kreideformatioii 
verbreitet.  D.  aulntctUus  Klein.  Oanlt 
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Ilolect ifjms  Dcsor  {Disvoijulcrm  Qaenst.)  (Fig.  37 i).  vori-jr,  jcdorh 

ohne  die  iuuvrcu  Sclieidewftude.  Warzeu  etwas  stärker.  Jura  aud  uuturc 
Kreide. 


PIg.  a;4.  Flg.  :»;... 

IMtetgpuj^  orißratw  .Scbivlli.  W«iMer  J«ra.  StratUiMg,  Fnalm.  PffftuUr  wmMUm  Af.   JangM  BEcapln 

o  Scheiiebcbild  udd  Uat«  r'«  it<  «dti  //.  A|rrcwiM  Leik»  ap.«  *w  MU  den  Oironii<>n  von  ('1iatilli>ii-.iur4ieinr. 

dem  Doggvt.  Nat.  Ur.    (Nach  ColU-au.) 


l'yijitsler  Ag.  {(Jf/peus  p.  p.  PhilL,  Evhinodypm$  p.  p.  Hlaiiiv.,  Macroptfffua 
Cottean)  (Fig.  375).  Handlich  fOnfeckig,  oben  gewölbt,  hinten  meist  otwaa 
Terkftnt  und  abgestattt  Porenatreifeii  schmal,  linear,  einreihig,  gerade  oder 
am  Seheitel  schwach  gebogen.  Poren  klein,  die  inneren  eines  Paares  mnd, 
die  Süsseren  hftnfig  qner  verlftngert.  Wanen  darchbohrt,  ungekerbt,  mit  kleinen 
Höfchen,  auf  der  Unterseite  st&rker.  Aosserdem  feine  KOmchen,  welche  Ringe 
um  die  Warzen  bilden.  Schcitclscbild  mit  10  Tftfelchen ;  alle  5  Genitalplattchen 
durchbohrt.  Peristom  zchiicckig,  mit  Einschnitten.  Afterlückc  sehr  gruss, 
länglich  birnförmig.  auf  der  Oberseite,  einen  grossen  Thcil  dci«  Knunics  zwischen 
Scheitel  und  Ilinterrand  cinnchiiiend.  .Iura.  Kreide.  Neuerdings  auch  eine 
lebende  Art  {1\  reiictus  Lovcn)  in  den  Antillen  cutdeckt. 

Anorthopygus  Cottean.  Wie  Pi/ffostei-,  aber  Afterlflcke  nnregeimAssig, 
schief;  Warzen  gekerbt.  {Ä.  coUellaius  Ag.  sp.)  Kreide. 

Pileui  Desor.  Wie  Pygadert  aber  sehr  gross,  After  vom  Scheitel  entfernt, 
in  der  Nalie  des  Ilinterrandes.  Wanen  sehr  Idein  ond  xerstrent  Ob.  Jnra. 
P.  hemi^haericits  Desor. 

2.  Familie.  Conodypeidae.  Zitt. 

Sdtale  im  Umriss  rund  oder  dßrmigi  hoch  gewoOd,  Ambidacra 
päahid,  gege»  unten  weU  geSffnä  und  auf  der  Unterseite  Iri»  etm  Pemfom 
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forlsdeend.  I'nn  a  der  l'rlalotlit  n  'jcjorlif ,  '/fye»  ävn  l  'nkrrand  itiöi:ltd$ 
vinfavh  ivci'di ml.  lAf.  breit.  SciiciUlschiid  compart,  die  CuniiaUafdchen, 
icown  nur  4  durchbohrt,  nicht  wler  nur  am  Hand  durch  NäJifc  (ji schieden, 
I'cristofn  andral,  fünfeckig,  mü  kwim  ohrfdrnwjcn  Äurikdu.  Kieferhälfktn 
kräftig,  stark  gekrumtnt    Wargen  und  Stacheln  Mein, 

f'nnorfifjiiis  \<:.  (Fig.  27<'>.  277 >.  Sihiilc  dick,  Tniriss  rund  otler  länglich 
uval;  oben  liucligewülht,  halbkagelig  oder  ke(;clfonnig;  l'nterseite  eben.  lAf. 
breit,  Af.  scbm&lcr.  Poren  vom  Scheitel  bl^  zum  Mund  entwickelt,  die  Streifen 


flff.  37«. 

MaBdrifiod  Toa  C'vuvWjrjHW  ttmuUina  von  der  Innciwit^  mit  thrilmiap  ivhdl«>iwii  Anrktihe  nad  Kiefern. 

KwAa.   Libjracbu  Wbatc. 

vom  Scheitel  etwas  divergirend  und  gegen  den  unteren  Knnd  wiedw  ein  wenig 

gen&hert.  Innere  Toren  der  in  einfacher  Reihe  stehenden  Paare  rund.  Aassere 
nnt  lier  Oherseitc  spoltförniig  und  ((ucr  verlängert  und  meist  durch  eine  Qner- 
lurihc  mit  der  Innenrcilic  verbunden.  Die  ziemlich  breiten  Poren^treifcn  ver- 
sebniAleni  ^it  b  plöt/lieh  in  der  \'<1lje  dos  I  nterrandes  und  setzen  als  schwache 
iJoppelrt  ilieii  Vdii  rnndcn  Poren  auf  der  l  nterscite  fort.  Seheitelsehild  klein,  etwas 
vorragend  (Fig.  .iTii).  Madreiiorcnplattc  fast  das  ganze  Apiealschild  einneliniend. 
I'eristum  fünfeckig;  dioAf.  umMundrand  verlieft,  die  lAf.  lipi)enartig  vorspringend. 
Muudrand  stark  nach  innen  umgebogen  and  daselbst  einen  erhöhten  King  bil- 
dend, worauf  die  horiiontalen  kurzen  Anrikeln  sieh  anheften.  Kiefeigebiis 
kräftig.  Afterlficke  oval,  iniramarginal,  dem  Rande  sehr  gen&hert.  Stachelwanen 
zahlreich,  klein,  undurehbohrt  und  ungekerbt,  mit  HAfchen.  Ausserdem 
Kömchenwanen.  Selten  in  der  oberen  Kreide  und  im  MiocAn;  sehr  h&ufig  im 
Eocftn.  Einsebie  Arten  durch  weite  Verbreitung  ausgeieichnet  Eine  recente 
Form  {0,  Sig  tbeei  A.  Ag.)  dürfte  wohl  eher  zu  den  Echinlampinen  gehören. 

Oticlgpeus  Dames.  Wie  vorige,  aber  eiförmig,  die  broiteu  quergestreiften 
Porenreihen  gehen  in  der  Nfthe  des  ünterrandes  plOtslich  in  eine  undeutliche 
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Duppelrc'ihc  eiiifaclicr  ruinier  i'uren  über,  iler  Alter  lie^t  im  lliiiterraiid  uinl 
ist  oval  dreieckig.  Einzige  Art  (0.  Lorioii  DaiDcs)  im  Eocäu  von  San  Giovuuui 
niarione  bei  VicenM. 


Fir.  S77. 

CuMt^fiu  tMutUtm  UoMf.  wp.   Kwiia.  Simtmhug^  ÜhMlmjtm.        wt.  Or.) 

3.  Familie,   dypetttridae*  Ag. 

Srhülv  ni(  tl<  /  (/i  iliiii  /,f.  rilipfisrh,  s<  hihlförniiii.  silft  ,i  /,irisntnil,  lAf, 
sduiiul.  Amhuhu  I  II  hn  il  hltiK/onnii/  ffii  tudinl )  ndt  r  snhjit  lulnii/ ,  Pttren- 
sd'i  ifi  ii  flrr  Ainhnhirrii  uns  i/i  jttilifi  n ,  si  Knirr  iiiKjrjnrhh  n  J'orcitjHian  )i 
Iji'siiliiiid.  Srhrifrlsrliild  })irisf  rficns  nifsj/iiHi/i m/.  fust  (/(tnz  vom  Miuhf- 
jtorifiH  rniffiHniiuni'H.  du  ( innhiltufrlrliru  iiiilit  diirrJi  ydhic  (jrsrli ii'dni, 
nur  diin  li  J'onu  (tiii/i  d<  idrf.  (ii  uifulpon  n  zuu  i  Uvu  unssirluilh  drs  Sein  ifi  l- 
sch Ullis  i/i'lnjcn.  l'iristoin  nmdlich,  cnilnd,  l  uii  Li  df'önniifi  n  'J'äfi  h  lii  n 
miiiiihi  n,  ivclrhr  i-inc  suij.  Uosi'Hv  hildiii.  After  fast  ininicr  nifnuiiiinjinul 
odtr  niiu  ijniid.  Im  Inni  n  n  di  r  Srhidr  mi  ist  sn  tnidiin  Knlkahlni/t  rinuir}i 
in  Gestalf  verticnter  I'f'elli  r  oder  Sdiridrtvände.     Kieferi/eldss  srlir  hnifti;/. 

T'iiter  den  mit  Kieferf^ritiss  vcrselieiieii  Seeigeln  zeichnen  sich  die 
Clypeastrideu  duich  die  grösste  Ungleichheit  ihrer  Af.  und  lAf.  aus. 

Die  ersteren  hreiten  sich  namentlich  am  Ende  der  Petalodien  gewaltig 
ans.  scliieben  die  Interambolacra  zusammen  und  verdrängen  dieselben 
auf  der  I^ntcrseite  häufig  so  vollständig,  dtiss  sich  die  Täfelchen  der 
benachbarten  Af.  seitlich  heiiilnen  (P'ig.  378).  Nur  ausnahmsweise  er- 
reichen die  lAf.  ungestört  den  Peristomrand,  meist  hören  sie  in  einiger 

ZitUl,  UuAbwsh  der  FklMvBtologia.  ,  34 
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Entfernung  vor  demselben  auf  untl  neinnun  dann  mit  einem  isolirten 
(nie  mit  2)  meist  keilförmigen  Tafelchen  au  der  ZubammeuseUung  des 


AF.  III 


Fig.  3T8. 

Clifpiafter  romriuy  L.    Kr>ci<nt.    S<-)i«>nut  «ior  dni  rordt-rcD  Ambulocrn  und  (l<r  diiiwiThm  lirgpiidra  Imlet' 
iiiiihnUcrnIfcIdor :  du  (iunzc  in  •■in«  KIku«-  projioirt.    (Nach  Igoren.) 
1'.  Periittoni.    Af.  AmhuUcralfcldor.    lAP.  InU-rarobulacrmiroldcr. 


Peristoms,  welches  immer  aus  10  Amb.-  und  5  lAtäfelcben  gebildet 
wird,  Theil. 

In  Bezug  auf  Vertbeilung  der  Poren  und  Bescbaffenbcit  der  Ambu- 
lacralfüsschen  weisen  die  Clypeastrideu  die  stärksten  Abweicbungen  von 
der  normalen  Bescbaffenheit  auf.  Aus  den  grossen  gejochten  Poren- 
paaren  der  Ambulacralblätter  treten  gefiederte,  breite  Kiemcnfiisscheo 
hervor;  ausserdem  ist  aber  die  ganze  Mittelzone  zwischen  den  Poren- 
atreifen,  ja  sogar  das  ganze  Af.  in  der  Regel  mit  Querreiben  sehr  feiner 
Poren  bedeckt,  die  mitunter  sogar  noch  auf  die  lAf.  übergehen  und  als 


Irreguläres.  Gnatiiottonwta.  Clypetstridae. 
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Formen  von  geringer  Grösse.  Von  der  Miocanzeit  an  entwickeln  sieb 
die  groasen  Gattungen  (wie  Cl^p&uUnCj  SevMa  etc.)  reichlicher,  um  in 
der  Jeftstseit  ihren  Höhepunkt  zu  erreichen.  AufbUenderweise  gleichen 
die  ältesten  Formen  (E^inocyamus,  FihvHaria  etc.)  den  Jngendznständen 
spftlmr  Gattungen. 

1.  Unterfamüie.  Buelypewtridae.  AI.  Ag. 

Schale  rundlich  fftnfseitig,  oben  massig  gewölbt,  mit 
breiten,  blattförmigen  oder  langen,  gegen  unten  geöff- 
neten und  unvollkommenen  Ambulacren.    Innenseite  der 

dorsalen  Schale  mit  der  ventralen  durch  Pfeiler,  Nadeln 
oder  riidiilre  8  c  Ii  p  i  d  e  wä  n  d  c  verbunden.  Oberfläche  mit 
kleinen,  gleicii für ni ij^en  Stachelwarzen  und  feinen  Stacheln 
bedeckt.   Scheitelschild  mit  5  oder  4  Genitalpurcn. 

Echinoe^amus  vaii  Phelsum  (Fig.  ;{71>).  Anader  Sisni.)  Niedrig,  oval, 
hinten  etwas  abgestutzt.  Scheitel  central ,  mit  4  Genital-  und  5  OceUarporen« 
Ambiilacra  wenig  deatUch,  kaum  petaloid,  nach  unten 
geöffnet.  Porenstreifen  aus  wenigen,  ungejochten  Doppel- 
pcHren  bestehend.  Peristom  von  hohen  und  breiten  Anrikeln 
umgeben.  Afterlücke  rund,  auf  der  Unterseite  zwischen 
Mund  und  Hand.  Warzchen  klein,  in  vertieften  Höfchen.  pj^,  ^^79 

Im  Innern  10  radiäre  ScheidcwAndc.    Zwei  obercreta-    y.cUtnoqiamu»  i>iactuta  uoWf. 
lisdic,  zahlreicbe  tertiäre  und  zwei  lebende  Arten. 

OMIIMIR.    (HM>  Uf<| 

JC,  pjfriformiit  Ag.   Miocän.  Bordeaux. 

Sismondia  Desor.  Klein  bis  mittelgross,  oval  oder  randHch  fllnfseitig 
mit  breitem,  aolgetriebenem  Rand.  Ambulacralblatter  lang  bis  zum  Rand 
reichend,  gegen  unten  offen,  mit  gejochten  Poren.  Alter  zwischen  Mond  and 
Rand.  Im  £oc&n  etwa  10  Arten.  MiocAn. 

Fibularia  Lara.  (Fig.  380).  Klefai,  oval  oder  kngelig,  aufgebläht  Ambn- 
lacra  sehr  unvoUkomraen  petaloid,  nach  unten  offen  mit  gejochten  Poren.  After- 
Iteke  klehi,  aof  der  Unterseite  in  der  Nahe  des  cen- 
tralen Mondes.   Oberste  Kreide  and  recent. 

Scutell inu  Ag.  Klein,  niedrig  scheibenförmig, 
elliptisch.  Ambulacra  offen,  Poren  nicht  gejocht.  Peristom 
rund.  After  marginal.  4  Genitalporen  im  Scheitel.  lAf.  ^^t- 

Nhr  Mkm.1.  .«n«.tBch  «rf  der  UnUÄ  Im  Innen,  T'::l::''^Z;^^^f^oo^i^ 
niedrige  nuUtn  SeheMewiade.   Eoeln.  Sc  mmhim-  ^^.^^P^adby  uoogie 
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Lag  an  um  Klein,  üross  und  mittelgross,  niedrige  oval  oder  IftogUch  fbif- 
eckig,  mit  anfgetriebenem  Band.  Ambulacra  lanzettlich,  nach  unten  beinahe 
gescbloesen,  den  Rand  nicht  erreichend.  Poren  gajocht.  lAf.  anf  der  Unter- 
seite kaam  halb  ao  breit  als  die  At  Keine  rodiärep  SchcidrwAntlc  im  Iiniern, 
eomlcrn  nur  eine  Reihe  ilüiiner  Pfeiler  oder  Winde  Ungs  des  Kandrs.  Vielleicht 
schon  im  EocAn;  hftofig  im  MiocAn  nnd  Plioc&n  Yon  Java  und  Ae;;y])tcn.  Lebend. 
Rumphio  Desor  {PtroneUa  Gray,  MkMinia  Di^m  ^uaäer  Mich.).  Becent. 
Clgpeaater  Lanu*)  {EMnatitkiu  AL  Ag.  non  Desor,  iStotanodupus  AI  Afz., 
Bkapkidod^pm  AL  Ag.).  (Fig  381.  382.)  Sdir  gross,  dickschalig! .  von  eUip- 

tischem  und  fiinfeckipcni 
Umriss;  grösste  Hielte  iu 
(lor  vorderen  S«halen- 
liAlltf.  Ambulaoralldatter 
sehr  breit,  mäb-sig  lau;:, 
hauäg  etwas  erhaben,  vou 
breiten  Porenstreifen  ein- 
gefasst  und  gegen  inten 
«beinahe  geschlossen.  Po- 
ren duch  Qaerstreifeii 
gejocht,  in  den  N&bten 
von  kleinen  Secnndftr- 
t&telchen  gelegen,  welche 
sich  am  Rand  der  Af. 
zwischen  die  irrössereii 
Ambulacralplatten  ein- 
schalten. Scheitelschild 
ganz  vou  der  Madreporen- 

platte  gebildet, 'mit  5  Genital-  and  5  sdur  feinen  Ocellar)>oren.  Die  Genitalporen 
znweflen  ausserhalb  des  Scheitelschildes  gelegen.  Peristom  fflnfeckig,  in  einer 
starken  Vertiefung  der  Unterseite.  After  klein,  InframargmaL  Das  Innere  der 
Schale  namentlich  in  der  Nfthe  des  Randes  mit  einer  dicken  lOcherigen  Kalk- 
schicht flbenogen,  von  welcher  radiäre,  cavemaee  Pfeiler,  Nadeln  und  sonstige 
Fortsatze  ausgehen  und  die  Decke  mit  der  Basis  verbinden  (Fig.  381).  Kiefergebiss 
sehr  kräftig  (vgl.  Fig.  613). 

Die  Gattuni;  Clif}ieastcr  enthalt  die  srösston  bis  jet/t  l>ekanntcn  Seeigel  und 
findet  sieb  in  zahlreichen  Arten  im  MIim  Am.  riiocän  un<l  lebend.  Nouenliiigs 
wurden  nui  Ii  im  KocAn  von  oberitalicn  un<l  in  der  Libyschen  Wüste  alttcrtiärc 
Formen  von  mittlerer  (irüssc  aufgefunden. 

Eine  der  vcrbreitetsten  I'omien  ist  (7.  «iltus  Lam.  aus  dem  Miocäu  von 
Malta,  Greta,  Sardinien,  Italien;  im  Wiener  Becken  werden  yon  Miehelin 
11  Arten  anljgesfthlt,  worunter  CL  portentosus  Desm.,  erassieostatus  Ag.,  gibboatis 
Risse  und  PartaeM  Hieb,  am  hAufigsten.  Berfihmt  sind  die  trefflich  erhaltenen 


bei  CaSn,  m  «•  Im 


Kiy.  381. 

Mkb.     BrucbxtfK  k  »xu  di  in  Mivcäu  vuii  Giub 
Torbiiid«  lim  KanHUHMheidaigini  m 
M  Aorienla. 


*)  Miehelin.  Hard.  Monographie  des  Clyp^tres  fossiles.  Mto.  Soc  g^L  de 
Fnuioe  2  a&r.  vul.  VIL 
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Exemjflare  dos  CI.  Arfiifptiuciia  Mich,  aas  miooancni  Sand  in  dor  Nftlie  der 
Pyramiden  von  Gizeli. 


FiK.  388. 

CllfptaMttr  granAißnm»  Dronn.    Miocän.    Bontonnet  b^i  M«ntp«lli<T,  nat.  Or.  (nach  D<«or). 


2.  Untcrfamilie.    Scntellidae.  Ag. 

Flache,  scheibenförmige  Seeigel.  Schale  zuweilen 
durch  Einschnitte  lappig  oder  von  2  oder  mehr  Löchern 
durchbohrt.  Arebulacra  meist  ausgezeichnet  blattförmig, 
breit.  Unterseite  mit  ästigen  oder  bogigen  Ambulacral- 
furchen  (Porenfascien).  Die  Warzen  und  Stacheln  der 
Ober-  und  Unterseite  verschieden.  Peristom  von  10  keil- 
förmigen Täfelcheu,  welche  eine  Rosette  bilden,  umgeben. 

a)  Formen  ohne  Einschnitte  und  Löcher. 

Srutrlla  Lam.  (Fig.  .383).  Sehr  niedrig  scheibenförmig,  hftufig  hinten 
abgestutzt,  Unterseite  eben.  Ambulacra  breit  blattförmig,  mehr  oder  weniger 
geschlossen.  Aenssere  Poren  spaltförmip,  innere  rund.  Scheitelschild  klein, 
fast  ganz  von  der  Madreporenplatte  eingenommen,  mit  4  Genital-  und  5  Occllar- 
porcn.  Peristom  klein,  kreisrund.  After  inframarpinal,  sehr  klein,  rund.  Amba- 
lacralfurchen  der  rnterseite  mehrfach  vergahelt  und  anastomosiren«!.  Im  Innern 
keine  radiären  Scheidewände,  dagegen  ist  die  Handregion  durch  cavernüse 
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Kalkablagernngen  beinahe  auspefflllt.  Warzen  sehr  klein  und  zahlreich.  Sammt- 
liehe  Arten  im  Oligoeftn  und  Mioean. 

c 


Fi^.  383. 

ScuUlla  mbrotundata  liiun.    Mior4n.  Bord*«ax. 
t  TOD  nntfii,  b  TOD  obm,  c  Querschnitt  (nat.  Or  ). 

Sabgenus.  Echinorarhni us  I,eske  (St^ttfrUa  p.  p.  auct..  Dmflra.<tn 
Ag.,  Chai'todisms  LOtken,  Smphechinus  Barnes).  Wie  vorige,  jedoch  Ainbu- 
lacra  offen  und  Amhnlacralfurchcn  der  Unterseite  nur  einmal  in  der  Nahe  des 
Randes  vergabelt.    After  marginal  oder  supramarginal.    Lebend  und  tertiAr. 

Mortonin  Desor.  Mittelgross,  kreisrund,  Rand  angeschwollen,  mit  einer 
correspondirenden  Vertiefung.  Amhulacra  lang,  offen.  Ambulacralfiirchen  der 
Unterseite  zweimal  vergabelt.  After  zwischen  Mund  and  Rand.  Einzige  Art 
(3/.  ]{o(/frst  Morton  sp.)  im  Eoeän  von  Alabama. 

Arti <  hnoidrs  Klein  {MonosUirliia  Laube).  Niedrig  kegelförmig,  kreisrund. 
After  supramarginal.  Im  Scheitel  1  —  5  (ienitalporen.  lAf.  etwas  eingesenkt. 
Ambulacralfurchen  einfach,  in  ununterbrochener  Linie  vom  Mund  bis  zum 
Scheitel  fortsetzend.  Warzen  der  Af.  in  schrägen  Reihen  auf  den  Täfelchen, 
jene  der  L\f.  unregelmftssig  angeordnet.    Tertiär  (Australien)  und  lebend. 

Aster odaspis  Conrad.    Miocän.  Californien. 

10  Formen  mit  Löchern  oder  Ei  n  scIi  n  i  t  te  n   in  den   Radien  oder  am 

Hinter  ran  «1. 

Monophora  Desor.    Tertiär.  Patagonien. 

Amphiopc  Ag.  Aeusscre  Form  wie  Scutvlht ,  aber  in  der  Verlängerung 
der  beiden  hinteren  Amhulacra  ein  rundes  oder  ovales  Loch,  welches  die  Schale 
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dorchbohrt.  Die  Ambalacralfnrcben  der  Unterseite  gabeln  rieh  von  der  Bosette 
an  in  2  Hanptäste.   Miocftn.   A,  hioeidata  Ag. 

Lobophora  Ag^  ÄBiriclypeun  Tenffl  (CnuMum  TroBch).  Reeent 
Melliia  Klein  {E^inogli/cus  Gray,  Leodia  Gray).  Sehr  flaeh,  Scheiben- 
filnnigi  hinten  abgestatzt,  mit  5  schmalen  Löchern  in  der  Yerlftngemng  der 
AmhdacFa  nnd  hinfig  einem  sechsten  im  hinteren  lAf.  Nor  4  Oenitalporen 
im  Seheitel.  AmbolacraUnrehen  der  Unterseite  sehr  verästelt  After  dicht 
neben  dem  Hnnd.  Im  Innern  Pfeiler.  Im  Pleistoc&n  tod  Nord-  nnd  Mittel- 
amerika. Recent. 

Eneope  Ag.  (MaiOkuia  Ag.^  Boiula  Klein,  Eehtnodiseus  Breyn.  Recent 
Buna  Ag.    Sehr  klein,  mndlich*  ftnfteit%.    Ambnlacra  nnToDstftadig 
petaloid.  Poren  nicht  gcjocht.  Im  Scheitel  4  Ctonitalporen.    Rand  mit  Ein- 
schnitten, wodnrcb  die  Af.  deutlich  von  den  sehr  schmalen  lAf.  geschieden 
werden.    After  in  der  Mitte  zwischen  Mund  und  Rand.  Miocftn. 

Botuloidea  Etheridge  (Quart,  joum.  XXVIII.  p.  Klein,  scbeiben- 
förmig,  breit  oval,  niedrig,  unten  schwach  concav.  Vorderrand  glatt  und  scharf, 
Hinterrand  breiter,  in  der  Mitte  durch  schwache  Einschnitte  in  6  etwas  kurze 
verdickte  Lappen  getheilt,  daneben  auf  den  Seiten  noch  je  .3  kürzere  Lappen. 
Scheitel  mit  I  Genitalporen.  Ainbulacra  subpetaloid  nnd  gleich.  After  zwischen 
Mnnd  and  Rand.   Terti&r.   (^?Mioc&n.)  Marokko. 

3.  Unterordnung.  Atelostomata. 

(Echimd4>s  exocydiques  aUlosUmes.) 

F  n  r  e  g  e  1  m  ä  8  8  i  g  e  Seeigel  ohne  K  i  o  f  o  r  g  e  b  i  s  s. 

Die  stets  exceiitrische  Lage  des  Afters  und  io  der  Regel  auch  des 
Mundes  und  Scheitels,  sowie  die  bei  sehr  vielen  Formen  abweichende 
Beschaffenheit  des  vorderen,  unpaaren  Ambulacrums  verleiht  den  Ate- 
lostomen  eine  viel  entschiedener  seitlich  symmetrische  Gestalt  als  den 
irregulären  Gnathostomen.  Eine  streng  radiäre  Anordnung  und  gleich- 
mftseige  Ausbildung  der  5  TheilstUcke  (natfürlioh  ganz  abgesehen  vom 
stets  excentriseben  Albr)  kommt  kaum  noch  vor  und  bei  den  höchst- 
stehenden Formen  geht  die  Differensirung  sogar  so  weit,  dass  nur  noch 
eine  paarweise  Uebereinstimmung  der  rechten  und  linken  Hllftestficke 
flbrig  bleibt. 

Loriol  zerlegt  die  Atelostomen  in  3  Familien:  Cassidulidaef 
Holasteridae  und  Spatangidae,  von  denen  jede  wieder  2  ünter- 

familien  (Triben)  enthält.  Die  Cassiduliden  umfassen  alle  kieferlosen^ 
Seeigel  mit  centralem  oder  subcentruleiii ,  sehr  häufig  von  Floscelle  um- 
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Desor  legte  dem  Masticationsapparat  geringere  systematische  Wichtigkeit 
bei  lind  vereinigte  darum  beide  in  eine  einzige  Familie  (GälMdSes).  Jeden- 
falb  bilden  die  Echinoneinen  den  Knotenpunkt»  wo  die  Gnathoetomen  und 
Atelostomen  an  einander  anknflpfen  und  ?on  wo  ans  eine  Scheidung  der 
beiden  Unterordnungen  ihren  Anfang  nahm.  Die  «weite  ünterfamilie  der 
Cassiduliden  (Echinolampinae)  entfernt  sich  durch  blattförmige  Ambu- 
lacra  schon  etwas  weiter,  ist  indessen  mit  den  Echinoneinen  durch  einige 
Mittelformen  mit  sehr  unvollkommen  petaloiden  Porenfeldem  verbunden. 
Die  phyletische  Entwicklung  der  Cassiduliden  stimmt  nach  AL  Agassis 
in  überraschender  Weise  mit  ihrer' Ontogenie  flborein.  Wie  nftmlich  im 
Allgemeinen  die  Echinoneinen  mit  einflushen  Ambulacren  den  petaloiden 
Echinolampinen  vorausgehen,  so  zeigen  auch  letztere  in  frflher  Jugend 
nur  unvollkommene  Petala,  ja  gewisse  einfache  und  ältere  Reprisentanten 
der  Cassiduliden  ((JaratotHus^  Vygaulus)  können  geradezu  als  permanente 
Jugendstadien  der  späteren  Echinolampinen  bezeichnet  werden. 

Die  zweite  Familie  der  Uolaftteridae  zeichnet  sich  durch  weit  nacli 
vorn  gerückten  Mund  und  ein&che  (nicht  blattförmige)  Ambulacra  ans. 
Sie  sind  chronologisch  und  morphologisch  Vorläufer  der  Spatangiden, 
finden  sich  vorzugsweise  in  Jura  und  Kreide  und  besitzen  heutzutage 
eine  Anzahl,  erst  durch  die  Tiefteeforschnngen  der  Neuzeit  entdeckte 
lebende  Vertreter.  Sie  lassen  sich  gleichfalls  in  zwei  Unterfamitien 
scheiden:  1.  Dy asterinen  mit  stark  verlängertem  Scheitelschild,  wo- 
durch die  zwei  hinteren  Ambulacra  weit  von  den  drei  vorderen  getrennt 
werden,  und  2.  Ananchytinen  mit  compactem  Scheiteltchild. 

Zu  den  Spatangidcn  gehören  die  am  meisten  bilateral  gebauten 
Seeigel  mit  weit  nach  vorn  gerflcktem  Mund  und  petaloiden  Ambu- 
lacren, wovon  das  unpaare  vordere  stets  beträchtlich  von  den  flbrigen 
differirt.  Schon  bei  den  Ananchytinen  zeigt  sich  diese  abweichende  Be- 
schaffenheit des  vorderen  Ambulacrums  ziemlich  häufig,  und  da  bei 
einzelnen  derselben  auch  schon  eine  Neigung  zur  petaloiden  Ausbildung 
der  Porenfeldcr  vorkommt,  so  schliessen  sie  sich  enge  an  die  Spatangiden 
an.  Letztere  zerfallen  in  die  zwei  Unterfaroilien  Palaeostomina  mit 
zehneckigem  und  Spatangina  mit  zweilippigom  Peristom. 

Bei  den  meisten  Atelostomen  sind  die  Warzen  klein  und  unregel- 
mäsäig  über  die  ganze  Oberfläche  zerstreut. 

1.  Famüie.  Gaaaldnlldae.  Ag. 

Mund  cmträl  oder  subcentral,  meist  mit  Flosccüe.  After  exceniriarh 
Amhidaem  einfach  oder  pefaloid,  in  der  Regel  alle  gleieh. 

Die  Form  der  Schale  ist  meist  oval  oder  elliptisch,  seltener  rundlich. 
Porenpaarc  der  Ambulacra  oft  gejocht  und  auf  der  Oberseite  stets  deut- 
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lieber  entwickelt,  zalilieichor  und  enger  gestellt  als  auf  der  Unterseite; 
nur  bei  einer  kleinen  (Iruppe  (Arrh'uinn.  ('lai  iasfcr)  ditferirt  das  vordere 
Aro})ulacrum  von  den  übrigen.  Das  Scbeitelscbild  besteht  aus  5  Genital- 
täfelcben,  von  denen  nur  die  4  vorderen  Poren  tragen,  und  5  sehr  fein 
perforirten  Oeellartäfelchen ;  das  vordere  rerbte  Genitaltäfelchen  ist 
•grosser  als  die  übrigen»  nimmt  die  Mitte  des  Sebciteh  ein  und  dient  als 
Madreporenplatte.  Lage  und  Form  der  A.fterlficke  sind  den  groasten  Schwan- 
kungen unterworfen,  nud  obwohl  man  der  Stellung  des  Afters,  welche 
nach  den  Beobachtungen  von  AI.  Agassis  bei  ein  nnd  demselben  Indi- 
viduum in  Yerschiedenen  Altersstadien  sich  verändern  kann,  keinen  grossen 
systematischen  Werth  beilegen  darf,  so  liefert  dieselbe  doch  ein  bequemes 
Hilfsmittel  zur  Unterscheidung  der  Gattungen. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  das  Peristom,  welches  nur  wenig 
ans  der  Mitte  gcrflckt  ist  und  meist  fünfeckige,  niemals  zweilippige  Form 
besitzt.    Bei  einer  grossen  Zabl  von  Cassiduliden  werden  die  .\mbulacra 
in  der  Näbe  des  Mundes  etwas  l)rt  iti  r  iiiul  ihre  Poren  zahhcicher  und 
ilt'utliclier ;   die  zusaniniengedrüekten  Ititeranibularra  schwellen  etwas  an 
und  bilden  ö  erhabene.  lip])enn)rmige  Wülste  (hurrrhts  hurmui  ).  welche 
durch  dit'  vortieften  mit  Toren  besetzten  Enden  der  Aniltulacia  (riiyllodien) 
von  einander  geschieden  werden.     i)ie  5  Lipjx  ii  liildcii  mit  den  n  Phyl- 
lodien  eine  zierliche  sternförmige  Figur,  für  welche  1)  c  s  in- die  Bezcicluiung 
F 1  o  s  c  e  1 1  e  vorschlug  f  F'ig.  ?>><-V).  Sämmtlicho  mit  Floscelic  versehene  Cassidu- 
liden besitzen  ein  fünfeclüges 
Peristom;  fehlt  dieselbe,  so  er- 
halt das  Peristom  eine  rundliche 
oder  ovale  Form. 

Nach  der  Beschaffenheit 
der  Ambulacra  zerfallen  die 

Cassiduliden    in  EdtmtmmiiMU' 
mit  einfachen  und  Erhinotani- 
pinar   mit    petaloiden  I'oren- 
feldern.  Die  erstercn  sind  haupt- 
siu  iilich  im  Jura  und  der  unteren  Kreide  vcrl)reitct  und  besitzen  nur  noch 
einen    einzigen    lebenden    Vertreter    ( ErUnunn  ni^) ;    Ict/tere  erscheinen 
gleichfalls  schon   im  mittleren  .Iura,  aber  ihre  Uauptcutwicklmiß^iJ^t^y QQQg[e 
in  die  Kreide  und  das  untere  Tertiär. 


Caaanlulwt  lapi»  eattcii  Ijua,    a  Kiciu(ilur  in  nat.  (ir.  von 
S  Mton.  Ii  PI«m»U«  wrgt. 
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eingeschalteten  Halbplatten,  die  gleichm&ssig  mit  Doppel- 
poren verBehen  sind. 

BpboeijfpuB  Ag.  (Flg.  385).  LAngfieh  eilftniiig,  niedrig.  Poremtreifen 
gertde,  schmal.  Poren  rond,  die  Paare  in  elnfttcher  Reihe  angeordnet,  dicht- 


4 


r 


ng.  385. 

J^fi>fl|yin  ffttimliit  if .  Dafitr.  Sckttara.      ti.  e  Bmipl»  Ib  Mt  Qr.  ?•■  8  Brit— ,  4  SahdUl- 

gcdraiifit  und  ziemJioh  gross  auf  der  01)er8eito,  entferntstehend  und  kaam  sicht- 
bar auf  der  Unterseite.  Scheitelschild  verlängert,  mit  4  durchbohrten  Genital- 
platten  «nd  &  Angentlfelchen,  von  denen  die  paarigen  in  gleicher  Linie  stehen. 
Peristom  AnfecUg,  etwas  naeh  ▼orn  gerflckt,  in  der  Biehtnng  der  iJtaigsaxe 
Torlftagert.  After  dicht  hinter  dem  ScheitelsehiUl  in  einer  Fnrehe  gelegen. 
Wersen  sehr  klein.  MittL  Jora. 

GaltropyguH  Cottean  Centropygm  Eliray).  Wie  vorige»  aber  Scheitel- 
srhlhl  compact;  Peristom  sehneckig  nnd  eingeschnitten.  Lies,  MittUnnd  ob.  Jnra. 
Q,  Mtirrom  Desor  sp. 

(l  (ilci  nri jipru»  rntti  au.  DTirch  den  Mangel  einer  tiefen  Furche  hinter 
dem  Scheitel  von  GtO'  i  "i>!i<ht-  vei  -chiedeu.   Einzige  Art  (G.  Pmmu  in  Hathonien, 

Pfirfiifcl tf/nts  I)i'sor.  Oval,  Kanter  als  breit.  Af.  einfach,  schmal. 
I'orenstreiten  «gerade,  vom  Scheitel  bis  zum  Mtind  reichend.  Poren  klein 
rund,  nicht  gi^ocht.  reristoni  beinahe  central,  rundlich  zehneckig.  After  marginal. 
Wersen  klein,  onregelm&ssig  zerstreut  Ob.  Jnra.  P.  (NiteMNte^)  tmigHottwn 
Mfinst.  sp. 

Infraeljßpfu»  Oanthier.  Wie  vorige,  nnr  After  inihunaiginal.  Das  hintere 
lAf.  ist  überdies  mit  einer  seichten  Fnrehe  versehen,  welche  vom  Seheitel  xnra 
After  verlftnft.   Tithon.  Algier. 

Pari  na  Desmoul.  emend.  Loriol  (Global  Ag.,  NuHeojy^is  p.  p.  Ag.» 
DesoreÜa,  Cott.)  (Fig.  'iso).  Eiförmig,  zuweilen  rylindrisch,  aufgebl&ht.  Poren- 
stroifen  linear,  cerade.  re«.'elmflssig  vom  Scheitel  bis  zum  Munde  convergirend. 
Porenpaare  in  einfacher  Heihc  bis  in  die  Knhe  des  Mundes,  wo  sie  etwas  von 
der  geraden  Linie  abweichen.   MundlQcke  zehneokig,  oft  schief  uud  unregei- 
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Fi  (f.  rwo. 

Purina  imcim  Ai;.  «p.  NVo«4>niivn  (UiU).  B<*rklii^cD,  Brauiuckwi  ig.  Nat.  (ir. 


m&ssig,  snbccntral,  ohne  Lippen.  Afterlücki'  liirnförmif,' ,  entweder  marginal 
oder  auf  der  Oberseite  in  der  N;\hc  des  liinterraiides.  ScLeitelscltild  compact. 
Wanen  klein,  gekerbt  und 
dnrdibohrt,  in  tiefen  Höf- 
ehen.  Stacheln  sehr  kon, 
zugespitit.  ZahMcheAr- 
ten  in  dwKreide,  settener 
in  nftltorvii  and  obaran 
Jnra,  sowie  im  Eocftn. 

Eehinoneu»  van 
Fheb.  Klein  oder  adttel- 
gfOM,  lAa^ch  eifiDnnig, 
gewfllbt,  am  Rand  aal^eblMen,  onten  kiuenfitoinig.  Porenstreifen  geradlinig  ans 
cittikeben  Reihen  Ton  Porenpaaren  bestehend.  Wanen  laUreich,  gleich,  in  mehr 
oder  weniger  regelmissigen  Reiben,  nngekerbt  nnd  nndarchl>ohrt  Mond  central, 
schief,  ohne  Floscdle.  Aiterlücke  gross,  eiförmig,  zwischen  Mund  und  Hinterrand. 
Stacheln  sehr  knn,  sngeepitst  Lebend  nnd  foesU  im  MiocAn  der  Antillen. 

2.  Unterfamilie.  Echinolmmpinae.  Loriol. 
{CassidMHäne  Besor.) 

Scliale  rundlich  eiförmig,  cylind risch,  häufig  aufgebläht. 
Ambularra  mehr  oder  wciiigor  ausgesprochen  i)otal()i(l, 
jedoch  schmal  und  nach  unten  meist  offen.  Peristom  mit^ 
seltener  ohne  Floscelle. 

Burch  die  Gattungen  (Jaratomus,  Pygaulus  etc.  mit  sehr  unvoll- 
kommen petaloiden,  fast  einfachen  Ambulacren  schliesst  sich  diese  Unter- 
familie sehr  eng  an  die  vorliorgchende  an.  Anderseits  zeigt  sich  bei 
Arduacia  und  Claviaster  eine  DifTerensiruog  des  vorderen  Ambulacrums, 
ao  dass  dadnrcb  auch  der  Uebergang  tu  den  Spatangiden  vermittelt 
wird.  Eine  merkwürdige  Uebergangsform  su  den  Spatangiden  ist  ferner 
die  reoente  Gattung  Neolany^,  deron  einfache  Ambulacra  fast  genau 
wie  bei  gewissen  Holasterinen  gebaut  sind. 

a)  Formen  ohne  Floscelle.  Ambnlaera  kaum  petaloid,  snweilpn  fast 

einfach.  After  auf  der  rnterseite. 
Carniomns  Ag.  Klein,  eüftrmig  oder 
nmd,  anfjgebUht  mit  dickem  Rand,  hinten 
mehr  oder  weniger  schnabelförmig.  Amb.    W^ii^. ' 
hA  einfach,  kaum  petakid,  Poren  nicht 

teiocht.    ScheitpKchild  mit.  t  (iointah»nr<Mi. 
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fttuseren  spaltfönnlg,  quer  Terlftngert.  Scheftelscbfld  compact  Periatom  oval, 
qoer,  ezcentriscb.  After  oval,  inürainargiiial.  Zahlreiche  Arten  in  der  unteren 
nnd  mittleren  Kreide. 

Ämblppygus  Ag.  Oross,  niedrig,  mnd  oder  oval;  Amb.  petaloid,  aber 

bis  zum  Hände  reichend.  Porenstreifen  sehr  schmal;  Poren  auf  der  (Uberseite 
gejoclit.  auf  der  nnterai  ontferntstcliend  in  einer  vertieften  Fnrche.  Mumllücko 
central,  fönfeckip,  (pier.  After  sehr  gross,  oval,  einen  Crossen  Theil  des 
Raumes  /wischen  Mund  und  Rand  einnelinioiid.  Warzen  klein,  durchbohrt  nnd 
gckerht.    Nur  im  alteren  TertiAr.    A.  ilihilutu^  Ajr. 

Jftnniru  Mich.  (»val.  aufgchlalit,  Sihcite!  central.  Amh.  offen,  den 
lintcrrand  ni»ht  erreichend.  Poren  nicht  uejocht.  Mund  central,  fünfeckig. 
After  klein,  cwischcn  Mund  und  Rand.    Teitiilr  \?). 

Ileterolampait  Cottean.  Mittelgross,  länger  breit,  dick  nnd  angeblasen 
am  ümfiuig.  Amb.  sabpetaloid,  nicht  vertieft.  Porenstreifen  anf  der  Ober- 
seite breit,  mit  gejochten  Poren.  Gegen  den  Rand  nnd  anf  der  Unterselte 
werden  die  Poren  winsig  klein  nnd  Oihien  sich  neben  dem  ünterrand  der  Tftfel- 
chen.  Eine  der  beiden  Poren  ist  kleiner  als  die  andere.  Peristom  unregelmftssig 
ffinfeckiff.  After  oval,  in  der  Mitte  der  abgestotzten  ITinterseite  gelegen. 
Schcitelschild  compact,  mit  4  Genitaliiorcn.  Wanen  zerstrent,  gekerbt  nnd 
durchbohrt.    Kreide  (oder  Kocan?).  Algier. 

Neolampna  AI.  Ag.  Recent. 

b)  Flosc  eile  mehr  oder  wniiger  deutlicli  entwickelt. 

pAendodesorellu  Etallon  {^lJct>oiia  Cotteau,  Ihsindln  j».  p.  Cotteau). 
Qaer  oval,  an^blftht  Amb.  ondentlich  petalold.  Porenstreifen  schmal.  Ins 
zum  Munde  reichend,  wo  sie  ein  nndeotUches  Phyllodiom  bilden.  Poren  der 
inneren  Beihe  mnd,  die  der  ftnsseren  llngUch  nnd  in  der  Mitte  der  Ober- 
seite mit  den  Innern  gidocht  Scheitelschild  etwas  nach  hinten  gerflckt,  compact, 
mit  4  durchbohrten  Genital-  und  5  Ocellartftfelchen.  After  UmltoDlg,  unmit- 
telbar hinter  dem  Scheitel  in  einer  Vertiefung  in  der  Mitte  des  hinteren  lAf. 
gelegen.    Einzige  Art  (P>.  (h  hi^nt/ana  Cott  sp.)  im  C'oralrag. 

Fjch  i  no  hri  s  >u  s  llrcyn  (Trinnifninffffin  p.p.  d'Orh..  Xiirlrob'tefi  p.  p.  anct.) 
(Fig.  368).   Oval,  länglich  oder  rundlich  vierseitig,  hinten  abgestutzt,  olien  mehr 


■  Fi«. 
KcUmaMami»  elunintln  if  Lwyil  dp.   CnrnlmiBh.  TtKg,  Aarirnn.  NaL  Or.    r.  i]  Kchinolritma  »nämtm»  LuL 
Ob.  Osf«nL  TnmTill«,  CidndtM.  e  gnmm  Ksm^tor,  r«ii  ntrii.  d  Sckeitebekitl,  vMgr. 
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oder  weniger  gewölbt,  unten  <»ncav.  Amb.  petaloid,  nach  unten  geöffnet. 
Poren  giijocht,  die  der  inneren  Reihe  rund,  jene  der  ftusseren  quer  verlftngcrt; 
raf  der  Unterseite  Porenstreifen  schwach  entwickelt  FlosceUe  andootlich. 
Scheitelschild  comiMict,  4  Genitaltäfelchen  durchbohrt,  das  5.  nndnrehhohrt. 

Peristoni  oval  oder  ffinfeckig,  etwas  vor  der  Mitte.  After  in  einer  dicht  hinter 
dem  Scheitel  beginiicndcii  tiefen  Fnrchc  gelegen. 

Llnfjemein  \erbr<  itct  im  mittleren  {E.  clunicularis  Lwyd)  uml  oberen  Jura, 
^o^viL'  in  der  unteren  lüreide  (Jb'.  ülfersi  Ag.  sp.).  Aach  eine  lebende  Art  ans 
2seu  Seeland  l)ckannt. 

Xitrlr(tl  il<  s  Lani.  Wie  vorige,  aber  Poreu  uicht  gejocht.  Kreide,  Tertiär 
nnd  eine  lebende  Art. 

l^hyllobr isaus  Cotteuu.  Wie  EchitMbrissxni ,  aber  Alter  im  iiiutcrraud 
in  einer  TOrtiealen  Forche.  Unt  Kreide. 

Anoehanu9  Gmbe.  Kecont  Cjffioma  M*Clelland  (^/V/Mm/(/i>i/r/««s  d*Orb.). 
Kreide^  Ostindien. 

Cljfpeopygus  Desor.  Gross,  niedrig,  etwas  länglich,  mit  wellig  gefaltetem 
Rand.  Amb.  deutlich  petaloid  lanzettförmig,  lang,  Poren  gejocht.  Scheitel 
etwas  nach  vm  gerflckt.  Mund  sehr  exeentdsch.  mit  wohlentwickelten  Phyllo- 
dien.  After  supramarginal,  in  einer  Furche  der  Oberseite,  welche  jedoch  nicht 
weit  heraufreicht.    Unt.  Kreide. 

Clifptus  Klein.  Gross,  schcibenförniiij.  Amb.  lang,  lanzettförmig.  Poreu- 
streifeii  breit,  Poren  gojuclit.  Scheitel  subcentral,  häuti^i  etwas  narh  liiiit<.n  pe- 
rüekt.  Mund  subcentral  mit  undcutliclier  Flosoellc.  After  auf  der  Oberseite,  hinter 
dem  Scheitel,  zuweilen  in  einer  Furche  gelegen.    Im  mittleren  .Iura  verbreitet. 

Bothriopyyas  d'Orb.  Länglich  oval,  gegen  hinten  etwas  breiter,  liüutig 
niedrig.  Amb.  lanxettlÖrmig,  lang,  Poreu  gejucht.  Scheitelscbild  klein,  etwas 
nach  vom  gerückt,  die  4  Genitalporen  sehr  genfthert,  Madreporenplatte  gross. 
Peristom  fünfeckig,  vor  der  Mitte  mit  Floseelle.  After  Iftnglich  oval,  auf  dem 
Uinterrand  mweilen  in  einer  Furche.  Krdde. 

Catopygut  Ag.  {(Mopygus  d^Oth^  ÜJbyMcftc^ff^STiis  p.  p.  Desor.  Lloglich  oval, 
aufgeblftht,  hinten  breiter  und  nbtre^tntzt .  unten  eben.  Amb.  petaloid,  offen. 
Poreu  ge.jocht.  Peristom  vor  der  Mitte  fünfeckig,  mit  Floseellt .  Aft»  r  hoch 
obrn  am  liiuterrand  durch  einen  Vorsprunp  der  Schale  überdacht.  I  nt., 
niittl.  und  oh.  Kreide  [i\  cnriiMius  Ag.).  Tertiär  iu  Aubtralieu.  Neuerdings 
auch  eine  lebende  Art  entdeckt. 


('assidul IIS  Lam.  (Fig.  :{89). 
Lftngllch  oval,  niedrig,  Unterseite 
eben  oder  der  Lange  nach  einge- 


drückt Amb.  blattförmig,  kurz. 
Poren  gejocht.  Muadlflcke  subpen- 
tagonal,  etwas  vor  der  Mitte,  mit 
aasgeseichneter  Floseelle.  After 
oval,  auf  der  Oberseite,  am  An- 
£bu^  einer  seichten  Furclie  ge- 
legen, welche  den  Uinterrand  nicht 


Kg.  38«. 

GiuüMtukipiaeiuuri  Lam.  OkKrud«.  JhutrickL  XkkÜr. 
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erreicht.  Warzen  auf  der  Oberseite  klein  und  gedrAugt,  auf  der  rntcrseitc 
grösser,  mit  Ausnahme  eines  medianen  Längsbandes.    Kreide.  Tertiär. 

lihnnvhopytjiis  d'Orb.  {Wiymh<tlampas  AI.  Ag.),  Wie  vorige,  aber  After 
oben  am  Ilinterrand,  durch  einen  Vorsprang  Aberdacht.    Tertiär.  Lebend. 

EchinanthuH  Breyn  {Pytjofkynchtts  p.  p.  Ag.,  non  Kchinanlhns  AI.  Ag., 
Ilardouinia  d'Arch.  &  Ilaime).  Mittelgross  oder  gross,  länglich,  oben  gewölbt, 
unten  concav.  Scheitel  nach  vorn  gerückt.  Amb.  blattförmig,  kurz,  Poren 
gcjocht.  Mond  vor  der  Mitte,  fünfeckig  mit  Floscelle.  Afterlücke  länglich  uval, 
randlich,  meist  am  oberen  Ende  einer  verticalcn  Furche  gelegen.  Warzen  klein 
gedrängt.  Zahlreiche  Arten  im  Eocän.  (AVA.  i'mUii  Dcsor.  Kressenberg.) 
Seltener  im  Oligocän  und  Miucän.    Eine  einzige  Art  in  der  oberen  Kreide. 

Pyyorhynchus  d'Orb.  emend.  Desor.  Wie  vorige,  aber  After  quer  und 
Unterseite  mit  einem  glatten  Band,  welches  vom  Mund  zum  Ilinterrand  verläuft. 
Ob.  Kreide  und  Eocln. 

II ar ionia  Dames.    W^ie  Vyyorliymhus,  aber  Peristum  zchneckig.  Eocän. 

Eurhodiu  d'Arch.  &  Ilaimc.    Eocän.  Indien. 

Echt  nolampas  Gray  (Fig.  31Mn.  Meist  gross,  oval  bis  scheibenförmig, 
gewölbt.    Amb.  putaluid,  kurz,  unten  offen.    Poren  gejocht    Scheitel  etwas 


Fig.  390. 

KtJiinoliiwpats  KMni  Üuldf.    Ojigocäii.    DoWix  bri  Bftndr.    (Nat.  Or.) 
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nach  vorn  gerfickt.  Peristom  beinahe  central,  quer  fünfeckig»  mit  Floscelle. 
AfterlAcke  oval,  qaer»  inframarginal.  Wanen  klein,  salilreicli,  perforirt,  nnge- 
kerbt,  gteichmiwig  Aber  die  gaase  Schale  vertheilt.  Hftafig  tertiAr  und  lebend. 

Pp0uru8  d*Orb.  {EdUmpggut  d*Orb^  EckimmtkUes  p.  p.Le8ke)  (Flg.  391). 
GroM,  niedrig  tcheibenfiirmig ,  hinten  etwas  breiter  and  ■chnabelförmig.  Amb. 
lang,  blattförmig  anf  der  Oberseite,  Ansaere  Poreareihe  der  Amb.  quer  spalt- 
förmig;  auf  der  Unterseite  Poren  mnd  and  Amb.  in  seichten  Forchen  gelegen. 
Scheitelschild  sabccntral  klein,  mit  4  Genital-  und  Ti  Ocellarporen.  Mand  etwas 
vor  der  Mitte,  mit  Floscelle.  After  inframarginal,  oval,  von  einer  kleinen  Kbene 
uinRcben.  am  Ende  eines  schnabelförmigen  Yorsprungs  des  IJinteiTaudes.  Warzen 
sohr  klein.  Im  mittleren  oud  oberen  Jnra  and  in  der  Kreide  ziemlich 
verbreitet. 

%  t  h 


Vif.  Ml. 

Pggunu  Rtglrimu'  im     K'itmiK  riil^T.    T<'iiii|>  «Ih  r^-  U  \  ll.iiiii.-\rr     a  Kxoni|iIar  i«  wt.  flr.  VOM  oWb, 
b  Tou  unteo,  c  öclu'iicUcltild,  verfT^  «1  AmbalacrftlUfalehea,  v«ffr. 


Faujttsia  d*Orb.  Mittelgross,  sehr  convex  oder  k^elförmig.  Amb. 
laniettfönnig,  knn.  Unterseite  eben,  ohne  Ambnlacralfiirchen.  Scheitel  etwas 
excentrisch.  Mond  snbcentral  mit  Floscelle.  After  klein,  qner,  inframaiginaL 
Wanen  sehr  fein.  Ob.  Kreide. 

c)  Bixarre  Formen  mit  Floscelle,  vo rdores  Ambnlacram  von  den 

abrigen  verschieden. 

A  rrh  i  ttv  i  n  Ag.  Mittelgross  nnd  klein,  dännsihalig,  hinten  lireit,  auf- 
geblftht.   Scheitel  hoch,  ganz  am  vorderen  Ende  der  Schale  gelten.  Unterseite 

concav.  ^(•^i^t«)m  gross,  sehr  excentrisch,  zchneckig.  After  gross,  inframarginal. 
Amb.  kurz.  da<  vordere  nicht  blattförmig,  joderseits  von  2  schmalen  Doppel- 
reihen cingelasst.    Mittl.  Kreide.    A.  iiamhilina  A«r. 

Cluti  <i<t  I  )•  d'Orl).  InvoUstandig  bekannt.  Oberseite  keulcn-  oder  röhren- 
förmig aufgetrieben,  fast  lylindrisch.  Vorderes  Amb.  mit  kleineren  Poren  als 
die  anderen,   öcbeitelschild  mit  4  Poren.   Kreide  (?)  vom  Sinai. 


» 
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2.  FamiUe.  Holasteridae.  Loriol. 

Jiißrmiyv,  meist  hodtgewiXbte  Seeiyd  mit  einfügen  Ambidacren,  die 
wn  sehr  gdmalen  Forenstreifen  heyrengt  werden,  Scheitelschild  in  der 
Heifä  etwas  verlängert,  simeilen  so  stark,  dass  die  drei  vorderen  Ambidacra 
durt^  einen  weiten  Zwischenrtmn  von  den  hinteren  geschieden  sind,  Peristom 
e^teentrisch,  nach  vom  gerückt,  meist  gner^  rwuUich  sn^neekig  oder  swei' 
l'qtpig.    After  infratmrginal  oder  marginal. 

Durch  die  entschieden  ezceutiische,  quer  eiförmige  oder  zehneckige, 
zuweilen  zweili})|)ige  MundlQcke,  welcher  die  Floecelle  fehlt,  durch  das 
meist  TerläDgerte  Scheitelschild  ^  durch  die  oonttantere  (nie  auf  die 
Oberseite  gerttcktc)  Lage  des  Afters  und  die  eiförmige  sehr  bestimmt 
seitlich  symmetrische  Qestalt  unterscheiden  sich  die  Holasteriden  Yon  der 
vorigen  Familie,  mit  welcher  sie  übrigeus  dun^  die  recente  Gattung. 
Neolampas  sowie  durch  die  Dysasterinen  einige  Anknüpfungspunkte 
besitzen.  Sie  erinnern  indess  in  ihrer  Totalerscheinung  noch  mehr  an 
die  nächste  Familie  der  Spatangiden,  Ton  welchen  sie  hinachtiich  ihrer 
einfisushen  Ambulacra  gewissermassen  stabile  J  ugeudzustände  darstellen. 
In  der  That  hldbt  die  petaloide  Beschaffenheit  der  Ambulaora  der  einiige 
durchgreifende  Unterschied  zwischen  dcfb  Holasteriden  und  Spatangiden, 
SU  duss  die  Vereinigung  beider  als  Gruppen  einer  einzigen  Familie,  wie 
dies  von  Desor  und  AI.  Agassiz  geschehen  ist,  sicheriich  ihre  Be- 
rechtigung bat.  Indess  da  moh  die  Holasteriden  zu  den  Spatangideu 
ziemlich  genau  so  verhalten  wie  die  Echinoconiden  zu  den  Clypeastrideu, 
so  habe  ich  die  von  Loriol  vorgeschlagene  Eintheflung  beibehalten. 

Eine  sehr  merkwürdige  Unterfamilio  der  Holasteriden  bilden  die 
JJysasterinae  mit  ihrem  überaus  stark  in  die  Lange  gezogenen  und  durch 
überzählige  Täfelchen  verstärkten  Scheitelschild.  Es  werden  dctdurch  die 
drei  vordt  ren  Ambulacra  (das  sog.  Trivium)  weit  von  den  zwei  hinteren 
(dem  Bivium)  entfernt.  Auch  bei  den  meisten  Gattungen  der  zweiten 
Unterfamilie  (Ananchytinae)  zeigt  sich  das  Scheitelschild  etwas  verlängert, 
allein  es  fehlen  iiim  die  überzähligcri  Täfclchen.  Phylogenetisch  erweisen 
sich  die  DvHastcrinen  als  die  Stammformen  der  Holasteriden  und  >valir- 
scheiulich  auch  di  r  Spatangidcn,  sie  enthalten  lediglich  ausgestorbene  auf 
.Iura  und  Kreide  beschränkte  Gattungen  und  beginnen  im  mittleren  Jura 
(iJajocien).  Desor  stellte  die  Dysasterinen  wegen  ihrer  einfachen, 
ununterbrochen  vom  Scheitel  bis  zum  Mund  verlaufenden  Amlmhu  ia  den 
(Jaleritideii  zur  Seite  und  trennte  sie  von  den  Ananehytincn,  bei  welchen 
die  Ainltulucialporen  jiliI'  der  Unterseite  beinahe  verschwinden  und  die 
Anordnung  der  Täfelchen   nielir   jenen  bei  den  Spatangiden  entspiiclit. 

Bis  vor  wenigen  Jahren  kannte  man  nur  fossile  rretacische  Vertreter 
der  Ananehytincn.     Die  Tiefseeforschungen  der  Neuzeit  haben  jedoch 
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eiue  Reiht'  von  liirrhcrjii'liorigon  Gattungen  geliefert,  unter  denen  Pour- 
lalcsia  der  eretacifclicn  Gattung  Infitldslvr  überaus  nahe  kommt,  während 
sich  IJoniülauipas  an  Holdster,  l'alacotrojms  an  Auanchytcs  anschliessen 
uud  l*UU$brismi  eiue  dii'ecte  Uebergaagsfürm  zu  dea  Spatangideu  darstellt. 

1.  UnterfaiuiUe.  DysasteriBM.  Gras. 
{OaifyiHidae  d*Orb.) 

ScheiteUchild  stark  in  die  Lange  gezogen,  aerrissen 
und  mit  überzähligen  Täfelchen.  Am  vorderen  Ende  des- 
selben, welches  aus  4  durchbohrten  Gonitaltäfelchen  uud 

.'>  Augentätelelien  gebildet  wird,  stossen  3  Ambulaera  (Tri- 
rium)  zusammen;  das  hintere  (JUcinm)  enthält  die  2  an- 
deren Augentätelc  he  n ,  zwischen  beiden  schieben  sich  2  ül)er- 
zählige  Reihen  von  Tälelchcii  ein.  Muud  rundlich  zehueckig, 
excentrisch.    Fascioleu  fehlen. 


a)  liipH.ires  vdrderes  A  in  Im  I  ;i  c  r  ii  m  ilt-ii  ülirigeii  jiU'icli. 

Collyritrs  Desmoul.  (Fig.  :;92).  Oval,  aufgebläht.  Bivium  and  Triviam 
weit  entfernt,  Purenstrcifeu  !*chmal, 
entweder  aus  ninden  oder  aus 
eircumflcxartig  ge^'en  einander  ge- 
richteten I'oren  bestehend,  die 
auf  der  Oberseite  in  einer  einfachen 
Reihe  auf  einander  folgt-n,  auf  der 
Unterseite  aber  ^«hwücher  ent- 
wickelt sind  und  entfernter  sti  hen. 
Am  vortlerrn  Ende  des  Scheitel- 
schildes sind  die  \  durchbohrten 
Genitultäfelchen  durch  2  dazwischen 
geschobene  Ocellartafelchen  ge- 
trennt. Mond  nmdlieh  lehneckig, 
dem  Yorderrand  genähert,  After 
oval  auf  dem  Hinterrand.  Wärzchen 
sehr  klein. 

Sehr  verbreitet  in  zahlreichen 
Arten  im  mittleren  (C*  tmgem  Ag. 

«n.    C  nrtdia  f.««1ro  an.,  f!  pUmÜM 
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Dfftaster  Ag.    ^Vic  (\>llyrH><,  ybcr  vorderer  Theil  des  bcheitelschildes 
weniger  verlängert  und  die  I  (lenitaltafch  licn  nicht  dnrcli  die  eiiiticsrhobenen 
OcellartAfelrhen  getrennt.     Ob.  Jur»  (2>.  gramdosm  Ik%.)  und  mit.  Kreide,  , 
wenigt-r  hilutig  als  vorige  (iattung. 

Gr(i<in  Mich.  [  llifhiH ltfi>u-<  p.  p.  (iras).  Gros^,  oval,  stark  verlängert,  v<»ru 
verschmälert,  oben  aufgebläht.  Vordere;»  Anib.  gerade,  die  paarigen  etwas 
gebogen.  Porenpaaro  vom  Scheitel  bis  zum  Muud  gleicbmftssig,  gejocht  Mimd 
beinahe  central,  in  einer  Yertiefnng.  Afterlfieke  oval  aof  der  ObefMite,  in  der  Nlhe 
des  Hintemndes  am  oberen  Ende  einw  tiefen  Farche  gelegen.  Scheitelschild 
wie  bei  DjftaOer.  Eintige  Art  (G.  dimgaia  Mich.)  im  Coming  von  Eehaillon 
(Iflire)  und  Druyes  (Tonne). 

b)  Unpaare«  vorderes  Ambulaerau  von  den  flbrigen  abweichend. 

Mfiaporhinut  Mich.  Breit  eifltrmig,  an^blAht,  am  YorderFMid  hlnfig 
etwu  ausgeschnitten.  Biriom  und  Trivium  weit  entfernt.  Paarige  Amb.  etwas 
gebogen;  Purenpaare  circunit^cxförmig  aof  der  ObereeitCf  auf  der  Unterseite 
einfach,  in  der  Nähe  des  Mundes  vermehrt.  Unpaares  Amb.  mit  kleinen, 
einfarhen.  sehwach  entwi»  kelttu  J'oren.  I'eristum  (|ner  elli]»tis(  h.  Alter  im  liolien 
llinterrand.  Jura  und  Kreide.  V<irzüyliih  im  alpinen  (iebiet  (Titbunätulej  und 
in  der  unteren  Kreide  verbreitet.    M.  conwxus  Catuliu  äp. 

2.  Unterftunilie.  AiMchytbw.  Oeior. 

(jEScAtMoooyydtie  Cottetn.) 

Scheitel  Schild  etwas  ▼erlängert,  seltener  compact,  alle 
Ambulacra  (TriTium  and  Bivittm)  im  Scheitel  ▼ereinigt. 
Peristom  quer,  oft  zweilippig.   Fasciolen  suweilea  vorhanden. 

a)  Ambulacra  einfach. 

Ananehfßlea  Mercati  {Edmocor^/s  Breyn,  Qiüea  und  0aleo/«s  Klein) 
(Fig.  393).  EifBrmig»  oben  hoch  gewölbt,  nnten  eben.  Porenatreifen  schmal, 


»  1-  e 


■nd  VC«  «Blub  6  Scfepifolidiikl,  «ngr.  4  AaMacral-  nii'l  InkfMBbalMialtelUa  voa  <tr  8<ito  4er  Schal«  ia 

•    nak  Gr. 
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geraile.  Poren  klein,  alle  gleich,  rund  oder  länglich,  in  entfernten  Paaren 
einreihig  geordnet.  Amb.  gegen  den  Unterrand  breiter  werdend.  Scheitel- 
schild central,  etwas  verl&ugert.  Die  4  durchbohrten  Genitaltafelchen  durch 
2  eingeschobene  Ocellartafelchen  getrennt.  Peristoni  zweilippig,  weit  nach  vorn 
gerückt.  After  oval,  inframarginal.  Auf  die  obere  Kreide  beschrankt,  hier  aber 
die  häutigste  und  bezeichnendste  Seeigelgattuug.  Die  typische  Art  [A.  ovata 
Leske  sp.)  überaus  variabel,  in  Kuropa  und  Nordafrika  verbreitet. 

fßolastcr  Laube  (N.  Jahrb.  18G1>  S.  -I.')!)  aus  dem  Eocftn  von  Mattsec 
scheint  nicht  wesentlich  von  Ananchyteü  verschieden  zu  sein. 

Steno  Uta  Desor.  Wie  Anumhytes ,  aber  Scheitelschild  compact,  nicht 
verlängert.  Coroualtäfelchen  gewölbt.  Ob.  Kreide  (Scaglia);  namentlich  in  den 
Sädalpen  und  Apenninen  verbreitet.    St.  tubcrculata  Defr.  sp. 

Oft  Ilster  Desor  [Hofiisitr  p.  p.  d'Orb.,  Omliatifcy  p.  p.  d'Orb.).  Klein, 
eiförmig,  aufgebläht.  Amb.  breit,  undeutlich,  mit  sehr  kleinen,  entfernten 
Porenpaaren,  aus  hohen  Täfelchen  bestehend;  vorderes  Amb.  in  einer  kaum 
vertieften  Furche.  Scheitelschild  verlängert.  Peristom  weit  nach  vorn  gerückt, 
undeutlich  zweilippig.  After  im  Hinterrand.  Meist  eine  Seitenfasciole  vorhanden. 
Ob.  Kreide.    Off.  pihihi  Ag. 

llolaslit  Ag.  (Fig.  Oval  herzförmig,  oben  gewölbt,  unten  mehr 

oder  weniger  eben.  Scheitelscbild  central,  verlängert,  die  2  Paar  Genitaltafelchen 


Digitized  by  Google 


536  Kcliinuilt-iiuuU.  Kchiuuidea. 

» 

Uomolamjtas  AI.  Ag.,  Palaeoiropus  Loven»  Puurlalesia  AI«  Ag., 
PfdtifhrissHs  Grube  {Lt'ssnnofus  AI.  Ag.),  ^ces/c  Wvv.  Thomson,  Acrope 
Wyv.  Thums..  Culymne  Wyv.  Thoms.,  Cio nobrissus  AI.  Afr..  Spatago- 
rifsfis  AI.  Ag. ,  EcJn  ntii  rrpi K  AI.  Ag. ,  Gvnicopatagus  AL  Ag.,  t/^r«- 
chinus  AI.  Ag.,  Cj/si  rrh  i  nns  AI.  Ag.  Recent. 

Hai:<  nuw.  Wie  Hoiastn  .  aber  aufgebläht,  Scheitel  ganz  am 
Vorderende  der  Oberseite,  ünpaares  vorderes  Anib.  in  einer  tiefen,  kantig 
begreuzteu  Farche.    Fasciola  subanalis  vorhanden.    Üb.  Kreide. 

Hemtpnemtt»  ä%.  Sehr  gross,  aafgebiftht,  eben  so  hoch  ftla  breit,  dick- 
scbalig.  Vorderes  Amb.  in  einer  tiefen,  breiten,  bis  snm  centralen  Scheitel 
reichenden  Forche.  Paarige  Amb.  nicht  vertieft,  Mhr  breit,  von  swei  sehr 
angleichen  Porenstreifen  begrenit  Im  vorderen  Streifen  sind  die  F^n  klein 
mnd,  im  hinteren  ist  die  ftnssere  Reihe  qner  verllBgert  und  die  Paare  and 
gcijocht  After  im  Hinterrand.  Schcitelschfld  verlftngert.  Zahlreiche  KAmchen- 
warseo.  Oberste  Kreide.  U,  radiaim  htm.  sp.  Maestricht. 

b)  Ambulacra  subpi  taloitl 

l'uhicopncustt  <  AI.  Ag.  Die  Gattuni?  bildet  mit  Asia():-t<'ni<i  den  Ucbcr- 
gang  von  den  .\.nancli\ tinen  /u  den  Spatangiden.  (iross.  fi;ewöll>t.  lilnglich 
eiförmig;  unten  eben.  Vorderrand  ohn«*  Kurebe.  Vorderes  Amb.  leicht  diver- 
ijrin  nd,  mit  Ton  nparen,  welche  die  Milte  jeder  l'latte  durchbohren.  Paaripc 
Ami),  subpetalüid,  lanzettlich,  bis  zur  Hälfte  der  Oberseite  reichend,  jedoch 
durch  eutferntstehende  Porenpaare  bis  zum  Munde  fortsetzend.  Scheitelschild 
compact,  nahem  central.  Peristom  qner  xweiUppig.  After  anf  der  abgestntrten 
Hioterseite.  Oberseite  der  Schale  mit  entfemtstehenden  Wersen  bedeckt,  weiche 
in  regelmässige  horizontale  Reihen  geordnet  sind.  Warsen  gedringter  nnd  grösser 
anf  der  Unterseite.  Fasciolen  fehlen.  Recent  nnd  TertÜr  (P.  eomeua  Bames) 
in  den  Scotellenschichten  von  Castel  Zies  im  Vicentinischen. 

Astn-nsfiniia  (Lam.)  Ag.  emeud.  Cotteau.  Sehr  gross,  lönglich  oder 
randlich ,  oben  hoch  aufgebläht .  unten  eben.  Amb.  subpetaloid ;  das  vordere 
von  den  übrigen  verschieden,  i'orenstreifen  in  letzteren  mit  Paaren  grosser 
nmder  Poren,  welche  gegen  den  rnterrand  plötzlich  winzicr  klein  und  kaum 
sichtbar  werden ,  sich  jedoch  in  der  Nähe  des  Mundes  wieder  vernrossern  und 
i^k'h  in  schwachen  Vertiefungen  etwas  gedrängter  stellen.  Im  vorderen  Amb. 
trägt  jedes  Tüfelchen  nur  eine  sehr  kleine  Pore,  l'eristom  (luer,  nndeutlich 
zweilippig,  bald  sabcentral,  bald  stark  nach  vorn  gerQckt.  Afterlflcke  gross,  oval, 
etwas  Ober  dem  Hinterrand.  Scheitelschild  rand,  nicht  veilftngert.  Warsen 
klein,  gekerbt  nnd  perforirt  Miocftn.  Westindien. 

3.  Familie.  Spatangidae.   Ag.  emend.  Loriol. 

SeiUich  sffmmelrische ,  meisi  herzßrmi(/c  Sceiyd  mit  weilr  nach  twn 
gerücktem,  quer  gweäippigttn  oder  fimfcckii/cm  Peristom  vnd  un^eHe», 
UaUßrmigen  (petaSoiäen)  AmbuUtamf  Sekeüelschüd  compaä.  Afler  supra-^ 
marginal.    Staekdwareen  von  wrst^kdener  Qrässe, 

Unter  allen  Seeigeln  entfernen  sich  die  Spatangiden  am  weitesten 
vom  radiären  Bau;  sie  sind  entschieden  bilateral  symmetrisch  und  werden 
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Air  die  höchstotehenden  Formeo  der  Echinddeen  gehalten.  Ihr  Mund 
rückt  häufig  gans  in  die  Nähe  des  vorderen  Randes,  der  After  liegt 


Fig.  3»& 

ScMMkMU  •  VM  JHenwfir  twmfulHim  hm,*),  k  wn  BHtMptto  Mfrtftn  Porb.,  aluk  mift.  (Miek  L«vte») 


aomahmsloB  iu  der  abgestutzten  Hinteriläche  der  Schale.  Das  vordere 
nnpaare  Ambulacmm  unterscheidet  sich  immer  durch  seine  schmälere 
Form  und  seine  schwächer  entwickelten  Poren  von  den  übrigen,  welche 
indess  häufig  auch  nur  su  zwei  und  zwei  übereinstimmen.  Im  Scheitel- 
schild zählt  man  4  Genitaltäfelchen ,  woTon  in  der  Regel  4,  seltener  3 
oder  auch  nur  2  durchbohrt  sind;  das  rechte  vordere  dient  als  Madre- 
porenplatte  und  ftllt  zugleich  die  ganze  Mitte  des  Scheitelschildes  aus; 
das  ftnfle  hintere  Genitaltäfelchen  feUt.  Die  5  Ocellartäfelchen  sind 
stets  mit  einer  feinen  Pore  versehen.  Durch  die  Ausdehnung  des  Madre- 
porenkörpers  nach  der  Mitte  und  nach  hinten  werden  bei  den  typischen 
Spatangiden  die  seitlichen  Genitaltäfelchen  und  die  Ocellai'täfelchen  des 
Biviums  von  einander  getrennt.    Nur  einige 


ältere  Gattungen  ( Mirraster,  Epiastrr.  Ifcnii- 
a!tfpr)  verhalten  sich  wie  die  Ilolasteriden. 
bei  denen  der  Madre|)orenkörper  niemals  das 
hintere  Interambulacrum  erreicht,  so  dass  sich 
tiichtallein  die  beiden  hinteren  Ocellartäfelchen, 
sondern  häufig  sogar  auch  die  seitlichen  Genital- 


538 


E^inodermata.  Ecbinnidea. 


(semitae),  d.  h.  glatte  oder  sehr  fein  gekömelte  Bänder,  welche  an 
▼erschiedenen  Stellen  der  Sehlde  zineclien  den  Warzen  verlaufen  und 
an  lebenden  Exemplaren  mit  feinen  am  Ende  verdickten  Borsten  besetzt 
sind.   Je  nach  ihrer  Lage  unterscheidet  man: 

faseiolae  fsemUae)  jitnjx  talaet  umgeben  die  blattförmigen  Ambulacra ; 

f.  intemae,  umgeben  den  Scheitel  mit  dem  vorderen  Ambulacmm; 

f.  marginales,  umziehen  die  Schale  in  halber  Höhe  oder  Aber  dem  Rand ; 

f,  sUbaiuües^  bilden  einen  Ring  unter  dem  After; 

/*.  lateräUs  (oder  UUeräUs-subanales),  zweigen  sieh  von  den  f.  peri- 
petäUte  ab  und  vereinigen  sich  unter  dem  After. 

Lov^n  bezeichnet  die  mit  subanaler  Fasdole  versehenen  Spatangiden 
als  Prymnodesmier,  als  Piymnadeten  diejenigen  Formen,  welchen  dieselbe 
fehlt.  Sonderbarerweise  schliessen  sich  die  faseiolae  Ittterdles  und  sub" 
anales  gegenseitig  aus. 

Durch  das  Yon-acken  des  Mundes  in  die  Nühe  des  vorderen  Randes 
wird  die  Vertheilung  der  T&felchen  in  den  Af.  und  lAf.  buchst  unregel- 


m 
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UnUrMito  «M  ti»  TbAll  der  Obrnriti*  ?<.n  ilpttm§tu  purpurma,  KheiMiteok  ia  tlnn  Bbeiu>  »ntfieiit 
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mäang  und  es  gewinnt  nnauMtHidi  das  hintere  lAt  auf  der  Unterwite 
eine  nngewöhnUdie  Ansdduwng.  Man  beieiduiet  ak  fkatram  den  Ton 
Wersen  eingefiusten,  liiafig  etwas  erliöliten,  aaf  der  üntemite  gelegenen 
Thefl  des  hinteren  lAf.  Die  lAf.  treten  nnr  mit  einem  eimigen  T&fekhen 
an  den  Mundrand.  hinter  diesem  folgen  2  grosse  ab  Jiemo  beieichneten 
Platten  nnd  auf  diese  die  ebenfalls  noch  ziemlich  grossen  paari^jen  epistenta. 
Zuweilen  werden  die  paarigen  lAf.  ganz  durch  die  Ambulacraltäfelchen 
vom  Peristora  zurückgedrängt :  unter  allen  Umständen  nimmt  jedoch  das 
hintere  unpaare  lAf.  an  der  Peristoml»ilduntr  Tlieil.  Bei  den  zweilippigen 
Formen  zeigt  das  erste  breite  Täfelchen  desselben  eine  halbmondf<"»rmige 
Gestalt  und  bildet  die  mf'i>t  etwas  orh<ihte  Unterlippe  des  Peristoms. 

üeber  die  Entwicklung  und  Beschaffenheit  des  Peristoms  verdankt  man 
Loven  und  AI.  Agassiz  wichtige  Anfachlftsse.  Bei  jungen  Spatangiden 
nimmt  dasselbe  eine  fast  centrale  Lage  ein  nnd  rückt  erst  allmälig  nach 
dem  Yorderrand ;  auch  die  ausgezeichnet  quer-zweilippige  Form  wird  erst 
spftt  erworben,  anfänglich  ist  sie  stets  f&nfeckig.  £ine  einzige  lebende 
Gattung  {Ptdaeostoma  LoT^n)  behalt  auch  im  ausgewachsenen  Znstand 
die  pentagonale  Mnndöffnnng  bei,  welche  dnrch  5  leicht  ansfsllende  drei- 
eckige Klappen  geschlossen  wird.  An  Puloeostoma  (Leskia)  schlieasen  sich 
eine  Anzahl  fossüer  Gattungen  mit  pentagonalem  Peristom  an  nnd  bilden 
eine  besondere  Gmppe,  denen  die  ^isdien  Spatanginen  mit  sweilippigem, 
Ton  zahlreichen  kleinen  Tftlelchen  bedeckten  Peristom  gegenüberstehen. 

Die  Bestimmnng  der  fossilen  Spatangiden,  welche  in  der  unteren 
Kreide  beginnen,  jedoch  erst. in  der  Terti&r-  nnd  Jetztzeit  zur  Tollen 
Höhe  ihrer  Formentwicklung  gelangen,  unterliegt  namhaften  Schwierig- 
keiten, weil  die  Fasciolen.  welche  vorzugsweise  zur  l^nteracheidung  der 
Gattungen  benutzt  werden,  häufig  kaum  noch  zu  erkennen  sind. 


Mund  fünfeckig.  After  auf  der  abgestut/tcn  Hinterscite. 
Hierher  vorzugsweise  fossile  Gattungen  aus  der  Kreideformation. 

T  o  xnstrr    A  ij.    ( i?cA  huh- 


1.  TTnterfaniilic.   Palaeostominae.  Loriol. 


>p(if'i>/>(s  p.  p.  Breyn  i  (Fig.  39H), 
Herzförmig;  paarige  Amb.  un- 
gleich ,  breit,  die  Porenstreifen 
besonders  an  don  beiden  vor- 
Hprpn   AtwAc    nnfflAir.h  Pnrpii 
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Vorderrand  genfthert.  After  oval.  Warzen  sehr  klein,  gekerbt  und  darrh- 
liohrt,  ausserdem  feine  Körnchen.  Fasciolen  fehlen.  Verbreitet  in  der  unteren, 
selten  in  der  mittleren  Kreide.  Einzelne  Arten  z.  B.  7'.  nmiplnnafus  Ag.  sehr 
gemein. 

lielf'rastrr  d'Orb.  Wie  vorige,  al)er  die  äusseren  Porenreihen  des  vorderen, 
unpaaren  Amb.  ungleich,  bald  quer  verlängert,  bald  kurz.  Unt.  Kreide. 
//.  Cotiloni  Ag.  sp. 

Enalhister  d'Orb.  Herzförmig;  Scheitel  central.  Paarige  Amb.  un- 
gleich, meist  vertieft.  Die  beiden  Porenstreifen  der  zwei  vorderen  paarigen 
Amb.  sehr  ungleich,  die  vorderen  Streifen  bestehen  aus  kleinen  gleichen  Poren, 
welche  dachförmig  gegen  einander  geneigt  sind;  in  den  hinteren  Streifen  sin«! 
die  Poren  der  vorderen  Reihe  klein,  die  der  äusseren  quer  spaltförmig  ver- 
längert. Poren  der  beiden  hinteren  Amb.  gleichmässig.  Unpaares  Amb.  in 
einer  Forche,  die  Porenstreifen  aus  uncleirhen,  alternirenden  Porenpaaren 
gebildet.    Peristom  fast  zweilippig.  After  oval.    Fasciolen  fehlen.  Kreide. 

ralaeostoma  Loven  (Leskia  Gray  non  Desor).  Recent. 

2.  üntcrfamilie.    Spatanginae.  Loriol. 
Peristom  zweilippig.    After  marginal. 

Mirraster  Ag.  (Fig.       u.  Gross  und  mittelgross,  herzförmig  oder 

oval.    Paarige  Amb.  vertieft,  nach  unten  geschlossen,  die  zwei  vorderen  länger 


Fig.  399. 

Mierasttr  certutudinariitm  Goldf.  np.    Wt>iMi'  Kn-idi-.    Hi>ud<in  M  Pari«.    Xat.  tir. 


als  die  hinteren.  Porenpaare  gejocht,  gleichartig.  Tupaares  Amb.  in  vertiefter 
F'urche  mit  runden,  in  entfernte  Paare  geordneten  Poren.  After  auf  der  ab- 
gestutzten Ilinterseito ,  darunter  eine  subanale  Fasciole.  Sehr  verbreitet  und 
raeist  treflFlich  erhalten  in  der  mittleren  und  oberen  Kreide  (^f.  coranguinuui  Ag.). 
Tertiär  in  Australien. 

Kpiaster  d'Orb.  Wie  Mitraster^  jedoch  ohne  Fasciole.  Mittl.  and  oh. 
Kreide. 
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Isaster  Daior.  "Wie  I^iaster,  jedocli  Torderes  Amb.  nicht  in  vertiefter 
FnrehQ  und  After  inlhunafgina].  "MM,  und  ob.  Kr«ide.  /.  aqttUamcus  Ag.  sp. 

?  Megalaster  Doncaa.  (Qnut.  Joam.  XXXni.  p.  61).  Niedrig  benförmig, 
gro«8,  unten  eben.  Tofderes  Amb.  Terwitcht  in  einer  Fnrcbe,  welche  nament- 
Uch  den  Untemuid  tief  einschneidet.  Paarige  Amb.  elngesenltt  schmal  und 
kurz,  schräg  nach  vom  and  hinten  diverghrend,  Poren  gcjocht.  Scheitel  vor 
der  Mitte  mit  4  Genitalporen.  After  gross,  eUipüech,  hoch  im  Hinterrand« 
Warzen  winzig.    Fa«^cinlen?    Tertiär.  Australien. 

Uemiii  <  I  \)qsuy  (Abatus.  Troscli.)  (Fi-.'.  Kio),  Miltclgross  und  kloin,  bald 
kurz  and  aufgeblasen,  bald  breit  herzförmig.   Hintere  paarige  Anib.  viel  kürzer 


Fig.  400. 

UmtuHr  ä'Orhigmi/aiHm.  Jhamr.  HttO.  Knid».  MtrMf  o,  ftowet.  (Midh  <X>rWpif ) 
m.  b.  e  EMtmfUu  In  mI.  Or.  tob  BBten,  ob«n  and  der  8«iti\  d  I'orcn  dM  mtrimB  «nyMna  ABlwlMroM. 

•  Pwm  4cr  pMiigw  Ambolaenu  V«igr. 

als  die  beiden  TOidereDf  vnpaares  in  einer  seichten  Farcbe  gelegen.  Amb.  wie 
bei  Miaragtet.  Nor  feuekHa  peripettäa  voibanden.  Sehr  verbreitet  in  der  Kreide 
nnd  Tertilrformation.   Mehrere  lebende  Arten  nenerdings  entdeckt,   ff,  fmfo 
Bmgt  sp.  Cenomanien,  H*  prun^  Lam.  sp.  ob.  Kreide  von  Maestricht. 
Bhjfnohrisaus  AI.  Ag.,  Tripylua  Phil.  Becent. 

Cffclasier  Cotteau  {Brhsopsii<  p.  j).  Desor,  Hrraster  Quenst.).  Wie  vf^rice, 
aber  vorderes  Amh.  nicht  in  Furche  and  aosser  der  fmeioiu  perip^iUa  noch 
f,  suhannliH  vorhanden.  Eoc&n. 

i?r/>s«s  Klein.  Gross,  Ifmglirh  horzförmiir.  Scheitel  excentrisch.  weit 
nach  vorn  fjerückt.  Vorderes  Ainh.  fast  verwischt ,  entweder  in  einer  seichten 
Furche  gelegen  oder  in  gleicher  Höhe  mit  der  übrigen  Schale.  Paarige  Amb. 
etwas  vertieft,  die  vorderen  stark  divergirend,  die  hinteren  unter  sehr  spitzem 
Winkel  fnsammeastossend.  After  gross,  in  der  IGtta  der  HSnterseite  gelegen. 
F€Uäola  pmpeUäa  sehr  stark  eingebogen,  den  Amb.  folgend.  Faadola  »Aantdh 
dem  After  genfthert.  Vier  Oenitalporen,  davon  die  swei  hinteren  grosser. 
Wersen  und  Stacheln  stemUch  gleichmftesig.  Tertiär.  (Eocftn,  Hiocftn  nnd  PHocftn.) 
Reeent 

Meoma  Gray  (IfftnibrissuB  Pomel .  Jiht/asobrinftug  AI.  Ag.).  Wie  vorige, 
aber  paarige  Amh.  tief  eingesenkt  und  nahezu  gleich.  Recent. 

Brissnpsis  Al'.  (ICIfinio  Gray,  'fn rnhrfssit'^  Desor,  Dialin  Pavay.  Venltrlia 
Fritsch).   Unpaares  Amb.  iu  Furche  gelegen  mit  sehr  kleinen,  entfernten  Poren- 
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paaren.  Paarige  Amb.  etwas  vertieft,  ungleich ;  die  vorderen  langer  und  stÄrker 
divergircnd  als  die  hinteren ,  häufig  bogenförmig  gestaltet.  Poren  in  der  Nähe 
des  Scheitels  vorkümmert,  so  dass  eine  glatte  Flflche  am  das  sehr  kleine  Scheitel- 
schild entsteht.  Fasr.  ptriji.  und  S'iJmn.  vorhanden.  Warzen  sehr  klein.  TertiJlr 
und  recent. 

MctuJia  Gray  {PJng'nmotfts  Ag.,  Xantholn-issttita  AI.  Ag.).  Wie  vorige,  nur 
die  von  der  subanalen  Fasciole  eingefasste  Fläche  am  Rand  mit  radialen  Furchen, 
welche  von  den  Poren  der  angrenzenden  hinteren  Amb.  ausgehen.  Tertiär. 
Lebend. 

Linthia  Merlan  {Dcnorin  Gray  non  Ag.,  Periastn  d'Orb.)  (Fig.  401).  Herz- 
oder eiförmig.    Scheitel  mehr  oder  weniger  nach  vorn  gerflckt.    Paarige  Amb. 


FiK.  401. 

t.MMa  Htherti  Colt.    E<>cin.    I.<>ni|?o  Ih'i  Vicpn«».    (Ntfh  Daintti.) 


breit  und  vertieft,  die  hinteren  kürzer  und  weniger  divergirend  als  die  vorderen. 
Porenpaare  in  allen  4  Amb.  gleich.  Vorderes  Amb.  tief  eingesenkt  in  eine 
Furche,  mit  2  kurzen  aus  sehr  kleinen  I*orcn  bestehenden  Porenstreifen.  After 
hoch  im  Hinterrand.  Fmv.  pnip.  schmal,  vollständig,  dem  Aussenrand  der 
Amb.  folgend  und  in  die  lAf.  einspringend.  Fnsr.  loinalis  iu  der  Nähe  der 
liinteren  Amb.  abgehend  und  unter  dem  After  verlaufend.  Warzen  klein,  nicht 
in  Uüfchen  eingesenkt.    Mittl.  und  ob.  Kreide,  Focän,  Miocän  und  lebend. 

Faorinu  Gray  {Atrapua  Troschel).  Recent. 
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Schi  zoster  Ag.  (Brhnttier  Gray,  Nhia  Gray)  (Fig.  102).  Wie  Linfhüt^ 
aber  Scheitel  excentrisch,  nach  liinten  gerückt;  paarige  Amb.  sehr  ungleich, 
die  vorderen  stark  nach  vom  gerichtet,  etwas 
gebogen  und  der  Furche  des  nnpaaren  Amb. 
gea&li«rt.  Letitere  ist  tief  und  ad  den  Rftndem 
ansgehöhlt.  Porenpaare  des  vorderen  Amb.  dicht 
gedrftngt  nnd  sahlreieb.  Hanptverbreitnng  im 
Tertiär,  seltener  lebend.  8dt,  rimosua  Desor. 
•  Eoein. 

Moira  AI.  Ag.  {Moera  Hieb,  non  Leacb.). 
Wi»  vorige,  aber  Amb.  sehr  scbmal,  spaltförmig. 
PliocAn  nnd  recent 

Perieoamus  Ag.  Breit  beraförmig.  Scbeitel 
excentrisch,  nach  vom  gerflckt.  Vorderes  Amb. 
verwiscbt,  in  breiter  Furche  gelegen,  mit  winzigen 
Poren.  Paarige  Amb.  schwach  eingesenkt,  wenig 
von  einander  verschieden.  Porenstreifen  gleich, 
mit  gejochten  Doppelp<Mren«  After  hoch  auf  der 
IlinterHache.  Fase,  perip,  mftssig  eingebogen; 
ausserdem  eine  fasc  marffinalis,   Warzen  klein. 

£OCan.    MiüCän.  Srhit<uter  Arehiari  Cott.  Eocän  San 

Pti' na  st  f  r  Bc^or.    Eiförmig,  vorn  gerundet.        oiofanni  lUanone  wi  vim»». 
liinten  abgestutzt.    Scheitel  weit  vorn.  Vorderes 

Amb.  verwischt,  nicht  vertieft.  Paarige  Amb.  unglei<  Ii,  die  vorderen  sehr  stark 
divergirend,  fast  rechtwinklig  zur  Lant'saxe  des  Körpers,  schwach  vertieft;  die 
hinteren  nahe  bei  einander.  Poren  gejocht,  Mittelfeld  der  .\mb.  sehr  schmal. 
After  hoch  oben  auf  der  lliiiterseite.  Die  fnac.  i><rip.  nur  mit  der  hinteren 
Hälfte  entwickelt,  die  f(i>c.  mar;/,  biegt  sich  unter  dem  After  aufwärts  und 
überschreitet  vorn  den  ünterraiid.  Eine  einzige  Art  in  der  oberen  Kreide, 
alle  übrigen  tertiär.   iV.  Alpinu^  Desor. 

Affa89i&ia  Yalendennes.  Klein,  aufgeblasen,  eiförmig.   Scbeitel  vor  dem 
Centrna.  ünpaares  Amb.  sieht  vertieft,  verwisebt  Paarige  Amb.  schwach  ver* 
tieft,  ungleich,  sabpetaloid,  die  vorderen  langer  als  die  hinteren.  Porenstreifen 
der  vorderen  paarigen  Amb.  sehr  ungleich,  die  vorderen  schmal,  linear,  fast  ver- 
kfimmert,  ans  winzigen  paarigen  Poren  bestehend;  die  hinteren  Streif en  breiter, 
mit  gejochten  Poren.  Avf  den  hinteren  paarigen  Amb.  sind  die  beiden  Poren- 
streifen nahem  gleich,  breit,  mit  gejochten  Poren.  Wanen  lablreicb,  dichtgedrängt, 
ungleich,  in  der  hinteren  Körperbalfte  stftricer  entwickelt.    Peristom  balbkreis- 
ftrmig,  in  der  Nähe  des  Torderrandes.  After  hoch  im  Hinterrand.  Pieb.  pH7|GoogIe 
mir  anf  der  hinteren  Hälfte  entwickelt .  durch  einen    ftintenast  mit  der  fase. 


Sit. 
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im  Hinlemuid»  tod  einem  TOisetogeneE  Schnabel  flberdaf ht  Fok.  pefip.  nnd 
«fdmi.  Torlianden.  Wtnen  nnd  Stacheln  klein.  Miocin. 

Brissopatagua  GoCtetn.  Mitlelgross «  oval.  Scheitel  nach  vorn  gerfickt. 
Fnrche  des  vorderen  Amb.  auf  der  Oberseite  schwach,  am  Bande  tiet  Paarige 
Amb.  knn,  sehr  entfunt,  in  sehr  breiten»  randlichen,  nach  vom  verschmllerten 

Vertiefungen  gelegen;  die  hinteren  länger,  gerade,  die  vorderen  etwas  gebogen, 
starke  divergirend.  After  eUiptasch  auf  der  Hinterseite.  Fasciolen?  £oeaa  von 
Biarritz  und  Miocftn  von  Java. 

JEchinocardium  Gray  {Amphidetm  Ag.,  Awphidntns  Forbes,  EchinO" 
<ip(tta^tH  p.  ]h  Breyn).  Herzförmig,  auf^'eblasen.  Srheitel  hinter  der  Mitte. 
Paarige  Amb.  kurz,  dreieckig,  unten  zugespitzt,  unpleirh.  Eine  breite  fasr. 
int' tun  tlieilt  dioelbcn  in  2  ungleiche  Abschnitte;  im  inneren  sehr  kurzen,  dem 
Scheitel  naheuelegenen  sind  die  Poren  winzig,  kaum  wahrnehmbar,  im  äusseren 
gross,  rund  oder  quer  verlängert.  Vorderes  Amb.  laug  uud  deutlich,  in  einer 
Furche  gelegen.  After  oval,  gross,  hoch  im  Hinterrand.  Faac  interna  voll- 
ständig, das  Scheitelschild  umfassend  nnd  lAngs  des  vorderen  Amb.  veilaofend, 
welches  liemlich  weit  nnten  flberschritten  irird.  Fate.  aiibandi$  ein  sog.  «Kissen* 
nmschliessend  und  2  Aeste  absendend,  welche  den  After  nmgeben.  Wanen  sehr 
klein,  anf  der  Oberseite  grosser  als  anf  der  Unterseite.  TertUr  vom  Eocftn 
an  und  lebend. 

Gh alter ia  Desor.  Wie  vorige,  aber  ohne  fa^,  mbfmalis.  Mund  von 
groben  Falten  umgeben,  swischen  denen  die  Ambnlacralporen  sich  befinden« 

Kocän. 

Jirrifuid  Desor.  Sehr  gross,  wie  Erhinoi  <n'lium.  jedoch  ausser  der  f'nsc. 
inftrufi  und  suhimul/s  noch  eine  /asr.  ptrijx  tuhi.  Der  von  letzterer  umschriebene 
Theil  der  Oberseite  ist  mit  grossen  Warzen  bedeckt.  Eocän,  Miociu  und 
recent   B.  rarinaia  Haime. 

Loren ia  Ag.  {Hemipatof/tts  p.  p.  Laube).  Dünnschalig,  länglich  hers- 
fönnig,  niedrig,  hinten  abgestutzt.  Vorderes  Amb.  in  seichter  Furche.  Paarige 
Amb.  breit,  (blattförmig  oder)  beinahe  dreieckig,  nach  nnten  sngespitzt.  After 
eingesenkt,  hoch  oben  im  Hinterrand.  Oberseite  mit  Ausnahme  des  hinteren 
lAf.  mit  sehr  grossen,  serstrenten,  vm  tiefen  HOfehen  umgebenen  Wan«i. 
Unterseite  mit  grosseren  und  klemeren  Warsen,  welche  auf  den  Seiten  ehi 
dichtes  Pflaster  bilden.  Faac.  hUrrna  und  ^e  brillenfOrmige  /ose.  amiii  yw- 
banden.  Tertiär  (Miocftn)  und  lebend. 

Macropnetistrs  Ag.  (Fig.  40-i).  Gross,  herzförmig.  Schdtel  central  oder 
vor  dem  GenUnm.  Paarige  Amb.  gleich,  nicht  oder  doch  nur  schwach  ver- 
tieft. Unpaares  Amb.  verwischt  in  einer  Fnrche  pelejren.  Scheitelschild  com- 
pact, mit  l  Genitalporen .  der  Madreporenkörpcr  bandförmig  im  Centrum. 
After  hoch  im  Hinterrand.  Warzen  sehr  ungleich,  auf  der  Oberseite  gross,  zer- 
streut, auf  der  Unterseite  klein  und  gedrängter.  Nur  fttsc,  pcrip.  vorbanden. 
Tertiär,  vorzüglich  im  Kocän. 

Per ipnrn^tt  s  Totteau.  Wie  vorige,  jedoch  vorderes  Amb.  in  tiefer  Furche. 
Paarige  Amb.  schmal  und  eingesenkt.  Ausser  der  fui^i  .pci  ijj.  noch  f(isc.  suhan.\ 
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entere  Yerlftnft  dicht  neben  den  Amb.,  biegt  rieb  stark  ein  und  nngrenxt  die 
grossen  Wnnen.  Eocftn.  Miocftn. 


Fig.  403. 

Mnrrnpnntnlt*  Mtnrghinii.    I»<'»or.    Goeia.    Mttnt«  Spiado  hui  Viftinw.    iNal.  (Ir.) 

Kujinfini<i^  AfT.  '  I'!>isi»if(nHfiis  (  Ott.).  Mittelfjross  oder  i^ross,  ländlich  lierz- 
torniip,  iiieilrig.  Vdnleres  Aiiib.  verwischt,  in  si-liwai'h  vertiefter  Furche.  I'anri^e 
Amb.  nicht  vertieft,  breit,  gerundet  und  geschlossen.  Die  zwei  vorderen  i'orcn- 
streifen  gegcu  den  Scheitel  redncirt.  Die  f'asc.  pvt  ip.  umgrenzt  grosse,  von  iiOfchcn 
umgebene  Wanen  der  lAf^  welche  indess  im  hfnteren  lAf.  shwfteber  entwickelt 
sind.  Die  flbrigen  Wanen  aosserfaalb  der  Faseiole  sind  kleiner  und  gedrängter. 
Ausserdem  fasc,  Bubantäis  vorhanden.  Eocän.  Hiocftn.  PUocftn  und  recent 
E.  cmatug  Ag.  Biarrits. 

Mnret  'ui  Gray  {Plagiopatagm  lAWien).  Mittelgross  oder  klein ,  herzförmig 
niedrig.  Vorderes  Anib.  kaum  sichtbar  in  einer  schwach  vertieften  Furche, 
J'aarigc  Amb.  blattforniip  lang,  gegen  unten  fast  geschlossen,  nicht  vertieft. 
Obersritc  mit  Ausnahme  des  hinteren  lAf.  mit  sehr  prossoii.  ontfcrnt<stehenden, 
von  tiefen  Ilöfchen  umgebenen  Warzen.  Unterseite  mit  kleineren,  dichter  stehenden 
Warzen.    Fasciola  mbanulis  vorhanden,    l'lastron  glatt.    Tcrtülr  und  lebend. 
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HemipiitdffH»  Desor  (Fig.  4M).  Wie  vorige,  aber  Faseiolen  fehlen*  Pla- 
htrom  der  Unterseite  mit  Wnrxen  bedeckt  Tertiftr. 


Flg.  MH. 

Umtfüafm a^mtmH  (toUf.  OtiK«eiB.  D«Im«  bei  Maie.  ■▼»•baa.  b  tm  teflittik  e      ulMk  (ISsLtir.) 


S}nihni(ius  Klein.  (iro>s.  auffieMa-^eii .  herzförmig.  Unjiaare^  Ami».  \or- 
wis'lit.  mit  sehr  kleinen  l'oren.  in  einer  n>elir  (uler  weniger  tiefen  IJinne. 
l'aarige  Anib.  breit  blattförmig,  nach  nnten  /uirespit/t,  l'oren-treifen  ein  wenig 
vertieft.  Alle  lAf.  der  Oberseite  sind  mit  grossen,  zerstreuten,  durchbohrten 
uud  gekerbten,  iu  Höfcheu  eingesenkten  Warzen  und  ausserdem  mit  kleineren, 
gedrängteren  Warien  vertiert,  welche  auch  die  Unterseite  Bedecken.  Nor 
eine  fanc,  suban,  vorhanden.  Tertiftr  nnd  lebend. 

RiBwUclie  «ml  aeitliclie  YerÜieQwig  ud  StawfingBedriclile  der 

Eoliinoidea. 

Aas  dem  massenhaften  Vorkommen  einzelner  fossiler  Echinodeen- 
Arten  geht  hervor,  dass  die  Mehrzahl  dieser  Thiere  wie  ihre  noch  jetzt 
ezistirenden  Verwandten  gesellig  lebten.  Nur  selten  findet  man  Seeigel 
vereinzelt  an  unseren  Kfisten,  häufiger  halten  sie  sich  in  grosser  Zahl 
auf  felsigem  oder  sandigem  Boden  auf  und  bedecken  zuweilen  buch' 
stablich  den  Meeresgrund.  Unter  den  regulären  Gnathoetomen  graben 
sich  einzelne  Arten,  wie  StrmgfloeeMirohu  Uvidus,  mittelst  ihrer  sdimelz- 
bedeckten  Kiefersjtitzen  Höhlungen  in  Felsen,  worin  sie  zeitlebens  sieb  auf- 
halten. So  sind  die  festen  Grani^sen  der  Bretagne  vielfiich  ausgehöhlt  und 
nach  AI.  Agassiz  beobachtet  man  an  der  Kflste  von  Califomien  ausge* 
dehnte  Striche,  welche  wie  Bienenwaben  durchlöchert  erscheinen.  Im  Allge- 
meiueii  lieben  die  Seeigel  seichtes  Wasser  in  der  Nähe  des  Ufers ;  gewisse 
Familien,  wie  die  Clypeastriden  sind  sogar  fast  ganz  und  gar  auf  sandige, 
seichte  Küstenstriche  bescbrätikt.  Dennoch  dftrfen  die  Echinoidea  keines- 
wegs als  Strand-  oder  Seiclitwasscr- Bewohner  bezeichnet  werden,  denn 
einzelne  (iattungen  leben,  wie  die  Tiefseeforschungen  gezeigt  haben,  in 
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den  äusseraten  ttberfaaupt  erreichlMuren  Tiefen.  Häufig  gehören  die 
Tiefteefozmen  entweder  su  Gattungen,  welche  bereits  im  mesolithischen 
Zeitalter,  namentlich  während  der  Kreidepeziode,  eastirten  oder  sie  tragen 
wenigstens  ein  alterthflmHcheB  Gepräge.  Noch  vor  wenig  Jahren  hielt 
man  die  Familie  der  Saleniden  Air  erloschen  und  anf  Jura-  und  Kreide- 
formalion  besdiränkt;  jetzt  kennt  man  5  lebende  Arten,  welche  sich 
awischen  100  und  1850  Faden  Tiefe  aufhalten.  Noch  auffälliger  tritt 
die  Uebereinstimmung  der  heutigen  Tiefseebewohner  mit  mesozoischen 
Gattungen,  in  der  üiiterfamilie  der  Anaii(liytiiien  hervor;  dieselbe  besteht 
überwiegend  aus  cretacischen  (lattuiigeii  und  galt  bis  in  die  neueste  Zeit 
für  vollständig  erluschen.  Schleppnetz  und  .Senkloth  brachten  jtulueh  aus 
Tiefen  zwischen  ))7ö  und  "2900  Faden  eine  namhafte  Anzahl  neuer  Gat- 
tungen zum  Vorschein .  welche  sich  jenen  alten  Formen  unmittelbar  zur 
Seite  stellen.  In  manchen  Familien,  namentlich  hei  den  regulären  See- 
igeln, gibt  es  Gattungen,  welche  vorwiegend  die  seichten  Gewässer 
der  Küste,  und  andere,  welche  mehr  die  Tiefe  bewohnen.  So  tiuden 
sich  z.  B.  die  Gattungen  Doroddaris  und  Forocidaris  in  Tiefen  von 
ca.  4 — 600  Faden,  während  Sirongffhcentrotus ,  Echinus,  Sphaerechinus, 
Echmomebray  Aerodaäia  vu  a.  hauptsächlich  in  seichtem  Wasser  leben. 
Ginseine  Gattungen,  z.  B.  Oidaris,  besitzen  Arten,  die  nur  in  grosser 
Tiefe  und 'andere,  die  nur  in  der  Nähe  der  Küste  Torkommen. 

Im  Jahre  1874  zählte  AI.  Agassiz  112  lebende  Arten  von  regulären 
Seeigek,  37  Cl^ipeastridae,  11  Cassiddidae  und  46  UMasteridae  und 
J^Miangidae,  also  im  Ganzen  206  lebende  Arten  auf.  Nicht  weniger 
als  42  neue,  meist  in  grosser  Tiefe  lebende  Formen  fügte  seitdem  dieser 
Liste  allein  die  Challenger-Expedition  bei  und  wohl  eben  so  viele  Arten 
dürften  seit  1874  durch  verschiedene  andere  Expeditionen  entdeckt 
worden  sein*). 

Auf  Grund  der  geographischen  Verbreitung  unterscheidet  AI.  Agassiz 
für  die  heutigen  Seeigel  vier  grosse  Gebiete.  1.  I)as  Atlantisehe 
Keich  umfasst  die  ganze  arktische  circunipolarc  liegion,  den  nord- 
atlautischen  Ocean  mit  Ausnahme  der  amerikanischen  Küste,  das  Mittel- 
meer und  ein  Stück  des  nordpacitischen  Oceans.  Charakteristische 
Gattungen  dieses  Reiches  sind:  JädUnus,  S^^iaerechinux.  SchüasUr, 
StrongjfloeenindHS,  JJorocidans,  Spatmujus,  Eckinocffamus,  Echinvrardhm, 
2.  Das  Amerikanische  Reich  erstreckt  sich  vom  Golf  von  MextOi)r Google 
und  der  Küste  von  Biasilien  nucr  iilicr  den  atlantischen  Ocean  bis  «ur 
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von  Nordauen  bis  nach  Nord-China.  Charakteristiche  Gattungen  sind: 
Jädnnara^ius,  Ärhaeia,  Esucope,  IfeUtto,  Hemiader.  3.  Zum  Indo- 
pacifiBohen  Reich  werden  das  indische  (nebst  rothem  und  arabischem) 
Meer  und  die  tropischen  Thefle  des  stillen  Ocean  gerechnet  Die  be- 
zeichnendsten Oenera  sind  hier:  FhfßaetMm^  Podophora^  AerodadiOf 
Tarasalenia^  Fümhriat  EehinoOrtphm,  Lagwunm,  ManUa.  4.  Das 
Australische  Reich  umgibt  den  Sfidpol;  su  ihm  gehören  die  sfid* 
liehen  und  ein  Theil  der  westlichen  und  östlichen  Kflsten  Australiens 
und  Neuseelands,  das  Cap  der  guten  Hoffnung  und  die  Sfldspitse  von 
Amerika.  Die  Seeigelfauna  dieses  Reichs  unterscheidet  sich  sehr  scharf 
von  jener  der  drei  anderen.  Als  typische  Gattungen  werden  genannt: 
Oonioeidaris,  Stqaha$toeidari8t  Cmbrüstephanm,  Salmaeis,  HcioßHmstes, 
Amüjfpifgus^  Eupaiagm,  Breyma,  IMkia, 

In  jedem  dieser  Reiche  lassen  sich  wieder  mehrere  litorale  Distrikte 
unterscheiden,  welche  durch  bestimmte  Charakterformen  von  beschranlfter 
geographischer  Verbreitung  ausgezeichnet  sind.  Im  Garnen  besitien 
ttbrigens  die  meisten  Seeigel  ansehnliche  Verbreitungsbesirke  und  zwar 
in  der  Regel  um  so  grössere,  in  je  betrfichtlicherer  l^e  sie  leben.  Die 
kalten  Regionen  sind  viel  ärmer  Gattungen  und  Arten,  als  die 
tropischen. 

Im  Vergleich  zu  den  fossilen  Formen  bilden  die  noch  jetzt  lebenden 
Seeigel  nur  einen  bescheidenen  Bruchtheil  der  Gesammtsahl  aller  Arten. 
Im  Jahre  1860  zahlte  Bronn  1465  fossQe  Arten,  jetzt  durfte  sich  deren 
Zahl  auf  ungefähr  2000  erhöht  haben. 

Die  ältesten  Eobinoideen  erscheinen  bereits  in  der  Silurformatiou. 
Es  sind  drei  seltene  Gattungen,  von  denen  jede  eine  besondere  Familie 
der  Palechinoideen  reprasentirt  Der  untersilurische  BoÜmocidaiiis  ans 
Estland  stellt  vielleicht  die  einfiichste  Form  unter  allen  bekannten  See- 
igeln dar;  P<daechiim»s  PhiUipsiae  ist  der  Vorlaufer  der  Perischoechinideii 
und  Cystoetdaris  scheint  die  Palechinoideen  mit  den  späteren  exocyclisohen 
Formen  in  Verbindung  zu  bringen. 

In  der  Devonformation  finden  sich  verschiedene  Perischoechiniden 
(LcindoeeHintSj  £oeid<Mri8f  Xenoeidam),  auf  welche  im  KoUenkalk  noch 
eine  grössere  Anzahl  von  Gattungen  folgt  Die  westlichen  vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  (Illinois,  Missouri,  Iowa  etc.),  die  Gegend  von 
Modau,  England,  Belgien  und  die  von  Julien  neuerdings  entdeckte 
Loealität  Ardoifiere  bei  Vichy  liefern  das  immerhin  spärliche  Material, 
auf  welchem  unsere  Kenntniss  der  ältesten  Seeigel  beruht 

Im  Zec-hstein  kommen  nur  einige  dürftige  Ueberreste  von  Eoetäaris 
und  ArcJuu'ocidaris  vor  und  wahrscheinlich  geht  noch  ein  letzter  Nach- 
zügler der  Palechiuoideen  in  die  alpine  Trias  Uber. 
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Mit  Beginn  der  T  r  i  a s  fo  j- in  a  ti  o  n  (vielleicht  schon  in  der  I)yas) 
treten  die  uormaleu  Seeigel  an  die  Stelle  der  Palechinoideen.  Indess  die 
triasiscbe  Echinoideeniaüna  ist  dürftig;  nur  der  Keuper  in  der  Gegend 
▼oa  St.  Cassian  in  Tyrol,  sowie  die  Avicula  fonfortos'- Schiebten  im 
bayeriacheii  Allgäu,  in  der  Lombardei  und  Süd -Frankreich  haben  eine 
grössere  Anzahl  von  Arten  geliefert,  die  ohne  Ausnahme  zu  den  Meyulares 
und  zwar  in  die  Familien  der  Oidaridae  und  Glinphastomata  gehören. 

Während  des  ganzen  paläozoischen  Zeitalters,  und  auch  noch  in 
der  Trias  spielen  die  Secdgel  im  Vergleich  zu  den  Grinoideen  und 
Mollusken  eine  ganz  untergeordnete  Bolle;  in  der  Juraformation 
ändert  sich  plötzlich  das  Verhältniss.  Es  tauchen  mit  einem  Hai  zahl- 
reiche neue  Gattungen  aus  den.verschiedensten  Familien  und  zwar  häufig 
mit  einem  so  Terschwenderischen  Reichthum  an  Individuen  auf,  dass  mehrere 
geologische  Horizonte  ihren  Namen  nach  Seeigeln  erhalten  haben.  ( Oidaritm' 
Schichten,  CVr««/«r<.s-Schichten,  C772)t'MA-Schicbten.)  Dieser  Aulschwnng 
der  Echinoideen  beginnt  freilieh  erst  im  unteren  Oulith,  denn  die  Lias- 
zei  t  war  für  die  Seeigel  offenbar  wenig  günstig.  Ausser  einigen  Ciddrxhw 
enthält  der  Lias  nur  eine  beseliriinkte  Anzahl  Diadematidat  und  Sah-nidac, 
sowie  die  drei  ältesten  irregulären  Seeigel  (Pyyastcr  Ilcynisi,  (ialcropijgas 
priacui^  und  ayariciformis).  Am  vei'breitetsten  sind  die  Gattungen  Cidari$ 
und  Diademopsis. 

Im  mittleren  Jura  gesellen  sich  zu  den  bereits  vorhandenen  Fa- 
milien Oidaridtie,  Salenidae  und  Gljfpho^fomata,  welehe  beträchtlich  an 
Gattungen  und  Arten  zunehmen,  zahlreiche  exocydische  Seeigel,  wie  die 
Jäehmoeomdae  mit  den  Gatttungen  Hdedjfpus  und  Füem,  die  kieferlosen 
Cassiduliden  mit  Hybod^pm,  GaUrupygus,  Pffrina,  Ediinobrissus,  CUfptm 
und  Fygwrm  und  die  Holastsriden  mit  den  Gattungen  CiMyriieSt  Dffsaster 
und  JUdaporhhius,  In  räumlicher  Hinsicht  vertheilen  sich  dieselben  auf 
das  ganze  Gebiet,  wo  Oberhaupt  mitte^urassiBche  Schichten  entwickelt 
sind,  doch  zeichnen  sich  Frankreich,  die  Schweiz  und  England  durch 
besonderen  Artenreichtbum  aus. 

Die  jurassischen  Echinoideenfatina  erreicht  in  den  oberen  Horizonten 
dieser  Formation,  namentlich  in  den  als  C'oralrag  bezeichneten  Ab- 
lagerungen den  Höhepunkt  ihrer  Entwiekelung.  Es  treten  zwar  nur 
wenige  Gattungen  ( Psvudosalenia,  torupdlaris.  Fileus,  F(nchyclyptis,  Infra- 
vhfpeus,  Psetubdesardlu.  (irafiln) .  zu  den  bereits  aus  dem  Dogger  über- 
lieferten, aber  verschiedene  der  letzteren,  wie  z.B.  Oidaris,  Bhuhdo^oogh 
ddariSn  DitAaeidaris.  Hemiddans,  Acrocuiarh^  Faeudodiadema.  GUm^icus* 
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in  geriogorer  Zahl  in  mergeligen  und  thonigen  Ablagerangen.  Hier  Ober- 
inegen die  larten,  dOnnscbaligea  Formen,  wahrend  dch  im  Korallenkalk 
hanptaichlich  die  grossen,  dickschaligen,  mit  grossen  Stacheln  bewehrten 
(Xdaridae  finden.  Als  bemerkenswerthe  Eigenihttmlichkeit  der  meisten 
jurassischen  und  triaaischen  Oidariäaej  Saiemdae  und  DiademaÜdae  ver- 
dient die  gekerbte  und  dnichbohrte  Beschaffenheit  der  Stachelwanen 
herroigehoben  za  werden. 

Ifit  der  unteren  Kreide  (VaUmgimm,  Neocomim,  Uiiyomemi 
ApHm)  beaitien  die  oberen  Jvraschichten  viele  gemeinsame  Gattungen, 
wie  Oidaris,  BkaMoeidaris,  Hemieidainat  Äeroeidaria,  PieudodiademOj 
Hemipedina,  Leiosomii,  Ojfpkoeomat  Mdgmna,  fitomedWiiw,  ^cmoMo, 
BoUäjfpmt  Pggasier,  Edmubrimis ,  PhyBobriisus,  J^fgmm^  OoUjfrites, 
DjfBotkr,  MeUg^Mm»,  Zu  diesen  kommen  unter  den  Cidaridae  die  merk- 
würdigen Formen  Tetraeidatis  und  OrÜioeidaris,  unter  den  Saleniden  Pd- 
tastet,  Sakma  und  Gtimopi/ffus,  unter  den  Glyphostomata  Famdoddatis, 
CMiopnc  und  l'iMmmediMm.  Bedeutend  stftÄer  ist  die  Zunahme  der 
irregnlftren  Seeigel.  Zu  den  jurassischen  Echinoconiden,  welche  in^gesammt 
in  der  unteren  Kreide  fortdauern,  gesellt  sich  noch  die  Gattung  Dmoidetn, 
Unter  den  Caasiduliden  flberschreiten  Hifbodifpiis,  GatervpjfgMtt  Oäkro- 
dypem  und  Ctf/ptm  die  Grenaen  der'  Juraformation  nich^  an  ihre  Stelle 
treten  in  der  unteren  Kreide  Boßwiopffgw,  PffumduSy  CljfpeqpjfguB  und 
CkOopjfgm,  unter  denen  die  5  ersten  durdi  Arten-  und  Individuenreich- 
thum  ausgeaeichnet  sind. 

Unter  den  Holasteriden  dauern  CoUyrUes,  Dffaastet  und  Metapoi^mm 
for^  dasu  tritt  als  neuer  Typus  die  Gattung  Hdlader,  Von  besonderem 
Interesse  ist  das  Erscheinen  der  ältesten  Spatangiden  Ibxiukr,  Heterasier 
und  EmtBatter,  zu  denen  im  oberen  Aptien  auch  noch  die  iltesten 
^piaster-  und  ^TMiMufer-Arten  hinzukommen. 

Der  Gault  enthalt  eine  kleine,  aber  charakteristische  Seeigelfauna, 
welche  hauptsachlich  aus  Arten  der  Gattungen  Cidäris,  Pdkutes,  Pseudo' 
diadema,  Dkooidea,  Edimoeom»,  Catot)ygtis,  Pygunu,  OMyrUes^  Hokuter, 
^piaster  und  Hemiasfer  besteht 

Eine  wesentliche  Umgestaltung  erleiden  die  Echinoideen  in  der 
mittleren  und  oberen  Kreide.  Unter  den  Kegulares  sind  die 
Gattungen  Cidaris,  Temnocidaris,  Salcnia,  Goniophorus,  Ed^inothwria, 
IJeterodiadema,  Pscudodiadema.  Cffphosoma ,  Codiopsis,  GoniO' 
pyyns^  Micrapsis,  Ghjphovijphus,  Orthojtsis,  Echinocyphus.  lAjiosuma  und 
Magnosia  besonders  hervorzuheben.  Unter  den  irregulären  Gnathostomen 
stehen  Echinoconus  und  IHscoidca  in  vollster  Entwicklung  und  sind  an 
die  Stelle  der  l)ereits  erloschenen  Gattungen  HoledypuSi  und  PUms  i;e- 
treten;  auch  die  C'lypeuätndeu  stellen  sich  zum  ersten  Mal  mit  den  zwei 
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klttinen  Gattungen  FHbudaria  und  Ednuocyamus  ein.  Die  Casaiduliden 
sind  nooli  mchlioh  durch  Tyrina^  CärcUomus,  F^avHuSy  NudeoUtea^ 
Cätopyyus,  OaasidiUus,  Pyyorhynekus^  Faujasia^  Anii^aeia  und  Claviaster 
▼ertreten. 

Am  bezeichnendstüii  tür  die  mittlere  und  obere  Kreide  ist  die  ausser- 
ordentliche Entwicklung  der  Holasteriden  und  Spatiingiden.  Unter  den 
ersteren  hat  zwar  die  ganze  Gruppe  der  Collyritiden  zu  existiren  auf- 
gehört, aber  dafür  gewinnt  die  Unterfamilie  der  Ananrhjfinac  einen 
ausserordentlichen  Forraenreichthum.  Die  Gattungen  Avatirhijtes,  Steuonia, 
Off  asO  r.  Ilulaster,  Cardiastcr .  Infulaster  und  Htmipneustes  sind  theils 
auf  die  mittlere  und  obere  Kreide  beschränkt,  tlieils  haben  sie  hier  ihre 
Hauptverbreitung.  Von  den  Spatangiden  sind  die  älteren  Gattungen 
Iknufor,  Hderaster  und  Enallastir  entweder  verschwunden  oder  doch 
sehr  selten  geworden,  dagegen  liefern  die  Genera  Micraster,  Epicater, 
Hemia$ler  eine  reichliche  Anzahl  meist  sehr  häufiger  und  gesellig  vor- 
kommender Arten,  während  LkUkia  (Periatter)  und  JhrenasUr  erst  im 
Eocän  ihren  Höhepunkt  erreichen. 

Besttglich  der  räumlichen  Verbreitung  der  cretacischen  Seeigel  gilt 
dasselbe,  was  bereits  von  den  jurassischen  gesagt  wurde.  Sie  finden  sich 
allenthalben,  wo  die  Kreideformation  in  einer  günstigen  Fades  auftritt. 
Im  Ganzen  überragen  die  ausseralpinen  Ablagerungen  in  Norddentschland, 
Polen.  Belgien,  Nordfrankreich,  im  Juragebirg  und  in  England  die 
alpinen  Gebiete  an  Echinoideenreichthum ,  doch  bleiben  gewisse  medi- 
terrane Striche  wie  die  Provence,  das  ustliclie  Aegypten  und  Palästina 
nicht  hinter  Nord-Europa  zurück,  ja  Algerien  scheint  während  der  Kreide- 
formation geradezu  das  an  Seeigeln  reichste  Gebiet  gewesen  zu  sein.  Ver- 
hältnissmässig  arm  an  Echinoideeu  sind  die  ostindischen  und  amerikani- 
schen Kreidebildungen. 

Mit  der  Tertiärformation  macht  sich  eine  fundamentale  Um- 
wandlung unter  den  Echinoideen  geltend.  Die  in  der  Kreide  vorherrschen- 
den Tiefeeeformen  werden  durch  litorale  Typen  ersetit  und  an  die  Stelle 
der  älteren  Formen  treten  Gattungen,  welche  grossentheils  noch  heute 
existiren.  Schon  im  Eocän  haben  die  regulären  Seeigel  aufgehört  eine 
leitende  Rolle  zu  spielen.  In  den  einst  so  artenreichen  Familien  der 
Oidaridae  und  Sdlmidae  zeigen  sich  nur  noch  vereinzelte  SpetBä^'^Slili^  ^^^^^ 
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Unter  den  irregulären  Gntttboetomen  bören  die  Echinocooiden  mit 
SchlnsB  der  Kreideformation  aa(  sie  werden  im  Eocän  ersetait  durch  die 
Conoclypeidae  mit  .den  beiden  erloechenen  Gattungen  Conodj/pus  und 
Ovie^fpeiis,  Von  Glypeastriden  weisen  Etkmocjfonm,  Siamandia,  SeMUnOt 
Lemta  und  Clypeaster  eine  grössere  oder  geringere  Aniahl  Ton  Arten 
an^  dagegen  fehlt  die  Unterfiunüie  der  Scutelliden  im  Eocän  wenigstens 
in  Europa,  Afrika  und  Asien  noch  voUatindig.  Die  kieferloaen  Seeigel 
werden  häufiger,  je  mehr  man  sich  der  Jetztseit  näherte  Im  Eocän  finden 
sich  Ton Gassiduliden  hauptsächlich  AmU^ifgus,  EehinatUhus^  Pifgoi  h ynchus, 
und  Etkinolampas;  Ton  Holasteriden  nur  Palaec^pneusks,  dagegen  von 
Spatangiden  Cydeater^  BrismtSy  Brissopsis,  MeiaUa^  lAtUhia,  SMuater^ 
Pericomm^  Prmaster,  Agassma,  Brissopatugm,  EeMnocardium,  Omaltenet, 
Sreynia,  Macrqpneustcs,  PeripneiuUs,  Eupatoffus^  Spatatu/uSj  Maretia. 

Im  Gegensats  zu  der  Jura-  und  Kreideformation  trifft  man  die 
eocänen  Seeigel  in  grösserer  Zahl  in  Ahlagerungen  der  mediterranen  Pro- 
vinz, als  in  Nord-Europa.  Die  Schichten  der  sogenannten  „Nummuliten- 
fbrmation*'  in  ihrer  weiten  Erstreckung  durch  Süd-Eurupa,  Nord-Afirika 
und  Asien  haben  weitaus  die  Mehnahl,  die  nordeuropäischen  ane  be- 
schränktere Menge  der  eocänen  Echinoideen  geliefort 

Wenn  die  Echinoideen  der  älteren  Tertiärzeit  schon  riel&die  An- 
klänge an  die  Fauna  der  Gegenwart  erkennen  lassen,  so  wird  diese 
Annäherung  immer  entschiedener  im  Miocän  und  Pliocän,  so  dass  im 
letzterai  der  Hauptsache  nach  überall  die  gleichen  Gattungen  ▼orkommen, 
welche  noch  jetzt  die  benachbarten  Meere  bewohnen  Die  Seeigel  der 
jüngeren  Tertiärgebilde  unterscheiden  sich  ziemlich  bestimmt  Yon  den 
eocänen.  Jene  zeigen  noch  mancherlei  Aehnlichkeit  mit  den  Formen  der 
Kreideformation,  diese  sind  oflfenbar  Vorläufer  der  jetzigen  Echinoideen- 
fiuina.  Betrachtet  man  die  Familien  im  Einzelnen,  so  Hillt  in  der  jüngeren 
Tertiärzeit  die  Verminderung  der  Cidaridac  und  Stdenidae  auf;  Echinu- 
thuriden  sind  in  der  ganzen  Tertiärzeit  unbekannt;  unter  den  Glyphih- 
stamata  treten  die  Diademutiden  mehr  und  mehr  zurück  und  werden 
durch  die  Unterfamilic  der  Echinklav  verdrängt.  Am  schärfsten  unter- 
scheiden sich  die  jüngeren  Tertiärbildunj^cn  von  den  älteren  durch  das 
Uebergewicht  an  Clypcasti ideu.  Gerade  die  grossen  Gattungen,  wie 
Clypeaskr  und  Ixiganum  sind  durch  die  meisten  Arten  vertreten  und 
auch  die  Scutellinen  oischeincn  mit  einer  Reihe  zum  Theil  sehr  statt- 
licher Gattungen,  wie  ScuteUa,  Amphiopc.  Echinarachnius,  Buna. 

Die  Gassiduliden  haben  beträchtlich  abgenommen,  doch  liefern  einzelne 
Genera  wie  NudcfAites.  Eihinolampas^  Echinanthiis  noch  immer  eine 
Anzahl  von  Arten.  In  Europa  fehlen  juugtertiäre  Holasteriden  gänzlich, 
dagegen  wurden  in  Centralamerika,  Westindien  und  Australien  Anawhjftes, 
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Afderosiowa  und  Holaster  aufgefundea.  Ncbori  den  Clypeastriden  spielen 
die  Spatangiden  die  Hauptrolle  nnter  den  Echinoideen  der  jttngeren 
Tertiäraeit.  Es  Biod  der  Haaptaaohe  nach  die  gleichen  Genera  wie  im 
Eocän  and  unter  diesen  wieder  BrissM,  Brissqpsis^  Meialia,  LmGiia, 
SdUgaster,  Eehmocardum^  Breyma,  Eupatagus,  Spatofigus  und  MdreUa 
heeonders  verbreitet. 

Vergleicfat  man  die  venchiedenen  Formationen  mit  einander,  so 
dflrfte  an  Formenreichthiim  die  mittlere  und  obere  Kreide  obenan  stehen. 
Ifii  Ausnahme  der  Clypeastriden  und  Spatangiden  befinden  sieh  dort 
aUe  Familien  der  Euechinoideen  auf  der  vollen  Höhe  ihrer  Entwickelung. 
Wenig  ärmer  sind  das  Eociin  und  die  Juraformation.  Letztere  ist  freilich 
mehr  reich  an  Arten,  als  an  Gattungen. 

Was  die  Lebensdauer  der  Species  betrifft,  so  stimmen  die  besten 
Kenner  dv.r  fossilen  Seeigel,  wie  Desor.  Cottcau  und  Loriol  darin 
tiberein,  dass  nur  selten  ein  und  dieselbe  Art  mehreren  Stufen  gemeinsam 
ist  und  dass  keine  einzi^ie  die  Grenze  einer  Formation  überschreitet. 
Die  Arten  sind  meist  kurzlebig,  scharf  charakterisirt  uad  selten  durch 
Uebergangsformen  mit  einander  verbunden.  Nichts  desto  weniger  deuten 
viele  Thatsarhen  darauf  hin,  dass  die  Echinoideen  der  Jetztzeit  and  der 
fraheren  Erdperiode  in  einem  genetischen  Zasammenhang  stehen. 

Schoo  oben  warde  aaf  die  grosse  Uebereinstimmang  einer  Änsahl 
▼oa  noch  jetzt  existirender  Tiefteeformen,  namentlich  aas  den  Familien 
der  Holasteriden,  Echinothoriden,  Saleniden  and  GlyphosUmaki  (Powia- 
Usia,  TcHaeokopus,  PlatyhrissuSf  Äeesle,  Äerope,  Homcitmpas  etc.,  Asthmo- 
soma^  Phormosoma^  Sälenia,  Peltastes,  Hefnipedina,  Ctfphosoma  etc.)  mit 
obercretacischen  Typen  aufmerksam  gemacht.  Verschiedene  Gattungen 
(Catopifffiis,  Salenia,  Hemipidina,  Ctjplui^oma,  Pygastcr  etc.),  welche  man 
für  längst  erloschen  hielt,  sind  durch  die  Tiefseeforschungen  als  n<»ch 
existirend  nachgewiesen  worden  und  s})rechen  für  einen  Zusammenhang 
der  cretacischen  und  jetzigen  Kclnnoideenfauna.  Ebenso  stehen  die 
tertiären  Seeigel  Australiens  einerseits  den  receutcn  Arten  der  australischen 
Provinz  sehr  nahe,  welche  ein  fiel  alterthtimlicheres  Gepräge,  als  ihre 
Zeitgenossen  in  anderen  Meeren  tragen ,  anderseits  erinnern  sie ,  wie 
Dancan  (Quart,  journ.  geoL  Soc.  Bd.  33.  p.  63)  gezeigt,  durch  das  Vor- 
komraon  von  Bhsfnchopygus,  Echimbrissus,  Catopygtts,  Hdast&r,  JtfiflWMtor  Google 
and  Meaalaster  an  die  cretacische  Echinoidecnfauna  iu  Eurona  und 


554  Echinodcrmata.  Echinoidea. 

receatea  Verwandten  fOhxi  za  genetucfaen  Reihen,  in  welchen  Fhylogenie, 
Ontogenie  nnd  Morphologie  hannonisch  susammenatimmen. 

Ueber  die  Entstehung  der  Echinoideen  gewährt  uns  die  Palaeonto- 
logie  allerdings  keinen  Anfschlnss.  Wenn  anch  eine  gemeinsame  Ab- 
stammung aller  Echinodermen  Ton  einem  Urtjpns  höchst  wahrscheinlich 
sein  mag,  da  es  nach  AI.  Agassis  in  der  Entwiökluig  der  Ophioren, 
Seesteme  und  Seeigel  ein  Stadium  gibt,  wo  die  Embryonen  nach  Re- 
sorption 'des  Pluteus  keine  wesentl^dien  Differenaen  erkennen  lassen, 
so  mflssten  jene  gemeinsamen  Urformen  doch  in  Schichten  liegen ,  aus 
denen  uns  keine  erkennbaren  Versteinerungen  ttbefüefert  wurden.  Wie 
mangelhaft  bekannt  und  wie  selten  auch  die  fihesten  Seeigel  ans  der 
j^urzeit  sein  mögen,  so  tragen  sie  dennoch  schon  die  typischen  Merk- 
male der  Glesse  und  sind  scharf  von  den  Asteroideen  und  Grinoideen 
geschieden. 

Im  palaolithischen  Zeitalter  herrschen  die  Palechinoideen  oder  Tesse- 
laten,  welche  (etwa  abgesehen  von  dem  problematischen  Cystoeidaris)  mit 
Fug  und  Recht  als  die  Vorläufer  der  Reguläres  gelten  können,  da  sie 
mit  diesen  in  den  Hauptmerkmalen  fibereiastimmen  und  in  gewissem 
Sinne  (vgl.  S.  479)  Jugendzustände  der  Cidaridae  darstellen.  Mit  Be- 
ginn des  mittleren  Zeitalters  tritt  die  radicalste  Umgestaltung  der  See- 
igel ein,  welche  jemals  stattgefunden  hat.  Möglich,  dass  die  Tesselaten 
noch  in  der  Gattung  Änauheidariß  bis  in  die  Trias  fortdauern,  aber  im 
Lias  sind  sie  definitiv  verschwunden  und  ihren  Platz  haben  die  Reguläres 
eingenommen  (vgl.  Tabelle  S.  556  u.  557).  Unter  diesen  beginnen  die  ddo" 
ridae,  SeUenidae  und  (Htjphostomalu  gleichzeitig,  etwas  später  im  mittleren 
Jura  und  in  der  Kreide  folgen  die  Echinothuridae.  Letztere  und  noch  mehr 
die  Gattung  Trtraridarift  verdienen  in  phylogenetischer  Hinsicht  als  atavi- 
stische Rückschläge  auf  die  paläozoischen  Perischoechiniden  alle  Beaclitung. 
Unter  den  Cidariden  und  Sahmidae  machen  sich  einzelne  Genera  wie  Cidaris, 
Rhal)docidaris ,  Leioridaris .  Saletiia  u.  a.  durch  eine  gewisse  Starrheit 
bemerklich,  womit  sie  ihre  wesentlichen  Merkmale  mehrere  Formationen 
hindurch,  zum  Theil  sogar  bis  in  die  Jetzzeit  festhalten ;  anderseits  zeigen 
die  (tlyphostoniata  eine  grössere  Flüssigkeit  und  Umgestaltimgsfahigkeit, 
welche  sich  in  der  Entfaltung  zahlreicher .  theilweise  sehr  kurzlebiger 
Gattungen  äussert.  Den  Cidariden  gegenüber  sind  die  Glyphostotnatu 
mit  /.uhiuiniuengesetzten  Grossplatten  unstreitig  die  diflferenzirteren  und 
höher  stehenden  Formen  und  unter  diesen  <lürften  die  h.rhinidar  als  die 
complicirtesten  wieder  den  höchsten  Hang  einnehmen.  In  dieser  Reihen- 
folge entwickeln  sie  sich  aber  auch  in  den  verschiedenen  Formationen  : 
die  I)iademati<len  bilden  die  älteste  Gruppe  der  (Hyplwstomata  und  unter 
den  Edtinidae  gehen  wieder  die  Oligupori  den  Pdypori  voraus.    In  der 
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Tertäneit  und  Gegenwart  fiberwiegen  gans  entschieden  die  vielporigen 
Echiniden  und  Echinometriden,  im  Jura  und  der  Kreide  die  Diadematiden 
und  wenigporigen  Echiniden.  Auch  dieser  Erscheinung  liegt  eine  pbyle- 
tische  und  ontogenetiBche  Ueberemstunmung  z|i  Grunde,  denn  die  re- 
centen  Bolypon  machen  in  ihrer  Entwickelung  ein  „  O^opormi-Stadium^ 
durch. 

Einen  selbständigen  Zweig  bilden  die  exocyclischen  OmUhosiomata. 
lieber  ihre  Abstammung  Ton  den  Palechinoideen  haben  wir  keine  festen 
Anhaltspunkte;  vieUeioht  sind  sie  von  C^fstoeidairis  absuleiteni  aber  dann 
mfissten  alle  Zwischenglieder  bis  zum  lias  verloren  gegangen  sein.  Die 
älteste  Gattung  PygasUr  beginnt  unvermittelt  im  Lias;  auf  sie  folgen 
die  ttb^gen  Echinoconiden,  welche  im  Jura  und  der  unteren  Kreide 
vorherrschen.  In  der  oberen  Kreide  scheint-  eine  Spaltung  einzutreten. 
Die  Gattung  Eehmoeomis  ftihrt  allmfilich  sn  der  alttertiftrea  Familie 
der  Conodj/peidae  mit  petaloiden  Ambulacren,  wfthrend  Dketndea  mit 
ihren  schwach  entwickelten  inneren  Radialsepten  auf  die  Clypeatkidae 
hinweist.  Letitere  zeigen  sich  in  der  obersten  Kreide  mit  zwei  kleinen 
Formen  (Fibulctria  und  Ei^ninoeifanim)  von  embryonalem  Gepräge,  und 
entwickeln  erst  im  Eocftn  Gattungen  mit  ausgezeichnet  petaloiden  Ambu- 
lacren.  Die  Hauptentwickelung  der  Eudypeastiinen  ftllt  flbrigens  in  die 
obere  Terti&neit  und  noch  jünger  sind  die  Scutellinen,  welche  in  Europa 
im  Mioc&n  beginnen  und  ihren  grössten  Formenreichthnm  in  der  Jetzt- 
zeit aufweisen. 

Wenn  man  die  grosse  üebereinstimmung  der  fitesten  Gsasiduliden, 
wie  Qakrcpf/gus  und  Hyhodypva  mit  Pygaster  berflcksicbtigt,  so  kann  man 
sich  schwer  gegen  die  Vermutfaung  venchBessen,  dass  die  Cassiduliden 
.aus  derselben  Quelle  wie  die  Eohinoconiden  entsprungen  und  erst  nach 
Verkammemng  des  Kiefergebisses  ihre  eigenen  Wege  gegangen  sind.  Hit 
Galn  opygus  beginnt  aber  im  Lias  die  kieferlose  ünterihmiUe  der  Echinoneen, 
welche  sich  durch  ihre  bandförmigen  Ambulaeren  und  durch  den  ein- 
fachen Bau  des  Peristoms  als  Embryonaltypen  zu  den  ftchten  Cassiduliden 
aus  der  Unter&milie  der  Eehinolampinen  verhalten.  W&hrend  die 
Echinoneen  im  oberen  Jura  ihre  formbfldende  Kraft  schon  fast  erschöpft 
haben  und  nur  noch  in  den  Gattungen  Pyrina  und  Eehinoneus  fortdauern, 
gelangen  die  Eehinolampinen  erst  in  der  Kreide  und  im  Eocän  zur  vollen 
Entfiedtung. 

Die  zwei  letzten  Familien  flor  Atelostomen,  die  Holasteriden  und 
Spataiigidcn,  lassen  sieh  phylogenetisili  als  zwei  Entwicklungsstadien  ein 
und  desselben  Typus  auffassen,  denn  die  eisteren  verhalten  sich  in  allen 
weseiitlielien  Merkmalen  wie  peraistente  Jugendformen  der  Spatangiden. 
Damit  stimmt   audi   ihre   geologische  Aufeinanderfolge  Ubereiu.  Die 
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Codtrhinoa 

Stoim*ehinna 

1 

Phymochinii» 


IletcMulonia 


/(Jo 

Jh. 

UV 


(JoniopbornA 
ItaMÜ« 


ArroMalvnia 


Pwadoulrnia 
Arromtenin 


Kchinotburia 


^Pclyryphn« 
^Stiiinechinn« 

F.rhinodiadrina 

P!M>ndup<>dinA  Ai'rn.ialonia 


Acronleni* 


Triti 

j  CidjiriR 

U/podiadenA 

Dyas 

r  p 

a   I    e   c    h    i    n    o  i 

d 

e  a 

Kohlenkaik 

1 

FeriBohoechinidae 

iPalaMhiDiu,  ArchMocidjuii,  MelonitcM. 
Oligoponis,  PeriKhodomuii  t-tc.) 

Devon 

Lepidocrntrut 
Archaeocidari« 
Palaficbinns 

Silur 

PaUAcklnu 

KoUiriocidaru 

CjratAcidan 

I  r  r  e  g  u   I  a 
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Gnatha^amaia 

CljrpMstridte 

nitd  BBCljpeas-  scuiellmae 
Cano-  tdUl 


AieUManutta 


Cassidulidae 


8piliii|liM 


iniiM 


AiaielTtiiae  PaUmtoiiue  spatansiiae 


Pyfiiitor 


Oonocly- 
peidae 

Oriol/pew 

Comx-lypu 

Ecbino- 
coüidae 

KcbiiiocoBlu 
DiäeoiÜM 


Holer  tjrpw 
P7giat«r 


ClyycMlar 

Tjiganain 

Kumphia 
Fibnl»ria 


Mellita 

Lobophpim 

KcbiOMMk- 

oiiu 
Amphiop« 


(teiiMh 


Clyp4«st«T 
IjAlfiuiiim 

ScuUlUoa 


(!9ism<iii<]i.'i 
t  Echiii«<!>amiiH 


NeoUmpaa 
EcliinoUmpu 

jNrirli'olit«« 

(BkjMhopffiui 


\  KchinafttliUri 
iNnclrolit«'» 
l'ygorhynchtt» 
Amblypj^aa 


CyaU-chinu 
?al»fopneiMlM 
Ctonotoriavi 
A«tope 

Aco«t» 
HomoUropaM 

FoiuUl««iftvtc.  FalMostoiiia 


'SpaUofW 
Loreni» 
Marotia 
ll>-mi)>atagwi 

Br^-ynia 
KrhitiiK'urdiuni 
lirisHopata^fU!« 
AKawizia 


Linthia 
BriMopaia 
Brianu 
ScUiuter 
Pwieoanu 
rarii 


mtmi 
Cpäu 


Hi'tcrolaniiMix 

N'nclf'iliti-rt 

Fanjana 


Pyrin 


Ardiiaeia 
CtaflMtar 


UenipBcwl« 

StenoaU 

AmadqrtM 


lueropnaaKt«« 


rrt'fiaüliT 


InftlaaUr 
OurdiMter 
Bolwter 


fCaratomu  . 
j  PhjllobriisuR 

Uotbriupygua 


MicraaUir 
Epiaat«r 


EnallactiT 
TouaUer 


/Pyrina  _ 
IPMhjfvlypu 

aal«n»pjfu 


^Mwtaporhipuii 
'<OjraMtar 


Hygantcr 


/Py^nru  

nalfroelypeuH  i  Kcbinotr&xn« 
lialpropjgnn 

JJyboeljpiu  «oUjrritra 

 '   


PjrgaaUar 
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Ediinodtirmata.  Ecbinoidea. 


HolaAteriden  begioiien  schon  im  mittleren  Jura  und  erreiohen  in  der 
oberen  Kreide  ihre  Gnlmination,  die  Spatangiden  fangen  in  der  unteren 
Kreide  an  nnd  charakteriairen  Tomebmlich  die  Tertiftr-  und  Jetstieit 
Ihre  Entstehung  ist  Torlinfig  noch  r&thselhaft;  sie  besitMn  swar  einige 
Verwandtschaft  mit  den  Cassidaliden,  doch  fehlt  es  an  direkten  An- 
knflpfnngspnnhten  sirisehen  beiden  Familien. 

Als  fremdartige  Elemente  tauchen  im  mittleren  Jnra  zuerst  die 
Dysasterinen  als  Voxiinfer  der  eigentlichen  Holasteriden  auf;  sie  ent- 
wickeln eine  kleine  Anzahl  ton  Genera  und  erlfiechen  in  der  unteren 
Kreide,  wo  sie  den  Anaachytinen  Platz  machen,  die  ihrerseits  am  Ende 
der  Kreideformation  ihren  Höhepunkt  erreichen  und  nur  noch  in  Tief- 
seebildungen Nachkommen  tn  die  Terti&r-  und  Jetztzeit  fiberiiefem. 

Als  besonderer  Seiten/.weig  dürften  aus  den  Dysasterinen  oder  mög- 
licheiwciso  ans  einer  noch  älteren  iinbekannttu  StaiiiuiiVjrm,  die  Spatan- 
giden  hervorgegiuif^en  sein,  unter  denen  die  ältesten,  in  der  unteren  Kreide 
beginnenden  Palaeostomen  wieder  pei-sistejite  .lugend formen  der  späteren 
typischon  S))atangiden  darstellen ,  welche  im  Tertiär  und  in  der  Jetzt- 
zeit ntit  den  Clypeastriden  etwa  drei  \  iertheile  der  ganzen  Echiuoideea- 
fauna  bilden. 

Ueberblickt  man  in  der  beifolgenden  tabellarischen*)  Zusammenstellung 
(S.  ');")()  u.  057)  die  chronologische  Reihenfolge  der  wichtigeren  Kcbinoideen- 
(iattungen,  so  fallen  zunächst  einige  persistente  Typen  (wie  (Jidarifi, 
Siilt'nifi,  Holrrftfjms,  J'ifrirm)  in  die  Augen,  die  meist  durch  grossen  Arten- 
reichthum ausgezeichnet  sind,  und  ohne  wesentliche  Umgestaltung  ihrer 
Hauptmerkmale  mehrere  Formationen  durchsetzen.  Neben  diesen  conser- 
vativen  Type?i  entstehen  in  jeder  Familie  eine  grossere  und  geringere  Anzahl 
von  rienera  mit  einer  mässigen,  zum  Theil  sogar  sehr  kurzen  Lebens- 
dauer. Die  stärksten  Veränderungen  und  das  reichlichste  Auftreten  neuer 
Tyj)en  fällt  fast  immer  mit  ge(dogischen  (irenzen,  d.  h.  mit  wesentlicben 
VeränderuFjgen  der  äusseren  Existenzbedingungen  zusammen.  In  welcher 
Weise  die  Umgestaltung  der  Organismen  durch  abweichende  V^erÜieilung 
von  Wasser  und  Land,  durch  klimatischen  Wechsel,  Meeresströmungen, 
Wanderungen,  Isolirung,  Kampf  ums  Dasein  u.  s.  w.  veranlasst  wurde, 
wird  sich  freilich  in  den  wenigsten  Fällen  heute  noch  nachweisen  lassen. 

Nach  den  jetzigen  Erfahrungen  scheinen  zu  drei  verschiedenen 
Epochen  ..Umprägungen"  bei  den  Echinoidetti  in  ungewöhnlich  ener- 
gischer Weise  stattgefunden  zu  haben.  Der  ersten  und  durchgreifendsten 
bei  Beginn  des  mesolithischen  Zeitalters  wurde  schon  oben  gedacht;  eine 

*)  Ii)  (]r  i  Tabcll«  <iii<l  iVw  in  /wi  i  benacbbarteii  Foruiatioiieu  üicb  wiederholeiideo 
(iatiuugiMi  durth  Kluuiiu(.-rii  vfibuiiilen. 
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sweHe,  minder  kr&ftige  erfolgte  am  Sehluas  der  Kreideformation,  die 
dritte  bei  Beginn  der  mittleren  Kreideaeit  in  der  Genoman-  und  Turon- 
fltttfe.  Waren  die  Seeigel  fbr  die  Abgrenzung  der  Formationen  mass- 
gebend gewesen»  so  wflrde  die  Juraformation  erst  mit  dem  Aptien  scbliessen 
und  die  Kreide  mit  dem  Gault  beginnen.  Nacb  AI.  Agassis  b&tten 
die  phjlogenetiechen  „Umprägungsperioden*'  auch  in  der  EntwicUnngs- 
gescbichte  der  recenten  Seeigel  ihre  Wiederholung,  indem  gewisse  Stadien 
der  Metamorphose  mit  grösserer  Geschwindigkeit  zurückgelegt  werden, 
als  andere. 

Wendet  man  die  zur  Ranj^bcstinunuiig  im  Thierreich  massgolxMidon 
Sätze  auf  die  Echinoidoon  an,  wornacli  grossen'  Differenzirung  ein  und 
derselben  Organisation.  ConotMitrirung  und  Reduction  gleichwerthiger 
Organe  eine  Vervollkoninuiung  bedeuten  und  wornarli  persistente  Jugend- 
formen den  weiter  entwickelten  reifen  im  Hang  hintan  stehen,  so  nehmen 
die  lieg^äarea  wegen  ihi*e8  radiären,  indifferenten  Baues  die  tiefste»  die 
Spatangiden  wegen  ihres  ausgesprochen  bilateralen,  stark  dififierenzirten 
Baues  die  höchste  Stufe  ein.  Zwischen  beiden  liegen  die  exocyclischen 
Gnathostomen ,  welche  melir  nach  den  liegulären  gravitiren,  sowie  die 
Gaesiduliden  und  Holasteriden,  die  sieb  enger  an  die  Spatangiden  an- 
scUieesen. 

Die  ganse  phyletisdke  Entwicklung  der  Ecfainoideen  steigt  unverkenn- 
bar im  Erscheinen  der  verschiedenen  Ordnungen  und  Familien  und  in  der 
Aufeinanderfolge  der  einseinen  Gattungen  nicht  nur  eine  Zunahme  de« 
Formenreichthums  und  eine  allmSlige  Ann&herung  an  die  Jetztzeit)  son- 
dern auch  eine  auftteigende  Entwicklung  vom  Unvollkommenen  zum 
Vollkommeneren,  einen  stetigen  Fortschritt  vom  Niedren  zum  Hoberen. 

4.  Olasse.  Holothurioidea.  Seegurken,  Seewataen. 

Die  Erhaltungs&higkeit  dieser  walzen-  und  keulenf<)rmigen  Korper, 
welche  in  ihrer  ganzen  Erscheinung  eher  an  gi'osso  Würmer,  als  an 
Echinodermen  erinnern  ,  ist  eine  überaus  geringe,  weil  die  llolothurien 
eines  zusammenhängenden  Kalkskeletes  entbehren  und  \veil  die  isolirten, 
in  der  Lederhaut  eingestreuten  Kalkkdrperehen  so  winzig  und  so  zer- 
brechlich sind,  dass  sie  der  Beobachtung  leicht  entgehen,  wenn  4lKt<^^-^oogle 

bfinnt,  fn«i«iliRftt.ion«ifflhi(r  Rinrl     .lonp  KnlL-lrnrnorrlit»ii  Viuben  üKrife.n^  meiRt. 
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Eehinoderm&ta.  Uolothurioide«. 


Sicherlich  rflhrt  ein  roher  Körperahdmck  ans  dem  lithographischen 
Schiefer  Ton  Bayern,  welchen  Büppel  (Abbildung  und  Beschreibung 
einiger  neuer  oder  wenig  gekannter  Versteinerungen  aus  der  Kalk- 
schieferformation Yon  Solenhofen.  Frankfbrt  1829)  einer  Holothurie  zu- 
schreibt, eher  von  einem  nackten  Cephalopuden  oder  irgend  einem  anderen 
Thier,  als  von  einer  Holothurie  her  und  auch  die  Yon  Giebel  als  JVoto- 
hoUthuria  aus  denselben  Schichten  beschriebenen  Reste  sind  durchaus 
problematische  K&rper.  Die  von  Graf  Mflnster  als  Synapta  Sieboldi 
abgebildeten  dreizinkigen  Anker  aus  dem  fr&nkisehen  Scyphienkalk  (Mün- 
ster. Beitr&ge  zur  Petre&etenkunde.  VI.  92)  sind  Spongiennadeln  und 
ob  die  wurmförmigen  EöiTier,  welche  Goldfuss  unter  dem  Namen  Lum- 
hrieiaria  aus  dem  lithographischen  Schiefer  beechrieben  hat,  als  Holo- 
thuriendlme  anzusehen  sind,  wie  Giebel  meint,  erscheint  mehr  als 
zweifelhaft. 

Die  einzigen  Reste,  welche  mit  einiger  Sicherheit  auf  fossile  Holo- 
thurien  bezogen  werden  dürfen,  sind  die  zuerst  Ton  Conr.  Schwager 
(Wflrttembergisehe  Jahreshefte  für  Taterlfindische  Naturkunde  1S6&.  Heft  I. 
8.  114)  in  Yerschiedenen  Horizonten  des  weissen  und  braunen  Jura  nach- 
gewiesenen Radchen  mit  radialen  Speichen,  welche  entweder  zu  Ckirodota 
oder  einer  nahestehenden  Gattung  gehören.  Waagen  und  Terquem 
(Terquem  et  Jourdy  Monographie  de  T^tage  Bathonien  de  la Moselle. 
p.  148)  haben  ähnliche  Körperchen  ans  der  Sowerbyi-Zone,  dem  Lias  und 
Bathonien  beschrieben.  Nach  R.  Etheridge  (Quart,  journ.  geol.  Soc. 
▼ol.  50.  p.  316)  sollen  sich  Synapta  und  Chirodota-ResUi  sogar  schon  im 
Kohlenkalk  von  Schottland  finden.  Aus  ganz  jungtertiären  Schichten 
erwähnt  Nicholson  Täfelchen  von  Psolus  und  aus  recenten  Schlanmi- 
proben  hat  endlich  Ehrenberg  mancherlei  Körperchen  abgebildet,  die 
von  Holothurien  herrühren  könnten. 
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IV.  stamm. 

Yermes,  Würmer. 


Unter  den  grosaen  Abtheilangen  des  Thierreichs  ist  keine  so  wenig 
zur  fossilen  Erhaltung  in  den  Erdschichten  geeignet,  als  der  Stamm  der 
Würmer.  Die  weichen,  langgestreckten,  skelet-  und  fusslosen  Körper 
besitzen  nur  in  seltenen  F&llen  Yersteinerungsföhige  Organe  oder  ausser- 
liehe  Secretionen  aus  kohlensaurem  Kalk.  Unter  normalen  Verhältnisseii 
mOssen  die  meisten  urweltlichen  Wttrmer  spurlos  zerstört  worden  sein 
und  niemals  wird  es  darum  gelingen,  über  die  Phylogeuie  dieses  merk- 
würdigen Thierstammes  etwas  sicheres  zu  erfahren. 

Von  den  5  Classen,  welche  die  Zoologen  gegenwärtig  unterscheiden 
(FkU^dmifUkes^  NemathdmfUhes,  G^phffrea,  RoUfera  und  Äimdida), 
haben  die  Platyhelminthen  und  Rotiferen  bis  jetzt  gar  keine  fossilon 
Uebenreste  geliefert  Von  N emathelminihen  hatte  zuerst  v.  Heyden 
eine  zolllange  Mermis  antiqua  im  Hinterleib  eines  aus  der  rheinischen 
Braunkohle  stammenden  Käfers  (Hähesis  mmoiiua)  entdeckt*)  und 
neuerdings  wurden  von  Menge**)  im  Bernstein  von  Samlandeu  einige 
fadenförmige  Eingeweidewürmer  aus  den  Gattungen  Mermis,  AguiUtüa 
und  Eneh/ffbraem  beschrieben. 

Zur  Classe  der  Gephffrea  glaubt  Ehlers  gewisse  gestreckte,  wurm- 
ähnliche  Körper  aus  dem  lithographischen  Schiefer  mit  rauher  Oberflache 
zählen  zu  dürfen,  für  welche  er  den  Namen  E^ntrachys  Torschlägt. 

Die  einzige  Wfirmerclasse,  über  deren  Verbreitung  in  früheren  Erd- 
perioden wu'  eine  grössere  Anzahl  von  Belegen  besitzen,  sind  die  Anne' 
liden  oder  Ringelwfirmer.  Zu  diesen  gehören  die  höchst  stehenden 
Formen  aus  dem  Stamme  der  Würmer.  Thiere  mit  cylindrischem,  in 
Segmente  gegliederten  Leib,  deren  chitinartige  Oberhaut  jedoch  niemals 
zu  einem  festen  Panzer  wie  bei  den  Arthropoden  erstarrt  Bei  der 
Mehrzahl  ragen  an  den  Leibsegmenten  Chitinborsten  hervor,  welche  als 

•)  l'alacontojrraphicji  IHBl— 68.  Bd  V.  p.  72. 
**)  Mcn^M  A.   Sehrtl'tcn  der  naturforBcbeodett  U««dJsch«t't  iu  Daiueig.  ^ieue 
Jb'ulgi:  Bd.  1  lötiü. 
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Veraes.  Auii«»Udae. 


Beweguugborgane  dienen.  Für  den  l'aläuntolagen  haben  die  festen,  ver- 
kalkten Kiefer,  sowie  die  suliden  Kalkröhren,  welche  sich  verschiedene 
Borstenwflrmer  bauen,  besonderes  Interesse.  Mau  theiit  die  Anneliden 
in  zwei  Unterclassen :  Hirudinei  (Blutegel)  und  Ohaetopodes  (Borsten- 
würmer ein.  Aus  der  Gruppe  der  Blutegel  wurden  von  Münster  (  Bei- 
träge zur  Petrefaktenkunde  V.  1H42.  S.  HS.  00)  zwei  sehr  probleraatisclie 
Körper  (HirudcUn  untjusta  und  trnuis)  aus  deui  lithographischen  Schiefer 
von  Solnliofcii  beschrieben:  diesen  fügte  später  Marsh  den  J leim inthodcs 
antifjuus  von  der  gleichen  Localität  und  Costa  eine  vierte  Art  (IJiru- 
UcUu  l(iticauda)  aus  dem  lithographisclieii  Kalkstein  vuu  Pietraroja  bei. 
Die  Deutung  aller  dieser  Fossilien  ist  übrigens  höchst  zweifelhaft.  Der 
Name  LifiuodisniHs  Khlers  l>ezielit  sich  wahrscheinlich  auf  ptiauzliche 
Fragmente.    Sicher  bestimmbare  Reste  liefern  dagegen  die 

OhaetopodaB  (BontenwUrmer) 
in  nemlicli  betrfiohtlioher  Menge.   IHeielben  rfihren  thefls  Ton  in  Röhren 
lebenden  (JSAMa),  theils  von  freischwimmenden  PolydiMten  (Emmtia)  her. 

Unterordnung.   Tabioola.  (Bobrenwürmer.) 

Diese  kieferlosen,  am  Kopf  mit  £ikdenförmigen  Fühlern  ▼ersehenen 
Würmer  bewohnen  kalkige,  häutige  oder  aas  verkitteten  Sandkömchen 
und  anderen  Trümmern  bestehende  Bohren,  die  an  einem  Ende  erweitert, 
am  anderen  verengt  und  gewöhnlich  geschlossen  sind.  Am  offenen  Ende 
treten  die  Fühler  hervor,  von  denen  einer  einen  meist  sehr  charakteristisGfa 
geformten  Deckel  zum  Verschluss  der  Rohre  tragt  Die  sahireichen 
lebenden  Gattungen  werden  nach  den  Weichtheüen  classificiri;  da  jedoch 
diese  bei  den  foseflen  fehlen,  so  unterscheidet  man  dieselben  lediglich  nach 
der  Beschaffenheit  der  Röhren. 

Serpnla  Linne  (Fig.  iOB»-««)  (SpirtVium  Mönst.,  Serpularia  Mflnst). 

Höhten  solid,  fmlkitj,  itrUhujert,  nurtgelmiisaig  (jrboifrn,  zmcvilen  sogar  spiräi 
eingerollt f  frei  oder  häufiger  auf  frenulen  Körpern  festgenm-hsen;  einfaek  oder 
SU  Oruppen  vereinigt. 

Die  Serpcln  leben  im  Meer  und  sind  gegenw&rtig  in  zahlreichen  Arten 
in  allen  HinsMlsstricbett  verbreitet.  Nicht  mhider  hlnfig  finden  sie  sieh  in 
foesilem  Zustand.  Ihre  Röhren  «eigen  ungemein  maanichfaltige,  bald  runde,  bald 
kantige,  bald  abgeplattete  Form;  sie  sind  ferner  in  verBchiedenartigster,  schwer 
definirbarer  Weifle  gebogen  oder  eingerollt  Gewisse  Arten  gleiehen  den  rfthren- 
förmigen  Schalen  der  Mollusken-Oattung  Vermetus,  allein  bei  letzterer  sind  die 
ersten  Umgänge  der  Röhre  regebnftssiger  schneckenförmig  aufgerollt  and  im 
Innern  mit  Quersebeidewänden  versehen,  welche  den  Serpeln  immer  fehlen. 
Aiu'h  mit  Jhntnliuui  kann  man  manche  einfache,  gerade  oder  schwach  frebojienc 
Arten  leicht  verwechseln,  doch  dient  in  diesem  Falle  das  geschlossene  Hinter- 


riiaetopodes.  Tiihicola. 


ende  der  Strpul a-Uöhre  am  sichci-steu  zur  l'ntersrheiduiig  von  den  beiderseits 
offenen  Deutalicnschalcn. 


Ii  a  a 


FiR.  405. 

a  >»i;mi<i  linuu  «ioldr.    DoKgcT.    Pranken,     l'.  <•  .V.  yorditüti  S  hlotb.    Mittl.  Kn-Mr.    raniicwil»  hvi  Ün-adm. 
d  S,  roNteiii/'i  Uoldf.   Doggir.  Htnifi-n,  W&rtoinhciy.    e  ^.  aociali$  «iohlf.    \toggrt.    IMn,  iteilt<n.     f  diea«llH' 
vcrfr.     (      Brplemattlrata  Kcich.  Mittl.  Kreide,  biniwwitt.     h  S.  (fMularia  hofr.)  ti/iirulata  Laid.  E<>c;iii. 
Monte  Ifa'rici  lM>i  Viccnu.     i  TtitMln  Uipilloulfn  Münitt.    Malm.  Stxeitbvrg. 

Die  lebenden  Serpaliden  werden  in  zahlreiche  (iattungen  zerlegt .  deren 
rnterscheidang  hauptsilchlich  nach  der  Organisation  des  Thicres  und  nach  der 
Form  des  hÄutigen  oder  kalkigen  Deckels  bewerkstelligt  wird.  Da  indess  weder 
Abdrücke  des  weichen  Körpers  noch  Deckel  in  fossilem  Zustand  aufgefunden 
worden  sind,  so  ist  die  Uebertragung  der  Namen  Vermilia  Lam.,  Galco- 
laria  Lam.,  Pomatoceros  Phil.,  Filograna  Berkeley  etc.  auf  fossile  Formen 
nicht  genugsam  gerechtfertigt. 

Im  palilolithischen  Zeitalter  waren  die  Serpein  wenig  verbreitet  und  bleiben 
auch  in  der  Trias  und  im  Lias  noch  vereinzelt.  Zahlreiche,  zum  grössten  Theil 
schmarotzende  Arten  bedecken  dagegen  im  braunen  und  weissen  .Iura  Steine, 
Conchylienschulen.  Korallen,  Spongien.  Belemniten  etc.  (S.  tdrtuuma  Son., 
ti.  limar  (ioldf..  S.  conrolufa  Goldf.).  In  d<!r  unteren  Kreide  bildet  S.  voarrrrata 
Blumb.  am  Süntcl,  Deister  und  bei  Osterwald  ganze  (iesteinsschichten  (Serpuliten- 
kalk),  und  in  ähnlicher  Häufigkeit  liegen  die  kleinen  verkieselten  Röhrchen  von 
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Vcrmt-s.  Aiiiicliilui'. 


*S.  t/nrdiah's  SchlotL.  (S.  pkjcus  Gein.)  (Fig.  405»*  im  schueeweissen  Serimlitcn- 
sand  v<in  Huiiiiewit/  bei  Dresden.  Fftr  die  älteren  Tertiärablageraogen  der 
raeditcrranen  Provinz  ist  S.  spirttI(U'a  Lam.  (Fif?.  405  die  verbreiteste  und  bc- 
zoicbneHdst<'  Form.  Dirsc  ri'jrolmäissig  spiralt;ewundene  Art  wurde  von  Bronn 
zum  Tyjms  der  Gattung  Spirulnca  {liotuhiria  Defr.)  erhoben. 

^^^^^gt^  ^pir  Orbis  Daudin  {Microconchwi  March., 

^g^^^^BE^^^^^^^^     Spiroglja>hu8  M'Coy)   (Fig.  Kleine 
^^^^^^^H     ^ÜH^^^V     schneckenförmig  oder  spiral  eingerollte  Kalk^ 
^^^^^^■^^ij^        ^^^V      röhrchen ,  auf  der  Hachen   Seite  festj^e- 
^^^^^^■l^t^'^X^'^^^K       ^vachscn;  bald  rechts,  bald  links  gewunden. 
^^^^^^^kAiP'v^^^^^i       Sehr  verbreitet  in  Silur-,  Devon-  und  Carbon- 
^^^^^^HU|j||jM|^M         Ablagerungen.  Spärlicher  in  niesolithitschcn 
^^^^^^HHnviv^^^r  ^'^^  künulithischen  Bildungen.  Auch  Uecent. 

^^^^Hm^^  Ten  he  Na  Cuv.  (Fig.  4<)5<).  Cylin- 

^^^^^^P*^  drische,  mehr  oder  weniger  gebogene,  ans 

verkitteten  Kulksandköi'perchen  und  sonsti- 
gen Gcsteinstrünimerchcn  bestehende  Röhren. 
Lebend   und    fossil  im  Lias  und  oberen 
Jura.    Reccnt.    (/'.  faj/illoüks  (ioldf.) 
G  c  nivul at  i (i  i^uenst.    Einfache,  dünnschalige,  etwas  gebogene  Röhren, 
auf  der  ObiTtläclie  mit  zahlreichen,  in  regelmässigen  Abständen  folgenden  Knuten- 
ringen verziert.    Ol».  .Iura. 

DHrnpu  Berkeley.  Kinfache,  gerade  oder  schwach  gebogene,  runde  oder 
kantige,  freie  Köhren,  an  beiden  Enden  offen.  Die  7>/7rM7yfi- Köhren  sind  nur 
durch  ihre  etwas  unregclmässige  (i  estalt  und  ihre  OberHächen Verzierung  von  den 
Schalen  der  Mollusken- (iattung  JJtutalitim  zu  unterscheiden.  Kreide.  Tertiär 
und  lebend. 


Siiiroiliis  nmybaiodf»  Octldf.  Hp.  .iiilgenach-i  n 
auf  einer  Hr*rhio{«MloD - Hfhalc  (Ortlit.vmi 
umbraculiim).    Devuu.    (u'ruIvU'iii.  KiM. 


(iatUingcn  von  zweifelliattcr  >ysteniatihcher  Stellung: 

Con(  liirol  flcs  Nicholson,  ((icol.  Mag.  X.  p.  54.)  Köhren  conisch.  sch>Naeh 
gebogen,  mit  den)  dünneren  Ende  festuewacb>!en  und  zu  (iruppen  vereinigt.  Die 
dünne  Kührc  besteht  aus  zahlreichen  iu  einander  geschobenen  Ringen.  l'nL 
Silur.    England  und  Nordamerika.  , 

ürioniu  Nicholson  ((icol.  Mag.  IX.  p.  14t»)  {TrutanUites  p.  p.).  Kleine, 
conische,  schwach  gebogene,  der  ganzen  Länge  nach  mit  einer  Seite  festge- 
wachsene, am  dünnen  Ende  geschlossene  Röhren,  Schalcnwand  dick,  auf  der 
Oberseite  mit  einem  zellig  porösen  Längsstreifen,  welcher  der  Anbeftsfläehe 
gegenüberliegt:  die  Seitentheile  <iuer  geringelt,    l'nt.  Silur.  Kohlenkalk. 

Cor  HU  Utes  Schloth.  Dickwandige,  oben  erweiterte,  gegen  unten  verengte 
Köhren,  zuweilen  von  3—  1  Zoll  Länge.  Obertiäche  ijuer  geringelt  und  sehr 
fein  längsgestreift,  zuweilen  ans  in  einander  geschobenen  Ringen  bestehend. 
Struktur  der  Schale  zellig.  Silur. 

Es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  diese  Köhren  von  Würmern  hernlhren;  jeden- 
falls sind  verschiedene  CornuUten- Arten  nichts  anderes  als  Stiele  von  Cystoideeu. 
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Scrpulites  March.*)  Sehr  grosse,  bis  1  Fuss  lange,  zusammengedrückte, 
glatte  und  etwas  gebogene  Kalkröhren,  aus  mehreren  Schichten  von  kohlen- 
saurem  Kalk  bestehend,  welcher  ^viel  organische  Substanz  enthält".  Silur. 

Trachy derma  Phill.  Serpula-Ahnliche,  quergerunzelte,  ursprünglich  mem- 
branöse  (?)  Röhren.  Silur. 

Ünterordnuug.    Nereidae  (Erraiitia). 
Freie,    langgestreckte    Uingclwürmer    mit  kräftigen 
Borste nbüadelu  an  denSegmonton  und  soliden  verkalkten 
Kiefern  von  sehr  mannichfaltiger  Gestalt. 


Das  erste  sicher  bestimmbare  Exemplar  einer 
fossilen  Nereide  aus  dem  lithographischen  Schiefer 
von  Kclheim  beschrieb  Germar**)  im  Jahre  1H42 
anter  dem  Namen  Gcophilus  proai  us,  hielt  dasselbe 
jedoch  für  einen  Mj-riapoden.  Aehnlichc  Abdrücke, 
zum  Theil  von  vorzüglicher  Erhaltung,  fanden  sich 
im  cocänen  Schiefer  des  Monte  liolca,  wurden 
jedoch  von  Bronguiart  für  Algen  (Thorca, 
Thoreites)  gehalten  und  erst  später  von  Massa- 
longo***)  richtig  erkannt  Eine  treffliche  Mono- 
graphie der  fossilen  Würmer  aus  dem  lithographi- 
schen Schiefer  in  Bayern  vcrötTentlichte  Ehlcrst), 
nachdem  er  schon  vorher  tt)  eine  fossile  Kunicce 
aus  diesen  Schichten  beschrieben  und  eine  kritische 
Uebersicht  aller  fossilen  Würmer  gegeben  hatte. 
In  neuester  Zeit  wies  G.  J.  II  i  nd  e  f  ff)  durch  Ab- 
bildung und  Beschreibung  einer  grossen  Anzahl 
Kieferstücke  nach,  dass  Nereiden  bereits  im  paläo- 
lithischcn  Zeitalter  eine  bedeutende  Verbreitung 
besassen. 

Euniciies  Ehlers  (Gcophilus  Germar,  Ntrtiks 
p.  p.  Massalongo)  (Fig.  407).  Sehr  lange,  an  den 
Körpersegmenten  mit  kraftigen  Stütznadeln  be- 
waffnete Würmer.  Ober-  und  Unterkiefer  verkalkt. 
Der  stets  besser  erhaltene  Unterkiefer  wird  aus 
zwei  gleichgeformtcn  Hälften  zusammengesetzt,  wo- 
von jede  ans  einem  polsterförmig  gewölbten,  quer 
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besteht  Der  Vordemmd  der  ScfaneideBtttcke  ist  hinlig  geiihiiL  Der 
wild  ans  einer  fiemUcb  grossen  Zahl  kleiner  ChitinpUttten  gebildet  (sog.  Triger, 
ZaimoD,  2^ne,  Sägeplatten),  die  jedoch  sehr  selten  dentlieh  eibeltMi  Ueibea 

und  meist  nnr  im  Abdruck  angedentet  sind. 

Die  im  lithog^aphi^i■hcu  Schiefer  von  Bayern  aufgcfond«  ii<  u  AbdrQcke  werden 
von  Ehlers  naoh  der  Beschaffenheit  der  Unterkiefer  und  der  Stfitznadelo  4 
verschiedenen  Arten  (E.  atarus,  nritus,  i*roanis  und  (lentatus)  zagcthcilt.  Unter 
den  von  M  a  ss  ;i  I  on  fxo  beschriebenen  Nereiden  aus  dem  Eocünkalk  des  Monte 
Bolca  rechnet  Ehlers  N.  Gasolae,  affinis  und  Jani  zu  F/nniciies. 

Lumbr iconereiirs  Ehlers.  Körper  sehr  lang,  mit  zahlreichen  Gmp|>cn 
von  Stütznadeln :  Schiieidestücke  des  Unterkiefers  wie  bei  der  recentcn  Gattung 
Lunibrironcreia.  iiünzige  Art  (i*.  dq^dUm  Ehlers)  im  lithographischen  Schiefer 
von  Eichstädt. 

Die  zahlreichen  und  höchst  manni(  lifaltig  ncfonnten  isolirtt  ii  Kirfeipliltlcht-n, 
welche  lliiide  in  unter-  und  obersilurist  hcn  Abhifjuningen  von  roroiito  in  Canada, 
in  Devonschicliten  soii  Ontario  in  Canada  und  im  Kohlenkalk  von  Schottland 
entdeckte,  sind  schwärzlich  gefärbt,  lebhaft  glänzend  und  enthielten  olleiibar  ur- 
sprünglich ziemlich  viel  chitinösc  Substanz.  Trotz  des  vortrefflichen  Erhaltungs- 
SMtandes  ist  an  eine  scharfe  spccifische  oder  aach  nar  generische  Bestimmung  der 
isolirten  PIflttcben  nicht  zu  denken,  doch  wurden  dieselben  nach  ihrer  Aehnlichkot 
mit  entsprechenden  Kieferstflcken  recenter  Berstenwflrmer  in  die  6  Geaei»  J?« mi- 
eites^  Oenonites,  Arabellites, LumbriconereiteB,  Glyceriies  nnd  Stünro' 
eephalites  eingetheilt  (Fig.  406).  Zwei  ünterkieferplatten  bette  schon  früher 


Fig.  408. 

Fos.silf  Annelid<>nkiefer  aoH  )Niläolitht!>ch«;n  AblageroBg«!!.  a  LmmMetmtrttU*  ioMÜt  H.  "Vi.  OkSUn. 

Guiada.    b  (hnomUt  roshutu',  U.  i  'i.  Toronto,    c  KuHieit*$  tarians  (irinril.  '■i.  TOMlt.    4  A 

scuitlUitu^s  iliuUo  ^Vcrgröiiwraiig  >*/i).  UnU  Silur.  Toroiii«. 

Orinell  nnter  dem  Namen  Nereidaim  aus  dem  Untersihir  von  Oliio  beschrieben. 
Auch  eine  schon  im  Jahre  1856  von  P an  der  abgebildete  Conodonten-Ait 
(Äulacodm  ohUquus)  ans  Oesel  gehört  nach  Binde  zu  den  Anneliden.  Soader^ 
barerweise  haben  sich  in  palEolithischen  Ablagemngen  bis  jetzt  iwar  laUreicbe 
Unterkieferplatten,  aber  noch  gar  keine  Oberkieferstflcke  gefimden,  obwohl  aach 
diese  bei  einzelneu  lebenden  Formen  verkalken.  Digitized  by  Google 
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knrz,  an  den  hinteren  Theilen  der  Seiten  lang  haarfönuig.  Litliogr.  Schiefer. 
Solenhofeu.    31.  curtwn  Ehlers. 

Ctenosolex  Ehlers.  Köri>er  schmal,  langgestreckt,  biegsam,  nach  vorne 
wenig,  nach  hinten  mehr  verschmälert;  das  mittlere  Körperfcld  durch  schwache 
Farcheu,  die  Scitcnfclder  durch  hoho  Kämme  entsprechend  gleichmässig  ge- 
gliedert, im  vordersten  Theile  sehr  cni*,  weiterhin  weitläufiger.  Solcnhofen. 


Ausser  den  bisher  erwähnten  Formen,  deren  systematische  Stellung  ziemlich 
gesichert  erscheint,  gibt  es  eine  Menge  undeutlicher  Abdrücke,  Hohlräume, 
Spuren  und  sonstige  Reste,  welche  vielfach  Würmern  zugeschrieben  werden  und 
schon  in  den  ältesten  fossilführenden  Ablagerungen  vorkommen.  Dass  unter 
günstigen  Bedingungen  auch  die  weichen  Körper  Abdrücke  im  Gestein  hinter- 
lassen können,  beweisen  die  trcITlich  erhaltenen  Eunicitcn  im  lithographischen 
Schiefer.  Aber  auch  in  einer  ganz  jungen  Bildung,  nämlich  im  Glaciallchm  von 
Näs  in  liomsdal,  hat  Mich.  Sars*)  Kalkkuollen  beobachtet,  welche  als  Kern 
deutliche  Abdrücke  von  Borstenwürmem  enthalten. 

Nichtsdestoweniger  gehören  jene  schlangen-  oder  wurmformigen,  meist  viel- 
fach gewundenen  Abdrücke, 
welche  unter  der  allgemeinen 
Bezeichnung  „Nereiden"**) 
schon  in  cambrischen  Schichten 
verbreitet  sind  und  sich  in 
Ablagerungen  verschiedenen 
Alters  wiederholen,  zu  den 
höchst  problematischen  Ver- 
steinerungen. 

Die  ersten  derartigen  Ge- 
bilde wurden  von  Mac  Leay 
in  Murchison's  Silurian  Sy  - 
stem aus  cambrischen  Schich- 
ten in  England  beschrieben 
und  drei  Gattungen  zugetheilt, 
wovon    Ncreites  (Fig.  409) 

die  grösseren  Formen  mit  breitlappigen  Seitcnanhiingcn,  MyrianUts  solrhe 
von  sehr  bedeutender  Länge  mit  undeutlicheu  hakenförmigen  Anhängen  und 


Kig.  109. 

Ifrrtile/i  CambftH.us  Mhc  I,tity.  Atix  cambriM'hfn  Hfliifforti  von  Llam- 
pi'lir,  Wales.    Nat.  Ur. 


*)  Om  de  1  Norge    forekomende    fossile   Dyrclevningcr    fra  Quartaerpcriodeii. 
Cbristiauia  1865.  (Universitätsprograni.) 

••)  Murchisori.  The  Silurian  System.  lA)ii(lon  18.31».  p.  7(K)  pl.  27.  —  Km m oii s.Qoogle 
The  Taconic  System    Albany  1844.  —  Hall.  Xaiural  history  of  New  York.  H.  IH.'i'i.  — 
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Vennes.  Annelida«. 


Nemertiiet  dlliuie,  sehr  ImgB,  vtalfush  gwwimdeBe  fiideiiirtige  EiBdrtcke  ndt 
«odentiieher  Gliedening  begreifen.  Achnliche  Abdrücke  beschrieb  später  E m  m  ons 
am  nntersilarischen  (taconischen)  Schichten  von  New  York  nnter  den  Gattongs- 
nanen  Nereitts,  Myrianites,  Xcniapodia  und  GorditL  M'Coy  fflgie  eine 
weitere  tilnrische  Gattung  Crosaopodia  (Fig.  410)  bei. 


minikiiea  Salter  und  Psammichnitea  Torell  beMiehoen  verschiedene  warm- 
ahnlidic  Eindrflcke,  welche  mehr  oder  weniger  von  Ner^Uet  and  ifyrifii'^äes 

abweichen. 

Teber  die  Natur  dieser  Teberrcstc  herrschon  sehr  verschiedene  Ansichten. 
Sie  wurden  von  Mac  Leay.  E  mm  ons,  Geinitz  u.  A.  für  Abdrücke  von 
Anneliden  gehalten,  allein  ihre  ausserordentliche  L.Inge,  der  Mangel  an  Stutz- 
nadcln,  Borsten  oder  Kielerjilatten  macht  diese  Deutung  nicht  sehr  wahrscheinlich  ; 
noch  weniger  haben  sie  etwas  mit  den  üraptolithen  gemein,  zu  denen  Beyricb, 
Richter  und  Geinits  wenigstens  gewisse  Formen  (Nereograpsus)  stellen.  Die 
Ansieht  von  Hall,  Hvrehison,  F.  Roemer,  Gflmbel,  Nicholson  n.  A,. 
wonach  diese  AbdrAcke  Fihrten  von  Wflrmem  oder  Mollnsken,  oder  nach  Han- 
cock**) von  Krebsen  darstellen,  bat  vieUlMh  Beifall  gefanden,  wird  jedoch  wegen 
der  Schärfe  derselben  von  Geinitz,  Kh  1  ers.  Dun s  und  Schimper  bekftmpft. 
Ehlers  halt  einen  Tlieil  der  ^Nereiden"  für  LaichbAnder  von  Schnecken, 
Schimper  zfthlt  die  meisten  derselben  zu  den  Algen. 

Noch  prnbleinatisclier  die  soeben  beschriebenen  Fossilion  erweisen  sich 
gewisse  senkrechte  oder  schräge,  zuweilen  auch  fast  horizontale  Röhren  in  cam- 
brischen  und  silurischen  Gesteinen  von  Grussbritaimien,  Skandinavien,  Frankreich 


*)  Zeitschr.  d.  dentMh.  geolog.  Ges.  1849.  Bd.  I  8  4S6— 488;  186a  Bd  H  8.  198; 
1851.  Bd.  ni  S,  d46;  1858.  Bd.  V  &  430. 

**)  Aneals  and  Magasine  of  nataral  history  1868.  ser.  8  veL  II. 


n§.  410. 

OmmptUm  (Unnorhot  du)  scoUrat  M'Cojr.    Uat.  8U«r 
IteguuleH,  NomumiM. 


In  Deutschland  wurden  Nere- 
iden von  K  i  c  h  t  e  r  *)  in  der 
Nahe  von  Saalfeld  in  ThOringen 
nachgewiesen  «nd  wiit«E«  For- 
men ans  Thflriagen,  SachseB, 
dem  Ficbtelgebirg  nnd  Rhdn- 
prenssen  von  Geinits,  Lnd- 
wig,  Krantz  und  Gflmbel  be* 
schrieben.  Dieselben  stammen 
theils  aus  dem  unteren  Devon, 
theils  aus  dem  Culm.  Aus 
silurischen  Schichten  dürften 
die  von  Delgadu  aus  Portugal 
abgebildeten  Formen  sein.  Die 
Nunen  Ifereoyt  upsui  Geia., 
PhpUodocitea  Oein.,  Cjfma^ 
derma  Dans,  NoiieB  Gein., 
Mpriodoeites  Harcoa,  Hei' 


Digitized  by  Google 


Arenicok,  ScoUtbiUi  Lumbricaria  etc. 


569 


«ad Nordaaeiik»,  welehe  tod  Salter*),  Hall**),  Kinahan***),  ToTellf) 
a.  A.  boliraadeD  WUnneni  zi^eBchrlobflii  werden.  Die  HoUrMne,  in  welehen 
die  WUrmer  gewolint  haben  sollen,  sind  hBnBg  mit  GesteinsinasBe  aasgefIBUt, 
iBweilen  aber  aoch  leer.  In  OrOsse  vnd  Gestalt  seigsn  sie  grosse  Versehieden- 
hdten.  So  bezeichnet  Hall  als  Scolithus  Yerticale,  ziemlich  lange,  gegen 
oben  envcitcrte  Hohlrftame  ans  cambrischen  nnd  silnrischen  Schichten;  die 
kleinen  Röhren  von  Arenirofa  Salter  dapepen  sind  U-förmipr  ffeboijen  und 
mit  zwei  Oeffnun^en  versehen,  Histinderma  Kiualiau  unterscheidet  sich  von 
Sriilifhus  durch  eine  trompetenförmi^e  Mündung  und  durch  die  gebogene  Gestalt 
der  Röhre.  Als  Planolites  bezeicimet  Niciiolson  cylindrische,  mit  Gc- 
steinsmasse  gefällte,  gebogene  Rdhren,  welche  homontal  auf  den  Bchicht- 
flichen  liegen.  Die  Namen  Diptoeraterion,  Monoeraterion,  Mierapium 
Spiroseolex  Torell,  Haughionia  Kinahan,  WaUoHia  Miller,  StellaBcoUtea 
Etheiidge,  SeoUeoäerma  Salter  etc.  belieben  sieb  anf  AbnHehe,  in  eambrisehen, 
sünriaeben  und  devonischen  Schichten  zuweilen  in  erstaunlicher  Menge  ond 
grosser  Gleichförmigkeit  wiederkehrende  Köhren,  welche  zur  Erkennung  ge- 
wisser, sonst  fossilarmer  Ablagerungen  vortrefTliche  Dienste  leisten.  Eine 
zoologische  Bedeutung  ist  jenen  Namen  indess  kaum  beizumessen.  Gleiches 
gilt  von  'Tubifex  atUUjuus  Plien.  aus  dem  schwäbischen  Keupersandstein. 

Feine  röhrige  Gänge  auf  der  ÖbcrH.lche  von  Bcleninitrlhi-^cheidon  aus  der 
oberen  Kreide  sollen  nach  Hagenow  von  einem  kleinen  bohrenden  Wurm 
(Talpina)  herrühren,  aber  weder  fQr  diese  noch  f&r  die  Gattungen  Entohio 
Porfl.  aas  der  Kreide,  Cohalia,  Hagenowia  EtaUon  and  Denärina  Quenst. 
ans  dem  oberen  Jnra  liest  sich  mit  einiger  Gewissheit  der  Nachweis  ftthien,  ob 
die  feinen  Röhren  nnd  (Hbige  von  Wflrmem,  Spongien  oder  anderen  Parasiten 
hergestellt  wurden. 

Als  absolut  unbestimmbare  Körper  mfissen  die  sog.  Äphroditn-SiSLchela 
Portlock's  aus  dem  Silur,  Srolicia  prisca  Quatref.  aus  der  Kreide  von 
Sebastian,  Sacrionotn  prohoscithitn  Costa  von  Pietraroja  und  die  grossen 
röhrenförmigen,  von  Carter  Broeckia  genannten  Körper  aus  dem  Eoc&nsand 
von  Briissel  bezeichnet  werden. 

Unter  den  wurniAlmlichen  Problematicis  spielen  schliessHch  die  Lunibri- 
carien  {LumbiuiUn  öchloth.)  aus  dem  lithographischen  Scliiefer  eine  wichtige 
Rolle.  Schon  Bajer  und  Knorr  gaben  von  diesen  ganz  nnregelmftssig  ge- 
krammten,  blofig  n  wiiren  Knftnela  verschlungenen  Gebilden  gate  Abbildvngen. 
AnsAhriich  beschrieben  und  bildlich  dargestellt  finden  sie  sich  im  Goldfase- 
schen Tafelwerfc. 

Die  eigentlichen  Lnmbricarien  {Lumbricaria  intestinum,  Colon^  rerta  nnd  gor- 
dtäUt)  schwanken  in  der  Dicke  zwischen  der  eines  FedeifcielB  und  eines  feinen 

*)  (^imrtorly  jonrnal  g»^nl.  Soc.  London  iHäJi.  vol.  XII  p.  242;  vol.  XIII  p.  199— 2^)6. 
**)  Natural  hisior)  Review  1857.  vol.  IV  Proceod.  p.  20  und  1859.  vni.  VI  Proceed. 
p.  309. 

***)  PalaMMitologj  of  New  Toik  vol.  I  n.  IL 
t)  Acta  Universitatis  Ludensii  1867.  voL  lY  und  1869.  toL  Tl. 
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Verraes.  Annelidae 


Bindfadens;  sie  sind  meist  von  ansehnlirlicr  I.Änfje,  wirr  in  einander  geschlungen 
und  zuweilen  dureh  vereinzelte  Finsrhnörungen  abgotheill.  Ihre  Oberfläche  ist 
rauh  un<l  mit  zahlreichen  aus  Kalkspath  bestehenden,  aber  hantig  durch  Eisen- 
oxyd braun  trefJlrbtcn  winzigen  Körperchen  von  unregelmÄssiger  Gestalt  belegt. 

Gleiche  Zusammensetzung  scheint 
auch  die  ganze  lichtgraue,  späthige 
Masse  im  Innern  zu  besitzen. 

Wohl  am  wahrscheinlichsten  dürf- 
ten die  genannten  Lnmbricarien  als 
Excremente  von  Anneliden  gedeutet 
werden;  nach  L.  Agassiz  wären 
sie  zum  Tbeil  fossile  Fisebgedftrme 
(Cololitben).  Goldfass  h&lt  sie 
wohl  mit  Unrecht  für  Ueberreste  von 
schnurförmigen  Nacktwürmem  (Ne- 
mertinen);  nach  Anderen  wären  sie 
ausgespieene  Gedärme  von  Holo- 
thurien. 

Neben  den  dickeren  Lumbricarien 
ton  .soUBi,of..n.  Nat.  Qt.  beschreiben  G ol d  f  u s s  und  Mün- 

ster (Petr.  Germ.  t.  CG  fig.  T.)  noch 
ganz  feine  fadenförmige,  zu  verwirrten  Knäueln  verschlungene  Gebilde  (Lumbri- 
rnrin  fllnrin),  welche  aus  einer  weissen,  kreidigen  Substanz  bestehen  und  grosse 
Aehnliclikeit  mit  gewissen  Eingeweidewürmern  besitzen. 


y*  stamm. 

Mollusca,  Weichthiere.*) 

In  keiner  der  grossen  Abtheflnngen  des  Thierreiches  finden  sich  so 
mannichfaltige,  sowohl  nach  Ihrer  innem  Organisation,  als  auch  nach  ihrer 
äussern  Erscheinung  verschiedenartigere  Formen  vereint,  als  in  dem  Stamme 
der  Mollusken  oder  Malacozon.    Man  reohnot  hirrber  alle  seitlich  svm- 

fr' 

metrischen  Thiere  mit  weichem,  ungegliedertem  Körper,  denen  weder  ein 
äusseres  nocli  inneres  Skelet  zukommt,  die  aber  im  Besitz  von  wohl- 
entwickelten Erniihruiigsorganen  und  eines  Scliluiid -Nervenringes  sind, 
von  welcliem  bei  den  höheren  Classen  3  Ganglioiipaare  ausgehen.  Selir 
viele  Mollusken  scheiden  in  einer  Duplicatur  ilirer  Haut,  dem  sog. 
Mantel,  eine  kalkige,  entweder  ein-  oder  zweiklappige  Schale  ab,  andere 
sind  vitllständig  nsickt  und  oline  alle  festen  llartgebilde.  Die  Respiration 
wird  meist  durch  Kiemen,  seltener  durch  Lungen  oder  einfach  durch  ge- 
wisse Flächen  der  Haut  bewerkstelligt.  Ein  unvollkommen  geschlossenes 
Blutgefasssystem,  dessen  Flüssigkeit  durch  ein  Herz  in  die  peripherischen 
Theüe  des  Körpers  getrieben  wird,  ist  bei  den  Mollusken  mit  Ausnahme 

*)  Literatur. 

A.  Hand-  und  LehrbOcher. 

Deshayes,  P.    Trait^  ^lömcntairo  de  Conchyllologie.    Paris  1835-- 39.  8**.  3  vol.  mit 
Atks  (unToUstäDdig). 

J^mppif  B.  H.  Handbaeb  der  Gonchyliologie  nnd  Milaeosoologie.  HsUe  185S.  8^ 
Aflfims .  7/  and  Ä.  The  genera  of  recent  Mollusca.  2  voL  Text  und  1  vol.  Atlas. 

London  18.58. 

Chenn.  J.  f.   Manuel  de  Concbyliologie  et  de  Paläontologie  conchyliologiqae.  2  voL 
Paris  1H59. 

'D^M.M    17  rf    m««_._  .«..J  4... 'vn.;.  s.v.   t»j  ttt    «r.i.......    tO/»n  M 
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der  niedersten  Formen  Torhanden,  and  ebenso  fehlen  niemab  die  Geoe- 
rationsor^ane,  von  denen  sieh  die  männlichen  nnd  weiblichen  bald  in 
getreüuten,  bald  in  hermaphroditiaohen  Inditiduen  entwickeln.  Meist 
erfolgt  die  Fortpflansung  adssciilieMlich  anf  geachlechtiichem  Wege  nnd 
nur  in  zwei  Ckssen  beobachtet  man  neben  dieser  anch  eine  Vermehmng 
durch  Knospung,  so  dass  statt  Einselthieren  Thieroolonieen  der  mannieh- 
faltigsten  Art  wie  bei  den  Coelenteraten  entstehen. 

Von  Linn 6  waren  sftmmtliche  heute  als  Mollusken  beieichneten 
Thiere  der  grossen,  ans  heterogenen  Elementen  bestehenden  Gruppe  der 
Vermes  zugetheilt  worden.  Erst  Cu?ier  und  Lamarck  sogen  im  An- 
fkng  dieses  Jahrhunderts  die  Grenxen  ftr  den  Typus  der  Weichthiere, 
welche  in  der  Folge  allerdings  mehrfache  und  nicht  unwesentliche  Ver*^ 
änderungen  erli^n*!  '**"^  ^ 

Geg^nfAHig  "zerlegt  man  den  Stamm  der  Mollusken  meist  in  zwei 
grosse  Abtheilungen:  Molluseoidea  uad  eigenmche  Mollusca*  Zu  den 
ersteren  rechnete  Milne  Edwards,  welcher  diese  EintheÜung  vor- 
schlug,  die  Tünte  ata  oder  Mantelthiere  und  die  früher  ftlr  Zoophyten  ge- 
haltenen Bryoeoa  oder  Moosthierchen.  Hu zley  schloss  denselben  spfiter 
noch  die  Braehiopoda  an.  Diese  drei  Classen  bilden  in  der  That  einen 
Formenkreis,  welcher  den  typischen  Weichthieren  ziemlich  fremdartig 
gegenüber  steht;  ihre  Haut  scheidet  entweder  eine  kalkige  Schale  oder 
eine  hornige,  membranartige,  häutige  oder  aus  Cellulose  bestehende  Halle 
ab.  Die  Respirationsorgane  befinden  sich  vor  dem  Munde  und  erscheinen 
bald  in  Gestalt  Ton  Tentakeln,  spiralgewnndenen  Lappen,  oder  auch  nur 
als  eine  Modification  der  inneren  Haut  Das  CentralnenrengangUon  be- 
findet  sich  zwischen  Mund  und  After.  Neben  der  gescUechflichen  Fort- 
pflanzung erfolgt  die  Vermehrung  häufig  auch  durch  Enospung. 

"  äänmtliclte  MoUuscoiden  sind  Wasserbewohner  und  ganz  aberwiegend 
Seethiere.  Kur  die  Bryoaoen  und  Brachiopoden  sondern  kalkige  Schalen 
ab;  die  Tunicaten  sind  nackt,  ihre  Haut  häufig  durch  Cellulose  verdickt. 
Die  drei  Classen  lassen  sich  folgendermassen  charakterisiren: 

A.  Molluseoidea. 

1.  Bryozoa  (Poii/iOa,  Moosthierchen). 

Kleine  durch  Kuospung  sich  vermehrende  und  zu  inoos-  und  nndcDfürmigen 
oder  anders  gestalteten  ftstigen  Colonieen  vereinigte  Thiere,  welche  in  häutige 
oder  kalkige  Zellen  eingeBchlosseQ  sind  nnd  am  vorderen  Ende  des  KOrpers 
einen  von  Tentakeln  umgebenen  Mand  besitzen.  Hers  fehlt.  Darm  wohl  ent- 
wickelt, lang;  AfterAftiang  neben  dem  Mund.  Zwitter. 

2.  Tnnicata  (Mantelthiere). 

Freischwimmende  oder  festsitzende,  zu  Cohmieen  vereinigte,  hermaphrodi- 
tische  Thiere  von  sackfftrmiger  Gestalt,  mit  weiter  den  KArper  volblindig 
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amschlicsscuder  und  nur  mit  zwei  Oeftumgen  versehener,  meist  knorpeliger  oder 
lederartiger  Halle  (Mantel).  Kiemen  an  der  Innenflftchc  der  Mantelhöble ;  Mond 
im  Gnmd  des  Kiemenranms.  Hen  scIilMGliittniiig. 

3.  Brachiopoda  (Armfttsser,  Spiralkiemener). 

Zweischalige  symmetrische,  stets  einzeln  lebende  Muschelthiere  mit  zwei  freien 
MaateliappeD,  welcke  die  bflidea  Sdiateo  ftbiondem.  Neben  dem  Mond  zwei 
sjnral  geroitte  Beepintioiuurme.  Hen  vorhanden. 

Die  eigentliclien  Mollusca  pflanzen  sieb  nur  auf  geschlechtlichem 
Wege,  niemals  durch  Knospung  fort;  ihre  Respirationsorgane  sind  ent- 
weder  Kiemen  oder  Lungen  und  vom  Ceptralnerrenknoten  (Gehirn)  ent- 
springen drei  Ganglienpaare.  Der  Körper  wird  Ton  einem  fleischigen 
Mantel  umbflUt,  welcher  häufig  eine  ungegliederte  ein-  oder  zweiklappige 
Scbale  absondert.   Mund  mit  oder  ohne  Kauwerkzeuge. 

Die  hierher  gehörigen  Classen  sind: 

B.   Mollusca  (s.  Str.). 

1.  LameUibnuMhiata  (Blattldemener,  Maschein). 

ZweischaUge  ansymmetrisohe  Muscheln  mit  grossem,  in  zwei  seitliche  Lappen 

gespaltenem  Mantel,  unter  welchem  die  gleichfalls  paarig  entwickelten  Kiemen- 
blMter  liegen;  die  beiden  Schalenklappeu  durch  ein  elastisches  Band  nnd  ge- 
wöhnlich durch  einen  mit  Zähnen  und  Gruben  versehenen  Sclilossrand  verbunden. 
Mund  und  After  liegen  zwischen  den  Kiemen  in  der  Kbene .  nai  h  welcher  die 
beiden  Schalen  getrennt  sind.    Meist  ein  muskulöser  Fuss  vorhanden. 

2.  Gaatropoda  (Bauchfüsser.  Schnecken). 

Krioi'liende.  -seltener  schwimmende  Weicbthirrt-  mit  kraftigem,  muskulösem 
Fuss,  mit  mehr  oder  weniger  deutlich  vom  Kunipf  gesondertem  Kopf  und  nnge- 
theiltem  Muntel,  \\ elcher  meist  eine  teller-  oder  napfförmige  oder  eine  spiral 
gedrehte  Schale  absondert. 

.3.  Cephalopoda  fKopffüsscr.  Tintentisehe). 

Kopf  scharf  vom  ühri^ren  Körper  gesondert,  mit  ausgezeichnet  entwickelten 
Sinnesorganen,  namentlich  Augen;  Mund  von  einem  Kranz  muskulöser  Arme 
umstellt.  Köriter  sackförmig;  Kiemen  (2  oder  4)  baumförmig  in  einer  vom  Mantel 
gebildeten  Höhle  gelegen.'  Scbale  hftufig  spiral,  ein-  oder  mebikammerig ,  sa- 
weilen  innerlieb  oder  aach  ganz  fehlend. 

Aus  vorstehender  Uebersicbt  der  Molluskenclassen  geht  bervor,  daas 
dieser  Stamm  Thiere  von  Oberaus  ▼erschiedeuer  Organisatioiiflböbe  umfasst. 
Während  die  Bryozoen  und  Tunicaten  aich  kaum  Ober  die  Coelenteraten 
erheben  und  an  Differenzirung  and  Ausbildung  ibrer  Organe  tief  unter 
den  Eebinodermen  stehen,  gehören  die  Cc])hulopoden  unzweifelhaft  zu  den 
böcbst  organieirten  wirbellosen  Thieren,  welche  rieb  in  mancher  Hinricht 
sogar  gewissen  Wirbeltbieren  llberlegen  zeigen. 
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Mollusca. 


FOr  dea  Palfiontologeo  und  noch  mehr  ftr  den  Geologen  bieten  die 
Mollusken  ein  besonderes  Intoressei  denn  mit  Antnahme  der  Tnnicaten 
liefern  alle  Classen  zahlreiche  fossfle  Ueberreste.  Namenflich  die  Schalen 
der  Brachiopoden,  der  Huscheln,  Schnecken  und  Kopfibaser  sind  in  den 
Ablagerungen  aller  früheren  Erdperioden  dennassen  Terbreitot,  dass  sie 
vorzugsweise  als  „Leitmnscheln  oder  Ldtfossilen*  bei  der  Altersbestimmung 
der  Terschiedenen  Sedimentgebilde  verwerthet  werden.  Selbstverständlich 
sind  es  nur  die  kalkigen  Sdialen  (Conchylien)  oder  deren  Steinkeme  und 
Abdrucke,  welche  dem  Geologen  vorliegen.  Da  Jedoch  diese  in  der  Begel 
durch  charakteristiache  Form  ausgezeichnet  und  mit  mancherlei  Ver- 
zierungen ausgestattet  sind,  da  Überdies  das  System  innerhalb  der  einidnen 
Classen  wesentlich  auf  die  Beschaffenheit  der  Schalen  basirt  ist»  so  hat 
sich  eine  besondere  Disdplin,  die  Conchyliologie,  gebildet»  welche 
mit  Vorliebe  von  Geologen  cultivirt  wird. 

So  werthvoll  flbrigens  die  von  der  Schale  gebotenen  Merkmale  sein 
mögen,  so  erweisen  sie  sich  doch  in  manchen  Fällen  als  trOgeriach,  indem 
Thiere  von  sehr  verschiedener  Organisation  (FaieUa,  Anc^/Im)  ganz  ähn- 
liche Schalen  erzeugen  können.  Die  SystematOc  der  Conchylien  bedarf 
darum,  gleichwie  alle  andern  Abtheüungen  des  Thierretchs,  einer  streng 
zoologischen  Basis  und  ebenso  muss  die  Bestimmung  der  Arten  nach 
zoologischen  Grundsätzen  erfolgen. 

Bei  der  verhältnissmäasigen  Leichtigkeit  einer  Orientirung  in  der 
Conchyliologie  haben  sich  die  fossilen  Mollusken  von  jeher  der  besonderen 
Bevorzugung  von  Seiten  der  Mineralogen  und  Geologen  zu  erfreuen  gehabt. 
Aus  keiner  andern  Abiheilung  des  Thierreichs  dflrften  die  fossilen  Ueber- 
reste in  gleichem  Umfang  gesammelt,  beschrieben  und  abgebildet  sein; 
ja  man  kann  sagen,  der  grössere  Thefl  der  geognostisch-paläontologischeii 
Literatur  beschäftigt  sich  vorwiegend  mit  Conchylien  —  freilich  nicht 
immer  in  mustergflltiger  Weise.  Wenn  sich  schon  durch  ungenOgende 
Bekanntschaft  mit  den  lebenden  Mollusken  vielfiEUshe  Irrthttmer  in  der 
Beurtheüung  von  Gattungen  eingeschlichen  haben,  so  herrscht  hinsichtlich 
der  Artbestimmung  gegenwärtig  ein  beinahe  chaotischer  Zustand.  Je 
nach  der  sulgectiven  Willkür  des  Autors  wird  der  Speoiesbegiiff  weiter 
oder  enger  gefasst»  so  dass  äusserst  selten  bei  der  Bearbeitung  ein  und 
derselben  fossilen  Fauna  durch  zwei  Autoren  eine  Uebereinstimmung  in 
der  Artenbegrensung  stattfindet  Eine  Hauptfirsadie  dieses  bedanerUdien 
Zustendes  beruht  in  der  verticalen  Verbrettung  der  fossilen  Mollusken.  Sehr 
häufig  laset  sich  nämlich  ein  charakteristischer  Typus  in  einer  Reihe  *uf 
einander  folgender  Schichten  von  verschiedenem  Alter  nachweisen,  wobei 
in  der  Regel  die  Exemplare  jeder  der  verschiedenen  Ablagerungen  durch 
gewisse,  zuweilen  minimale  Abänderungen  ein  bestimmtes  Gepräge  erhalten. 
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Frflher  wurden  nun  s&mmtliohe  «Matstioaen''  einer  solclien  Formen- 
reihe ak  Angehörige  ein  and  denelben  Art  hebrachtet»  wfthrend  in  neuerer 
Zeit  mehr  Neigung  vorhanden  ist,  die  kleinsten  Ah&ndemngen  entweder 
zu  besonderen  Speeles  zu  erhehen  oder  wenigstens  durch  trinomische 
Bezeichnung  von  einander  zu  unterscheiden. 

Die  Mollusken  sind  überwiegend  Wasserbewohner.  Drei  Glassen: 
die  Tuiiicatcn,  Brachiopoden  und  Coplialopodon,  leben  ausschliesslich  im 
Meer;  die  Mehrzahl  der  Bryozoen.  Lauiellibraiichiaten  und  Gastrnpoden 
ist  auf  Salzwasser  angewiesen,  docli  finden  sich  daneben  aucli  Süsswasser- 
formen.  Nur  die  Chisse  der  Gastropodrn  liefert  ausser  marinen,  hrackischen 
und  Süsswasserbcwohnern  aucli  zahlreiche  Landschnecken, 

Sämmtliche  erlialtungsflihi^ie  Classen  treten  schon  in  den  älteren 
Silnrablagerungen  auf.  Die  Brachiopoden  erheben  sich  ben^its  in  der 
paläolithischen,  die  Cephalojjoden  und  Bryozoen  in  der  mesolithischen 
Periode  auf  den  Höhepunkt  ihrer  Formentwicklung,  während  die  LamcUi- 
branchiaten  und  Gastropoden  bis  zur  Tertiär-  oder  Jetztzeit  in  stetiger 
Zunahme  begriffen  zu  sein  scheinen. 

A.  MoUuscoidea. 
1.  Classe.   Bryozoa.   Moosthierchen,  Mooskorallen.*) 

Diese  kleinen,  zu  Colonieen  ?ereinigten  Thiere  sind  von  häutigen 
oder  häufiger  kalkigen  Hüllen  umgeben,  welche  ästige,  moosformige  oder 
rindenartige  Stöcke  bilden;  sie  besitzen  einen  von  Tentakeln  umstellten 
Mund,  Darmcanal,  Aiteroffnung  und  centralen  Nervenring.  Die  Bryozoen 
gleichen  in  ihrer  äusseren  Erscheinung  viel  mehr  gewissen  Hydrosoen 
(Sertularien)  oder  Korallen  als  den  typischen  Mollusken,  von  denen  sie 

*)  Literatur. 

A.  Hauptwerki'  a  I  Ige  nie  i  n  <■  r  r  n  Inhalts  und  über  lebende  Formeu. 
(Die  im  Text  citirton  Werk(  sind  hier  nicht  nochmals  aufgozählt.) 
Mtln€  Eduiards.    4  Abhandlungen  Uber  Escbariden,  Tubuliporiden,  Crisiden  etc.  in 
Annalfis  des  ideiieet  natoreUM  1886.  2*  lAr.  voL  VI  p.  5  n.  881;  1888.  vol.  YIII 
p.  881;  1839.  voL  IX  p.  198. 
mn  Senedm.  Reeherches  snr  TAiistomie,  Is  idijsiologie  et  rEmbryimog^iu«  des  Bryo- 

zoairos.   Mem.  Acad.  roy.  Bruxelles  vol.  XVIIT.  1845. 
Bmk,  G.    ( atalogne  of  marine  Polyxoa  in  the  coUection  of  ihe  British  ji|||S«Kffiy  Google 
London  1853—64. 
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durch  ibie  gelinge  Grösse,  durch  ihre  Vereinigung  zu  Stöcken  und  durch 
eineii  gewinen  Polymorphismus  der  Individuen  erheblich  differiren.  In 
der  That  hcidirieben  auch  die  zwei  ersten  Forscher,  welche  ihre 
Anfinerkiamlmit  diesen  zierlichen  Organismen  schenkten,  Rondelet 
und  Imperato,  dieeelben  ab  Polypen.  Im  17.  und  im  Anfang  des 
18.  Jahrbanderte  wurden  aie  meist  Är  Pflanzen  gehalten,  bis  Jatsieu 

B.  Ueber  fossile  Bryaoa. 

Goldfim.    Petrefacta  Germaniae  vol.  I.  1826 — 88. 

Lousfifüe  in  Murrhison  Silurian  System.  1839. 

MicMin,  U.    Iconugraphie  znophytologiquo.  Paris  1840—47.  4**. 

Bnm,  JL  B.  Dm  Versteinerongen  der  böhmischen  Kreideformation.  1846.  46. 

—  Die  Ftoljpmn  des  Wieasr  Tertilrbeeksos  in  Hsidingsr's  nstnrwIssensdisllL  Ab> 
handlungen  Bd.  II.  1848. 

Hall  ./.    Palaeoiitolog>'  of  Now  York  vol.  II.  1^51. 
dHhhiijuy.  Ale.    Pah-ontologie  frani^aise  torao  V.  IHTjO.  8". 

Ilaititc,  .lul.    Description  des  Bryozoaires  fossiles  de  la  formatiun  jurassique.  Mem. 

8oc.  g^ol.  Ftsttcs  9»  sfo.  L  y.  18M. 
«.  Bagmow.  News  Jshrb.  fttr  Mineralogie  «te.  1889. 

—  Die  Bryozoen  der  Maastrirhter  Kreidebildungen.    Cassel  1851. 

ITbaghs.    Neue  Bryozoen  der  Tuffkreide  von  MsSSlricht.  PsUeontOgn^hics  IX. 

yrVoy.    British  palaen/oio  fossils.    IKfil  W2. 

Busk,  G.  Müoograpli  ot  ihe  iusäil  Pulyxoa  ot  the  Crag.  Palaeontograpbical  Society.  1857. 
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1741  ihre  thieriache  Natur  mit  Bestimmtheit  erkauote.  Von  da  ao 
erscheineil  »e  in  allen  loologischen  Werken  nnter  Terschiedenen  Namen 
neben  den  Polypen  oder  Zoophyten.  Eine  erste  nmfiuBendere  Ueber- 
sicht  der  lebenden  und  fossilen  Formen  gab  1816  Lamarck  in  seiner 
Histoire  des  animaux  sans  Yort^bres  (toL  2);  last  gleichzeitig  ▼eröffent- 
lichte  Lamourottx  sein  wichtiges  Werk  ftber  die  Polypiers  flexiblesy 
worin  sahireiche  neue  Gattungen  und  Arten  beschrieben  wurden,  die  in 
der  Exposition  methodique  des  genres  de  Tordre  des  Polypiers  (Paris  1821) 
desselben  Autors  durch  eine  Reihe  fossiler  Formen  aus  den  Jura- 
ablagemngto  der  Normandie  Yermehrt  wurden.  Im  Jahre  1828  zeigten 
Audottin  und  Milne  Edwards,  dass  sich  die  (zu  den  Bryozoen  ge- 
hörigen) Finstren  Yon  den  übrigen  Polypen  durch  den  Besitz  eines 
geschlossenen  Darmcanals  auneichneteu  und  sich  überhaupt  in  ihrer 
Organisation  den  zusammengesetzten  Tunicaten  (Ascidien)  näherten..  Un- 
abhängig Ton  dieeer  Arbeit  war  Ehrenberg  im  Jahre  1832  zum  gleichen 
Ergebniss  gelangt;  allein  er  ging  weiter  als  die  französischen  Zoologen, 
zerlegte  die  bisherige  Gruppe  der  Polypen  in  zwei  Classen,  wo?on  er  die 
eine,  die  typisdien  Korallen  und  Al^onarien  umfassende  Anthozoa, 
die  andere,  den  Finstren  von  Milne  Edwards  und  ähnlichen  Formen 
entsprochende  Bryotoa  nannte.  IMe  BryoMoa  wurden  später  mit  den 
Iknieaia  als  Msikueokka  den  eigentlichen  Mollusken  gegenüber  gestellt 
und  diesen  neuerdings  noch  die  Brachiopoden  beigesollt 

In  England  hatte  schon  1827  Grant  auf  die  Verschiedenheit  der 
Sertttlaiien  und  Finstren  hingewiesen  und  1830  bezeichnete  J.  V.  Thomp- 
son als  Polffgoa  (im  Singular)  eine  Glaase  von  Polypen,  „die  bisher 
zum  grössten  Theil  mit  den  Hydroiden  verwechselt  worden  war".  Dieser 
Name  wird  in  etwas  veränderter  Bedeutung  (als  Neutrum  plur.)  in  Eng- 
land vielfach  statt  des  von  Ehrenberg  vorgeschlagenen  festgehalten, 
obwohl  derselbe  schon  froher  von  Lessen  ftkr  eine  zusammengesetzte 
Asddie  vergeben  war. 

Die  Kenntniss  der  Oiganisation,  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte 
der  Bryozoen  ist  neuerdings  wesentlich  gefördert  worden  durch  van  Be- 
neden, Allmann,  Bush,  Smitt,  Nitsche,  Hyatt,  Barrois, 
Hincks  u.  A.,  und  obwohl  einige  Forscher  dieselben  zu  den  Würmern 
bringen,  so  hat  sich  doch-  die  Mehrzahl  der  Zoologen  der  Anschauung 
Ehrenberg *s  angeschlossen  und  rechnet  dieselben  zu  den  Mollusken. 

Ganz  besondere  Anfinerksamkeit  wurde  namentlich  von  den  Paläonto- 
logen dem  Bau,  der  Form  und  der  Vereinigung  der  kalkigen  oder  häu- 
tigen Röhren  und  Kammern  gewidmet,  welche  die  Biyozoenthierchen 
absondern.  Nächst  dem  bereits  erwähnten  Werk  von  Lamourouz  ver- 
dienen in  dieser  Hinsicht  besonders  hervorgehoben  zu  werden  mehrere 


Digitized  by  Google 


578 


Abluuldlangen  von  Hilne  Edwards,  die  umfiissende  Monographie  Yon 
Aloide  d'Orbigny,  die  sahlreichen  Schriften  von  Reuss,  die  Werke 
vonGoldfnsfl»  Michelin,  F.  Ad.  Roemer  und  Bronn,  die  Arbeiten 
▼onHagenoWy  Haimo,  Baak,  Beissel,  Ubaghs,  Stolicska,  Man- 
soni,  Simonowitsch,  NoYak, Smitt, Hincks,  Heller,  Waters  u.  A. 
Mit  den  Formen  ans  palaotithischen  Ablagerungen  haben  sich  Tonogs- 
weise Lonsdale,  J.  Hall,  Front,  Nicholson,  Etheridge,  Dybowski 
n.  A.  beschäftigt 

Die  Moosthierchen  oder  Bryotoa  leben  ansserst  selten  Tsreinselt,  £wt 
immer  bleiben  zahlreiche,  durch  Knospnng  ans  einer  Mutterselle  ent- 
standene Individuen  verein^  und  bilden  einen  Stock  (Colonie, 
Fdytmoanum,  Coemteimi)  von  sehr  mannichfisltiger  äusserer  Gestalt  Die 
Einselthiere  (Moidia,  polffpidts)  sind  immer  von  geringer  Grösse;  ihr 
äusseres,  aus  einer  weichen,  häutigeo  oder  pergamentartigen,  chitinösen 
Membran  oder  h&ufiger  aus  kohlensaurem  Kalk  bestehendes  Hautskelet 
heisst  Ectocyste;  oder  da  sich  der  übrige  Körper  in  diese  regdmasaig 
gestalteten  Röhren  oder  Kammern  zurdckneben  kann,  so  bezeichnet  man 
dieselben  gewöhnlich  als  Zellen  oder  Zooecien. 

Jedes  Einzelthier  ist  mehr  oder  weniger  von  den  flbrigen  Mitbewohnern 
der  Colonie  abgeschlossen,  doch  stoben  die  Zellen  häufig  auch  durch 
sog.  Sproasencanäle  mit  einander  in  Verbindung;  eine  gemeinaame 
schlauchförmige  Röhre  jedoch,  aus  welcher  alle  Zomdien,  wie  bei  den 
Hydroaoen,  her? ergeben,  ezistirt  nur  bei  einer  einzigen  kleinen  Bryosoen- 
gruppe  (Ctenostonuda),  ein  gemeinsames  Coenoeark  wie  bei  den  Anthoaoen 
kommt  niemals  vor.  Der  eigentliche  Körper  der  Bryozoenthiere  ist  sack- 
förmig und  abgesehen  von  der  Zelle  (Ectocyste)  von  «ner  weichen  Haut 
(Endocyste)  umgeben.  Am  vorderen  freien  Ende  des  Thieres  liegt  der 
Mund  inmitten  einer  fleischigen  Scheibe  (Lobophore),  umgeben  von  einem 
einfachen  Kranz  bewimperter  und  hohler  Tentakeln,  durch  deren  Be- 
wegung die  Nahrung  dem  Munde  zugeführt  wird.  Letztere  bildet  den 
Anfang  des  Nahrungscanals,  dessen  oberer  Theil  Speiseröhre  (omipkagHs), 
der  mittlere  Magen  und  der  hintere  Darm  genannt  werden.  Der  stets 
verdünnte  Darm  biegt  sich  aufwärts,  verläuft  neben  dem  Schlund  and 
mündet  als  After  Öffnung  seitlich  in  der  Mundscheibe  ans.  Zwischen 
Mund  und  After  befindet  sich  ein  Nervenknoten,  welcher  feine  Nerven- 
faden nach  den  Tentakdn  und  nach  dem  Schlund  absendet  Die  Leibee- 
höhle  rings  um  den  Darm  ist  mit  einer  NährflOssigkeit  erfUH,  gewimpert 
und  von  zahlreichen  Längs-  und  Quermuskeln  durchzogen.  Durch  be- 
sondere Muskeln  kann  der  vordere  Theil  des  Körpers,  welcher  über  die 
Zelle  herausragt,  in  diese  zurückgezogen  werden,  wobei  jedoch  Mund  und 
Tentakeln,  sowie  die  zunächst  liegenden  Theile  immer  nach  oben  gerichtet 
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bleiben  und  darum  die  Stellung  des  vorderen  Gliedes  eines  doppelt  ein- 
gestülpten Ilandöchubfingers  annebmen  (Fig.  412  B).  Besondere  Sinnes- 
organe scbcinen  zu  Icblen,  wenn  nicbt  ein 
fleiscbiger  Lappen  (cpistoma),  welcber  bei 
mancben  Süsswasscr  -  Brvozoen  über  der 
MundüfTnung  hängt,  diese  Functionen  ver- 
richtet. Ganz  verschieden  von  diesem  Epi- 
stoma  ist  ein  liedartiger  Fortsatz  der  Ecto- 
cyste,  welcher  durch  Muskeln  bewegt  wird 
und  als  sog.  Deckel  (opcrculum)  die  ZcUen- 
öffnung  bei  mancben  Gattungen  verschliesst. 
Hei^z  und  Blutgefässsystem  fehlen. 

Höchst  eigcnthümlichc  Anhangsgebilde 
gewisser  Bryozoen  sind  die  sog.  Avicu- 
laria(Fig.  412)  und  Vibracula  (Fig.  413). 

Die  Avicularien  haben  auffallende 
Aebnlichkeit  mit  einem  Vogelköpfchen  oder 
einer  Zange;   sie  sitzen  in  der  llegel  in 
der  Nähe  der  Zellenöffnungen  entweder  auf 
kurzen  Stielen  und  in  besonderen  kleinen 
i^ellen,  bestehen  aus  einem  grösseren  oberen 
Lelmförmigen,  geschnäbelten  Stück  und  einer 
kleineren  unteren  Kinnlade ;  sie  können  sich 
"weit  öffnen,   wieder  zuschnappen,  hierbei 
kleine  Organismen  ergreifen  und  nach  deren 
Zersetzung  der  Wimperströmung  des  Ten- 
takelkranzes überliefern.  Auch  die  Vibra- 
cula beginnen  mit  einer  kopfförmigen  Erhöhung,  aber 
statt  des  Schnabels  setzen  sie  in  eine  lange  geringelte 
Borste  oder  in  einen   peitschenahnlichen  Stiel  fort. 
In  manchen  Fällen  stehen  grosse  Vibracula  in  beträcht- 
licher Zahl  zwischen  den  Norraalzellen  und  sitzen  in 
besonderen  Zellen  von  etwas  abweichender  Grösse  und 
Form. 

Die  Fortpflanzung  der  Bryozoen  erfolgt  theils  auf 
eescblechtbchem.  theils  auf  unfireschlechtlichem  Wece. 


Fi^. 

UUj/tUil  miCulUitU  latllll.    A  ri.t|$iu«iil  «lllei. 

Stockes  mit  xwi'i  Zvllen,  du«  Thivr  mit 
st^'itifm  Tentakel  kränz  aus  d<T  Zcllo  (>)  hür- 
TorruifviMl.  ot  Spcii-cröhri-,  i  Darm,  a  Aflor- 
ülTtiuiif;.  d  Avicnlurirn ;  da.«  unt<ri>  dtT- 
wlbcn  halt  i  in«n  kU'iiion  Wurm  fvst ;  übt-r 
dem  Airicalarium  bvliudi't  ^ich  eine  Kior- 
ti'llt'  (ur)  mit  lionitalorgancn.  i!  ein  in  diu 
Z«-llo  zurOckK^-iiogt-nvii  Thirr  mit  t'iuem 
ATicuUrinm  (d). 
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FiR.  414. 
VfigriiMiorle  Überfläch«'  einer 
pralia  mit  llitTselleD  (o). 


Spermatozoeii,  und  hier  durchlaufen  die  Embryonen  auch  ihre  ersten 
Eiitwickluiigsstadien,    bis  sie  in  der  Mundscheibe  austreten  und  sich 

irgendwo  festheften.  Bei  einer  Gruppe  von  Bryo- 
zoen  (GheilosUmiata)  gelangen  die  befruchteten 
Eier  in  besondere,  oberhalb  der  Mündung  der 
Zellen  befindliche  Höhlungen,  die  sog.  Eierzellen 
(Ovicellen,  üoecien)  (Fig.  414),  welche  blasenförmig 
an  der  Oberfläche  hervortreten.  Bei  anderen 
Formen  (Cydostotnata)  schwellen  einzelne  der  ge- 
wöhnlichen Zellen  kugelig  an  und  ragen  über  die 
anderen  vor  (Fig.  415). 

Ausser  der  geschlechtlichen,  sowie  der  zuweilen 
durch  sog.  Statoblasten  erfolgenden  Fort- 
pflanzung findet  immer  noch  eine  Vermehrung 
durch  Knosp ung  statt.  Beim  Knospungsprocess 
bleiben  die  einzelnen  Zellen  mit  einander  im  Zusammenhang  und  geben 
dadurch  Veranlassuiig  zur  Entstehung  von  Colonieen,  deren  überaus 

maiuiichfaltige  Gestalt  abhängig  ist  von  der  Form  der 
Einzclzellcn  und  der  Art  und  Weise,  wie  sich  dieselben 
gruppireti  und  mit  einander  verbinden. 

Was  die  Form  der  Zellen  betrilft,  so  kommen 
hauptsächlich  zwei  Typen  vor:  bei  den  einen  (Cyclo- 
stotnatu)  zeigen  sie  die  Gestalt  von  cylindrischen  oder 
prismatischen  Köhren,  langgestreckten  Schläuchen  oder 
Füllhörnern,  deren  hinteres  Ende  verengt,  das  vordere 
zum  Austreten  eines  Theiles  des  Körpers  und  der 
Tentakclkrone  weit  geöffnet  ist  ;  bei  den  anderen  (  CÄ€Üo- 
stütnata)  sind  sie  krugförmig,  oval,  in  der  Mitte  bauchig 
angeschwollen  oder  flach  vier-  bis  sechsseitig  oder 
VirgröaserüJ  Zweig  »oii  rhombisch  uttd  haben  ihre  etwas  verengte  Mündung 
criaia  tbumta  Umz.  mit  nicht  am  vordcren  Ende,  sondern  seitwärts  auf  die 

einer  Kienelle.  „  .  ,  , 

Stirnwand  gerückt. 
Hat  sicli  ein  aus  einem  Ei  entstandener  Bryzoenembryo  irgendwo  fest- 
gesetzt, so  beginnt  auch  sofort  die  Bildung  neuer  Zellen  durch  Knospung, 
und  zwar  treten  die  jungen  Zellen  entweder  auf  der  Rückwand,  auf 
den  Seiten  oder  am  vorderen  Ende  der  Mutterzelle  hervor  und  sind  die 
Knospen  noch  ehe  sie  vollständig  fertig  geworden,  fähig  sich  weiter  zu 
vermehren.  Zuerst  bemerkt  man  eine  schwache,  blasenförmige  Erhebung 
der  Wand,  welche  sich  allmälig  vergrössert,  verkalkt  und  nach  und 
nach  die  Gestalt  der  Mutterzclle  annimmt.  Je  nachdem  nun  die  Knospen 
frei  neben  einander  oder  dichtgedrängt  stehen,  in  einfache  oder  mehrere 
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Beihen  geordnet  oder  anregeliiiSssig  nebea  und  über  einander  angehäuft 
enohetnent  erhilt  man  Stdcke^  irelcfae  die  Form  von  kriechenden  Fäden, 
Fadenneiien,  von  aufrechten  Sträuchern,  Bäumchen  und  Rasen  nachahmen; 
oder  sie  bilden  moos-  und  flechtenartige  Krusten,  lappige  uud  kraus- 
gewundene Blätter,  massive  unregelmiissige  Knollen  u.  s.  w.  Die  neuer» 
Knospen  bleiben  in  der  Kegel  mit  iliren  Mutterzellen  an  der  Stelle,  wo 
sie  sich  entwiekelt  haben,  diircli  einen  sog.  Sprossoncan  al  in  Ver- 
bindung. Ausserdem  beobachtet  nuui  bei  Tielen  kalkigen  Bryozoen  noch 
feine  Poren  in  den  Wunden,  durch  welche  eine  Communication,  vielleicht 
sogar  eine  gemeinsame  Ernährung  der  Individuen  ein  und  desselben 
Stuckes  vermittelt  wird.  An  lebenden  Exemplaren  liisst  sicli  die  Porosität 
erst  nach  Entfernung  der  häutigen  oder  hornigen  Epidermis  uachweisen, 
welche  sämmtUche  Kalkscbalen  umhüllt 

Mit  wenig  Ausnahmen  (Cristaidki,  Sdmaridae)  sind  die  Bryozoen- 
Stöcke  auf  Steinen,  Pflanzen,  Muscheln,  Schnecken  oder  anderen  Körpern 
befestigt.  Bei  den  überrindenden  Formen  wachsen  meist  sämmtliche 
Zellen  mit  ihrer  Rttckseite  auf  der  Unterlage  an,  bei  den  aufrecht  sich 
erhebenden  legen  sich  um  die  Muttenelle  meist  eine  Anzahl  Knospen 
herum  und  bilden  mit  dieser  die  solide  Basis  der  übrigen  nach  aufwärts 
wachsenden  Zellen.  Bei  manchen  Bryozoen  richtet  sich  gleich  die  erste 
Zelle  vom  Boden  auf  und  alle  späteren  reihen  sich  in  verticaler  RichCung 
an  dieselbe  an.  In  solchen  Fällen  halten  besondere  hornige  Wttrzelchen 
(BadkäUat)  den  Stock  auf  seiner  Unterlage  fest. 

Die  Bryozoen  emikhren  sich  von  Diatomeen,  Infusorien,  kleinen 
Cmstaceen,  Würmern  und  andern  organischen  Körpern.  Sie  leben  vor- 
zugsweise im  Meer  und  zwar  in  allen  Zonen  und  Tiefen,  einige  wenige 
Gattungen  auch  in  Süsswasser  oder  Bruckwasser.  Die  öiisswiisserbcwohner 
lial)eii  alle  eine  häutige  oder  hornige  Ectocyste  und  sind  demnach  zur 
fossilen  Erhaltung  nicht  geeignet.  Unter  den  Meeresbewohnern  herrscheu 
die  Formen  mit  kalkigen  Zellen  entschieden  vor.  Im  Allgemeinen  sind 
die  Bryozoen  an  keine  besondere  Tiefe  gebunden ,  doch  sclieinen  sie 
klares  und  seichtes  Wasser  vorzuziehen;  ihre  geographische  Verbreitung 
ist  sehr  verschieden,  einige  Arten  vertheilen  sich  über  die  ganzi;  Erd- 
oberHäche,  viele  Genera  und  Arten  sind  aber  auch  auf  die  nördliche  oder 
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ByBtematische  SteUung  in  vielen  Fällen  nicht  mit  voller  Sicherheit  er- 
mittelt werden  kann. 

Nach  Nitsche  lassen  sich  die  Bryoioen  in  zwei  sehr  ungleich  grosse 
Abtheilungen  zerlegen,  von  denen  die  Entoproeta  die  Afleroffhung 
innerhalb,  die  Ectoproeia  ansserhalb  des  Tentakelkranaes  bentsen. 
Zur  ersten  Gruppe  gehört  die  Ueine  Gruppe  der  PedkdUma  Allm.  mit 
den  Gattungen  FedifMna,  Loxoaoma  und  Vrnaidta,  su  den  Edvpmda 
alle  flbrigen  Bryozoen.  Letztere  werden  nach  Allmann  und  Busk 
folgendermassen  eingetheilt: 

1.  Ordnung.  Phylactolaemata.  Allm. 
(Lopkopoäa.) 

Tentakeln  einen  hafeisenförmigen  Kranz  auf  der  bilateralen  Mondscheibe 
(Lophophor)  bildend.  Mond  mit  bewegttehem,  hiatigein  Eptotoni. 

a)  Unterordnung  Lophopea,  £nden  der  Mondscheibe  frei  oder  ver- 
kAmmert.  Ectoeyste  hornig  oder  hornig-kalkig.  Bflsswasserbewobner. 

b)  Unterordnung  Bhabdopleura,  Stodc  &stig,  angewachsen,  h&utig, 
aof  der  angewachsenen  Seite  mit  ehier  ehitinigen  Axe.  Lophophor  hnfeisen- 
(iOrBiig.  Marin. 

2.  Ordnung.   Gymnolaemata.  Allm. 

Die  Tcntakt  In  stehen  im  Kreis  aof  dem  scheibeuförmigen  Lophophor.  Kein 

£pistuni  vorhanden. 

al  Utiteronlnun^  Pfil ndin  llca.  Thier  vollstAndig  zurückzichbar;  Ein- 
stül])uug  (Ut  Tcntakelschcidc  unvollkommen.  Kctocybtc  hornig  oder  hornig-kalkig. 

Süss\vasscrbr\vohn»'r. 

b)  rntcrordnung  Chri luatnmdht.  Thier  MilUt.lndig  zuiüi  k/iclibar ;  Hin- 
staipuug  vuUkonimeu.  Mündung  der  Zelle  etwas  seitwärts,  vuu  geringt  rein  iJureh- 
messer  als  die  Zelle,  h&afig  durch  einen  beweglichen  Deckel  (opetmlum)  ver- 
schliessbar.  Ectoeyste  kalkig,  hornig  oder  hftutig.  Meeresbewohner. 

c)  Unterordnung  Cyvlo&tomata*  Zellen  rOhrig;  Mflndung  terminal,  von 
gleichem  Dorchmesser  wie  die  Zelle ,  ohne  Decket  Ectoeyste  kaHdg.  Meeres- 
bewohner. 

d)  Unterordnung  Cienotiomata,  Mflndung  der  Zelle  terminal,  dnrdi 
einen  beweglichen  Borstenkrans  verschliessbar.  Zellen  getrennt,  ans  einer  ge- 
meinsamen Rdhre  entspringend.  Ectoeyste  hornig  oder  hiatig.  Meerssbcwohner. 

Von  diesen  Ordnungen  und  Unterordnungen  kommen  nur  die  OAetlo- 
stomiita  und  Cyelostomaia  fOr  den  Paläontologen  in  Betracht,  da 
von  den  übrigen  keine  fossilen  Reste  überliefert  wurden.  Es  sind  dies 
übrigens  bei  weitem  auch  die  formenreichsten  Abtheilungen,  mit  denen  sich 
die  Systematiker  von  jeher  am  meisten  beschäftigt  haben.  Wenn  sich  die 
Bryozoen  nach  obiger  Synopsis  in  eine  Reihe  natürlicher  Gruppen  zerlegen 
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lassen ,  so  fehlt  es  ducii  bis  jetzt  noch  an  einer  umfassenden  und  be- 
friedigenden Systematik  der  beiden  wichtigsten  Unterordnungen.  Es  bat 
allerdings  Ale.  d'Orbigny  zuerst  in  seinem  CSours  elementaire  de  Paleonto- 
logie  den  Veranch  eines  Systems  gemacht»  dann  im  Prodrome  de  Paläontologie 
eine  Uebersicht  der  fossilen  Formen  geliefert  und  darauf  in  der  Paläonto- 
logie fran^aise  sammtliche  bis  zum  Jahr  1852  bekannten  lebenden  und 
fossilen  Oattungen  und  Arten  zusammengestellt,  zahlreiche  neue  hinzugefügt» 
beschrieben  und  zum  Theil  Tortrefflich  abgebildet;  allein  aus  den  1929 
auf  219  Genera  vertheUten  Arten  wurde  ein  Oberaus  künstliches,  auf  ganz 
nnhahibare  Ptindpien  gestatstes  System  aufgebaut,  dKs  von  allen  späteren 
Autoren,  welche  sich  in  eingehender  Weise  mit  der  Classification  der 
Bryozoeii  beschäftigten,  verlassen  wurde.  d'Orbigny  errichtete  anfanglich 
nach  der  Form  der  Zellen  drei  Ordnungen:  B r yozoaircs  cvllulincs, 
Ur.tuhulincs  und  JJ  r.  fo  ra  in  i  m'ti.  Die  zwei  letzteren  wurden  später 
zu  einer  einzigen  Ordnung  lir.  ccntrifiKjincs  vereinigt,  so  dass  nur 
zwei  grosse  (iruppen  übrig  blieben,  von  denen  die  Cellul  i  in  s  ziemlich 
genau  mit  Busk's  Chciloatomaf  (i ,  die  Ccntr  i  fu(j  inca  mit  den 
Cyclostomata  übereinstimmen.  Wenn  somit  d'Orbigny  das  unbe- 
streitbare Verdienst  gebührt,  die  zwei  wichtigsten  Gruppen  der  Gymno- 
laemata  zuerst  abgegrenzt  zu  haben,  so  leidet  doch  die  weitere 
Gliederung  derselben  in  Familien  und  Sippen  namentlich  bei  den  Cdlu- 
Une»  an  schweren  Gebrechen.  Merkmale  von  untergeordneter  Wichtigkeit 
wie  die  Anwesenheit  oder  Abwesenheit,  Zahl  und  Stellung  der  sog. 
Specialporen,  vollständige  oder  unvollständige  Verkalkung  der  Vorderwand, 
ja  sogar  individuelle  und  Altersunterschiede  werden  zur  Charakteristik  von 
Familien  und  Gattungen  verwerthet  und  schliesslich  das  ganze  System 
noch  überdies  durch  eine  höchst  unglttckliche  Nomenclatur  fast  unbrauch- 
bar gemacht.  Immerhin  ist  d'Orbigny  der  Einzige,  weicherden  ganzen 
Formenreichthum  lebender  und  fossiler  Bryozoen  berOckrichtigte,  während 
andere  Autoren  wie  Milne  Edwards,  Gervais,  Hagenow,  Reuss  u.  A. 
immer  nur  einzelne  zoologische  Gruppen  oder  fossile  Faunen  bearbeiteten. 

Unter  den  neuern  systematischen  Arbeiten  Aber  Bryozoen  sind  die 
von  Bush,  Smitt  und  Hincks  besonders  hervorzuheben.  Busk  suchte 
vorzüglich  die  Ordnung  der  Cellulines  d'Orb. ,  für  welche  er  den 
wohlklingenderen  und  bezeiebnenderen  Namen  Che  ilostomatu  vor-^ 
schlui;.  in   naiürlirliA  Vürnilieii   und  GatiiinffAn   xii   '/.(\r\finm.    wnlini  din 
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selbst  \m  den  Cheilostomata  lahlraohe,  von  firAhereu  Autoren  und 
namentlich  von  d' Orbig ny  beacbriebene  Genen  keine  BerQcksichtigung 
finden. 

Noch  spedeUer  mit  den  recenten  britiachen  und  skandinnviachen 
Bryosoen  beschfifligen  sich  die  Pnblicationen  von  Hincks  und  Smitt. 
Diese  beiden  anegeaseichneten  Beobachter  schlagen  neue  Bahnen  in  der 
Systematik  ein  nnd  berQckaiehtigen  namentlich  bei  den  Cheilostomen 
mehr  die  EÜgenthOmlichkeiten  der  Etmekellen  als  den  Totalhabitos  der 
Golonie;  alldn  wenn  die  Schriften  ?on  Smitt  und  Hincks  anch  einen 
wesentlichen  Fortschritt  gegenflber  d*Orbigny  und  Bush  bezeichnen, 
so  dienen  sie  vorläufig  doch  nur  als  Bausteine  zu  einer  umfiwsenden 
Systematik,  deren  Ausflihmng  einem  driugenden  Bedürfniss  entspräche. 

Da  in  der  neueren  Literatur  keine  vollständige  Ucbersicht  der  fossilen 
Bryozuen,  wie  sie  im  Jahre  1852  von  d'ürbigny  geliefert  wurde,  ent- 
halten ist,  so  bleibt  für  den  Paläontologen  das  Werk  des  berühmten 
französischen  Forschers  noch  immer  die  unentbehrlichste  Grundlage;  ich 
habe  darum  jeder  der  beiden  Ordnungen  eine  vollständige  Uebersicht 
des  d*0  r  big  n  y 'sehen  Systems  vorausgeschickt  und  darauf  die  Familien 
und  wichtigeren  Gattungen  nach  der  von  ßusk  aufgestellten  und  durch 
Keuss,  Stoliczka,  Smitt  u.  A.  mehrfach  verbesserten  systematischen 
Grundlage  an  einander  gereiht.  Die  paläolithischen  Formen  wurden  nach 
eigenem  Ermessen  au  den  passend  erscheinenden  Stellen  eingeschaltet. 

1.  Unterordnung.    Cyclostomata.  Busk. 

{BryoBoaires  Centrifu</in('s  d'Oih.  :  Tuhul  iporina,  ütrioporina^ 

Salpingina  Uageuow.) 

Zellen  röhrenförmig,  meist  kalkig,  vollständig  einge- 
senkt und  seitlich  zusammengewachsen  oder  theilweiae 
frei  und  entferntstehend;  Mündung  terminal,  ohne  Deckel, 
in  der  Regel  von  gleichem  Durchmesser  wie  die  Zelle. 

Durch  die  röhrenförmigen,  zuweilen  sehr  langen  meist  cjlindrischen, 
länglich -kreiseUormigen,  seltener  prismatischen  ZelleQ,  deren  hinteres 
(AnÜEUigB-)  Ende  durch  allmälige  Verengung  geschwänzt  erscheint  und 
durch  die  unverengte  terminale  M Ondung  lassen  sich  die  hierher  gehdiigen 
Bryozoen  leicht  erkennen.  Es  gibt  nur  wenige  Cydostomen  mit  horniger 
Ectocyste;  die  meisten  besitzen  kalkige  Zellen  (ans  Aragonit)  und  bilden 
Stocke  von  Oberaus  mannichfaltiger  Form.  Fast  immer  ist  der  Mflndunga- 
rand  der  Zelle  einfach,  scharf,  selten  verdickt  und  trompetenartig  erweitert, 
▼erengt  oder  gezähnelt  Die  Oberfläche  der  Zellen  ist  entweder  glatt,  fein 
punktirt  oder  porös.    Ihre  Anordnung  und  damit  auch  die  Gestalt  der 
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ganzen  Colonie  hängt  ab  von  der  Art  und  Weise,  wie  die  jungen  Knospen 
entspringen  und  sich  an  einander  legen.  Fast  ausnahmslos  sprossen  die- 
selben tief  unten  oder  in  der  Mitte  der  Rückwand  der  Muttcrzelle  hervor; 
je  dichter  sich  nun  die  jungen  Zellen  an  einander  reihen  und  je  mehr 
sie  in  gleiches  Niveau  mit  den  alten  zu  stehen  kommen,  desto  inniger 
verwachsen  sie  mit  einander  und  desto  mehr  modificiren  sie  sich  gegen- 
seitig durch  Druck.  Häufig  richten  sich  die  Zellenraündungen  alle  nach 
einer  Seite,  oft  aber  auch  nach  zwei 
entgegengesetzten  Richtungen ,  oder 
sie  strahlen  radial  von  einem  Centrum 
entweder  nach  einer  oder  nach  allen 
Seiten  aus,  oder  sie  gruppiren  sich 
um  die  imaginäre  Axe  eines  Cylinders 
und  bilden  baumförmig  verzweigte 
Stöcke.  Im  letzten  Falle  sieht  man, 
wie  die  Zellen  im  Centrum  als  feine 
Röhren  beginnen,  sich  allmälig  nach 
aussen  biegen  und  meist  unter  bestän- 
diger Zunahme  ihres  Durchmessers 
an  der  Oberfläche  ausmünden.  Der 
Verticalschnitt,  Fig.  4 IG*,  zeigt  ein 
derartiges  Bild,  während  im  Hori- 
zontalschnitt  oder  am  Ende  der  Zweige 
(Fig.  4\(i^)  in  der  Nähe  der  Peri- 
pherie die  grösseren,  nach  der  Mitte 
hin  immer  kleinere  Zellendurchschnitte 
stehen.  Häufig  schieben  sich  auch 
zwischen  die  bereits  vorhandenen  Zellen 
noch  junge  Röhren  ein,  die  jedoch 
aus  Mangel  an  Raum  nicht  zur  vollen 
Entwicklung  gelangen  können. 

Bei  vielen  Cyclostomen  haben  alle  Zellen  gleiche  Grösse  und  gleiche 
Form,  zuweilen  jedoch,  namentlich  bei  den  Cerioporiden,  befinden  sich 
mitten  unter  den  grösseren  Zellen  zahlreiche  feine  Röhren  (Tnterstitial- 
röhren),  deren  OelTnungen  sog.  Zwischenporen  zwischen  den  Mündungen 
der  grösseren  Zellen  bilden.  Als  Gegen poren  bezeichnet  d'Orbigny 
kleine  OeflFnungen  in  der  Zellenwand,  welche  entweder  den  Zellen- 
mündungen gegenüber  oder  an  solchen  Stellen  der  Oberfläche  stehen, 
die  frei  von  Zellenöfl"nungen  sind. 

Als  bemerkenswcrthc  Eigenthümlichkeit  bemerkt  man  bei  manchen 
Cyclostomen  die  Mündung  mancher  Zellen  durch  ein  Kalkplättchen  voU- 


Pi(.  416. 

B  VerticmU-r  bnrchschnitt  durch  Kntalophont  madrt- 
/lorarM  Uoldf.  Hp.  aiu  Mutrioht,  Turgr.  b  Horisontkl- 
«cbnitt  durch  üinon  Zwvig  dt-rvelbcn  Art,  vei;^. 
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Fig.  417. 
Ttnhtllaria  rumoaisnima. 
Kill  Zweig,  itark  verf^.,  mit 
oirmen    am!  gewbloawnpn 
(luig.  Abortiv-)  Zeilen. 


ständig  verschlossen  (Fig.  417)  oder  es  zieht  sich  eine  dünne  Kalklamelle  über 
eine  grössere  Anzahl  von  Zellcnöffnungen  hin,  so  dass  eine  glatte  Oberfläche 

entsteht  und  die  Zellenöflfnungen  nur  an  abgeriebenen 
Exemplaren  zum  Vorschein  kommen.  d'Orbigny 
bezeichnet  derartige  geschlossene  Zellen  als  comparti- 
mmts  infernes  oder  Abortivzellen.  Kommen  solche 
Bildungen  an  Stöcken  vor,  welche  aus  mehreren 
Zellcnschichten  zusammengesetzt  sind  (Heterojwra), 
so  entstehen  innere  Querböden,  wie  bei  gewissen 
Korallen  (Tahuhüa).  Bei  einigen  paläolithischen 
Formen  (Chaetetideii)  sind  häufig  sämmtliche  Zellen 
durch  Querböden,  welche  sich  in  mehr  oder  weniger 
regelmässigen  Abständen  wiederholen,  in  Stockwerke 
abgetheilt. 

Als  Ei  er  Zellen  betrachtet  d'Orbigny  bei  den  Cyclostomen 
blasig  angeschwollene  grosse  Zellen  (Fig.  41ö),  die  bald  mitten  unter  den 
normalen ,  bald  auf  der  zellenfreicn  Rückseite  der  Stöcke  stehen.  Die- 
selben wurden  von  Keuss  als  besondere  Gattung  (fbclojyht^ma)  beschrieben 
und  kommen  nur  bei  solchen  Formen  vor,  wo  die  Zellen  mit  ihrem 
vorderen  Theile  frei  hervorragen  oder  seitlich  vollständig  frei  stehen. 

Für  den  vitalen  Zusammenhang  der  Einzelthierchen  ein  und  desselben 
Stockes  liefert  das  Vorhandensein  eines  sog.  Keimblattes  (Inmc  germi- 
nalc)  bei  gewissen  Gattungen  den  sichersten  Beweis.  Dieses  kalkige  Blatt 
bihlet  einen  schmalen  hervorragenden  Rand  rings  um  den  ganzen  Stock 
und  geht  stets  der  Neubildung  der  randlichen  Zellen  voraus. 

Im  Allgemeinen  zeigen  die  Zellen  ein  und  desselben  Stockes  meist 
eine  gleichmässige  Anordnung  und  bilden  einfache  Colonieen,  zuweilen 

jedoch  entstehen  sog.  Untercolonieen 
dadurch,  dass  einzelne  Zellen  die  Rolle 
von  Embryonalzellen  spielen,  um  welche 
sich  dann  die  folgenden  Knospen  wieder 
in  bestimmter  Ordnung  wie  in  der  Mutter- 
colonie  gnippiren.  Durch  diesen  Process 
erhält  man  zusammengesetzte,  aus  Unter- 
colonieen gebildete  Stöcke  (Fig.  418). 
Auch  die  mehrschichtigen  Stöcke  gehören 


fiunkia  ttihuli/fra  Roera.  «p 


Ein  7n(«inm<«ngo- 


»••tii-r.  nua  Mhirrichon  untTroioni.'f-n  bort.h.nder  ^e,^  complicirtcren  Formcu  der  Cyclo- 
stomen. Hier  entsteht  auf  der  Oberfläche 
einer  Colonie  eine  neue  Zellenschicht  von  der  gleichen  Beschaff'enheit 
wie  die  erste  und  bedeckt  die  Mutterrolonio  vollständig;  auf  die  zweite 
Schicht  kann  eine  dritte,  vierte  und  fünfte  folgen,  so  dass  nach  und  nach 
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der  Stock  ans  einer  Reihe  saccessiTer  Schichten  au^ehant  ist»  von  denen 
jede  der  Yorfaergehenden  in  der  Grone  und  Anordnung  den  Zellen  gleicht 
(Fig.  419).  In  manchen  Fällen  verwiflchen  dch  nach  und  nach  die 
Grenzen  der  einseinen  Zellenachichten,  so 
daiB  der  sasaminengesetzte  Stock  fiuit  das 
Anssehen  eines  einfachen  erhält. 

Die  Cyclostomata  zerfallen  in  zwei 
Unterortliiuiigen ,  von  dt-'ncu  die  Arti- 
culata  gegliederte,  mit  hornigen  Wflr- 
zelchen  befestigte  Stöc  ke  besitzen,  während 
bei  den  / n a  r ticuhita  die  Zellen  fest 
mit  einander  verbunden  und  die  Stocke 
unmittelbar  mit  ilirer  Basis  oder  auch 
mit  ihrer  Rückseite  aufgewachsen  sind. 

Von  den  beiden  ( )rdnungetj  der  l iymno- 
laemata^  welche  überhaupt  fossil  vorkom-  ^ 
men,  sind  die  Cyclostomata  älter  als  Radiopom  sftUata  ooMt,  tp.  wrtiraisrhnitt 
die  Cheilostomata.  Sie  beginnen  schon  riei^kichtnw stock.  T.rgr.  (».n 

im  Silnr,  haben  ihre  TTauptverbroitung 

in  Jura*  und  Kreide -Ablageningen,  wo  sie  an  Formenreichthum  die 
Cheüostomata  übertreffen ,  während  letztere  in  der  Tertiär-  und  JetstEcit 
flberwiegen. 


Tabellarische  Uebersiclit  der  Bryozoaires  Centrifugiu^s*) 

(Cyclostomata  Busk) 

nach  dem  System  ron  AIcidt  «rorbigny  (Pal^ont.  frsn^aise  1850.  51. 

Terr.  cröt.  voL  Y  p.  085—1067). 

I.  ünterordnang.  O&aMtagtaäB  radloelMe. 

Zellen  honiig  oder  kilkig,  sehief,  Iftnglich;  die  Baiii  oder  wden  TbeOe  des  Stoekes 
dnrcli  hornige  Wttneleben  am  Boden  befestigt. 

1.  Femilie.  flerialarldae.  Zellen  hornig,  in  Reihen  oder  Hmfen  geordnet,  durch 

Stolonen  getngen. 

3.  Familie.  Ciisldae.  Zellen  kalkig,  in  Segmente  geordnet,  ohne  Stolonen. 


Digitized  by  Google 


588 


MolliucA.  Bryosoa. 


Stock  mit  doutlidMo  Segmenten  o«oiogiKiw 
Segment«^  sehr  gross,  aus  einer  unbestimmten  Zahl  von  TerMtug 

Zellcu  bestehend 

Zellen  in  zwei  Reihen  Crifüi  Lamx.     .    .  TR 

Zellen  iu  einer  Reihe  Umcruna      ...  KT 

Segmente  kon^  mit  begmuter  Zahl  Ton  Zellen 

Zwei  Zellen  in  jedem  Segment  Bimtia  B 

Eine  Zelle  iu  jedem  Segment   ,   Crisiäa  B 

Stock  undeutlich  gegliedert,  Zellen  alteniirend  FUieritm  B 

2.  Futerordnunp:.    Oentriftigüiös  empatte. 
Zollen  kalkig,  seitlich  verwachsen,  gedeckelt  oder  uogedeckelt;  Stöcke 
nicht  gegliedert. 

A.  Diviuiou  Opercui^S.    Zellen  gedeckelL 
1.  Familie.  BleldM.  Zellen  ohne  accesaoriidie  oder  Zwitcbenporen. 
Groaae,  knotig  herrcHrragende  Eiersdkn  voilianden 

Nur  eine  Zellenschicht  Noddea  K 

Mehren'  /.■ll.-iisc)iirht.>ii  nh>T  einander  MnUinodeiett    ♦   .   .  K 

Keine  Kii  r/elleii  aubseilich  sichtbar 
Nur  eine  Zellenschicht 
Zeilen  auf  beiden  Seiten  oder  rings  um  den  Stock 

ringsum  cylindriBche  Aeeto  JMiwnfe'tec  Boom.  JK 

anf  zwei  Seiten  von  platten  A-  sten  oder  Blättern 

Aesteoder Blätter  einfach, aml{anile(Ende)waclisend  Jülea  .....  JK 
Aeste  oder  BliUtcr  netzförmig',  am  Rande  und  auf 

der  Obertlachü  wachsend  BHdea     .   .    .    .    J  K 

Zellen  nur  anf  einer  Seite  dea  Stockes 

Stock  frei  Smldea  K 

Stock  kriechend,  festgewachsen  Bepttiea  K 

Mi  lirero  Zellenschichten  über  einander 

Keine  abortirten  /wi^clunzellen  vorhanden 

Zellen  rings  um  cyliudrische  Aeste   MulUUa  K 

Zellen  nur  anf  einer  Seite  des  Stockes 

Stock  frei  SmimMn .   .  .  .  K 

Stock  kriechend,  festgewachsen    .......    ReptxnmdteUa    .    .    .  K 

Abortirte  ZwiscbenzcUen  vorhanden  (  hiummdtdBa  .    .   .  K 

2.  Familie.  Myriozonmidae.*)  Zellen  mitAccessorisclien  oder  Zw isi  honporen. 

Zellen  mit  zwei  Specialporen  Foricuia  .    .  .  K 

Zellen  von  zahlreichen  Zwischeuporen  umgeben  Donati    K  l  H 

B.  Division  Fascieulinit.  Zellen  nicht  gedeck^t,  in  herrorragende  Bändel 

gmppirt. 

1.  Familie.  FateigarldM.  Zellen  ohne  acccssorische  oder  Zwischenporen. 

ZelleubQndel  nur  eine  Schicht  bildend 
Bnndel  rinpsum  oder  am  Ende  des  Stockes 
am  Ende  der  Blätter  oder  der  Zweige 

am  Ende  cyliudrischer  Aesto   Fascicuiiporn        .  K  T  R 

am  Ende  miandrischer  Blitter  Maeandropom  .  .  .  T 

rund  um  die  Aeste  banmftrmiger  StAcko       ....  CfrUtpon  Hagw.  .   .  K 

*)  Diese  Familie  gehurt  zu  den  Cluntostomuta  Busk. 
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KR 


KR 
K 


BQndel  nar  auf  einer  Seito  des  Stockee  OeologiKlM» 
Stock  frei,  nicht  kriechend  ▼«rbn-it.iig 
Nur  ein  Bündel  auf  dem  scheibeuförmigeu  Stock    IhjicofiUicigera  . 
Mehrere  Btkndel  vorhanden 
nieht  ttraUig  geordnet 

nMmmenflienend,  einreihig  FVmäipota  Imp. . 

getrennt  cweireihig  OMul^pom  .  .  . 

strahlig  geordnet 

Stock  einfach  Jkfirameeia  Brono 

Stock  zusammengesetzt 
Die  Untercoloniocu  auf  Zweigen    .    .    .  Radiofascigera 
Die  Untercolonieen  xoMunmenflieiMnd .  .  Afpmäeaia  Lamx. 
Stock  feetgewndiseOf  kriechend 
BOnd^l  regelminig  angeordnet 

einr^hig  FU^tu^gera  .  . 

zweireihig  Feptofascigera 

Bündel  zerstreut  und  unregelmüssig  vortheilt  .    L^qihdepifi  llagw. 
Mehrere  Schiclitou  von  Zt  llenbftndeln  über  einander  .  Mnltifascttjera 

2.  Familie.    Fasciporidaet    Zellen  mit  Zwischeuporeu. 
Zwiiehtnporen  auf  den  Seitenvinden  der  BOndel  .  .  Coiymbota  Mich. 
Röhrige  ZeUen  auf  den  Winden  der  BQndel 
Beide  Seiten  des  Stockes  fl^eich 

Bändel  vereinielt  am  Ende  von  Zweigen  .   .   .  Fandpont  K 

Bflndel  zusammenfliessend  am  Ende  miandrischer 

Blätter   Fasciporlnn  K 

Bündel  nur  auf  einer  Seite  des  Stockes  ....  Semif(i>icti>nr(i  .  .  .  ,  K 
C.  Division  Tubulines.  Zellen  nicht  pedt  ckelt.  vt  roinzelt,  röhrig  hervorragend. 

1.  Familie.   Tnbigeridae.    Zellen  in  (^uerreihen  geordnet. 
ZeUen  ringimn  oäet  auf  heiden  Sdten  des  Stoekea 
rondom  ejlindriadie  Stöcke 
in  mehr  ab  einer  Reihe  naammengmppirt  .  . 
nur  einreihig 
Zellen  an  ihrer  Basis  nicht  überrindet 
ihre  Reihen  rincrförmig  um  die  Aeste 


.  JK 
JKT 


KT 
K 

JK 
K 

K 


Spiroj/oru  Lamx.  . 

.  JKT 

Laterotubigera  .  . 

.   .  JK 

die  Reihen  aaf  4  gegenüberliegenden  Seiten  . 

.   .  J 

ZeUen  auf  heiden  Seiten  TOn  platten  Stocken  .   .  . 

Zellen  nur  auf  einer  Seite  dea  Stockes 

in  Qnorreihen 
Stock  aufrecht 

-  keulenförmig  *  Cluvttubigcra  . 

Ästig  oder  blättrig 
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MoQoaca.  Bryon». 


Jtadiotubigern 
J)iseoHilHgera 


itTthlig  geordnet 

Stork  becberlftrmig,  an  Bande  frei 

Zellenzüpfp  einzeilip  

/«■Ilrnzniri-  nichrzeilijr  

Stock  kru'cheiul,  uilseitig  festgcwacbSGR 
Zellenzägti  horizontal 
Stock  etnÜMb,  iaoUrt 

Zellensllge  einttUig  UmMigeim 

ZclIonzOgc  mohrzeilijr 

Stock  schoibenforiniK  

Stock  ein  zusammciitlicsüüiider  Placken 
Stock  aus  angehlnften  Scheiben  gebildet  . 
ZellenxOge  in  anftteigender  Unie 

einzellig  

mdineilig  


JKTR 
.  KT 


Aditiojuyrn  KT 

IhifHAulAgtra   JK 

MultUubigera  K 

Comtubigen  K 

 K 


2.  Familie.   Sparsidat?.    Zellen  zerstreut 

Stöcke  aus  einer  /ellenscliicht  gebildet 

Zellt'n  ringsum  oder  auf  beiden  Seiten  des  Stockes 
ringaam  eylindritehe  Stimme  oder  Aeste 


.  K 

Stock  verzweigt  mit  mnden  Acsten 

(Viifruni  der  Afste  mit  Zfllr-iikeimen  erfikllt 

EiUaloj)h)mi  Lamz. 

.  JKTB 

Centrum  hohl  iiiif  Qu«  rbodi  i)     .    .    .    .  , 

Cavaria  Uagw.  .  . 

.   .   .  K 

auf  beiden  Seiten  zusammengedrückter  Stöcke 

BniiMfepora 

.  JKT 

.   .  JKT 

Zellen  nur  auf  einer  Seite  des  Stocket 

Stork  aiifrt'cht,  niclit  kriechend 

getiedt-rt,  ffdorahnlich  mit  Mittelrippo 

eine  Zellenreibe  jederseits  der  Hippe     .  . 

l'ninirrtejtora     .  . 

Sil.D.St.Dy. 

swoi  Zellenreihen    „        «     „     .   .  . 

Ptyhpora  ITCoj  . 

«   .   •  St. 

.  .  SlDy. 

istig  oder  netzfSrmig 

istig  mit  mnschi-iibildi  ndon  Rälkchen 

eine  Mittclrippc  vorfiandtMi 

Kippe  ohne  Poren,  zwei  ZellenzQge 

FenestreUa  Lunsd.  . 

Sü.DÜt.Dy. 

Rippe  mit  Poren,  vier  ZellensOge  .  . 

eine  Mittelrippo  fehlt 

Keratnj>hiftes  Schloth. 

.   .    .  Dy. 

Zflb^ii  zerstreut:  Maschon  ..... 

Bolypora  M'Cojr 

SiLD.StDj. 

istig  oder  blättrig,  ohne  Balkchen 
iatig  oder  netzförmig 
Zellen  anf  mehreren  Linien  . 
Zellen  auf  einer  Linie  .  .  . 
blftttrig 

eine  najifförmijfe  Scheibe  .  . 
uuregelmässig  


Fikuftma  KTR 

llfvi/itttfon  T 

ThscusiHirsa  .  .  .  .  K  T  H 
IHaatoycra  Lamx.  .   .  JKTH 
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Stomatcpora  Bronn 


Celluhjutra  .    .  . 


Stock  kriechend  oder  incrustirend 
in  Form  onregelminiger  Mbiefer  oder  senk- 

rechter  BOndel  ISAuNpom 

iBtiff  odor  in  Fora  von  Placken 

Zt'llcn  in  einer  ver&stolttn  Linie  .    .  . 
Zellfii  in  mehreren  Ileihen 

Stock  &8tig  oder  dichutom  Ji-tAioscina  Aud. 

Stoek  in  mndl.  oder  unregelmin.  Placken 
StAcke  am  mehreren  ZeUengchickten  gebildet 
Zelten  anf  beiden  Seiten  einea  sneammengedrAckten 

aufrechU-n  Stockes  

Zellen  nur  anf  einer  Seite 

Stoek  aufrecht,  nicht  kriechend  SemimuHixparm 

Stoek  inerastirend  ans 
anf  einander  geläpperten   durch  Kcimidlen 

cri'trfnnteii  Schichten  bestehend      .  , 
Schichtt  u  dicht  auf  einandt-r  liegend 

8.  Familie.   Clanaidae.  Ausser  den  HohrenzuUeu  aliortirte  Zwibcbeuzelluu 

vorhanden. 

Omppen  too  iiolirten  BAhrenaellen  mitten  in  groBsen, 
durch  abortirte  Zellen  gebildeten  Feldern 
ZelleiiffTuppen  rinp*:nni  ryliii<lrische  StÄmmc  u.  Aeste 

Lanpenwaehsthuin  nur  am  Kml»-  der  Zwci^o  .  ÜpirodaUMl  .  .  . 
langen  wachsthum   auäserdem  auch    von  jeder 

Gruppe  an  abwirti  TarebeUaria  Lamz. 

Zellengmppen  aar  anf  einer  Seite  de»  Stoekea 

Stock  aufrecht  8emiekMi§a    .  .  . 

Stork  incrustirend  B^^todatua  .    .  . 

Zellen  zerstreut,  gleichmässig  unter  den  abortirten 
vertheilt 

eine  einaige  Zelleniehicht  um  einen  cylindr.  Stock 

Stock  keolenftrmig,  nicht  iatig  ('loeiclaNM  .  .  . 

Stock  &8tig,  banmfBrmig  CUmta  

mehrere  Zellonschichten  Ober  einander 

Zellen  auf  beiden  Seiten  der  Aeste  ....  MuHidaum  .  .  . 
Zellen  nur  auf  einer  Seite 

Stock  nidit  inerastirend  SammMMdaum 

Stock  fiberrindend  ,  ^«pfornNMioloiMa 

4.  Familie.  CrleiBidae.  Zellen  auf  der  einen,  Gegenporen  anf  der  anderen 

Seite  des  Stockes. 
Stock  ästig,  baumformig,  aufrecht;  Zellen  in  (^iier-  oder  LängsxUgeu 
Wacbstbum  am  Ende  und  auf  den  Seiten  der  Zweige 
Zellen  ebne  aceeBsoriscbe  Poren  UHHefäi^pfon  .  . 


.  KTB 

JKTR 

J  K  1  U 
JKTR 


JE 

K 


.  .  K 
.  JK 


.  K 
J 

,  K 
KR 


.  K 
JKB 


K 

K 
K 


Zellen  mit  einem  acc.  -   t  i  (  h.  n  Forns  .... 
Wachsthura  nur  am  Ende  der  Zweie 
Zellenzttge  quer,  keine  accessoriscben  Poren 
nur  ein  ununterbrocbener  Zellemnig  .... 
awei  in  der  Mitte  unterbrochene  Zellenxlige 
Zcllen/Qge  der  Länge  nach  mit  accessorischen  Ptwen 
Stock  scheibenförmig,  mit  radiären  ZellenaQgen  .  .  . 


Biaeimia 


JKT 
.  K 


(Mm  .  .  . 
Horiiera  Lamz. 
Mtdtierisina  . 


.  K 
KT 
KTR 
.  E 
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Mollusca.  Bryoioft. 


SemiceUaria 


Reteporidea 


5.  FMulie.  CftveMae.  Zellen  osd  Zwii6henpor«ii  »nf  der  einen.  Gegen 
poren-Mif  der  Anderen  8eto  dee  Stockei. 

Stock  ästi);,  baumfliinig;  Zclleu  in  Lingllllfen 
Zellt  n  in  Gruppen  oder  Querreihen 
Scliir.htoo  der  ZelU  ii  nx  lirfach  über  einander  .   .   MutHsonapora  . 
Nur  eine  Zelleuschiclit  vurbanden 
ZeUeii  lingmun  odw  nnf  svti  Seiton  des  Stoekee 

ringtnm  rnndliche  Aeete  Zmopurm  .  .  . 

auf  beiden  Seiten  abgeplatteter  Aeste  oder  BlUtor 
Zellen  nur  auf  einer  Seite  des  Stockes 

Kine  Tretinunj^slinie  zwischen  den  ZellenaOgen 
Trcunuugslinie  fehlt 
sv^rlei  Gegenporen  viurlinnden  .... 
nur  einerlei  Gegenporen  vorhanden    .  .  . 
Zellen  aerstreut  oder  in  L&nj^roihen 

rini^Bum  oder  auf  beiden  Seiten  des  Stockes 
Zwischenpnren  in  LängHreihcn 

Stock  keuleulurmig  

Stoidr  mit  mnden  Aeeten  

Zwiscbenporen  leretreut 

Zellen  ringsum  cylindrisclie  Aoste  .    .  . 
Zellen  auf  beiden  Seiten  des  blättr.  Storkes 
auf  einer  Seite  oiin  s  kriechenden  Stockes  .  . 
Stock  scheibenförmig,  Zellenzüge  radial-strahlig 
Stock  einfach 
scheibenförmig 
Gegenporen  ▼orhanden.  Epithek  fehlt  .   .  .  . 
Gegenporen  fehlen,  Kpithek  vorhanden 

Zellenzütr«'  aus  mehreren  Zellenreihon  bestehend 
Zellenzüge  aus  einer  Reibe  bestehend    .    .  . 
kriechend,  Aberrindend 

Zellentfige  ans  mehreren  Zellenreihen  gebildet 

Zellenxttge  einfach  

Zellenzflge  mit  Keimplatto  


KT 
.  K 


.   .   .  K 


Ciavicavca 
Cavea 


SjHirfiicavea  . 
Ditaxia  IlagW. 
Beptocavea 


K 
K 


K 
K 

K 
K 
K 


K 


LirhenojHmt  Defr. 
LHscocavea  .    .  . 


AMÜncoeea 

Stfllocarfa  . 


Unicavea 


Zellenzüire  einreihig  

Stock  aus  Untercolouieen  zusammengesetzt 
banmftrmig  verftstelt  mit  üntercolonieen  mndnm .  .  J^^rMoeiNi  .  . 
Unteroolonieen  ansammenfliessend 
Gegenperen  im  Centrum  der  lIntercol<mieen  .   .  MuWcavfa 
Gegenporen  fehlen  danelhst  ........   SteUipora  HaU 

nicht  baumfürmig,  Untercolouieen  auf  einer  Seite 
Stock  ein  anf  der  Untorseito  freies  Blatt 

ZellenzQge  mit  einer  Zellenroihe  Semtmultieateo 

ZcllenzQge  mit  mehreren  Zellenreihen 

Züge  strahlig  Bimuiticacea  . 

ZOge  mäandrisch  Maeandroeavta 

Stock  kriechendi  mit  der  Unterseite  aufgewachsen 
eine  einzige  Schicht  von  Colonieen,  zwei  T^nter- 
colonioen  mit  ihrer  Rückseite  verwachsen 
und  m  eiuander  zertliessend  Paricavea  .  . 


KT 

KTR 


KT 

.  K 
KTR 


.  .  .  K 
...  SiL 


.  .  .  K 
.  .  .  K 
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melirereScliiehteDT.ÜotercdlonieeDflbereiiiaader  OMiagiieiM 

üntercolonicen  getrotmt  V«rbr«ll«H 
ZelloiizÜL'«'  mit  <-iiii'r  Zcllciin'ihe  Ihminfiifra  .    .    .    ,    .  KTR 

Zelleuzügti  mit  mthnrin  /i-llcnrcihuii     .    'J'ttttcavcu  KT 

Cntercolouici'u  zuäutuuiiMitiicbSeiid  ....    lludwitaru  KT 

D.   Division  FtriMilto.   Zellen  nicLt  gedockelt;  Mündungen  nicht  über 

die  Oberfliehe  benrorrageud. 
1.  Familie.   CeldM.  ZeUenflffnungen  fegen  «issen  erweitert. 
ZellMi  ringsum  oder  auf  beiden  Seit*  n  des  Stockes 
ringRum  cyliudriscbe  Stinune  und  Aeste 

iu  LiiiigsrfilHMi  h'ilian   .        .        .    .    .  K 

iu  i^uurreiheu  JMtcruceu  K 

auf  beiden  Seiten  abgeplatteter  Aeste  oder  Blfttter  ,  Cea  K 

Zellen  nur  anf  dner  Seite 

Stock  aufrecht,  nicht  incnistirend  Seinioea  K 

Stock  kriechttid  oder  Qbcrriudcnd  Heptocca  K 

2.  Familie.-.    Oavida«.    ZillenofTiitiiiürtn  nicht  crweiterti  einlach. 
Spitzen,  Kippen  oder  Knoten  auf  der  Obertluchu  des  btuckes 
Zellen  ringsum  oder  anf  swei  Gegenseiten  des  Stockes 

mit  Spitsen  ohne  Zellen  in  der  Mitte  Eckimoewta  K 

mit  Rippen  oder  Knoten,  die  fiberaU  mit  Zellen 

bedeckt  sind  Nuäicam  JK 

Zellen  auf  einer  Seite  eines  kriechenden  StoclKOS.    .   Ji^tUmodicava   .    .    .   .  JK 
Oberfläche  einfach,  ohne  Krhöhungen 
eine  einzige  Zellenschicht  vorhanden 
Zellen  ringsum  oder  anf  swei  Gegenseiten  des  Stockes 

rundum  eylindriscbe  St&mme  und  Aeste  .  .   .   (/erioeova  JKT 

anf  allen  (2    3)  Seiten  des  Stockes 
auf  zwf'i  (it'L'cnseiten 

mit  Keimblatt  mitten  in  den  Aesten  .   .    .    Cava  J 

ohne  Keimblatt 

Zellen  in  Lftngsfurchen  Svlcoeava  K 

Zellen  in  QnMrlinien  ohne  Furchen .   .  .  Lateroeava  K 

auf  drei  Seiten  FOieava  K 

Zellen  nur  auf  einer  Seite  des  Stockes 

Stock  ästig,  netzförmig  JieUcava  K 

Stock  halbkeulenförmig  CMdana  K 

Stock  blittrig  Smieava  K 

mehrere  Zellenschichten  vorlianden 

Zellen  rundum  cylindrischer  Aeste  Ceriopon  Ooldf.  .  .  .JKT 

Zellen  nur  auf  einer  Seite 

Stock  ästig  Semimultkuva    .   .   .   .  K 

Stock  festgewachsen,  kugelig  oder  iucrustirend  .  SepUmtdtioava  .   .  .JKT 

8.  Familie.   CyÜMmt*  Ausser  den  ZellenMfnungen  Gruppen  von  GogeU' 

poren  vorhanden. 

Zellen  ringsum  oder  auch  auf  zwei  Seiten  des  Stockes 
Zellcnpruppen  knotig  hervorragend,  rundum  cyliu- 
driscbe Stamme  Pkthopora  llagw.    .    .    .  K 

ZeUengruppen  anf  Lftngskftmmen,  Aeito  kmüg   .  .  CfÜ»  K 
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MuUu&ca.  Bryo2oa. 


Zellen  nur  auf  einer  Seite  des  Stockes 
Zellen  auf  einer,  Gegi'nporen  auf  der  auderen  iieito 
Zellen  nur  in  einen  Zug  j;e<irilnet    .    .    .    .  . 
Zellen  in  zwei  parallelen,  alleruirundeu  ZUgeu 
Zellen  auf  einer,  Epithek  tuf  dar  nnderon  Seite 
Steck  istig,  bMimÜBrniig 

?ipitliek  oben,  Zellen  unten  

Kpithi'k  unten,  Zellen  oben   

Stock  bclieihenföniiig  oder  becherförmig   .    .    .  . 


Umcytin 


Geolog  i<i<-b« 
Verbrtitaai 

.  .  K 
.   .  K 


2ViMiea<iiia  Hagw. 

Supercytif  ...  . 
DisctMitftiit  .    .  . 


K 

K 
J 


4.  Familie.  Creseisidae. 


Zwibcbi'ii  (i)Mi  ZeUeiimttuduttgen  lerstreute 

Zwibcheupureu. 


ZelleulrigeBde  Obtrflftehe  UOgel  bildend 
eine  einsige  Zellenichiclit  vorbanden 
Zellen  ringsum  cylindrische  Stibnme  und  Aesto 
Zellen  auf  einer  Seite  des  Stockes 

Stock  aiilrecht.  iiicbt  incrustirend     .    .    .  . 


Zellige  Oberfliebe  gleicbmiasig 

eine  einzige  Zellenschicbt  Torbanden 

Zellen  ringeuin  oder  auf  beiden  Seiten  des  Stodces 
rin^'snm  cyliiidrische  Stämme  und  Aeste 

Stock  bauuilurmig  

Stock  netzförmig  oder  fächerförmig  .    .   .  . 
anf  2  Seiten  snsammengedrackter  Aesto  od.  Blitter 
Zellen  nur  auf  einer  Seite  des  Stockes    .  . 
mehrere  Zellenschichton  vorhanden 

Zellen  ringsum  ästige  Stüinmo  

Zellen  auf  einer  Seite  des  Stuckes 

Stock  freistehend,  unten  mit  Epitbek    .  . 


Semmodieretew  .  , 

,  .   .  K 

UejAomidierescix  .  , 

.  .  .JT 

MtUUnodicmcis .  . 

.   .  J 

HeteroiHtrii  BIv.  ,  . 

JKTR 

.   .  .SU. 

iSksuensiM .   .   .  . 

,  K 

,  Multicregeu  .  .  . 

.   .  JKT 

SemmnUiereiicis  .  . 

.   .  K 

.  Beptomtütieracia 

.   .  JKT 

A.  Artionlata.  Busk. 

(Cmtrifuffines  radkdlis  p.  p.  d*Orb.) 

Stöcke  buscliig,  vielästig,  mit  ihrer  Basis  durch  hornige 
Würzclcheii  auf  fremden  Körpern  festgewachsen.  Aeste  in 
Segmente  (Internodien)  ubgethcilt,  wclclie  meist  durch  bieg* 
samu,  hornige  Stiele  mit  einander  verbunden  sind. 

Da  weder  die  hornigen  Wurzeln  noch  die  biegsamen,  kurzen  Stiele  der 
Segmente  erbaltnngsfthig  sind,  so  findet  man  in  fossilem  Znstand  ans  dieser 
Omppe  immer  nnr  isolirte  Segmente  von  meist  sehr  geringer  GrOese. 

1.  Familie.   CMslidM.  M.  Edw. 

Zdim  haüeig.  Die  Segmente  aus  einer  Ewigen  oäer  emer  Qnifpe 
von  röhriyen  Ztüen  hesMmä. 

Cri$idia  Edw.  non  Renss  {UnieeOana  Blv.,  Eucratea  Ijamz.).  Segmente 
nnr  ans  einer  einsigen  Zelle  gebildet.  Recent 
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Crisia  Lamx.  (Seriularia  p.p.  Liü. ,  CeUularia  p.p.  Pallas,  CcUnria  p.p. 
Solander,  CcUaria  p.  p.  und  Tihiana  p.  p.  Lamx.)  (Fig.  420).  Gliederung  der 
Stöcke  mehr  oder  weniger  deutlich;  die  Seg- 
mente aus  mehreren  Zellen  bestehend,  welche 
entweder  ein-  oder  zweireihig  angeordnet  sind. 

d'Orbigny  zerlegt  die  Gattung  (Jrisia  Lamx. 
in  4  Genera :  Crisia,  Segmente  sehr  gross,  aus 
zahlreichen  Zellen  bestehend,  Zellen  zweireihig. 
Uni  crisia  {Crisidia  Reuss  iion  Edw.),  wie 
vorige,  aber  Zellen  einreihig.  Bicrisia,  Seg- 
mente kurz,  aus  einer  beschränkten  Zahl  von 
zweireihigen  Zellen  bestehend.  Filier isia, 
Segmentirung  des  Stockes  undeutlich,  Zellen 
alternirend.  Selten  in  der  oberen  Kreide  {Uni- 
crisia  compressa  d'Orb.),  häufig  tertiär  und  lebend. 

Die  von  Reuss  und  Hagenow  unter  dem 
Namen  Coelophyma  beschriebenen  ovalen 
Blasen,  welche  stets  auf  Bryozoen  und  zwar 
vorzüglich  auf  den  Gattungen  Crisiuy  Hornera^ 
Tubuiipora  und  Truncattda  aufgewachsen  er- 
scheinen, sind,  wie  bereits  oben  (S.  586)  be- 
merkt, Oviccllen  der  betreffenden  Sippen. 

B.  Inarticulata. 

{CetUrifw/ines  cmpatcs  d'Orb.) 

Stock  ungegliedert,  die  Zellen  fest  verbunden,  ästig  oder 
einfach;  bald  aufrecht  und  mit  kalkiger  Basis  festgewachsen, 
bald  incrustirend  oder  mit  der  ganzen  Unterseite  befestigt. 
\.  Familie.    Diastoporidae.    Busk  cmcnd.  Reuss. 

Stock  kreis-  oder  fücfurßrtni<j,  incrustirend  oder  yestielt.  seltener  auf- 
reclU  y  lappiy-hlüttruj  oder  ästiy.  Die  röhrujen  Zellen  sind  im  unteren 
Theile  liegend  und  verwachsen,  im  oberen  mehr  oder  weniger  seitlich  frei. 
Die  etwas  verengten  Milndungen  rund,  seltener  eckig.  Am  peripherischen 
Rande  des  Stockes  eitie  Zone  kleiner  eckiger  GcrminalzeUen. 

Diese  Familie  enthält  die  zwei  artenreichen,  jedoch  wenig  scharf  begrenzten 
Gattungen  Diastopora  und  licrcnicca  Lamx.,  sowie  eine  Reihe  von  Formen,  welche 
sich  um  die  nicht  minder  mannichfiiltigc  Gattung /)r/V«r»f/rt  gruppiren  Lamouroux 


■  i. 

Criifiit  fimrnta  M.  E.        Cn.sia  Uautri, 
Fig.  42Ü. 

•  Cfista  tburnta  Ijtmx.  KvcenU  Zweig  in 
4Ufachi'r  Vergr.,  am  diu  li)ied<miig  der  ein- 
zvliien  Ai'iitv  zu  »eigi-n.  b  Cruia  Hawri 
KooM.  Ob«rA)ligoc«D.  Abtrapp  b«i  Osa»- 
l>rQck.  Ein  Segmenl  stark  Torgr.  (linko  M 
div  uat.  Gr.  »Dgegvbi'n). 

Busk. 
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Serenieea  und  e  als  Meaenleripora^  wfthrend  Smitt  der  Gattwig 
pora  eine  noch  weitere  Ansdehniiiig  gibt  als  Milne  Edwards.   Haime  geht 

wieder  auf  Lamouroox  Eorück  ond  gebraucht  den  Namen  Il'renicsa  fftr  die 
iacrustirenden,  iJiastojH/ra  für  die  aufrechten.  freiwath>en(k'n  Formen. 

Im  Gegensatz  zu  dirscn  Autoren  zersplitterte  d'Orbiijny  die  hierher  pe- 
liöripeii  Mryozoeii  in  eine  ^irossc  Anzahl  vun  (iattunt;cn,  welche  auf  vcrscliiodene 
Fauiilicn  \irtlieilt  werden.  Ich  folge  bezüglich  der  Abgreiuuug  von  Dtaatopura 
und  BtrvnictH  den  Anschauungen  von  Keubs. 

Viasiopora  Lamx.  {CodocodUea  ilagw.,  Mesenteripora  B\\,,  Bidiaslopora 
p.  p.  d'Orb.)  (Fig.  421).  Die  in  der  Jageod  eimcUebtigen,  bisweUen  incmsUrendea 

Stöcke  heben  sieb  spiter  frei  in  die  HOhe 
und  bilden  banmfSrmig-lstige,  blittrige  oder 
1  kmdligeStinmeben,  die  entweder  etnsdiicbtig 
I  bleiben  oder  durch  snccessive  Ueberlagerang 
mehrschichtig  werden.  Die  eylindrischea 
oder  prismatischen,  anfänglich  verw'achsenen, 
spater  frei  werdenden  Zellen  tnigen  an 
ihrem  vorderen  Ende  eine  runde  oder  drei- 
eckige, selten  mit  einem  Deckel  verschlossene 
Mündung.  Obertiäche  glatt,  gerunzelt  o<]er 
fcin-siebförmig  durchlöchert.  In  Jura-  und 
IMdefomatioD  aebr  terbreitet,  settener 

/iiaUoimm  (Mu**Utnpora)  /olwrui  Um«.  QTOttr   tertÜT  Qttd  lefrffldi 

k  «ia  sisck  Movak  sind  die  cretadicben  Gat- 

tungen Eleat  ClausimuUeUat  Latero- 

multelca,  licptelca,  Semielea,  BepiomuUelea,  Semimultelea  ond  Re- 
telea  identisch  mit  Diastop  ora. 

Bcrcnlcea  Lamx.  (/»'os(wv//a  p.  p.  F.  A.  Roem,,  Mnltisparsa,  lieytomtdtiS' 
pana  d'Orb.)  (Fig.  422).    Stock  incrustirend ,  mit  kreis-  oder  fächerförmigem. 

mitunter  auch  t^elaijptem  Umriss,  aus  einer 
oder  mehr  Zellenschiehten  zusammengesetzt. 
Die  cylindrischen ,  verschieden  langen,  an- 
fangs liegenden  und  verwachsenen  Zellen 
biegen  ilir  vorderes  Ende  etwas  nach  aaf> 
Wirts  nnd  erbeben  sieb  mehr  oder  weniger 
frei.  Mfindnngen  rund  oder  elliptiscb.  Ober- 
fliche  ^att,  gennselt  oder  Üsin  ports.  Zahl- 
reiche Arten  in  Jma  nnd  Kreide  ond  tertür, 
seltener  lebend. 

Hierher   auch  Scmimultisparsa  und 
Cellttl ipot  n  d'Orb.  aus  der  oberen  Kreide. 

Di  >it  o.sjuir.'^d  d'Orb.  {Patinclfa  (iray). 
Stock  scheibenförmig,  auf  der  Oberseite 
gewöhnlich  schüssell'örmig  veriielt  mit  stark  verwachsenen,  gegen  die  Peripherie 
aufsteigenden  Zellen  mit  einfacher,  rundlicher  Mündung.   Unterseite  mit  con- 


Pfff.  «S. 

AtrtH^OW  AlMrHiNa  Lamx.  Oroa»0olith. 
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centrisch  getlreiller  Epithek  bedeckt,  zoweilen  gestielt.  Zwischeorftiinie  der 
Zellen  porenlos.  Kreide.  Tertiftr.  Lebend. 

Diseoporella  Oray.  Stock  festgewachsen,  scheibeofOnnig»  in  der  Mitte 
uonvex  nnd  snbconiseh,  selten  vertieft;  Zellen  horizontal,  meist  radl&r  geordnet 
oder  unregelmässig  vcrtheilt.  Muadang  gezahnt  oder  ausgeschnitten;  Zwischen- 
raum der  Zellen  gegittert.    Tertiär.  Hecent. 

iJc/ranria  lironn  {Vdagifi  Lainx.,  Luhenopora  Dcfr. )  einend.  Ueiiss 
(Fii;.  I2;{).  Stock  cintacli.  sdioiben-  oder  )iilzförmig  oder  durch  YerwocUüuug 
mehrerer  Stöcke  repello^^  L'i  Ntaltet.  mit  ilcr 
ganzen  Unterseite  oder  nur  mit  einem  kurzen 
centralen  Stiel  testsitzend,  zuweilen  ganz  frei. 
Auf  der  In  der  Mitte  vertieften  Oberseite 
sind  die  nach  aussen  aufsteigenden  ROhren- 
lellen  tu  radialen,  bald  ein-  bald  mehr- 
reihigen  leistenartigen  Rippen  verwachsen,  auf 
denn  oberem  freien  Rande  sie  ansmflnden« 
Die  Zwischenfurchen  sind  bald  porös,  bald 
porenlos.  Unterseite  porenlos,  b&nlig  mit  Epi- 
thek überzogen.  Selten  im  Jura,  sehr  ver- 
breitet in  der  Kreide .  •-]n1rlicber  in  der 
Turtiärforniation  und  leliend. 

Aut  h  (iie-^e  ilurch  ihre  radial  geordneten 
Zellenöiruun},'en  ausgezeichnete  Gattung  wird  von  den  Autoren  in  der  ver- 
schiedensten Weise  detinirt.  Li  obiger  weiter  Umgrenzung  entspricht  die  Diagnose 
den  Anschauungen  von  Reuss,  welcher  im  Wesentlichen  jenen  von  Uagenow 
und  Bush  folgt  Von  d'Orbigny  wurden  auf  meist  geringfflgige  Merkmale  zahl- 
reiche hierher  gehörige  Genera  angestellt,  welche  auf  die  Familien  der  TaMgeHäae, 
Cmeidae^  Fasciporidae  und  Faadgeridae  vertheilt  sind.  Von  diesen  schttessen  sich 
am  nftchsten  an  Defrancia  ap  und  werden  von  Keuss  mit  dieser  (Gattung  iden- 
tififirt:  ll(ulioiuhi(j<ra,  liiulhK'ncea,  Discotuhigvra,  Discocavea,  Unituhigna,  Scmi' 
tnhigrruy  Cfmottthigera ,  Adinopora,  Unicacai,  l*yricai'ea,  Jiadtocana,  Bicatta, 
MultUubigera,  SemimuUicavea,  Faricaveot  BimuUicavea  und  Tediwtea  d'Orb. 


Fi« 

OIk  KnM«.  Ila«lrielit.  •  Slocit  te  wt  Or.  t«b 
•bM,  h  T»B  dar  Scitob  t  OhumU»  vcfgr. 
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Aiwtfo  tdMi/ir«  R«e«.  tp.  Olifoeftn.  Aatrnpp,  Wealfiilea. 


»  Stoek  In  nat.  Or.  b  «in«»  (Tntrreolonie  vergr. 


Ttuslua  Keu>>  il  ig.  iL'l).    Zu  tiesrlli^en  Colonieen  verwachsene  Dctrancicn 

mit  mehrreihigen  radialen  Zellen  bündeln  und  porcnlosen  Zw  ischenräumen,  welche 
Zitt«l,  Bnadtadi  d«r  PiÜMonMogi«.  39 


Mulliisca.  bryozoa. 


mgleicb  aas  mehreren  Etagen  bestehen,  die  lose  aaf  einander  liegen  snd  nur 
durch  einzelne  pfeilerartig  »verlAngerte  Zellenstrahlen  mit  einander*  verwachsen, 
zahlreiche  leere  Hoh)rftame  zwischen  sich  lassen.  Oligocän. 

y  liotrjfllopora  Nicholson.  Stock  klein  schcibonförmi;; ,  mit  der  ganzen 
Basis  festgewachseu.  Die  nicht  hcrvorroj^enden  Zcllenmünduugen  betiudea  sich 
anf  der  convexcn  Oberseite  auf  criiabcncn  Uailialri]>j)eii  und  stellen  in  zwei 
Reiben.  Die  vertiefte  Mitte  der  Seheibe,  sowie  die  Z>viv(  liciir;'\uiiie  der  Rippen 
sind  frei  von  Porun  oder  ZelleuOfiimngen.    Devon.  Nordaoiuriliu. 

±  Familie.  TaboUporidae.  Bnsk  emend.  Reass. 

ßlädke  liegend,  meist  atufewadtaen,  einfaeh  oder  «erdufett,  wn  einem 
exeeitMsdtm  Funkle  ausffekmd.  Die  röhrvfen  2SeUen  im  wUerett  Tkeil 
verwachsen,  am  oberen  Ende  mehr  oder  weniffer  frei,  m  ikrer  gamcn 
Weite  ißwlfmi,  mit  runder  Mündmt/  und  sdiar/tm.  imfachem  Mündungs- 
rande. 

StoinatoiHtra  Brouu  {Aledo  Lainx..  Vdicdht  Wood)  (Fig.  425).  Stock 
kriechend,  mit  der  Unterseite  angewachsen,  baumförmig  verftstelt.   Aeste  aus 

einw  einfachen  Lftngsreihe  röhriger  Zellen  be- 
stehend, von  denen  jede  jüngere  ans  dem  oberen 
Theil  dw  Unterseite  der  nftchst  Uteren  entspringt 
MflndoBgen  rund,  ring-  oder  röhrenförmig  vor- 
ragend. Silor.  Devon.  Jnra.  Kreide.  Tertiir.  Recent. 

Goldfuss  vereinigte  mehrere  hierher  ge- 
hörige Arten  mit  Ätduporn  (vgl.  S.  •2\'2\.  Letztere 
Gattung  unterselii  idet  sieh  in  der  Tbat  nur  durch 
betrftehtlieherc  Grösse,  durch  feine  erhabene  Lftnijs- 
sl reifen  (Psfu<losei»ta)  auf  der  Innenwand  der 
^  Zellen,  und  zuweilen  durch  horizontale  t^uorböden. 
ouutb.  a  nat  ur.  b  virgr.  Vroboscina   Audouiu    {Crisvtpia    M.  Edw., 

Siphoniotyphlits  Lonsd.).  Wie  vorige,  aber  ans 
zwei  oder  mehreren  L&ngsrcihen  von  Zellen  gebildet,  welche  dadurch  entstehen, 
dass  ans  den  ersten  Zellen  tief  nnten  zwei  Tochterzelien  hervorsprossen.  Die 
röhrigen  Zellen  mit  mnder  Hündong  sind  seitlich  verwachsen  and  erheben 
sieh  nnr  an  ihrem  vorderen  Ende  frei  über  den  Stock.  Jora  bis  Jetztzeit. 
Vielleicht  schon  in  Silorablagerongen. 

?  Crisioidea  Mich.  Devon.  Dendropora  Mich.  Devon. 
Jiepfofuhiffern  d'Orb.  (Idmonea  Lamx.  non  Edw.  et  auct.).  Stock  mit 
der  Kflckseite  aufgewachsen,  nach  vom  veriireitet,  fftcherförmiK  oder  dichotom 
ästit;.  Die  runden  rineförniitr  vorragenden  Mündungen  stehen  in  der  Mitte 
wiiikeliL'  Rel)rt>cheiH'r  <^>1lerrcibeM ;  ilire  scitlit  lie  Heirreii/untr  ist  wenig  dculHcb. 
Die  «Jermiualporeu  stellen  am  Vorderraud  dos  Stockes.  Jura.  Kreide.  Tertiär, 
liccent. 

TubuUpora  Lamx.  [r/t(t/(in<jt(ta  Gray,  ObcUa  p.  p.  Gray,  CrUvrpta  p.  p.  Edw.*) 
(Fig.  426).   Stock  liegend ,  grössteutheils  angewachsen,  einfach  oder  wonig  ge- 


Cyclostoiiiulu.  'rut»u]ip«>riilut^,  Iilmoiicidac 


Fi«.  42(1. 

Tubulipora  pkalangta    Coach.     Cni^r.  .Saffolk. 
k  uat.  Gr.   b  rerifr.    (Nach  Unsk.) 

Busk  emend.  Rcuss. 


theill,  von  eiucm  cxcentrischeu  Punkte  ausgelieiul.    Die  röhrif?en  Zellen  nur 
mit  ibrem  unteren  Tlicil  vcnvaehsen,  mit 
dem  oberen,   ziemlich   verlängerten  frei 
hervorragend.    Mündungen  rund,  scharf- 
raudig.    Kreide.  Tertiär.  Recent. 

Diese  Gattung  umfasste  in  der  ur- 
sprfiDglieh  von  Lamarrk  gegebenen  He- 
grcnzung  alle  fcstgewaehsencn  mit  röhrigen, 
frei  hervorragenden  Zellen  versehenen  Cy- 
clostonien,  wurde  jedoch  später  in  ziemlich 
willkürlicher  Weise  von  verschiedenen 
Autoren  eingeschränkt.  Die  Abgrenzung 
gegen  Bcrcnkca,  Disatpordla  und  Diasto- 
pt/ra  einerseits  und  gegen  Idmonea  anderer- 
seits ist  mit  Schwierigkeiten  verbunden. 

Pavotubigcra  d'Ürb.    Jura.  Kreide. 

3.  Familie.  Idnioneidae. 

Stock  nicht  krkchmd,  mehr  oder  weniger  aufrecht,  selten  einfach, 
hdußyvr  bawnförmiy  oder  netzförmig  ästig,  mit  cylimlrisclhen  oder  ettvas 
ahgcplattetat  Aesten.  Die  rührigen  Zellen  münden  auf  der  Vorderseite; 
zwisciien  densdhen  und  auf  der  Rückseite  befitulen  sich  Nchenjjoren,  die 
bisweileti  durch  eine  Epithek  oerdeckt  werden. 

Ilorncra  Lamx.  {livUpora  p.  p.  Hagw.,  Siphodietgum  Lonsd.).  Aestig  baum- 
fünnig  oder  fächerig  netzförmig,  im  letzteren  Fall  die  queren  Verbinduugsäste 
kurz  und  dünn.  Die  runden  unrcgelmässig  zerstreuten  Zellenniündungcn  nur 
auf  der  Vorderseite,  welche  in  der  Kegel  gestreift  oder  mit  wellig  anastomo- 
sirenden  Rippchen  verziert  ist.  Rückseite  längsgestreift ,  mehr  oder  weniger 
porös.    Selten  in  der  obersten  Kreide,  häutig  tertiär  und  lebend. 

Semitubigcra  d'Orb.  {Dvfrancia  p.  p.).  Kreide.  Tertiär.  liitubigcra 
d'Orb.  Tertiär.    Clavituhigcra  d'Orb.  Kreide. 

Idmoncü  (Lamx.)  Edw.  et  auct.  {Jietcpora  p.  p.  Hagw..  Idiiumcn,  Crisisina, 
Crisina,  Rciicul/pora,  Bicrisifia,  Stichopora,  'l\ibi- 
gera,  Latcrocai  a,  Scmicellaria  d'Orb.)  (Fig. -127). 
Aestig;  die  Aestc  meist  frei,  dichotom,  selten 
verbunden.  Vorderseite  durch  eine  mediane 
Längskautc  oder  Furcht  in  zwei  Seitenflächen 
getlieilt,  auf  denen  die  Zellenmündungeu  in 
mehr  oder  weniger  alternirenden  parallelen, 
etwas  nach  abwärts  gebogenen  Querreihen 
stehen.    Rückseite  gerundet,  porös  i)der  mit 
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MuUubcu.  liryuzua. 


kantigen  Art  (I,  friquetra)  aus  dem  Gross-OoUtb  von  RanviUe  beigelegt;  spätere 
Autoren,  wie  Dcfrancc,  Milne  Edwards,  Michclin,  Hagt-now  n.  A., 
füptcn  unter  glciclicin  Gattungsnamen  eine  betrftchtliche  Anzahl  aufrecht- 
stehender,  Astiger  Formen  bei,  welche  d'Orbigny  im  Tahre  1H17  unter  dem 
Namen  Crisis/na  xusamnienfasste.  Diese  Sipix'  kcliit  später  als  Crisitm 
wieder,  wird  jeilorli  nur  auf  ästige  l-ormcu  angeweiulet ,  bei  wolebon  die 
Knekscite  (ic>  Stockes,  >o\sie  die  Zwistheurflume  der  Zellciiinüiuliui^'on  mit 
Mebenporun  \ ersehen  sind,  wahrend  der  Name  Idmonea  auf  die  ästigen,  theil- 
weise  freien  Furmeu  ohne  Poren  auf  der  Rflclcseite  bescbrftnltt  wird.  Für  die 
kriechende  /.  Mquetra  Lamx.  und  ähnliche  Arten  schuf  d*Orbigny  die  nene 
Gattung  R^otubigera,  Obwohl  diese  willkfirliche  Yerwerthong  des  von 
Lamonronx  angestellten  Namens  Idmonea  den  Gesetxen  der  Nomendator 
widerspricht,  ist  derselbe  doch  von  fast  allen  Autoren  nicht  auf  die  kriechenden, 
sondern  auf  die  theilweisc  freien,  ftstigen  Formen  bezogen  worden,  w&hrend 
erstere  als  Reptotubigera  beseichnet  werden. 

4.  Familie.    Feuestellidae.    King. 'i      ^ * 
Stuck  (lufrccht,  trichfer-,  fächcr-,  bUUt-  oder  baumfönnlij,  miiUUt  chur 
ifetnciiisdmcH  zdlmtnuji'nditi  Basalplatte  aafiicwachscn.     Die  AcsU'  uctz- 
ßrmiij  anastomosirf  ml  oder  durch  (^rbrücken  verbunden.  ZeUetimündungen 
nur  auf  einer  Seite  den  Stockes, 

Diese  dAnnen,  net/fömüg  verzweigten  Rryozoenstucke  erinnern  in  ihrer  Er- 
scheinung ansserordentlieh  an  gewisse  Ilornkorallen  (Alcyonarien)  und  unter 
diesen  wieder  am  meisten  an  die  (lorgonien.  Sie  wurden  von  den  ."llteren 
Paläontologen  untt  i  der  Bezei(  lauuiu'  Gorijonin  auch  mit  jenen  vereinigt,  obwohl 
die  kalki-re  Hesebatlenlicit  des  Skeletes  und  die  röl»rigen,  nach  einer  Seite 
gerichteten  Zellen  trotz  aller  Äusseren  ÄLdinlichkeit  eine  grundverschiedcue 
Organisation  andeuten  und  mit  aller  Bestimmtheit  auf  die  Br)'ozoen  hinweisen. 
Einer  habituellen  Aehnlichkcit  zulieb  wurden  die  fossilen  Fenestelliden  vielfach 
auch  mit  der  Cheilostomen-Sippe  Betepora  zusammengeworfen. 

Sftmmtliche  Gattungen  dieser  Familie  gehören  den  palftoUtUschen  For- 
mationen an,  wo  sich  einzelne  derselben  durch  grosse  Häufigkeit  auszeichnen. 

Feneslelln  Lonsdale  (€hrgonia  Pallas  Goldf.,  Keratophjftes  p.  p.  und  Aefto- 
rUea  p.  p.  Schloth.,  Jiekpora  auct.  p.  p.,  FenesUreUa,  Fenesirdtina,  Bdtparina 
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und  Omnirrtepora  d*Orb.)  (Fig.  428).  Stock  bei  vollständiger  Erhaltung  trichter- 
(Hler  fftcberförmig^  zuweilen  von  beträchtlicher  Grösse;  die  dicbotom  verftstelten, 


FimiMla  nti/omitt  Schlotli.   Z'-<  li^1.  in.  Dolomit    r''i-;sn<f k-,  Thfirinjji'n.   a  Frnjfmt'nt  riii«-.-  SlorVeh  in 
b  BAclneiU)  acbwach  T«<rgr.   c  eine  rartbi«<  der  sf>U«>ntnigfndt«ii  ?ard«rM>it«  stark  vpi^gr. 


Gr. 


von  der  Basis  Msstrahlenden  Zweige  bildin  ein  Nets,  dessen  Aeste  durch 
knne,  dfinne  gerade  Qnersprossen  verbunden  sind.  Aeste  mit  einem  medianen 
Lftngsldel,  welcher  zuweilen  Zellen  trägt  ond  zu  dessen  Seiten  je  eine  Reihe 
runder  Zellcnmflndnngen  steht.  Qnersprossen  xcllenlos,  vierseitige  oder  unr^l- 
mftssige  Maschen  bildend.  Silur.  Devon.  Kohlenkalk  und  Dyas;  reich  an  Arten, 
am  h&ufigsten  im  Kohlenkalk. 

Ganz  vollständige  Exemplare  dieser  Gattung  sijid  selten.  In  der  Kegel 
finden  sich  Bruchstücke  aus  der  Nahe  des  Oberrandes  in  Gestalt  gefalteter  oder 
fächerförmiger  Tilfttter.  Nach  ShrubRole  zeigen  die  Stöcke  in  ihren  ver- 
schiedenen Entwirklnntrsstadien  erhebliche  Difterenzen ,  welc  he  /ur  Hrririitun?? 
zahlreicher  fiberflflssifier  Arten  Veranlassung  geboten  lialien:  aiu  h  die  Gattun^'cn 
Act innstoma  Youn?  und  TJcm  iiriipd  MToy  scheinen  nur  Kntwiekluugs- 
stadien  oder  eigenthümlichc  ErhaltunpsznstAndc  von  Fnvst'Un  dar/ustellen. 

Acfinofitoma  Young.  Wie  FoustiUn.  jedoch  die  Aeste  nirlit  u'ckielt  und 
die  Zellenmündungen  mit  radial  gestellten  Zäiinen  vcrsdicn;  am  Eude  der  Zellen 
noch  eine  zweite  kleine  Oeffnung  vorhanden.  Kohleukalk. 

V  Bhahdinnporn  Eichw.  Wahrscheinlich  identisch  mit  Fene^eUa\  angeblich 
nur  eine  Zellenreihe  auf  der  Vorderseite  der  Aeste.  Unt.  Silur. 

Fenevtralia  Prout.  Wie  Fenesteda,  aber  neben  der  Hittellinie  der  Zweige 
Je  2  Zellenreihen.  Mittelrippe  in  der  Nfthe  der  Basis  schwach  angedeutet. 
Kohlenkalk. 

Disieiehia  Sharpe.  Silur.  PortugaL 

Polppora  WCoj  {ChaamaUpora  Eichw.).  Von  FeHesteRa  durch  den  Mangel 
eines  Kieles  auf  der  zellentragenden  Seite  und  durch  mehrere  (3—5)  Reihen 
von  Zellen  auf  den  Aesten  unterschieden.  Silur  bis  Dyas. 

Septopora  Front.   Wie  Feneät^^  nur  die  Querverbindungen  xhl«  Zeilen^ 
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Protoretepora  de  Kon.  Unterscheidet  sich  nach  de  Köninck  von 
J'hifllopon  dadorcb,  dass  die  Zellenöffnnngen  uif  der  Innenseite  des  Stockes 
ond  dichter  gedrängt  stehen.  KohlcnknUc 

Spnoeladia  King.  Wie  PKyl7o|Mra,  jedoch  die  Querverbindungen  mit  2 
Zellenreihen  besetzt.   Dyas.  (8.  nrgtilaeea  King.) 

Carinella  Etheridfre  (Geol.  Mag.  1873  p.  -I.'i.'l).  Stock  aus  kantißcn, 
netzförmig  vcrftstelten  Zweimen  ^obildet.  blatt-  oder  fftcherfAnnig.  Aeste  bcider- 
soits  mit  scharfom  Modiankicl,  ZcUcnöffnuiigen  nor  auf  einer  Si'itc  nnd  zwar 
aul  jciler  HiTlfto  der  Zweige  in  '\'  1  altprnircndeu  Hcilicn.  Die  dun ii  Ana'itomose 
der  Zwoiu'C  ent'^tchendcn  Maschen  sind  ziomlicli  uross.  unrri,'rlm;1ssiLr  ftinf-.  scfli«- 
sciti^  oder  polytjonal.     Kückseilc  des  Stdckcs  t'oiii  liliiRSfrostreitt.  Kohlciikalk. 

Cini iiojiorti  Nicholson.  Wie  FcmstcUti,  jedoch  auf  der  Innenseite  mit 
stark  hervorragenden  Kielen  verschen,  neben  denen  auf  einer  Seite  die  Zellcn- 
mindnngen  in  einer  L&ngsrcihc  stehen.  Devon. 

Ptilopora  M*Coy.  Stock  einer  Feder  ähnlich,  aus  einem  Hauptstamm  nnd 
zahlreichen  Seitenästen  bestehend,  welche  in  paralleler  Richtung  unter  spitzem 
Winkel  schräg  nach  anfirärts  gerichtet  nnd  durch  Qnerbracken  yerbunden  sind. 
Rflckseite  zellenfrei;  auf  der  Vorderseite  die  Aeste  gekielt  mit  2  Zellenreihen. 
Kohlenkalk. 

Dcndricopora  de  Kon.  Von  I^ilojxyra  durch  zahlreiche  seitliche  Hanpt- 
äste  nnterschieden.   Kohlenkalk,  .\iistrnlicn. 

Suhrrffporn  d'Orb.  und  Sufm,-,  frjmra  d'Orb.  Silur.  Cryptopora'SiüXvA' 
SOD.   I>evon.    L//n>]i(tra  Hall.  Kohh-nkalk. 

Arr/iinicili  s  I.csucur  {Art  hiiiinlijiorn  d'Orb.,  Fiiuatdlii  anet.)  (T'iu.  IJ'.M. 
Der  gestreckte,  grosse,  oft  1  —  1 '/»'*"'  lange  Stock  besteht  aus  einer  soliden, 

I. 


Fi(f.  »'iO. 

Arrhimt^f.f  Worthtni  Hall  «p.  (Arrhimtdipora  Arrhimetli»  d'Orb.).  Kohlenkalk.  Warsow,  Illinois,  a  Pragsmt 
mit  wohleTtult«iM>ii  Aoiibreitangra  in  uL  Gr.  (nmch  F.  Eoemnr).  I>  achrnob^nfRnnigPN  Fragiwnt  (nach  ^aimArdiK 
«  teMN  («Im«)  Saite  dw  Awtorftiuifni,  «wp.  (mek  Bonmt).  <  ivMW«  (iiiiln«>)  Mit>  damlbra  (weh  Hall). 


«rhranhpnfflrmic  nach  rechts  oder  links  gedrehten  A\e,  von  welcher  in  repel- 
massigen  Abstünden  zahlreiche  thchterfürinige  Ausbreitungen  abgehen,  die  zu- 
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weflen  durch  freie  stebfthnliche,  echrftge  Pfefler  mit  der  Axc  vorbanden  sind. 
Die  Ansbreitnngen  sind  schrftg  nach  oben  gericlitet,  in  der  Nahe  der  Axe  glatt 
oder  Spiral  gestreift,  weiter  aussen  dagegen  auf  der  inneren  d.  h.  nach  oben  pc- 
richtetcn  Seite  wie  bei  FenraUU,,  mit  Reihen  runder  ZellenölTnunpcn  besetzt,  welche 
auf  parallelen,  durch  Querbrücken  verbundenen,  zuweilen  di(  hotom  fjefinbelten 
und  mit  Mediankante  versehenen  Aestchen  st<  lien  \  V\<^.  12'.»  ).  auf  der  Ansscnseite 
sind  die  Aestehen  pon-nlos  und  biMni  ein  mit  vit  rseitiKcn  oder  lundli«  lien  M;is(  hen 
versehenes  Netz  (Fi«.  IJ'J  Die  tricliterfürmigen,  innen  dichten  Auhbrcilungen 
wandeln  sieh  somit  gcyen  ;nnsen  vollständig  in  Fcnestella- artige  Blatter  nm. 
Diese  Gattung  ist  überaus  verbreitet  im  Kohlcnkalk  von  Illinois  nnd  Iowa. 

^  5.  Famiüe.  Acauthodadidae.  Zitt.  r  ►  *  - ' 
Stöcki   ästig,  in  nn(r  Eh<m  ausgebreitet,  susawmctufcdrüdt ,  aus 
mehreren  Ilnuptästen  hestchcwl ,  von  wdchen  auf  den  hrklcn  (jcffcnnhcr- 
sf^ihenden  liäwh^n  freie  Nebeneweige  imgehm,   Zellen  nur  auf  cimr 

Oberflädte  des  Stockes. 

Aeanthorhidin  Eing  iKetnfoj>hi/f< s  j».  y.  Schloth.,  Gorgonia  p.  p.  Ooldf., 
Thamniscus  Kin>?)  (Fijj.  430).  Stock  astig  in  einer  Ebene  ausgebreitet;  von 
den  etwas  comprimirten  Haupt  Asten 
Rehen  auf  jeder  Seite  /alilreicho 
freie,  parallele  Neben/weiue  ab. 
Zellenmflnduntren  nur  auf  einer  Seite 
des  Stockes  in  mehreren  Reihen  auf 
Haupt-  und  Neben&sten.  Gegen- 
seite gestreift.  Kohlenkalk.  Dyas. 

Bei  der  Gattnng  Thamniseus 
King  stehen  die  Zellen  anstatt  in 
Reihen  im  Quincnnx,  was  kanm  rar 
generischen  Unterseheidiing  aus- 
reichen dürfte. 

Pseudohornera  F.  Uoem.(iror- 
nera  Lonsd.).  Ob.  Silur. 

Pi  n  nircti  },nr(i  d'Orb.  f  (ihvicc- 
tiomt  Lonsd.).    Stock  klein.  (Ifuin: 
Aestc  rechtwinkli}!  vom  Ilauptstanim 
abstehend.  Zelluii  in  zwei  altomirenden  lAngsreihen  auf  Stamm  und  Aesten.  Rück- 
seite des  Stockes  längsgestreift.  Ob.  Silur.  Deren.  {QUmcotume  dMkiia  Goldf.  Eifel.) 

Ichthgorhaehis  M*Coy.  Stock  üstig,  die  Nebenzweige  des  Hauptetammes 
alle  schrüg  nach  oben  gerichtet  und  parallel  wie  die  Fasern  einer  Feder  ge- 
ordnet Vier  Zellenreihen  auf  Stamm  nnd  Aesten.  Kohlenkalk. 

*  6.  Familie.  PtilodktyonidM.  Zitt 
Stock  ziisnmmnuirdnukt.  hlnUiormig  oder  äsüg,  am  mm  Sthichten 
dirhffjrdnhH/ter  röhrHjrr  Zdlni  bestehend,  «wfcÄe  mit  ihrer  Rückseite  ver- 
wachsen sind. 


Fig.  480. 

Arnnthnrlndia  anerpt  SflUotlk  IR.  AlW  iem  SMh^a- 

il.ilomit  von  (>"rlit«  nnd  WMWfk.  :i  Stork  in  nnt  <ir. 
b  «in  Aat  TOD  iet  Vordemlto,  c  von  «Ur  B&ckwiU  (T.  rgr.). 
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Pt ihuUciifa  Lonsd.  [Flustrn  yi.  \).  Goldf.  et  auct..  Esrharn  uiul  Esrharopora 
auct,,  SulroiHwn  d'Orli.,  SNrtnpf^fa  Hall)  (Fig.  431).    Stock  dünn,  zusammen- 

i  4 


Fig.  -»Sl. 

ttiMirin»  ftilrijanais  Nichulnon.    Unt.  Silur.  Cincinnati,  Ohio,  u  Fragnu-nt  in  Dil.  ür.   h  Ohorfliicbo  itchwaeb. 

f  iIi(>m>llM-  jrtark  vi-rgr.    d  Qacmclinitt  nt&rk  vergr. 

gedrückt,  schmal  blatt-  oder  säbelförmig,  meist  einfach,  selten  dichotom  ge- 
spalten, seitlich  zoReschUrft,  aus  zwei  Zeliciischichten  bestehend,  welche  mit 
ihrer  Rückseite  an  einander  liegen  und  duich  ein  dünnes,  aus  2  RliVttern  be- 
stehendes Medianseptum  geschieden  sind.  Die  röhrigen,  dichtiiedrftngtcn  Zellen 
verlaufen  schrftg  oder  senkrecht  von  innen  nach  aussen  und  bilden  mit  ihren 
unverengten  ovalen  oder  polygonalen  Mündungen  aj»  beiden  ebenen  Oberflächen 
regelmässige  Längs-  und  Querreihen  von  Oeflfnungcn;  gegen  den  Rand,  mitunter 
auch  in  der  Mitte  der  Oberflächen  zeigen  die  Zellenmündungen  etwas  abweichende 
Form  und  Grösse.  Silur.  Devon. 

Iletcrodirlpa  Nicholson.  Wie  vorige,  jedoch  ziemlich  gross  und  die  Zellen 
durch  Querböden  abgetheilt.  Devon. 

Tarninpora  Nicholson.  Stock  schmal,  zusammengedrückt,  gabelig  ästig, 
beiderseits  mit  etwas  vorragenden,  dichtgedrängten  Zellenöffnungen,  welche  in 
mehreren  altemirenden  Reihen  neben  einem  erhabenen  Längskiel  stehen,  durch 
den  jeder  Zweig  in  2  Hälften  getheilt  wird.  Devon. 

Phnonopora  Hall,  Arthroclcma  ßillings,  Enallophora  d'Orb.,  Uifibo- 
pora  Mill.  Silor. 

?  Mirropnra  und  Pteropora  Eichw.  Unt.  Silur. 

Cof^rininm  Keyserlingk  {Clafhmjmn  Hall).  Stock  blattförmig,  lapi)ig.  aus 
zwei  auf  einander  liegenden,  durch  ein  dünnes  MedianblatI  geschiedene  Zellen- 
schichten bestehend,  deren  Aussenflächcn  in  Quincunx  geordnete  porenförmige 
Zellenmündungen  tragen  und  zugleich  von  Reihen  grosser,  nmdlicher  oder  läng- 
licher Löcher  siebartig  durchbrochen  sind.  Kohlenkalk.  {C.cydnps  und  stenojta  Keys.) 

?  Scmicosriniuw  Front.  Kohlcnkalk. 

?  Pahsrhara  Hall.  Stock  aufrecht,  blattförmig  oder  incrustirend.  Ober- 
fläche mit  polygonalen ,  durch  dünne  Wände  geschiedene  Zellenmündungen. 
Querböden  fehlen.    Ob.  Silur. 
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7.  Familie.    Eiitalophoridae.  Reuss. 
Stork  frei  in  die  Höhe  wachsend,  mehr  odrr  weniger  haumßrmig  ?vr- 
ztre.iijt.     Die  lümje^i  IlöhrenzeUen  zu  Jleihcn   verwachsen,  entweder  rund 
um  die  Stnnitiiehen  oder  n\ir  auf  einrr  Seite  derselben  ausmiiwlend.  Keine 
jiorüse  Büekenschicht,  keine  accessorischen  und  Zwisrhniporen. 

Entnlnphnra  Lamx.  {Ih^stuhypmn  Blv. ,  liosficitla  p.  p.  Roem.)  (Fig.  4:J2 
und  Fifj.  4K3).  Zellcnmündunfren  rings  um  die  Stilmmchen  und  Aeste,  bald  regellos 
vcrtheilt,  bald  mehr  oder  weniger  deutlich  im 
Quineunx  stehend.  Jura.  Häutiger  in  der  Kreide. 
Tertiär  und  Lebend. 

Filiiiparsa  d'Orb.  Wie  vorige,  aber  Zellen- 
mündangcn  nur  auf  der  Vorderseite  und  nielir 
zerstreut.  Kreide.  Tertiär. 

Laterotuh/fjfru   d'Orb.    Jura.  Kreide. 
Bi sidmonea  d'Orb.  .Jura. 

?  Scmiiatcrotubigera  d'Orb.  Kreide. 

Fig.  4.32.  Fi^.  \Xi. 

Spiroporn  Lam\.{(JrfeopimiB\\.,  Intricnria    ^M>,,hor„  „n^a.,   s,nro,,on,  miinUatn 
Defr.,  Oriopora  p.  p.  Goldf.)  (Fig.  i^'A).   Die  Fia^w.  riin.  r.  riau^n.    «s-idf.  ob.  Krcid.-. 
rundlichen  Zellenraündungen  bilden   um   die  MaHtn.hMNachniMfe- 
baumförmig  ästigen   Stämmchen   mehr  oder 

weniger  einfache  kreisförmige  oder  spirale  Reihen,  in  bald  grösseren,  bald 
kleineren  vertiralen  Abständen.    .Iura.  Kreide.  Tertiär.  Recent. 

Peripora  d'Orb.  {Prriaporn  Reuss).  Wie  vorige,  jedoch  die  Zcllonringe 
ans  dicht  neben  einan<ler  liegenden  Reihen  bestehend.  Kreide. 

Cyrtoporn  Ilagw.  Festgewachsen,  ästig.  Die  Zellenmündungcn  stehen 
zu  Gruppen  von  1  —  T»  vereinigt  rings  um  die  walzigen  Aeste.  Die  einzelnen 
Gruppen  sind  durch  glatte  Zwischenräume  von  einander  geschieden.  Kreide. 

Terchrllnrin  Lamx.  (Fig.  134).  Stock  mit  dicken  dichotomen,  runden 
Aesten,  mit  breiter  Basis  festgewachsen.  Die  Zellenmündungen  stehen  in  Schrauben- 
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abortirten  Zellen  Reschieden,  deren  MOndnngen  dorch  eine  dflnne  KaUdamelle 
geschlossen  sind.   Mittlerer  Jan.  Kreide. 

?  Ca  rar  in  Ilapw.  Stock  rylindrisch,  ftstig,  aofrecht  Axc  der  Aeste  hobU 
durch  zahlreiche  (^lerhöilcii  ab^etheilt.  MflnduiiKen  rings  am  den  Stamm,  ent> 
weder  eincresi  iikt  oder  rinKtörmi;?  amrandct.  Kreide. 

}fi  J ir>  1 1 itt  s  Rocm.  {Ksrilor/frs  Koem.  p.  i>.,  ^  Itoersaria  Unciw .).  IJanni- 
fSrmi'^  ver.lstcltc  SfAimiu  licu,  deren  Zellen  meist  in  Quoricilicn  und  /.wAdrh  im 
Qaiiicunx  anjreordn.  t  -md.  Die  n\\  -<  hart  hcijren/tcn,  rlinniliiM  hen  odt  r  sedi«- 
seitigcn  Zellen  sind  am  vorderen  Knde  mit  t  iner  drein  kicen  oder  halhmond- 
fSrmigen  MfludanK  vorsehen,  die  häufig  durch  eine  Memhran  geschlusscn  ist. 
Kreide. 

Nodelea  d'Orb.  (Fig.  435).  Stock  mit  dichotomen,  cylindriscben  Aesten, 
ans  einer  Zellensrhicht  bestehend.  Zellenmflndangen  ringförmig  am  die  Aeste 

and  sogleich  im  Qaincanx,  kaum 
hervorragend,  halbmondförmig  oder 
dreieckig,  biofig  dnrcb  eine  Kalk- 
membran geschlossen.  Ans^erdem 
sehr  grosse  Eicrzellcn  vorhanden, 
welche  als  Knoten  hervortreten. 
Kreide. 

M iill  I  iii'di  Ii  II  d'Orb.  Wir  Noriu'e, 
uur  mehrere  Zelleuächichtcu  über 
einander.  Kreide. 

Mülttlea  d'Orb.  Hohe  dichotom 
vertstelte,  cyllodrisehe  StJUounchen, 
mit  in  Lftngs-  oder  Qaerreihen  and 
so^ich  im  Qainconx  stehenden,  mit- 
oAtor  aber  aaeb  onrtgeimftnig  ver- 
tbeilten  Zellen,  deren  dreieckige  oder 
rundliche  Mflndangen  bei  guter  Er- 
haltung durch  eine  Kalkmembran 
ticscldossen  sind.  Juncre  Aestchen 
bestehen  nur  ans  einer  Zellenlaf?e,  werden  aber  durch  stets  von  der  Iia>is  zur 
Spitze  vors»  In  eilende,  succcssive  Ucberlairerunp  inelirschichti<r  und  zwar  in  der 
Art,  dass  jede  ältere  Schicht  von  der  n'n  li>t  jüngeren  bedeckt  winl.  Kreide. 

Umbrellina  Ileuss.  Stock  einfach,  niemals  ftstig,  aus  einem  kurzen,  pcgen 
oben  schirmförmig  erweiterten  Stamm  bestehend.  Zellemnilndaiigen  nor  anf  der 
breiten  Oberseite  des  Schirms  befindlich.  Kreide. 

H.  Familie.    Frondiporidae.  Keuss. 
(Pron*li/>tfritlii'  und  l'/imnoiilnr  Du^k  1 
An  dem  vcrscliii  ib  n  tit  stnltcti  u  Stork  sf<  hni  di<  Mutuliunii  n  (h  r  hinidrl- 
foriHK/  nrnarlisnit)!  llulnrnztlhn  in  rnr.itnni  (rruppni  rou  lUTsdiirfhuir 
Lage,  Giiisst  und  l'orm.    Um  Zivist  hcnraumc  smd  hald  jmös,  hnlii  un- 
durcJdwhrt. 


Digitized  by  Google 


Cyclostomata.  Fruudiporidae. 


607 


Das  wesentliche  Merkmal  dieser  FamiUe  beruht  in  der  bflndelflinnigen 
Gmppirang  der  Zellenroflndungen.  Es  gehören  hierher  die  meisten  (Venera  der 
Familien  Fascigeridae,  Faseiporidae  nnd  Cfßtisidae  von  d*Orbigny.  Bask 
nnterscheidet  neben  den  Frbndiporidae  noch  eine  Familie  Theonoidae, 
welche  sieb  den  Cerioporidae  nahe  stellt  nnd  nach  der  Diagnose  Bnak's 
von  jenen  lediglieh  dnrch  die  „massive,  halbkogelige  oder  nnregelmftssige" 
anssere  Form  abweicht;  allein  die  anter  den  Theonoiden  angefahrten  Genera: 
TJiconnn,  Fnsriruhiria,  LopMrpis  nnd  Agpendesin  stimmen  durch  die  bfindel- 
förmige  Wrcinifriin^  der  ZollonmOndangon,  sowie  in  ihrem  ganzen  Flau  so  sehr 
mit  dvn  Frondiporiden  flberein,  dass  eine  Trennong  beider  nicht  gerechtfertigt 
erscheint. 

Frondipora  Impcrato  {Kruscnstrrnia  Tilcsius).    Stock  huschig,  mit  freien 
oder  n^fftrmlg  anast<)mo*.iromlcn  Aasten,  mit  der  I5asis  fosttrcwachson.  Zeilen 
nur  anf  oinor  Seite ,  l)iindclförmi{»  zu  warzenförmigen  Erhöhungen  vereinigt, 
wolclic  Itcinalic  zu^.'immonflicsscn  nnd  hflntig  in  einrr 
I'püio  ^'teilen.  Der  uiitorc  Tlicil  der  Aestc  mit  Epithek 
üiicr/.ogen.    Kreide,  Ueieiit. 

Osrul ipora  d'Orb.  (Fip.  15auiiitörini}^  ver- 

ästelte, mittelst  eines  aiistrebreilctcn  Fusses  festpe- 
wacliseue,  sclirflg  naeli  .iui\v.lrt<  lm  richtete  Stäinmclien, 
an  deren  Vorder-  (Ober-Iseitc  zwei  Reilion  alternireml 
gestellter  zackenartiger  Fortsatze  entspringen.  Die  Mün- 
dungen stehen  in  Gruppen  an  den  Spitzen  der  seitlichen 
FortsAtie  und  auf  der  Bftckseite  derselben;  mitunter 
steigen  sie  bis  an  die  Seitenwftnde  des  Stockes  hinab. 
Die  flbrige  Oberfläche  ist  von  einer  larten  Epithek 
fiberzogen.  Ki;pide. 

Eehinopora  d'Orb.  Kreide. 

Truncatula  Hagw.  (Fig.  437).  Wie  vorige,  aber  nur  Vorderseite  des  Stockes 
mit  Epithek,  Bflckseito  mit  elliptischen,  dichtgedrängten, 
meist  in  altemirenden  Längsreihen  stehenden  Oeffhnngen 
bedeckt.  Kreide. 

Supercpiis  d*Orb.  Stock  mittelst  eines  cyliudri- 
sehen  Stieles  festgewachsen,  kurz,  oben  mit  breiten 
boiisoDtaleo,  mittelst  ihrer  Basis  verbundenen  Aesten. 
Unterseite  dieser  Aeste  mit  dflnner  Epithek  bekleidet. 
Oberseite  mit  Gruppen  von  schiefen  Zellenmflndi^igen. 
In  der  Mitte  des  Stockes  zuweilen  eine  oder  zwei  grosse 
Ovarialzellen.  Kreide.  Pig.  437.^  yiu^uü  by  Google 

Tr%infnt«ln  rtpma  Itt|nr. 


fif.  43*. 

th  I  iitij'in  n  truncnlii  Ooldf. 
04i.  Krüidv.  Mii.<<tricht 


Üü8 


Mollusca.  Bryozoft. 


Faseirulipora  d*Orb.  (Funffdla  Hagw.)  (Fig.  438).  Stock  einfach,  pUi-  oder 
knopfCSmiig  oder  sich  verftstelnd,  rasen»  bis  banmfömig.   Die  ROhreaaelleii 

mflnden  bot  an  den  gewölbten  oder  beinahe  abgeatnliteii 
Enden  der  einsehien  Zweige  ans,  welche  mil  gedrtngten, 

theils  grösseren  mnden,  theils  kleineren  eckigen  Mfin- 
dungen  bededct  änd.  Seiten  oluie  Poren.  Kreide.  Tertiär. 
Becent. 

Ph  tJ,<i])i,rn   IIag\i'.     Stock    aufgewachsen,  frei, 
ilstic.  aus  übcrlaportoii  Schichten  kurzer  Röhrcnzcllcn 
bestehend.    Auf  ihrer  Oberfläche  erheben  sich  warzen- 
/  törinipe   odt  r  lAnfiliclie    Höcker,   aus  denen  grössere 
-w.  ivöhreuniüuduugeu  in  zit  iiilii  h  gedrängten  Haufen  her\or- 

faMefmUparm  tmrrmuatm  itMi  brechen;  die  Zwis<  hciiräume  siud  mit  kleineren  Poren 
Ob.  Kr«id^.  Mcndoi.  M  M.  bedockt  Kreide. 

Fa»e*culana  M.  Edw.  {Theottoa  p.  p.  anct, 
MaeaHdripara  d*Orb.)  (Fig.  439).  Stock  massiT,  kngelig,  festgewachäen,  au 
seitlich  Torwachsenen  Zellengmppen  bestohend,  welche  vom  Centrnm  der  Baas 
nach  allen  Richtungen  radial  ausgehen  nnd  entweder  lerstreote  BAndel  oder  durch 


Fip.  m. 

Fa»cie%UarM  (TkHtnoa)  iHrduliwm  H.  G4w.  Crag.  Shmx.   a  ätock  in  wrtkalff  Uicbtung  diU'chgt.'brvelM«, 

ml.  Or.  b  tili  SMek  tu»  OIwrflIeb»  tcrgr. 

Verwachsnnir  m:\andnsclie  Windungen  an  der  Oberfl&che  bilden.  Ueberaus  häufig 
im  Crag  von  Kiigiand. 

Nach  Uu'^k  hililcn  Fusi  icularia  £dw.,  Theonoa  und  AspcnUcsia  Lamx. 
nur  eine  einzige  (iattunji;. 

Aspcndrsia  Lamx.  emcnd.  Blainv.  Stock  fast  kugelig  oder  halbkugelig, 
ans  erhabenen,  geraden  oder  geneigten,  maftndrlsch  gewondenen,  dicken,  seitlich 
glatten  oder  gestreiften  Lamellen  bestehend.  Hündnngen  auf  dem  Kamm  der 
Rlfttter  etwas  seitwärts  gerichtet»  in  mehreren  Reihen  stehend  oder  nnrcgel- 
mftssig  gruppirt.  Jara.  Kreide.  {A.  eristatn  Lamx.) 

Theonoa  Lamx.  emend.  Haime  (Tilesia  I^arox.,  LopMepit  Hagw.).  Stock 
nnregelmftssig,  fast  massiv,  mit  breiter  Raas  aufgewachsen,  aus  Zcllcnbflndeln 
ohne  bestimmte  Ordnung'  bestehend  oder  aus  radiären  Reihen  oder  Haufen  von 
Zellen  gebildet,  wch^he  durch  vertiefte  porenlose  Zwischenrnnme  getrennt  sind. 
Mflndun^en  gleich  gross,  nicht  verengt,  iiolygonal.  Rudimentäre  i^uerböden  in 
den  ZcUenröhren  vorhanden.   .Iura.  Kreide.  Terti&r. 


Cydottonuite.  Geriopondae. 


Familie,  ('erioporidae.  IJusk  (Heus>). 
iStöcke  sehr  riclytstaltiij,  ühcrrinäcniL  knoUuj,  lujtpig,  blatlruj,  fitu/er- 
ßrfttig  ecrthciU  oder  aufredU  haumjormitj  äsluj ,  aus  (jcdrämjtvn  fastver- 
wachsenm  fcitteti  ZeUenröhrm  hcstchctid.  Die  runde»  oder  jfoli/tfonalen 
ZcUenmündufigm  getrennt,  oft  von  klrmcren  Foren  umg^en,  die  ganze 
Ohtrflächc  hcdtTkend  oder  auf  eineelne  Gruppm  oder  Zonen  beschränkt. 
Die  ZeUenröhren  in  Utrem  unteren  TheHe  mweäen  dmek  Querboden  ab' 
getheiU. 

Die  Familie  der  Cerioporidac  entspnchi  zum  Tbeil  den  Bryosocures  foramnis 
d'Orbigny's  und  enthalt  die  meisten  Genera,  welche  dieser  Autor  in  seinen 
Familien  der  Ceidae  und  Cnsdsidae  aofgestcUt  bat;  die  Oytieidae  dagegen 
worden  bereits  bei  den  Frondipuriden  erwähnt. 

Crriopora  Goldf.  emend.  lleuss  (Fi-^.  HD  u.  III).  Stock  überrindcud, 
knollig  oder  bauniförniig  astig,  oi't  aus  zahlreicbeu  über  eioauder  gelagerten  ZcUeu- 
sehichten  zusamiiR'ugesctzt. 

Die  nicht  vereuprtLii  Mün-  u  ■  * 

düngen  der  dichtgcdrilngtcn 

ZellenrOliren  bedecken  die 

gesainmtc  Oberfläche  des 

Stockes  und  sind  von  i  iind- 

licher  oder  eckiger  Form 

ond  gleicher  Grösse.  Gegen 

die  Basis  verengern  oder 

obliteriren  sieb  die  Mftn- 

dnngen  zaweUen. 
Diese  selbst  in  ibrer 

engerenFassong  nocb  ziem> 

lieb  artenieicbe  Gattung  ist  in 

Trias,  Jura  und  Kreide,  vielleicbt 

sogar  scbon  in  paUUnoiscben  Ab- 
lagerungen verbreitet,  d '  0  r  b  i  g n  y 

bat  versnobt,  dieselbe  nach  der 

ftassercn  Form  und  nach  dem  Auf- 

bau  der  Stöcke  in  mehrere  nicht 

sonderlich  glücklich  charakterisirte 
ffcncrischc  Gruppen  zu  zerlegen. 
Für  die  einschichtigen  Formen  sdiuf 
er  <lic  Gattungen  (Ji'riocdtd  und 
Srmiidca:  för  niebrschicbti<rr  dif 
Sippen  Ccfiomra  seftsu  stricL.  liepti-  -tiS^^^^'- 


Fig.  110. 

Ctfiopwa  (lUploMtUivMtn)  s^HijUui  üuldr.  UruiUHind.  EHm-n.  a  lui.  Or., 


Digitized  by  Google 


ülü 


Mullubui.  Üryuzoa. 


Itaäiopora  d'Orb.  {ßteUipora  Hagw.  noa  Hall)  (Fig.  442).  Bald  einfach, 
bald  durcli  Verwachtaog  mehroror  Stdcko  zasammengesetzt,  knollig,  pilzförmig, 


Fig.  442. 

Uwluji>itru  yttlUiitt  Uuldl.         TUufr.    TUucii,  Sut;b»«>u.    u  Stock  iii  tul.  Ot.    t>  vurgr.    t-  Vi  rtioilKliiiitt 

dvrch  ein  Esvmflar  mh  Ana  OrttaaMil  voa  tuen. 

zuweilen  si^ar  Ssti«;.  Den  Scheitel  jeder  Colonii'  ninimt  vin  rundliclics.  cbines 
oder  etwas  v<  rlieftes  Feld  ein.  von  dc<*-i'ii  Rande  nach  allen  Seiten  mehr  oder 
wcniffer  dcutlii  hc  radiale  leistenartitie  Kipix  lien  aasKclicn ,  welche  sich  in  ver- 
sehiedeneni  Abstand  vom  Centruni  veriialioln  uml  auf  ihrem  Ivücken  eine  cinfiu  lie 
oder  meliriaehe  Weihe  von  Zellen  traeen.  Au<  li  die  Zwisi  henfun  hcn.  '-owie  die 
centrale  Area  sind  mit  Puren  besetzt,  die  olt  von  jenen  iler  iwiitiien  abweichen. 
Trias.  Jura.  Kreide.  Terti&r. 

Nach  Reu 8 8  fallen  JOomopora  d*Orb.,  ümetwea  d'Orb.  und  SemiwutUieavea 
d'Orb.  mit  Badiqpora  zusammen. 

Alveolaria  Baak  {Biumenbachium  Koenig).  Stock  massiv,  kugelig,  Ober- 
fläche durch  erhabene  Linien  in  sechsseitige  oder  polygonale  Felder  eingetbeilt, 
welche  ganz  durch  die  Zellenmfindungen  ansg^Ut  werden.  Tertlftr  (Crag).  Ein« 
unbeschriebene  Art  auch  in  der  unteren  Kreide  von  Orgon  (Bouches  du  Rhone). 

Dita.eia  Hagw.  emend.  llcnss.  Stock  blattförmig,  au<  '2  mit  dem  Rttcken 
an  einander  gewachsenen,  durch  eine  undurchbohrtc  Medianplatte  getrenntoi 
Zellenschiehten  bestehend.  Poren  der  Oberfläche  ungleich,  zwischen  den  grösseren 
zahlreiche  kleinere.  Kreide. 

CliUopof  )f  Ilainie.  Stock  blattlOrmi^'.  lappiir,  <  )bertlilc!ie  mit  ^Müssen  Mun- 
dun^'on.  deren  Unterrand  lippcuartig  verdickt  ist  und  zwischeu  dcucu  kleinere 
Poren  liefen.    Mittl.  .Iura. 

Hctcrofioiii  l>lv.  (Fii».  II  I).  Stock  viclucstaltif,',  stets  aufrecht,  knoUip, 
knöpf-  oder  keulenfonniL:,  hantig  ü-stiu  oder  netzförmig  verzweigt.  Ganze  Ober- 
Hächc  mit  gudrängtcu  runden  oder  eckigen  Poreu  von  zweierlei  Art  bedeckt, 
indem  zwischen  den  grösseren  eigentlichen  ZellmimOndungen  kleinere  Oefihungen 
von  InterstitialrOhron  liegen.  Letztere  sind  an  gut  erhaltenen  Exemplaren  durch 
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FiK.  443. 

Hütr^ftra  tmttulMa  Mich.    GtOMt-OvIitb.  lUaviile, 
Oihnuioi.  (Kieh  UaiM.)     b  SUok«  ia  aal.  Or.  e  Vtr- 
UoilwhBitt  d  Obwflick«  vugr. 


ein  dOmies  Kalkh&atchon  geschlossen.  Die  ZellenFöhren  hAnfig  durch  dOnne 
QnerbOden  abgetheilt  Jura.  Kreide. 

Nach  Haimc  siud  die  Gutttin^'cn 
Nodica  i  n ,  liepto n  o tlica ^•»,  Cerio- 
rnva,  Cava,  licptomulticata, 
V  No'lirv  s  ciii.  Hept  Otto  dir  r  r  s  c  i  a , 
.1/ ul f  i  nod 1 1  ri  si  i .< ,  II r  f  <  >  i,  j,  i,  rti, 
(.'rt:scis,  Multi<  i  f  si  />,  Iii  iiiomult i- 
crcscis  d'Orb.  ideutisch  mit  Ilctcro- 
jmra  Ulv. 

Beteropofella  Bnsk  (UiUcavea 

i>.  d*Orb.).  Wie  vorige,  jedoch 
Stock  incrustirend,  scheibenförmig,  auf 
der  Oberseite  convez.  Kreide.  Tertür. 

V  Choristopetalum  Lonsd. 
Kreide. 

PrfalopornJ^omil.  (Carea  d'Orb., 
Capuilij'oni  Haew.K    St<M  k  dirliotom 
ilslifi,  uulrct  lit.  t  »Im  rllüclic  mit  zweierlei  Mündunjicu :  die  grosseren  stehen  rund 
um  das  StilimiK  heii  in  rcg<'lnu\ssi«en  altcrnircudcu  Läiigsreiheu,  ihre  Zwibcheu- 
räumc  siud  mit  kleineren .  meist  aueli 
reilicnwcisc  gcurdnetun  Poreu  bedeckt. 
Kreide. 

Neuropora  Bronn  {Chrifsaara  Lamx., 
F<{tcfim  d'Orb.)  (Fig.  444).  Stocit  meist 
Ästig,  ans  langen,  seitlich  dicht  ver- 
wachsenen Zellen  gebildet.  Mflndongen 

poly'^jonal,  wcni«  ungleich,  dickrandig, 
die  Obi  rdilchc  bedeckend,  jedocli  stellen- 
weise durch  erhabene  zelleiilose  Rippen 
UUtcrbntrhcn.   Mittl.  und  oh.  Jura. 

Sp  I  n  /jior  n  \\\\.  ( Ai  iiHlh"pf)  ii  il'i  tri». ). 
Aesti^'.     Auf"  der  Obertladie  zwischen  den  Mündungen  zahlreiche  porenlose 
Höcker.    Jura.  Kreide. 

Alipora  Qnenst.  Mittl.  Kreide.  iCvriopm;t  polymutplM  Ooldf.  von  Essen  a.Rh.) 


^4 


Fiff.  444. 

XtMropotii  aH'jutosa  üoMf.  qk.  OV.  Jan.  (Vrllngw 
Wi  Ul».  •  ut  Ur.  b  «laSttakdurObBCltehaTMsr. 


Gattungen  von  zweifelhafter  systematischer  Stellang,  welche  sich  wahr- 
scheinlich an  die  Cerioporidtte  anreihen: 

liliahdnmcson  Young  {Ceriopora  Phill.)  Stock  aufrecht,  aus  dünnen  eylin- 
ilrisc'hen  Acsten  bisfeln  iid.  Die  Axc  von  Stamm  nnd  Aesten  ist  liohl  und  von 
dirst  r  u'elu'n  dii-  roliriireu  Zellen  aus;  ihre  Miindungen  stehen  rings  um  die 
StämiiK-ht  ii  im  »^Hiincunx  oder  in  Reihi  ii.  IlitTliei-  gehören  (rriojiorti  graciliSf 
rhoinhif'nd  und  fi'Jtrj>oiijsu  Thill.  aus  dem  Kohh  nkalk  von  Yorkshire. 

Aacoponi  Trautsch  (die  Kalkbrflche  von  Miatschkowa  S.'JJ)  (MillcporaFläW.). 
Gylindrisch  sich  gabelnde  StAmme,  deren  lAnglich-eimnde  ZellenmOndangeu 
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riDgsnm  im  Qaincoox  stehen.  Lippen  der  Mflndiingen  einfach  abgerudet.  Die 
v<m  den  Hflndtuigen  n  den  Randschlftochen  fahrenden  Röhren  sind  lang  and 
erreichen  fkst  die  Ilftlfte  dee  Dnrchmessers  des  Stammes.  Kohlenkalk. 

Hhombopora  Meek.  Silur.  KohlenkaUu  (Etheridge,  Ann.  Mag.  1877.  voL  XX 
p.  86.) 

Ct/clopora  Prout.    Kolilenkalk.   Ilflopora  Hall.  Ob.  Silur. 

iJi (IUI csi>}inr(i  Hall.  ob.  Silur.  Kvdrl i naporti  Meek  u.  Worth.  Koblcnkalk. 

V  ('iinoil  n  f  i/K  III  (lüldf.  [O/tiijHfra  lUv.)  Das  Kalkskclct  bildet  einen  hohlen 
ballun-  oder  keulenförniiL'cii.  au  einem  Knde  verdickten,  am  anderen  versehnia- 
ierteu  Körper  und  bcstiht  aus  einer  dünnen  Schiebt  von  Zellen,  welche  dicht 
neben  einander  in  regelm&ssigcü  L&ugsreihen  steheu,  die  vou  der  Basis  bis  zam 
Scheitel  Teilanfen.  Je  6 — 8  Lftngsreihoi  werden  beiderseits  von  erhabenen 
feinen  Ltagsrippen  bcgrenit,  so  dass  die  Oberflftehe  mit  sahireichen  parallelen 
Streifen  vertiert  erscheint  Im  oberen  Jnra  von  Schwaben  and  Franken  siemlich 
selten.   C  tbriaiiim  Goldf. 

Die  ZogehOrigkeit  dieser  merfcwflrdigen  Oattong  sa  den  Cerioporiden  ist 
zweifelhaft. 

10.  Familie.  Chaetetidae.  M.  Edw.  (emend.  Nicholson). 

Unter  dem  Namen  ChntUHäoM  fassten  H.  Edwards  and  Haimo  eine  grosse 
Anzahl  in  palftolithischen  Ablagerangen  verbreiteter  Fossilien  zosammen,  welche 
fiilgendermassen  charakterisirt  worden:  «polypiers  massifs  ayant  les poijrpiörites 
toigoors  compMtements  sondös  par  leors  maraflles,  qai  sont  imperfinta.  On 
n*y  observe  ni  ddsons  distinctes,  ni  coenencbyme  proprement  diu" 

Die  Chactetiden  gehören  nach  den  trenannten  Autoren  in  die  Ordnung  der 
Zoantharia  tahulnta  und  zwar  in  die  Nähe  der  FarvsUidat)  und  begreifen  die 
Gattungen  Chndeks,  Monticuiipora,  Dania^  Dekt^fia,  Beaumontia,  Stenopora, 
Labechia  und  OmsttUaria. 

Gegen  diese  Anschauung  wurden  zuerst  von  Koniinger*)  Bedenken  er- 
hoben und  auf  die  grosse  Uehereinstininiuug  der  Chaetetiden  mit  ge\\issen 
Bryozoen,  wie  lli'tcrtqxirx ,  hingewiesen.  Zu  ähnlichen  Krgehnissen  gelaugte 
G.  Lindström**}  nach  einem  umfassendcu  Stadium  der  paläozoischen  Tabu- 
hiten.  Dieser  ausgezeichnete  Kenner  der  palftolithischen  Korallen  stellte  wie 
Bom Inger  Chaetetes  and  eine  Reihe  anderer  Oattongen  mit  Qnerbödea  za  den 
Bryosoen.  Dybowski***)  eikennt  zwar  das  Gewicht  der  fftr  die  Bryozoen 
sprechenden  Merkmale  an,  findet  jedoch  die  Aehnlicbkeit  mit  den  Favositiden 
nicht  minder  bedeotangsv<dl  and  brachtet  daram  die  Frage  über  die  syste- 
matische Position  der  Ckaädidae  vorerst  noch  als  eine  offene.  Prof.  NicholsonfX 

*)  Procetidiiig»  uf  the  Acad.  ol  uat.  Sck'Ucc  ot  Philadelphia  lÖtiG  p.  IIS. 
**)  Nigra  anteckuiugar  om  Aothosoa  tabohta.  Oefrers.  K  Vetensk.  Ak.  Föthandl. 
Stockh.  1873  Nr.  4.  Uebersetst  in  Ann.  and  Mag.  nat  bist  1876.  4*^  ser.  voL  XVm  p.  1. 
***)  Die  Cbaotetidi  n  der  ostbaltischeD  Silurformation.  yerhaodlangoi  der  k.  maa 

mioeralog.  Gesellsi  halt  zu  St.  Petersburg  1S77 

t)  Oll  thc  structure  auü  aftiuities  of  thv  tabulat«  corals  of  tlie  paleozoic  period. 
lädiuburgh  IbiU. 
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der  neaeste  Monograph  dieser  Fossflien,  bestreitet  deren  ZngehOri^dt  la  den 
Bryomen  und  ist  eher  geneigt,  dieselben  wegen  gewisser  Uebereinstimmong  ihrer 
Straktnrverbftltaisse  mit  den  Helioporidcn  den  Alcyonarien  znzntheilen. 

Wenn  somit  die  systematische  Stellung  der  Chaetetiden  noch  keineswegs 
gesichert  erscheint,  so  dürfte  doch  der  voUstftnditrc  Man-^'c!  an  Sternleistcn  gegen 
die  Vereinigung  mit  den  Favositidon  und  Helio]><»riilen  si)rechen.  Dasselbe 
ne},'ative  Merkmal,  ferner  die  feinrölirige  Besclianenlicit  di-r  Zellen,  sowie  der 
ganze  äussere  llahitus  der  Stöcke  können  zu  Gunsten  der  ßryozoeu  geltend 
gemacht  werden.  Du  nun  nicht  allein  bei  der  Gattung  llderopora,  sondern  auch 
bei  gewissen  Cerioporen  woldentwickelte  Qnerbflden  ▼oricommen,  da  femer  anch 
bei  vielen  Qyclostomen  Porencanftle  «or  seitlichen  Yerbindang  der  Zellen  nach- 
gewiesen worden»  so  können  diese  beiden  Merkmale  keineswegs  gegen  die  Ver- 
einigong  der  Chaetetiden  mit  den  Bryoioen  entscheiden. 

Von  den  Gattimgen,  welehe  Miln«  Edwards  und  Haime  zn  den  Ckadetidae 
rechnen,  wurde  Labechia  (vgl.  S.  287)  von  Lindström  sn  den  Hydrozoen  tind 
Beautnontia  (vgl.  S.  237)  n  den  Favositiden  versetzt. 

Mit  der  durch  Roniinger,  Lindström,  Dyltowski  und  Nicholson 
erweiterten  Kenntniss  dieser  Fossilien  mussten  die  meisten  (lattuni^sdiagnosen 
erlieltlich  moditicirt  werden.  Die  nachfolgende  ZusammcnstcUung  beruht  haupt- 
sächlich auf  der  Monographie  ilcs  Ictztiienannten  Autors. 

CluK  trirs  Fisdier  v.  Waldli.  emend.  Nicholson  (Fig.  445).  Stock  massiv, 
ans  langen  prismatischen,  aufrechten  Zellen  bestehend,  welche  dicht  au  einander 


Fitr-  415. 

t'hiutttui  raduiHa  Kütoh.  KubUnkallu  AIu«kaa.   «  Fragmvut  um»  iiiiciu  lust  ku|>tgr»aM!n  ätvck.    b  QienehliiU 
paiall«!  dtr  Obarllleb«.  «  «wUeftlar  Uagawhnitt,  beldv  stark  verffr.  (Nirb  irieb«lMa.) 


i:odriln;,'t  und  mittelst  ilirei'  WAnde  vollkommen  verscliinolzcM  sind.  ZelhMi- 
ötfnungen  terminal,  unrei^'elmässitr  vielseitig,  in  der  lirr^sc  wenii:  ver-diiedcn, 
Wände  nach  Nicholson  solid  (uacii  Dybowski  mit  weit  abstehenden  Poren  ver- 
sehen, weiche  sich  in  gleicher  Höhe  bei  allen  Röhren  eines  Stockes  wiederholen). 
S&mmtliche  Zellen  dorch  ziemlich  entfernte  horiaontale  Querböden  abgetheüt.  Stern- 
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leisten  fohlen,  allein  bei  eiiu  m  Thcil  der  Zellen  verlaufen  eine  oder  häuticer  drei 
vorticale  vorspriiiL'iMKl"  I."'i-teii  «ler  iraii/en  iniioren  Zellenwand  entlang  und  ratien 
in  <i>iu  TM  linittcu  als  spurui'inni'jc  \  ir-prmiK'r  in  tias  Zellenlumen  herein  (Fig. -445''). 

Nach  Nii  liulsoii  Uli«!  I)>lio\Vöki  inuss  der  Namen  C7»«/ auf  diejenigen 
Formen  beschrankt  werden,  welche  wie  CVi.  rcuUanti  mit  vorspringenden  Lings- 
leisten  versehen  sind,  deren  Bedeutung  und  Homologie  nicht  ermittelt  ist,  ob- 
wohl sie  Lonsdale  als  die  Anftnge  neaer  ZeUenwftade  betnchtel  imd  somit  eine 
VcnnehniDg  durch  SelbsttheUung  annimmt,  die  freilich  bei  ty^schen  Bryocoen 
niemals  vorkommt.  In  der  oben  angedeuteten  Begrentong  scheint  die  Oatt«ng 
CkaetHes  auf  die  Steinkohlenformatioa  beschrftnkt  m  sefai.  (X  radiam  findet 
sich  b(  i  ^loskan  in  Stocken  von  2— 2Vt^  Durchmesser  und  bildet  daselbst 
ganze  Schichten. 

(Janz  ahnliche  teinröhrige  Stöcke  mit  übereinstimmender  innerer  Struktur 
kommen  aii<-h  im  ulieren  Iura  vor  {Ch.  capiUifurmis  Mich.).  d'Orbigny  Stellt 
diebclbcn  läUchlich  zur  «rattunt.'  Pol ifiri  mn  Risso. 

MokHi  ulti/oid  d'Orl).  cmciid.  Nicholson  \l)inn>tliU s  Kichw.,  LWiojn>rii  j).  p., 
(Jlfuetclca  p.  p.,  Montii^dipora  p.  p.  auct.,  Ihuapirrttes  Pander,  Orbitiüttes  p.  p. 
Eichw.,  NcMipora  M  Coy,  Ctadopora  p.  p.  Hall,  Hhinopora  Hall).  Stock  von  sehr 
veränderlicher  Gestalt,  massiv,  knollig,  halbkugelig,  &stig,  bl&ttrig  oder  in- 
cmstirend,  aus  zahlreichen  dichtgedrängten  Röhren  bestehend,  deren  Wftnde 
jedoch  nicht  verschmolzen  sind.  Winde  in  der  Regel  unduiehbobrt.  Qneiböden 
wohl  entwickelt,  namentlich  in  der  Nihe  der  Oberfliche.  Die  ZeUenröhren 
von  zweierlei  Grösse,  davon  die  engeren  meist  mit  mehr  Querböden, als  die 
weiteren.  Oberfläche  eben  oder  häutiger  mit  hOgelförmigen  Erhöhungen,  welche 
durch  (Jruppcn  grösserer  Röhren  gebildet  werden. 

Das  G(  ims  MotUicuHporn  in  obiger  von  Nicholson  verheuerter  Begrenzung 
raliulate  •  urals  ]•  •J'.x;)  cjitli;H(  eine  grosse  Anzahl  niiircmein  vielgestaltiger,  aus 
leinen  Ht^iireu  bestehender  Stöcke,  welche  vurzugsweibe  in  der  Silurfurmatiou 
verbreitet  siud. 

4  b 


Pif.  446. 

TanginlklM  htiilt  parallel  der  Oberflicke  dutcli  «iaulM  Zailw  tob  •  Jhmtitidlrw  puMtUa  K.       h  nm 
M.  ramosa  U.  If .  (Tvrgv.,  nwh  NwImImd)  «•<  e  vvo  JT.  fttnfMmma  Ptad.  (*R|r..  mck  DfivmM). 

Die  Hauptunterschiedc  von  Chadetes  beruhen  in  dem  Mangel  von  LSoga- 
septen,  in  der  verschiedenen  Grösse  der  Röhren  und  in  den  metot  deutlich  von 
einander  unterscheidbaren  Wftnden  der  einzelnen  Röhren.  An  Stöcken  mit  dicht- 
gcdrftngtcn  polygonalen  Röhren  erweisen  sich  die  gemeinsamen  Wandungen  ent- 
weder durch  eine  dunkle  mediane  Linie  (Fig.  446»)  oder  durch  verticale  Wand- 
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rObrchen  (Fig.  446^)»  welche  die  Wftode  der  ganzen  Lange  nach  dorchseteen, 
als  ans  xwei  Blutern  bestehend.  In  manchen  Fftllen  firdlich  (M.  FaropetUana) 
erscheinen  die  Zwischenwinde  der  Zellen  als  ein  einfaches,  sehr  dannes  struktur- 
loses Blatt  (Fig.  44G«:).  Für  die  Selbständigkeit  der  Röhrenwande  spricht  der 
llmstand.  dass  bei  Monfifuliporn  Bracbflaclien  in  der  Hiclitunir  der  Längsaxc 
der  liuliren  stets  die  Anssenwilnde  der  [{ölireii  zeipeii,  wAlirenil  hei  Cfutetelcs 
eiu  Brucli  in  derselben  Kulitunu'  mvi-^i  d;i>  limeir  der  Köhren  bh>ssh'gt. 

Nach  Dybowski  gehören  die  v<»ri  Nirhulsou  unter  Mimtividipura  /u- 
samuiengefassten  Formen  zu  zwei  ganz  verschiedenen  Gattungen,  wuvuu  die 
Zell^nröbreu  der  einen  (Dianuläes)  dünne  strukturlose  Wände  besitzen,  wahrend 
bei  der  anderen  (Monücklipora)  ^e  Wftnde  dick  lameOAs  sind,  ivobei  die  Wand- 
lamellen  benachbarter  Röhren  onter  einem  spttzen,  nach  oben  gerichteten  Winkel 
zosammenstossen. 

Die  ranzeligen,  concentrisch  gestreiften  Scheiben  ans  Sihirablagerangco, 

weh-Iic  .1.  Hall  unter  dem  Namen  Lidicnalia  beschreibt,  sind  wahrscheinlich 

nichts  Anderes  als  mit  Kidthek  bedeckte  UntcrH.lrlien  von  Moniiculliiora. 

G.  Lindstrfjm  halt  (Wnmnpora  Hall  für  Jugciidstiidien  von  Monticulipora, 

womit  sich  jedur Ii  N  i(  holsdn  nicht  einverstanden  erklärt. 

Letzterer  zei  legt  Mmifit  ulii»mi  in  folgende  «»  1 'uteriiaf  tunken : 

1.  JIi  terotri/pa  Nicholson  (Fig.  1 17).  Zcllcnroliieii  zwei-  oder  dreierlei  Art; 

die  grüsstcu  davon  subpolygonal,  zum  Thcil  getrennt  durch  zahlreiche  kleinere 


Flg.  «7. 

MmtiemUfon  (UtUntn^t^  rouMM  B.  H.  •  Zweif  ia  wt.  Or.  h  OltriUek«  MhwMh  trwgr.  c  Soluitl  pmlkl 
der  OlwiSicko  ttark  v«igr.  i  TertkabAaltt  «twk  tngt.  («  va4  d  Mek  NickolMW.) 

cylindrische  oder  nnregehnftssig  gestaltete  BAhreu,  die  nie  mehr  als  eine  licihe 
bilden.  Wftnde  in  der  Nähe  der  Oberfläche  verdickt  QaerbOden  zahlreicher 
in  den  kleinen  als  in  den  grossen  Röhren.  Silor.  H,  mammulata  d'Orb.  sp. 
3.  Dekaffia  Edw.  H.  Zellenröhren  von  zweierlei  Form;  die  grösseren 

dünnwandig,  polygonal,  mit  wohlentwickeltcn  Qnerböden;  die  kleineren  sehr 
dickwandig,  ohne  Qnerböden,  an  der  Obcrtlächc  als  Spitzen  hervorragend,  welche 

in  den  Vcrbindungsecken  der  grossen  Köhren  stehen.  Silor.  B.  aspera  E.  11. 

3.  Consfrll arid  Dana  {Sfr/liponi  Hall,  Ilrllipora  Mcek  u.  Worthen). 
Oberflache  mit  sternförmigen  Erhuluin'_'en.  Zweierlei  Zellcnrrdiren  ;  die  grösseren 
von  rundem  oder  ovalem  (Querschnitt,  mit  verdickten  Wänden  und  ia  der  Nahe 
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der  ObcrHarbc  mit  vereinzelten  Böden;  ilic  kleineren  stehen  in  den  Yerbindtuig»- 
ecken  lier  grösseren  Kuhren  nnd  vorzüRÜch  in  den  vertieften  Centren  der  stern- 
fr»rmipeii  Erhöluiiitron.  Wände  der  kleinen  Röhren  unvollkommen  entwickelt. 
Qucrlxiilon  sehr  zahlreich,  zuweilen  ein  blasiges  Mascheuuetz  bildend.  Silur. 
C.  antliilimUa  Hall. 

1.  Ffsfu/ip'rra  M'Coy  (? CVi/7opora Hall).  ZwcicrleiZelleniohren:  die  crosseren 
mit  kiM'i^riiiideiii  oder  ovalen»  (^»aersehnitt,  mit  wenip  oiitfernteii  <\)uerlt<>deii  und 
wohlcutwit  kelteii,  tiefen  au^^l'll  nicht  verdickten  W.Inden.  Die  kleineren  Uöiiren 
stehen  in  mehreren  Reihen  um  je  eine  grössere  herum  und  isolircn  letztere 
vollstAudig ;  Querböden  der  kleinen  Röhren  sehr  zahlreich,  zuweilen  ein  blasiges 
Gewebe  bildend,  wenn  die  Wftnde  der  Röhren  nnvollstindig  entwiekelt  sind. 
Oberflftcbe  des  Stockes  niemals  mit  stemlörmigen  Erhöhnngen.  Silv.  Devon. 
Kohlenkalk.  F.  minor  WCoy. 

5.  DianulUes  (Eichwald)  Dyb.  {Vifioirgpa  Nicholson)  (Fig.  448).  Zweierlei 
ZeUenröhren;  die  grösseren  polygonal,  sehr  dünnwandig,  mit  wenig  entfernten 

Qaerböden,  die  zuweilen  bilateral 

'  entwickelt  sind,  so  dass  die  beiden 

Hälften  der  Röhre  Böden  von  ver- 
schiedener Form  besitzen.  Die 
grossen  Rühren  sind  meist  zu 
her\i)rraiien(U'n  Ilüpeln  vereinigt, 
aussertlcm  aber  ancli  über  die 
ganze  übrige  OberHäi  iie  des  Stockes 
vertbeilt,  wo  sie  von  kleineren 
dünnwandigen  Röhren  mit  zahl- 
reichen Qnerböden  umgehen  werden. 
Silur.  M,  FOrepoUtema  Fand. 

6.  Monotfjfpa  Nicholson.  Die  ZeUenröhren  wenig  von  einander  verschieden, 
die  grösseren  zu  Hflgeb  vereinigt,  zwischen  denen  etwas  kleinere  in  den  Ver- 
tiefungen stehen.  Beide  sind  ]>olyir(ina1.  dünnwandig  und  gleichmftssig  mit  ent- 
fernten ^)uerl)öden  versehen.  Silur.  Devon.    M.  unckUata  Nieh. 

Weitere  wahrscheinlich  hierher  gehörige  Gattungen  sind: 

Solenopora  Dyb.  Stock  kugelig;  ZeUenröhren  nnregelmftssig  prismatisch, 
von  sehr  geringem  Durchmesser;  (^uerböden  fchUii.  Silur. 

Orhi j,>,t  fi  Kicliw.  cmend.  Dyb.  ((J-rhil>(/itr'<  Ei<  bw.).  Stock  polymorph; 
Zellen  r<»lirit;,  mit  dicken  <loii  bona«  iibarten  Individuen  gemeinschaftlichen  laniel- 
lusen  Wanden  ;  Wandlaiiicllcii  iiai'li  oben  convex  geboficn ;  innerhalb  der  Zellen- 
wandc  stramrtV/rmigc  Kalkablagerungen,  (^uerbödcu  fehlcud  oder  vorhaudeu. 
Silur.  ().  disfimtn  Eichw. 

Vrasoptn-d  Nicholson  u.  Ktheridfic  Stock  halld<ugelig  oder  eonvex-coucav, 
Basis  mit  Epithek  überzogen.  Zellcnröhreu  prismatisch,  von  der  Basis  aus- 
strahlend, zweierlei,  die  grösseren  und  kleineren  gleichförmig  vennischt.  Wftnde 
dflnn;  die  grossen  Zellen  mit  einer  Zone  blasiger  Endothek,  welche  eine  Centrai- 
röhre umgibt,  die  durch  vereinzelte  Querböden  abgetheüt  wird.   Die  kleinen 


Fig.  4*«. 

iMcuntM«*  (bifMrifpa)  PttnptUioMU*  fmL  «p.  »  Stock 

von  ift  S.'ilo,    b  Von  uiifi-n,  nat.  •!r    r  Sfhnitt  puniUrl 
d«'t  OtM-nlach>-  »taik  v*'igt.  (N~clt  l^jrbow.iki.) 
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Zellenröhren  stehen  in  einem  meist  unvollständigen  Kranz  um  die  grösseren 
hemm  und  sind  mit  stUrdclien  Q«eri»0den  Tenelieii.  Unt  Silor.  P.  Qrmfoe 
mcb.  Eth. 

Tremaiopora  HalL  Aestig  oder  incrastirend,  ans  lOhrigen,  mehr  oder 
weniger  dicht  gedrängten  Zellen  bestehend,  deren  Zwiaehenrftome  an  der  Ober- 
fliehe  dicht»  im  Innern  bohl  and  mit  Qnorböden  Terseben  sind.   Zellen  ohne 

Qnerböden.  Mündnnpcn  rnnd  oder  oval,  mit  etwas  erhabenem,  aof  der  Unter- 
seite haotig  lippenförmiß:  verdicktem  Rand.  Ob.  Silnr. 

r f'ramopnrn  TIall  {T.imaria  Steiningor).  Incrustirend  oder  Hach  halbkupolip:; 
Zollon  in  altcmircnden  oder  dacliziccolaitif;  übtTgrcifcnden  Reihen;  ihre  Müu- 
dnngcn  boßcnfürmip  oder  dreiecki.u'.  terminal.  Ob.  Silur.  Devon. 

Nach  Tiindström  stellt  Cnamoporn  nur  ein  frühes  Entwieklant,'sstadiuni 
von  ]\Ii/ntiatlipitra  dar.  Von  anderen  Autoreu  wird  Ceramoporn  neben  IJcrcniaa 
ta  den  Diastoporiden  gestellt. 

?  Ärekaeopora  Eichw.  Incmstirend,  ans  einer  einzigen  Zellenschicht  be- 
stehend. Zellen  regellos  angeordnet,  dicht  gedrängt  Mftndnngen  etwas  hervor- 
ragend, mndUch  oder  eddg.  Silur.  Koblenkalk. 

Scheint  nach  Beschreibong  und  Abbildung  nicht  von  Ceramopara  Hall  ver- 
schieden an  sein. 

Lunatiporn  Winchell.  Silur.  Vertieillopora  M'Coy.  Kohlenkalk, 
Danin  E.  II.  Stock  massiv,  ans  prismatischen  Zellen  bestehend,  welche 
innip  mittelst  ihrer  Wände  verbunden  sind.  (Qnerböden  horizontal,  mehrere 
benachbarte  Zellen  dorchsetzcnd,  so  dass  si«  zusammenh;TnL'ende  Blatter  bilden, 
welt  hc  den  Stock  in  eine  Anzahl  auf  einander  folgender  Schichten  zerlegen. 
Mündungen  polygonal.  Silur. 


Anhang. 

Gattungen  aus  der  Gruppe  der  /jxintharin  t<ibulata  E.  H.  von  ganz  zweifelhafter 

systematischer  Stcllnnj?. 

Sfrnopord  Lonsd.  cmcnd.  Xicliols.  {Tiihul/rliid/n  Loiisd.  non  Stnu'prrrn 
MToy,  Hein,  et  auct.).  Stock  Astii,'  oder  lappitr,  mit  der  Basis  festpcwachsen, 
aus  rrdirifren  Zellen  zusammengesetzt,  welche  im  Centrum  der  Aeste  fast  senk- 
recht stehen  und  von  da  in  radiärer  Richtung  nach  allen  Seiten  gegen  die' 
Oberfläche  sieb  umbiegen.  Die  Zellenrflbren  sind  im  Centrum  polygonal,  dünn- 
wandig, dicht  gedrängt,  im  peripherischen  umgebogenen  Thefl  werden  sie 
eylindrisch  und  aeigen  in  ihren  Wänden  in  bestimmten  Abständen  ringförmige 
Verdickungen,  die  sich  in  gleicher  Höhe  bei  einer  grösseren  Zahl  benachbarter 
Zellen  wicdcrbf)lcii  Diesen  Verdickungen  entsprechen  im  Innern  der  Röhren 
periodische  Einschnürungen.  Qnerböden  entfernt,  meist  auf  gleicher  Höhe  in 
benachliartf  n  Zellen.  Wandporen  spärlich,  unrecelmassitj  vcrtheilt.  Steruicisten 
fehlen.    Kohlcnkalk  und  Dyas  in  Australien  und  Tasniiinicn. 

Diese  GattuuK  wird  von  Nicholson  trotz  der  tVhknden  Sternlei^ten  zu 
den  Favositiden  gestellt.  Die  von  M'Coy,  Geinitz  u.  a.  Autoren  zu  Sttwijinra 
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gerechneten  Fossilien  ans  Silnr,  Deyon,  KoUeokilk  nnd  Dyas  gehören  nach 
Nicholson  zn  MoiUteulipcra. 

Cladopora  Hall.  Silnr.  Devon.  Nach  Nicholson  gehören  diese  mit 
ann^tomosircnden  Acstcn  versehenen  Stöcke  zn  den  FaTOSitiden  nnd  zwar  wahr- 
scheinlich zur  Gattung;  Purhiipora  Lindstr. 

AJrrnJilifi  Lam.  (Fig.  tl'.O.  Stork  knollig,  überrindciid  oder  ästig  aus 
dichtgedrängtcu,  seitlich  zasammengedrOckten,  dflonwandiccn  Köhren  bestehend. 

wcl»'lii>  häufig  in  mehreren 
Schichten  über  einander 
liegen  nnd  in  schiefer 
Richtung  vertäuten,  wo 
sie  mit  dreieeldgen  oder 
halbmondförmigoi  Mftn- 
dangen  endigen.  Aofder 
Innenwand  jeder  Zelle 
verlaafen  1  oder  3  schwach 
vorspringende  Langslei- 
sten  oder  Reihen  von 
Domen  in  vcrtiralor  Rich- 
tung. Queri)öden  uoiil  ent- 
wickelt, horizoutal,  zahl- 
reich. Wandporai  wenig 
zahlreich,  gross,  onregel- 
i,  I  mftssig  vertheOt  Im  Silnr 
ottd  Devon  fut  flberall 
sehr  hAnfig. 

Die  tjT)ische  Speeles 
(A.  smh(>rbinthiri$) ,  auf 
welche  diese  Gattung  von 
'  I  L  a  m  a  r  c  k  begründet 
I  wurde,  unterscheidet  sich 
von  Chadties  hauptsäch- 
lich dnrch  die  schief  nach 
ansäen  gerichteten  kflr- 
zeren  ZeüenrNireni  deren 
Dnrchmesser  flberdies  be- 
trächtlich grö'^sor  ist,  sowie  durch  die  dreieckige  oder  halbmondförmige 
Gestalt  der  Zelb  nmOndangen.  Milne  Edwards  und  nach  ihm  alle  übrigen 
Autören,  mit  Ausnahme  von  Lind  ström,  stellen  alle  Alveoliten  zn  den 
l'avositiden,  mit  denen  nanienllirh  die  starke  Ent\vieklung  der  (^uerböden  nnd 
die  groben  Poren  der  Wand  üi>ereinstinimen.  Einige  der  zu  AhvoUitts  gerech- 
neten Arten  (z.  R.  A.  Fongti  und  Luhcrlici)  besitzen  deutliche  Septa  und  ge- 
hören wohl  auch  sicher  zu  den  Zoantharieu,  wo  sie  unter  den  Favositiden  eine 
besondere  Ckittnng  bOden;  £c  tyi)ische  Art  dag^cen  and  ihre  Yerwandten, 
sowie  die  Gattung  CoenÜet  schliessen  sich  besser  an  die  Chaetetiden  an. 


0 


Ii' 


Fig.  44«. 

Ahx'hlt'  <nih,,rhin'l,i,  I  ■■  F.,iin.     I>i'vnn.    Oi'rolütfin,  Fiffl      a  Sfnclt  in 
iMt.  Gr.  b  Zi'Ui>nniüniiuiiK<-n  vi^rg^.  c  V<'rtic»lHcbnitt  «lurcb  dio  U^'ihn-n 
vnfT.  (KMb  OoMflui.) 
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Coenites  Eichw.  (Limoria  Steiningcr,  V  Monolithes  Eicbw.).  Stock  Ästig 
oder  blattilSrmig;  ZellearSbreii  dflnnwandig  and  snsamiBe&icedraekt  im  Geiitnun, 
dagegen  angemein  dickwandig  in  der  Nfthe  der  Obcrflftcho,  so  dass  die  eigentliche 
Röhre  zn  eioem  haarfeinen  Spalt  redacirt  wird.  Mflndnng  qner-spaltförmig,  sehr 
eng,  mit  drei  zahnförmigen  Yorsprflngen,  welchen  Lftngsleisten  im  Innern  der 
Köhren  entsprechen.  Böden  wohl  entwickelt,  zahlreich.  Wandporen  gross.  Silar. 
DeTon. 

Vermipora  Hall.   Aestif?,  ringsam  mit  Mündungen  besetst  Zellenröhren 

von  der  Centralaxe  ausgehend,  divorgirend,  ohne  Querböden  im  Innern;  jede 
Röhre  bildet  bei  ihrem  Bopinn  den  Gipfel  eines  Zweiges  und  neigt  sich  dann 
nach  aassen.  indem  sie  neuen  Zellon  Platz  macht.    Ob.  Silnr. 

Nach  Rominger  wftren  bei  dieser  Gattanp  ^>ii<  rböden  nnd  Wandporen 
vorhanden.    Sie  wird  dämm  von  Nicholson  za  den  Favositiden  gerechnet. 

Tctradium  Dana.  Stock  massiv,  knollig,  aus  langen  dünnen,  prismatischen 
Röhren  mit  dichten,  nndurchbohrten  Wänden  bestehend.  In  der  Regel  4  knrze, 
das  f'entrum  nicht  errdrhende  Septa  vorhnnden.  welche  durch  eine  P^ilfmig  d<>r 
Wand  entstanrlen  zu  sein  scheinen  und  den  Scpten  bei  Chnrliieii  gleichen.  Durch 
diese  Septen  crhAlf  die  Mündung  der  Röliren  ein  vierbl&ttrigcs  Ausseben.  Quer- 
böden zahlreich,    ünt.  Silur.   Nordann  rika. 

Safford  hält  diese  Gattung  für  eine  die  Rugosen  nnd  Tabulatcn  ver- 
bindende Mittelform ;  Nicholson  dagegen  stellt  dieselbe  als  Rei)rüM  ntaut  einer 
besonderen  Gruppe  der  Tetradiidae  neben  llalysites  und  Jldiolitt'^. 

2.  Unterordnung.   GhaUostomata.  Baak. 
(Bryofoatres  cdMiniB  d*Orb.,  ürcedUUa  Hagw.) 

Zellen  kalkig,  hornig  oder  h&ntig,  oval,  elliptiscli, 
kreisel-  oder  kragförmig,  aeitlicb  an  einander  gereiht; 
Mflndnng  niemals  terminal,  mehr  oder  weniger  auf  die 
Stirn  der  Zelle  gerflckt,  enger  als  deren  Durchmesser, 
häufig  mit  einem  beweglichen  Deckel  versehen. 

Die  Form  der  Zellen  bei  den  Chrilofttonifitii  ist  im  Oegonsatz  zu 
jenen  der  (.'ifclostonKifa  niemals  röhrtMifttrmig .  sondern  im  Wesentlichen 
oval,  d.h.  meist  in  der  Mitte  etwas  erweitert,  vorn  und  hinten  verengt. 
Die  Mündung  liegt  stets  seitwärts  und  zwar  auf  der  nach  aussen  go- 
rieliteten  sogenannten  Stirnwand  der  Zelle  und -besitzt  immer  nur  uiässige 
(inisse.  Sie  kann  bei  einzelnen  Formen  bis  in  die  Mitte  iler  Scitenwand 
hcrabrückon  ;  ihr  grösster  Durchmesser  steht  meist  rechtwinkliL.'  zur 
Längsaxe  der  Zelle.  Bei  den  meisten  Cheilostomcn  kann  die  Zcllen- 
mündung,  nachdem  sieb  das  Thier  zurückgezogen  iiat,  mittelst  eines  halb- 
kreisförmigen, durch  besondere  Muskeln  beweglichen  Deckels  von  kalkiger, 
horniger  oder  häutiger  Beschaffenheit  verschlossen  werden  (Fig.  }r>(i). 
dessen  Seitenecken  mit  dem  unteren  Mündungsrand  articulii'en.  An  fos.silen 
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FiK.  <50. 
FiTi»»  «'lieil'wtnini'Ti- 
mit  IhtIipI 

(TOT  KT.). 


FiR.  451. 
Fini'  inolirt"'  Cbeilo- 
K(4>mfnt<>ll6  mit  thril- 
wi'jw  Mntif^vr  Vor- 

Ltnak. 


KAcmpljiron  ist  der  Dcckol  höchst  selten  urhaltcn,  dafiegen  lassen  sich  die 

ArticulationsstcUen  dosselben  in  den  Ecken 
der  Mündung  zuweilen  noch  nachweisen. 

Bei  sehr  vielen  hierher  gehörigen  Bryo- 
zoen  sind  die  Zellenwände  vollständig  ver- 
kalkt; häufig  haben  sie  aber  auch  eine 
hornige  oder  häutige  Textur,  oder  sie  sind 
tlicil weise  hornig  und  theil weise  verkalkt. 
Die  Aufnahme  von  Kalktlieilchen  ist  bald 
nur  gering  (Flttstra),  so  dass  die  Zellen 
noch  biegsam  bleiben,  bald  so  beträchtlich, 
dass  fast  die  ganze  Zelle  verkalkt.  Im 
letzteren  Falle  pflegt  die  Verkalkung  zuletzt 
die  vordere  Wand  (Stirnwand)  zu  ergreifen.  Es  gibt  zahlreiche  kalkige 
Cheilostomen,  bei  welchen  die  Vorderseite ,  namentlich  in  der  Nähe  der 
Mündung,  häutig  bleibt  (Fig.  451),  so  dass  fossile  Exemplare  mit  einer 
ungemein  grossen ,  unregelmässig  gestalteten  Mündung  versehen  zu  sein 
scheinen;  ist  die  ganze  Vordi-rwand  häutig,  so  erscheinen  die  Zellen  an 
fossilen  Exemplaren  vorn  vollständig  offen  und  sind  nur  seitlich  umrandet 
(Fig.  452);  in  manchen  Fällen,  namentlich  bei  incrustirenden  Formen  kann 

auch  die  hintere  Wand,  mit  welcher  die 
Zellen  aufgewachsen  sind,  fehlen. 

Die  Oberfläche  der  Zellen  ist 
bald  glatt,  bald  zeigt  sie  höchst  mannich- 
faltigc  Verzierungen;  sie  kann  körnelig 
oder  stachelig,  gegittert,  gefältelt  oder 
gerippt  oder  mit  feinen  und  gröberen 
Poren  versehen  sein,  von  denen  die  letz- 
teren meist  am  Rand  der  Stirnseite  stehen. 
Rings  um  die  Mündung,  deren  Ränder 
sich  öfter  verdicken,  bemerkt  man  zu- 
weilen einen  Kranz  von  steifen  kalkigen 
oder  hornigen  Borsten,  die  nach  ihrem 
Abfallen  kleine  Grübchen,  sog.  Neben poren  (nach  d'Orbigny),  hinter- 
lassen. 

Nur  bei  den  Cheilostomen  kommen  die  S.  579  beschriebenen  Avi- 
cularien  und  Vibracula  vor,  und  wenn  sich  dieselben  auch  in  fossilem 
Zustand  nur  äusserst  selten  erhalten ,  so  macht  sich  ihre  Anwesenheit 
doch  durch  Narben  oder  porenartige  Vertiefungen,  sog.  Special  poren 
(nach  d'Orbigny),  geltend,  welche  theils  auf  der  Stirnwand  der  Normal- 
zellen sitzen,  theils  aus  besonderen  kleinen  sog.  Nebenzellen  hervor- 


Kig.  452. 

Fin<>  inrraatirifnde  Colonie  von  Mtmhranipöia 
mit  Z«>Uen,  deren  g«nt«  StirawMtd  nnv^rkalkt 
i«t  (Torgr.). 
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treten.  Am  häufigsten  stehen  die  Avicularicn  und  deren  Specialporcn  in 
der  Nähe  der  Zellenmündungen  (Fig.  453) ,  und  wenn  sie  bei  ein  und 
derselhen  Art  oder  Gattung  auch  meist  auf  gleichen  Stellen  wiederkehren, 
so  liefert  doch  weder  ihre  Zahl  noch  ihre  Stellung  besonders  constante 
Merkmale.  Manche  Arten  besitzen  nur  Avicularien,  andere  nur  Vibracula, 
wieder  andere  beide  zugleich  oder  auch  weder  diese  noch  jene. 


Zu  den  charakteristischen  Gebilden  der  Cheilostonta  gehören  auch 
die  Eier  Zellen  (Fig.  454)  (Ovicellen,  Oberhöhlen),  obwohl  dieselben 
gewissen  Arten  fehlen  oder  so  tief  eingesenkt  sein  können ,  dass  sie  der 
Beobachtung  entgehen.  In  der  Hegel  treten  sie  am  vorderen  Ende  der 
Zellen  über  der  Mündung  in  der  Form  von  heim-,  blasen-,  sack-  oder 
gewölbartigen  Höhlungen  auf  und  stehen  mit  dem  Hohlraum  der  zuge- 
hörigen Normalzellc  durch  eine  Oeffnung  ihrer  Unterwand  (H»»hlenspalt, 
Höblenpore)  in  directer  Verbindung.  In  seltenen  Fällen  (Srrnpnrift)  sind 
die  Eierzellcn  Rücken  an  Rücken  mit  gewöhnlichen  Zellen  verbunden. 

Die  Vermehrung  der  Zellen  durch  Knospung  erfolgt  in  ganz 
anderer  Weise  als  bei  den  Cyclostomen.  Während  bei  diesen  die  neuen 
Knospen  stets  mehr  oder  weniger  tief  unten  aus  der  Rückwand  der 
Mutterzelle  hervorsprossen,  entstehen  die  jungen  Zellen  bei  den  Cheilo- 
stomen  entwe<ler  am  vorderen  Ende  oder  an  den  beiden  Seitenwänden  der 

Mnttjr»r7.pllr»  •    <tio    Vn'lrlpn    annn'f   Poifion      in    wAlpl»f»n   nnt.wfkHnr    nll«»  Zollf»n  (jOOqIc 
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rand,  so  entstehen  einfache  Längsreihen.  Alle  Zellen  einer  Cheilostoinen- 
colonie  hleihen  durch  sog.  Sprossencanäle.  deren  Zahl  immer  jener 
der  vorhandenen  Zellen  entspricht,  dauernd  mit  einander  in  Verbindung. 
In  manchen  Fällen  erweisen  sich  die  Zellenwände  der  Cheilostomen  als 
ponts  und  dann  kommen  neben  den  Sprossencanälen  noch  andere  Ver- 
bindnngsröhren  der  Nachbarzellen  *vor.  B  eis  sei  hat  durch  Anfertigung 
künstliclier  Steinkerne  den  Verlauf  dor  Wandcanäle  bei  vielen  Brjozoen 

vortrefflich  zur  Anschauung  gebracht  (Fig.  4r)r>). 
Die  Anfangszellen  einer  in  der  Bildung  be- 
griffenen Reihe  haben  oft  ein  verkrüppeltes 
oder  monströses  Aussehen  und  werden  von 
Ilagenow  Spaltzellen  genannt. 

Obwohl  die  äussere  Form  der  Stöcke  bei 
den  Cheilostomen  nicht  wesentlich  von  denen 
der  Cyclostomen  abweicht  und  fast  alle  Modi- 
ticationen  sich  bei  beiden  Gruppen  in  nahezu 
gleichartiger  Weise  wiederholen,  so  zeigt  sich 
doch  im  inneren  Aufbau  eine  wesentliche  Ver- 
schiedenheit. Bei  den  Cyclostomen  trifft  z.  B. 
ein  horizontaler  Querschnitt  durch  einen  ästigen 
Stock  eine  grosse  Anzahl  runder  Oeffnungen, 
die  nach  dem  Centrum  immer  kleiner  werden 
(Fig.  416^),  während  in  einem  entsprechend 
gestalteten  Cheilostomenstamm  die  Zellen  in 
der  Richtung  ihrer  Längsaxe  angeschnitten  werden  und  meist  radiale 
Hohlräume  von  verschiedener  Grösse  und  Form  darstellen  (Fig.  456**). 

Ebenso  erhält  man  bei  einem  Ver- 
ticalschnitt  durch  ein  Cyclostomen- 
stämmchen  Bündel  von  langen,  gegen 
oben  und  aussen  divcrgirenden  Röhren, 
die  im  Centrum  dicht  zusammen- 
gedrängt und  verengt  sind  und  sich 
gegen  aussen  allmählich  erweitern 
(Fig.4l0»).  während  die Cheilostomen- 
zellen  in  Stockwerken  über  einander 
stehen ,  wovon  jedes  dem  vorher- 
gehenden entsprechend  gestaltet  ist 
(Fig.  456«= ).  Bilden  die  Cheilostomen 
incrustircnde  Str»cke ,  so  sind  in  der 
Regel  sämmtliche  Zellen  mit  ihrer  Rückwand  aufgewachsen ;  haben  die 
Stocke  blättrige  Gestalt  und  stehen  die  Zellenmündungcn  auf  den  beiden 


Fig.  4.Vi. 

KOii<itnrb<*r  St«>inki*ni  tou*  !MnuHtt», 
nUrk  ▼•'nf-  (nach  It«"!*«'!).  I)if  Srhair 
'\<*i  «lorrh  Silun»  •■iitfirnt,  .'«•  dam  nar  di<' 
auNg<-fiillU-h  Kamm'Tn  (a)  nnd  .SpriiHxon- 
canal«  {c)  ftbrig  IdicWn. 


Fig.  V>t. 

Vinnäaria  rirgo  Hagw.    a  Fragment    in  rat  Or 
l>  HorixonlAlNchnitt,    c  VfrticalHchnitt  Tci^r. 
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Gegenseiten,  so  sind  die  beiden  Zellenscliichten,  aus  denen  der  Stock 
zusammengesetzt  ist,  mit  ihren  Rttckwänden  an  einander  gewachsen.  Wie 

bei  den  Cyclostomen,  so  gibt  es  auch  bei  den  Cheilostomen  vielschichtige 
Stücke,  indem  sich  immer  neue  Zellenlageu  über  den  bereits  vorhandenen 
aufbauen. 

Die  Clu'ilostoraen  zeigen  sicli  ^imz  voroiir/olt  sclion  in  silurischen 
Abhigonint^on,  worden  erst  in  der  Juraformation  etwas  /.al)lreicher  und 
haben  ihre  llauptverbreitung  in  der  Tertiär-  und  Jetztzeit*). 


Tabellarisrilo  reboi*sicht  der  (fossilen)  ßryozoaires 
Cellulin^  d'Orb.  (CheUostonata  Busk) 

nach  Ale  d'Orbigny  (Palfont  fran^aise  1860.  51.  Terr.  cr^  vol.  Y  p.  811— 585). 

1.  l  ntcrurdiinii«!.   Cellulin6s  radicelles. 
Zellen  hornig  oder  halb-kalkig,  schitt  oder  au  otuaudcr  gereiht,  in  sehr  verschiedener 
Weise  angeordnet,  dnrcb  hornige  WOrulchen  oder  SUdonen  auf  einer  Untorlsge 
festgebeftet;  hftnfig  mit  hornigen  Gelenken. 

1.  Famifie.  Acamarchisidae.  Stock  nicht  io  Segmente  gegliedert,  hornig;  nur  die 
obersten  Zellen  jedes  Zweiges  enthalten  dnen  Polypiden.  Fossil  niebt  erbaltongsftbig. 

2.  Familie.    Flaatridae.   Stock  ungegliedert,  hornig;  alle  ZuUcii  mit  Polypiden,  vier- 

eckig, aeitlieb  an  einander  gereiht  Foesil  nicht  erhaltun^Kflthit;. 

3;,  Familie.  Electrinidae.  Stock  ungegliedert,  horuig  oder  grosse iitheils  verkalkt;  Zellen 
schief,  follhomformig  mit  enger  querer  MOndung.  (jnoioRifwiie 

Zellen  Ulli  zwei  (iegeuseitou  Verhri-itunif 

in  regelmässigen  Querreihen  Electra  R 

in  LAngsreiben  and  im  Quincnnz  JSfecffMia  R 

Zellen  nor  «nf  einer  Seite 
Stock  frei 

awei  Reiben  von  Zellen  auf  den  Aesten .  .   .   Candn  Lamx.  (CVI- 

hiHa  Lamx.)  RT 

nu  lir  als  zwei  Ueihen  von  Zellen  auf  den  A«'Steii    (  nhnrrn  \.am\.                 .    .  R 
Stock  kriechend  und  üherrindend  Jirptt  h di  iiki  U 

4.  Familie.    Catenaridae.    Stock  in  Segmente  gegliedert,  Zelli  n  nur  auf 

euier  Seite  des  Stockes. 
Segmente  entfernt,  dnrcb  einen  sellrafreien  hornigen 
Stiel  geschieden 

gemeinsamer  Stiel  iJufrocht,  Sepmente  hornig  aus 

Z,  !!,.,,.  wrlche  sich  mit  ihren  Enden                                  Digitized  by  Google 
oiuaeiliff  au  einander  reihen  ChUd/uma  öaviKny  R 
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Segmente  uninittellNur  auf  einander  folgend,  ohne  Gpoiogiseb« 
gemeinsamen  Stiel  y«rbf»ita«f 

au  einer  einzigen  Z«  lic  bostohc  nd 

Zellen  gleich,  einfach,  Kizcllen  vorhanilcn  .  .  Cateitaria  Savigny  .  .  .  .  R 
Zellen  ungleich,  bei  jeder  Verästelung  zwei 

Doppelzellen  neben  einander,  keine  EUaellen   CafemeeOa  BIv.  R 

ans  mebreren  Zellen  bestehend 
Zellen  paarig  neben  einander 

in  jedem  Segment  nur  zwei  Zellen  ....   Gemdlaria  SaTigny   .   .    .    .  R 

in  ji'dem  Seirnu  nt  mehr  als  zwoi  Zellen  .    .    Menipea  R 

Zellen  alternirfnd  in  Luiifrsitilifn 
die  gestielten  Segmente  aus  drei  Zellen,  ohne 

Eisellen  und  Deckel  TenueOaria  R 

die  tingestielten  Segmente  mit  saUreichen 

Eizellen,  häufig  ein  Deckel  vorhanden  .    CcUtäaria  Pallas  R 

5.  Familie.  Cellaridae.  Stock  in  Segnu  tit«  «rcgliedert,  Zellen  auf  beiden 

Seiten  der  CoIomh'. 
Segmente  cylindrisch,  üiierall  gleiche  Zidlcn 
OTarialpormi  fehlen 

Zellen  an  ihrem  Ende  rOhrenfBrmig  ....   ISibtceUaria  RT 

Zellen  nicht  röhrenförmig  CeBoHa  Tiamx.  {SaK- 

rorniii  Schweig«?., 

lüirnmut  Flem.)  RTK 

Ovarialporeu  vorhanden  Liüonun  K 

Segmente  snsammettgedrflckt 
Orarialporen  fehlen 

Zellen  unj?h  ich,  aof  4  Seiten,  wovon  2  schmal   Q^adinedlana  K 

Zellen  <:;l(  irh.  auf  Bwei  Gegenseilen,  Segmente 

cylindnsch  Fustceüaria  K 

Ovarialporen  vorhanden 

Zellen  gleich,  nur  auf  swei  Gegenseiten  .  .  .  tiwßicdXmia  K 

2.  üntemrdnnng.  Cdhllwil  enpalte. 
Zellen  kalkig,  seitlich  an  einander  gereiht,  in  verschiedener  Weise  gmppirt. 

Stock  niemals  gegliedert,  nnmittclbar  mit  seiner  Basis  fest  gewachsen. 
A.  Z  e  1 1  e  II  m  tk  n  d  n  n  g  k  1  e  i  n ;  V  o  r  d  e  r  wa  n  d  v  o  1 1 8 1  a  n  d  i  ir  \  i  r  k  a  Ik  t 
1,  Familie.    Eschnridae.    Zellen  dicht  oder  <  Infadi  poms.  mir  auf  <  in.  r 
oder  auf  zwei  Gegenseiten;  alle  gleich,  ohne  Specialporen.  EierzeUen 

häutig  vorhanden. 
Stock  ans  einschichtigen  Zellen  bestehend 
Zdlen  auf  zwei  gcgenflberliegenden  Seiten  oder 
rnndum  stehend 
in  Länjzsreilien  geordnet 
schmal  hlattlurmig,  seitlich  und  am  oberen 

Ende  fortwachsMid  ...*.....   Xanceopora  R 

istig  oder  bl&ttrig,  nur  am  oberen  Ende  fort- 
wachsend 

Zollen  rin^s  nm  rylindrischo  Aeste       .    .    VinniJnria  Defr.     .    .  KTR 

ZelUii  ant  zwi  i  (iigcnllächen  Ktchnm  Lamx.   .    .    .  JKTK 

in  Querreihen  geordnet    ........    JjatereftcJMra  K 


Cheilostomata.  üubvrsicht  der  Uutvrorduuiigeu,  Familieu  u.  Uattuuguu.  0^5 


Zöllen  uur  auf  einer  Seite  des  Stockei 

Aufangiizellc  jeder  L&ngmike  ▼erkOmmert 
Stock  schtiboiifurinif;,  an  der  ganseu  Peri- 

phcri*'  wachseud 
gauz  irui  (iiictit  augewacliseu)  .... 

festgewadnen,  kriechend  

Stock  fkcherftonig,  nur  in  einer  Richtung 

wachsend  

Anl'anf?8Zt*lleu  derLangsreilien  nirlit  vcrküiiinR-rt 
iätuck  schoibc'ii-  oder  bechurlunnig,  ganz  frei, 

uluie  Zclk'ureiUeu  

Stock  ftatgewftdisen,  mit  schmalen  Aesten, 

Zellen  in  Reihen 

Zellen  iu  zwei  lu  ilicu,  Arste  einlach 
Zellen  in  niclir  als  /w<'i  Ueihen,  Aest« 
iiet/1<iriniL'  aiia>t()iiiosii-end  .... 
Stock  uuiegtltuu.sbig  bluttluriuig  .... 
Stock  kriechend 
Zellen  iaolirt 
entfernt,  in  Ästige  Reihun  ^'eordnet.  . 
genähert,  mit  seitlichen  Ausbreitungen  . 
Stock  übi'rrindentl,  Zellen  v»  reiiiif,'t 
Stock  au»  mehrereu  ächicbten  schlaucUluiuüger  Zelleu 
bestehend 

Zellen  ringsum  od.  aof  xwei  Gegenseiten  istiger  Stöcke 


LiunttiUcs  Luui. 
SeptoUmmlUeg  . 


GvoloKuiclM 
VwbreiUmg 


KTR 

.   .  .  K 
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JBoefrküiMt  Reuss 

lit  Ujumt  Laru. 
Seatieachara     .  . 


MuUui  Lanix. 
CtUe^a  Fbr, 


Cdlqiarafia  Lamx. 


KT 


Zellen  auf  einer  Seite  eines  blattförmigen  Stockes 

Stock  aufrecht,  ni(  ht  kriechend   ScmiaUeiHmiria   .  , 

Stock  kriechend,  uberriiul»  iid      ......  Nciitix  cIlrjHfraria .  . 

Zellen  in  Couchylienscimlen  eingesenkt    ...  T(  nlprijH/ru     .    .  . 

2.  Familii  Kschariiiellidae.  Zelh  n  dicht,  seitln  Ii  an  einander  [gereiht, 
auf  zwei  (iegeuseiteu ,  mit  einer  einzigen  Specialpure  vor  der  kleineu 

qneren  Mflndtiog. 

Zelleu  rundum  oder  auf  zwei  Gegunäciteu 

rund  um  waisige  Aeste  VmaUarina    .  . 

auf  xwei  Gegenseiten  eines  abgeplatteten  Stockes 

in  Längsroihen  geordnet  EschurincUa 

in  Querreilioii  neordnet   MeUeerUa  M.  JmIw. 

Zellen  nur  aut  einer  Seite  des  Stockes 

eine  einzige  Zelleuschicht  vorhaudeu 

Stock  firei  blattförmig  Smktduifniaa  , 

Stock  kriechend  und  flberrindend  Heptacbarindla  . 

mehrere  Zellenschichten  vorhanden  Mtäteseharin^  . 

3.  Familie.  PorinldM.  Zellen  dicht,  seitlich  an  einander  gereiht,  auf 
swei  Gegenseiten.  Hinter  (unter)  der  etwas  vorbringenden  Mündung 

•  ine  einzige  Specialpore. 

Kur  eine  einzicf  /l'llell^ehicht  auf  einer  oder  auf 

zwei  Hetrenseiten  vorliaiulen 
Stock  volbstandig  frei,  keilförmig  FlabeUupora    .  . 
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Stock  il'»tgt'WucliM'ii,  iistig  oder  blattfuriniV'  VerbmUng 

II  auf /wi'i  GLgiMisi'iteii  eijies  ästigen  tiUick«s   i\Mrina  KTB 

Zclleu  uur  auf  eiuer  Seite 
Stock  aufreckt 

istig^  Zellen  in  vier  Reiben  S^tanipffrina  T 

buttrig,  Zellen  in  einer  unbeittimniten  Zabl 

von  Reihen  Semporina  TR 

Sux  k  kri»  rhi  iul.  uIm  i muleud  Beptaporma    ....  KTB 

Mehrere  Zelleuüciiichieu  über  eiuaiider,  btuck  lu- 

cnutirend  Mtütoitorina  T 

4.  Familie.  EscbareUinida«.  Wie  vorige,  aber  z  w  e  t  6|)ücialporeu  uebeu 

der  kleinen  terminalen  Mandung. 

Zellen  riogram  oder  auf  bw^  Gegenieiten  des  Stockes 

8tockkegelftrmig,Toll8tindigfrei,  mit  Zellen  randuin  ComatkaurOma   ....  TR 

Zollen  auf  zwei  Gegeoseit^u   EtduardUna    ....  KTR 

Zellen  nur  auf  einer  Seite  des  Stockes 
Stock  nur  au8  einer  Zellenschicht  bestebend 

aufrecht,,  blattförmig   iSaatcscItardlina  ....  KB 

krieebMid,  tterrindend 

Zellen  entfernt  und  getrennt   IMstonleMAoreOimi      .   .   .  T 

Zellenaettlicban  einander  gereibt,  uichtgetrennt  Hepieschardlina  ...  KTR 

Stock  ans  mebreren  Zellenacbicbten  bettebend    .  MulU»dmrdUma  .  .  .  KTB 

5.  Familie.  Escharellidae.  Zellen  auf  der  Vorderseite  und  zwar  meist 
hinter  der  MOnduog  mit  queren  oder  strahl  igen  Grübchen  versiert  Special« 

poreu  fehlen. 

Grübchen  rings  um  die  ganz«-  ZpIIo  EKhafifora  K 

Grübchen  uur  hinter  der  Mündung 

Zellen  auf  strei  Gegenseiten  des  Stockes ....  übdbofvDa  KT 

Zellen  nur  anf  einer  Seite  dee  Stockes 

Stock  aufrecht,  blattförmig  6biMesdha#eBa  R 

Stock  festgeheftet,  Uberriudeud  oder  kriechend 

Zellen  entfernt  stehend  DtstanUsdmicUa     .    .    .    .  K 

Zellen  neben  einander,  sich  berührend  .  Heptcf^clmrcUa      .    .    .  KTR 

6.  Familie.    Porellidae.    Zellen  mit  queren  oder  htrahligen  Grübchen 

hinter  der  Mündung.   Vor  der  Mündung  eine  Specialpore. 
Stock  frei,  nicht  fiberrindendi  scbeibenfiDmiig,  auf 

'  einer  Seite  gewAl^tt   IMieoporeOa  TR 

Stock  festgewachien,  flberrindend  JieptopartUa  K 

7.  Fisniilie.  PorelUBidM.  Wie  vorige,  aber  mit  einer  Specialpore  hinter 

der  Mündung. 
Zellen    auf    zwei   Gegenseiten   eines  susauunen- 

gedrückten  Stockes  iWcUina  T 

Zellen  nur  aut  einer  Seite,  Siuek  uberriiuli  nd     .    .    JieptopureUina     ....  TB 

8.  Familie  K^teliaripuridae.  Zellen  hinter  der  MUndiing  mit  (jueren 
oder  strahligen  Grübchen;  ausserdem  mehrere  Speciulporeu  rings  um  die 

kleine  Mündung. 

Zellen  rundum  oder  auf  awei  Gegenseiten  des  Stockes  ifkAoryiora  K 
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Zellen  uiir  uui  finn-  Seite 

Nur  ciuu  uiuzigc  ZcUcubcliichi  vurhaiiden 

Stock  anfredit,  blattfönnig  

Stock  krieehendy  aberrindend  R^lescharipora  . 

Mehrere  Zellentchieliton  Uber  einander,  Stock  in- 

enutirend  MuUescharipora  . 

9.  Familie.  Steginoporida«.  Die  aellentragende  Oberfttche  wird  von  einer 

swcitüu  poröseu  Wand  bedeckt^  welche  jedoch  nicht  unmittelbar  aufliegt» 
aondcTo  durch  hohlu  Pfeiler  gestQtzt  wird,  die  seitlicli  von  den  Mündungen 
der  unteren  Zellen  ausgehen.    Die  Mündun^'en  in  (k  r  neckschicbt 
über  jenen  d»  r  darunter  beliudlicheu  Zellen. 

Zelleu  aul  beidi^u  Seiten  des  Stockes  UiMnjinoitora 

Zellen  nur  auf  einer  Seite  des  Stockes  Stegitwpora 


B.  Zelienöffnung  gross,  zum  Thcil  durch  eine  hornige 

Membran  bedeckt. 

10.  Familie.   Flustrellaridae.   Zelleu  ohue  Specialporen. 
Zellen  auf  beiden  Seiten  oder  rings  am  den  Stock 

in  einer  einzigen  Reihe  stehend  FUiflmtra  .    .  . 

iiM.liiLre  Reihen  bildend  Bifluatra     ,    .  . 

Zelleu  nur  auf  eiuer  Seite  des  Stockes 
Stock  frei,  nicht  inenutireiid 
BcheibenAmiig,  ringsum  suwachsend 
Zellen  in  radialen  and  queren  Reihen,  auf  der 

Gegenseite  Poren  Dvdwpora .   .  . 

Zollen  nur  in  radialen  Beihen  ohne  Poren  aui' 

der  Rückseite  IHscolluatrcUaria . 

Zellen  nicht  radial  angeordnet 
im  Quiucunz  stdimid  und  Reihen  bildend, 

mit  Poren  auf  der  Rflckaeito  ....  Cupularia  Lamx. 
im  Qttinconx,  Jedoch  keine  Rohen  bildend, 

ohne  Poren  auf  der  Rückseite    .   .   .  IxUeroflustrtttana 
Stock  frei,  nicht  scheibenförmig,  Zellen  in  Längsreihen 

nur  eine  einzige  Zellcnreilie  vorhanden     .    .    .    FUiftmtreUaria  . 
mehrere  Zelleureiheu  bilden  eine  blatttormige 

Colouie  Flwftr^Uurui    .  . 

Stock  krieehend,  festgewachaen,  überrindend 
Zellen  itolirt  oder  m  Ästigen  Reihen   ....  FjfHpora    .  .  . 
Zellen  an  grossen  abenindenden  FlAchen  vereinigt  Mmiil>rampom 

11.  Familie,  llnrtrrilidfte.   Ein  grosser  Theil  der  Vorderseite  mit 
Membran  bedeckt,  nach  deren  Zerstörung  eine  sehr  grosse  Oeffnnng  bleibt. 
Eine  einaige  Speeialpore  and  hAnfig  Eienellen  vorhanden. 

Zellen  ringsum  oder  auf  swei  G^^seiten  des  Stockes  Fhutrdla  ,   .  . 
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Zellen  in  zuhlrcicheu  Reihen.  Stuck  blattfurmig 

Zellen  in  Lunpsreihen  ...  SeMt(ltu<treüa    .  . 

Zellen  in  (^uerreibeu   Luttruflustrdla 

Stock  festjjeheftet,  kriechenil,  überrindend 

Zellen  isolirl  in  übtigen  Reiben   VifrifUistreUa 

Zellen  zu  grosseik  Fluchen  vereinigt  .    .  Ucjito/luitreUa 

12.  Familie.   Flustriniüae.   Wie  vorige,  nur  zwei  Specialporen  vurhandeu. 

Zellen  ringsum  oder  auf  zwei  Gegenseiten  des  Stockes  Flwitriuu    .  . 
Zellen  nur  auf  einer  Seite 
Stock  frei,  nicht  incrustirend 

Zellen  in  vier  Iloihen,  Stock  ästig   .    .  Filif!»str{na     .  . 

Zellen  in  zahlreichen  Reihen,  Stock  blattlüruiig  i>cmiiluslritui   .  . 
Stock  festgeheftet,  kriechend,  überrindend 

Zellen  isolirt,  in  ästigen  Reihen   Pt/ri(luslrintt    .  . 

Zellen  zu  grossen  Flüchen  vereinigt     ....  lieptolltialntm  .  . 
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A.  Articulata.  Busk. 
{Cdlulinea  radkdlca  p.  p.  d'Orb.) 
Stock  baumförmig,  in  Segmente  (I nternodien)  gegliedert, 
die  durch  biegsame,  zuweilen  auch  verkalkte  Stiele  mit 
einander  verbunden  sind. 

1.  Familie.    Cateuicellidae.  Busk. 

Scgmeyüe  am  ehier  cinziytti  Zeüe  bestehend,  welche  cinreüiig  ange- 
ordnet uml  durch  biegsame  Gelenke  verbunden  shui. 

Hierher  nur  reccnte  Gattungen  .  Catcnicellu  Blv.  {OUemirin  Sav.),  Alif- 
sidium  Busk,  Chlidonia  Sav.,  Calpidium  Busk,  Eucralea  Lam\. 

2.  Familie.    Salicornariadae.  Busk. 

{CcUuriidac  d  Orb.) 
Zeilen  in  mehr  oder  tvenigcr  zalüreichen  Längsreihen  rings  um  dm 
ideale  A.ie  angeordnet  und  cylindrisdie  oder  j;mw<«//sc/»c'  Glieder  t'ük>- 
dichotmn  oder  büschelförmig  ästigen  Stockes  bildend. 

Salicoruaria  Cuv.  (CcUaria  Lam.,  Salictimia  Schweigg- 
Glauconomv  p.  p.  [Münst.]  Goldf.)  (Fig.  457),  Zolleu  kalkig, 
in  der  Stirnausicht  eingedrückt  und  von  einem  erhöhten 
Rande  umgeben,  so  dass  die  Obcrflilche  der  Segmente  in 
rhomboidische  oder  bcxagonaU'  Felder  eiugetbeilt  ist.  Eier- 
zellen eingesenkt.  Avicularien  einzebi,  ohne  Ordnung  zwischen 
den  Zellen  vertbeilt.  Kreide.  Tertiftr.  Recent. 
NeHiu  Busk.  Recent. 

Onchopora  Busk  {Ccllaria  p.  p.  Lam.).  Zellen  bauchig^)^ 
Mündung  terminal,  nicht  verlängert ;  im  Ucbrigeu  wie  S<tli- 
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3.  Familie.   Cellulariadae.  Busk. 

ZcUen  alle  in  einer  Ebene,  lineare  Zwcitje  einen  dicliotom  verädeUcHj 
aufrechten,  hatimförmiijen  Stockes  bildend. 

Ccllularia  (Pallas)  Husk.    Zellen  iu  2  —  3  Reihen,  mehr  als  4  in  jedem 
Segment,  oblong  oder  rhomboidisch,  sich  berüh- 
rend; auf  der  Kückseite  porös.  Vibracula  fehlen, 
Avii  ularien  nur  ausnahmsweise  im  oberen  äusseren 
Eck  der  Zellen.  Uecent. 

Scrupocellaria  van  IJeneden  {liicdlaria  Blv. 
p.  p.,  CcUaria  p.  p.  Sol.,  Svruparia  p,  p.  Oken,  liadri- 
dium  Reuss,  CatuUi  p.p.  d'Orb.)  (Fig.  15s).  Zellen 
rhomboidisch,  in  zwei  Reihen»  mehr  oder  weniger 
zahlreich  in  jedem  Segment.  Jede  Zelle  trägt 
am  oberen  äusseren  Winkel  ein  Avicularium  und 
in  einer  Ausbuchtung  der  Rückseite  ein  Vibra- 
culum.  Mündung  oval  oder  rundlich ,  oben 
stachelig,  mit  oder  ohne  Deckel.  Tertiär.  Reccnt. 

Mi  n ipea  Lamx.  {Trictllwiu  Ficm.).  Canda 
Lamx.  Emma  Grav.  Recent. 


Fig.  458. 

Si  rii/Kirtlliirin  tUii>ti(a  K«*um«.  Miucüti. 
Eii«i-iiij(adt,  rii^arn.  u  ein  äv(;in('iit  stark 
TiTgr.  Ton  der  VorJerbf ilv.   b  dattriclbf 
von  «Icr  KQckiH'iti'.   (Nach  lU-uik«.) 


B.  Inarticulata.  Busk. 
(Ccllulim^  anpatea  d  ürb. ) 

Stock  ungegliedert,  Zelleu  u umittelbur  mit  einander 
verbunden. 

Die  vier  ersten  Familien  dieser  Abtheilung:  Electr  inidae  d  ürb.  {Citbtri  idav 
Busk),  BictUar iidac  Busk  {Äcamanhiaiduc  d'Orb.),  Flustridac  Busk  uud 
Farciminiadae  Busk  sind  in  fossilem  Zustand  nicht  bekannt  und  meist  auch 
nicht  crhaltuugsfähig. 

5.  Familie.    Geniellariadae.  Busk. 

Stock  strauehfönniy,  ästitj,  die  Zellen  paarweise  verbnnden,  gegenüber - 
stehend^  Reihen  bildend. 

Gemeitufia  Savigny.  Zellen  je  2  und  2  mit  ihrer  Rückwand  verbunden, 
mit  seitlichen  Mündungen  von  ovaler  oder  schwach  schiefer  Form.  Von  jedem 
Zellenpaar  entspringen  zwei  neue  Paare,  welche  gabelige  Aeste  bilden.  Tertiär. 
Lebend. 

6.  Familie.    Hippothoidae.  Busk.  Digitized  by  Google 

(Sernvariadae  p.  i).  Grav.) 


Für  die  bobrenden  Formeu  hatte  d^OrbiRoy  die  Gattung  Terdinpara 
aafgestellt. 


Fi«.  4M. 

tlipputifm  iMtiüita  Novmk.  rcBoimo.  Vi-Iim.  I»liim>ii.  a  Mnrk  im  mt.  Gr.  b  mabm«  Zrlb«, 
MHi  Thrll  mit  dHrrbbrurbrlHT  Vor4wwMid,  aUrk  «vifr.   (Narh  Xo«Bk.| 

Altfstdola  Busk.  Zclh>n  krngförmig,  die  Soitctiftste  von  dun  Enden  der 
Zellen  ansfichcnd.   Tertiftr.  Kecent. 

Alfen  I.iimx.  Hcront. 
'  MoUia  Lamx.  Kreide.  Tertiär.  Keeent. 

7.  Familie.  MeMbrmiilporidae.  Bogk. 

Stwik  mit  der  Jinekseitc  festgewaehseu ,  andere  Körper  incrustireitd. 
kalkiff,  hornig  vder  käiäig4udkigt  meist  eitischichÜg.  Die  mehr  oder  weniger 
regelmässig  migeordneieti  Zellen  liegend  oder  mtr  mU  dem  Vorderende  sich 
eUßtts  aufrichtend^  an  dm  Itändcm  sieh  oBseiHg  berührend. 

Die  aasserordcntlich  zahlriBicben  hierher  gehörigen  Bryosoen,  welche  von 
der  Kreidefomiation  an  bis  zar  Jetztzeit  verbreitet  sind,  worden  vm  Johns  ton 
in  die  zwei  Ooih  ra  Mi  mhrnnipora  und  Lepra f in  \orflicilt.  Husk  hält  beide 
Gattungen  nahe/ii  in  i:l<  i«  hoin  Uinfann  aufrecht,  walin  nd  d'Orlii^ny  dieselben 
vorzusTSwoisc  nach  iloni  Voihantlenscin,  der  Zahl  und  der  Stcllun<i  der  „Special- 
iKircu"  in  f'iiif  Keiho  von  (ronfra  zerlrirt .  welche  sich  auf  mehrere  Familien 
\ citlicilcii.  Ihr  tremeiii-anir*  .Mrikmal  hciiiht  in  dei'  Form  des  Stockes,  wch'hcr 
st<  ts  tcstL'i'wai  h^t  iir  .  ciii-i  Jiii  litiiie .  üliei  i  iiidciide  Massen  bildet.  Derartige  zu 
Ml  nihmiuj'ont  pdiorigc  (  oloiiiciii  wirdcrh(dcii  sich  in  «ien  düibign  y  >clien 
Familien  der  Ksi  hnridae  (Galtunu'  (%:Hiii«ra),  l-Ui  harinell idac  (Gattung 
]{eiftcseliarineJtu),  Porintdae  (Jiejttoßorinn),  Kscharellinidae  (Jitptcst^aretlina)t 
EscharelUdae  (lleptefithardla),  Porellidae  (liephpordla) ,  Porellinidae 
(JiepfoporHNnafy  Eschariporidae  (Replescharipora) ,  Fluslrellaridae  (Mem- 
brunipora),  Flustrellidae  (Eeptoflustrdta)  ond  Flustrinidae  (Beptofiustrina), 
Da  abrigens  gerade  bei  den  Membraniporiden  die  Avicnlarien  und  Vibracola 
Oberaus  unhestftndige  Merkmale  liefern,  so  ist  die  systematische  Verwcrthung 
der  S]ic(  iaiporen  von  allen  sjt.lteren  Autoren  veräcbm&bt  worden.  Sniitt  be- 
diente -ich  zur  Unterscheidnnc  der  Chcilostonien-Gattungen  vorzufjsweise  der  Form 
der  eiii/rlnen  Z(dlen  und  h  fjt  wcnij  (Jewicht  auf  die  Gestalt  des  panzen  Stockes-; 
die  rinirrcMi/unp  seiner  (Jaftungen  stimmt  darum  ni(  ht  genau  mit  jener  ^oD 
Hu^k  überein.  ^■eue^diIlL'•^  hat  Ilincks  (Ann.  Mag.  ls77  vol.  XX  p.  520)  die 
Gauungen   LrpmUa  und  M*  mbranipttra  in   eine  Reihe   von  Genera  zerlogt, 


.  Kj,  ^    by  Googl 
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wobei  gleichfalls  der  Form  der  Eiiizelzelleii  besouders  Rei-hnung  getragen  ist. 
Leider  wurde»  bei  diesem  Versuch  nur  die  lebenden  Arten  berücksichtigt. 

Memhrnnipora  B\\.  {Flusfra  \}.  ^.  mcL,  (Hlvpora  p.p.  auct.,  Marginaria 
Roem.,  Jffrmatopora  p.  p.  Hiigw.)  (Fig.  KiO  u.  4(51).   Stock  iucrustirend,  unregel- 
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MtmbritnifXtru  müitUimanjo  KfU»>. 
Üli^c&n.  Aatrnpp  b«i  07<n»br&ck. 
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Fig.  M. 

Mtifätntnipvfa  irrtißttari:t  H»({W.  iMiiiaT.  CUuuii,  SucLtfii. 
»  Stock  in  lut  Or.     b  ein  t^tfiek  d«r  Oberfläche  mil 
<vntrL>at«n  VibncuUnencn.  (Nach  R^nss.) 


massige  Placken  bildend.  Zellen  mehr  oder  weniger  anrege  Im  assig  vertheilt 
oder  in  (^uincunx  stehend  ,  ihre  Uander  erhaben  vortretend,  Vorderseite  etwas 
eingedrückt,  häufig  mehr  oder  weniger  häutig,  so  dass  an  fossilt-n  Exemplaren 
eine  sehr  grosse,  unregclmassig  geformte  Oeifnung  entsteht. 

Einzelne  Arten  sind  mit  Stacheln ,  Warzen  und  Avicularien  versehen ;  die 
allgemeine  Form  der  Stöcke  ist  in  der  Kegel  sehr  variabel.  In  der  Kreide- 
und  Tertiarformation  und  in  der  Jetztzeit  sehr  verbreitet. 


Fig. 

lApritliii  hirtn-mijrra  Uvum. 
i)\\gociin-  A'»trTi|»i'.    u  .**t«ck  in  nal.  ÜrösHV. 
b  m«?hr>Te  Zollen  »«rfr. 


Fiy.  403. 

lAprahn  fonima  JuhuHtoii.     Miurin.  Kiwnsladl, 

llnKorn.    Mchrvrp  'Ae\U-ii  \vTgr.  (nach  UvU»«),         I  /  QoOglc 

UOikIuiik  \st  gcjuickt;  unlorhain*  dor  vitrden'n  ICckpn 


Mollusca.  Üryuzua. 


Stöcke,  in  denen  die  Zellen  mehr  oder  weniger  rcRclraassig  im  Qaini-unx  and 
in  vom  Cintrum  aasi^trahloudcn  Reiben  stehen.  Sie  bcrübren  sich  an  den 
Itiiiidorn,  sind  knigförmif:,  liegend  oder  höchstens  mit  dem  Vorderende  etwas 
aufgerichtet,  durch  Furchen,  nie  aber  durch  erhabene  Ränder  gesondert.  MQndaog 
ziemlich  eng,  am  vorderen  Ende  gelegen.  Hftufig  vorragende  Oviccllarien  vor- 
handen.   Avicularien  and  Vibracula  fehlend  oder  entwickelt. 

Zu  dieser  Gattung  gehören  weit  über  hundert  Arten  aus  Krei«ie-  and 
TcrtiJlrablagerunu'en  und  aus  der  Jetztzeit.  d'Orbigny  hat  sie  in  zahlreiche, 
jedoch  unhaltbare  Sippen  zerlegt  und  neuerdings  wardcu  von  Iliucks  für  die 
lebenden  Forraeu  allein  IM  Genera  aufgestellt*). 

8.  Familie.   Escharidae.  Busk. 
Stöcke  aufrecht,  mit  kalkiger  Basis  f'cstyetcachsm,  hlättruj  anstjebreUet, 
zusanthu  nifcdriUkt,  luppitj  oder  netzförmig  cerästelty  aiv>  eitler  einfachen 
oiter  häufiger  aus  zwei  mit  der  liückscitc  verwachsenen  Zellenschichten 
bestehend. 

Eschara  (Ray)  Busk  (Fig.  4(»1  u.  4l)5).  Stock  aufrecht,  mehr  oder  weniger 
zusammengedrückt,  baumfönnig-  oder  lappig-ftstig.  zuweilen  auch  blattförmig,  aus 


Kii'imiii  ^UijiHiiiofihnrtt  Ooldf.    Ol».  Kri'idi-. 
M.intrirbl.     a  ."^fock  in  iiat.  <ir.    b  OUt- 
iLWIf  stark  rergiösfcrt.  r  ilorixontalDchnilt 
mrisNig  VMrgr. 


Vig.  VA. 

K'Chititt  (KHfhan)Kirii)  rtulin  Kcuks.  OU^>riiu. 
^•'•llitigt'n.  Obi-rfliche  vt^rgr.  (Die  Kellen  am 
liaiitl  mit  ^ostnihlton  GrQWhcn  und  in  der 
NÄhc  dt<r  Mtindung  mit  8p«cisl|i«rcn.) 


zwei  mit  dem  Rücken  verwachsenen  Zellcnsehichteu  bestehend.  Zellen  im 
(^uincuiix  angeordnet,  liegend,  krugfönnig,  auf  beiden  Seiten  des  Stockes  ansä- 
niüridend.  Die  »»eisten  Eseharen  sind  mit  Avicularien  versehen,  welche  ent- 
wc<ler  verschiedenen  Stellen  der  Zellen  selbst  aufsitzen  und  daselbst  nach  ihrem 
Abfallen  Specialporen  hinterlassen  oder  zwischen  die  normalen  Zellen  als  sog. 
Zwischenzellen  eingeschaltet  sind. 

Die  grosse  Zahl  der  unter  obiger  Diagnose  züsammengefassten  Formen 
wcrd»n  von  d'Orbigny  in  mehrere  Genera  vertheilt,  wobei  hanpt^chlich  auf 


*)  Das  luucstc  Work  von  llincks  (Üritisli  Polyzoa)  konnte  leider  bei  .\bfai»&uiig 
dieses  .\bscliiiittes  nicht  mehr  hi  iiiitzt  werden. 


.         1  y  Google 


Escbaridae. 


die  Specialporen  oud  auf  die  partielle  Porosität  und  Fftltflunp  der  Zellen  Ufick- 
sirlit  genommen  ist.  Was  d'Orhigny  unter  den  Namen  Eschara,  Later- 
cschara,  Escliarinella,  Porinn,  Esrharrllinn,  Esvhar i fnrn,  Esclinrrlln, 
PoreUinn  und  Eschariporn  boschreibt,  fasst  Busk  unter  dem  Collcctivnamen 
Eschara  zusammen.  Stoliczka  suchte  diesen  grossen  Formencomplex  nach 
der  (Jestalt  der  Zellen  in  eine  Anzahl  von  Gruppen  zu  zerlegen. 

Die  Escharen  beginnen  im  Dogger,  habcj»  ihre  Ilauptverbreitung  in  dcT 
oberen  Kreide,  im  Tertiär  und  in  der  Jetztzeit. 

Lanceo2)ora  d'Orb.  Kreide. 

Flusirclln  d'Orb.  [Flitsfrinn  d'Orb.).  Stock  zusammengedrückt ,  astig. 
Zellen  dick,  oval,  convex  mit  tief  eingesenkter,  am  Ilintcrrand  meist  gezahnter 
Mündung.    Kreide.  Tertiär.  Recent 

Cyclescharn  Roem.  Oligocün. 

Mrlirerita  M.  Edw.  {Uh'dium  Wood).  Wie  F^srhara.  jedoch  die  Zellen 
nicht  im  Qnincnnx,  sondern  in  «^nerreihen  geordnet.    Ob.  Kreide.  Tertiür. 

Biflustru  d'Orb.  Stock  blättrig  oder  ästig;  Zellen  auf  beiden  Seiten  in 
Längsreihen,  von  einem  erhöhten  Rand  umgeben;  Stirnseite  zum  Theil  häutig, 
Mündung  darum  sehr  gross.  Die  zwei  Zellenschichten,  aus  welchen  der  Stock 
besteht,  lösen  sich  leicht  von  einander  ab,  ebenso  die  Längsreihen.  Kreide. 
Tertiär.  Keccnt. 

FHifJusfra  d'Orb.  Kreide. 

Beteporu  Imperato  {MiUcpnra  p.  p.  Lin.)  (Fig.  4(;()).    Stock  blättrig,  netz- 


Htttporn  rrUtdosn  Lin.   Cng.  Soffnlk.    a  Progmi-nt  rini's  SUK-ki-s  in  nat.  dr.    b  Vonli-m-it»' 

25  mal  rorpr.    (Nach  BokIc  ) 

förmig  verästelt,  trichterförmig  oder  gewunden,  mit  der  Rasis  festgewachsen. 
Zellen  niederliegend,  Mündungen  nur  auf  der  vorderen  Seite  des  Stockes.  Rück- 
seite glatt  und  körnelig  mit  erhabenen  Linien,  welche  eine  grobmaschige  Zeich- 
nung bilden.    Kreide.  Tertiär.  Recent. 

Filiflustrrlla,  ScniiflnstrrUa,  Sparsiporina,  Scmirscharrnn  <VOrh.Goog\e 
Kreide.  Tertiär, 


Mollusca.  Bryozoa. 


9.  Familie.    St4*^noporidae.  d'Orb. 

Stork  wie  fifi  (Im  Escharidr.n,  jedoch  die  zeüpntraijcnde  Oberfläche 
von  cintr  zweiten  porösen  Wand  bedeckt,  welche  durch  hohle  Pfeiler  ye~ 
stützt  wird.  Ks  entstehen  dadurch  zwei  über  einander  yelagerte  Zeüen- 
sehichtm,  wor<m  die  untere  knu/ßrmiffe,  die  obere  (/rosse  flache  mit  weiter 
Ocffnung  vtrsehene  Zellen  besitzen.  Di(  Mündmyjen  der  zwei  ZellenschicJUen 
litufcn  über  einamier. 

Sfeffinopora  d'Orb.  ZellenmOudungcn  nur  auf  einer  Seite  des  Stockes. 
Kreide.  Tertiär. 

Distcffinopora  d'Orb.  Stock  aus  zwei  mit  der  Rückwand  verwachsenen 
Doppelschichten  bestehend.  Kreide. 

10.  Familie.    Celleporidae.  Busk. 
Stock  knolliff,  oder  unrcgelniässiij  ästiff,  aus  aufrechten,  seltcwr  liegenden. 
ZHsanini(m(f(  häuften  Zellen  begehend,  wdche  meist  unregehnässig  über  «»- 
amier  gelagert  sind. 

Cellrpora  Fabricius  emend.  Husk  (Millcp<tra  p.  p.  Pallas,  Sptmgites  Oken, 
Celteporaria  Lamx.,  Rei)toc€Ue})oruria  d'Orb.)  (Fig.  4G7).   Stock  von  schwammig- 
poröser  Struktur,  festgewachsene  in- 
*  erustirende  Massen  von  kugeliper.  knol- 

liger oder  ästiger  Form  bildend,  aus 
beinahe  vcrticalen,  krugfömiigm  Zellen 
bestehend,  die  neben  und  öber  rinander 
gehäuft  sind,  zuweilen  auch  unresiel- 
mässig  im  Quincunx  stehen  und  in  der 
Regel  vielschichtig  über  einander  liegen. 

Sehr  verbreitet  in  Tertiärablace- 
rungen,  namentlich  im  Oligocün  and 
Miocün,  sowie  recent.  Die  knolligen 
oder  Ästigen  Stöcke  sind  meist  ab- 
gerieben und  zeigen  dann  eine  mit  un- 
gleichen Oeffnungen  versehene  blasige 
Oberflache. 

Cumuliporn  Mstr.  emend.  Reuss  (Fig.  4GH).  Stock  massiv,  nnregelmftssig 


Fig.  4<>7. 

Vtlhpura  fonijlunutüto  Ooldf.    Olifrucüii.  Astrupp 
OHnabrflfk.    ji  Stork  in  iiat.  Or.    (•  Obrrfliirhp  vnr^. 


Ii. 


Digitizod  by  Google 


Collcporida»'  Vinciilaridae. 


knoUip,  m«ist  von  aiischnlirhrr  Grrisse.  Die  Zellen  sind  tlieils  licgrnd,  tlieils 
anfreclit  und  in  der  Art  an  einander  gehäuft,  dass  am  vorderen  Ende  jeder  Zelle 
eine  neue  liervorsprosst,  so  dass  eine  gan/c  Reihe  von  Zellen-Ktagen  fiher  ein- 
ander entstehen.  Im  Querschnitt  erscheinen  die  auf  einander  geschichteten 
Zellenreihcn  wie  Röhren,  welche  durch  hori/ontaU-  (^uorböden  abgetheilt  sind. 
Die  Zellen  seihst  sind  abgeplattet,  durch  einen  erhabenen  Rand  begrenzt  und 
mit  kleiner  seitlicher  Mündung  versehen ;  sie  sind  unter  einander  durch  zahl- 
reiche Sprossencanäle  verbunden.    Tertiär,  besonders  im  Oligocan. 

OrbiiuUpora  Stoliczka.  Scheibenförmig,  ganz  frei,  beiderseits  flach  oder 
nur  wenig  vertieft.  Meide  Oberflächen  mit  ganz  unregelmÄssig  vertheilten  Zellen. 
Die  beiden  Zellenreibeu,  aus  denen  der  Stock  besteht,  sind  übrigens  nicht  wie 
bei  den  Escharen  durch  eine  Wand  geschieden ,  sondern  greifen  in  und  über 
einander.    Eocän.  01ig(»can.    {('rlhitorn  prfinla  Lonsd.) 

Jintopora  Reuss.    Oligociln.  Miocäu. 

11.  Familie.    Vincnlaridae.  Rusk. 
Strich  gahrlästitf.  aus  drrhrumh'n  oder  prismatisrhni  Stännurhrn  und 
Ztvnijvn  h('shhrnd.    Zrllen  In  rrf/elmässig  nltvmirendni  Jlcihvn  rimjs  um 
eine  hunifimirc  Axe  (fcordnet. 

Vinculnriit  Defr.  {Glnuconmnr  p.p.  Münst.,  Acrojtora  Reuss,  Siphnmlln 
Hagw.,  tWarin  p.  p.  Reuss,  Vincnlaria  und  Vinrulminn  d'Orl).)  (Fig.  4<'.'.)).  Stock 
aufgewachsen,  vichlslig,  Zweige  cylindrisch  oder  prismatisch.  Zellen  eingedrückt, 


Fijf  4«;». 

VincHUtria  ririf)  Haffw.  »(i.   ot.  Kn-idi-    KOK<-n.   u  Zwvi(;  in  mt.  *«r.    t<  olMTtlKchi'  vofkt    c  llorixtintal- 

«(■hnitt  Tttv'r.    <l  Vi  rticali«-hnitt  voiyr. 

von  einem  erhabenen  Rand  umgeben.    Zahlreiche  Arten  in  Kreide  unrl  TertiJlr. 
Aucli  receiit. 

3ff/rto£ouni  Donati  {^f^frio]^ora  V7<7/«//^<om  Reuss,  Tr««/ M/nr/Vi  Wecm,)Google 
(Fig.  170).   Stock  aus  kurz^Mi.  dicken,  cvlindrischen  Aesten  bestehend,  nnt  breiter 


Mollusca.  Bryozoa. 
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unten  von  einer  ziemlich  dirken  Kalkrinde  überzogen  und^ vollständig  geschlossen. 
Kreide.  TertiAr.  Kccent. 

Foriculn  d'Orh.  Kreide. 

>  r  Ii 


Fig.  470. 

Jfjfrr'oTniim  ))Unrt»htm  Phil.  *p.    Mio^^ün.    Orti'iibnrK,  Nitnl.Thojrprn.    s  stock  in  nat.  <»r. 
Ii  UlR'rll.V-lii-  viTjfT.;  in  ilcr  ob^ri'n  Hi»lf(c  Hin«!  «Iii-  Zellfnm&ndani:«'!!  olfi'n.  in  i1«t  niit*-n'n 
Ton  einiT  Kalkrindo  öWreogi'n.    c  Quererhnitt  durch  einen  A«t. 

12.  Familie.  Selenariidae.  Bask. 

Stock  rollfttändig  frei,  nicht  f eitstehe ftct,  napf-  odor  acheibmfirmifj, 
Irrisntnd,  seltener  unreffchuüssiy  geformt,  kcgdförmhj  oder  niedergedrückt, 
oficn  e(mve:ir.  unten  ehen  oder  emmav;  der  Stock  nur  aus  einer  Schicht  rou 
nicittt  zweierlei  Zellen  hcstehend,  deren  Mündungen  sich  alle  au  f  der  Oherseiie 
Ul  finden.  Die  Ueineren  Zellen  sind  Vihraeularzcllen  und  enihieUm  wahr- 
scheinlich nur  den  Muskel appa rat  der  sehr  kräftigen  horstefipinuigen  VihracuJn. 

Cujtularia  Lumx.  cmend.  Busk  {LunuJitrs  p.  p.  Defr.  et  aact.).  Jede 
Zell«'  des  Bcheibenförmigen  Stocks  ist  an  ihrem  vorderen  Ende  mit  einer  Yibra- 
cularzellc  besetzt,    Tertiär.  Recent.    Eine  einzige  Art  in  der  oberen  Kreide. 


Vig.  471. 

I.uuulildi  Uoltl/uxsi  Hagw.    Ob.  Kreide.  LOm-bnrg.   a.  I>.  c  Exemplar  in  nat.  (ir.    d  Oberwit*  v^nft. 

6  Untt'rB<(i(e  vorjfr. 

Lunulites  Lamx.  cmend.  Busk  {Disco/lustrellaria  d'Orb.)  (Fig.  471).  Die 
normalen  nnd  Vibracnlar-Zellen  stehen  in  besonderen,  in  der  Regel  alternirenden 
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Kreide.  Tertiär.  Hecent 
am  liAutigsten 


Unter  den 


Reihen,  welche  vom  Centrum  ausstrahlen 
Gattungen  der  Selenariidcn  bei  weitem 
fossil. 

Sei  cnnrid  Busk  (Fig.  472).  Einzelne  Zellen  sind  von 
den  übrigen  verschieden  und  mit  Vihracula  besetzt.  Kreide. 
Tertiär.  Recent.  Ziemlich  selten. 

St ivhopora  Ilagw.  emcnd.  Busk  {StirJtoporina  Sto- 
liczka,  Lunulitrs  p.  p.  d'Orb.).  SAmmtliche  Zellen  sind 
gleichförmig  gestaltet,  Vibracula  fehlen,  ob.  Kreide. 
Oligocftn. 

CnnescharrJUnu  d'Orb.  Die  Vibracula  sind  durch 
kleine  Avicularien  ersetzt,  Mündung  der  Zellen  kreisrund. 
Tertiär.  Recent.  ^-^^  4-2 

Diplotaxis  Reass.  TertiAr.  Pavohinuliffs,  Trorho-     s,intnnn  mnruuuti  iiiwk. 
porn.DisroflusfrcIln  d'Orb.  Kreide.  Discocschnrites    "r"'"..'^?  ^'""'If'''  "^^^ 

«oit4<  nijt  (■iripin  Vinrarulnm, 
Roem.    Tertiär.  «t^rk  vcrgr.    (N»ch  Baak.) 

Zeitliche  and  räatniiche  Verbreitniif?  der  Itryozoen. 

Unsere  Kenntniss  über  die  Phylogenie  der  Bryozoen  beschränkt  sich 
auf  die  beiden  marinen  Gruppen  der  Cydostomatn  und  Cheilostomatu,  da 
aus  anderen  Ordnungen  fossile  Ueberreste  nicht  vorliegen. 

Im  paläolithischen  Zeitalter  gab  es  bereits  eine  namhafte  Menge  von 
Bryozoen,  die  jedoch  fast  ohne  Ausnahme  erloschenen  Gattungen  angehören 
und  auch  in  systematischer  Hinsicht  raeist  eine  gesonderte  Stellung  ein- 
nehmen. Sie  finden  sich  am  häufigsten  in  Ablagerungen,  welche  Korallen 
enthalten,  und  gewisse  Familien  wie  die  Chacfefidac ,  FrncsteUidnr  und 
J)irt}fmidar  haben  in  hervorragender  Weise  am  Aufbau  der  paläolithischen 
Korallonrifle  theilgenommen. 

Mit  Ausnahme  einer  problematischen,  von  Nicholson  beschriebenen 
silurischoii  Jlippnthoa  gehören  alle  Bryozoen  des  ältesten  Zeitalters  zu 
den  Cyclostomen.  Sie  beginnen  im  unteren  Silur,  woselbst  die  Familien 
der  (luicfrtidnc  und  Pfilodicti/ottidar  namentlich  in  den  russischen  Ostsce- 
l)rovinzen  ,  in  Canada  und  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
(besonders  in  Ohio  und  New  York)  eine  überaus  starke  Verbreitung  finden. 
Die  KorallenritTe  der  Umgebung  von  Cincinnati  bestehen  z.  B.  haupt- 
sächlich aus  Montirulifxmi' Arten.  .\uch  die  oborsiluri sehen  Wenlock- 
und  Dudleyschichten  in  Grossbritannien,  Gotland,  Böhmen.  Nordamerika 
u.  s.  w.  enthiiiten  zahlreiche  Chaetetiden,  Fenestellideji,  sowie  verschiedene 
.\rten  von  Vctmirctt^m-a  und  Psmdohorncra  aus  der  Familie  der  Arantho- 
cladidae.  Neben  diesen  ausgestorbenen  Gruppen  erscheinen  von  jüngeren 
Cyclostomenformen  die  Familien  der  TuhuUjmidftr  mit  Stotnatojma  und 
Profmfhm,  die  Dinfttoporidar  mit  Bnfrt/Uofumt  und  ?  Cernniopora  und  die 
(\rio}}oridne  mit  einer  ganzen  Reihe  von  Sipj)en  (lihahdotnesan.  Uhonibo- 
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pora,  Hdopora»  DiamesoporaX  deren  systematische  SteUung  jedoch  noch 
nicht  gesichert  ist.  Auch  die  zweifelhaften  Genera  Stenopora,  Cladopora, 
Alveolites  und  Coenites,  welche  in  der  Regel  za  den  Korallen  gerechnet 
werden,  pflegen  als  getreue  Begleiter  der  oben  genannten  Bryozoen  auf- 
zutreten. 

Die  Bryozoenfauna  der  Devonformation  weicht  nur  wenig  von 
der  obersilurischen  ab.  Ein  grosser  Theil  der  silurischen  Sippen  steigt 
in  die  Devonformation  auf;  doch  ersetzt  der  neue  Zuwachs  die  bereits 
ausgestorbenen  Formen  nur  in  geringem  Maasse  und  kaum  lasst  sich 
eine  einzige  fikr  die  Devonformation  typische  Gattung  namhaft  machen. 
Bemerkenswerthe  Fundorte  sind  die  Eifel,  Nassau  und  der  Harz  in 
Deutschland,  Boulogne,  Nehou  (Manche)  und  die  Bretagne  in  Frankreich. 
Devonshire  und  Gomwall  in  England,  Canada  und  die  Vereinigten  Staaten 
in  Nordamerika. 

Die  Steinkohlenformation  erhält  durch  die  starke  Entwicklung 
der  Fenestelliden  und  Acanthodadiden  ein  charakterjsttBchea  Gepräge. 
Die  ausgezeichneten  Gattungen  ArcMmedes,  Ptüopara,  FenesteBa  und 
Poljfpora  haben  hier  ihre  stärkste  Verbreitung;  neben  ihnen  spielt  die 
Gattung  Chaeteks  die  wichtigste  Rolle.  Unter  den  Ptilodictyoniden  zeichnet 
sich  Co^imkim  als  vorwiegend  carbonische  Form  aus.  Allenthalben,  wo  die 
marine  Facies  der  Steinkohlenformation  in  Gestalt  des  Kohlenkalks  anf> 
tritt,  finden  sich  auch  mehr  oder  weniger  häufig  Bryozoen,  so  dass  eine 
Angabe  von  Fundorten  mit  der  Verbreitung  des  Kolilenkalks  zusammenfiele. 

In  der  Dyas  werden  «lie  (lattungen  Ffucsfclla,  Pdypora,  Synodadm. 
Acanthocladia  und  eine  zweifelhafte  Hipj)Othoa  genannt. 

Bemerkenswerth  ist  die  Armuth  der  Trias  an  Bryozoen.  Nur  Wi 
St.  Cassian  und  an  weni<ien  anderen  I*uiikt<»n  in  den  Südalpeii  kommen 
Ceriopora  und  einige  zwoirclhafto  Chartrfrft-Aripu  vor. 

Auch  aus  dem  Lias  sind  nur  \on'iii/,oltt^  Cerioporen  bekannt. 

Erst  mit  dem  braune  n  .1  u  ra  bei^innt  die  Entwicklung  der  typischen 
Ctfdostomni  aus  den  Familien  der  I)iast(tj)oridon.  Tubuliporiden.  Ent^Uo- 
phoriden.  Frondipnridcn  und  Cerioporiden.  Im  Ganzen  dürften  aus  dem 
Grossoolith  der  Normaudie  (M  i  c  Ii  el  i  n  und  H  ai  ni  e\  aus  dem  mittleren 
Jura  von  Lothringen  (Terijuem  und  .lourdy,  Itrauns,  Zeitschr.  d. 
deutschen  geolog.  Ges.  ISTIO,  Würtemherg.  Bayern  (Quenstedt),  der  * 
Gegend  'von  Krakau  (Hi  uss)  und  Grosshritannien  (IMiillijis)  z-svischen 
70  und  80  Bryozoen  ])es(  liriehen  sein,  von  denen  die  sieher  bestiuuuhari'n 
alle  zu  den  Cyelostomen  gehören.  Die  verhreitetsten  Sippen  sind  Sfotint- 
lopora,  Prohosriiia.  J)ias((^ptna.  Jirrrniccd,  Terfhr.Uarin,  Spirojtorn.  Asfit^t- 
dt'Ria,  Ilrteropora,  (jriopora  und  Nnirupttru.  Von  ('heilostonien  werden 
allerdings  einige  problematische  ArtiMi  aus  den   (iattuugen  Iltppotiioa 
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(Tenbr^pora)  uod  Esdtara  genannt,  die  rieh  jedoch  bei  genauerer  Unter- 
suchung wohl  ab  Cydosimaia  erweiBen  dfl|rften. 

Erheblich  ärmer  an  Brjosoen  ist  der  obere  Jnra.  Die  kleine 
Anzahl  der  hierher  gehörigen  Formen  (Neuropmt,  Ceriojma,  Oonodietffum) 
stammt  Torzflglich  ans  Schwaben  nnd  FVanken. 

Aus  der  unteren  Kreide  dtirt  d*Orbigny  64  Arten  (Neoco- 
mien  62,  Aptien  12),  welche  mit  Ausnahme  einer  Mmbranipora  alle  zu 
den  Cydostomen  gehören.  Am  stärksten  vertreten  sind  noch  immer  die 
Cenopondatf  nächst  diesen  die  Fimnäipoindae  (Aspendma,  Corymhosa, 
Famtnd^pora)f  die  JHastopoindae,  7\iiMiporiäae  und  EnUdßpkonäm,  Die 
reichsten  Fundorte  für  Keocombryozoen  befinden  rieh  in  der  Haute  Marne, 
Yonne  und  im  Aube- Departement,  im  schweiierischen  Juragebirge  und 
in  der  norddeutschen  HÜsmulde.  Die  Aptienformm  rind  ^eiehfalls  in 
den  genannten  Gebieten  von  Frankreich  und  der  Schweiz  verbreitet, 
ausserdem  aber  auch  im  bayerischen,  Torarlbergischen,  schweizerischen 
und  sOdfiranzösischen  Sehrattenkalk  und  den  darüberliegenden  mcigeligea 
Schichten. 

Der  Oault  enthält  nur  16  Bryozoeo  und  zwar  ausschliesslich  Cydo- 
stomen. 

Erst  im  Cenomanien  nehmen  die  Cheilostomen  an  der  Zus^iminen- 
setzung  der  Fauna  theil,  wenn  auch  noch  in  ziemlich  bescheideiiera  Majiss. 
Die  Gegend  von  Le  Mans,  Lc  Havre,  Honfleiir,  die  Charcnto.  dor  untere 
Quader  und  Pläner  von  Sachsen,  Böhmen  und  Norddeutsdilaiul .  sowie 
die  Tourtia  von  Essen  haben  Arten  von  Jlippothoa,  Afnnhranipnm.  LrproJin, 
Cdlepora,  Eschara,  Bißusira  und  Vincularia  geliefert;  alloin  nocli  imnior 
herrschen  die  Cydostomen  vor.  Unter  letzteren  zoichnon  sich  duK  h 
Formenreichthum  aus  die  Gattungen:  Bermicea,  Diastoponi.  Siomaiopora. 
Prdboscina,  KntaicfJiora ,  Spir(^)ora,  McltrcrHitrs,  Tnniruhda ,  Cvrinpora 
(Alipora),  Radiopora^  Pctalopora.  Im  Ganzen  kennt  uiau  bis  jetzt  aus 
der  Cenomanstufe  Ober  100  Species. 

Wenig  verschieden  ist  der  Charakter  der  Bryozoenfauna  in  der 
Tu  ronkreide,  zu  welcher  u.  A.  der  obere  Plüner  in  Sachsen  und  Böhmen, 
viele  kalkigen  und  mergeligen  Ablagerungen  in  der  Tourairic.  Charente, 
und  Provence  (Martigues.  Le  Heausset  etc.),  sowie  die  sog.  Gosauschichten 
in  den  nordostliclu  n  Alpen  gehören.  d'Orbigny  gibt  4.'J  turone  Arten 
an;  allein  diese  Zalil  ist  viel  /.u  gering,  da  er  fast  alle  in  Deutschland 
vorkomnioiiden  Formen  aus  dieser  Periode  der  Senonstufe  /.ii/ahlte. 

Einen  stauncnswerthen  lieichtlium  an  Pryozoen  (nach  d'Orbigny 
662  Arten)  zeigt  die  oberste  Kreide.  Die  meisten  Sippen  aus  den 
bereits  mehrfach  genannU>n  mosolithischen  Familien  der  Cyclostomen 
erscheinen  mit  zahlreichen  Arten  und  daneben  sind  auch  die  meisten 
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überhaupt  fossil  vorkomme tulcn  Cheilostomcngattun^en  bereite  Torfaandon. 
Immorliiii  ü})crwicgcn  iiuless  aucli  noch  hier  die  Cyclostoraen,  welche 
nach  dOrbigny  Species  liefern,  während  es  die  Cbeilostomen  nur 
auf  300  Arten  bringen.  Ffir  die  Entwicklung  der  Bryozoen  scheinen  die 
Bedingungen,  welche  zur  Entstehung  der  weissen  Schreibkreide  Aihrten, 
besonders  günstig  gewesen  ZU  sein,  denn  sowohl  auf  Rfigen,  in  Pommern. 
Mecklenburg,  bei  Lünebuig  n.  a.  O.  in  Norddeutschland»  Dänemark,  als 
auch  bei  Ciply  in  Belgien,  im  Pariser  Becken  (Mendon,  F^mp,  Tours  etc.), 
im  Cotentin  und  im  südlichen  England  enth&lt  die  eigentliche  Kreide  zahl- 
reiche Bryozoen.  Aber  auch  die  sandige  Fades  in  der  Gegend  von  Aachen 
(B  eissei),  Gehrden  und  Quedlinburg  in  NorddeutscUand  bietet  eine 
namhafte  Menge  Ton  Formen.  Die  reichste  Fundstätte  fllr  obercretadsche 
Bryoaoen  ist  der  Kreidetnff  Ton  Mastricht  und  Fauqnemont  in  Holland, 
woselbst  einzelne  Schichten  fast  ganz  aus  diesen  zierlichen  Gebilden  zu- 
•  sammengesetzt  sind.  Durch  t.  Hagenow  und  Ubaghs  wurde  die 
Mastrichter  Bryozoenfauna,  welche  &8t  zu  gleichen  Thdlen  ans  CheQo- 
stomen  und  Cydostomen  besteht,  eingehend  beschrieben. 

In  der  Terti&rformation  nehmen  die  Cydostomen  allmälig  ab. 
die  Cbeilostomen  zu,  so  dass  in  den  jflngeren  AbtheQungen  die  jetzig» 
Vertheüung  der  Gattungen  berdts  angebahnt  ist  Eoc&ne  Bryozoen 
liefern  verschiedene  Schichten  des  anglo-gaUischen  Beckens,  sowie  gewisse 
Localit&ten  in  den  Nordalpen  (Kressenberg,  Hammer  und  Neubeuern  in 
Oberbayem),  in  den  Sfldalpen  (Mossano,  Crosara,  Friabona  bd  Vioensa) 
und  Ostalpen  (Oberburg  in  Stdermark).  Nodi  reicher  sind  die  mittel- 
oligocänen  Septarienthone  von  Lattdorf  und  Söllingen,  aus  welchen 
Reu  SS  81  Arten,  davon  26  Cydostomen  und  55  Cbeilostomen,  be- 
schrieben hat  Unter  den  letzteren  herrschen  die  Crattungen  Jlfeniiroiw- 
pora,  Leprtäia  und  EMJbora,  unter  den  Cydostomen  die  Gattungen  ifornmi. 
Idmonea  und  CKstna  vor.  Ausgezeichnet  reich  an  Bryozoen  dnd  auch 
die  oberoligoc&nen  Sande  von  Astrupp  bd  Osnabrflck,  vom  Doberg  bd 
Bflnde  und  vom  Ahnegraben  und  Kaufungen  bei  Cassel. 

Mioeäne  Bryozoen  kommen  reichlich  in  den  Faluns  der  Tourdne 
und  der  Gironde,  im  Leithakalk  des  Wiener  Beckens,  in  der  subjnrasn- 
schen  und  subalpinen  Molasse  von  Niederbayern  (Ortenburg),  Oberschwaben, 
der  Schweiz  und  des  Rhonethals,  sowie  in  den  Mergeln  und  Sauden 
Italiens  vor. 

Die  pliocftnen  Formen  aus  den  Subapenninschichten  Italiens 
schliessen  nch  eng  einersdto  an  die  Fauna  des  Miocäns  und  anderseits 
an  die  der  Jetztzdt  an,  und  ebenso  bestehen  gewisse  Schichten  des  Crag 
▼on  England  (der  sog.  Coralline  Crag)  fast  ganz  ans  Bryozoen,  wdcbe 
theilweise  mit  recenten  Formen  übereinstimmen. 
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Aus  den  angeführten  Daten  geht  hervor,  dass  es  unter  dc^n  Bryo/oea 
zahlreiche  Uuglebigc  Gattungen  gibt,  welche  durch  mehruro  Formationen, 
ja  sogar  durch  zwei  Weltalter  foi-tdauern.  Verschiedene  receote  Geuera 
husen  sich  bis  zur  Juraformation,  die  meisten  bis  zur  oberen  Kreide 
snrückdatiren.  Auch  die  Lebensdauer  der  Arten  sclieint  nach  Busk, 
Beuss,  Manzoni  und  Smitt  grösser  zu  sein  als  in  vielen  anderen 
Abtheilungen  des  Thierreichs,  denn  nach  diesen  Autoren  gibt  es  eine 
ziemlich  grosse  Zahl  von  Arten,  welche  nicht  nur  die  Grenzen  Yon 
Stufen  und  Formationsabtheilungen,  sondern  sogar  von  Formationen  un- 
verändert überschreiten;  so  sollen  nicht  weniger  als  60  tertiäre  und 
2 — 3  cretacische  Arten  noch  jetzt  an  den  britischen  Eiksten  leben. 
Diese  Ansicht  wird  freilich  von  d* Orbig ny  bekämpft,  welcher  zwar 
das  Vorkommen  einzelner  Arten  (etwa  3  Proc.)  in  verschiedenen  Stufen 
ein  und  derselben  Formation  zugesteht,  jedoch  den  Uebertritt  einer  Species 
in  zwei  verschiedene  Formationen  bestreitet. 

Aus  der  historischen  Kiitwicklun;^^  der  Bryozoen  ergibt  sich,  dass  die 
Cyclostomen  den  Cheilostomen  vorausgehen  und  bis  /uiu  Ahschluss  der 
Juraformation  ausschliesslich  die  Meere  der  Urzeit  bevölkerten.  Erst 
mit  der  Kreidelbniuitioii  beginnt  aucli  die  Ordnung  der  Cheilostomen, 
erreicht  jedoch  ihren  grössten  Furnienreiehthuni  erst  in  der  Tertiär-  und 
Jetztzeit,  woselbst  sich  die  Cyclostomen  bereits  stark  im  liückgang  be- 
ündon  und  au  Artenzahl  den  Cheilostomen  hintan  stehen. 

2.  Classe.  Braohiopoda.  Armkiemener,  Tasoheln.^) 

{PaUiohranchiata  Blv.,  Spirobrandiia  Uaeckel.) 

Diese  palüoutologisch  ü))eraus  wichtige  Classe  enthalt  zweischalige, 
zum  Theil  ziemlich  grosse  Musohelthiere  mit  meist  dttnoen,  jedoch  sehr 
erhaltuDgslahigen  Gehäusen  von  sehr  mannichfidtiger  und  charakteristi- 
scher Gestalt  Dumeril  bezeichnete  dieselben  mit  dem  sachlich  und 
grammatikalisch  unglflcklich  gewählten  Namen  Braehkpodes,  von  der 

•)  Literatur. 

A.  Werke  allgemeineren  Inhalts  unJ  über  Classification. 
X*,  r.  Buch.    Ut'ber  Ttn-brateln,  mit  finem  Vtrsiich  sie  zu  classilioiron  und  zu  be- 
schreiben, berliu  l^.'M.  \  '.  Ins  l'rauzusiäcku  übersetzt  und  erweitert  (Mcmuires  buc. 
geol.  de  France  1834.  vol.  Ul;.  uiyiu^uu  by  L-oogle 
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irrigeD  Meümng  auggehend,  dass  die  qpind  gewnndeneo,  fleischigea  Muad- 
aohänge  (Arme)  als  Bewegungaorgane  dientea.  Dieser  Name  wurde  xiemtiek 
allgemein  aogenommen,  so  daas  weder  Bronn  mit  seiner  Coneetar  in 
Brachionopoda,  noch  Blainville  mit  seiner  neuen  Beieichnong  Pallio- 
hranchiata  (Mantelldemeiier)  durchdringen  konnte;  neuerdings  suchte 
Haeckel  den  schon  Ton  Bronn  vorgeschlagenen  Namen  Spirohranehia 
wieder  einzufikhren. 

Sämmtliche  hierher  gehörige  Thiero  sind  beschalt  und  vermehren 
sich  auf  geschlechtlichem  ohne  jemals  zusammengesetzte  Colonieen 

zu  bilden.  Die  beiden  Klappen  des  Gehäuses  besitzen  fast  immer  uu- 
gleiche  Grösse  oder  unterscheiden  sich  bei  gleicher  Grosse  und  Form 
wenigstens  durch  mehr  oder  weniger  aufDUlige  verschiedene  Beschaffenheit 
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Comptos  reudus  1»47.  vol.  XXV  p.  193— lf»5.  Aua.  Scieuces  nat.  1848.  voLVIUp.141. 
Gratf,  J.  E.    Aniiiils  aml  Mapaziiu-  nat.  bist.  184H.  vol.  II  p.  4.%  — 440. 

—  CataloL'Uf  ot  ihe  Bracliiitpoda  in  tho  Hiitish  Musiuin.   London  1803.  12*'. 
MX'oy.  Bniibii  palaeozoic  luiUiils  in  the  l'ambridgu  Museum  1862. 

Datidswi,  Thum.  Mouograph  of  Britiih  fossil  Brachiopoda  in  Palaeontographical  Society 
1851—71;  dartat:  General  Introdnction  on  the  Anatmny  von  R.  Owen»  on  the 
tntimatti  structurc*  uf  the  shcUs  von  Carpenter»  onthe  claasificatioo  vouDaTidtoa 
IHfvi.  (Diese  Ahthi-iluii^'  mit  Zusätzen  erweitert  und  ins  Deutsche  ftbenetst  voa 
Ed.  Stiess  lÖöB.  ins  Französische  von  Kug.  Deslongchamps.) 

—  What  iü  a  Brachiopod  V  tieohtgicul  Magazine  1877  (eine  Iranzüsische  U<  lu  rsetzuni: 
von  Th.  Lefevbre  schon  1876  in  den  Auuales  de  la  8oc.  malacol.  de  Bülgiqut 
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der  lonenflächen;  sie  sind  stets  gleichseitig,  d.  h.  beide  Klappen ,  lassen 
lach  durch  eine  Mittellinie  in  zwei  yollkommen  symmetrische  Hälften 
theilen.  Die  Schale  besteht  in  der  Regel  aus  Kalksputh,  zuweilen  auch 
aus  wechselnden  Schichten  von  phosphorsaurem  Kalk  und  organischer 
Substanz  und  erhält  in  diesem  Fall  ein  hornähnliches  Aussehen;  ihre 
Grosse  schwankt  zwischen  wenigen  Millimetern  bis  zu  1,  2,  in  sehr  sel- 
tenen FälltMi  sogar  his  zu  Doeiiiietrrn. 

Jede  Klapi)e  eines  lirachiupodtMi^cliäuses  wird  von  zwei  seitlichen 
Iliüidern,  einem  vonleren  sog.  Stirnrand  und  einem  Hinterrand,  hegrenzt. 
Üer  Hinterrand  ist  häutig  verschmidert  und  mit  einem  mehr  oder  weniger 
vorragenden,  meist  eingekrümmten  Wirhel  versehen.  Mit  Ausnahme 
derjenigen  (lattungen,  bei  denen  die  beiden  Klapi)cn  lediglich  durch 
Muskeln  zusammengelialten  werden,  dient  der  Hinterrand  zugleich  als 
Schlossrand,  d.  h.  er  trugt  aut"  der  grösseren  Schale  unter  dem  Wirbel 
zwei  zahaartige  Vorsprünge,  die  sich  in  zwei  correspondirende  Zahngruben 
der  kleinen  Schale  einfügen  und  durch  diese  Vorrichtung  die  beiden 
Klappen  fest  mit  einander  verbinden.  Häufig  zeigt  sich  der  Wirbel  der 
grossen  Schale  durchbohrt  und  es  tritt  durch  diese  OetTnung  ein  aus 
Muskelfasern  bestehender  Stiel  heraus,  welcher  sich  an  submarine  Körper 
befestigt  Wegen  einer  angeblichen  Aehnlichkeit  der  symmetrischen, 
durch  einen  Stiel  angehängten  Muscheln  mit  einer  antiken,  etrurischen 
Lampe  haben  die  Brachiopoden  von  älteren  Naturfoi'schern  (Menschen, 
Humphreys)  den  Namen  Lampenmuscheln  erhalten. 

Seit  Fabio  Colonna  im  Jahre  1616  die  Aufmerksamkeit  zum  ersten 
Mal  auf  die  Brachiopoden  lenkte,  indem  er  einige  fossile  Formen  unter 
der  Bezeichnung  „Änontiae  conchae^  beschrieb  und  abbildete,  wurden 
dieselben  fast  unveränderlich  zu  den  Mollusken  gei'echnet  und  neben  die 
gewohnlichen  zweischaligen  Muscheln  (Lamellibrafwkiafn)  gestellt;  erst  in 
neuester  Zeit  machten  zuerst  S  tec  nstr  u  p  und  daiui  namentlich  Morse, 
Kowalewsky  u.  A.  den  Versuch,  dieselben  unter  die  Würmer  zu  ver- 
setzen, l^iese  Anschauung  gründet  sich  vornrlimlich  auf  enibryologische 
Tliatsachen.  Es  sollen  niindicli  die  fridien  Entwicklungsstadien  der 
Brachiopoden  grossere  Aelinliciikeit  mit  den  Larven  von  Anneliden  als 
mit  denen  der  typischen  Mollusken  besitzen;  sicherlich  zeigen  sie  am 
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sind  vou  überaus  zarter  licscliatfenheit.  Unmittelbar  unter  jeder  Klappe 
und  an  diese  luigcbeltet  liegt  ein  dünnes  gefiissreicbcs ,  fast  durch« 
scheinende»  Blatt  (Mantel),  welches  die  Schale  absondert  und  in  Form 
und  Or(»sse  gtMiau  der  äusseren  Gestalt  der  letzteren  ent^richt.  Die 
beiden  Mantel  läppen  umschliessen  die  Maiitelhöhle,  von  welcher  eine 
verhältnissmiissig  kleine,  im  hinteren  Theil  der  Schale  unter  dea  Wirbelo 
gelegene  Abtheiluug  (Visceralhöhle)  nach  vorn  von  einer  membranöseo, 
durch  Verwachsung  der  beiden  Mantelblätter  gebildeten  Wand  abge- 
schlossen wird  und  die  dgentÜcheu  Eingeweide  sowie  die  Muskeln  ent- 
hält Die  vordere,  sehr  viel  grössere  Abtheilung  der  Mantelkammer 
wird  von  den  spinilen  Mundanliäiigen  mehr  oder  weniger  vollständig 
ansgefUlit.  In  der  Mittellinie  der  Vurderwand  der  Visceralhöhle  liegt 
die  von  einer  Ober-  und  Unterlippe,  zuweilen  auch  toq  zahlreichen 
Tentakeln  sowie  von  den  grossen  seitlichen  Anhängen  umgebene  Mund* 
Öffnung,  welche  nach  hinten  in  die  Speiseröhre  und  den  Magendarm 
fuiisetzt.  Bei  den  mit  Schloss  versehenen  Gattungen  {Terdfraiida,  Wald' 
he'nnhi  etc.)  ist  der  von  grossen  Leberlappen  umgebene  Mjigendarra  kurx 
und  endigt  blind  in  der  Mittellinie  innerhalb  der  Visceralhöhle.  Bei  den 
schloflslosen  Formen  (LhujtUa)  dagegen  macht  er  mehrere  Windungen 
und  mttndet  seitli(!h  rechts  mit  einer  Afteröffnung  in  die  vordere 
Abtheilung  der  Mantelhöhle.  Das  Nervensystem  besteht  aus  einein 
Nervenring  in  der  Umgebung  des  Mundes  und  mehreren  mit  demselben 
verbundenen  Gangliengruppen. 

lieber  die  Anwesenheit,  Lage  und  Form  eines  Herzens  herrscht  noch 
Unsicherheit.  Die  beiden  röhrigen  Organe  rechts  und  links  vom  Magen- 
darm, welcheX)w6n  dafür  hielt,  sind  als  Eileiter  erkannt  worden  und  ebenso 
wird  die  Function  einer  von  Huzley  und  Hancock  als  Herz  gedeuteten 
birnförmigen  Blase  auf  der  Dorsalseite  des  Darms  von  Semper  bestritten. 

Sicher  circulirt  Blut  in  zahlreichen  lacunenartigen  Gefiusen  in  deo 
beiden  Mantellappen  und  in  den  Spiralen  Mundanhangen,  wddie  ins- 
gesammt  mit  einem  centralen  Blutsinus  in  der  Umgebung  des  Darms  in 
Verbindung  stehen.  Die  beiden  Mantellappen  haften  mit  ihrer  äusseren 
Membran  ziemlich  an  der  Schale  und  sind  am  Rand  gewöhnlidi  mit 
starren  Borsten  (setae)  besetzt  Sie  bestehen  aus  zwei  dflnnen  Blättern, 
zwischen  denen  auf  jedem  Mantellappen  je  4  breite,  symmetrisch  ange- 
ordnete lacunenartige  Blutgefässe  verlaufen.  Die  inneren  derselben  richten 
sich  nach  dem  Stumrand  und  vergabein  sich  bald,  die  beiden  äusseren 
dagegen  senden  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  mehrfach  verftstelter 
Canftle  nach  den  Seiten  aus.   Nicht  selten  ist  der  Verlauf  dieser  Blut- 
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Fig.  473. 
Ttithnttuf't  ttitta  mit  flf-i- 
M'hijfPii,  i'intarh  zurui-k- 
t^fVrünimti'it  Sjiiralarnion. 


gefässc  im  Iiiiktu  drr  Schale  durch  schwache  Verticfutigeii  angedeutet 
und  lässt  sich  auch  noch  an  fossilen  Exemplaren,  namentlich  an  gut  er- 
haltenen Steinkernen  nachweisen.    In  die  Lacunen  des  Hlutgefiisssystems 
dringen  aus  der  Visceralhöhle  dicke  gelhgetarhtc  Bänder  und  Wülste 
in  paariger  Anordnung  herein,  welche  entweder  weibliche  oder  männ- 
liche Geschlechtsorgane  enthalten.  Man  bezeichnet  die  auf  der  InnenHäche 
der  Schale  befindlichen  schwachen  Eindrücke  dieser  Geuitalstränge  als 
Ovarien,  liei  einer  grossen  Anzahl  von  Ilrachiopoden 
sondern,  wie  Oscar  Schmidt  zuerst  gezeigt  hat,  die 
Mantellappen  sowohl  an  ihrer  ganzen  ()l>errtäche,  als 
auch  in  den  Blutgefiisslacunen  winzige  vielästige,  ge- 
zackte und  durchbrochene  Kalkspiculae  ab*),  welche 
unter  Umständen  ein  förmliches  Incrustationsnetz  von 
nahezu  gleicher  Stärke  wie  die  Schale  selbst  hervor- 
rufen  können.     Diese  Gebilde  sind  namentlich  bei 
'Tht'cidea  ungewöhidich  stark  entwickelt,  fehlen  jedoch 
anderen  Gattungen  wie  z.  H.  Lhnjnhi,  lihifn- 
chonella  gänzlich.  In  fossilem  Zustand  wer- 
den sie  bin  und  wieder  noch  angetrott'en. 
Von  der  äusseren  Menibran  der  Mantel- 
lappen gehen  bei  vielen  Hracliioijoden  kurze 
cylindrische,  blinde  Köhren  aus,  welche  in 
feine  Verticalcanäle  der  Schale  eindringen 
und  bis  zu  deren  Oberfläche  gelangen.  Die 
Schalen  solcher  Formen  erhalten  ein  fein 
punktirtes  Aussehen. 

Höchst  eigenthümliche  Organe  der  Hra- 
chiopoden  sind  die  fleischigen  ..Arme""  oder 
Mundaidiänge .  welche  sich  durch  sehr 
mannichfaltige  Gestalt  uiul  (irösse  bei  den 
>ers«-hieden*'n  Gattungen  uiitcrsclieideii  iumI 
häufig  durch  «»in  tV'im-s kalkig«'S  .\  i  uigei  ü.>t  ^-^ 
-«•stüt/.t  u.-i  den.    Man  betrachtet  si<'  in  d^-r   y  -'-.      .•.-hI  v.   n  .....i 

III   'Irf  Milt.-  •(iin  li.M  -  ■bnill'  ii   mit  •''j'ir,*!- 

Kegfl  al.«*  iioni«>l*>^a  d«'r  vi«*l  scliwärher  »*nt-    «rm-n.       «».i  Mu-k-if.    -pi'-i'  mihmI- 
wii'.uMlt.0it    \l II n liM itir(>  iiiMi  iri>wtiiin.    ,.  ..  ..    .•  .  .         »*      Digitieecl 'by  VjOOQIc 
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die  mit  einem  brcitcMi  Saum  beweglicher  Krausen  besetzten  Organe,  welche 
gleicli/.eitig  zur  IkTbcistrudelung  der  Nahrung  und  zur  Respiration  dienen 
und  last  die  ganze  vordere  Mantelhöhle,  also  weitaus  den  grösseren  Theil 
der  Schale  ausfüllen.  VVahrscheinlich  nimmt  übrigens  auch  der  Mantel 
an  der  iiespirationsthiitigkeit  Theil.  Bei  JihifuchoncUa  können  die  spiral 
gedrehton  Arme  etwas  aufgerollt  und  über  den  llaiid  der  Schale  hinaus- 
geschoben werden;  allein  diese  Fähigkeit  dürfte  allen  denjenigen  Fonneu 
abgehen ,  bei  welchen  die  Arme  von  einem  Kalkgerüst  getragen  werden. 

Da  bei  den  Brachiopoden  kein  Ligament  vorhanden  ist,  so  muss  das 
Üefl'ncn  und  Schliessen  der  Schalen,  sowie  die  Anheftung  des  Stieles  aus- 
schliesslich durch  Muskeln  bewerkstelligt  werden,  und  zu  diesem  Behuf 
lindet  sich  denn  auch  eine  niclit  unerhebliche  Anzahl  von  regelmässig 
angeordneten,  seidenartig  glänzenden  Muskelsträngcn  im  Innern  des  Ge- 
häuses, welche  sich  unmittelbar  an  die  Schale  anheften  und  daselbst 
mehr  oder  weniger  vertiefte  Kindrücke  von  stets  charakteristischer  P'orni 
hinterlassen.  Zahl  und  Form  der  Muskeln  differiron  beträchtlich  bei  den 
zwei  llauptgruppen  der  Brachiopoden. 


n 


li.i.iu-  hli>'H  itttliiii i>).  1/  .Si'||l<)H.-<|>latl«>.  b"  AnlK-IUti-llv  >lcr  Jur>alcu  Hiuki'lii  (nddH<4ftm  liotmio).  »  Zakn- 
i^nilirii.  l  Aniiiji'riVit-.Hi-lilvifv,   u  Kinilrticki'  <lof  vonlervii  Ht-lili(>M<mttHkt'lii  (ailAurtort^  antennrw).    it'  Kinätttlr 

iXt't  liintiTi-ii  S'lilio.smiiHkfln  {tuUiucfinta  itii>ittn»rt>>). 
I(  liiiu<riM>iU'  der  k^vn"  !!  (v<-iitrii]<'ii)  KIiii>|<t\  /  .Sohiin>H-lliH-h  (Jornimn).    d  Doltidium.    /  Si-bl<><w,uhn.    i  Eii- 
•litu'Vf  ili'r  .'^i-lilK<K:.niu«k«>lii  (tiil'tiiil'in >•  Kiiidrftoki'  der  vordiTpn  Scilluoitniuxki'lii  (dintrtf'flnnf  iiHfjnwfi»). 
r:'  Kiiiilrül'ki-  il'T  ao  «-*i«.ri*«-lii'ti  «diT  binlvri'ii  S^-hloHüiiiuskoln  idiniricaiorm  iirastoru).  6  Kiudrflcki-  der  Tordtfr». 

h"  Eiii<lr1ii-k»  der  liinkTeii  Sticlmuskfln  (adjtuiortu). 

L)ie  Gattungen  mit  Schlosszähnen  (Apygia)  besitzen  in  der  liege! 
,')—<>  Paar  Muskeln,  welche  verschiedene  Bezeichnungen  erhalten  haben. 
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Nimmt  man  die  aastralische  Waldkeimia  flavescens  als  Beispiel  dieser 
Gruppe,  80  sieht  man  zunächst  (Fig.  475  A  u.  B)  unterhalb  des  Schlosse 
randes  heiderseits  einen  kräftigen  Schliessmuskel  (adduetores)  etwas 
hinter  der  fiiitte  quer  von  einer  Schale  zur  anderen  verlaufen;  derselbe 
gabelt  sich  jederseits  in  zwei  Hauptaste  und  binterliust  im  Innern  der 
kleineren  Klappe  4  paarig  geordnete  herzförmige  Eindrücke  (Fig.  475 A 
a  und  a),  in  der  grossen  Klappe  einen  centralen,  in  der  Bfitte  getheilten 
Eindruck  (Fig.  475Ba).  Diese  Muskeln  schliessen  durch  ihre  Contraction 
die  Schale.  Zum  Oeffiien  dienen  zwei  Paar  Schlossmuskeln.  (iM^tif^ 
ealores)  (F^  474ec').  Dieselben  haben  ihren  Namen  erhalten,  weil  sie 
sich  mit  ihrem  dünnen  Ende  an  den  vorstehenden  Schlossfortsatz  (Fig.  475  A  e) 
der  kleinen  Schale  anheften;  von  da  richtet  sich  das  Hanptmuskelpaar 
(divarieatores  anieriores)  schräg  nach  vorn  gegen  die  grosse  Klappe  und 
heftet  sich  dort  neben  und  unterhalb  der  Schliessmuskeln  mit  zwei 
grossen  herzförmigen  Eindrücken  an  (Fig*  475 Be)^  während  das  andere 
Ideinere  Paar  (dimrkaiores  aceesmii)  quer  durch  das  Innere  der  Schale 
verläuft  und  die  beiden  kleinen  Anheftstellen  in  der  grossen  Klappe 
(Fig.  475Bc')  hinter  (oberhalb)  den  Schliestmüskeleindrücken  liegen. 

Neben  den  Muskeln  zum  Oeffiien  und  Schlieesen  kommen  noch  die 
Stielmuskeln  (adjustorcs)  bei  denjenigen  Grafetungen  hinzu,  welche  sich 
im  Besitz  eines  solchen  Anheftungsurgaiies  befinden.  Kleine  Eindrücke 
dieser  Muskeln  sieht  man  in  der  kleinen  Klappe  (Fig.  475 A  h")  unter  dem 
Schlossfortsatz  zwischen  den  Schlossplättchen  (6),  in  der  grussen  Kluppe  (D) 
sind  die  vorderen  Eindrücke  (b)  zwischen  den  vorderen  und  hinteren 
Schlossmnskeln  gelegen,  die  kleinereu  hinteren  (&)  befinden  sich  im  Grund 
der  Schale  unter  dem  Schloss. 

Der  ganze  Muskelapparat  der  Bracbiopoden  arbeitet  mit  erstauiilicber 
Sicherheit  und  Präcision  und  könnte  kaum  sinnreicher  erfunden  werden. 
Dadurch  doss  der  Scblossfurtsatz  der  kleinen  Klappe  seitlich  unbeweglich 
zwischen  den  Scblosszäbncn  eingeklemmt  ist,  sieb  aber  wie  eine  Thür  in 
ihren  Angeln  frei  in  der  Richtung  der  Mittelaxe  der  Schale  auf-  uml 
abwärts  bewegen  kann ,  bedarf  es  nur  einer  schwachen  Cuntniction  der 
Schlüssrauskeln ,  uui  den  Schlussl'urtsatz  etwas  nach  imicn  und  vurii  zu 
ziehen  und  dadurch  die  Klappe  am  .Stiriiraiid  und  an  den  Seiten  zu  lüften. 

Obwohl  in  der  Anordnung  und  sogar  in  der  Zahl  der  Muskclpaare 
mancherlei  Abweichungen  beuhachtet  werden ,  schliessen  ^»ich  doi  h  alle 
mit  Si  hlosszähnen  versehenen  Formen  der  llauptsacbe  nach  an  das  oben 
beschriebene  13eisj)iel  an. 

Viel  complicirter  erscheint  der  Muskclap})arat  bei  den  lirachiopoden 
ohne  Schloss  (Plcuropyyia).  liit-r  (Fig.  ITl))  liegen  die  den  Divaricatores 
entsprechenden  Muskelu  (c)  nicht  in  der  Mitte,  sondern  seitlich  in  der 
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tn  it 


Nähe  des  Randes  und  bewirken  eine  hitorale  Venichiubung  der  beiden 
Klappen.   Man  heisst  dieselben  darum  in  der  Regel  Gleitmuskelu. 

IMe  Adduetores  (a)  sind  in  der  gruiisen 
Schale  weit  aus  einander  gerückt  und 
neben  den  Tordereu  befinden  sich  die 
kleinen  Eindrücke  (p)  der  Stielmuskeln 
oder  Acyustores.  Unter  allen  Brachio- 
poden  besitzen  die  TrimereUiden  (vgl. 
S.  G67)  die  mannichfaltigste  Muskelein- 
ricbtung.  Im  Allgemeinen  liefern  die 
Muskeleindrücke  gute  systematische  Merk- 
male. 

Aus  der  Embryologie  derBrachiopodeo 
haben  nur  diejenigen  Tliatsachen  für  den 
Paläontologen  praktisches  Interesse«  welche 
sich  auf  die  Veränderungen  der  Schale  und 
des  Armgerüstes  beziehen,  also  verbal tniss- 
mässig  späten  Entwicklungsstadien  ange- 
hören.  Bei  den  meisten  bisjetzt  untersuchten 
Gattungen  heften  sich  die  Larven  mittelst 
eines  kurzen  Stieles  auf  einer  Unterlage 
fest  und  &ngen  dann  erst  an,  sich  mit  zwei 
dünnen  Schalen  zu  umgeben.  Letztere  wachsen  hauptsächlich  an  den  Iläu- 
dern  und  zwar  mit  verschiedener  Geschwindigkeit ;  vollständig  ausgebildete 
Schalen  sind  stets  gewölbter  als  junge,  auch  macheu  sich  StimfiAlten  und 
sonstige  Verzierungen  an  ausgewachsenen  Exemplaren  stärker  geltend. 
Auf  der  Innenfläche  des  Gehäuses  entsteht  häufig  eine  freilich  schwache 
Ablagerung  von  kohlensaurem  Kalk,  welche  alten  Schalen  eine  grössere 
Dicke  und  Stärke  verleiht.  Wenn  somit  bei  ein  und  derselben  Species 
nicht  nur  die  verschiedenen  .Vltersstadien  erhebliche  Diflferenzeu  in  der 
äuK)(cren  Form  und  Verzierung  aufweisen  kennen.  8o  macht  auch  dat» 
.Vrmgerüst  wiihretid  seiner  Kntwicklung  zuwoilen  verschietlene  Stadien 
«lur<"h;  es  dlirfen  «ieshalb  kiriiK-  Ah\vei<  liiiii;.'iii  tlesselhen  iiameMtUch  Wi 
den  Terehratnliden  nur  mit  Vnrsi«  In  /m  ^'t  iierisi  lieti  Unter.sfh«'idutitf 
vcrwortliet  wonkn.  Aii>  «lern  vuu  Tiol'.  S  u  i  >>  beobai  iiteten  Vurkomiue« 
fossiler  Stringocephalen.  welche  ganze  junge  Schakiieii  ciiisi  lilossen,  ist  eine 
intei  fic  Kntwii  kluiig  der  Embryonen  in  der  vorderen  Mantclhöhle  bei  dieser 
(iattuug  wahrscheinlich. 

Die  Schale 

besteht  iinvci  aiidcrlioli  l)ei  allen  I>r;n  liu>j)od('ii  aus  zwei  gleichst  itiptu 
bilateral  -  .s}  umieti  ischen,   aber  mehr  oder  weniger  ungleichen  Klappeo. 


Fi|r.  47«. 

/(>ii/ii/<r  ntfiltmt  XWxif^.   Itc'iril.    A  S, 
.-tii«l.  Dat.  Ur.    Ü  jfroKiHTP  (Tciittdl«')  klaj»|n! 
TOB  inMn  mit  MauMviadmckm.  a  HcMtn«- 

■iu.«l»''ln  '  r.'(^i(/(.pi  >(.       IijvrtriiMt.irr-  (iJIfit- 
IDU^kcln).  y  StirliiiUükein  {•iiij>f'l>m»i. 


Bau  dor  Schale. 


Die  Ungleichheit  in  der  Grngse  ist  hei  gewissen  Gattungen  (Lingula, 
Obdvs)  äusserlich  sehr  gering,  wird  jedoch  durch  innere  Merkmale,  wie 
Beschaffenheit  der  Muskeleindrttcke .  angedeutet  Leop.  v.  Buch  und 
Quenstedt  nennen  die  grossere,  häufig  mit  Schnabelloch  durchbohrte 
Klappe  Dorsal-  oder  Rücken  schale,  die  kleinere  Ventral-  oder 
Banchschale.  Eine  entgegengesetzte  Bezeichnung  wurde  in  England 
durch  R.Owen,  Woodward,  Hancockund  Davidson  aus  dem  Grunde 
eingefülirt.  weil  der  Ilauptnervonknoten  unter  dem  Schlund  über  der 
Prossen  Klappe  liegt,  lici  «lieseii  Autoieii  heisst  somit  die  grosse  Klappe 
Ventral  seh  ale.  die  kleinere  Dor  sa  1  sclui  Ic.  Zur  Vermeidung  be- 
ständiger Verweehsebingeii  ist  es  am  zweckmässigsten,  auf  diese  Bezeich- 
nungen ganz  /u  verzichten  und  die  beidoQ  Klappen  als  grosse  und 
kleine  zu  unterscheiden. 

Wie  schon  mehrfach  bemerkt,  werden  dieselben  entweder  nur  durch 
Muskeln  zusammengehalten  oder  es  befinden  sich  am  Uinterrand  der  grossen 
F>chale  zwei  gekrfimmte  S  c  h  1  o  s  s  z  ä  h  n  e ,  welche  von  zwei  correspondirenden 
Zabngrnben  der  kleinen  Schale  aufgenommen  werden;  zwischen  den 
Zähnen  tritt  ein  mehr  oder  weniger  entwickelter  Schlossfortsatz 
(Processus  eardinalis)  zur  Anheftung  der  Schlossmuskeln  in  der  Mitte  der 
kleinen  Schale  hervor.  Dieser  ganze  Apparat,  welcher  eine  Verschiebung 
der  beiden  Klappen  unmöglich  macht  und  dieselben  so  fest  yereinigt, 
dass  sie  nur  nach  Verletzung  des  Schlossrandes  ganz  geöffnet  werden 
können,  wird  Sc  bloss  genannt 

a)  Aenssere  Merkmale. 

Bei  der  Betrachtung  und  Beschreibung  einer  Brachiopodenschale 
stellt  man  gewöhnlich  die  Wirbel  nach  oben,  den  Stimrand  nach  unten,  . 
obwohl  da«  Thier,  wenn  es  mit  seinem  Stiel  festgeheftet  ist,  die  um- 
gekehrte Lage  einnimmt.    Eine  vom  Wirbel  zur  Stirn  in  der  Mitte  der 
Schale  gezogene  Linie  ergibt  die  Länge,  die  von  einem  Soitenrand  zum 
anderen  gezogene  Linie  die  Breite  und  eine  Senkreehte  auf  Liinge  und 
lireite  die  Dicke.   Ks  bezeichnen  nl)en  oder  hinten  die  imeh  dem  Wirbel 
tjelegcnen,  unten  (>(l(>r  voiii  die  dem  Stirnrand  geiiiiluTten  Theile.  l)ie 
N'erliindungslinien  der  beiden  Scluilen  beissen  Comuiissuren.  und  zwar 
unterscheidet  m:in  Seiten-  und  Stirncommissuren.     (Tewiihnlich  ragt  der 
Wirliel  (»der  Schnabel  der  grösseren  Schale  mehr  oder  weniger  lib«r^°^8^^ 
den  der  kleineren  hervfu-  nml  i*it  hüuticr  durrh  eino  Oeflfnunf  (^Schnabol- 
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dium  nannte  (Fig.  464 B  d).  Dasselbe  erscheint  in  dreifacher  Form: 
es  ist  umfassend  (d.  a$i9plectens)  (Fig.  477*),  wenn  es  die  Oeffnnng 


«  JUyiiefeMirfla  vnpfrtiti»  att  DtltMln  tmfittifm.  h  VfnhrattBa  dartmla  mXt  DtHMim  diinHa. 

e  Strhtftriphtilmt  BmHM  <  jn^ 

der  grossen  Schale  von  allen  Seiten  umgibt  (IlhynchonrUn,  Strinporrphahis); 
man  nennt  es  berührend  (d.  arrtans)  (Fip.  47öB(i),  wenn  es  die 
SehnahelöflFnunR  nur  auf  einer,  der  unteren  Seite,  begrenzt  (Trrrffratula): 
diseret  (d.  (liurrcfiim),  wenn  es  aus  zwei  symnietrisclien  Stü(  kcn  besteht, 
welche  durch  die  Oeflfnunfj  vollstiindifj  getrennt  werden  (Tnchratclla).  Die 
typische  Beschatfenheit  des  Deltidiums  kann  nur  an  völlip;  ausf^ewaehsenon 
Kxcnij>hiren  liostimnit  werden,  denn  junge  Individuen  der  vcrscliiedensten 
Gattungen  zeigen  hinsichtlich  üuer  Schna))clregion  der  grossen  Klappe 
fast  gleiche  Beschaffenheit:  der  Wirbel  ist  nändich  spitz  und  darunt^^r 
befindet  sich  eine  gr()s.se  dreieckige,  bis  zum  Schlossrand  reichende  Oeffnung. 
Bei  weiterer  iMitwicklung  treten  an  den  beiden  Seitenrändern  der  Oeffnung 
zwei  schmale  b'istcnartige  Pdiittchen  auf,  welche  sich  mehr  und  mehr  ver- 
grössern.  zuerst  ein  Deltidium  discn  tum  bilden  (Fig.  477')  und  dann  fort- 
wachsen, bis  sie  sich  in  einer  raeist  deutlich  sicht- 
baren Mittellinie  berühren;  je  nachdem  nun  die 
beiden  Stücke  die  Schnabelöffnung  mehr  oder 
weniger  einschränken  oder  umwachsen,  entsteht 
ein  D.  sectans  oder  amplectens.  Bei  den  Spiri- 
feriden  und  Orthisiden  zeigt  sich  gleichfalls  eine 
Tendenz  zur  Schliessung  der  dreieckigen  Sclinabel- 
(jffnung  (Deltidialspalte) ,  allein  hier  wird  der 
Verschluss  nicht  durch  zwei  von  den  Seiten  her 
zusammenwachsende  Stückchen  bewerkstelligt, 
sondern  durch  ein  einfaches  Kalkblatt,  welches 
von  oben  her  gegen  deri  Schlossrand  sich  ver- 
grössert  (Fig.  47S).  Dieses  von  Bronn  als 
P  8  e  u  d  o  d  e  1 1  i  (1  i  u  m  bezeichnete  dreieckige 
Schalenstück  ist  meist  mit  deutlichen  Querstreifen  verziert. 

Da  die  gänzliche  Verschliessung  der  Schnabelöffnung  im  ausge- 
wachsenen Zustand  keineswegs  als  eine  ungewöhnliche  Erscheinung  be- 


Fig.  47«. 

Spiri/tr  MotqufHtig.  Die  Prllidial- 
■IMilt«  tkmlwei«>  daich  ein  Fwndo- 
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zeiclyiet  werden  darf,  bei  gewiBBeo  Gattungen  {Merista,  Atrypa,  Orihisina^ 
Strophomenaf  Spirifer  a.  a.)  sogar  mehr  oder  weniger  regelmässig  erfolgt, 
so  scheinen  derartige  Formen  die  anfanglich  sesshafte  Lebensweise  nach 
and  nach  an&ugeben.  Bei  einer  ganzen  Anzahl  von  Gattungen  (CVnmVi, 
Tkeeidea^  Produttus  n.  a.)  fehlt  Oberhaupt  jede  Oeffnung  zum  Austritt  eines 
muskulöeen  StieldB;  dieselben  bleiben  dann  entweder  vollständig  frei  tfder 
sie  verwachsen  mit  dem  Wirbel  oder  der  ganzen  Fläche  der  grossen 
Schale,  zuweilen  auch  nur  mittelst  hervorragender  Stacheln  (Strophalosia) 
mit  ihrer  Unterlage,  so  dass  die  grössere  Ventralschale  zur  Unterschale, 
die  aiuleio  zur  Oberschale  wird. 

Ein  anderer,  in  systematischer  Hinsicht  wiclitiger  Theil  der  Schale 
ist  die  sog.  Area  (Kifj.  47l>):  ein  dreieckiges,  abgeplattetes,  nacli  unten 
vom  Schlossrand  und  seitlich  von  zwei  schrägen,  vom 
Wirbel  zu  den  Seitenecken  des  Schlossrandes  verlaufenden 
Kanten  (Schnabelkanten)  begrenztes  Feld.  Dasselbe  ist 
meist  horizontal  und  vertical  gestreift,  bald  hoch  (Ci/rtia. 
Qfrtimt ,  Sfrej)torhifnrhus) ,  bald  niedrig,  meist  auf  die 
grosse  Schale  beschränkt  und  dann  das  Deltidiuui  oder 
die  dreieckige  Spaltörtnuiig  uinsclilicssend.  zuweilen  aber  *"g  471». 
auch  auf  beiden  Klappen  entwickelt  (Strophonn  ikl  j^^^Ü'^^^J^^'*^ 
Artpopv).  Sind  die  Schnabelkanten  gerundet  und  der  p*ododi.uidiniii  mC 
Schlossrand  aus  zwei  winklig  zusammenstossenden  S  c  h  1  o  ss-  **  sew*. 
kanten  gebildet,  so  entsteht  eine  sog.  falsche  Area;  bei  vielen  Arten  mit 
geboge?\em  Schlossrand  {Tcrcbratula,  Jihyndioncüa,  iSinriytrinaf  McnsUi  u.  a.  j 
fehlt  dies(>l])e  ganz. 

Unter  den  Merkmalen,  welche  vornehmlich  zur  Unterscheidung  der 
Arten  verwerthet  werden,  besitzen  jene  der  äusseren  Form  und  V<  r/ierung 
der  Schalen  besondere  Beobachtung,  Was  die  Form  betriftt,  so  k(uumen 
rundliche,  ovale  und  dreieckige  Schalen  am  häufigsten  vor;  diese]])eii  sind 
entweder  gewölbt,  eben  oder  concav.  Einer  Einsenkung  oder  Concavität 
der  einen  Seliale  (finms)  entspricht  in  der  Regel  eine  wulstige  Erhöhung 
(Juffum,  hourrch't)  auf  der  anderen.  Dies  drückt  sich  am  deutlichsten  am 
Stirnrand  aus.  Unter  den  Verzierungen  sind  einfache  oder  dichotttiu 
gegabelte,  vom  Wirbel  divergireiide  Rippen  und  Falten  besonders  häutig 
(Pliraffir  L.  v.  IJuch  mit  den  Abtheilungen  plicosac  und  dichotomav),  die- 
selben können  auch  durch  feine  Radiallinien  ersetzt  sein  (Striafnr).  Sind 
die  Falten  symmetrisch  vertheilt  und  verlaufen  in  massiger  Zaid  vom 
Schnabel  zur  Stirn .  indem  jeder  Falte  der  kleinen  Schale  eine  Furclie 
auf  der  grossen  entspricht,  so  entsteht  eine  V'^erzierung,  welche  L.  v.  Ruch's 
Oru])pe  der  Loricatae  charaktcrisirt.  Bei  den  glatten  Formen  zeichnet 
sich  die  Mitte  der  Stirnregion  häutig  durch  einen  Mediausinus  auf  der 
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einen  und  einen  Medianwulst  anf  der  anderen  Seite  aus;  dieselben  dnd 
in  der  Regel  Beitlich  durch  eine  grobe  Falte  begrenzt,  welche  auf  einer 
Schale  als  wnlsdge  Erhöhung  vortritt,  auf  der  anderen  vertieft  ist  (Bi- 
jtticatae)  ;  treffen  dagegen  am  Stirnrand  und  auf  den  Seiten  die  Falten 
oder  Iiip]>en  beider  Klappen  zusammen  (Omdae),  so  bilden  die  Commis- 
suren  am  Stirnrand  nicht  wie  bei  den  Itiplicaten  eine  wellig  gebogene, 
sondern  eine  gerade  Linie. 

Die  Schalen  der  recenten  lirachiopoden,  namentliclj  jene  der  Tiefsee- 
foriiR'n.  sind  häutig  farblos,  zuweilen  zeigen  sie  aber  auch  eine  mehr 
oder  weniger  lebhafte  einförmige  grüne,  rothe.  gelbliche  oder  blauschwarze 
l  iirbimg  oder  sie  sind  strahlig  gestreift  oder  tleckig  gezeichfiet.  Bei 
gunstiger  Erhaltung  lässt  sich  die  Färbung  aurli  uoch  au  fossilen  Exem- 
plaren  erkennen  (Trrrhintuht  hasttitu,  ruh/nris). 

!t)  Dif  iiiiH  Tf  H  <•  s  r  Ii  al  ft' II  Ii  (•  i  t  d  h  r  Schalt- 

ist  in  neuerer  Zeit  mit  besonderer  »Sorgfalt  untersucht  und  für  die  Syste- 
matik verwerthet  worden.  In  dieser  Hinsicht  liefern  die  iMerkmale  des 
Schlosses,  die  Muskeleindrüeke,  die  zur  Anheftung  derselben  bestimmten 
Leisten,  Fortsätze  und  Scheidewände  und  vor  Allem  das  Armgerfist 
wichtige  Anhaltspunkte. 

Bei  den  Formen  ohne  Schloss  zeigt  der  hintere  Hand  die  gleiche 
Beschaffenheit  wie  die  Qbrigen  Bander,  ist  glatt  oder  gekömelty  zuweilen 
auch  mit  zwei  ganz  schwachen  Erhöhungen  (TrttnenUidae)  versehen. 

Unter  den  mit  Schloss  versehenen  Braohiopoden  besitzen  zwar  die 
Productiden  noch  keine  Zähne  und  Zahngruben,  wohl  aber  in  der  Mitte 
des  Hinterrandes  der  kleinen  Schale  einen  vorragenden  Schlossfortsatz 
(Fig.  480),  an  welchem  sich  die  Schlossmuskeln  anheften  und  bei  ihrer 
'     ^  Contraction  die  Klappe  am  Stirnrand 

JMC'  aufheben.    Bei  allen  anderen  Formen 

^^^^^'^^^^^^  '^^^^^      a  neben  dem  Deltidium  oder  der 

J^'V-  ^^J^^f^         Oert'nung  der  grossen  Klappe  zwei  her- 

vorragende,  gekrümmte  Schlosszähne. 
<      \    I    ff  ■   •  1  ^      '  häufig  durch  sog.  Zahn  platten  oder 

v,nL<  .  jiiL:;.;./>4^  Zahnstützen  getiagen  werden.  Iüb 


Innere  BescliAffenbeit  der  Schale.  ArmgerOst  653 


(li<^  -^oL'.  Sclilossplät  trilcii  l)('<;renzt  und  sind  iiicbt  soltcii  wit-  die 
/iilino  dor  m-ossoii  Khipjx'  durcli  Z  a  Ii  ii  p  1  a  1 1  c  ii  (/ahnstiitzon)  ge- 
stützt, /wisclicii  den  Schl<>ssj)lättc-Iieii  niut  in  der  Hc^cl  dor  Scldoss- 
fortsatz  niclir  odci'  weni^'tT  weit  vor.  zinveiltMi  ist  dcrsollir  aucli  durcli 
eine  Vertii-'fiing  cisotzt.  Ausser  den  Zaluijd.iüen.  nvcIcIic  nianrhinal  (J'ni- 
(itfpitlitii  iV'vA-  4^1)  eine  ungewöhnlich  starke  Kntwicklung  er- 
lanf^en.  kommen  zuweilen 
nocli  andere  Leisten  oder 
Scheidewände  im  Innern  vor. 
Am  häufigsten  verläuft  in 
der  Mittellinie  der  kleinen 
Sehale  vom  Scldossfortsatz 
aus  ein  wahrscheinlich  immer 
aus  zwei  engverwachsenen 
verticalen  Blättern  bestehen- 
des Medianscptu m,  das 
zuweilen  eine  solche  Höhe 
erreicht,  dass  das  Innere  der 
Schale  ▼ollständig  in  zwei 
Kammern  abgethcilt  wird  (Dimerella).  Ein  übnlicbes  Medianseptum  findet 
sich  öfters  auch  in  der  grossen  Schale,  wo  es  vom  Wirbel  hei^nnnend 
mehr  oder  weniger  weit  nach  vom  vorläuft.  Noch  andere  Leisten, 
Sei)ta  oder  Blätter  zur  Anheftung  von  Muskeln  finden  sich  bei  einzelnen 
Gattungen  und  sollen  im  s])eciellen  Theil  näher  beschrieben  werden. 

Da  die  Muskeleindrücke  bereits  oben  (S.  640)  eingehend  besprochen 
wurden,  bleibt  noch  der  Brachialapparat  oder  das  Armgerüst 
übrig.  Feste  Sttitzen  für  die  Spiralanne  kommen  nur  bei  den  mit  Schloss 
versehenen  Gattungen  vor  und  sind  auch  bei  diesen  auf  die  Familien  der 
Rhynchonelliden,  Atrypiden  .  S])iriferiden  und  Terebratuliden  beschrätikt. 

Am  einfachsten  ist  der  Bau  der  Armsttttzen  bei  den  lihvnchonelliden, 
wo  von  den  Schlossplättchen  der  kleinen  Schale  zwei  einfache,  kurae, 
meist  etwas  gekrümmte  stahfömiige  Fortsätze  (rrnra)  ausgehen. 

Die  Atrvi)iden  nnd  Spiriferiden  zeichnen  sich  durch  Besitz  von  zwei 
Spiral  aufgewickelten  Kalkbändern  (S])iralkegel)  aus,  welche  Kegel  bilden 
und  den  grösseren  Theil  des  Schaleninnern  ausfüllen.  Diese  Kegel  sind 
durch  stabfbrmige  Fortsätze  (rrura)  am  Schlossrand  der  kleinen  Schale  an- 
geheftet und  richten  bei  den  Atrypiden  ihre  Spitzen  convergirend  nach  der 
Mitte  der  grossen  Klappe,  indem  ihre  breiten  Basen  dachförmig  auf  der 
kleinen  Schale  stehen;  die  Hohlkegel  der  Spiriferiden  dagegen  kehren 
ihre  Spitzen  in  der  Richtung  der  Breitenaxe  nach  den  Seiten  und  wenden 
einander  in  dor  Mitte  ihre  Basis  zu.    Die  Gestalt  der  Spiralkegel  hangt 
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offenbar  von  jener  der  aufgerollten  Arme  ab,  so  dass  dieselben  Aufschluss 
Ober  die  ursprüngliche  Enhncklunfi;  dieser  fleischigen  Or^jaiie  geben.  Es 
zeigen  demnach  die  Atrypiden  gleiche  Aufrollung  wie  die  reconton 
Rhynchonellen,  was  Quenstedt  und  Wo  od  ward  veranlasste,  dieselben 
mr  gleichen  Familie  zu  stellen. 

Am  maonidlfaltigsten  sind  die  Armgertiste  bei  den  Terobiatuliden 
beschaffen.  Hier  heften  sich  an  die  beiden  kürzeren  oder  län^eron  Crnra 
bandfi^rmige  Lamellen  (Schleifen)  nn,  weh  he  meist  frei  in  der  Sc  hale 
hängen  und  nach  der  Stimrcgion  verlaufen.  Die  „absteigenden"  Aeste  oder 
Schenkel  biegen  sieb  in  einiger  Entfernung  vom  Scblosarand  um  imd 
kehren  als  „rücklaiiferide  *  Acste  (Schenkel)  wieder  nach  hinten  zurück, 
indem  sie  sich  gewohnlicii  durch  eine  Querbrücke  zu  einer  geschlossenen 
Schleife  vereinigen.  Oefters  heften  sich  die  absteigenden  oder  die  zurück- 
laufenden Aeste  e])enfall8  durch  (^ut-rfortsätze  an  ein  Medianseptum  an. 
Die  zahlreichen  Moditicationen.  welche  hier  möglich  sind,  haben  vorzugs- 
weise zur  Unterscheidung  der  (lenera  bei  den  Terebratulideii  gedient. 
Eine  besondere  (Iruppe  bilden  diejenigen  (iattungen  (Thiridai.  Anfi<>j^\ 
Strin(ior«'}>hnlu<i),  bei  denen  die  beiden  Lamellen  dein  Rande  der  Schale 
folgen  und  bald  eihlach,  bald  mit  zahlreichen  tingerf  trniigen  Einstülpungen 
entweder  frei  im  Innern  hängen  oder  mit  der  kleinen  Schale  mehr  oder 
weniger  verwachsen. 

e)  Strnktar  der  Sehale. 

Durch  die  Untersuchungen  von  King*),  Gratiolet  und  namentlich 
Yon  Carpenter**)  wurde  nachgewiesen,  dass  sich  die  Brachiopoden 
hinsichtiich  ihrer  Schalenstruktur  von  allen  flbrigen  Mollusken  wesentlich 
unterscheiden  und  so  charakteristiBche  Merkmale  bieten,  dass  auch  kleine 
BmchstQcke  noch  sicher  bestimmt  werden  können,  wenn  nicht  durch 
den  Veisteinerungsprocess  die  ursprüngliche  Beschaffenheit  alterirt  oder 
ganz  unkenntlich  gemacht  worden  ist  Im  Allgemeinen  stellt  sich  bri 
den  mit  Schloss  versehenen  Formen  die  allenthalben  nahesu  gleich  dicke 
Schale  als  ein  einheitliches  Kalkblatt  von  gleichmassigem  Gefllge  dar. 
Dasselbe  besteht  aus  ziemlich  langen  parallelen,  dicht  an  einan^ 
gedrängten  und  etwas  abgeplatteten  Prismen,  welche  nicht  senkrecht» 
sondern  in  spitzem  Winkel  zur  Oberfläche  stehen  (Fig.  482).  Zuweilen 
werden  die  parallelen  Prismen  von  anderen  Prismensystemen  unter  ver- 


*)  Annais  and  Magazine  of  DStaral  history  184(i  vol.  XXVIII,  ferner  Monograpb 
of  the  Permian  fonilt  of  Enghuid  1850  p.  67  —  151  iind  Transaction  Boy.  Ir.  Acad. 
Dublin  1868  vol.  XXIV. 

**)  Roi^ort  nf  th.  rritisli  Association  for  the  advanoemeDt  of  Scienees  1844  oad 
lb46  (in  DavidMm'i  Introiliir.tinn  abgedruckt). 
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Fi|r.  489. 

Prinrnal  iftrh»'  FasiT-lrultur 
ilar  Srlialo  von  lihttnch»- 
Htlla.  pnillaeta  in  100  laclwr 
Tct|r.   (Nadi  OupMitar.) 


achiedeneo  Winkeln  gekreust  und  bei  der  Gattung  Tkeeidea  verschmelzen 
sie  mehr  oder  weniger  vollständig  mit  einander,  so  dass  eine  fast  homogene 
Stroktnr  entsteht  In  der  Regel  folgen  die  Bmch- 
flächen  der  Schale  den  Prismen  und  zeigen  darum  auf 
ihrer  schiefen  Fläche  einen  silberweissen,  seidenartigen 
Glans  und*  eine  schon  mit  der  Lupe  erkennbare  fein- 
fiiserige  Beschaffenheit.  Die  Prismen  sind  winzig  Uein 
und  ihre  abgeplatteten  Enden  liegen  an  der  Innen- 
fläche der  Schale  dicht  neben  einander  oder  auch 
schuppig  ober  einander.  Zuweilen  bildet  sich  auf  der 
Innenseite  an  älteren  Exemplaren  noch  eine  zweit«, 
jedoch  stets  dünne  Schicht  von  ähnlicher  Struktur, 
Die  inneren  Se])ta,  sowie  das  Armfjerüst  sänimtlielier 
lirachiopoden  besitzen  gleichfalls  diese  feinfaserige, 
prisniatisehe  Struktur. 

Bei  vielen  Gattunjjen  iTrrrhrninln ,  WaldJuimia ,  Terchratrlhi  etc.) 
zeigt  sich  bei  Betrachtung  mit  der  Lupe  die  ganze  äussere  Überfläche  fein 
pnnktirt  (Fig.  483'').  Diese  Punkte 
sind  die  trompetenartig  crwcitei-ten 
Mündungen  von  einfachen  Canälen, 
welche  die  Schale  in  senkrechter  Ilich- 
tang  durchbohren  (Fig.  483^)  und 
xat  Aufnahme  von  blinden  rohrigen 
Ansstalpnngen  des  Mantels  dienen.  Da 
nach  King  an  reoenten  Brachiopoden 
die  ganze  Oberflache  mit  einer  zusam- 
menhängenden homogenen  Membran 
von  geringer  Dicke  Aberzogen  ist» 
welche  auch  Uber  die  Oeffhnngen  der 
Blindcanäle  verläuft,  so  communictren 
letztere  nicht  direct  mit  dem  die 
Schale  umgehenden  Wasser  und  dienen 
darum  wohl  auch  kaum  zur  Respi- 
ration. Je  nach  der  Anwesenheit 
oder  dem  Fehlen  der  verticalen  Ca- 
nälchen  unterscheidet  man  „punktirte"  und  „faserige"  ScljaleiVr ^oogle 
struktur. 


Fif.  488. 

A  piinlclirta  Obnriitfh«  einer   TirthmtuUi  («rliw.trti 
Teip.).    b  VwUoiliieliaftt  darrh  die  Hchale  von 
WtiUOtämiiH  ßmnent».  «m  9w  ir)ic«  nnwn  tn»«- 
pfltfvartig  erwi'iti^rt*  II.  nnr)i  innen  ven  nKton  Can&l« 
ÄU  wiffi-n  (in  ItKtfarht^r  VerRT.).   r  Innt'nflrichi-  «»inf^r 
pnnktirten  Schale  von  Watdkrimin  mit  di-n  0«>ffnang<ktt 
der  Vortiealamil*  nnd  Am  Hhii4im  lUkprinMii  %^ 
lOOiMlMr  Vngr.  (Nack  Cvpnitnr.) 
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(Fig.  484),  deren  trompetenförmig  erweiterton  inneren  Mündungen  der 
Innenfläche  des  Gehäuses  ein  punktirtcs  Aussehen  verleihen.  Gegen  die 
meist  bräunlich  gcf&rbte  Oherfläche  yorästeln  sich  die  Röhrchen  und 
bilden  unter  derselben  ein  Tielmascliigos  Canalnetz. 


Vertleftbebnitt  ilurrb  di<-.s-luil> 
von  (Vaiita  mttmttn  (t«n«t) 
iitark  wtipr.  (Narh  Kii«.) 


Vi-rtii'al!tcbnilt  durrb  ciue  Lin^la-Scluh',  um  dir 
»Vwf  4to>M  feornifm  ia)  nnä  MkigM  ScUckU« 
n  wlgvn,  «Urk  mgt.  (Naeh  OmtittlrL) 


Bei  (Ion  Lint^nilidon  iind  I)isriiii<l(Mi  liostclit  die  Scliul»'  aus  alnvcdi- 
soliuleii  Srliirlitcn  voti  pliospliorsaiirciu  Kalk  und  riiior  lioriiälinliilipn 
organischen  Vn Ijindun«;.  wcdclic  dem  (ioliiiuse  oinon  Firniss^jlanz  vorh-iht 
(Fi*;:.  4^.')).  Lct/.tt  if  x  lieint  aus  sclir  foinon.  paialhdcn.  schit'ti'n  Fasprn 
oliiic  allo  Canäli'  j^childct  zu  sein ;  die  Kalklau<Mi  da;;egen  sind  von  einer 
grossen  Zahl  mikroskopischer  iiöhrcheu  durchbohrt. 

Lebensweise  der  Rmclilopodeii.*) 

Sämnitlirlie  Biarliiopodeii  sind  MiMTcshowdliiior  und  Hndon  sicli  nrx  Ii 
jetzt  in  allen  Clinialen  und  in  den  verschiedensten  Tiefen.  je»loch  m«  i-t 
an  schwer  zunänijliehen  ()it«  ii.  so  das«  vor  :')()  Jahren  lehende  r.rachii»- 
poden  als  grosse  Scltoidieiten  betrachtet  und  ihre  Schalen  als  Karitäten 
geschützt  wurden.  Nach  I)aH**)  txistircn  gegciiwärtig  104  oder,  wenn 
man  einige  zweifidhalte  Foinien  niitreciuiet.  noch  11.'}  Arten.  Diesen  wären 
10  weitere  durch  die  Challenger-FiXpedition  entdeckte  .S])ocies  beizufügen. 
Davidson  gibt  im  .lahre  die  Zahl  der  rccenten  Arten  auf  l^f)  an 

Den  gn")ssf('n  Foi  uicnreiclithum  scheint  Japan  zu  liefern,  darnach  kommen 
der  Noidatlantisclie  Ocean,  das  Mitt«  lnieer.  Westindieri.  .Vustralien  und 
Neuseeland,  woselbst  die  Ihachiopodon  meist  gesellig  in  grt'isserer  Zahl 
an  günstigen  Wohn|diitzen  leben.  Im  .\llg(Mneinen  lieben  die  Lin^ulitlen 
seichtr's  W.i'^srr  Itis  zu  17  Faden  Tiefe  und  schlammigen  oder  sandigen 
Boden.  Ih'sciniden  wurden  zwischen  und  2(M)0  Faden  Tiefe  aufg<'tischt 
und  zwar  in  dei'  Uegid  ganze  ('(donieen  V(»n  Individuen,  die  .alle  mittelst 
ihres  Stieles  au  einander  befestigt  waren.   Orania  tindet  sich  festgeheftet 


Ed.  So  eil 8.  die  Wohnsitze  der  Braebiopoden.  Sitsungsber.  d.  Wien.  Akad. 
1859  Bd.  XXXYII  8.  IBfi.  Davidson,  on  tbe  Braehiopoda  dredged  by  the  ,Chal- 

leng.T".    I'rfu  .  r.l   l{..v.  Sor.  lS7i>  p.  4i*H. 

**)  Proceed.  Acad.  nat.  bist,  iti  Pbiladelpbia  1873  p.  177. 
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au  Steinen  oder  liunstigcu  uutcriuoerischen  Körpern  iu  530  Faden  Tiefe. 
Die  Uberwiegetidc  Mehrzahl  der  mit  Schloss  versehenen  Brachiopoden 
existirt  gegenwärtig  in  Tiefen  von  50 — lOü  Faden,  wenn  gleich  einzelne 
Formen  auch  noch  his  zn  1800  Faden  Tiefe  vorkommen,  ja  eine  Art 
{Waldheimia  WyvUli  Dav.)  sogar  aus  2000  Faden  lebend  hervorgezogen 
wurde.  Seltener  trifft  man  dieselben  in  ganz  seichtem  Wasser  unmittelbar 
an  der  Kttste.  Unsere  Kenntniss  der  lebenden  Brachiopoden  musste  darum 
so  lange  eine  höchst  unvollkommene  bleiben,  bis  durch  das  Schleppnetz 
und  die  Tie&eeuntersuchungcii  der  Neuzeit  auch  die  früher  unzugäng- 
lichen Abgründe  der  Ooeane  der  Wissenschaft  erachlosseii  vrurden.  Wie 
gegenwärtig  die  Brachiopoden  fiist  überall  in  grosser  Individuenzahl  neben 
einander  leben,  so  waren  auch  in  früheran  Erdperioden  gewisse  Meeres- 
theile  von  zahllosen  Brachiopoden  bevölkert.  Weitaus  die  Mehrzahl  der 
Genera  hat  limgst  zu  existiren  aufgehört»  und  wenn  jetzt  die  Zahl  der 
Arten  sich  auf  ca.  100  beläuft,  so  lassen  sich  die  der  froheren  Formationen 
nach  Tausenden  berechnen.  Unter  den  Mollusken  kann  nur  die  Classe 
der  Ccphalopodeu  an  Artenreichthum,  Häufigkeit  und  gün^^tiger  Erhaltung 
der  fossilen  Repräsentanten  mit  den  Brachiopoden  verglichen  werden. 

Systematik. 

Da  die  Mchraabl  der  Brachiopoden  fos.sil  vorkoinait  und  die  lebeuilon 
FornuMi  wegen  ihrer  schwer  erroichhureii  Wohnsitze  erst  viel  spater  als 
ihre  versteinerten  Vorläufer  entdeckt  wurden,  so  ist  ilire  Svstenuitik  von 
jeher  mehr  durcli  l'aläontologen  jds  durch  Zooltigen  gelindert  worden. 

Fahio  Coloiiiia  war  der  erste  Autor,  welcher  seii(»n  im  .lahre  liiKI 
einige  fossile 'i'erehratdii  uiel  IIh\ nrhoiielleii  als  Coiirhuc  üH(t)ni(ii  ahbildete. 
Der  -gleiche  Name  findet  sich  Itri  Li  st  er  und  wurde  aueli  noch  1708 
von  C.  Li  Ulli'  ])eil)<'Iialteii.   ol)Wohl  Llhwyd   bereits  die  Hezeich- 

niiiii:  'l<  n  Iji  tdnbi  ein.ueführt  hatte,  die  >i»ätfr  aul  allf  l{rachio[)0(h'n  uber- 
traj^eii  win  de.  Das  Thier  \on  l\  u  hinfulnui  besehrieb  1774  ( «  r  ii  ii  d  1  <■  r, 
da>  \«>ii  ('nutio  17^1  <).  F.  Miili-  r.  Mit  dent  Thiri-  \oii  f.iiHjul'i 
s<li;itti;:tcii  >irli  /.nfi>t  l'nvi'  r  uml  ('.  \' o  jr  t .  und  1 '''S  iianiit''  h  ii - 
nit'ril  dii'  gaii/f  <itii|i|'i'  Iii  m  lii<)j,.,<hi .  Lamarek  (llist.  «b-s  aiiini.  .■vaii> 
vc|t<'bit's  l'^lS)  lltlt*'^■^<•lll(•<|  bfi  A<\i  .••Iii. Ii  l»ra«hi<'|MM|f'ii  inii  <ii<'  <hei 
(iattunyeii;  fhltonln,  Jinhiiitiiln  iiml  Lniifil't  iiiid  itelli  htsitun.  talttolü 
und  Crania  in  seine  Abtlicilun;^  der  liiaii^ldi  zu  (b'n  ( 'onchifi res  mono' 
itn/iints.  1 » 1  a  i  n  V  i  1 1  e  (MamH  l  dc^  Malaeojo^ie i  l'ii^'te  1^21  <lie  ( iattiinjjcn 
'Jldiidid  und  Sffojil'iiiitiini  ilcii  bisher  liesehriebencii  b»'i,  \rreiiiiirt  jcilnch 
in  seiner  ( )rdnum,'  .A'nll ("brnncliKild-  niebt  nur  Hrachi<i|)iMb  ii  und  IJiuiisten. 
>'>iidi'rii  auch  i'iiiige  eelite  Liunt  Hihnim  htain  wie  l'la<jiust<jni<i ,  Pianrlioid 
und  rodopsis.    V'ortretl  licho  Abbildungen  zuJilrcicher  fosdler  Bracluupuden 
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wurden  Yon  Sowerby  geliefert  (Mineral  Conchology)  und  auch  mehrere 
neue  Gattungen  wie  IVwineli»,  Spitiferf  PaUamems  und  Ma^  au^estellt 
In  Schweden  beschäftigte  dch  Dalman,  in  Russland  Fischer  Wald- 
heim erfolgreich  mit  fossilen  Brachiopoden.  Von  £rsterem  rfihren  die 
Gattungen  Airypa,  Cyrtia,  DcUhyris,  Lcptaena  und  Gypidia  her,  foo 
Letiterem  RhynckaneUa,  CkorisHdes  u.  a. 

Im  Jahre  1H;J4  ▼erofFentlichte  Leop.  v.  Buch  sein  wichtiges  Werk 
„über  Tere])ratpln"*.  welches  für  naliezu  zwei  Dccennien  die  Gnmdlage 
faüt  allt  r  Arbeiten  über  Bracliiopoden  blieb  und  auch  in  fraiizösiM-lier 
Uebersetzung  erschien.  L.  v.  lJuch  berücksichtigte  vorzüglich  die  aussei eu 
Merkmale  der  Sehale  luid  legte  auf  die  Art  der  Anlieltung,  also  auf  die 
Hesehatlenheit  der  Selmabclregioii  das  Haujjtgewicht.  Nach  diesem  Priiicip 
werden  die  Brachiojxtden  in  zwei  Abtheilungen  zerlegt:  a)  Formen,  wekLe 
mittelst  eines  Stieles  auf  ihrer  Unterlage  festgeheftet  sind,  und  b)  Foriuen. 
die  mit  der  ganzen  Fläche  einer  Schale  angewachsen  sind  (Crania,  Orbt- 
eula).   Die  erste  Abtheüuog  enthält  wieder  folgende  drei  Gruppen: 

a)  Stiel  swiediea  b)  Groese  Sehele  dnrehliohrt  e)  Schale  ohne  SHmiVi- 
den  beiden  Klap-  m^  i  i  - 


Die  Gattung  Terebrahda  wird  von  L.  v.  Buch  in  5  Sectioneo 
(Plieosaef  IHtMotnae,  Loncatae^  OmeUte  und  Laeoes)  zerlegt,  von  denen 
die  Plieosae  der  jetzigen  Gattung  BhyntiioneUa ,  die  Dkhotomäe  Ten- 
braiuUn€t,  die  larieaiUie  zum  TheO  Tst^tfot^Ui  und  Meijcrlia,  die  CtHciae 
und  Laeoes  den  Gattungen  WMheimia  und  Tcrcbrainla  ungelahi  ent- 
sprechen.  Mit  einigcu  Modiiicatiuueu  bat  Queustedt  das  L.  v.  Ii u c h  sehe 


pen  hervor trt'teiid. 


Scbloea  fehlt 
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gefördert,  jedoch  keine  wesentliche  Umgestaltung  des  Systems  oder  der 
bisherigen  Untersachungsmethode  herbeigeAlhrt 

Von  hervorragender  Bedentang  sind  die  Untenuchungen  von  Dr.  Gar- 
penter  und  King  über  die  mikroskopische  Struktur  der  Schale,  sowie 
die  feine  aoatomische  Zergliederung  der  Thiere  durch  C.  Vogt,  Gr a« 
tiolet,  Huzley,  Hancock,  King,  B.  Owen,  Laqaze  Duthiers  u.  A. 

Hatten  die  älteren  Systematiker  vorzugsweise  die  äusseren  Merkmale 
bei  Au&lellung  ihrer  Familien  und  Gattungen  verwerthet,  so  hob  King 
zuerst  die  Wichtigkeit  des  inneren  Baues  der  Schale,  namentlich  des 
Armgerftstes,  der  Muskdeindrflcke,  der  Scheidewände  und  sonstigen 
Apopbysen  hervor  und  stellte  im  Jahre  1846  (Annais  and  Magazine  nat 
bist  voL  XVni)  eine  neue  Eintheilung  der  ManteUdemener  in  10  Familien 
und  22  Gattungen  auf.  In  der  Monographie  der  »P^nnian  fossils** 
(Palaeontographical  Society  1849 — 50)  wird  das  System  weiter  aus- 
geführt, die  Zahl  der  Familien  auf  16,  die  der  Gattungen  auf  49  ver- 
mehrt und  sämmtliche  Formen  in  3  Ordnungen:  Sardcobrachia ^  SclerO' 
Irachia  und  Aneißobradiiaj  vertheQt. 

Im  Jahre  1851  eröffnete  Thomas  Davidson  in  den  Schiiften  der 
Palaeontographical  Society  seine  bahnbrechenden  Moiiographieen  über 
die  britischen  fossilen  Brachiopoden  und  schickte  denselben  in  Gemein- 
schaft mit  1{,  Owen  und  Carpciitcr  eine  ^^eiitrelle  P-iiileitun<^  über 
Anatomie  des  Thieres,  Histologie  der  Schale  und  Clasbitication  voiaiis, 
welche  von  E.  Deslongchamps  ins  Französische,  von  E.  Suess  luit 
mancherlei  Zusätzen  ins  Deutsche  übertragen  wurde. 

Diese  meisterhaften  im  Jahre  1871  abgtjsclilossenen  Munographicen, 
sowie  eine  Keihe  anderer  Abhandlungen  Davidson 's  sind  durch  unver- 
gleichlich schöne  und  exucte  Al)bilduiigen  vun  der  Hand  des  Autors 
illustrirt  und  hatten  einen  solchen  Erfolg,  dass  bis  heute  keine  durch- 
gicitV  iidcn  Aenderungen  mehr  in  der  Abgrenzung  der  Familien  vor- 
genommen wurden. 

Davidson's  System  bot  4ö  Guttungen  und  9  Familien;  es  schliesst 
sich  in  sehr  vielen  Punkten  dem  vun  King  vorgeschlagenen  an  und  stützt 
sich  vorzugsweise  auf  die  inneren  Merkmale  der  Schale.  In  einer  neueren 
Abhandlung  vom  Jahre  \><lb  (Wluit  is  a  BrachiopodV  Geolog.  Maga/ine 
1875)  kommt  Davidson  auf  die  schon  von  De  s ha y es  ,  Bronn, 
v.  d.  Hoeven,  Huxley,  Owen  u.  A.  befürwortete  Eintheilung  in  zwei 
Gruppen  zurück,  wovon  die  eine  ( Clistt  ntvraia)  alle  mit  Schloss  ver- 
sehenen Formen,  die  andere  alle  Gattungen  ohne  Scliloss  (Tr^Ucnüa) 
in  sich  fasst. 

Obwohl  die  Davidson'schen  Arbeiten  für  alle  s]);itcren  Publicationen 
über  Brachiopudeu  maassgebend  blieben,  so  hat  sich  ueuerdiags  auch  auf 
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(lirscni  Gebiet,  wie  in  <]<'!'  ^atizeo  fibrigcn  /oulogic,  eine  Tendenz  zur 
Verniebruug  der  ^oneimlieu  (ini|>}M  ii  geltend  gemacht,  so  tla^ss  gegen- 
wärtig etwa.  14U  Gattungen  unterschieden  werden.  Besonders  fruchtbar 
in  der  Creirung  neuer  Gcnoni  siiui  die  amerikanischen  PaläOQtologen  und 
Cunchyliologen  Hall,  liillings,  Meek  und  Dali,  denen  man  werth- 
volle Arbeiten  über  paläolithische  und  recente  Bracliiopodeu  Terdankt 
In  Deutschland  und  Oesterreich  haben  Quenstedt,  Bronn,  Sand- 
berger,  F.  A.  uud  Ferd.  Koemer,  Schnur,  Oppel»  S&hloenback, 
Zittel,  Kayser  u.  A.;  Barrande,  Suess,  Zeuschner,  Neumayr, 
Szaynucha,  Uhlig,  Zugmayru.  A.,  in  der  Schweiz  Pictet,  Ooster,  j 
Loriol  uud  Moesch,  in  Frankreich  d'Orbigny,  Verneuil,  Eugen 
Deslungchamps,  Bouchard-Chantereaux,  Coqnand,  Munier* 
Chalmas,  Douville  u.  A.,  in  EngUnd  ausser  den  schon  genannten 
Autoren  S.  VVoodward,  Morris,  Pratten,  Ch.  Moore,  Salter, 
Walker,  Meyer  u.  A.,  in  Belgien  de  Köninck  und  Bosqnet,  io 
Schweden  Uisinger,  Lindström,  Linnarson,  in  Russland  Pander, 
Kutorga,  Eichwald,  Volborth, Semenow,  v. Möller,  Trautschold, 
Schmidt,  Pahlen  u.  A.  die  Kenntniss  der  fossilen  drachiopoden  ge- 
fördert. Von  U.  W.  Dali  wurde  ein  vollständiges  Verzeichniss  aller  bis 
zum  Jahre  1877  veröffentlichten  Gattungs-  uud  Familiennamen,  begleitet 
von  einer  systematischen  Gruppirung  derselben  und  einer  tabellariachen 
Uebersicht  ihrer  geologischen  Vertheilung  im  Jahre  1878  herausgegeben 
und  durch  diese  schatzbare  Arbeit  das  Studium  der  Brachiopoden  wesent* 
lieh  erleichtert 

UeberHicht  der  Ordnungen  und  Familien  der  BrachiopodeD 

«nach  King,  Davidson  und  Dali). 

A.  Ordnung:  Pleuropygia  (Eeardinea)  Broun. 
Schalen  ohne  Scblossvvrbinduog,  lediglich  durch  Muskeln  i«- 
sammengehaltcn.   Magcndarm  auf  der  rechten  Seite  mlttelat  eistr 
Af tpröfl'iiiin);  in  dir  Tiirdor«  Mautelliöhlo  mOndend.    Armgcrflsl  ffklt 

t.  Kaniili«*.    Liii^iiliilH«*.  Kiii;:. 
><  Ii  u>t  '.-l'-ii  liklii|>|>itf.  li<triiit;-kNlki}{.  /wih«-lu>ii  <lcu  WirU-lii  fiu  Ii4ti){«'i- Stit- 1  <iir 

Alllt'  tlMII'^    ll»'|  VM|  tn  Ii  imI 

2.  Familie.    Obulidae.  kiug. 
Scb.  unglei<;hklappig,  rund  oder  iiuer«oval,  kalkig-komig.  Schlossrand  verdidrt. 
mit  Furche  zum  Austritt  Ann  Stieles. 

OboluiS,  (HfiUdUlf  Kutorijinn.  Trcimtdfi,  Siiiluniotn  ta  etc. 

3.  l  amilic    DiüoiiiiilMe.  Davidbuii 
S(  Ii.  Iioriiii!  kalki^i,  uti^lcicbkluppig.    (,'utvrschale  in  der  Mitte  oder  in  der  Klk 
üüä  Hinlerraiidi»  durihbohrt. 

Ditcinat  OrbtctUoitkUf  Dindtmeat  Ihtteruiu. 
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4.  Familie.  TriaMrellidM.  Davidson  n.  King. 

Sch.  kulldg,  diclc,  ungleichlclappig,  frei.  Keine  Oeffnun^'  vorhanden.  Schlossrand 
dick,  zuwüiluu  mit  rudimentären  Zähnen.  Im  Innern  jeder  Klapi>e  eine  d<»pi»elt  ge- 
y\u]hU:  CeutnUplattey  welche  durch  ein  Mediauteptum  gestttUt  wird.  Mualteleindrttclce 

zalilreich. 

Mt/iwtnerdla,  Trimert^a,  Dinobvlm. 

f).  Familie.  Craniadae.  d'()rlii{,Miy. 
Seil,  kulkig;  untere  Klappe  festgewachseu ;  Oberbchale  napffürmig.    Im  Innern 
4  grosse  Mnskel^dradce,  Unteftchile  in  der  Mitte  mK  hervorragendem  Forttati. 
Onma. 

B.  Ordnung:  Apygia  (Testicarditxes)  Bronn. 
Schale  mit  8etjlos8verbiudung,  stets  Icalkig,  mit  oder  ohne  Arm> 
gerttst.   Magendarm  bliiiM  endigend. 

1.  Familie.  Productidae.  d'Orb. 

Sch.  ungleichklapi)ig,  frei  oder  mit  der  grossen  gewölbten  Klappe  festgewachsen, 
kleine  Klappe  Hut  h  oder  concav,  Schlosszähne  fehlend  oder  vorhanden.  Schlossfort- 
satz hervorragend.  Scblosslinie  gerade;  OberHächc  gau2  oder  an  <len  Schnabelkaiiten 
mit  hohlen  Stacheln  besetst  ArmgerOst  fehlt 

BroäMeUu,  Chonete»,  Sirophaiotia,  IMiieklkt  etc. 

8.  Familie.  StroplianeBidae.  King. 
Sch.  ongleichkli^pig,  frei.   Schnabelöflhnng  hAofig  fehlend.  Schloanand  lang, 
gerade»  betderseitt  mit  dreieckiger  Area.   Schlossilhne  krifkig.   Armgerflst  fehlt. 

Muskeleiudrflckc  meist  stark  vertieft. 

Ortim,  Streptorhijncluai,  Orthisina,  Strophomena,  Leptaena  etc. 

Anhang.    V  Familie  Poranibunitidae.    Wie  vorigOi  aber  Schlossraud  kurx 
uud  gebogeu.    l^tramboniteH,  Si/ntriehisma. 

3.  Familie.   Koninckinidae.  Davidson. 

Schlossrand  gerade,  selten  gebogen,  ohne  Area.  Schalen  convex - «•oiicav ,  ohne 
Schuabeloffuung,  im  Inuern  ein  ArmgerQst  aus  zwei  Spiralkegelu  bestehend  j  dereu 
Spitsen  nach  der  groisen  Schale  gerichtet  sind. 

Äfiephäkeea,  Komnckinaf  Theeotpwa, 

4.  Familie.  SpiriflsridM.  d'Orb.  (p.  p.). 

Seih,  biconvex,  im  Innern  mit  xwei  Spiralkegeln,  deren  Spitien  nach  rechts  und 
links  gegen  die  Seitenrinder  gewendet  sind. 

Spirifer,  Spiriferirui,  Cyrtia,  CyrUm,  SyringoU^n»,  Spirigara,  Nrndtetpiira,  JfeKsfa, 
MenUtüUf  MeUda,  ümcUe»  etc. 

6.  Familie.  Atrypidae.  Dali. 
Sch.  biconve.x,  mit  gerundetem  Schlossrand,  ohne  Area.  Die  beiden  Spiralkegel  im 
Innern  richten  ihre  Spitzen  nach  der  Mitte  der  grossen  Klappe* 

Ätryjia,  Coehspira,  Zygoqnru.  Digitized  by  Google 
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7.  Ftaiilie.  Stringoeeplulidäe.  Daridtoo. 

Seil,  crrufts,  krcisförmiv',  Schlnssrand  $;orundet:  mit.  r  dem  Sclinubel  der  grossen 
Schah'  (in  Ih'ltiiliiim  mit  Ot-ffminir  Schhtssfortsutz  der  kleinen  Schale  tingewöhnlich 
grubs.  ta^t  ])is  zur  urosscn  Sclialc  rt'irhi'ud.  lSra<'hialschIuife  dem  Rande  der  Scbale 
folgend  mit  radiukii,  nach  lauen  gerichteten  [''urtäatzen. 

Strt  tujocciJuüw, 

8.  Familie.  TheddeidM.  King, 
äch.  klein,  festgewachun  oder  frei,  mit  gmlem  langem  Schloasrand,  darttber 

Area  mit  oder  <>1ni       tTnung.  Brachialst hleifu  dem  Rande  der  kleinen  Schale  folgeiid 
und  hauti<;  aut  dicker  befestigt;  in  der  Hegel  mit  imlir  oder  weniger  nach  Innen  ge- 
richteten Fortsat/.eii.    Selildssturteatz  normal  entwickelt. 
Ihecidcn,  Artjuqn',  ('istdln. 

Familie.  Terebratulidae.  King  (tu* ml  Davidfon). 
Sch.  puuktirt,  glatt,  geialtet  oder  gestreift.    Schnabel  der  gruiiben  Klappe  durch- 
bohrt, darunter  Deltidium.  Brachialapparat  am  swei  Armen  begehend,  deren  surQck- 
gebogene  Schenkel  eine  SehleifiB  bilden. 

l'erelmitniitui,  Terebratiila ,  W'/ihlheimiti ,  ('itenoOiyri^ ,  Orypioitdia,  Hetisschtcria, 
Mr(j(i,i(rris,  Centnmelhi.  T''ribintdln,  Mtyiilen.  Lyra,  Drig<m09emu8,  lüngenaf  Mag9S, 
MatfuntUa,  JHatiäia,  liouduirdiu,  Kraussinu  vtc. 

1.  Ordnung.  Plenropygia  (iLcardmea)  Bronn. 
{IfiarHcviaia  Huxley,  Lyopomaia  Owen,  !Rretenter(Ua  King.) 

Tn'ide  K  la  jipen  oh  ne  S  c  Ii  1  o  ss  v  e  rb  i  ii  d  u  n  g,  locligluli  durch 
M  u  s  k  c  Im  z  u  s  u  mi  ui  e  ii  g  e  Ii  u  1 1  e  ii.  M  a  g  e  n  d  a  r  in  a  u  f  <1  c  r  r  e  c  Ii  t  e  ii 
Seite  mittelst  einer  A  It  e  r  o  l'tn  u  n  g  in  die  vordere  Maiitel- 
liuhle  miiudeud.    ArmgerUst  fehlt;  MuudaDhünge  fleischig. 

1.  Familie.  Llagnlidie.  King. 
Sdude  fast  gieichMaping,  läftglich'vierseiUg  oder  rundlidi,  durch  emm 
mushdosm  Süd,  wdcher  jnoischen  den  Sehtabdn  heider  Klagpen  voririU,  frc^ 
festigt;  Struktur  homig^kalla^^  feinröhrig;  Thier  mU  einem  sehr  gefässreithen 
Mautd;  Arme  Spiral  fleischig;  das  Oeffhen  wird  durch  Gleitmnskdn 
bewirkt,  wdehe  in  schräger  Eichiung  von  einer  Klappe  sur  anderen  reitken 
und  dadurch  ein  seitliches  Verschid}en  ermöglichen.  Die  Schliessmuskdn 
liegen  paarweise  dicht  ndfen  einander  in  der  Mittdlinie  der  Schah. 

Lingula  Bmg.  {Bmetra  Bollen,  Qhssim  Phill.)  (Fig.  486  n.  487).  Schale 
dOnn,  hornig,  fast  gleichklappig,  msammengedrUcÜ,  meist  glatt  oder  coo- 
ccntrisch  gestreift,  an  beiden  Enden  etwas  klaffend,  IftngUch-oval  oder  Tierseitifr 
gegen  den  Wirbel  verengt  und  sngespitzt,  an  der  Stirn  breit  Dorsalschale 
etwas  kfirzer  als  die  andere,  mit  etwas  verdicktem  Sehlossrand.  Anheftong 
durch  einen  lantreii,  zwischen  den  Schnäbeln  vortretenden  Stiel.  Muskel- 
eindiücKc  auf  der  Innenseite  der  Schalen  sahireich,  aber  schwach  vertieft 
(Fig.  isd'  ). 

Die  Schale  licsteht  zum  grossen  Thcii  aus  Keratin  und  phospb»»rvautem 
Kalk  uüb^t  gcriugcn  Mcugou  von  kohlcubaurcm  Kalk  und  kohlensaurer  Magnesia. 


Digitized  by  G( 


Pleoropygia.  Liugulidfte. 


663 


Die  IIorns.ubstanz  bildet  mit  dem  Kalk  abwechselnde  Lamellen  von  versi'liicdcncr 
Dicke.  In  der  Mitle  der  KIai)pen  gewinnen  die  KalklamcUcn  ihre  bedeutendste 
StArkc.  Die  lloruschichten  zeijicii  eine  feinfascrif^c.  die  Kalkschichtcn  eine 
prismutist  he  Struktur.  Letztere  sind  überdies  von  zahlreichen  mikroskopischen 
Cau&khen  durchzogen. 


Fig.  m. 

Ungula  amaUtia  Bmg.  LsWnd.  A  Sdnt«  vw 

MSM-n  mit  sti<>).  ii.it.  lir.    It  ifrotiM  (ventiale) 

äcliAle  vuii  iuuL-n  mit  ^ii«keleiiilrftckwk 
«  SeMieMmiiakelii  (tMmttvra)»  t  Mg.  Oldi' 
BindMl«  tiUaririüort^).    y>  Stiehaukelii  (sdr- 
justort»). 


Bünfflinm^ 


tiHituiiiiimiai 


Fig.  487. 
•  utafk  vefgr.  DarekachiiUt  im 

8ch;i!i'  Voll  I  i)i>;ithi  itniifiiiii.  rlw;i 
in  der  Mitte  l  ini-r  KIji|>p«3.  (n  Uorn- 
•eUeMra,  h  KalWhichtpii.) 

h  Litifjuln  /.< 'rt'wf  Sow.  Ob,  Silw« 
UotUnd.  Nat.  (ir. 


Die  Ckittnng  Lingida  findet  eich  jetzt  mdst  in  tropischen  Gewässern  nnd  zwar 
in  geringer  Tiefe.  Die  fossilen  Formen  beginnen  schon  in  cambrischen  Schichten, 
wo  gewisse  Arten  (X.  ooato  M'Goy,  L.  prima  Hall)  in  vngeheorer  Menge  die 
80g.  Lingola-flags  und  Potsdam-Sandsteine  erfttUen;  Bigsby  zahlt  101  silorische, 
34  devonische  nnd  16  carbonische  Arten  anf,  wobei  die  nenerdings  von  Barrande 
ans  Böhmen  beschriebenen  (41)  Speeles  nicht  mehr  berficksichtigt  wurden.  In 
späteren  Formationen  nimmt  die  ZaU  der  Arten  betrftchtlich  ab.  Bei  dem 
Mangel  an  anffUIiger  Schalenverdening  dient  die  Form  der  Schalen  vorzngs- 
weise  zur  ünterscheidong  der  Arten. 

Als  Snbgenera  wurden  neuerdings  von  IdngtUa  abgetrennt: 
Qlotiidia  Dali.   Vcntralschale  im  Innern  mit  zwei  diver«zircHdeii,  krummen 
L  isten,  welche  bis      der  Schalenlänge  verlaufen;  Dorsalschale  mit  si-hwaehciBi  ^ 

üogle 
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so  weit  nach  aassen  gerückt  wie  bei  Obolus.  Cambrische  und  untcrsilurische 
Stufe.  Die  ältesten  bis  jetzt  bekannten  nrachiopotlciilonncii  (L.  Ihtvisii  M  Coy 
und      ferruffinrn  Salt.)  aus  cambrischen  Trernftdocschiefern  und  Lijigalarflags 

voa  Wales  gehören  m  diesem  Subgenus. 

Lingulepis  Hall.  Sclialc  dünn,  oval  oder  drei-'t'itig,  wie  Linipihi.  Vciitral- 
schalc  etwas  grössrr,  mit  srhwai'liem  MedianM  iitum.  Muskeleindrm  Ke  etwas 
abweicdieud  von  Linyiäa.  Cambrische  Stufe.  Nordamerika.  ixtimfortuis 
Owen  sp. 

?  Dignomia  Hall  (33U>  Report  of  the  New  York  State  Cab.  1873  p.  215). 
Wie  Un^äa,  jedoch  eine  Schale  mit  starkem  Medianseptiim.  Silnr.  Devon. 
D.  dceaia  Hall. 

3.  Famüie.  Obolidae.  King. 

SMUetwMmgUidMappigj  rund  oder  <pier-oval,  kalkig-hornig;  SeMoss- 
rand  verdickt,  mU  Furche  aun  ÄustriU  des  Stieks,  Sddiesmiuikeln  mehr 
oder  wenig  gdmtrU,  seiUieke  GleUmusk^  meist  einfaeh,  Struktur  der 
Sdude  wie  bei  Lingula,  jedoch  pJwspJufrsaurer  KaUt  reiddieher  äh  die 
üomsiuhstam. 

Obolus  Eichw.  {üngula,  Unguiites  Pander,  Aulonotreta  Kutorga)  (Fig.  iiüS). 
Schale  fiut  kFeisrond»  lüedergedrAckt,  glatt,  etwas  nngleichklappig.  SchkMnraod 


Flg.  itiH. 

OMm  ÄpottiHia  Bickw.  Uat,  Silu.  SL  Ptotenbaif.  «  lil«iw>  Sclal«  v»b  «lum.      c  gnMW,  4  kMM  Schal* 

von  ianoi.  NaL  Or. 

innerlicli  verdirkt.  Ventralxlialo  am  Schlossrand  init  seichter  Furche.  Aut 
bcideu  Schalen  lOindrückc  der  hinteren,  dicht  unter  dem  Schlossrand  gelegenen 
Addnctoren  getrennt,  vorderes  Paar  fast  in  der  Mitte,  EindrAcke  der  Gleit- 
mnskeln  gani  seitlich.  Gewöhnlich  ein  sehwaches  Mediaoseptnm  in  der  Ventral- 
schale  vorhanden.  Stroktor  der  Schale  wie  hei  lAngula,  jedoch  die  Kalk- 
schichten krftftiger.  Silur,  vonOglich  in  der  unteren  Abtheüong.  Bei  St  Petersbofg 
orfOllt  Obolus  ApdUiüs  Eichw.  den  nntersilnrischen  „Ungnlitensandstein'*. 

Oholella  Billings  (?  KeyserUngikia  Pander).  Wie  vorige,  allein  die  centralen 
Muskeleindrficke  unten  breit,  obcu  verrußt  und  diverprcnd.  Gleitmuskelu  am 
Sciteurand.  Cambrian  nnd  Uut.  Silur.  Nordamerika,  England,  Schweden,  SpanioL 
O.  chromatica  Billings. 

Kutorij i nti  Rillinps,  Aehnlieh  der  voriiien .  (|ner-oval  oder  vierseitig. 
Schlossrand  gerade,  fast  so  lang  wie  die  Schaleubreite.  Cambrische  Stufe, 
('anuda.    K.  ciiKjidata  Billinus. 

Monubolina  Salt.  Ohcrtlilchc  trestreift,  lamlrüekc  der  Adductortu  in 
der  Mittellinie  der  Schalen  vereinigt.    Cambrian  und  Uut.  Silur. 
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Schmidt  in  Volborth  (Verh.  mineralog.  Ges.  St.  Petersburg  1809  2.  Ser. 
T?(l.  IV  S.  2f>Sl  iT'ngnln  Pander,  V  DiceUonms  Hall).  Schale  sehr  kloifi  (8— himi.,)^ 
izläiizend,  iiliiLrlirli-oval.  Grössere  Klajipe  gewölbt,  mit  zugesiiitztoin  Schnabel, 
darunter  gefurchte  Area;  im  Innern  zwei  vertiefte  Muskeleindrücke.  Kleinere 
Schale  tlacher,  zwischen  den  bi  iden  Muskel ciudrftcken  ein  erhabenes  Lcistchen. 
Silur  und  Devon.    Russlaud  und  Nordamerika. 

Lrptoholus  Hall  (21tt'  Report  1H72  p.  22(]).  Schale  klein,  dünn,  oval, 
gewölbt.  Grössere  Klappe  mit  kurzem  Schnabel,  darunter  Area  mit  vertiefter 
breiter  Furche,  im  Innern  eine  zweithcilige,  etwas  erhöhte  Muskelplattc.  Kleine 
Scliale  am  Schlossrand  schwach  verdickt,  innen  mit  dreispaltig  divergirenden 
Muskelcindrücken.    ünt.  Silur.  Nordamerika. 

?  Acritis  Volborth  (Verhandl.  k.  russ.  mineralog.  Ges.  St.  Petenbnrg  1869 
Bd.  IV  S.  212).    Aulonoträa  mdpta  Kutorga.    Silur.  Russland. 

Arrofhrle  Linnarson  (Bihang  tili  k.  Bvenska  Vet.  Ak.  Handlingar  1876 
Bd.  III  Nr.  12  S.  20).  Schale  hornig,  aas  verschiedenen  Schichten  bestehend: 
die  innere  Schicht  glatt  und  ghlnzend,  die  änssere  raah  und  matt.  Ventral- 
schale  schwach  conisch,  mit  cxccntrischcm,  von  einem  runden  Loch  durchbohrtem 
Scheitel.  Zwischen  letzterem  und  dem  Hinterrand  befindet  sich  eine  abgeplattete 
Fhlche.  Kleine  Schale  mit  marginalem ,  aus  zwei  warzenförmifjen  Erhöhungen 
bestehendem  Wirbel ;  im  Innern  der>cll)en  zwei  hingliche,  divergirende  Muskel- 
eindrücke vor  dem  Schlossrand  und  zwei  kleine  ruiule  in  der  Mitte;  dazwischen 
eine  Mediaiileiste.  Cainbrische  Schichten  von  Schweden  and  Nordamerika. 
A.  rortnrrn  und  infrni/rd/a  T.innarson. 

V  Iphi'lcd  Billings  (Palaeozoic  fossils  of  Canada  vol.  II  pt.  p.  76).  Cambrian. 

Canada,  Nordamerika,  Schweden. 

Trcmntif-  Sharpe  (ChliicdUt  (VOTh.).  Oberschale  convex.  mit  Wirbel  über 
dem  Schlossrand,  darunter  eine  falsche  Area.  T'^nterschalc  flach,  mit  grosser 
vom  Wirbel  zum  Srhlossrand  reichenden  OetVnung.  Schale  ans  einer  äusseren 
kalkigen,  mit  vertieften  Grübchen  bedeckten  und  einer  inneren  hornigen  .  fein- 
röhrigen  Schicht  bestehend.  Silur.  Europa  und  Nordamerika.  Tr.  krmituUia 
Emmons. 

Sch  i e or  r  n  ri )  a  Hall  u.  Whitfield  (Palaeontology  Illinois  II.  j).  73).  Schale 
unglcichklappig,  rund;  Untersi  hale  festgewachsen,  flach,  am  Ilinterrand  durch 
eine  grosse  dreieckige,  fast  bis  zum  Centrum  reichende  Oeffinong  aasgeschnitten ; 
die  Seiten  des  Dreiecks  divergiren .  vom  Contnun.    Obenobale  gewOIbt,  mit 
Wirbel  am  mnterrand;  im  Innern  mit  6  Hnskeleindrftcken.  8dt,  fUoaa  Hall. 
Unt.  Sflnr. 
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S«  hlo<?«;rand  lu  iflcr  Srlialcn  vprdii  kt.  iMiircnfönnifr.  Oberfläche  an  wohlerhaltencn 
Kxentplaren  mit  lioliloit,  im  (^luin«  unx  steliemleii  kleinea  Stacheln  bedeckt  oder 
deutlich  punktirU  Silur.  Rosslaod,  England,  Böhmen. 


b  klftDf  St'lutlf  von  inn>'n.    c.  d  ImmU<-  (k-lial'-n  «on  «luw*-!!,  mit  al>(rrirbriM>r  Obfittebc 

Acrolreta  Kntorga.  Schale  dreieckig,  grosse  Schale  hoch  kegelförmig, 
unter  dem  Wlrliel  »ine  sehr  hoho  Area,  worin  eine  seichte  Furche  zum  takn- 
losen  treradni  S' li!i>--r.ni(1  vpililuft.  Die  Spitxe  des  Schnal»cls  mit  ninder  Oeff- 
nnntr  durchlxdirt.  Oberfläche  ohne  Stacheln.  Cambrian  und  Unt.  Silor.  Bassland, 
England.  Si  liwoiien. 

?  Volbnrtlna  Möller  iX.ues  Jahrb.  f.  Min.  1874  S.  449),  V.  (Äcrotretaj 
rtiufid  Kutorfja.  Silur.  Russland. 

V  Jh  lmersenia  I'andcr  (Hull.  Ar.  St.  Prtershour«  ISÜI  vol.  III  p.  4><). 
Schale  fast  glcichklappig,  rundlich,  klein,  hornig-kalkig;  Ventralschale  mit  schwach 
verlftngertem,  von  «»ner  mnden  Oeilhung  dnrehbohrtem  Schnabel,  danmter 
niedrige  Area  mit  Forche.  Kleine  Schale  mit  verdicktem  Schlossraod.  Muskel- 
eindrfieke  wie  bei  Oöohs.  UnU  Sihir  (Ungnlitensaiidstein).  Riuslaiid. 

3.  Familie.   Di^^cinidae.  Davidson. 
( (Jrbiculidai  King.) 

Schah'  homitf  -  hilkig  y  fein  jntnktirf.  nngleichkJnpphi ,  dmtk  cinrti 
vmshilfisni  Stiel  htfr^tifjf.  i'rlrhrr  diitrh  eine  centrale  oder  exemUrisekt 
Oeffnung  der  unterm  oder  VentrcUsdMle  hervortritt. 

Diseina  Lam.  {Orhieida  Owen  non  Gut.).  Schale  kreisnuid,  ungleicb- 
U^ppis«  )tl<^tt  oder  concentrisch  blftttrig,  mdst  dftnn  und  glinaend.  Untmchale 
mit  einer  Oeffnung  hinter  dem  subcentralen  Wirbel  Oberschale  «jewölbt,  Wirbel 
hinter  dem  Centrum.  Im  Innern  4  Schliessmuskeln  (addudom),  Schalenstmktiir 
hornig,  von  feinen  Röhrchcn  dorclisetat,  welche  öfters  grappenweia  zusammen- 
gedrängt  »ind. 

Diese  fiattun^;  zirfAllt  nach  Dali  iti  folfjendo  Suhijonera: 
a)  Dis(  inn  s.  str.  Beide  Si  liakn  tonvex,  mit  subcentralcn  Wirbeln,  fast 
gleich.  Unterschale  im  (  cntrum  mit  einem  kleinen  dreieckigen  Vörsprung, 
worin  eine  runde  Oeffnung  zum  Austritt  des  Stieles.  Von  dieser  verläuft  auf 
der  Innenseitc  eine  vertiefte  Furche  oder  Linie  nach  dem  Schloesnuid.  Schale 
solid,  nicht  pnnktirt,  von  fisinen  RAhrchen  dnrchbohrt.  Tertiftr  und  receiit. 
D.  sMtäa  ScÄiQmacher. 


Die 
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b)  Orbieuloidea  d*Orb.  {Schütobrda  Kntorga)  (Fig.  490).  Die  kleine  runde 
oder  ovale  Oefihnng  der  Unterschale  liegt  am  hinteren  Ende  einer  anf  der 
Anssenaeite  Tcrlanfenden  Furche.  ZäUreiche  Arten  Yon  Sünr  bis  Neocom. 
0.  dUpUea  Knt. 

b 


Fig.  490.  Fig.  4<.U. 

ft  maHm  (OitiekMdimt  drr«  Kmagt.  üat.  BOw.  Betlf  IH$Hma  (Mutnitea)  UmiOua  Brad. 

villc,  ('ata>la.    rtitiT^i-hiili-  in  nat.  Or.    (Xarh  lÜllirnfH.)  lU'Ctfnf.    Pitu.    a  Immi!(>   Sclialen  von  ilrr 

b /'MnW  fOr{>iri4/>>i</^r)>  fiitittorbil.  Koblnnkalk.  Ui«Moari.  S4>it«.    b  üntiTHcbah'  von  innrn.    r  Unlcr- 

Hftrtennlka.  «  Obtmtele.  «r  üntmetel«,  mt  Or.  lehale  tmi  •wmii.  NM.  Or. 


c)  pi scinisrn  Pall  (Fi«.  101).  üntorsrhalc  flach  odor  conrav,  Olx  r-rliulo 
coiivex ,  Wirbel  subccntral  odor  nach  liiiiteu  };erückt.  Uuterschulc  iniu  n  mit 
einem  schwachen  Medianseptam  vor  dem  Wirbel.  Hinter  dem  Wirbel  eine  ver- 
tiefte Area,  ia  deren  Mittellinie  sich  eine  schlitsfftrmige  Oefihnng  befindet. 
SOor  bis  Jetztzeit.  D,  hmeOtm  Brod. 

Paterula  Barrande  {Oydm  Barr.).  Sehale  sehr  Idein,  mnd  oder  oval,  fast 
gleichklappig;  beide  Schalen  sohwach  gewdlbt,  am  Schlossrand  eine  runde 
Oelhiung.  ünt  Silur  (D).  Böhmen.  P.  Bokemka  Barr. 

4.  Familie.  TrimereUidae.  Davidson  u.  King.*) 
Schale  hühig,  di/ck,   Si^maM  der  grossen  Klappe  breit,  solid  oder 
AoM,  mit  tooM  emtwiMter  Area  und  hretten  Pseuäoddtidium; 

SiMossrand  mweHen  mit  rudimentären  Zähnen^  didb,  erhaben  und  meist 
durch  eine  aufredUe  Wand  von  verschiedener  StSsrke  fiest&tBt,  Sehlossrand 
der  kleinen  Sdtale  mit  einer  Erhöhung  oder  VerHefung  in  der  ültMe.  Jm 
Jkfieni  beider  Schalen  befindet  sidi  eine  meist  doppelt  gewMte  OentrtA' 
platte,  die  vom  SMusrand  bis  etwa  sur  Mitte  der  Schaienlänge  reicht. 
Am  vorderen  Ende  dersdben  ragt,  namenüich  in  der  kleinen  Schede^  em 
Medkme^pttm  um^  hervor.  Ein  haUnnondßrmiger  Eindruck  verläuft  Ober 
den  SiMosarand  den  hinteren  Seitenrand  der  bHden  Klappen  entlang  und 
settt  nadi  vom  tu  einen  den  Seiten-  und  SHmrändem  paraUden  bogen- 
fcrmigm  Eindruck  fort.  Die  innere  Platte  der  beiden  Schalen  trägt  4  Paar 
Muskeleindrücke ;  weitere  Muskdeindrüeke  befinden  sich  auf  den  Seiten,  auf 
und  unfcrhaU)  des  Sehtmarandes. 

MonomrrcUa  Billings  (Fig.  li»2).  Schale  dick,  kreisrund  oder  quer-OVal. 
Grosse  Schale  mit  dickem,  vorragendem,  hohlem,  dnrch  ein  Medianseptum  doppelt 

*)  Qaarterly  jouroal  geoL  Soc.  1874  vol.  XXX  p.  124—172. 


Digitized  by  Google 


Mollusca.  Brachiopoda. 


gokMBmarteiB  Sduiabel,  breltor  Afea  vad  Dettidiom;  Schloanod  didr  «od 
toistenfilraiig  vorragend,  in  der  Mitte  elwM  vertieft.  CeBtrelpiatte  oieht  geiNMbI, 
wenig  erhAht,  •»  breiteiten  nnd  bAehsten  am  unteren  (vorderen)  rtampfecftigeo 


■ 


FiR.  492. 


MonowiriUa  prisai  DiUin^.  Ob.  riilur.  UespfUr,  OntMlo.  a  IniH<iuM*iti>  drr  gtotat^u  8clutli%  mX.  Gr.  b  idt^f 
AiMieM  4«r  ÄiMMefto  4«r  IMani  Sektl«,  «NM  «wgr.  (Nadi  D»tIImb.)   Dk»  Baduteln  fai  Mim  Khw» 

kaVn  fol^fftiilo  Bi'<lt'nf unjr ;  »i  I'' Iti'liiim  nnti-rc  schicfp  FlSrh*'  der  Art-a.  r  /Ähnartipf  V'.r-frtinp»  4ft 
SeklOMrandM.  A  MediauMptam.  1  Central  platte,  m  mittlere,  w  TOrdera,  oeeitliche,  j>  Untere  OotralaMM- 
•InMeke.  ff«  kilbw»flflTB|g«r  Bblndb  «  bofraOrBiffr  lindiiA.  i  OldtBuMn.  •  8«^«MnM^ 

m  ümbolalmlaaih^ 

Rand.  Kleine  Schale  mit  stumpfem  Wirbel.  Srhloss  mässig  dick;  Centralplattc 
dreilappif?  herzförmig,  meist  mit  dünnem  Kand.  Die  1.  bis  jetzt  Kckannten 
Arten  stammen  aus  nbersiiurischen  Schichten  von  Gotland,  Livland  und  Canada. 

Dinobolus  Hall  (Obolus  auct. ,  lihinohoJus  p.p.  Hall,  OhoilelUna  Billings, 
Conrndia  Hall).  Sehale  kreisrund  odor  etwas  breiter  als  lang,  ziemlich  dick. 
Grosse  Klappe  mit  schwach  vorragendem  Schnabel  und  breiter  Area;  Central- 
plattc mehr  oder  weniger  gebogen,  \/ förmig,  vorn  etwas  aufgehoben;  halbmond- 
förmiger Eindruck  sehr  deutlich;  Schlossrand  gerundet,  davor  ein  Paar  Schloss- 
muskeln. Kleine  Klappe  am  Wirbel  angeschwollen ;  Centralplatte  dreilappi?. 
mit  aufrjchobenen  Aussenrilndorn,  in  der  Mitte  in  ein  vorspringendes  Median- 
septum  übergehend;  halbmondförmiger  Kindnirk  kräftig,  ebenso  derHogeneindmok. 
Unter  der  Wirbelhöhlung  ein  Schlossmuskel  und  davor  ein  grosser  rhombischer 
hinterer  CentraImaB]£el.  Von  den  7  Arten  findet  sich  eine  2).  (Obolm)  magni' 
fku8  mUfigs  In  nnteren  Sihir  von  Canada,  die  fibrigen  fm  oberen  Slar  von 
Ganada,  Nordamerika,  England,  Irland  nnd  Schweden.  T}i)ische  Formen  2). 
(Obohu)  Davideomi  Salter,  D.  (Oboiiis)  Qmradi  HalL  ^.^  ^^^^ 

Trimerella  Billings  (OoOanäia  Dali,  Bkimbchts  p.  p.  Hall,  OM^t^  p-p. 


/ 

Plouropygia.  Trimcrcllidae.  Crauiadae. 


mit  stumpfem  Wirbel;  Centnlplatte  wie  in  der  grossen  Klappe,  jedoch  Median- 
septnm  meist  starker  verlängert 


PIg.  491. 

Trtmtrtlla  Lindttrotmi  Dali  sp.  Ob.  Silur.  OotUad.   */t  nat  Ür.    a  Undi*  Schalen  von  auiwn.    b  lunercH  iIit 
kleiMB  8ehal«k  «  Immw«  «Itr  giiiamu  Bdutl^  d  SMatorn.  («.  h  miA  DtTMaon,  e.  d  ueh  UmiMmui 

S&mmtliche  (7)  Arten  stammen  aus  obersilurisolion  Ablagernngcn  von 
Schweden,  Livland,  Canada  nnd  Nordamerika.  Auf  der  Insel  Gotlaiid  ist  der 
Kalkstein  hantig  erfüllt  mit  Stciiikerncii  oder  tlieilweisc  beschälten,  jedoch  meist 
schlecht  erlialtcnen  I]xem])laren  von  7V.  Li ndstroemü 

Gattungen  von  ganz  zweifelhafter  Stellnng: 

?  Chelodes  Davidson  u.  King.  Ob.  Silar.  Gotlaud  (gehört  vielleicht  za 
Calrcofa). 

?  Lhnjulo}»!,  Hall.    Unt.  Silur.  Nordamerika. 

5.  Familie.  Craniadae.  d'Orbigny. 
Schale  knll-if/.  rundlich^  Schlost^rand  (ßatt  odrr  gekörndi;  l^nf erschale 
mit  dem  Wirbel  oder  der  ganzen  Fläche  aufgewachsen,  sclfeti  frei.  Ohrr- 
aAale  napfßrmig.  Innenseite  jeder  iSdbole  mU  einem  breiten,  hätifig 
gekämdten  Band^  mU  4  grossen  MtuMeinärüdten  md  fingerßnmgen 
GeßsseindrüdBen,  ßpirährme  niehi  verhdki,  jedoch  durch  einen  nasen- 
firmig  vorspringenden  Fortsats  (rostäELwm)  in  der  lüüe  der  Unterschale 
gesHUeL  Diese  Vereierung  der  Innenseite  erinnert  an  einen  Ibdtenkapf, 
tMMMMft  die  Gattung  Orania  ihren  Namen  trägt.  Die  Sehale  hestdU  aus 
kohlensaurem  Kalk  und  ist  von  sahlreuhen  feinen^  vertiealcn,  gegen  aussen 
ästig  versweigten  Canalen  durchbohrt  (Fig.  494);  äussere  Sdudensehieht  meist 
etwas  dunkel  gefärbt. 

Crania  Retzins  {Nummulus  Stobaeas,  AnomiteSf 
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Mollusca,  liracbiopoda. 


bald  convex,  bald  stark  vertioft.  die  der  Oberschale  meist  convex.  Zahlreiche 
Arten  von  der  unteren  Abtheilung  der  Silurzeit  bis  zur  Gegenwart,  am  häufigsten 
in  der  Kreide. 


F%.  496. 

OntHtM  JgnabtrgmtU  Kctehu.  Otento  KnÜ»  tob  Ijpabtvga  in  8dii«M.  • 
mnd  TOB  «Wn.  b  a.  r  InnMKitr  dw  UBtafachklcL  i  Inaniwit« 


ia  nL  Gr.  TM  4iv  SrH» 
Ohmekde  Twgr. 


Subffoncra :  a)  Psm  ilorrn  h /<(  M'Coy  {Vnhiioatiuid  l'ichw..  Pli>>lid<>}>$ 
Hall,  Craniopa  Hall).  Schale  frei,  vordere  Muskeleindrü(ke  grösser  als  die  hin- 
teren, Innenrand  der  Schalen  glatt,  nicht  gekörncit.  Silur.  Devon.  Ps.  dirmiada 
M*Co7. 

b)  Craniseus  Dali  (Siphonaria  Qnenst  nonSow.)  (Fig. 496).  Festgewachseae 
ünterschale  im  Innern  darch  eine  Qner-  und  eine  lingdeiste  in  3  AbtheOiingen 
geecbieden,  von  denen  die  hintere  die  MaskeleindrAcke  ond  den  naaenfiSrmigen 
Fortsati  entbilt  Jnra.  Orama  tripartita  Mstr. 


Fig.  4iM. 
Oramia  fCranitnu)  rWM« 

gu.  ii-t.  at.  itl.,  .Iura  (Kt. 
Ofrling>>rTbal.  Untt-nirlwle 
TOB  inn^B.  nat  Qr.  (Naeh 


Flg.  4HT. 

OnmUt  (AHeuiroerttnia)  PaHHtngfa  JMt. 
Ok  KMdr.  •  Okmdwl»  tob  tu  8vi(^  b  tob 
e  ÜBlomelml»  tob  Ibb^b.  lIiL  Or. 


c)  A  nrlstroi  t  fi iiifi  Dali  (('rdncpsiü  Dali  non  Adams)  (Fiß.  4'.»7).  rntcrschale 
festgewachsen;  Oberschale  mützenfönnig,  im  Innern  mit  zwei  V^^^'^^is 
Wirbel  divergirenden  Leisten.  Kreide.  Orania  Parisiensis  Defir. 

d)  ?  Spondylobolus  M'Coy  (Fig.  498).  Schale  mnd,  Uein,  gegen  den 
kanten  Scblossrand  etwas  Yerschmftlert,  fast  i^chUapiiig. 
flach.  Orössere  Schale  mit  etwas  vorstehendem  Schnabel, 
darunter  eine  Area  mit  dreieckiger  Orobe,  n  deren  Seilen 
am  Schlossrand  je  ein  dicker  lähnartiger  Yorspmng  st^t. 
Kleine  S'iiale  mit  execntrischem  Wirbel,  unter  welchem 
die  Schale  innerlich  stark  verdickt  ist.  Struktur  der  Schale 
feinfaserig.  UnL  Silur. 


Fig.  45«. 
SptMl^fUlUht»  ermtMari» 

M'Coy  l'ht.  Silur  IrUii.1. 
Anxirht  il«>r  f(T"'<*«n  Schal«" 
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2.  Ordimni,'.    Apygia  (Tcsficardims).  Bronn. 
(Artictdata  Huxley,  Arthropomata  Owen,  ClistentercUa  King.) 

Beide  Schalen  durch  SchlosB  verbunden,  stets  kalkig, 
mit  oder  ohne  Armgerftst.  Magendarm  blind  endigend. 

1.  FamiUe.  Productidae.  d'Orb.*) 

Schale  gane  frei  oder  mü  der  (/rossen  geivÖlbtm  Klaipc  festgewachsen; 
kleine  Klapjw  flach  oder  ausgehöhlt;  beide  entwedrr  durch  Zähne  in  ein" 
ander  gelenkt  oder  nur  dunh  cini  n  Schlossforts(it:r  nud  3Inski  ln  £usamnien' 
gehalten:  Srhlosfilinie  <i<rnd(  ;  Ohrrfläehe  der  Schale  (/nns  oder  an  d(n 
Schjudtclkanten  mit  rohrigm  Staduln  hisrt:t:  im  Innern  kein  festrs  y\rm- 
grrüst.  ahrr  dir  Innmflnche  durch  trichterförmige  Vertiefungen  iirdipfdi 
und  mit  kröffif/cn  Muskel-  und  ( iefässvindrüekm  verschen.  Di<  kleine 
Schale  h('sit::t  einen  rorspringenden  Schlossfortsat^  (Fig.  4*J'J'^).  ddcunter 
befinden  sich  die  stark  eerticften^  durch  eine  Leiste  getrennten.  eigctUhiindieh 
dendritiscJicn  Scidiessmuskeleindrücke  (adductores)  und  etwas  vor  den- 
selben, aber  mehr  scitVn  h .  niermformige  1  Andrücke  (Fig.  491) r).  welche 
von  Ge fassen  des  Mantels  herrühren.  Im  Innern  der  grossen  BaucJischale 
liegen  dicht  unter  dem  Schlossrand  die  8wei  Eindrücke  der  Adductoren^ 
seitlich  und  vor  denselben  die  sehr  grossen  gestreiften  Sehlossmuskeleindriicke 
und  guweüen  audi  in  der  Nähe  des  Stimrandes  sdiuMuihe  spircHe  Eindrücke 
der  fleisc^iigen  Arme, 

SftnuntUche  Gattungen  und  Arten  dieser  Familie  sind  erloschen  und  aaf 
das  paUUdithische  Zeitalter  beschrftnkt. 

Produeius  Sow.  (Froioma  Unok,  Brodueta  M'Coy,  ArbuscuUtes  Morray) 
(Fiff.  499).  Schale  frei  (selten  angeheftet),  quer  oder  verlängert;  grosse  Schale 
liochRewölbt  oder  knieförmig  nmgebogen,  mit  grossem  gekrümmten,  undurch- 
bohrton  Wirbel;  Schlossrand  gerade,  lang,  seitlich  häufig  mit  ohrförmigen  Ver- 
lAngemngen;  Area  linear  oder  fehlend  und  zuweilen  nur  durch  eine  Verdickung  der 
Sclilosskanten  ersetzt.  Kleine  Schale  mehr  oder  weniger  concav.  Sehl(isszJ\hiic 
fehh  ii.  aber  kleine  Sehale  mit  stark  vot -trhriulem  Schlossfort >atz.  Innere  Kin- 
drücke krflftig  (  Flu.  l'.i'.i'  ).  Srhaleii'^truklur  punktirt,  Obertläche  trlatt,  radial 
und  eonccnf ri"^oh  ycrippt  oder  gefaltet,  mit  zcr>treuten  rülin«.'cn  Stacheln  besetzt, 
welche  namentlich  neben  den  Schlosskanten  krilftijx  entwirkelf  zu  sein  i)llcgen. 

Die  ungemein  zahlreichen  Arten  dit-scr  (iattung  beginnen  im  Devon,  ihre 
Hauptverbreitung  ist  im  Kohlunkalk  und  iu  der  Dyas.    Man  kennt  Productus- 
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MoUusc«.  Brtchiopod*. 


B.  Do'rfiafi.  Grosso  Schall-  jicwülbt,  oliiu'  Einrenkung.  Bcii»}).  iV. 
retUuUUus  Martin  (hig.  4U'J  •• } ;       ffigaiUciL^  Sow.  etc. 


Fig.  4S<9. 

PmAnüii»  ««M«n«nilaliH  Martin.  Kchlralnlk.  TMi.  Brlgira.  Nrt.  Or.   b-«  fr.  kmtrUm 


ao«  «It-ni  Zwh«t«'in  »«n  '"th,  '  j  tiiif.  Or. :  f  kli-itn*  Schal«-  von  tnni'ii  mit  Mn-li.'lpin<1rfirk>  n  <  l«>ni1ah<T  in  nat.  fJr. 
(a  Adtlui-lnreü,  j  äctaloMMtorUiitt,  r  ni>Ti-nforniigi>  EinilrOrkf)  d  i^U-inkcrn  auH  dt-m  ^^rhsU-in  von  i9UBdrrU»4, 
di»  laanmitB      groMin  Selwlo  tiiftni  {Ä  CiehlfnMRMk«]«  odwr  AMidoiw,  B  SeUMmuM*  «te  IHviri- 

«■Iotm).  •  SeblMHUid  dw  kMnn  Setel«. 

Einige,  wenige  Arten  (Pr.  proboscideus)  sind  durch  eine  rtHirenförmige  Ter« 
langerong  der  grossen  Schale  festgewachaen. 

Sabgenus:  ProdueieUa  Hall.  Wie  I^odudua,  aber  Scblossrand  mit  Zihnen, 
beide  Schalen  mit  niedriger  Area,  die'  grosse  mit  einer  Deltidialspalte.  Schloss- 
fortsatz  sweilappig.  Nierenfönnige  Eindrflcke  sehr  breit  Devon.  iV.  tmbaetdeata 
Morch.  sp. 

Strophaloaia  King  {Orthathrix  Geinits,  Lcptncnnh  <  n  Kinp)  (Fis.  .'>()(>). 
I,  a  r  Schale  mit  dem  Schnabel  der 

crro'j'ion  Klappe  festjio\varh>cn, 
riu\<llii|i  -  vierseif  ig;  ( )l»oiilA<'he 
mit  lan;;en,  hohlen  Stacheln  be- 
setzt ;  Schlossrand  perude  mit 
Zahnen.  Grosse  Schale  gewölbt, 
kleine  concav,  beide  mit  niedriger 
Area;  Deltidialspalte  dnrch  em 
Piff.  -VW.  dreieckiges  Pseadodeltidiam  ge- 

Htr.f,k»i..in  uot,u».si  Miin«..  n^.  7.M\u.  o.ra.       gchlossen.  Kierenfftrmige  Geftss- 

OHfamfwktrkra  imr  Wnwm  Srtoir.  Nai.  Or.  eindrflcke  im  Innom  der  kl^en 
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Schale  sehr  kr&füg.  Deron.  Koblenkalk.  Dyas.  Haaptverbreitong  in  der 
Dyas. 

Sobgenns:  Äulosteges  Helmenen.  Wie  vorige,  aber  frei.  Area  der  grosBen 
Schale  sehr  gross,  mit  hohem  Pseadodeltidiam.  Scblossraiid  lahnlos.  Kohlen- 
kalk. Dyas.  Ä.  Wangeidteimi  Vemenil. 

Ohonetes  Fischer  (Flg.  501).  Schale  quer  Terlftngert,  sosammengedrackt, 
mit  geradem,  der  grösstes  Scbalenbreite  gleichkommendem  Schlossrand  und 
doppelter  Area.  Oberfläche 
radial  gerippt.  Beide  Schalen  • 
dunli    Zälmo  verbunden. 
Grosse  Klappe  gewölbt,  kleine 
etwas  austithöhlt.  Aussen- 
kanten der  Area  der  irrnsseii 
Si  hale  mit  einer  Reihe  rüh- 
riger Stacheln  verziert;  Oeflt- 
nong  der  Area  durch  Psendo* 
deltidinm  geschlossen.  Innen- 
flache der  Schalen  panktirt. 

Sflnr  bis  Kohlenkalk.  Etwa 
60  Arten  bekannt  Im  rhei- 

nischen  Spiriferen Sandstein  ^aumtUsi  slnat.lUt  Ualm  «p.  Ol..  Silur.  Ootkna.  Nat.  Gr.  b  ChomtM  wp. 
erfüllen  die  SteinkemC  von    InMOwit«  d«r  kl«in<'ii  Sclul«!  (nat.  Or.X  nach  DavidiMU.    c  Ch.  aar- 

Ch.  sarcinukUa  Kon.  ganze  i>e»«n  (Spmf«ei,«,wi-t^iD)  »ob  cobi«».  n.l  or. 

Schichten. 

y  Aidui  orlii/nchus  Dittmar  (Verhandl.  d.  k.  russ.  niineralog.  Gcsellsch. 
St.  Petersburti  1H7l'  IM.  VII  S.  1).  Sehale  dünn,  breit,  eoncav -( onvex,  mit 
geradem  S(  lilussraiid.  Wirbel  der  grossen  Klai)pe  stark  gekrümmt;  keine  Area 
und  kein  Deltidium.  Schloss  zahnlos.  Muskeleijidrüekc  klein,  undcatlioh.  Ober- 
tlftche  blättrig,  ohne  Stacheln.  Grosse  Schale  inwendig  mit  einer  laugen,  zwei- 
theiligen, nach  innen  gewölbten,  spits  dreitheiligen  Lamelle  versehen,  die  am 
Schnabel  beginnt  nnd  nur  an  ihren  Sdtenrftndem  mit  der  Schale  verwachsen 
ist  Kohlenkalk.  Rnssland.  A.  (Qumdea)  eoneentrka  Sem.  sp. 

2.  Familie.   Strophonienidae.  King. 

[Orthistdae  d'Orb.,  Orf/ii'hir  <i>U(  nst.) 

S'  li<ilr  rniiilfirjc  udi'f  nurr-rii  rsi  idij.  jiu-ist  ^nsninmcmjcdrückt  und  mit 
odi  r  idiHc  Srintah)  hifj'iKditj.  SciUossltnic  biny  und  gerade;  Wirhd  ii  i  hkj 
hcrrvrrdijiiid :  Srlndtn  ronrrr.  atnair-ronvex  oder  [ilan-convcc,  jidv  mit 
Area.  ~HH  '  dl  n  mit  dreicckif/tin  Spalt  unter  dem  Wirhel,  der  häufig  dureh 
ein  P<ruditdi  Ifiilnoit  f/eselilosseii  i.^t.  (irosse  Seliale  mit  zwei  starken  Schloss- 
zaluien.  kleine  Schuh  mit  linem  zuhnformigen  Sehlossfortsatz  ~n'lsehen 
zwei  kurzen  liraehialvorsprümjen.  Sehalenstruktur  mit  wenig  Aiisnahnien 
punktirt.  Muskel-  und  (refasscindrüeke  im  Innern  kräftig.  In  der  grossen 
VeiUralsdialc  bvlittden  sich  die  beiden  CdfitraLan  Adductorett  wtd  die  seitlich 


Digitized  by  Google 


G74 


Mollusca,  brachiopudu. 


FIr. 

b  OrtkiM  iltyantuUt  üslm.  Ob. 
8ilar.   CiotUnd.  N«t  Cr. 


davon  geiegmen  SMm-  tmi  I^usmuMn  meid  in  einer  gemeinsamen 
Vertiefung;  in  der  Ideinen  Sehale  sind  4  Äddactoren  vorhanden;  die  Ge- 
fässeindrücke  gdien  meist  von  0  Jlaü^sMämmen^  wekhe  siA  gegen  den 
Band  veräMn,  aus.  Zuweilen  werden  auch  Eindrücke  der  horisontd 
emgerdUem  Spiralarme  beobachtet 

Sftnuntliche  Yertreter  dieser  formenreicheD  Familie  sind  aiisgostorlMn  und 
mit  Ausnahme  einiger  Leptaena-Arten  aaf  die  paUolithischen  Formationen  be- 
schrftnkt 

Orthis  Dalm.  (Ifi/sUroIitlius  p.  p.  Aldr.,  Orthambonitcs  Pander,  Shrcphometu-s 
Steiningor,  Schijuiphoria  King)  (Fig.  502  a.  5()3)-   Schale  ponktirt,  quadratisch 

oder  kreisförmig,  beide  Schalen  meist  gewölbt,  die 
kleine  zuwoilon  oben,  radial  gerippt  oder  cestreift, 
selten  glatt;  Srhlossrand  moi-t  kürzer  al>  tlio  Schalen- 
breite,  Area  jederseit^  mit  otl'eiier  I)eltidial>ii;iUe: 
Schlossfort «^atz  einfacli,  Brachialt'ortsutze  zabutornii'j. 
vorsjiringcud.  Im  Iniieru  der  grossen  Schale  bilden 
die  senkrechten,  divergirenden  Zahnplatten  die  seit- 
liche Umgrenzong  der  Ddtidialsialte  nnd  rdcheo 
^  bis  in  den  Gnind  der  Schale; 

eine  kleine  Medianleiste  trennt 
dievertieftenMufikeleindnicke. 

Diese  flberaas  formenreiche 
Gattung  (nach  I5igsby  gibt 
08  allein  21*3  sUurischc  Arten) 
erscheint  bereit <  in  den  cam- 
brischen  Scbi(  ht(  n  und  sctxt 
von  da  bis  in  die  ivoliicnfor> 
mation  fort. 

In  der  Eifel  ist  0.  stn<itn/ii 
sehr  verbreitet.  Steiukeruc 
dieser  sowie  verwandter  Arten 
wurden  anter  der  obscOnen 
Beseichnnng  J^KStercipeAna  oder 
ligsleroUihen  sdion  von  Gar« 
danns  uid  Agricola  er- 
wfthnt,  doch  verstanden  spätere 
Autoren  unter  Hysterolithen 
auch  SteinkemegewisserSpiri- 
feren-Arten. 


¥ig.  503. 

Orthia  atrüUmla  Sekloth.  «p.  Deron.  GvrolateiB,  Uifvl. 
•  von  BOMWD.  b  kleine  Sehftle  ton  iraen,  mt  Gr.  r  gr.  Schal« 

VKD  iiiii)-n.  «1  äti'inkern  von  <i,llii^  t  llii^t<  >  <'hihu\i  ndiinin 
tkblotb.  aiw  dem  SpiriffranauidiiU'iit  vun  Ni<  <li'tl;>liii-<t.  in.  ti:it.  Gr. 


Als  Subgenera  lassen  sich  unterscheiden: 

a)  Bilobites  Lin.  (Dkorlos/a  Kimr)  {V'vj.  r>(»n.  Schale  durch  eine  tiefe 
Einschnürung  am  Stirnrand  und  der  Mitf tiebenc  ausgezeichnet  z>vcila|>itis». 
Im  Innern  drr  kleinen  Schale  und  am  Schlos>rand  2  starke  gekrümmte  t'rural- 
lortsatzc.    Silur.  JJ.  (Ü.J  biloba  Lin,,  K  (Ddthyris)  varica  Conrad. 


Apygia.  btrupliumeuiilut 


t)Tü 


b)  Plat^strophia  King  (Fig.  506).  Schale  quer  verlftogert,  fast  gleich- 
Bclialig,  mit  langem  Schlossrand;  beide  Klippen  hochgewölbt,  radial  gefaltet  und 
jederseits  mit  Area,  worin  eine  oifene  dreieckige  Deltidialspalte.  Beide  Wirbel 


Fig.  r>">i. 
Orthut  (IHcotlosia)  OUoba  Lio.  »lu 
Oh.  SUar.   Ootland.   a  Mt.  Ur. 
b  kleine  Selale  tob  i»ni%  tttgi. 


Fi«.  SM. 

J'l'itifsti  oyhut  Ignx  Eicliw.   UnL  Siliu.  Cincinneti,  Ohio. 

KeLOr. 


hervorragend,  stari^  gekrfimmt,  sich  beinahe  berflhrend.  Grosse  Schale  mit 
tiefem  Mediansinns.  Silnr.  Kohlenkalk.  H.  (Spmfer)  lifnn  Eichw.  sp.,  PL 
(TerebrahdUea)  biforaius  Schloth.  etc. 

c)  Enieletes  Fischer  {Chorutites  p.  p. 
Fischer,  EnteßUes  Sow.).  Wie  Ph^stnphia, 
aber  Schlossrand  kurz;  Oberfläche  grob  ge- 
faltet und  fein  radial  gestreift.  E.  (Chori- 
dit'-S)  LamardiiYhc\\Qv .  Kohlenkalk.  Moskau. 

(1)  Mystrojjhnra  Kayser  (Zeitsclir.  d, 
.knitschen  geol.  ües.  1871  S.  612).  Wie 
Orthis,  jedoch  kleine  Klappe  mit  einem  sehr 
hohen,  vom  Wirbel  zum  Stirurand  verlau- 
fenden Mediunseptum,  das  zuweilen  bis  zur 
grossen  Schale  reic  ht  und  so  das  Innere  der 
Schale  in  zwei  Kammern  t heilt.    Die  /Jvci 
lortelförniitiun  Zahnplattiiu  vereinigen  sicif  am 
Septum,  indem  sie 
eine  naptförmige 
Vertiefunf?  bilden, 
üb.  hilur.  Devon. 
M.  (Orthis)  Le- 
wisii  Dav.,  M, 
(Ortkis)  amkt 
Qnenst  sp. 

Streptothjfn' 
ekua  King  {Hip- 


Fig.  50«. 
Gef»l«t«in,  Eifel.  Nek  Ur. 
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MoUtiBca.  BrucüiopüUa. 


Schale  bioonvex  oder  convez-concav,  radial  gestreift;  SeUotsraod  gerade. 
Orosse  Schale  mit  TerUngertem,  ntweDen  etwas  znrückgebogenem  Schnabel, 

hoher  Area  und  Pseudodeltidiam,  an  dessen  Grand  öfters  eine  Qoerspalte  sum 
AoBtritt  des  Stieles  sieh  befindet.  Kleine  Schale  halbkreisförmig,  mit  linearer 
Area.  Im  Innern  der  grossen  Schale  befindet  sich  jeder«eits  von  der  Deltidial- 
spalte  ein  starker,  durrh  eine  Xahüplattc  i;e?;ffltzt(r  Zahn.  Im  Grund  der 
Schale,  unter  dein  Wirbel  uini  vor  dem  Schlossraiul  liegen  die  vertieften  Kin- 
drüeke  der  Schliess-  und  Sclil<>>>inu>kcln ,  durch  ein  sehwaelies  Medianseptiini 
vou  einander  geschieden.  Der  Sehlossfortsatz  der  kleinen  Siiiale  ist  sehr  stark 
entwickelt  und  bildet  eine  vorrageudc  zweilappige  l'lattc,  ucbcu  welcher  die 
Zahngmhen  liegen.  Die  paarigen  Maakeleindrfleke  im  Grand  der  Schale  sind 
gleichfalls  durch  eine  schwache  Medianleiste  getrennt  and  nehmen  mehr  als  ein 
Drittheil  der  SchalenlAnge  ein. 

Zahlreiche  Arten  im  Devon,  Kohlenkalk  ond  permischen  AUagerangen. 
8tr,  peUurgonaia  Schloth.  sp.  Dyas. 

Snbgenns:  Meekella  White  n.  John  (Transactions  Chicago  Acad.  Sc 
vol.  I  p.  120).  Kohlenkalk. 

Orlhisina  d'Orb.*)  {Kiäambtmitea  p.  p.,  l^romUs,  Hmipromtea,  Onnam- 
htmäes  Paader)  (Fig.  508).  Schale  faserig,  snbqoadratisch  bis  halbkreisfOnnig. 


r 


Pfff.  MW. 

%  Orlhmtut  »(>r»M/'<n.v  I'.ukI.    l'nt.  Silur.    Tuwlowsk   \»i   f>t.  l\Ut>h\xi^-     Xiit   iir.     Ii   r  Oillii>iH-i  ^/UMMf• 
llüilen.  Uut.  6üut.   KucktTs,  f^thluiiL    b  kloinc  äcluili>  vou  innen,  c  groM«  iicliak-  von  innen. 

Area  der  grossen  Schale  höher  als  die  der  kleinen,  beide  mit  rseudüdeltidiuui, 
welches  die  dreieckige  Spalte  onter  dem  Wirbel  schliesst;  h&utig  befindet  sich 
im  Pseododeltidinm  der  grossen  Klappe  eine  ronde  Oei&inng  zam  Austritt  des 
Stieles.  Schlosszfthne  beiderseits  krftftig.  Die  grossen  Zahnplatten  der  Yentral- 
schale  convergiren  nnd  vereinigen  sich  im  ersten  Diittheil  der  Klappe»  indem  sie 
einen  tiefen  Napf  bilden;  an  ihrer  Yereinigongsstelle  entspringt  ein  niedriges 
Hedianseptam.  Innenseite  der  kleiucn  Sehale  mit  zwei  Zahngniben  ond  einem 
einfachen  Schlossfortsatz,  zu  dessen  Seite  eine  kleine  tiefe  Grube  und  ein 
starker  Fortsatz  sich  beHnden;  im  Grund  der  Klappe  ein  schwaches  Median- 
septum.  Unt.  SUnr.  Besonders  hftniig  in  den  rassischen  Ostseeprovinaen. 

•)  A.  von  der  ralilen.  M«»iiograi>liic  der  Italtiscli-siiurischeu  Arten  vou  Orthi- 
Huva.   Mem.  Acad.  iuip.  de  St.  l'etersbourg  lb77  t.  XXIV  No.  Ü. 
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?  VituUna  HaU  {X$^  Report  p.  72).  Schale  wie  Orikis,  die  Ddüdialspalte 
im  Grund  der  Schale  mit  einem  Psendodeltidiam  oder  einer  Yerdicknng  aua- 
gefttllt  Silur.   F.  pustulosa  HalL  Nordamerika. 

Skenidium  HaU  (13^^  Report  p.  70).  Aehnlich  wie  Orthia,  aber  grosse 
Schale  hoch  pyramidal,  mit  grosser  dreieckiger  Area.  Schioasfortsatz  in  ein 
Medianseptam  TerlAngert,  welches  fast  bis  zun  Sthrnrand  reicht  nnd  sich  laweilen 
gabelt  Silnr.  Nordamerika.  8k,  inaigne  HalL 

Tropidoleptus  Hall.  Schale  pnnktirt,  concav-convez,  radial  gefaltet,  mit 
langem,  geradem  Schlossrand.  Grosse  Schale  conves,  mit  dreieckiger  offener 
Spalte  in  der  Area;  Zahnplatten  sehr  stark  nach  vom  diTeigirend,  durch  einen 
gekerbten  Zwischenranm  von  dem  Schlossrand  und  von  der  Deltidialspaltc  ge- 
schieden, im  Grund  der  Schale  ein  schwaches  Medianseptam;  kleine  Schale 
flach  oder  concav,  mit  gekerhteu  Zahn^oruben,  zwischen  denen  ein  starke  r  Sckloss- 
fortaatz  mit  nach  vom  gerichteten  Seitouapophysen  hervorragt.  Letztere  tragen 
dflnne  Centralfortsatze,  die  sich  im  schwachen  Medianseptam  vereinigen.  Muskcl- 
eindrficke  schwach  vertieft.  Silur.  Kordamerika.  T,  (Strophamma)  caritkUus 
Conrad  sp. 

Strophomena  (Rafinesque)  Blainv.  {Leptacna  Dalra.  et  auct.,  Veridiu- 
lUkus  Hflpsch,  Brar/iifprion  Shaler)  (I  ij.  5(X)).  Schale  punktirt,  tiachgcdrüekt, 
convex-concav,  von  lialbkreisförniigi  m,  tust  quadratischem  oder  quer  verlängertem 
rniriss,  radial  aestreift.  glatt  oder  concentrisch  gerunzelt.  Schlosslinic  gerade, 
sehr  lang,  beiderseits  mit  Area.  Grosse  Schale  schwach  gewölbt  (seltener  concav), 
in  der  Nilhe  der  Stirn  oft  stark  uniceliuccii.  kleine  Schale  concav  (seltener 
convex);  Zwischenraum  licider  Klappen  sehr  dünn,  (hosse  Schale  mit  etwas 
höherer  Area,  worin  eine  dreieckige,  vom  Pseudodeltidium  ganz  oder  theilwcise 
geschlossene  Spalte;  zuweilen  mit  rundem,  kleinem  Schnabelloch;  Schlossrand 
mit  Schlosszähncn ,  IiinenHäehe  mit  napt't'örmig  vertieften  Muskelcindrücken, 
welche  durch  ein  sehr  schwaches  Mcdiansc]>tum  getrennt  sind.  Im  Innern  der 
kleinen  Schale  ein  grosser,  in  zwei  Zapien  gespaltener  Schlossfortsatz,  von 
welchem  eine  Medianleiste  im  (Jruud  der  Schale  ausgeht;  die  4  Maskeleiudräcku 
sind  öfters  von  erhabenen  Rändern  umgeben.  Beide  Klappen  zeigen  im  Innern 
Qefitesemdrtlcke,  welche  von  mehreren  Aesten  entspringend  mehr  oder  weniger 
strahlenförmig  zum  Rande  verlaufen. 

Diese  ftberans  formenreiche  Gattung  findet  sich  in  der  Silur-,  Devon-  und 
Carbonformation;  einige  wenige  Arten  von  Leptaena  kommen  noch  im  oberen 
Lias  vor.  Sie  l&sst  sich  in  nachstehende  Subgenera  zerlegen: 

a)  Strophomena  s.  str.  Blv.  Davidson  {Leptaena  p.p.  Dalm.,  '^'^ff^,^'^^^^  G 


078 


XoUowa. 


i-)  L«  ptnifoma  M'Coy  {Ptrdumlxmitrs  p.  p.  Paud. ,  Lcpiaciia  Kmc  non 
Dalm.,  Strop/tomiita  Moek  noa  Dav.)  (Fig.  510).    Schalen  kreisförmig  gebogen. 


Flg.  50U. 

•  atnpkmitmt  aUtrmim  CtmmL  Uak  «Iw.  CiBeiaMti.  OUo.  KU.  <to.   b  Ar. 

KhnP«  »it  MwM*  lud 


Bew.  ifk  OrwK 


runzUcb  ;  Schnabel  häutig  durchbohrt.  Oefllsscindrficko  von  zwei  HonpUsten, 
welche  dem  Band  iwnülel  laafen»  aasgebend.  Sil«r.  Devon.  KoUenkalk.  8k, 
rhomboidäUa,  analoga,  Btmä  etc. 


Fig.  Sie. 

Slnfkmmm  (Ufta^tmia)  rkmmb»kUilt  \  Wuhh  nbK-   Ol'  Silur.  QoUaiid.  •  SeMe  tm 

c  luDmaviUi  der  klfiava  KUpfe. 


d)  Leptaena  Dalm.  emend.  Davidson  (KMteMftofMles  p.  p.  Fand.,  ?  Lqilae- 
maopsia  Hanpt)  (Fig.  511).  Grosse  Schale  gewölbt,  Ueine  concav;  Scfalossfbrt-. 
sats  der  kleinen  Klappe  mehrfach  gespalten;  die  4  Maskeleindricke  im  Innen 

der  kleinen  Schale  stark  vertieft,  grois, 
Iftngüch,  fiist  zwei  Diitthole  der 
.  ^.Rurn^  SchatonUage  einnelunend.  Maskel- 
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Ilechingcn  (Hohcnzollern)  and  in  der  Gegend  von  Bayreath.  Auch  im  mittleren 
Lias  der  baynis.  Ikh  AIjmmi  i  Fatrstcin)  sind  Lcptacnen  gefuudeil  worden. 

Bavidiitnia  Houchard  (Fig.  512).    Schale  dick,  mit  der  grossen  Klappe 
festgewaclisen ,  glatt,  zusammengedrückt.    Schlossrand  gerade   mit  Zftbneu. 
Untersclialo   mit   grosser   Area    und   convexem  Psoudd- 
dcltidium.  an  dessen  Basis  eine  t|urro  SpaltüünnnL'.  Im 
Innern  vor  den  vertieften  Mnskeleindrücken  zwei  undeut- 
liche,   loiiisili    i'rliahrnc   Si>iraleindrü»-ke  (walirsrhoinlii'h 
«Icr  tk'isi  ln^'cn  Arme)  mit  Ti  inler  ('»  rniLTilnfi'-n.    Die  Spitze 
(iit'scr  kegrltVhniigen  Anschwellunpen  richtet  sicli  nach  der 
Mitte  der  kleinen  Schale.    Diese  besitzt  zwi  i  Zahnt;nihen, 
dazwischen  einen  einfachen  Schlossfortsatz.  MusUcleindrü»  kc 
unmittelbar  vor  dem  Schlossrand,  durch  eine  sehr  sehwache 
Medianidste  gi  trennt.  GcfasseiudrQckc  in  beiden  Schalen 
-von  zwei  Hauptstammen  in  radialer  Bichtang  ausstrahlend  ■{«•■AnwhwvUancea.'^. 
und  nach  aussen  verAstelt.  Devon. 

?  Amphiclina  Laube.  Schale  faserig,  schuppig,  nngieichklappig»  rund  oder 
oval,  glatt,  convez-concav.  Grosse  Klappe  gewölbt,  mit  kurzem  Wirbel;  Schnabel 
kurz,  durchbohrt.  Kleine  Schale  concav.  Schlosslinie  sehr  kurz  und  schief; 
Area  fehlt;  Deltidium  deutlich,  dreieckig.  Huskeleindrflcke  (?)  im  Innern  beider 
Schalen  ungewöhnlich  lang  und  schmal.  Ob.  Trias.  St.  Gassian  (sehr  selten). 
A,  Suessi  Laube. 


Fif.  Sit. 

Ihtr  i</v'«ntir    Vimii  liiyrthonn 

(If  Koii.  I>i'von.  (icrolaU-in, 
EiM.  IiiiiwHraiteiitYgr'iaw 

r<  n  snf^'<  w  ii'li  •!  Ii  n  K1.i|«]m' 
mit  dei!  «piralrn  kv^t-lför- 


Zu  den  Strophomeniden  rechnet  Davidson  neuerdings  auch  die  Gattung 
Porambonites,  fttr  welche  er  ursprQnglich  wegen  ihres  kurzen  Schlossrandes  und 
mancher  anderer  abweichenden  If  erkmale  eme  besondere  Familie  Porombomtidae 
aufgestellt  hatte.  Dali  hftlt  die  Familie  aufrecht;  wahrscheinlich  gehört  ausser 
Poromboniles  auch  S^tUridaama  hierher. 

Porambonites  Vtkuder  (7sorA,yttcfttts  King)  (Fig.  513).  Schale  faserig,  rund, 
kugelig,  fast  gleichklappig;  Stimrand  mit  Wulst  und  Sinus;  Schn&bel  fast  gleich 


Fi«.  513. 
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Mollusca,  lirachiopoda. 


die  Zahnplatten  in  swei  convergir(  nd(>  Leisten  von  geringerer  Länge.  Geftss- 
ciiidrQckc  radial,  gegen  den  Rand  gegabelt.  Silur.  Besondere  hlnfig  im  iinter- 
sUorischen  Vaginatenkalk  bei  St.  Petersborg. 

Syntrielaimn  Meek.  Schale  pnnktirt,  dflnn,  gewölbt,  fast  kugelig,  ge- 
rundet. Schlossrand  sehr  kans,  gerade,  mit  Zähnen  nnd  Zahugmben.  Wirbel 
eingekrümmt.  Area  klein .  in  der  trrossen  Klappe  mit  dreieckiger  Oeffiiong. 
ObcrtiAclio  irofaltot  und  fein  gcstreilt.  Kleine  Schale  mit  zwei  \orsti  heuden,  fast 
tii  raden  (  rurii  und  t  iHrr  ziemlich  hohen  Medianleiste,  /ahnitlattcn  dir  grossen 
Schale  dünn,  ganz  schwacii  diveruireiul ,  verlängert,  dazwischen  ein  Median- 
septum  von  gleicher  Lange.  Kolilcnkalk.  Nord-  und  Südamerika.  S.  (Spirifcr) 
hemiplicatus  Hall,  S.  (Tirebratuln)  Andii  d'Orb. 

3.  Familie.  KoniMskiBidae.  Davidson. 

Sdwle  klein,  convex-^tmcav.  Schhssrand  gerade  oder  gebogen ,  dhme 
Area,  Schnäbdoffnung  fehlt  Im  Innem  ein  Ärmgerüsi  ams  xwei  lodser 
aufgertXUen  Spirdlkegdn  bestehend,  deren  SpiUen  nadk  der  grossen  Sehale 
gerichtet  sind. 

Die  hierher  gehörigen  Gattongen  werden  von  Sness  za  den  Spiiiferiden, 
von  Woodward  zu  den  Strophomeniden  gestellt. 

Anoplotheca  Sandberger.  Schale  faserig,  convex-concav,  ohne  Schnabel- 
Offhnng,  Area  oder  Deltidhim;  Schlossrand  gebogen.  Grosse  Schale  oonvex,  mit 
zwei  Schlosszfthncn  und  einem  Medianseptom  im  Grunde  der  Schale ,  das  am 
vorderen  Ende  gespalten  ist;  zu  beiden  Seiten  desselben  liegen  die  EindrHeke 

der  Schlossmnskeln,  etwas  weiter  nach  vorn  jene  der  Schliessmuskeln.  Kleine 
Schale  sehwach  vertieft,  Schiostfortsatz  gespalten,  daneben  je  eine  Lamelle,  an 
welcher  die  Hachen,  vielfach  gewundenen  Spiralkegel  befestigt  waren.  Gefäss- 
eiudrflcke  von  zwei  UauptAsten  ausgehend.  Devon.    Ä.  venusta  Schnur  sp, 

Köninck ina  Sucss  {li'odudus  p.  ji.  MQnster,  Klipst.  et  anct.)  (Fig.  511). 
Schale  faserig»  fast  kreismnd,  sehr  dick,  glatt,  convex-concnv.  Schlossrand 

gerade,  mit  Zähnen  und  Zahngruben.  (Crosse 
•»  ^  Schale  gewölbt,  mit  stark  eingeboireneni  und 

durchbohrtem  Schnabel,  ohne  Area  und  Dol- 
tidium.  Kleine  Schale  ausgehöhlt  und  sehr 
wenig  Raum  für  das  Thier  lassend;  Innen- 
fläche derselben  mit  schwachem  Median- 
septom. An  jeder  Seite  dieser  Leiste  sieht 
man  den  Eindnick  einer  eingerollten  Spirale 
mit  4  Umgängen;  noch  stärker  sind  diese 
SpiraUorchen  in  der  grossen  Klappe  vertieft. 
Dieselben  entsprechen  einem  zarten  Spiral^ 
band,  dessen  Reste  niweflea  i|»ch  erhalten 
sind.  Die  Eindrticke  der  Mnskcln  wenig  be- 
kannt. Zwei  Ilauptstilmme  von  Gefässcn  senden  im  Innern  jeder  Klappe  zahl- 
reiche vcrgabelte  Aeste  nach  dem  Rande.   Die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Art 


Fi»:  514 

hoinmiiiia  Ltoniinnh  Wiwin.  sp.    Ol«.  Triu«. 
St.  GumIm,  Tirol,  a  mi  Ür.  b  wtgr. 
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K.  Leofüiardi  Wissm.  sp.  tiudet  sich  sdir  häutig  iu  der  oberen  Trias  von 
St.  Cassian  in  Tirol. 

Thecoapira  Zugmayer  (Jahrbw  d.  geoL  Beichs-Anst.  1880  8. 152).  Schale 
wie  Theddium,  jedoch  im  Lmeni  iwei  Spiralkegel,  welche  fthnlich  wie  bei 
Koninddna  aufgerollt  sind;  die  Axen  derselben  diTergiren  nach  der  grossen 
Klappe,  ihre  Grondflftchen  stehen  dachfiBrmig  Aber  der  kleinen  Klappe.  BhAtische 
Stafe.   Th,  HoidinsfeH  Sness  sp. 

4.  Familie.  SpiriflNidie.  d'Orb.  (p.  p.). 
(IMä^ridae  Qoenstedt.) 
8<Me  hieonvex;  im  Lmem  twei  q»ral  aiufgenüte  Bänder  an  dem 
Scktossrand  der  Meinen  Sefude  hefestifft,  wddie  Uoldkegd  bUden,  deren 
Spitgen        nodk  beiden  SeUen  der  Sakalen  ridUen,  während  sie  sieh 
einander  ihre  Basis  guwenden. 


Pfff.  81S. 

m  SfM/tr  aptdötu»  Sehlotli.  *\^.  I)«<Tiin.  o«-rol!>t«>in ,  Eif<'l.  Nal.  *>r.  b  Stoinkfrn  Ton  Spiriftr  maeroptfrtu. 
Cioldf.  flp.  Deron  (OnswmckMandDtfin).  Cobleai.  Nat  Gr.  g  klein«*  Schah'  von  Spiriftr  iitriiUm»  Maiiin 
von  innon,  mit  Armf^rbrt  aw  dorn  Kohlratailk  tob  Irltnd.  Vt  mt.  Or.  (N»rh  DsridMn.)  d  Spiriftr  Umleahu 
Hon.  Rolil'-nk.tlk.  Dl  rbynliir'-.  >.'t  Mt  Gr.  Spirifn-  .Voftifuenxi»  V<  rn.  Kohl*<nkalk.  MiatürhVowa  M  MohIkiu. 
Nat  Or.  f  d««gl.  Inneaieit«  dar  grotMn  äcbale.  {D  PamdodfflUdiiUB  dw  draiMkigen  Spalte,  x  Z»luiplatt«ii.) 

Simmtliche  Oattuigen  dieser  Familie  sind  aoagestorben  nnd  vomgsweise  in 
palAolithischen  Ablagerungen  Terbreitet  Die  JflngsteaFormen  finden  sich  im  lias. 
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Spirifcr  Sow.  {Spirif'tra  Sow.,  Ilyattrolithus  \).  p.  anct.,  Fustlla,  Mardnia, 
lirachythifris,  Itcfindarin  M'Coy,  (lioristites  p.  p.  Fischer,  Ddthtfris  Dalm.,  Tri- 
gonoirvta  Kocnig)  (Fig.  515).  Schale  faserig,  quer-oval  oder  verlängert,  mehr 
oder  weniger  dreieckig,  biconvex,  meist  mit  Hacht  und  Sattel  am  Stimrand, 
gerippt,  gestreift  oder  glatt.  Schnabel  gerade  oder  gekrümmt.  >i»itz;  Schloss- 
rand lang,  gerade.  Area  der  grossen  Schale  dreieckig,  flach  oder  concav,  häufig 
mit  Horizontallinien,  die  von  verticalen  gckreu/.t  werden:  in  der  Mitte  mit  drei- 
eckigem Spalt  unter  dem  Schnabel,  welcher  sich  von  oben  herab  allmalig  an 
ausgewachsenen  Exemplaren  schliesst.  Kleine  Schale  gleichfalls  mit  schmaler 
Area  und  dreieckiger  Oeffnung,  die  ganz  oder  theihveise  vom  Schlossfortsat7 
ausgefüllt  wird.  Die  Stiele  (Crura)  der  Spiralbänder  erreichen  nicht  ganz  die 
halbe  Länge  der  Schale  und  gehen  dann  in  die  Spiralkegel  über,  welche  häutig 
fast  das  ganze  Schaleninnerc  ausfüllen.  Schlossplatten  klein  und  etwas  aus- 
gehöhlt; Schlossmuskeln  an  einem  kleinen  S<hl()Ssfortsatz  befestigt;  davor  die  4 
grossen,  länglichen  Haftstellen  der  Schliessmuskcln.  Im  Innern  der  grossen 
Schale  werden  die  beiden  Schlossz&hne  von  senkrechten,  mehr  oder  weniger 
stark  entwickelten  und  verlängerten  Zahnplatten  gestützt,  welche  bis  zum  Grund 
der  Klappe  reichen.  Dieselben  umfassen  den  Eindruck  des  Schliessmnskels  und 
die  grossen  Narben  "der  beiden  Schlossmuskeln.  Spirifcr  gehört  zu  den  arten- 
reichsten Brachiopodengattungen  und  ist  vom  Silur  bis  zur  Trias  verbreitet. 
Aus  Silurschichten  führt  Bigsby  1(H),  aus  Devon  und  Carbon  Ober  2()C)  Arten  auf. 

Leop.  V,  Buch  zerlegte  seine  Gattung  Ddthyris  in  zwei  Gruppen:  Alati, 
bei  denen  der  Schlossrand  länger  als  die  grösste  Schalenbreite  ist,  und  liostrati, 
Formen  mit  kurzem  Schlossrand.  Neuerdings  sind  eine  Reihe  von  Subgencra 
abgetrennt  worden,  zu  deren  Unterscheidung  vorzüglich  die  Struktur  der  Schale, 
sowie  die  Beschaffenheit  der  Zahnplatten  und  des  Medianseptums  verwerthct 
wurden. 

Subgencra:  a)  Martinia  M'Coy  (AmbocoeUa  Hall).  Schlosslinie  kürzer  als 
die  Schalenbreite,  Ecken  des  Schlossrandes  stum))f  abgerundet,  Oberfläche  glatt; 


Spiralen  im  Innern  klein.  Silur  bis  Kohlenkalk. 
M.  (1^.)  glaber  Sow,  und  M.  (Sp.)  lincata  Sow. 
Kohlenkalk.  M.  (Sp.)  Jaaigata  Schloth.  Devon. 


¥ig.  sie. 

Spiriftrina  ro.ntratn  Sow,  «p. 
Mittlerer  Liam  ron  UminirtiT.   NaL  Or. 
(Niirh  DaTi<l»nn.) 


b)  Spiri fer i na  d'Orb,  {Mcnizclia  Quenst.) 
(Fig.  516).  Schale  punktirt,  Oberfläche  meist 
mit  feinen  Röhrchen  bedeckt;  Spaltöffnung 
unter  dem  Schnabel  durch  Pseudodoltidium 
geschlossen.  Im  Innern  der  grossen  Schale 
ein  starkes  Medianscptnra  zwischen  den  Zahn- 
platten. Kohlenkalk  bis  Lias,  Sp.  insailptus 
Phill.  Kohlenkalk.  Sp.  crisfaius  Schloth.  Zech- 
stein. Sp.  fragilis  Schloth.  Muschelkalk.  Sik 
Walcotti  Sow.  Lias. 


c)  Sucssia  Deslongch.  Schale  wie  Spirifcr 
faserig.    Schlossrand  so  lang  als  die  Schalen- 
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Seite;  Area  der  grossen  Sehale  hoch,  unter  dem  Schnabel  eine  dreieckige 
OefiiDiing.  Die  Zähne  durch  Zahnplatten  gestfitzt,  zwischen  denen  ein  Median- 
septum  vom  Schnabel  der  grossen  Schale  nach  der  Stirn  verläuft;  dasselbe 
träfet  eine  kleine  Platte,  welche  die  Spaltöffnung  in  der  Area  thcilwcisc  schliesst. 
Kleine  Schale  mit  einem  dreilappigcn  Schlossfortsatz  und  einer  breiten  vier- 
iheiligen  Schlossplatte,  deren  Fortsätze  von  den  äusseren  Ecken  der  Zahn- 
(n^ben  ausgehen.  Die  Crura  der  Spiralkcgel  durch  ein  i^uerbaud  vereinigt. 
Ob  Lias.  Normandie.    S.  rmhricatn  Desl. 

d)  Syringothyris  Winchell  (Fig.  517).  Schale  wie  S/mv/Vr,  aber  punktirt. 
Schlossrand  verlängert.  Grosse  Schale  mit  einem  breiten  Mediausiiius ,  sehr 
grosser  Area  und  einer  engen  drei- 
eckigen Oeftnuug,  welche  zum  Theil 
durch  ein  Pseudodeltidium  (D)  ge- 
sddoBseii  ist  Zwisehen  don  Yerticalen 
Zahnplatten  (.r)  verianfen  fast  in  der 
Yerlftngemng  des  Schlossrandes  zwei 
Qoerplattea  (y)»  welche  in  der  Mitte 
starte  abwftrts  gekrttmmt  sind,  sich 
mit  ihren  unteren  Enden  heinahe  he- 
rflhren  und  anf  diese  Weise  eine 
rOhrraförmige  Spalte  {e)  zwischen  sich 
frei  lassen.  Vom  Schnabel  verl&nft 
ein  Medianseptum  gegen  die  Stirn. 
Kleine  Schale  niedergedrückt,  ohne 
Area.  Kohlenkalk.  Nordamerika.  Ir- 
land, Belgien.  8.  iypus  Winchell,  S,  (Spirifer)  cuspi- 
(kUus  Sow. 

e)  Ci/rt/a  Dalm.  { Spirifer  p.  j).  auct.)  (Fig.  518). 
Schale  dreieckig,  gewölbt,  faserig;  Schlossrand  fast  so 
lang  als  die  Breite  der  Schale,  mit  Zähnen  und  Zahn- 
gruben. Grosse  Schale  tief  ausgehöhlt,  mehr  oder  weniger 
pyramidal;  Schnabel  gerade  oder  leicht  gebogen;  Area 
gross,  dreieckig,  in  der  Mitte  mit  einem  gewölbten 
Psendodeltidinm,  worin  meist  eine  rond^  rOh- 
rige  Oeihang.  Die  Zähne  werden  dnrch  Mitige 
Zahnplatten  gestfltst»  welche  vom  Wirbel  be- 
ginnen, sieh  aber  im  Grunde  der  Schnabel- 
hOhle  nicht  ▼erehiigen.  Kieme  Schale  gewölbt, 
mit  Medianwidst;  im  Innern  Spiralkegel  wie 
bei  Spirifer.  Silur.  Devon.  C.  exporreda  Dalm. 


Fig.  517. 

ÜffTtHsotk^nu  distnntSom.  Kohlmbitk.  Tb^,  Bvlgioa. 
OlllliWUliil  aad  Inncrr*  der  gToiiM<n  Sctal»,  aat  Or. 


Flf.  5ia 

Otftiia  trporrtrtn  I>alm. 
Ob.  Silur.   Gotlaud.   Nat  Gr 


i)  C^rtina  Davidson  (Fig.  519).  Schale 
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Kiu  r.30. 

Alkghi  ftiHCfHtnot  T.  Hncli  np.  iM^von.  a  F.xfin|ilar  mit  th)'il- 
welM  ttrbroelwiMr  kMMr  8elial«b  h  iMMMUtfielit  Imt  kMam 
Selwl«  «tt  Srinlktf»!«.  (Suk  OttMM«.) 


innerlieh  eine  dreieckige  Spalte  in  der  Area,  die  Ton  einem  Psendodettidiom 
geschlossen  wird.  In  letzterem  befindet  ueh  melpt  eine  nmde»  zaweilen  in  eine 

seichte  Lftngsfurrhe  verlanfonde  OcflTnang.  Dem  Ins  Tfins.  Ennqta  vnd  Nord- 
amerika.   C.  (Spirifcr)  undnala  Schafli.  Rhact. 

£1)  Mimulus  Barr.  Schale  ähnlich  Spirifer,  aber  mit  einem  Sinus  aof  der 
kicinoii  iiiid  einem  Sattel  auf  der  grossen  Klappe.  Inneres  der  Schale  unbe- 
kannt. Ob.  Silur  (K).  nühnien.  ilf.  prrmsus  Barr,  vielleicht  aoch  KohlenkallE 
(S^iri/i)  S(/i«ini(>sus  Pliill.  und  ronfmiiiifi  Roem.). 

S^irigcrn  d'Orb.  {Athyris  M'loy,  Semhmhi  j).  p.  M'Coy,  Adinn<  <.t><]nf> 

M'Coy.  CIcioth/risKiwii  non  i'hiU., 
a  b  ivu/Ayr/sQuenst.)(Fig.52Üu.521). 

Schale  faserig,  mndlich,  oral 
oder  quer  verlängert,  gewölbt, 
glatt  oder  concentrisch  gestreift, 
zaweilen  mit  weit  hervorragenden, 
eoncentrisehen,  flflgelartigen  Blit- 
tom  vendert   Schlossrand  ge- 
bogen, ohne  Area;  Schnabel  wenig 
vorragend,  von  mnder  terminaler 
OeflFnuug  durchbohrt.  Deltidium 
vcrkfimmcrt.  Zalinplatten  im  In- 
nern der  grossen  Schale  mehr 
oder  wenitrcr  stark  entwickelt,  dazwischen  die 
vertieft «  n  Eindrücke  der  Fuss-,  Schliess-  und 
Sehlossmuskeln.  Im  Innern  der  kleinen  Schale 
zeigen  die  Schlossplatten  4  Eindrücke  für  den 
Fnssmnskel;  in  der  Nfthe  des  Wirbels  sind 
die  Platten  von  einer  kleinen  runden  Oeffhnng 
durchbohrt  (Fig.  5S0^).  Die  Schloesplatten  sind 
innerhalb  dör  Zahngmben  etwas  nach  vom  ver- 
längert and  tragen  iwei  schlanke  Graia,  welche 
gegen  einander  gerichtet  sind  nnd  sich  mit 
ihren  Enden  fast  berflhren;  an  diese  schlicssen 
sich,  unter  sehr  spitzem  Winkel  aufsteigend, 
die  ersten  Spiralumgänge  der  Kegel  an.  Fin 
IMedianseptnm  fehlt  oder  ist  nar  sehr  schwach 
entwickelt. 

Den  Bau  und  die  Anlieftunp  der  Spirulkeccl 
beschreibt  J.  Hall  (20"^  Heiiort  p.  1.'):;)  bei 
Atln/ris  spiriferoidrs  (Fip.  521")  folgendcrniassen : 
Die  Anhcftuugsstellc  der  Crura  an  den  Schloss- 
platten Ist  bei  a;  von  da  verlaufen  die  beiden 
Fiff.  m.  Bftnder  fitst  gerade  nach  vom,  biegen  sich  aber 

vir  r,,., „,u  tnfWÄrts  (6)  nnd  krflmmen  sich  dann  am 

tutf  sct  ^ntkfgri.  (Hteh  HaiL)      sich  sdbst  larflck,  indem  sie  zoerst  gegoi  die 
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kleine  Schale  iiiul  dann  nnter  abermaliger  Umbiegang  wieder  parallel  dem  Äusseren 
Schalenrand  nach  der  Stirn  verlaufen  (c).    Etwa  in  der  Mitte  der  Schale 

breiten  sie  sich  aus  und  senden  je  einen  Fortsatz  (d)  nach  innen.  Diese  l)eiden 
Fortsätze  vereinigen  sich  zu  einer  Medianpliiite  (<•),  wciehe  ijeradlinig  jicijen 
den  Sehlossrand  anfwilrts  steint  und  an  ihrem  oberen  Ende  sich  fast  reeht- 
winklig  in  zwei  bandfunnige  Ae^te  pabelt  (/"),  die  dem  ersten  gekrümmten  P.and  (r) 
parallel  laufen  und  eine  Strecke  weit  (bei  h)  sogar  damit  versehniel/cn.  Im 
weiteren  Verlauf  werden  diese  bandförmigen  Aeste  (bei  /  abgebrochen )  wieder 
frei  und  bilden  die  Umgänge  der  hohleu  Spiralkegel.  (Vgl.  auch  Davidson, 
i'ermian  Brarbiopoda  p.  21.) 

Die  zahlreichen  (gepen  1<h»)  Arten  dieser  Gattnng  linden  sieh  vorzugsweise 
in  paläolithischen  Ablageruncen;  einzelne  Formen  kommen  aueli  in  der  alpinen 
Trias  vor.  Die  jüngste  bis  jetzt  bekannte  Art  (Si>.  oiifmljxis  Kmmr.  sp.)  aus 
der  rhätischen  Stufe  zeichnet  sieb  durch  ihre  anschnli»  he  Grösse  aus. 

(■Iiiir  ionclla  Billings  (( 'ri/pt'-Hf  Ihi  Hall).  Sehale  ähnlich  Spiriqira,  aber 
mehr  länglich-oval.  Sehnabelloch  terminal,  darunter  ein  Deltidiuin.  Mcdian- 
septum  der  kleinen  Schale  fehlt  oder  rudimentär:  Scblossplatte  in  der  Mitte 
obsolet  oder  im  (irund  der  Schale  angewachsen.  Etwa  15  Arten  im  Devon  von 
Nordamerika  und  Spanien.    Athf/ris  scittda  Hall. 

Nucleosjtira  Hall.  Schale  punktirt.  kugelig,  geschnäbelt,  glatt  oder  mit 
haarförmigcn  Stachelu.  Schlossrand  kurz,  gebogen.  Grosse  Schale  mit  einer 
•  falschen  Area  anter  dein  Sehnabel;  im  Innern  em  schmales  Mcdianseptam  vom 
Wittel  bis  nun  Stinirand.  Kleine  Schale  mit  spateinmigem  Schlossfortsats, 
welcher  an  seiner  Basis  von  den  Z&hnen  der  grossen  Schale  eng  omfasst  wurd 
'nnd  sich  darauf  anfwftrts  in  die  Schnabelhöhlang  der  grossen  Schale  ausbreitet, 
indem  er  sich  dicht  unter  deren  falsche  Area  legt;  derselbe  ist  mit  einer  Farche 
and  ehier  kleinen  runden  Oeifiinng 
mm  Anstritt  des  Stieles  versehen.  Die 
Cmra  entspringen  an  der  Basis  des 
Schlossfortsatzes.  Silur.  Devon.  Nord- 
amerika, England,  Dentschland.  N,  lern 
Schaar  sp.  Brilon. 

Merista  Saess  {(hmarnm  Hall) 
(Fig.  522).  Schale  faserig,  randlich- 
eiförmig,  qaer  oder  verlängert,  glatt; 
beide  Klappen  gewölbt,  mit  oder  ohne 
Stirnsinos.  Schnabel  in  der  Jugend 
durchliolirt ,  später  geschlossen,  stark 
gekrümmt:  Area  fehlt.  Sclilo-^rand  ge- 
bogen.   Im  Innern  der  grossen  Schale 


FiK'.  522. 

MrriHtn  htrcuUu  Barr.  sp.    Ob.  M\w  Ko«*^* 

in  .l,.r  Näh.  d.-  SdHuWl-   «nfplr-l.^.^^jQ  j 
,84-liulih.  »KT- «chtbar  in  inaol.o,,    Mat.  Or.JWtWMW  ö 
Mfc.'>'roch<rn,  ■«  im  M.'.li..,,H  i.trt>,  ^  Sfli»l- 
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dieser  Platte  liegen  die  Mnskeleindrflcke.  Das  Innere  der  kleinen  Schale  wird 
dorch  ein  hohes  Medianseptnm  gethcilt;  dasselbe  statzt  die  Schlossplatten, 
welche  durch  eine  seichte  Rinne  in  zwei  gleiche  Hälften  geschieden  werden. 
Unteilialb  der  Sehlossgmben  sind  die  Spiralkegel  angeknflpft  Mehrere  Arten 
in  Silur  (Jf.  heradea  Barr,  sp.,  M,  passer  Barr,  sp.)  und  Devon  (Jf.  xdprvm 
lioem.  sp.,  Jf.  casBidea  Dalm.  sp.)  von  Europa  und  Kordamerika. 

Meristella  Hall  (il%rfo  Dav.,  ?  FuUagoma  Cwzens,  Qotdooodia  Hall) 
(Fig.  523).  Wie  vorige,  jedoch  ohne  die  verbindende  gewdlbte  Platte  (Schuh- 
heber) zwischen  den  Zahnplatten  der  grossen  Schale.  Der  Verlauf  der  beiden 


a  k  c 


Pif.  m. 

Mtri»ltUu  tumidn  Dulm.  "ii.  0I>.  Silw.  OotUnd.  a  Exemplv  in  nat  Gr.  b  lnn<  nit  der 
groMw  Sch»la  c  Fngmcat  4«r  klein«»  Sekal«'  von  innra  mit  wokl«rhalt«iKm  SchloMtsMi 

msd  Mt^niM-iitiuiL. 


ersten  UmgUngc  »ler  SpiralbAiKier  weiclit  nach  Hall  erlieblich  von  Sjnriffora 
ab.  Silnr  und  Devon  von  Europa,  Nordamerika.  M.  tvmiida  Dalm.  sp., 
M.  lacvis  Hall. 

Subgenus:  Meristina  II.ill.  Von  Merislcna  darch  einfachere  Beschaffenheit 
des  ersten  Umgangs  der  SpiralbAnder  verschieden.  Jf.  mtidia  Hall.  Ob.  Silur. 

.  Retgia  King  {Triseria  Bayle) 

(Fig.  534).  Schale  pnnktirt,  llng- 
lich-oval,  gestreift  oder  gerippt, 
sehr  selten  glatt.  Grosse  Schale 
mit  runder  terminaler  Schnabcl- 
öffnnnc,  nnter  wekher  sich  ein 
I)elliilium  bctlndot.  Falsche  Area 
meist  wolil  tnlwickelt.  Im  Innern 
Spiralki'trt'l.  wit'  bei  Spirlfn .  Zahl- 
reiche Arten  im  Silur,  Devon, 
Kohlenkalk,  Dyas  u.  Trias.  Europa. 

J.  Hall  trennt  von  BeUia  die 
Subgenera  Trematospira  und 
Rhffnchospira.  Erstero  unterscheidet  sich  von  ReUna  durch  eine  tiefe  drei- 
eckige Chrube  unter  dem  rudimentären  Deltidinm  der  grossen  Schale,  welche 


Fi«.  &^4. 

•  JMW« /#r^<i  Itacli.   IVtam.  OcrelaMti.  Bifal.  NatOr 
b  BdHa  tnyomlii  Si  liioth.  ^\>.  Manchallnlk. 
im  V<>iii'tianiKhc>n.  Hat.  Qt. 
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von  (It  iii  t  inuokiümniten  Sclinabel  der  kleinen  Srlialc  ausgefüllt  wird  (Fi«.  525). 
JUn/m  Ini-^i'h  (i  Hall  ist  ausRi'zeirlmc  t  dunh  den  grosben,  eine  breite  Platte 
bildenden  Sclilossfoiti>atz  der  kleinen  Schale.  Beide  Sobgenera  dnd  anf  Silnr 
ond  Devon  besehiflnkt 

V  Acnmbona  White  (Proceed.  Best  Soc.  nat.  bist.  1862  p.  27)  [Eumtttia 
Hall).   Kohlenkalk.  A.  prima  Wbite. 


PIgr.  525.  Fifr  62«. 

Trnniilu'iptrn  lursutn  llaU.  I»i-von.  liOoia\'i1lf,  Kcntoekjr.  VneUtM  r/j v/''"<^  Schlotb. 

»  Exi  roplar  in  nat.  Gr.    I>  diwgl.  mit  Annf;<  rtitit    c  ScbliWRnUMi  Dmron-  Itenaberf  bei  KAIb. 

(lor  grofl»«,  d  dor  kleinen  KUpp«-.  vvrgr.    (Noch  J.  Halt.)  Nat  Or. 

Uneitea  Defr.  (Fig.  526).  Schale  faserig,  oval  verlftngert,  zienilich  gross, 
gestreift,  beiderseits  gewOlbt  Schnabel  der  grossen  Schale  lang  vorstehend,  am 
Ende  eingebogen,  hohl,  an  jungen  Exemplaren  dorch  eine  klehie  ovale  Oeffnnng 

abgestutzt;  koine  wahre  Area,  jedoch  ein  sehr  grosses  concavcs  Deltidinm  nnter 
der  SiiuiabelöflFnunp.  Scheitel  der  kleinen  Schale  stark  einwärts  frckrnmmt, 
vom  Dcltidium  der  anderen  Schale  theilweise  verdeckt.  Die  Seiten  der  beiden 
Schnribel  h.lnfig  cinKcdrfickt  und  herahcrpzopon,  so  dass  sie  ausserhalb  des 
Schlossrandcs  Taschen  bilden.  Im  Innern  der  kleinen  Schale  Spiralkegel,  wie 
bei  lietzia,   Devon,   üncites  grt/phm  Schlotb.  sp.  Eitel,  Bensberg  etc. 

5.  Familie.  Atrypidae.  Dali. 

Schale  faserig,  mit  gekrümmtem  Seknabel  und  tjf  nindvtefn.  mit  kräf' 
tu/cn  Zähnen  hesetzteni  StMossrand,  ohne  Area.  Im  Innern  mit  zwei  hohien 
S^nralJcetjeln,  xpelche  sich  an  den  Schlossrand  der  kleimm  Schule  anheften 
und  ihre  Sjritze  (/effcn  die  Mitte  der  ffroflfien  Sciudr  rieJden. 

(^ueuNtedt  reiht  die  typische  (iattun^j  dieser  Familie  (Atr;ij-n)  nebst  iiircn 
Verwandten  unmittelbar  an  lUufni InnuUn  an  und  betrat  litet  >ie  als  Hicorner 
mit  verkalkten  Armspiralen;  gleiche  Stellung  pibt  ihnen  S.  Wood  ward.  Für 
Davidson,  Sness  nod  die  meisten  Autoren  sind  Atrifim  u.  s.  w.  Spiriferiden ; 
Dali  bildet  dafür  eine  besondere  Familie,  ans  welcher  ich  jedoch  die  Oattangen 
Doßridaoniai  AnopMfteca  und  Komnckimi  entfernt  habe.  In  nachstehender  Be- 
grenzung enthftlt  die  Familie  der  Atrypiden  nur  palaolithische  Formen. 
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Atrypa  Dahn.  {Anomia  p.p.  Lam.,  Spirigerim  d*Orb.,  QeioÜ^s  Phül.) 
(Fig.  &27).  Schale  faserig.  Ähnlich  Bk^ttdumdla,  oval-bioonvex,  meist  gerif^t  and 
mit  schuppigen  ZnwachsUnien  oder  Blftttem  verliert.  Schloisnnd  gerandet,  ohne 
Acea.  Grosse  Schale  mit  stark  gekrOmmtem,  durchbohrtem  Schnabel,  daranter  ein 

niedriges  Deltidinm.  Kleine  Schale 
im  Innern  mit  zwei  ganz  knnen,  ge- 
krflmmten,  freien  Croren,  an  welche 
sich  zwei  breite,  spiral  eingerollte 
Kalkbftnder  anheften.  Die  hohlen, 
aas    18   Umgangen  bestehenden 
Spirnlkeirel  wenden  ihre  breite  Ba-^is 
nach  der  cro'^'''  n.  ihre  Spitzen  iiarh 
der  Mitte  der  kleinen  Schale.  Sie 
sind  in    der  NiHi<    dc^  Wirbels 
durch  »'in  Band  verbunden,  welches 
jcderseits  am  hinteren  Ende  des 
ersten  Umgangs  befestigt  ist  und 
in  der  Mitte  znngenftmdg  gegen 
die  Stirn  forspringt  Zihne,Mo8kd- 
nnd  Oefibsemdracke  wie  bei  Mkj/iir 
ehondta.  Vom  unteren  Silor  bissnr 
Trias  in  Europa,  Nord-  nnd  Sfid- 
amerika  mid  Aden  in  nUrdchen 
Arten  vertreten.   Eine  der  weit- 
verbreitetsten nnd  haafigsten  Lcit- 
mnscheln   für  die   oberen  Silur- 
nnd  (li<    mittleren  Devonablage- 
ruu^'eii  ist  die  A.  rdinilarLi  Lin.  sp. 
Coch'spirQ  Hall  (Fig.  fviM).  Schale  faserig, 
concav-coiivex ,    im   Uehrigen    sehr  ahnlich 
Atrifpa.  Spiralkegel  im  Innern  mit  ihrer  Basis 
gegen  die  grosse,  mit  der  Spitze  gegen  die 
kleine  Schale  gerichtet,  locker  anliseroilt  uid 
ans  weni|^  Umgangen  bestehend.  Die  Yer- 
hindnngsscUeife  entspringt  am  vorderen  Ende 
des  ersten  Umgangs  nnd  hüdet  eine  nadi 
hinten  (oben)  gerichtete  Bncht  Ob.  Silor. 

Snbgenns:  Zpffospira  Hall  (SUnodsma 
Hau  non  Conrad),  Schale  wie  Airypa\  Arm- 
gerflst  wie  bei  Cochsjnra,  allein  die  Verhin- 
dungsschleife  cntsi)rincrt  am  hinteren  linde  dc*J 
ersten  Umgangs  und  verläuft  fast  geradlinig 
Silnr.   Z.  modesta  Say  sp.,  Z,  IlcaiU  Bil- 


FiK'.  f.--':. 

Alrgpa  itttcHlarüf  hin.  »p.  Mitt<  l-l>fvon.  (ieroUtetn.  EifeL 
a  gnmm  Eumpl«r  Ton  Amt  RrbmWIii^lfc  b  VMwm  Eiempbr 
von  vorn  nntl  Ten  dar  flUrn.  e  Kx'-niplarmit  Spimlli  .'1  In  v,  r- 
kl«>iaeii.  d  IilBPtM  in  klcinrn  Klapp«*  mit  Spiralkt-gelu  ond 
Sit  wdilnMInira  VorWnd«i«mehl(>lfe.  (Piff,  d  aadi  HalL) 


Oale- 


Fi».  W«. 

Cctl—pim  CamitUi  Hall.  Ob.  SiUr. 

doTii  i,  \i  n   V..rV-     Mi-ili'  Al''-'Miitip  <'inpr 
aurKitbnH-bfui'ii  ScItuU'  mit  ArniKfrüKt,  v<<rgT. 
(Harb  Hall.) 


von  emer 
lings  sp. 


Spirale  zur  anderen. 
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6.  Familie.  Rhyuiliüuellidae.  d'Orb. 

[llitpothi/riddc  \).  \).  (i>ucnst.) 

Schule  ('<isi'ri(j  (sehr  sdU  n  j/unJ^tirt),  bicon  cL\c.  (jcschnäbdt ;  Sclilossniiul 
tu  der  JUyd  (jtbutfcn,  Schuabd  spitz;  Ddtkllum  meist  die  runde  (kffmuuj 
zum  Austritt  des  »Stieles  wnschli essend.  Sddoss]>la(te  der  /deinen  Klappe 
tief  gethedt,  mit  zwei  kursen,  meist  etwas  gekrümmten  Cruridf  ortsüisen,  an 
wdcke  sich  die  fleischigen  Spiralarmc  anheften.  Im  Innern  beider  Schalen 
hei  mehreren  Gattungen  stark  entwickelte  Zahnplatien  und  Mediansqiten. 
Muskdeindriieke  wie  hei  den  Terehratuliden  vcrthoilt.  Gefässeindrücke 
aus  zwei  Uauptstämmen  in  jeder  Schale  ent^^ngend,  deren  rückwärtige 
Äeste  die  Genitalien  umsehliessen. 

Zu  dieser  Fainilie  gehören  eine  Anzahl  von  Oattnngen,  welche  sich  mehr 
oder  weniger  enge  an  IVtgnchoneVa  anreihen  nnd  zum  Theil  von  der  Siliir- 
f(»*niation  an  bis  in  die  Jetztzeit  verbreitet  sind.  Die  mit  starlcen  Zahnplatten 
and  Mediansepteu  versehenen  Formen,  welche  im  Innern  zuweilen  einen  com- 
ulicirteu  Bau  aufweisen,  wollte  J.  Hall  als  besondere  Familie  (J'entamcridae) 
abtreiintn;  es  lasst  sich  jedoch  zwischen  diesen  nnd  den  tyinschen  Khyncho- 
nellidcn  keine  bestimmte  Grenze  ziehen. 

Jih/jnchonella  I'ischer  [BhifnganeUa  und  Trigondla  Fisch.,  (h  i/rhf/nihus 
J.hvyd,  '/'rnhralidtt  uuct..  djebdliiiris  M"(vOy,  JIi/j>othf/ris  Phill.,  Ifeinith//ris  d'Orb. 
(M'Coy),  Stenoeisnta  ]).  p.  Hall,  Kliynehotrema  Hall.  Lciurhifnehus  Hall,  Ji/cornes 
(^uenst.)  (Fig.  52U— 531).  öcliale  faserig,  dreieckig,  ruudlich  oder  quer  verlängert, 


▲  n 


9Sf  .  529. 

A  jÄ*f»l**"'|'"  '  ^   '  '  FisM-li    Ol'.  .Iura.  MoülaA.      b.    K.  »i        .-^  Ks«  inplur.  J  SU-iiikern,  ii»t.Or. 
U  JUiyHciwniUa  qiMdnpltcata  IjUfiwt  BnouiT  Juni.  Uupliu^vii,  WartvmWrK. 

gewölbt,  in  der  Regel  radial  gefaltet    Grosse  Schale  in  der  iSIitte  meist  ein- 
gesenkt,  mit  mehr  oder  weniger  tiefer  Bucht  an  der  Stirn;  kleine  Schale  in  der  (;;oQgie 
Mitte  gewOibt,  mit  Stimwnlst.   Schnabel  der  grossen  Schale  spitz,  vorragend 


Mollusca.  Brachiopoda. 


Fiir.  5aa 

%  Mgnrloitultu  i,,i„ttili<,   üroccili.    Ol    Km.!.-   Viüidn'ii.  T'>ii- 
nlar.  Nttt.  Ur.  b  iDOfn-  Atixicbt  der  kl<'iu«-n  i>chaK'  von  lUij/n' 
dtmilta  UteuHota  Heklotb.      von  Biig*lluf4Ht«v.  nMkf«. 

Thcil    der    T.  (Ihhotomne. 


Scblossplatte,  an  deren  Seiten  sich  zwei  knrze.  aufwerte  gekrümmte  Cnm 

(Ilörmr)  anheften:  in  der  II«  ird  aucli  «  in  kurzes  Mc(li:msoi»tum  vorhanden,  neben 
welchem  die  I  Eindrflckc  der  S<  hliessmuskelu  sieht  bar  sind.  Die  gegabelten 
Gef&sseindrücke  sind  au  Steinkernen  zuweilen  deutlich  irlialton. 

Dtr   Name  JihiitvhotuiQa 
,  b  wurde   im    Jahre    isO'.t  von 

F  i  s  <•  Ii  r  r  V  <>  n  Wa  I  d  Ii  c  i  m  für 
eine  jurassische  Art  (llh.  hnm) 
aa.>  dem  Mo^^kaucr  Jura  aui- 
gei>tellt;  doch  blieben  die  un- 
ter vorstehenden  Namen  ni- 
sammengefassten  Muscheln  bei 
den  ftlteren  Autoren  .meist 
unter  Terdiratula.    Sie  ent* 
sprechen  Leop.  t.  Buch*s 
Trrrhratuhte plicosae  und  einem 
Phillips,    unhekannt  mit 
Fischers  L'li>/n'  /»,it>lhi,  m  hlug  im  Jahre  li<4l  den  Gat- 
tuncsnamen    llinftlnn  ts ,   MCoy   für  Ith.   Inthsinut  \\v\\ 
Namen  ('ii<h>lJiiiris  \or.   d'()rbiL?n\  vMaubte  einijie  Formen, 
bi'i  denen  das  IK'llidium  i;an/  mdimentAr  •  iiiwi.  kelt  i^t. 
so  dass  die  dreieckifje  Oertnunj:  Ki>  /um  S«  lili>b^ranil  reicht 
(Ji/t.  })si(ta( aij,  als  besondere  Gattung  Ilrmttlii/n^  iFig.  h'M) 
von  JÜii/ndtanclla  trennen  zu  müssen,  und  J.  Hall  bezeichnete 
die  meisten  sUurischen  und  deTonischen  BhjnchoneUen  als 
Stenoämat  von  der  unbegrAndeten  Yoraussetsnng  aus- 
gehend, dass  sie  hinsichtlich  ihres  inneren  Baues  von 
Jih,  loxia  Fisch,  düferiren«  Auch  die  Gattungen  Jtkyncho- 
irema  und  Leiorhjfndtus  Hall  sind  auf  Grund  unerheblicher 
Verschiedenheiten  anfgestellt  worden. 

Man  kennt  bis  jetzt  etwa  ftOO  Wufnrhondla-kTXvn.  Die 
Ältesten  beginnen  im  unteren  Silur  {Wi.  denUda  Hall,  Bk. 
rapax  Conr.  ^^ji.V  sie  werden  bereits  sehr  zahlreich  in  ober- 
<ilurischen  Ahlagerunpcn  (/•'/'.  Jhqihn»'  Barr.,  Jlh.  Nt/mphaa 
Barr.,  l\h.  i>nn(  Cp:>  Barr..  A'A.  IL »riri  Barr..  Rh.  pUaUdln  Dalni.  sp..  Rh.  livtiio^ 
V.  Km  li.  RJr  borralis  v.  Buch).  Im  Devon  sind  besonders  Rfi.  WUson'  Snw. 
{^Wilsonta  (^m'iist.,  Umitv/his  IJaylc),  Rh.  jirini/pihiris  Sdiloth.,  Rh.  odo/il'  >  >i>v,  . 
Rh.  plmrodon  Phil!.,  Rh.  unürncta  Hall,  Rh.  Sapphv  Hall  etc.  verbreitet. 
Unter  den  Formen  aus  dem  Kohlenkalk  zeichneu  sich  Bh.  acuminata  Martin, 
Jih,  pugmis  Martin  und  Bh.  reniformis  Sow.  durch  stattliche  Qrftsse  Ms.  Im 
Zechstein  ist  I&i^ndiomüa  durch  Otmtarophoria  ersetst;  triasische  RhynchoneUea 
finden  sich  namentlich  bei  St  Cassian  (Bh,  wbaeuta,  sem^pteäa  Mflnst)  und 
üallstadt  (B.  dikOata  Suess). 

Die  grOsste  2Sahl  von  Arten  liefert  die  Juraformation.  Hier  sind  im  Lias 
besonders  Bh.  vanahiUa  Ziet,  M.  rimosa  Buch,  M.  fttfättaia  Buch  und  tebraedra 


F\g.  531.  - 

RkyHCkoMtlUl  (IliiiiilhifriS) 

paütacta  Lam.  q».  ttcront. 
BeiSfl  SeUca  vm  iaiw, 

Ür. 


Digitized  by  Googl 


Apygia.  KhyuchoufUidau.  ()<jj, 

Sow.,  im  braunen  Jura  Rh.  qitadripiicata  Ziet.,  JUt,  decorata  Schloth.,  Ith,  variana 
Schloth.,  121.  ooHcinna  Sow.,  im  weissen  Jura  JZ)I.  lacunasa  Bncb»  Hh.  (rilobata 
Zict.,  Rh.  Astieriana  d*Orb.,  Rh.  ineanstans  8ow.  zu  nennen.  Die  nntere  Kreide 

liefert  neben  zalilr(>ii-]icn  kleinen  Arten  wie  Rh.  MouUmiarm  d'Orb.,  Rk,  depreasa 
Sovv.,  M.  lata  Sow.  auch  die  grösste  bekannte  Hhynchoneila  {llh.  pcreffrina  Doch). 
Fflr  die  mittlere  und  obere  Kreide  sind  l\h,  mntjtrrssa  Lam.,  ISh.  lalissinm  Sow., 

Cm  {tri  (rOib.,  7.7».  respcrtllio  Brocihi,  Jili.  ortnpUcnta  Sow.,  lih.  pliaUiUs 
St)w.  charaktoristiscli.  In  der  Terti.irformation  linden  sirli  nur  wenige  Arten 
und  au->  den  Meeren  der  Jetztzeit  werden  noch  ü  Arten  augcflklirt. 

Als  Subgcnora  werden  unter^rliieden  : 

a)  Aravfhnthtfy^s  d'Orb.  (Fig.  thVJ).  oberthielie  mit  kurzen  röbrenfönnigeu 
Fortsätzen  versehen.  Jura.    .1.  si'nmsti  Seldoth.  s]». 

b)  Ji/ii/m/iojiord  King.  Wie  JUiymlioneHa  y  aber  Schale  puuktirt.  Dyas. 
Ii.  (rrinitzitina  Vern. 

Eilt  Olli  (i  Hall  {12"' Report  i^.M}{KlnHuiy[cek  etWitrth.). 
Schale  wie  l{hynchundla\  Veutralschale  mit  tiefem  und 
breitem  Stimsinns.  Im  Innern  der  kleinen  Schale  ein 
starkes  Medianseptnm  nnd  4  Cmralforts&tze;  in  der  grossen 
Scbale  sind  die  Zahnplatten  darcb  erbabene  Lamellen 
ersetit,  welcbe  die  Mnskeleindrflcke  nmgeben.  Ob.  Silor.  n^^. 
Nordamerika.  E.  (AUryjia)  pceuUaris  Conrad.  Rh.  (AenUhttk^)  api- 

Dimerella  Zittel  (Palaeontograpbica  1870  Bd.  XVII  '  ' ->  «»' 

8. 220).  Schale  dreieckig,  gewOlbt,  radial  gerippt;  Schloss» 
rand  fast  gerade.  Grosse  Schale  mit  vorragendem  Schnabel  nnd  hoher  Area, 
Deltidium  sehr  schwach  entwirkelt,  darin  eine  sehr  frrosse  dreieckige  Oeffnung, 
die  bis  zu  dem  mit  zwei  starken  Zilhnen  verselieiien  Schlossrand  reicht.  Kleine 
Schale  mit  zwei  starken  gekrümmten  (^ruren  und  einem  Medianse]>tum,  welches 
die  RetrenüberlieRende  Klappe  erreicht,  so  dass  das  Innere  der  Schale  in  der 
vorderen  Hälfte  in  zwei  Kammern  getheilt  wird.   Trias.  I).  (iünilivli  Zitt. 

Nach  Dali  pebört  zu  Dnnerdln  aach  eine  lebeiule  Art  (D.  fjnomon),  für 
welche  Jeffreys  die  (Jattuimsnamen  ('riij>tnpi>rn  und  Aheiia  vorirescidatren  hatte. 

h'/'//n<  hnnf  II /  Hfl  (remmellaro.  Schale  faserifr,  quer-vierx-itij;  bis  dreieckig, 
glatt  oder  radial  i^erippt ;  Schlossrand  fast  gerade.  (Irosse  St  hale  gewölbt,  mit 
langem  geboycnem  Schnabel  und  grosser  dreieckiger  Area,  worin  ein  rudimen- 
täres Deltidium  mit  ovaler  <1elfnung  sich  betindet.  Schlosszähne  und  Zahugruben 
wie  bei  lUiynchomUa.  Kleine  Schale  schwach  gewölbt  oder  eben,  mit  langem 
geradem  Sddossrand,  von  welchem  zwei  sehr  lange,  die  grosse  Schale  fast  er- 
reichende, schrftg  nach  vom  irnd  innen  gerichtete  Cmra  ausgehen.  Zuweilen 
senden  diese  HOmer  in  der  Nihe  des  Bchlossrandes  je  einen  stcheUtonlgen 
Fortsatz  ab.  Ob.  Jora  (Titbonstofe)  in  Sicilien.  4  Arten.  Rh,  Suesai,  büo- 
bala  Gemm. 

Strieklandia  Billings  {Sbridtlandima  Billings,  Renssdaeria  p.  p.  HaU). 
Schale  ziemlich  gross,  UagUch-oval,  radial  gefaltet,  bebiahe  gleichklappig^  schwach 
gewölbt.    Grosse  Schale  mit  Area,  im  Innern  ein  kurzes  Medianseptom,  von 
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MuUubcu.  itruchiupiMiUi. 


welchem  zwei  Zahnplatten  ausgehen  nnd  eine  kleine  Kammer  anter  dem  Wirbel 
bilden.  Kleine  Schale  mit  swei  kurzen  rudiment&ren  Schlos^platten,  welche 
verlängerte  Cruralforts&tze  tragen.  Medianseptum  fehlt  Silor.  Kordamerika, 
England.    Str.  Urata  Sow.  S]>.,  Str.  Canadensis  Billings. 

Canirrt  lla  Billings,  Schale  <|uer-ova!,  fast  uMeichklappig ,  glatt  od«  r  mit 
j^cliwarhcn  l  allen;  grosse  Klapjie  gewölbt,  kleine  in  der  Mitte  vertieft:  Wirl'el 
gikrümint,  undurchbohrt.  Unter  dem  Schnabel  der  tirosscn  Schale  bilden  die 
convcrgirendcn  Zahnplatten  eine  kleine  Kammer,  von  welcher  ein  ziemlich 
langes  Medianseiilum  ausgeht.  Kbenso  ucnicn  die  Crura  der  kleinen  Schale 
von  zwei  kurzen  IMatteii  gc>tQtzt,  die  sich  im  Grund  der  Schale  in  einem 
starken  Laugsäei>tuni  vereinigen.  Unt.  Silur.  Nordamerika.  C,  rortOMS  Billings, 
C  op8  Billings. 

?  Triplesia  Hall  Schale  dreilappig,  concentrisch  nnd  fem  radial  gestreift; 
grosse  Klappe  mit  breitem  tiefem  Sinns,  kleine  Schale  mit  Medianwnlst  Schlossr 
rand  gerade,  Area  klein,  OeflChang  dreieckig.  Innerer  Ban  unbekannt.  Silnr. 
T.  (Airjfpa)  extans,  aupidata  nnd  nueUaia  HalL  Nordamerika,  England. 

?  Eichwahlia  Billings.  Schale  oval  oder  qaerverlingert  Grosse  Sehlde 
mit  verlängertem,  dorchbohrtem  Schnabel,  darunter  eine  concave  DcUidialplatte; 

Scldossrand  geboiren.  Im  Innern  jeder  Klappe  eine  mediane  Läugsleiste,  die 
der  klehien  Schale  stärker.  Schlosszähne  tind  /ahngruben  scheinen  zu  fehlen, 
nberllilchc  mit  reihenfürniig  geordneten  Grübchen  bedeckt.  Silur.  E.  -ttb- 
Ii /i/utiiilis  Hillilms.  K.  liolicmica  Barr.,  E,  CapcwclU  Davidson.  Nordamerika, 
England,  Schweden,  Böhmen. 


d 


Fig.  S33. 

«— C  Camaropk^ria  iklilotlutmi  v.  Bach.  Zucbistiiu.  ^ivm.  a  Kst-mplar  iu  tiat.  i<r  b  Stvinkern.  c  Innci«» 
eiiiL-r  Schttle,  v«>rin'.  (i  .Sclitov^foriBaU,  c  Crars,  x  ZaUapUlUrn  der  grwiwii,  g  ZahnpUltca  d«r  k!«iiMa  KUmmt. 
s  und  a'  MudiüiiwpU).  d  C.  llmMtloiuHsta  Hvnn.  Stebdnni  att  QtliiinlaitleNa  wM  inm  Itiifcitiw 

HnUflIoa,  Bi«Iaiid.  (Nach  DwridiM.) 

Camarophoria  King  (Slenoschima  DaU)  (Fig.  533).  Wie  J^m^tmOa, 
aber  grosse  Schale  im  Innern  mit  convergirenden  Zahnplatten  (r),  die  sich  hi 
einer  niedrigen  Medianleiste  (s')  Tereinigen.  Kleine  Schale  mit  hohem  Hediaa- 
septom  (s),  von  welchem  eui  hohler  Uffelfönniger,  aus  zw  ei  vereinigten  concaven 
Platten  (jsf)  gebildeter  Fortsatz  nach  dem  Schlossrand  abgeht.  Crura  (c)  sehr 
lang  nnd  dOnn,  Schlossfortsatz  (/)  hervorragend.  Gef&sscindräcke  wie  bei 
Bhynchonella.  Devon.  Kohleukalk.  Dyas.  Europa,  Nordamerika.  (X  crumem 
Martin  sp. 
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l'rntduirrHs  Sow.  (Fig.  5;V1).  Schale  oval,  ungleichklappig,  mit  gebogenem 
Schlossraud.  Grosse  Klappe  starker  gewölbt ,  kleine  liilutij?  mit  Kiiisenkung  an 
der  Stirn.    Schnabel  spitz,  nicht  abgestutzt,  stark  berabgekrammt  und  h&atig 

den  Sclieitol  der  kleinen  Sclialc 

berührend,  darunter  eine  drei-  »  ^ 

ocklue  Octlinin^'.  Area  und  Del- 
tidiuui  felden.  Im  Innern  der 
grossen  Schale  {niFin.  5:11)  be- 


finden sich  zwei  sehr  kräftige 
coDvergirende  Zahnplatten  (x), 
welche  sich  in  einem  tiiu  swei 
verwachseneii  BUttem  bestehen- 
den Mediaiueptiim  (s)  vereiiiigeii, 
noch  ehe  sie  denOmnd  der  Schale 
eireicht  haben.  In  der  kleinen 
Schale  («Fig. 534«)  erheben  sich 
von  der  Mittellinie  zwei  nach 
innen  divergirende  Bepta  (s),  oder 
das  ans  zwei  Lamellen  bestehende 
Medianseptum  spaltet  sich  in 
zwei  diveigirende  BUUter;  letz- 
tere schliessen  sieb  an  zwei  breite, 
etwas  ausgehöhlte  Platten  (Cru- 
rali)Iatteu)  {l>)  an,  die  unter  den 

ZahiiuMubcn  den  Sehh)ssrand  erreichen,  zuweilen  mit  Crnralfortsfltzen  versehen 
sind  und  bi-  zum  Wirbel  fortsetzen.  Ihre  vorderen  Kanten  fügen  sich  mehr 
oder  weniger  gcuaa  au  die  Kanten  der  Zahnplatteu  der  grossen  Schale  ao, 


Fig.  534. 

I  Ptmlamtnu  paltahu  IMn.  tf.  Dtmn.  GcfoliMii,  Hfel. 

Exemplar  in  luit.  tir.,  von  vorn.  !>  diissoUn',  Slirnansichl. 
c  DarehacluiiU  uaUrhalb  dv«  ikblojisnuidM.   d  Längidurcta- 
Khaitt  in  dar  HitMIiala  ron  PmUmtrut  1W«AW  Svw. 
Vt  laL  Gr.  Ob.  SOw. 


i^mtnit  ((iif^,^,l,„)  coM-htdtiuH  l)Alm.  ob.  Silur.  'u«Um<.  a  Sieaplar  in  nat.  Gr.  b  8eliii»fij04kiP<Ü3y  GoOglC 
WtaMn  MtidiKan.  e  laiwra      kltin««  Selnl*.  d  IimmM  der  giMm»  Selule.  (Ote  Bodratans  ^  Baeli- 


01)4 


MoUoMa.  Braehiopoda. 


Da  ilas  MiHliun^pptum  dst  grossen  Schale  immer,  jenes  der  kleinen  liAofig, 
aus  zwei  IMättern  l)C>telit,  so  spalten  sich  «lie  Pentameras- SrhaUn  sehr  leicht 
nac  h  (h  r  Mittelebenc  (Fiii.  ö.M  'i.  Ziemlich  verbreitet  in  Silur-  und  Devon- 
ahlaiiornngcn.  Als  typischf  Arten  aus  «1er  Silurformalion  ^iiui  zu  nennen: 
1'.  Kniiihiii  Sow.,  1\  Snhrri  Barr..  /*.  Boltrmicus  Barr.,  1'.  obloiujus  Munh., 
Voijidirns  Vi'rn.,  1'.  ^/dhatiis  Dahn.,  1'.  limjniftr  Sow.  etc.  Aus  der  Devou- 
formation :       ;fah'af>is  Dalni.,  ]\  globus  Bronn,  1\  (icitUp-lob€Uu!i  Saudb. 

Als  Suh^'cncra  lassen  sich  vtm  rcntanurm  abtreuuen: 

a)  Gypidia  Dahn.  (Fig.  535).  Schnabel  verlängert,  nickt  auf  die  kleine 
Schale  henbgekrflmmt,  darunter  saweüen  Deltidinm  erkalten.  Grosse  Schale 
im  Innern  wie  PeiUamefm.  in  der  kleinen  Schale  vereinigen  sick  die  bdden 
Septa,  welche  die  Groralplatten  (&)  tragen,  nicht  in  der  Mittellinie  der  Schale, 
sondern  verlanfen  vom  Wirbel  in  divergirender  Richtung  bis  Aber  die  Mitte  der 
Schalenl&nge.  Ob.  Silnr.   G.  conehidium  Dalm.  Gotland. 

b)  Pentamerella  Hall.  Schale  oval  oder  randlich,  mit  Stimsinas  in  der 
grossen  nnd  Wnlst  in  der  kleinen  Schale.  Inneres  der  grossen  Schale  wie  bei 
Pentammts,  in  der  kleinen  Schale  verwachsen  die  Gmrali>lattcn  ihrer  ganien 
Ijftnge  nach  mit  zwei  ilivergirenden  Platten,  die  direct  von  der  Mittellinie  aus- 
gehen, nnd  bilden  dadurch  unter  dem  Wirbel  einen  trogförmigcn  Fortsatz.  Beide 
Klappen  mit  niedriger,  falscher  Area  versehen.  Devon.  Nordamerüca.  K  anUa 
Conr.  sp.,  1*.  papili<»i''n.'<is  Hall. 

c)  ?  Gi/pidula  Hall.  Si  hale  kurz,  baucliij;.  Grosse  Schale  hoch  tiewölht. 
mit  --'okrümmtem  Schnabel  und  grosser  dreieckiiier  « )eünung.  Kleine  S.  hale  niil 
Stiiii-iiins.  Beide  Schalen  mit  .\rea.  die  der  grossen  wie  bei  Spirifr,-  kreuz- 
weise gestreift.   Devon.  Nordamerika,    (i.  <i,  ,  i,(ntt(dis  Hall,  G.  hu  >  iu<cula  Hall. 

d)  Tira»  hi/nn-rns  Sbaler  {Ann^ti('iiliin\\i\]\\.  Seliale  ähnlieh  Uhifndioiii  Ua, 
ßcfaltct.  Ventralsrhale  kleiner  als  die  Horsalsehalo.  oben  gewölbt,  an  der  Stirn 
mit  Sinus.  DorsalM-liale  (sonst  kleine  Schale)  bauchig,  stark  gewölbt,  mit  vor- 
ragendem Wirbel;  im  Innern  Schloss  durch  senkrechte,  fast  parallele  Schloss- 
platten  gestfltzt,  von  denen  die  Crura  ausgehen.  In  der  grossen  Schale  lange, 
etwas  divergirende  Zabnplatten,  dazwischen  ein  Medianseptum.  Sflur.  Nord- 
amerika. B,  Vemeuili  Hall  sp. 

c)  ?  Ämphiffenia  Hall.  Sckale  pnnktirt,  Iftnglick-ovaL  Grosse  Schale  mit 
convergirenden  Zahnplatten,  welche  sich  in  einem  hohen  Medianseptum  ver- 
einigen. Kleine  Schale  mit  freien  Cmralfortsfttsen.  Area  fehlt  Devon.  Nord- 
amerika. A,  (Pentamenu)  ehngata  Yanuzem  sp. 

?  Clorinda  Barr.  Silur.  Böhmen. 

7.  Familie.  StrlngocephaUdae.  Davidson. 

Schuir  hräsjormui,  Srhiossraud  gerundet.  Unter  dem  ScIukiJhI  der 
i/rosst'H  ScIkiIc  rin  D'  lfldiunt  mit  Orß'nuntj.  Schlossfortsafz  drt  Idi  imM 
Srlidlr  Kiiii<  irnliiil "Ii  t/foss.  fast  bis  ::ur  <jross(  ii  Schah  rrichrn4l.  lirachad- 
schh  ifc  drni  Hände  der  Schale  folyetid,  mit  radialen,  nach  innen  yeridUiUtH 
Fortsätzen. 
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Apygia.  StriDgocepbaUdae. 


Siringocephalus  Defr.  (Fig.  536).  SchAle  ponktirt,  gross,  fast  kreis- 
förmig; iinissc  Schale  mit  vorrjigcndem  zugespit/tem  Schnabel,  darunter  eine 
höbe  dreieckige  Area  mit  Deltidiam,  in  weicliein  sich  die  an  jungen  Exemplaren 
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Fig  m 

atfirngtetpltaku  BnHini  DcAr.  Der»».  PliflrBtli  M  Kfiliu  •  BtoBplar  ml»  Gr.  b  TwkMBwie  Sekal«  mit 
AnngcrÜMl  und  McdianHe(iU-u  tou  der  Svit«.  e  JliliKi'>'  Ex<'ni|<I.ir  mit  grom-r  gchnabflölTnang  und  den  dr«i 
DdtidHiUMckeB.   d  Inson«  der  kU-inen  Erhalt'  in  nat.  Cr.,  i-twa^^  ri  >iiiarirt.   (/  SchlowIbrtMU,  d  ZkiilgnibMi, 

c  Cran,  l  ticbleife.  s  Medisnwptam,  a  Addactor««.) 

sehr  grosse,  allmftKg  aber  durch  die  Entwicklung  des  Delttdiums  kleiner  und 
oval  werdende  Oelbung  befindet  Das  Deltidinm  besteht  aus  zwei  seitlichen 
Plftttchen  und  einem  mittleren,  vom  Schnabel  herabwachsenden  Stack  (Psendo- 
delUdinm);  SchlosszAhne  gross;  im  Innern  ein  sehr  hohes,  vom  Wirbel  bis 
in  die  Nfthe  der  Stirn  verlaufendes  Medianseptum.  Kleine  Schale  sehwach 
gew^ilbt  oder  flach,  mit  einem  ungemein  krftftigen,  etwas  gekrttmmten  Schloss- 
fortsatz (sog.  Brftcke),  welcher  beinahe  die  gegenflberiiegende  Schale  erreicht 
und  an  seinem  Endo  gespalten  ist,  nm  das  Medlanseptam  der  i;rosscn  Schale 
zu  umfassen;  die  beiden  getrennten  Enden  sind  zu  braten  Schanfeln  erweitert, 
die  an  ihren  unteren  Flachen  die  Haftstellen  der  Sclilo^smuskeln  tragen.  Unter 
dorn  massiven  Schlossfortsatz  betindet  sich  ein  kurzes  Medianseptum,  welches 
die  1  Eindrücke  der  Schliessmuskrln  theilt;  neben  und  unter  demselben  heften 
sich  die  Träger  di  r  Arinschleife  an.  welche  etwa  in  der  Mitte  der  Schalenlftnge 
unter  Bildung  eines  spitzen  Winkels  gegen  den  Schlüssrand  zurückkehren:  von 
hier  verlauten  nun  ilie  beiden  Schenkel  als  tlache  breite  Bander  parallel  dem 
Rand  der  Schale;  von  ihrem  laneuraud  strahlen  zahlreiche  Fortsätze  gegen  das 
Centrum  aus.  iDigitized  by  Google 
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Holluscu.  Uracliiupuila. 


8.  Familie.  Theddeidae.  Kin^. 

Sclialc  jfnu/iiirty  klein,  f\\sf(j(  icachsi  n  odrr  fn  i.  mit  iit  riuhm.  idwii  iu 
Schlossrmul.  (hirühcr  Arcd  mit  oder  oJnu  Orf'f  utiu;/.  Ih  inJudlscJib  ijc  dt  ni 
liaudr  der  kleinen  Srhulr  joiiiend,  liäufnj  auf  d/rser  ttrfrslnjt  und  ni  der 
Ile</el  mit  mehr  odrr  nini;/er  -(ihlreiehen^  naeh  innen  yvrichteten  Fort- 
sätzen.   Sehlossforisulj:  normal  cnttciekelt. 

Theeidca  Defr.  {JhecUHnm  8ow.)  (Fig.  537).  Schale  punktirt.  klein,  dick, 
drei-  oder  viereckig,  qner^  oder  länglick-oval ,  meist  mit  dem  Sohnabt  1  di  r 

f^rossen  Schale  oder  mit  der  uaiizen 
l'nterscliale  ange\vai  liseii ;  Schloss- 
rand ^'orade;  Crosse  Sciiale  ^'ewölbt, 
mit  droiocK'ijTcr,  tlaclior  An  a.  darin 
ein  Pscudüdcltidium ;  Sch]o'.>z-lhne 
kräftig.  Im  Innern  umgibt  ein  i»rtiter, 
verdickter,  gckOmelter  schräger 
Rand  beide  Klappen;  toter  dem 
Schnabel  der  grossen  sind'die  beiden 
Elndrficke  der  Addoctoren  seitlich  von  xwei  kleinen  Leisten  begrenzt,  die 
meist  auf  einer  knrzen,  ans  der  Schnabelbdhle  kommenden  Medianwand  auf- 
sitzen (Fig.  537^);  aosser-  nnd  unterhalb  dieser  Septa  sind  die  Eindrücke 
der  Fuss-  und  Schlossmuskcin.  In  der  kleinen  Schale  ragt  der  Schlossfortsatz 
zwischen  den  Zahngruhen  hervor;  unter  demselben  vereinigen  sich  die  Quer- 
fortsAt/ce  der  Armschleifc  zu  einer  zarten  Brücke,  Die  leicht  zerbrecldiche 
Schleife  folgt  (hm  Hand  der  Schale,  bildet  aber  hnuHpr  zahlreiche  Kin- 
buchtuiifieii  und  ist  ent\ve<k'r  am  Grund  der  Klai)i>e  festirewacliseii  luler  \un 
ciiiciii  fnirii  kalkif?en  Netz  yctra'icii.  Sowohl  im  Mantel  al-  an*h  in  tlcr 
Hrachialmcmliran  liegen  zahireii  lie  uiiiegelmrissi<:  gestaltete.  Ästige  Kalkj'lätii  hen. 
welche  sich  zu  einem  viclfai  h  durdihroi  heuen  Netz  vereinigen,  das  im  Innern 
der  fossilen  Schalen  zuweilen  noch  erhalten  ist.  Schalcnstruktur  durch  Ver- 
schmelzung der  Prismen  ziemlieh  dicht,  jener  der  Lamellibranchiaten  ilhulich. 

Tebcr  den  complicirten  inncrn  Hrachialappaiat  hal)en  Kng.  Deslongchami>s 
(Memoires  de  la  Societe  Linneenne  du  Cahados  vol.  IXJ  und  Ed.  Suess 
(Sitzungshcr.  der  Wien.  Akad.  d.  Wissensch.  1853)  eingehende  Untersuchungen 
veröffentlicht. 

Die  meisten  Arten  liefern  die  mittlere  und  obere  Kreide  {Th.  diffitata  Goldf., 
77/.  papdlata  Schloth. ,  Th,  rermieularia  Schloth. ,  Th.  hierogltfphica  Defr.) ;  auch 
aus  dem  unteren  OoUth  und  Lias  von  England  und  Calvados  sind  zahlreiche 
Arten  bekannt;  die  triasischen  finden  sich  nur  in  den  Alpen.  Zweifelhafte 
Formen  werden  schon  ans  dem  Kohlenkalk  angegeben;  gegenvrftrtig  existiren 
noch  2  Arten. 

Zu  'Thecidea  gehOrt  nach  Zugmayr  auch  Baetrynium  biearimatum 
Kmmrich  (Jahrb.  d.  geol.  Reichsaust.  1855  S.  449)  =  Pterophloios  GOmbel 
aus  der  rhätischcn  Stufe.    Grosse  wohlerhaltcne  Exemplare  dieser  auffallend 


kig.  597. 

T%*ei>liti  digiMa  OMf.  OrtMud.  EMfiivA.lt. 

ft  *-in  vullxtündig«-p  Kx«-in|ilnr  von  ftuwii    I'  gr.-Kiw  (JcImI« 
von  inacu.  c  kk'in«s  Schale  wa  iniics,  nal.  Gr. 
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Apjffia.    ThoL-iileidai'.  IVrohratulidae. 


Fig.  5as 

Arf/iopr  iltritllala  <'h»>tn-  »p. 
Mitti-lmiHT.  InnoriK  i)<-r  kli-ineii  St  hal<>. 
stark  rcrgr.  1*1  ij.   (Narh  Uarid-v^tn.) 


gestalteten  Tliccidecn  tiodon  sich  im  obersten  Kohlcnkalk  der  Salt  Range  von 
Ostindien. 

Artjiope  Deslongch.  (Orthis  p.  p.  anct.,  McgaÜnfris  d'Orb.)  (Fig.  5'tH).  Schale 
klein,  halbkreisförmig,  quer-oval  oder  vierseitig,  glatt  oder  mit  Falten,  welche 
an  der  Stirn  zusammentreffen.  Schlossrand  ge- 
rade, lang,  beide  Klappen  mit  Area.  Oclfnung 
sehr  gross,  im  rudimentären  Deltidium  gelegen 
und  auch  auf  der  kleinen  Schale  einen  Ausschnitt 
bis  zum  Wirbel  bildend.  Im  Innern  der  grossen 
Schale  ein  fast  bis  zur  Stirn  reichendes  Median- 
sejttum  und  daneben  zuweilen  noch  zwei  schwächere 
divergirende  Radialseptcn.  In  der  kleinen  Schale 
sieht  man  drei  oder  fünf  radiale,  in  der  Stim- 
region  am  stärksten  entwickelte  wulstige  und  ge- 
rundete Septa.    Die  Brachialscheife  besteht  aus 

zwei  kurzen,  nach  unten  gerichteten  CruralfortsÄtzen  und  einem  breiten,  dem 
Rande  der  Schale  folgenden  Band,  welches  sich  an  die  Septa  anheftet  und  theil- 
weise  auch  unmittelbar  auf  der  Schale  liegt. 

Die  älteste,  etwas  zweifelhafte  Form  dieser  nicht  sonderlich  häufigen  Gattung 
findet  sich  im  obersten  Jura  {A.  sjmiosa  Suess)  von  Stramberg;  etwas  zahlreicher 
werden  die  Argiopen  in  der  oberen  Kreide  und  im  Tertiär.  Eine  lebende  Art 
kommt  im  Mittelmcer  vor.  Die  angeblich  liasischen  Arten  aus  May  in  Calvados 
sind  später  zu  Meijerha  und  TcrcbratcUa  gestellt  worden. 

Subgenera:  a)  CistrUa  Gray  {Argiope  p.  p.  auct,) 
(Fig.  539).  Diese  in  der  Regel  zur  vorigen  Gattung  gerech- 
neten kleinen  Schalen  unterscheiden  sich  von  Argiopc  durch 
ein  einziges  hohes  Medianseptum  in  beiden  Schalen.  Die 
ältesten  Vertreter  finden  sich  schon  im  Lias,  zahlreiche  weitere 
Arten  in  der  Kreide  und  im  Tertiär.    0  lebende  Speeles. 

b)  ZcUania  Moore.  Schale  sehr  klein,  dreieckig  oder 
rundlich,  faserig;  Schlossrand  kurz,  Oeffnung  auf  die  kleine 
Sehale  übergreifend.  Im  Innern  ähnlich  Thccithn^  Rand  breit, 
Medianseptum  in  beiden  Schalen  vorhanden.  Im  Lias  von 
Kngland. 


Fig.  M9. 
('i»lttlti  hilnrulari» 

noman.  1.»  Manch«-. 
Nat.  (ir. 


*J.  Familie.  Terebratalidae.   King  (cmend.  Davidson). 

Schah  bald  h'ingUch-eißnnig.  bald  tjucr-ei förmig,  glatt,  gestreift  oder 
grfattrt.  punhtirt.  Schnahcl  der  grossen  Klappe  durchbohrt,  darunter 
Deltidinin.  Armgerüst  eine  am  Scidossrand  der  kleinen  Schale  befestigte 
zurüchjehogene  Schleife  bildend. 

Diese  l'amilie  ist  in  mesolithischen  und  känolithischen  Ablagerungen  be- 
sonders verbreitet  und  enthält  die  grösste  Zahl  noch  jetzt  existirender  Gattungen. 

Tcrcbratuln  Llhwyd.  Unter  diesem  Namen  versteht  man  in  der  Regel 
überaus  mannichfaltige  Brachiopodengehäuse  von  meist  länglich -ovaler  oder 


G98 


Mollusca.  Brachiopoda. 


runder  Form  und  glatter,  gestreifter  oder  gefalteter  Oberfläche.  Der  Schnabel 
der  grossen  Schale  ist  abgestutzt  und  darunter  ein  aus  zwei  Stücken  bestehendes 
Deltidium.  Die  Schleife  des  Armgerüstes  hängt  frei  in  däs  Innere  herab. 
King,  Woodward,  Gray,  Davidson,  Sucss  u,  A,  rechnen  zu  Trrebraiulu 
sämmtliche  Formen  mit  kurzer  Schleife,  wie  verschieden  sie  auch  in  ihrer 
äusseren  Gestalt  sein  mögen.  Als  Untergattungen  betrachtet  Davidson  Terr- 
hraUdinn  und  WaUUicintia.  Neuerdings  werden  dieselben  jedoch  nicht  allein 
als  selbständige  Gattungen  aufgefasst,  sondern  Waldhrhnin  und  Tmhrafula  in 
eine  Anzahl  Subgenera  zerlegt,  von  denen  die  zu  IWchrnUda  gchöriijen  durch 
ein  kurzes,  die  an  Waldhrimin  angeschlossenen  Formen  durch  ein  stark  nach 
der  Stirnregion  verlängertes  Armgerüst  ausgezeichnet  sind.  Bei  Trrf'bratulinn 
ist  das  Armgerfist  ringförmig. 

1.  Gruppe.    Formen  mit  kurznn  rhufförmiffem  lirachiahjcriist. 
Terehratufina  d'f)rb.  (Trrrhratitiar  (mnuhfWnr  (^nenst..  Atpilhasia  King^ 
(Fig.  540).    Schale  schwach  gewölbt,  länglich-oval,  auf  der  Oberfläche  fein 

dichotom  gestreift.    Schnabel  abgestutzt,  mit 
grosser  OelTnung :  Deltidium  klein.  Kleine  Klappe 
\      ^  ^!^^^  neben  dem  Wirbel  jederseits  mit  zwei  kleinen 
1      l  I^^H  ohrförmigen  Ausbreitungen.     Armschleife  sehr 
kurz,  durch  die  Vereinigung  der  <|nercn  Crural- 
fortsätze  zu  einem  einfachen  King  umgewandelt. 
•''K  Die  zahlreichen  Arten  dieser  leicht  kenntlichen, 

ok  Jnr».  .Nauheim,  wart-mb-rg.  N«t.  (Jr.  »tets  mit  dichotom  gespaltenen  Radialverzieningen 

versehenen   Gattung  vertheilen  sich   von  der 
Juraformation  an  bis  auf  die  Meere  der  Jetztzeit.    T.  caput-serpentis  Linn.  sp. 

2  G  r  u  p  p  e.    Ilruchialschlcife  kurz. 

Trrebrntuln  (Llhwvd)  Klein  [s.  str.]  (Gri/phus  Megerle,  Epithyris  p.  p. 

Phill.,  Trrcbratula,  Liothyris  und  Dielasnta  Douvill^) 
(Fig.  .^41  u.  .542).  Schale  oval,  länglich-  oder  kreis- 
rund, stets  glatt,  in  der  Stimregion  entweder  mit 
zwei  durch  einen  Mediansinus  geschiedenen  Falten 
auf  der  kleinen  Schale,  einem  entsprechenden  Median- 
wulst auf  der  grossen  Schale,  oder  die  Falten  fehlen 
und  die  Commissuren  heider  Klappen  hiMcn  .in  der 
Stirn  eine  einfache,  fast  gerade  oder  schwach  ge- 
bogene Linie.  Schnabel  der  grossen  Schale  mit  grosser 
runder  OelTnung,  darunter  ein  wohlentwickeltes  Del- 
tidium. Schlosslinie  gebogen,  Schnabelkanten  gerundet 
Schlossfortsatz  der  kleinen  Schale  vorragend,  darunter 
sind  die  beiden  absteigenden  Arme  des  Brachial- 
apparates angeheftet.  Letztere  erreichen  nicht  mehr 
als  den  dritten  Theil  der  Schalenlänge;  die  rück- 
läufigen Schenkel  sind  durch  eine  Querbrücke  verbunden,  dagegen  berühren  sich  die 
Querfortsätze  der  Cnira  nicht.  Mediansepta  fehlen  (mit  Ausnahme  von  Cocnothyri-i\. 


Fig.  .%4I. 
Ttrthrntuln  Fhillipst  Morri«.  Mittl. 
Jnn.  Rgg  b«i  Aaran.  Nat  Or. 


Apygia.  TeffebntolidM. 
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Die  Gattuntr  Ttrehrntnht  in  obiger  Begrenzung  stimmt  ungefälir  mit  (,>uen- 
st«'(it's  (Iruj)pe  der  Terclntünhu  b'qilicatae  übcrcin  und  enthält  jene  rluirukteri- 
stischen  glatten  Muscheln  mit  mehr  oder  weniger  auspepnlgten  Stirnfalten,  von 
denen  eine  Art  (T.  hipliratu)  schon  im  Jahre  lülü  als  Cotwlia  anumia  durch 
Fabio  Colonna  abgebildet  wurde. 


DoiiTill6  (BnlL  Soc.  1879  voL  YII  p.  266)  wm  die  Arten  mit  fehlenden 
Stirnfalten,  wie  7.  vikta  (Fig.  642)»  als  besondere  Gattung  Lioihfftis  abtrennen, 
allein  die  Uebergftnge  Yon  den  gefalteten  sn  den  nngefalteten  Formen  sind  so 
allmftlig,  dass  eine  Trennung  nach  diesem  Merkmal  praktisch  nndnrchfahrbar 
ist.  Hftnfig  wflrde  man  junge  Exemplare  von  stark  gefalteten  Arten  wegen  toU- 
stAndjgen  Mangels  der  Stirnfalten  m  Lio^ia,  ausgewachsene  lu  Tard^nUiita 
stellen  mflssen. 

Die  typischen  Tan^ahäae  sind  von  der  Trias  an  verbreitet  und  gewinnen 
namentlich  in  der  Jurap  und  Kreideformation  eine  erstaunliche  Hiufigkeit  In 
der  rhfttischen  Stufe  sind  T.  SchafhaeuÜi  Stopp,  und  T.  pyrifcfmis  Sness  als 

charakteristische  Beispiele  zu  nennen.  Aus  dem  Lias  gehören  nntcr  anderen 
hierher  T.  basüica  Oppel,  T,pundafa  Sow.,  T.  Edtrnrdsi  Dav.,  T.  Jauhrrti  Desl.  ; 
aus  dem  braonen  Jura  T.  prroralis  Soyt.,  T.  PhiHipm  Morris  (Fi«.  541),  7'. 
omnJogastifT  Ziet.,  T.  hnUata  Ziet.,  T.  (floJxifn  Sow.,  T.  intermedia  Ziet.  n.  s.  w. : 
aus  dem  weissem  Jura  T.  biauffareinata  Srlilotli..  T.  >nsifj7iis  Ziet.,  7".  M(>i  (n  iea 
Glock.,  7'.  Jir/iariensis  ete.  Ans  der  unteren  Kreide  T.  Cnrferimi  d'Orb.,  'J\ 
praeUmga  Sow.,  T.  srlla  Sow.,  T.  MmUoniana  d'Orb.  etc.;  aus  der  mittleren  und 
oberen  Kreide  T.  obesa  Sow.,  T.  hipli-  %  \^ 


Fiff.  542. 

Ttrtbrittula  hlrea  Linn.  «p.  UitU  lin^-r. 


rafri  Brocchi,  T.  sewiglobosn  Sow., 
7'.  Jlarkini  Morton,  T.  cnrnca  Sow.  etc. 
Ans  der  Tertiärformation  T.  grandis 
Bhimb.,  T.  ompuUa  Brocchi  etc.  Re- 
cente  Arten  dnd  6  (oder  8)  bekannt — 
Die  Ton  DouvilU  neuerdings  wieder 
Baligenommene  Gattung 


Dicia$ma  Kins  (Evit/im-is  n.  d. 
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lediglich  durch  stark  entwickelte  Zahnstfltzen  unter  dem  Wirbel  dergrotten  Klappe 
und  dürfte  kann  aBflpecibt  ao  kalten  tdn.  Diese  Gruppe  omfasst  die  lltestea  Tere- 
bratebi  aas  devonischen,  carbonischen  und  permiseken  Ablagerongen,  wie  T.  dmtffola 
Scktoth.  9Pt  T,  hatUäa  8ow.,  2*.  saeaiius  Martin  etc.  Es  sind  dies  gewisser^ 
nassen  perristente  Jogendformen  von  TerArahda,  da  nach  den  Beobachtangen 
von  Koschinsky  die  Zahnplattea  bei  Terebratida  (ChemUqf/is)  fuXgm  mit 
zunehmender  GrOsse  der  Scliaie  schwftcher  werden  ond  schliesslich  gaas  ver- 
sckwinden. 

Als  Snbgenera  von  TerebraMa  dürften  sich  abtrennen  lassen: 

a)  P^fope  Link  (Diplyito  SckrOt,  Antinomia  CatnUo,  PugHes  de  Haan, 
Tardfrahdae  mdeaiae  Qnenst,  QhmthffrU  nnd  Pffgope  Doavülö)  (Fig.  544 
0.  545).  Armgoüst  sehr  kora,  fast  ringfiBnnig.  Zaknplatten  nnd  Septa  fehlen. 

Kleine  Schale  dngesenkt,  mit  tiefem  Stlm- 
sinos  nnd  stari^em  Medianwnlst  aaf  der 
grossen  Klappe.  Zuweilen  bleibt  die  Mittol- 
region  in  der  Entwicklonj;  hinter  den  Seiten- 
theilon  ziirörk  und  letztere  werden  immer 
breiter,  bis  sie  sich  schliesslich  in  der  Mitte 
berühren  und  über  sich  ein  rundes  Loch, 
welches  die  Schale  durchbohrt.  frcilas>icn. 
GefässeindrQcke  meist  kräftig  und  staiic 
verzweigt. 

Die  durchbohrten  Formen,  für  welche 
der  Name  Pygope  mnftckst  angewendet 
wurde,  charakteiieiren  den  oberen  Jorm  nnd 
die  untere  Kreide  der  mediterranen  Provina 
und  sind  namentlich  in  der  Titkonstafe  ver- 
breitet.  Li  der  Jagend  smd  die  beiden 
Seitenlappen  yon  TerebraMa  (ltj%a(Fig.  545) 
oder  janitor  noch  getrennt,  so  dass  die 
Schalen  einer  TerebraMa  nucleata  (Fig.  544) 
glciclien.  Eine  generische  Trennnni'  der 
letzteren  (als  Gos^sotJupis  Douville)  cr.>cheint 
darum  nicht  gerechtfertigt.  Die  eicont- 
lichen  Nncleaten  Ix'ginnen  im  Lias  und  en- 
digen in  der  unteren  Kreide.  Heis[)iele:  Tnrhtdhdn  Asjxisia  Mcneghini,  T.  ftuckiUa 
Schloth.,  T.  Timri  Zeuschner,  T.  rupirohi  Zitt.,  7'.  alictm  (Ipp.  etc. 

h)  D/r///r)/A//r/s  Douvillr  fRull.  See.  geol.  vol.  VII  p.  l>C)7)  (Fig.  .Mr.).  Arm- 
gerüst kurz,  w  ie  bei  'D  t  <  hriitida.  Grosse  Schale  am  Stiniraud  mit  zwei  Falten, 
dazwischen  eine  Ducht;  auf  der  kleinen  Schale  mit  einem  entsprechenden 
schwachen  Walst  und  zwei  vertieften  Furchen.  Oberfläche  fein  radial  gestreift ; 
die  Rippen  von  concentriscben  Znwackslinien  dnrehkrenat  nnd  an  den  Krenanngs- 
stellen  mit  kohlen  Stacheln  oder  KnOtch^i  besetxt.  Die  Yeniemngen  kflnnen 
mweUen  Cut  gaas  verschwinden.  Zahnplatten  fehlen. 


Ob.  Jnnk  EagrIlMrdabprg,  PrankfB. 


Fic.  S4A. 
Ok  Jm  (THhMwIafr).  Trirat. 
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L.  V.  Ruch  and  Quenstedl  stoUen  diese  auf  Jnra  und  untere  Kreide 
besebrftnkte  Qattung  za  den  TerebraMe  loricatae.  Typische  Arten:  T.eoarelata 
Park.,  T,  reHculaia  Scliloth.,  T.  Kv/rri  Opp. 


TtriitriUula  eoarrtuia  Ihvtk.  Orotw-Oolitli. 


Fi),'.  54rt. 

ifaUb.  KagUnd.       e  wt.  Or.  d  OberaAclM  nKgr.  (Naeh  DsridMii ) 


c)  Coenotkpris  Donvill^  (Fig.  547).  Scliale  o?al,  glatt,  wie  TerdfrahUa, 
Sclinabeldffhang  gross,  mnd.  Zahnplatten  der  grossen  Klappe  stark  entwickelt, 
im  Alter  jedoch  hftufig  vollständig  obliterirend  oder  durch  eine  colUtec  Verdickong 
ersetzt.  Im  Tnnt  rii  der  kleinen  Klappe  ein  Medianseptnm,  welches  sich  bis  über 

die  liallM'  Srlialenlänge  er- 
streckt, ilaiii-bcn  eine  etwas  " 
verdickte  Flriclio  zur  An- 
lioftiiim'  der  -Muskeln:  die 
Eiiulrüi  ko  letzterer  werden 
häutig,  wie  iK'i  vielen  Terc- 
bratulen,  von  zwei  ganz 
schwachen,  kaum  hervortre- 
tenden, divcrgirendeo  Leist- 
chen begrenzt.  Schlossplfttt- 
eben  ziemlich  gross,  drei- 
eckig, an  ihrem  Innenrand 
die  Anheftstellen  der  Cmra, 
welche  dnrch  nach  innen 
convergirende  Plättchen  vom 
Mcdiansci>tum  frcstfltzt  wer- 
den. Das  Armgerüst  bildet 
eine  aus  zwei  Bandern  be- 
stellende Srlileife,  welche  nicht  panz  die  Milte  (b  r  Si  halenlrmcre  ern  icht.  Die 
beiden  Schleifenarme  Iui-l'Cii  sich  uni  und  ilic  rücklauffiiden  S(  lienkel  \ereinifjen 
sich  in  einer  freisteln  iidcn  (nicht  am  Se]ituni  hefestigten)  scIiildlVliniigen  Mcdian- 
plattc  (Koschinsky,  Zcitschr.  d.  deutschen  gcol.  (Jes.  1878  S.  ;i75  Taf.  XVI). 
Nach  See b ach  soll  sich  das  Medianseptum  gegen  unten  zuweilen  in  zwei 
divergirende  Aeste  gabeln,  die  Exemplare  aus  Roveredo  zeigen  indess  diese  Yer^ 
gabelnng  niemals.  Aeusserlich  unterscheidet  sich  Coenothpris  am  besten  von 
Ten^aMa  durch  das  durchschimmernde  Medianseptnm  der  kleinen  Schale. 


f%.  S47. 

LI  Ciy  iiKlhifi  is  rxli/ftn''  frhloth.  ."ip.  Mnirhclkalk.  Wfirrlinrij.  1<  Arm- 
giTüst  reuUiurirt  nach  angciitxtrn  Kxeiuplan>n  von  Uoc«ar<>  (tum  Thril 
naell  KmcMiukf). 
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Sämnitlichc  Arten  finden  sich  in  der  Trias.  Tcrcbratula  tMigaris  Schloth., 
T,  mfflaia  Münst.,  T.  indistinrfn  Heyr.  sp. 

3.  Gruppe.  Brarhialschlcifc  lang,  über  die  Mitte  der  Schalerdängc 
reichend. 

WaJdhi'i min  (King)  Davidson.  Unter  diesem  Namen  beffreift  Davidson 
eine  grosse  Menge  von  Terebratcln,  welche  bei  Äusserst  mannichfaltiper  Äusserer 
Form  durch  gleichartige  .Vusbildung  des  inneren  Brachialgerüstes  charakterisirt 
sind.  Dasselbe  unterscheidet  sich  von  jenem  der  Gattung  Terebrafuia  und  deren 
Untergru]>pen  lediglich  durch  beträchtlichere  Lange  sowohl  der  absteigenden 
als  der  rflcklaufenden  Schleifenarme ,  sowie  durch  die  Anwesenheit  eines  mehr 
oder  weniger  stark  entwickelten  Mcdianseptums.  Der  ganze  übrige  Bau  der 
Schale  sowie  des  Armgerüstes  stimmt  genau  mit  TerebraitUa  überein.  Davidson 
trennte  darum  WnUlhcimia  nur  als  Subgenus  von  Terebratuin;  neuerdings  wurde 
jedoch  erstere  von  Kinp  und  Donvill^*)  als  Typus  einer  besonderen  Familie 
(Waldhcimidae)  den  Tervhrahdidiw  gegenüber  gestellt  und  in  mehrere  Genera 
zerlegt,  denen  indess  wie  den  Sectionen  von  Tcrcbratula  höchstens  der  Ranc 
von  Subgenera  zukommen  dürfte. 

a)  Waldhe'tmia  King  s.  str.  (Fig.  548).  Schale  gewölbt,  eiförmig,  glatt 
oder  in  der  Stimregion  schwach  gefaltet.  Schnabelloch  gross,  Deltidium  wohl 
entwickelt.  Zahnplatten  in  der  grossen  Klappe  fehlend.  Medianseptum  der 
kleinen  Schale  vorhanden.    W.  flavcscetts  Val.  Recent. 


Fiff.  »4«. 

Waidkiimin  ßmi^tma  V»l.    Ki>c*nt.   AiutraUfn.    Inncnanaicht  bnidiT  )napp4>n  in  dopp»-lt<*r  tut.  ür. 


Als  fossile  Vorlaufer  gehören  hierher  vielleicht  T.  finütriacfornm  DesL, 
T.  licniern  Cat.,  7'.  Jlotsonna  Schauroth  aus  dem  Lias  und  T.  E/jro<hinrtisis  Lor. 
aus  der  unteren  Kreide. 

•)  Bulletin  Soc.  gcol.  de  France  1879  vol.  VII  p.  251. 
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b)  Eudesin  King.  Schale  gewölbt,  oval,  Oberfläche  vom  Wirbel  bis  zur 
Stirn  mit  radialen  Falten  verziert.  Schnahelöffnung  rond,  gross.  Im  Innern 
Medianseptum  und  Zahnplatten  entwickelt.    T.  cardium  Lam.  Jura. 

c)  Mncandreria  King  (Natural  history  Review  185i>  vol.  VI  p.  510; 
( itn/ni II  Kiuf;  non  Marandrrtcin  Sch\ocub.).  Glatt,  länglich-oval,  gewölbt;  Delti- 
dium  kaum  entwickelt.  Schnabelloch  gross;  grosse  Klappe  mit  starken  Zahn- 
platten.  Schlossfortsatz  fehlt;  die  beiden  Schlossplättchen  durch  ziemlich  lange, 
parallele  Lamellen  gestützt,  zwischen  denen  sich  ein  überaus  schwach  ent- 
wickeltes, kaum  hervortretendes  Medianseptum  befindet.  Die  rccente  T.  rraninm 
Müll,  ist  Typus  dieser  Untergattung. 

D 0  u V  i  1 1  e  'r  Gat tungen  Neofhi/ris  und 
?  Phsiothyris  dürften  mit  Macandrevia  zu 
vereinigen  sein. 

d)  Zrillerifi  Bayle  {3facnndmri(i 
Schloenb.,  ihihotoma  Quenst.,  Tcrebra- 
ftdac  einet ae  p.  p.  L.  v.  Buch,  Quenst.) 
(Fig.  541>).  Schale  gewölbt,  glatt,  länglich- 
oder  breit-oval.  Schuabelloch  meist  klein. 
Schnabelkanten  ziemlich  scharf.  Die 
Commissuren  beider  Klappen  bilden  am 
Stimrand  eine  beinahe  gerade  Linie;  sind 
Falten  vorhanden,  so  correspondiren  die- 
selben an  der  Stirn  (Cindae).  Im  Innern 
der  grossen  Schale  Zahnplatten,  in  der 
kleinen  Medianseptum  wohl  entwickelt. 
Diese  Gruppe  ist  vornehmlich  für  die 
Juraformation  charakteristisch;  sie  geht 
von  der  rhätischen  Stufe  an  durch  sämmt- 

liche  Jurastnfen  bis  in  die  Kreide-  und  älteren  Tertiärbildungcn. 
jurassische  Formen  sind  zu  nen- 
nen :  T.  ricinalis  Schloth.,  T.  cor- 
nntii  Sow.,  T.  Waterhousi  Dav., 
T.  (jundrifida  Lam.,  T.  nummis- 
nifdis  Lam.,  T.  siapin  Oppel, 
T.  digona  Sow.,  T.  laz/enalis 
Schloth.,  T.  ornithoiephnln  Sow., 
T.  indcntnia  Buch,  T.  pctda- 
gonalis  Mandelslohe  etc.  Aus  dem 
Ncocom :  T.  psendojurcnsis  Leym. 
Aus  dem  Khät :  T,  noricn  Suess. 
Aus  dem  Eocän:  T.  nequivalvis 
Schnfhäutl,  T.  Ifdnrifmis  Dav. 

c)  Aul(irofh}/ris  Donvilk^ 
( Tcrchratidnr  intpressac  Quenst.) 
(Fig.  550).   Schale  glatt ;  kleine  Klappe  flach  oder  concav,  mit  Stimsinus ;  grosso 


Fig.  549. 

ütUtrin  lagrnnliH  Hohlotb.  Ap.  Oornbnwh.  Kn«hd(»ii, 
Enf(Und.    N.it.  Or.   (Nach  DaTid«nn.) 


Als  typische 


Milnrnthftfi»  K>t%tf»Htitn  Sow.  Mittl.  I.iam  Ilniinster, 
Kngland. 
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Klappe  in  der  Mitte  hoch  gewölbt  Im  Innern  Zahnfdatten  und  Hedianseptom 
entwickelt.  Armgerflst  sehr  lang,  die  Schleife  öftere  mit  franzenfiirmigen  Fort» 
sätxen.  Trias.  Jnra.  Unt.  Kreide.  Typische  Arten  ans  dem  Jnra:  T.  resupinata 

S<nv.,  T.  imprcifsa  nronii.  7'.  pala  Buch,  T.  carinata  Dav.,  T.  emarginntn  Sow. 
Ans  der  onteren  Kreide:  T.  hippopus  Boem.  Ans  der  Trias:  T,  subangusta  MQnst. 

f)  Aniipttf China  Zitt.  (Terebraidia  p.  p.  Deslongch.).  Schale  glatt,  nngleich- 

klappig;  grosso  Klappe  in  der  Mitte  gewölbt,  jederseits  mit  einer  krftfägrB 
Falte;  kleine  Klappe  meist  otwas  Hacher,  am  Stirnrand  mit  tiefem  Sinns,  in 
dessen  Mitte  jodooh  eine  Falte  inolir  oder  weniger  weit  vorspringt.  Anngerftst 
sehr  lang,  gcfranzt,  ilie  rücklaufenden  Schenkel  da  wo  sie  sich  der  Vcrbindungs- 
hrflcke  n;Hiern,  stark  bandförmig  verbreitet  und  die  absteigenden  Seheiikel 
beinahe  berülirend.  Median^eiitiini  kinftig,  Zahnplattm  vorhanden.  Jnra  und 
uiiteie  Krride.  I{ei««pie]e :  'J',  f,/,,'ihilii  '//'/»//a/«  E.  Deslougch.,  T.  TeiseHbergensiS 
Winkl.,  7'.  Vilsi  ns/.^  ^h'V-<  T.  ininiHirida  Zitt. 

Cryjttonclld  Hall.  Sehale  oval,  beiderseits  «rewölbt.  SeliieilMlIoeh  irrix?. 
Arnitrerüst  lang:  die  Crnra  in  der  Nnhe  des  bchlossraudes  durch  ein  i^ucrbaud 
verbunden.   I)e\(in.    f.  rntiinsfiti  Hall. 

r<  Iii  m  in  IIa  Billin.r-  {d/fjiloncUn  \k  \k  Hallt  (Fii:.  r>ril).  Sehale  tjlatt. 
i1hnli(  Ii  \\''ihlli(  i)ni<i.  Aimcerfist  an^  zwei  banilfürmicren  Srhlrifen  bestellend, 
welche  sich  in  der  Nillic  der  Stirn  mit  ihrer  breitesten  Fläche  zu  eiucr  freien, 
kurzen  ^ledianplattc  vereinigen.   Devon.  Nordamerika. 

V  Leptocoelia  HaU  (non  Coelospira 
Hall).  Wie  vorige,  aber  Schale  gerippt. 
Slhur.  De?on.  Kordamerika.  L.  imbri' 
rata  nnd  fläbdlitea  HalL 
^      ?Hfnnii»Aorta  8ne88(Brachiopoden 
r    der  Stramberger  Schichten  8.  44).  Ob. 
Jnra.  Die  tj-pische  Art  //.  (flcimlaris 
Sness  ans  Stratuberj  in  Mähren. 
yii!.  VM.  Ticussrlnrri a  Hall.    Kiförmic  «»der 

Oniron.iia  !,i.,H.-,-/a.j><>  lun.  Uvron.  Kr..- <  ount,.    irmpHch-eiförmi!:.  nlmc  Stirnfalten  oder 

».  b  Eimnplar  in  «I.  Or.  c  ArmgprikDt  mgr. 

Sinns.  Wirbel  si)itz,  vorragend,  mehr 
oder  weniiier  ein^'ekrüTnmt,  von  einem  runden  Loch  durehbohrt.  Grosse  S(  hale 
mit  zwei  divergirendcn  Schlosszilhnen.  die  durch  Zahn|>latten  licstützt  werden. 
Vnn  den  Schloss])latten  der  kleinen  Schale  becrinnen  die  beiden  Schb  iten  des 
Ainiizerüstes,  welche  in  geringer  laitternunir  vom  Schlossrand  knieförniig  ge- 
knickt sind  nnd  je  einen  verlängerten  zugespitzten  Ast  in  divergirender  Richtung 
nach  der  grossen  Schale  absenden;  die  nach  unten  verlanfenden  Schenkel  der 
Schleife  convergiren  nitd  verbinden  sich  an  einer  dOnnen,  geraden,  meist  etwas 
ausgehöhlten,  freien  (nicht  angewachsenen)  verengerten  Platte. 

Die  typische  Art  (J7.  oroidrs  Hall)  stammt  ans  dem  devonischen  Oriskanj- 
Sandstein  von  New  York.  Andere  Formen  sind  ans  dem  Silur  und  Devon  von 
Nordamerika  bekannt.  Von  enropftischen  Arten  wird  Terebnäutß  slriffieeps  Boem. 
ans  der  rheinischen  Qranwacke  hierher  gerechnet 
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3It(/(infer is  d'Arch.  Schale  moss.  trlatt.  tiarli  gewölbt,  am  Stiriiraiid  oliuc 
Wulst  und  Sinus.  Scliuabcl  niedrig,  dnrchbührt.  Am  Wirbel  der  kleinen  Schale 
ist  die  Mitte  der  SeUossplatten  za  einem  cuUösen  Fortsatz  angesehwollen,  von 
welchem  die  beiden  breiten,  bis  fast  zur  H&lfte  der  Schale  herabreichenden 
Crora  aosgehen.  Die  eigentliche  Schleife  heftet  sich  an  den  oberen  Theil  dieser 
freistehenden  Stäbchen  an.  Sie  besteht  ans  einem  zarten  Kalkband,  das  saerst 
bis  in  die  Nfthe  des  Stirnrandes  vortritt,  sich  dann  anf  jeder  Seite  scharf  anf 
sich  selbst  zurttckbiegt  nnd  endlich  durch  ein  kurzes,  gerades  Querstflck  ge- 
schlossen wird,  Aber  das  jederseits  die  aufsteigenden  Arme  als  kurze  Spitzen 
hervorragen.  Dieses  Querstflck  und  der  obere  Theil  der  aufsteigenden  Aeste 
liegen  tiefer  als  die  Crura.  In  Europa  nur  im  Devon  (Jf.  Ärchiad  Yem.  und 
ovata  Maurer);  in  Nordamerika  im  oberen  Silur. 

Terebratella  d'Orb.  {Moffdlanica  Chem,,  DeZMiyrts  Menke,  WäUomaJh,^., 

Ismema  King)  (Fig.  552).  Schale  oval,  verlängert  oder  quer;  radial  gefaltet 

oder  glatt;  beide  Schalen  nngleicb  ge- 

wOlbt,  die  kleinere  meist  mit  Median- 

dc}>rcssion.    Schlossrand   gerade  oder 

schwacii  gebogen.  Schnabel  der  grossen 

Kla]i])o  massig  verlängert,  mit  grosser  < 

runder  Oetfnung.  Area  melir  oder  weniger 

scliarf  betxrcnzt  und  entwickelt,  Delti- 

<linin  nnvollsländiu.  Scliloss/älnie  krAftitr. 

Fif.  &52. 

In>    Innern  zuweilen  ein  -cliwaclic^  Mc-     r, r.*ra/t«a  rf«r«a/oL».|i.  l**eeiil.  Chil«.  MmkOr. 

dians('i>tuni.     Kleine    Scluile  trernndct, 

die  /ahngruben  neben  dem  breiten  Sehlo.-viortsat/.  llnterliall)  des  letzteren 
\erliiuft  etw;i  bis  in  die  Mitte  der  Klaiipe  ein  Mcdianseptuni.  Die  Sebleifeu 
des  langen  ArmLjeriibtes  befestigen  sieh  neben  den  Zabngruben  am  Schlussraud, 
uud  überdies  sendet  jeder  absteigende  Ast  einen  Querfortsatz  rechtwinklig 
nach  innen,  welcher  sich  an  das  Mcdiauscptuni  anheftet  nnd  mit  den  correspon- 
direnden  des  Gegenastes  eine  Qnc^rbrflcke  bildet. 

Die  ältesten  Formen  von   Tin  hi  (üdhi  in  obiger  JJegrenzung  linden  sieb 
schon  im  mittleren  I.ias  (T.  linsinmt  Dcsl.,  T.  Pirr  'nri  Dcsl.);  im  ob»  ren  .Iura 
der  mediterrancu  Provinz  sind  T.  pu  fniwnhudcs  Sehlotb.  sp.,  T.  (JümUü  Opp., 
T,  Wcuigeni  Zitt.  verbreitet;  aus  der  unteren  Kreide  gehören  7.  ferruginca 
Pictet,  T.  Neocomienais  d*Orb.,  T,  Adimam  d*Orb.,  T,  Datidaoni  Walker, 
r.  FHtoni  ]^reyer,  T,  Moream  d'Orb.,  vielleicbt  auch  T.  obHonga  Sow.  u.  a. 
hierher;  in  der  mittleren  und  oberen  Kreide  finden  sich  *n.  a.  T.  Menardi  Lam., 
T,  Sasfi  Morton  nnd  T.  peetUa  Sow.  sp.  Die  Tertiftrformation  ist  arm  an  Tere- 
bratellen  {T.  jntaiUa  Phill.);  in  den  Meeren  der  Jetztzeit  gibt  es  nad^itCbaH  Google 
noch  12  Arten,  deren  Verbreitung  anf  den  sülten  Oeean  beschränkt  ist. 
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wicklnogsstadien  ein  nnd  desselben  Typus  dar;  sie  bieten  ftbrigens  ftnsseiüdi 
die  annUligsten  Verschiedenheiten  dar,  so  dass  iu  dieser  GmnM  eine  Gattonga- 

bestimmong  nnr  dann  mit  Siclierlieit  voigeoommen  werden 

kann,  wenn  neben  der  äusseren  Form  auch  das  innere 
Gerüst  bekannt  ist  (vgl.  Zittel,  Palaeontographica  Bd.XVn 

S.  212). 

a)  Lffra  Ciiniberl.  {T<r>  hr/ro>ira  dOrb.)  (Fiji.  553). 
Schale  radial  u'crippt.  Schnabel  ^ehr  stark  verlängert,  ge- 
ratle,  an  der  Spitze  durchbohrt,  innerlich  durch  Zahn- 
platten  abpotlicilt.  Area  hoch;  Hrachialapparat  durch  eine 
i^ucrlniK  Ke  am  .^ledian•^epta^l  ani^eheftet.  Kreide.  L,  Mtodt 
Cumiterl.,  L.  lUirgtsnnn  dOrb.,  L.  pll<tiht  Bo8<|. 

b)  Tr i Husi  um»  Kuenii;  {F/^^uririn^ttd  cl'drb.,   Fi,-<sitiK'itia  d'Orb..  Dtl- 
t^ßriäea  King)  (Fig.  554).    Schale  ratlial  gestreift:    grosse  Klappe  mit  vor- 
ragendem gekrümmtem  Schnabel,  dessen 
^  *         Spitze  mit  einem  winzigen  Loch  dnrcbbohit 

ist,  das  sich  znweUen  sehen  aof  der  Bflek- 
Seite  befindet  Area  sehr  gross,  flach. 
Deltidhim  wohl  entwickelt  Kleine  Schale 
schwach  gewOIbt,  mit  sehr  starkem  Sehloes» 
fortsatx.  Nor  in  der  Krddefomation. 
T.  degans  Koenig,  T.fMuüm  Nilss.  sp.» 
T.  pcrtUa  Sow.  sp.,  T.  pectmiformä 
Schlotb.  sp. 

c)  Laqucus  Dali.  Wie  TerehrcUeUa, 
aber  der  aufsteigende  Ast  (die  Lehne)  des 
Armgerüstes  auf  jeder  Seife  mit  dem  nach 
abwArts  gerichteten  durch  einen  dünnen 
Fortsatz  verbunden,  welcher  vor  der  (^>uer- 
brücke  abgeht.    Kecent.   L.  (TcrcOraluia) 

■  ^  e  Colf/orturns  Koch  sp. 

d)  Mcgerlca  (King)  Davidson  (J/r- 
^Hw-                    yLjL\M       gcrlC'ia  Bronn,  lamenia  King  per  errorem) 

(Fig.  555  n.  556).  Schale  rundlich  oder 
ijucr  verlängert,  radial  gestreift  oder 
gefaltet  Schlossrand  lang,  gerade,  dar- 
ftber  eine  Area  in  der  grOeseren  Klappe. 
Schnabel  mit  grosser  Oei&inng  dareh- 
bohrt,  darunter  Deltidiom.  Kleine  Schale 
ohne  Area,  im  Innern  ein  lienüich  hohes 
Medianseptum  (Fig.  ööG),  mit  welchem 
die  absteigenden  Anne  der  Schleife  {I) 
durch  eine  (^)uerbrücke  {p)  verbunden 
sind;  die  rückwärts  gebogenen  öcbeukel(/') 


Flg.  &M. 

•  IWfMWMMW  FaU»tfi  Weviw.  Olk  KnM«.  Gplj, 
BtlgleB.  Nat.  <ir  (Nach  'I  r  Nitnr  )  h  Tri;iono- 
MMNM  tUganM  Uvfr.  Wviaj»  Knide.  Englud. 
Iiuwm  d«r  UeiiM  Behal«  nit  ArvfMrftMt,  mgr. 
0f«ek  DBTidMni.) 


FiK'.  .VV.. 

JItytt Ita  iHCtUHOiitu  Schlnth.  *f.  Ob.  Jnnu  Fngi-l- 
kvdiberg,  Vnmhut.      b.  e  Ks«Mplmr  in  lut.  Ur. 
4  Amgartii  in  VWtwn  s.  )ulo  vob  im  8«U«, 
e  Von  »orn,  Torgr. 
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sind  von  ihrer  Umbi^ngsstelle  (r)  an  fast  der  g&nzcn  Lange  nach  mit  den  ab- 
wärts gerichteten  verwachsen  und  unter  einander  durch  ein  meist  verbreitertes 
(vgl.  e  auf  Fig.  556),  frei  über  dem  Septam  betindlicbes  Querband  vereinigt. 

Die  typische  Art  dieser  Oattung  ist  die  im 
Mittelmeer  verbreitete  Df.  trunnüa  (tmcl.  sp. ;  eine 
Anzahl  oberjurassischoi  P  ( innen  mit  gerippter  oder 
gefalteter  Schale  uiul  deutlicher  Area  der  grossen 
Sciiiile  st  lilicsseii  sich  hinsichtlich  ihrer  Äusseren 
Form  und  ihres  Armgerfistes  eng  an  dieselbe  an. 
Die  bekanntesten  darunter  sind:  M.  pirttanu/ns 
Schloth.  sp.,  31.  reda  0\)\k,  M.  EaahU  Suess, 
If.  lorieaia  Schlotb.  sp.,  M.  runcinata  Opp.  Der  auf- 
steigende Ann  der  BracbialscUeife  und  das  Yer- 
bindungsband  sind  bei  den  jorassisehen  Arten 
breiter  als  bei  Jf.  iruneata. 

Die  Oattong  Immia  King  worde  lursprflngiich 
irrthflndiob  (King,  Perm.  foss.  p.  245)  für  Tere- 
braiuUiea  peäuncuhu  Schlotb.  aufgestellt ,  spater 
aber  auf  T»peelimeri<dde9  Schlolh.  belogen.  Letstere 
ist  eine  echte  Terebraieüa, 

e)  Kingena  Davidson  {Kingia  Schloenbach, 
Megerha  p.  p.  anct)  (Fig.  557).  Schale  kreisrund  oder  oval,  uMatt  oder  mitwar- 
zigen  Verzierungen,  ohne  Area,  mit  gebogenem  kurzem  Sclilossrand,  grossem 
Sciwabellocb  und  schwach  entwiciceitem  Deltidium.  Im  Innern  der  grossen  Schale 


Fi«.  556. 
M^tH$a  tnmemla  OmL  wf. 

Millflniwr.  K!>  iin-  S,  li  ili-  mi1|.Ariii- 
gvituA.  0  EictilottstorliäilA.  cJ  Zübn- 
gratM.  « HadiHwaptaiB.  eCrmn. 
I  aMwgi'nflcr.  /  rt^i-kwi'irtj«  gvrirh- 
toUr  Aat  der  Schlwrc  «  Verbia- 
«UfriMU  im  beMn  Am!«  /. 
p  <)Mrlitckm  ■■■  Stptub) 


4äi 


Fig.  557. 
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Sowohl  bei  MegarUa  als  bei  Kinfftna  bietet  das  ArmgeiHst  aemlieh  eriieb- 
lichc  Abweichnngen  je  nach  den  einzelnen  Arten;  der  Uanptsaehe  nach  ist  das- 
selbe bei  beijen  Untergattungen  gleich  gebant.  Der  Unterschied  in  der  ftnsseren 
Form  ist  namentlich  durch  den  gebogenen  kurzen  Scblossrand  sehr  augenfiUlig. 
Jura.  Kreide.  Au  die  typische  Art  K,  lima  Defr.  sp.  ans  der  mittleren 
.  und  oberen  Kreide  schliessen  sich  mehrere  crotacische  und  jurassische  Arten 
an.  Ulitor  letzteren  sind  K.  orbis  (^uenst.  sp.,  K.  Frtcsrnf nsis  Schrüfer  vp.. 
K.  ijtdta  (^»uensL  sp.,  K.  pentaidra  Müust.,  K.  WaiUcnbergt  /euäclm.  sp.  a.  a. 
zu  nennen. 

0  Mnijds  Sow.  (■/  Mnnniii  I)cwal<iuei  (Fig.  .'»5.S).  Schale  kreisrund  oder  u\al, 
glatl,  deutlich  punktirt;  Schlohsraud  gerundet,  ohne  Area.   Grosse  Schale  ge- 


Uaf/at  pumilm  tiuw.    Wuimv  kruide.  lieadwD  Wi  l'txin.   a.  h  Exemplare  nat.  Ur.    c.  d  Aniigcrü»t  mtgt. 

• 

wOlbt,  mit  grossem  Schnabelloch  nnd  mdimentftrem  Deltidinm.  Kleine  Schale 
flach,  im  Innern  mit  sehr  hohem,  bis  znr  Yentralschale  reichendem  Median' 
septnm  (Fig.  öSd«").  BrachialgerOst  schrftg  gegen  die  grosse  Schale  gendgt. 
am  Sc])tnm  befestigt,  die  znrficksteigenden  Arme  an  den  absteigenden  fest- 
gewachsen,  jedoch  in  der  Mitte  nicht  durch  eine  Qaerbrflcke  Terbnnden.  Avf 
die  Kreidetormation  besc  hrankt. 

g)  Jihi/Hf  hora  Dalm.  Wie  vorige,  aber  Schlossrand  lang,  gerade  und 
grosse  Schah'  mit  Area.  Kreide.  Jih,  costata  Dahn.,  M,  spaUwlaia  Wahlenbg. 
sp.,  lih.  Dtir/d^n///  «^Micnst. 

Ii)  Ma;fii>i  llti  Dali.  Aeusscre  Form  wie  J/m/rt.<.  Armserflst  zierlich,  die 
rüt  kkeliKiuien  Aoste  nicht  an  den  al),stci|iit  iulen  festij:c\vachsen.  durcli  ein  <t>ucr- 
baud  vereinigt.  Median.septum  sehr  lioch.  iieceut.  M.  Evansii  Dav.  sp., 
M.  MageUanica  Keeve  sp. 

i)  Ftenula  Dali  {Ismenia  Gray).  Recent  F,  satiguinett  Chemn. 

Platidia  Costa  {Morrisia  Davidson).  Schale  klein,  deutlich  punktirt,  mnd, 
glatt.  Schnabelöffnnog  gross,  tief  in  die  kleine  Schale  Übergreifend.  Schloss- 
rand  gerade,  mit  kleiner  Area.  Brachialapparat  ans  zwei  euifachen  gebogenen 
Bftndem  bestehend,  welche  am  Scblossrand  nnd  einem  gabelförmigen  F4»rt8ati 
in  der  Mitte  der  klemen  Schale  befestigt  sind.  Kreide.  Recent  P.  OMonwdNi» 
Scacchi.  Mittelmeer. 

Bouchardia  Davidson  {Fackyrhynchm  King).  Nnr  Recent  itci^Blv.  sp. 
Brasilien. 

Krauaaina  Davidson,  liecent  SQdafnko,  Nenseeland.  Kr.  rubra  Dav. 
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Zeitliche  und  rluiliohe  VerbreitiiBS  der  llosiilea  Bradriopoden. 

Durch  Häufigkeit,  weite  r&unüiche,  lange  zeitliche  Verbreitang  und 
günstige  Erhaltung  nehmen  die  Bracliiopoden  an  praktieeher  Wichtigkeit 
neben  den  Cephalopoden  die  hervorragendste  Stellung  unter  den  Mol- 
lusken ein.  Ihre  Schalen  hestehen  nach  Sorby  aus  Kalkspath  und  wider- 
stehen (Ion  zerstörenden  Einflüssen  weit  besser  als  die  Anisonitschalen 
der  (l.'istropoden  und  meisten  Lamellibranchiaton ;  man  tritl't  dieselben 
in  der  That  häufig  in  fast  unversehrter  Erhaltung  selbst  in  Al>la<^erungeii, 
die  sonst  nur  rohe  Steiiikei  ne  erhalten.  Die  Brachiojxxlon  gehören  aber 
niclit  nur  zu  den  häufigsten,  sondern  auch  zu  den  ältesten  Mollusken. 
Schon  an  der  armen  cambrischcn  oder  Primordialfauna,  aus  weither 
Bar  ran  de  im  Jahre  1H71  im  (lan/.en  nur  241  Arten  anzuführen  im 
Stande  war,  nehmen  die  Brachioi)oden  nach  Bar  ran  de  mit  2S  Arten 
Antheil,  und  diese  Zahl  hat  sich  seitdem  durcli  die  Untcrsucljiingen  von 
Davidson,  Billings,  Linuarsou*),  Uicks**)  u.  A.  eiheblich  ver- 
grössert. 

Die  ältesten,  in  der  cambrischcn  Formation  verbreiteten  Genera***) 
sind  Lingula,  LifujidcUa,  Lwfjtdepis,  Discina,  OhdelUi,  Monoholina^  KtUor- 
gina,  Acroihde.  Obolus,  ÄcrotreUif  Dincbcius  uud  Orlhis,  also  mit  Aus- 
nahme von  (Jrthis  lauter  Formen  mit  hornig-kalkiger  Schale  ohne  Scbloas- 
verbindung.  Die  Mehrzahl  derselben  findet  sich  in  Grossbritannien,  Skan- 
dinavien und  Canada.  Böhmen  besitzt  nur  2  primordiale  Braehiopoden. 

In  der  Silurformation  wird  der  Beichthum  an  Braehiopoden 
geradesu  erstaunlich.  Schon  im  Jahre  1868  konnte  Bigsby  (im  The- 
saurus Siluricus)  556  Untersilurische,  249  mittelsilurische  und  727  ober* 
silnrische,  also  im  Ganzen  1532  Arten  aufzahlen,  und  doch  waren  damals 
aus  Böhmen  erst  322  Speeles  bekannt^  deren  Zahl  sich  durch  Barrande's 
neuestes  Prachtwerk f)  auf  640  erhöht  hat  Mit  den  126  von  Bigsby 
aus  cambrischcn  Schichten  erwähnten  Arten  ergibt  sich  ffke  die  älteste 


*)  Oti  the  Brachiopoda  of  Ihe  Paradoxides  beds  ol  Swcdcii.  IldmiiK  tili  svenska 
Vet.  Ak.  handlingar  187>).  Hd.  III  Nr.  12.  —  Orn  faiinan  i  lagreij  iikmI  Taradoxides 
otdaiidirus.  Gfolngiska  tunniiiigt'iis  i  Stockholm  forliandliiigar  1877.  Hd.  III  S.  ■ — 
Om  fauiiaa  i  kalken  med  Conocoryphe  exsulans.  At  haudlingar  af  Sveriges  geologiska 
undenökiiiiif  1879.  S«r.  OL  Nr.  85. 

**)  Qnarteriy  jonrnal  geolog.  Society  voL  XXTII  p.  401;    toL  XXIX  p.  39; 
Tol.  XXXI  p.  1G7. 

♦♦•)  Davidson,  Th.  Oii  the  oarliest  fomis  of  Hracbiopoda  ^''^^^i^  <i*'B^,^'|^|'^M QoCKlle 
the  British  palco/oir  Rocks.  Geolog.  Mag.  18G.f).  vol.  V  p.  JK«— MIO.  ^  ^ 
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pal&olithiflche  Formation  eiue  Totalziffer  Ton  1976  Formen,  welche  dch 
auf  nahezu  70  Genera  und  Suhgenera  vertheileo. 

Im  unteren  Silur  dauern  fast  alle  cambrischen  Gattungen  fort, 
und  zwar  entfalten  einige  derselben  wie  Orthis,  Lifu/ula  und  Discina 

einen  beträchtlichen  Artenreichthum.  Unter  den  neu  hinzukommenden 
Genera  sind  besonders  Stroplmnena,  Le.ptacmi,  Orthisina,  Atrypa,  Rhyn- 
choneUa.  Spirifcr,  IWamhonitcs,  Trrmatis.  SiphimotrcUi,  Spuiyera^  Came- 
relln  und  Urtzia  durch  zahlreiche  Arten  vortreten. 

Zum  höchsten  Formenreichthum  so^vühl  in  liezug  auf  Gattungen  als 
Arten  erheben  sich  die  Brachiopoden  in  der  oberen  Abtheilung  der 
Silurformation.  Hier  sind  es  vor  Allem  die  Gattungen  Sjnrifer, 
Orthis^  Strophonn  Hd.  J.rjttartia,  l\  n((um:rus,  Atrifpa,  Uht/nchoti^Ua,  Spiri- 
(jrra,  Disciud,  Lintjuln,  Chonttes,  Mrrista,  J\lcns(ill(i.  Jittzin,  Irimerdla, 
Mmioholhui.  Kit  Im  aldia,  SfrirUandia.  Ci/rtia,  Ctfrtitui  etc.,  welche  durch 
Häufigkeit  oder  Artenzahl  in  Vordergrund  treten. 

Was  die  räumliche  Verbreitung  der  silurischen  Brachiopoden  betritTt, 
so  steht  das  kleine  böhmische  Becken  mit  seinen  t)40  Arten  (aus  2l> 
Gattungen  )  allen  anderen  Ländern  Europas  voran.  Nüchstdeui  kommt 
Grossbritantuen  mit  21U  Artef»  aus  2S  Gattungen*),  welche  zum  grossten 
Theil  von  J.  Sowerby**),  Bor t lock***),  M'Coyt),  Bhillipsftl 
S  al  t  e  r  t\"\),  Shar]>e.Hicks,  King  und  vor  Allen  von  Tb.  Davidson 
bes(  hrie])eM  und  abgebildet  wurden.  Die  Mehrzahl  der  Arten  findet  sich 
in  Wales  und  den  angrenzenden  Tiieilen  von  pjigland,  eine  kleinere 
Menge  in  Irland  und  iSehottland.  Wie  in  I^öhnien,  so  übertrifit  auch  in 
Grosshritainiien  die  obere  Abtheilung  der  Silurformation  die  älteren 
Schichten  an  Arteineichthum.  Nach  Davidson  gibt  es  dort  177  ober- 
silurische,  löG  untersilurische  und  14  primordiale  und  cambrische  Species. 

Grosse  Uebereinstimmung  mit  Grossbritannien  zeigen  die  silurischen 
Ablagerungen  Skandinaviens,  deren  Brachiopoden  vornehmlich  von  Dal- 
man*t),  Iiisinger*!!),  Bin dström*tff)  und  Linnarson  beechiieben 
wurden.   Der  wichtigste  Fundort  ist  hier  die  Insel  GoÜand. 

*)  Davidson.  Monograpli  <>f  Hritisli  Silurian  Brachiopoda.  Pal.  Soc.  18(56— 71, 
**)  Mineral  Coiulinln^'v  und  in  Murchison  Silurian  System  18^. 

•*♦)  Geology  ol  the  County  of  Loudoudurry,  Tyroue  and  Fermaoagh.  lütö. 
f)  Synopsis  of  th«  Silarian  and  etrbonil^NHUi  fosdls  of  Ireltod.  London  1816L 
2.  Aufl.  18G2.  —  Hritish  pala«ozoic  fos.silsill  dieMaseum  of  Cambridge.  London  1852 — 55l 
ff)  Mt'Mioirs  of  ihf  CrtAo'/iCdA  Survey  of  Grcat  Britain  IHl«    vol  II  p.  331 — :J86. 
f^f)  ibid.  IbGl  u  lÖOb,  ferner  mehrere  Aufsatze  im  (^uarterly  juurual  of  the  geo- 
logical  Society,  sowie  Abtehnttt  fllMur  Bnudüopoden  in  Harchison't  SÜwk. 

*t)  K.  Vetenskip  Akid.  bandlingw  Ar  ur  1827.  Stockholm  1828;  ftberwtsi  in 
bis  1H30  S.  31. 

'*'tt)  Lethaea  Suecica  seu  Petreficata  Sueciae.  ilolmiae  1837. 
*ttt)  Bidrag  tili  Kaennedomen  Gotlands  Brachlopoder.  Oefrers.  ftf  X.  Yet  Akad. 
ftehandL  1860  Nr.  8. 
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Frankreich,  Belgien,  Spanien,  Portugal  und  Sardinien  haben  eine 
beschränkte  Anzahl  von  silurischen  Bracbiopoden  gelicfcMt,  und  auch  in 
Deutschland  lieg»^n  die  meisten  Arten  auf  secundärer  La^eistiitto  im 
norddeutschen  Hiluvium  *) ;  nur  in  Thiii  iii^en**) ,  im  Fichtclj^ehir<(  ***) 
und  im  Ilarzf  )  findet  sich  eine  nicht  01  hebliche  Menge  meist  schlecht 
erhaltener  Formen  in  anstehendem  Gestein. 

In  llussland  zeichnen  sich  die  Ustseeprovinzen  und  namentlich  die 
Nachbarschaft  von  St.  Petersburg,  sowie  der  Ural  durch  Ueichthum  an 
Bracbiopoden  aus,  um  deren  Kenntniss  sich  besonders  Panderff), 
Eiehwaldttt),  Kutorga,  Volborth,  Verneuil*f),  Grflnewald*tt)f 
Schmidt,  Pahlen  U.A.  yerdient  gemacht  haben. 

Unter  den  ausserenropÜBcheii  Ländern  nimmt  Nordamerika  mit 
seinen  anagedehnten  Silorablageningen  den  ersten  Rang  ein.  Ans  der 
umfänglichen  Literatur  Aber  die  Pal&ontologie  und  Geologie  der  Ver- 
einigten Staaten  mögen  nur  die  zahlreichen  Publicationen  von  J.  Hall  *ttt) 
und  Meek-f*),  aus  jener  Ober  Canada  die  Ton  Billings-)^  erwähnt 
werden. 

In  Südamerika  sind  rilurische  Versteinerungen  und  darunter  auch 
Bracbiopoden  aus  dem  nördlichen  Brasilien,  Bolivia  und  den  Cordilleren 
der  Argentinischen  Bepublik  bekannt 

*)  Roemer,  F.  Fanoad«rsüiiritdieDDiloTislgeBcbiel»eTOoStdewitebeiOelaw  1861. 
**)  Richter,  R  Beiträge  vor  Pkliontologie  des  ThOringer  Waldes.  I.  Grmuwacke 
von  Saulfßld.  DreBdeo  1848.  —  Derselhe  in  Zeitaehr.  d.  deutschen  geoL  Ges.  1866 

a  412— 422. 

••*)  Gilrabi'l.  (ien^iiostisrlu!  Heschrfifiimg  des  Fi<lil«l<,'t  l)irgk's.  (iotha  1H7H. 
t)  Roemer,  F.  A.  Beiträge  zur  gcol.  Keiiiituiss  des  uord westlichen  liarz- 
gebirges.  PslaeontographicA  Bd.  III.  V.  IX  n.  Xm.  1861—66.  —  Giebel.  Die  eila- 
riflche  Fauna  des  Unturhanes.  Berlin  1868.  (AbhandL  des  naturwissentchalU.  Vereins 
in  Halle.)  —  Kayser,  Em.  Die  Fauna  der  ältesten  DeTonablagerongen  des  Hanes. 
Abhandl.  d.  geol.  Specialkartc  von  Pronsson  1H7H. 

tf)  PaiHlor,('h.  l^eitrage  /.ur  (ieogaosie  des Uussischen  Keiches.  St.  Petersb.  1030. 
ftf )  LetUaea  Uossica  voL  I.  2.  lb<J3. 
*t)  Morchison,  Yernenil,  Keyserlingk.  Geologie  de  la  Bnssie  d'£uf<qpe 
et  des  Montagnes  d'Oural  vol.  H.  1886. 

*ff)  lieber  die  Versteinerungen  der  sUnrischen  Kalksteine  von  Bogoelawsk.  H^. 
de  PAcad.  imp.  St.-Petersbourg  1864. 

♦ftt)  1H<;2—  IHTf).  L^ith,  ir.th,  20th,  2.Tth,  24"«  und  L»:»«'-  K.-ixirt  of  tlu-  New  York  State 
Museum  und  bcBOuders  Palaeontulogy  ot' Inew  Vork  vul.  1  — iV  (der  4.  Band  enthält  nur 
Bracbiopoden). 

t*)  Worthen  und  Heek.  Geological  Sorvey  of  Illinois  toL  I— VL  1866—70.  — 
Geologicsl  Surref  of  Ohio.  Pdaeontology  1878—76. 

f**)  Palaeozoic  fossils  vol.  I.  coutainiug  descriptions  and  figures  of  new  or  litUe 
known  species  of  oiganic  remains  Irom  the  Silurüui  Kocks.  ItMiO;  vol.  II.  1874. 
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Auch  im  Himalaja  und  Ostsihirien  haben  sirh  sibirische  lirachio- 
poden  f^cfundeii,  und  schhesshch  waren  noch  die  Formeu  aus  Victoria 
und  Queensland  in  Australien  zu  ncnaeu. 

In  der  Devonformation  »ind  bereits  zahlreiche,  im  Silur  blQhende 
Gattungen  wie  TrimercUa,  Mononm-clla ,  OWit«?,  Oholella,  Aerok-eta, 
Sipihonoträa,  TVemaUs^  ForamboniUn,  EiehwMia,  t>trirHawiia  etc.  total 
erloschen,  einige  der  artenreichsten  Genera  wie  Lingula,  JMmna,  Spirifer, 
SpirigerGf  Ahrypa^  lU^ffnehon^a,  Merigta^  Strophomena^  Leptama^  Ch/mdeSy 
ReUAa  u.  s.  w.  setzen  in  nngeschwächter  Kraft  fort  und  eine  Anzahl 
neuer,  der  DeTonformation  ansschliesdich  oder  doch  vorzogsweiee  ange- 
höriger  Sippen  wie  UncUes,  Megantens^  Stnugoe^^us^  ÄnopMkeea, 
Daviäaoma^  Centrondla,  Amphigmiaj  Prodvetdla  etc.  fflllen  die  dnrch 
das  Aussterben  der  exclusi?  ailnrisohen  Typen  entstandene  Lücke  ans. 
Eirwähnung  verdient  auch  das  erstmalige  Erscheinen  der  Gattung  Tere- 
hraMa.  Im  Ganzen  bleibt  die  Zahl  der  devonischen  Arten  (1366)  nur 
wenig  hinter  jener  der  silurischen  zurfick,  und  auch  bezüglich  der  Sippen 
ist  wenigstens  kein  erheblicher  Rückgang  zu  bemerken. 

Die  Hauptfundorte  (Ür  devonische  lirachiopoden  liegen  in  Europa  und 
Nordamerika.  In  Deutschland  stehen  die  Eifel  und  d.-is  rheinisch-west- 
ialische  Schiefergebirf;  obenan.  Mit  den  Iii acliiopoden  dieses  Gebietes  haben 
sich  F.  Uoemer,  (>uenst<'(lt.  Sf  lmur*),  F.  und  (J.  Sandberger**). 
Kayser***)  u.  A.  iM  srh-ittiut.  Im  Vergleich  damit  sind  das  benachbarte 
Belgien,  der  Harz,  ThürinL;cn,  das  Fichtelgebirg  und  Schlesien  arm  zu 
nennen.  Auch  (lalizien.  Ocstcrreirh-I'ngarn,  die  lialkan-  und  Apenninen- 
liall»ins(']ii  liabcn  nur  wenige  Dcvonversteincrungen  geliefert.  Ueber  die 
britischen  I )ev()n-I'»rachioj)oden  hat  Davidson  eine  Miistermonograjjhie 
Vfröftenthclit  und  darin  auch  die  in  der  Nähe  von  Buuhigne-sur-Mer 
und  in  der  Manche  vorkommenden  Arten  bei ueksichtigt.  Interessante 
Formen  aus  den  Provinzen  I.eon  und  Asturien  in  Spanien  wurden  von 
Ed.  de  Verneuil  j  )  liesclirieben.  Die  ausgedehnten  Devonablagerungen 
Kusslands  mit  ihren  Versteineiungen  sind  in  dem  grossen  Werke  von 
Murehison,  Verneuil  und  Keyserlingk  und  in  Eichwald's  Lethaea 
Kossica  eingehend  beschrieben.  Ueber  das  Voi  kommen  von  Devon-Brachio- 
poden  aus  China  berichten  Davidson  (Quart,  journ.  lübo)  und  de 
Köninck  (BuU.  Ac.  roy.  liruxelles  t.  Xlll). 


*)  Die  Brarliiopmleii  der  Kifol.  Palaonntngraphlra  18.'»4.  Bd.  ITI. 
••)  hu:  Versteiiioriiniir'n  des  Hhoiiiisrhen  Schirhtoiisystoms  in  Nassau.  IR.'ir». 
•♦♦)  Zeitschr.  d.  deutschen  geol.  Ges.  IbTl  S.  491— 047;  1872  .S.  tü>3  —  700;  1873 
8.  608— 674. 

t)  BqU.  Soc.  gtel.  de  Fnuiee  2*  B^r.  toL  II  tt.  TII. 
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0ie  TOD  Over  weg  im  Sttden  von  Tripolis  und  von  anderen  Reisenden 
im  Capland  aufgefundenen  Fossilien,  worunter  auch  Brachiopoden,  be- 
weisen das  Vorkommen  der  Deronformation  in  Afrika,  lieber  die  in 
Nordamerika  Torkommenden  Devon-Brachiopoden  gibt  der  4.  Band 
von  J.  Halles  Palaeontology  of  New  York  sehr  eingehende  Auskunft. 

In  der  Steinkohlenformation  erreichen  gewisse  Gattungen  wie 
Produckts,  Spirifcr,  Spirigera  und  Str^torhffnehus  den  Höhepunkt  ihrer 
Entwicklung,  allein  im  Ganzen  hat  der  Reichthum  an  Sippen  und  Arten 
im  Vergleich  zur  Silur-  und  Devonformation  beträchtlich  abgenommen. 
Davidson  vertheilt  z.  B.  die  120  carbonischen,  in  Grossbiitannien  vor- 
kommenden Arten  auf  nur  15  Genera,  worunter  neben  den  bereits  f^e- 
nannten  Spirlferina,  lihyuchonclla.  (JamaiopJioria,  Orfhis.  Choncfcs,  Crania, 
Disrina  und  Limjula  am  formreiclisten  sind.  Im  Ganzen  werden  aus 
dem  Kohlenkalk  H71  Species  angcf^ebeii. 

Neben  Grosshritamiieii  sind  l>olgien*i  iiiul  lUisshuid**)  die  Haiipt- 
länder  für  Kohlenkalk -Brachiopoclcii.  In  Deutschland  bieten  der  Harz, 
die  Gegend  von  Düsseldorf,  das  Fielitelgebirg  und  Oberschlesien,  in 
Oesterreich  Schlesien  uiul  Gali/ien,  sowie  die  Alpen  von  Kärnthen  (Hlei- 
berg)  eine  beschränkte  Zahl  meist  mittelmässig  erhaltener  carbonischer 
Brachiopoden.  Auch  Frankreich,  Spanien,  Portugal,  Italien  und  die 
Türkei  sind  arm  an  Kohlenkalkversteinerungen.  Eine  reiche  obercarbo- 
nische  Fauna  beschreibt  diigegen  Abich'^**)  aus  Armenien;  viele  Arten 
davon  scheinen  im  Saitraiige- Gebirge  von  Ostindien  vorzukommen.  Kohlen- 
kalkversteinerungen von  Timor  und  Sumatra  haben  Beyrich  und 
F.  Roemcr  beschrieben;  dagegen  fehlen  über  den  japanischen  und  chine- 
sischen Kohlenkalk  noch  genauere  Berichte. 

Den  grossen  Reichthum  an  Kohlenkalk-Brachiopoden  in  Nordamerika 
haben  uns  vorzugsweise  Worthen,  Heek,  J.  Hall,  Shumard  u.  A. 
kennen  gelehrt.  Auch  in  Südamerika  und  namentlich  in  Australien  (de 
Köninck,  Fossiles  paleozoiques  de  la  Nouvelle-Galles  du  Sud.  Bruxelles 
1876 — 77)  sind  zahlreiche  Versteinerungen  aus  der  marinen  Garbon- 
formation beobachtet  worden. 

In  der  permischen  oder  Dyasformation  sinkt  die  Zahl  der 
Brachiopoden  auf  ungefähr  30  Arten  herab,  deren  Beschreibung  in  den 
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Thfiriugcu  uud  RusslaDd.  Die  5  verbreitetsten  und  furmenraichsteo  Sippen 
des  Zechsteins  sind:  IVoducfc»,  Sfmpkakma,  SpMfet,  Camarophoria  ond 
TarebrahUa. 

Mit  der  Trias  beginnt  dne  neue  Aera  flir  die  Brachiopoden.  Die 
alten  Familien  der  ÄUt^pidae,  IVmerdUdae,  OMüae  und  die  Gruppe  der 
Pentamefnäae  sind  total  verschwunden,  ebenso  die  Strophomeniäa»  bis  auf 

wenige  Lej)tae»a- Xrien  erloschen,  die  Spiriferiäaef  lAngvHidcLe  und  Dis- 
cinidac  stark  reducirt,  der  ganze  Reichthum  an  Brachiopoden  üherhaupt 
beträchtlich  ln'runtergekommen.  In  der  ausseralpinen  Trias  überragt 
Coctwihyris  vuh/aris  ihre  wenigen  Genossen  aus  den  Gattungen  Sphrp' 
fcrina,  HhynchomUa,  LinyiUa  und  Visclna  an  Häufigkeit;  in  der  al]>inen 
Trias  entliiilt  die  berühmte  Fauna  von  St.  Cassian*)  mehrere  Arten  von 
Itetzia,  lihynchoncUu,  Cocnotht/ris ,  Terchnifnla,  Waldheimin.  Spirifvriiia, 
Spirujera,  Ci/rtoia.  Tlucidea,  sowie  die  merkwürdigen  Genera  Kuninrkina 
und  Ani}iliidina.  Aus  dem  so  fossilreichen  Hallstädtor  Kalk  dagegen 
konnte  Suess**)  im  .lahre  ls.")4  nur  'J  Arten  nuniiiaft  machen. 

In  ungeheurer  Individuenzahl  erscheinen  gewisse  Tcrdjrutula,  W(dd- 
heimid  ,  Spirifcr,  Ci/rtina,  Uhipu  honvUa  und  SpirUjera  -  Krim  in  den  so- 
genannten rhiitisehen  Schichten  der  Alj)en,  deren  Brachiopodentauna  von 
Ed.  Suess***),  Win  kl  er,  Dittmar,  Stoppaui  und  neuerdings  von 
Zugmayrf)  bearbeitet  wurde. 

In  der  Juraformation  tritt  ein  ausserordentlicher  Aufschwung  in 
der  Artenentwicklung  ein,  allein  derselbe  beschränkt  sich  auf  wenige 
Sippen  aus  den  Familien  der  Terebratuliden  und  iihynchonelliden.  Zu 
Millionen  erfüllen  gewisse  Formen  aus  den  Gattungen  TerdbraUüa,  Waid- 
heimia  und  BhifMchoneUa  verschiedene  Schichten  der  Lias- .  Dogger-  und 
Malm -Gruppe,  während  mehr  vereinzelt  Ter^aieUaj  Megerlea^  Kingena, 
Terebratidina,  Speriferina,  Thecidea,  Crama  und  einige  wenige  andere 
Genera  vorkommen. 

Europa  ist  das  Ilauptverhreitungsgebiet  ftr  Jura>Brachiopoden,  und 
zwar  scheiden  sich  dieselben  ziemlich  bestimmt  in  zwm  Provinaen:  eine 
nordeuropäische  ausseralpine  und  eine  mediterrane,  welche  das  Gesammt- 
gebiet  der  Alpen,  Karpathen»  das  Joragebirge  und  alle  südlicher  ge- 
legenen Theile  Europas  umfassi  Für  das  erstere  sind  die  Monographieen 

•)  Laube.  Die  Fauna  von  St.  Cassian.  Denksrlir.  il.  Wien.  Akail.  Bd.  XXV; 
anss(  rd' IM  ilie  älteren  Schriften  von  Klipstein,  Ikitratu'  zur  peol.  KenntnisB  der 
oatlicheu  Alpeu.  1843.   Münster,  Beiträge  zur  Petrefaktcukuude.  Iii.  1846. 

**)  Die  Brachiopoden  des  Hallstldter  Kslkot.  Denksehr.  d.  Wien.  Akad.  Bd.  IX. 
186& 

•*♦)  IN'lter  die  Brachiopoden  der  Kössener  Schichten.  Ebenda  Bd.  TD.  185i. 
t)  Jahrbuch  der  k.  k.  geol  ReidiMuntalt  1879. 
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Davids  o  ii  's  und  die  Paleontolt)^;it'  rniin,aiso  von  E  u  f^.  D  e  sl  o  ii  c  Ii  a  ni  p  s 
die  Fundaiiioiituhverke,  neben  denen  nur  noch  einige  kleinen'  Arbeiten 
von  Ch.  Moore,  v.  Seebaeh,  Szay  nocha*)  u.  A.  in  Betracht  kommen. 
Die  Brachiopoden  des  schwäbisch-fränkischen  Jura  wurden  von  Schlot- 
heim,  Zielen  und  Q  u  e  n  s  t  e  d  t ,  jene  des  schweizerischen  «Jura  von 
Thurmann,  Etallon,  Moescli  und  Loriol  erscböpfoud  bearbeitet. 
Ueber  die  alpinen  und  mediteiTanen  Jura^Bracbiopoden  existirt  eine 
umfängliche  Literatur.  0 oster  (Synopsis  dos  Brachiopodes  foss.  des 
Alpes  Suisses.  1863)  gibt  eine  Uebersicht  der  schweizerischen  Arten. 
Oppel**),  Wiokleri  Gemmellaro***),  ühligf)  u.  A.  haben  sich 
mit  den  Formen  aus  dem  Lias  beschäftigt,  mit  jenen  aus  dem  Dogger 
Oppeltt),  Martin,  Dumortier,  Zeuschner  n.  A.,  mit  jenen  aus 
dem  oberen  Jura  oder  Malm  Suess jft)»  Zeuschner,  Pictet,  Gemmel- 
laro*)*) u.  A. 

Neben  den  europäischen  Fundorten  kommen  die  wenigen  asiatischen, 
afrikanischen  und  amerikanischen  wenigstens  vom  rein  paläuntologischen 
Standpunkt  kaum  in  Betracht. 

Die  cretacische  Bracbiopodenfauna  schliesst  sich  eng  an  die  jurassische 
an,  wird  jedoch  gegen  Ende  der  Formation  etwas  ärraef ,  indem  gleich- 
zeitig gewisse  Gattungen  wie  Tkeddea,  (h  anm,  Terebrateüa,  Terebrirostra, 
IHgonosemus,  Magos,  Kmgena  neben  TerthraUda  und  RhynchondUk  mehr 
in  den  Vordergnmd  treten.  Die  schon  in  der  Trias-  nnd  Jvnuett  an- 
gebahnte geogn^ihische  Trennung  der  nord-  und  sttdenropaaschen  Typen 
bleibt  auch  w&hrend  der  Kreideformation  bestehen. 

Für  nordeuropäische  Arten  bietet  wieder  die  D  av i  d so  n 'sehe  Mono- 
graphie der  britisdien  Kreidc-Brachiopoden  ne})en  d'Orbigny's  Paleon- 
tologie  iraui^aise  die  Hauptgruudlage,  daneben  sind  die  Arbeiten  von 


*)  Brach  ioi)odenfaiiua  der  Oolithe  von  Bftlia  bei  Krakau.  Denkscbr.  d.  Wien. 
Akad.  Bd.  XLI.  1879. 

**)  Brachiopoden  des  unteren  Lias.  Zeitschr.  d.  deutscheu  geol.  Ges.  1861. 
***)  Sopra  i  foflsOi  della  Zona  con  Terebratok  Aspasia.  Oiorn.  di  sc  naturale 
ed  econ.  Palenno  yoL  X. 

f )  Liasiscbe  Brachiopodenfsaiia  von  Sospirolo  bei  BeUnno.  Sitcungsber.  d.  Wien. 
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Bosquet*),  F.  A.  Uoemer**),  U.  Schloeubach***),  Geioitzf)  u.  A. 

hervorzuhi'ben.  Die  alpinen  und  südeuropäisrhon ,  sowie  die  im  schwei- 
zorisch-fnmzösiscljoii  Junigebirge  verbreiteten  Brachiopoden  sind  theils  in 
d'Orbigny  's  raleontologie  fraoyaise,  theils  von  Pictettt)»  Oosterfti*), 
de  Loriol  a.  A.  beschrieben  und  abgebildet 

Ausserhalb  Europa  ist  Nordamerika  das  widitigste  Verbreitongagebiei 
itlr  cretacische  Brachiopoden.  In  m&ssiger  Zahl  finden  sich  dieaelben  auch 
in  Algerien,  in  der  libyschen  Wflste,  Aegypten,  Kleinasien  und  Ostindien. 

Mit  der  Tertiär formation  haben  die  Brachiopoden  im  Wesent- 
lichen bereits  den  Stand  ilirer  jetzigen  Entwicklung  erreicht  und 
treten  gegeniiher  den  zahlreichen  Gastn»|)odcii  und  Lauiellilti antliiaten 
so  sehr  in  llititergrund ,  diiss  sie  für  den  Geologen  kaum  noch  eine 
praktische  Bedeutung  hesitzen.  Die  wenigen  Arten  gcliören  fast  au>- 
schliesslidi  reccnten  (iattungcn  an  und  kommen  selten  iu  grosj.er  Meuije 
vor.  .So  hesitzen  z.  B.  die  IVrtiärahlagerunuen  Englands  nach  Davidson 
nur  1>  Arten  und  von  diesen  leben  4  noch  heute.  Wenig  uielir  Formen 
sind  aus  Deutsehland  und  Frankreich  bekannt.  Den  gn>ssten  relativen 
lieiclithum  an  tertiären  Brachiopoden  weist  Itaiieii  sowohl  im  Paläogen 
als  auch  im  Neogen  auf*f). 

lieber  die  zeitliche  Verbreitung  der  einzelnen  Familien  und  Gattungen 
gibt  nebenstehende  Tabelle  (8.  717)  Aufschluss.  Dieselbe  leigt  uns  die 
Fleuropy^^  als  relativ  älteste  Abtheilung  der  Brachiopoden,  wekfae 
schon  in  der  cambrischen  Stufe  eine  namhafte  Entwicklung  erreiohi 
Es  sind  dies  hinsichtlich  ihre«  Schalenbaues  offenbar  auch  die  einfiMshaten 
Formen.  Nur  wenige  persistente  Typen  wie  ZtM^nfo,  Diseina  und  Orama 
lassen  sich  ohne  sehr  wesentliche  .Veränderungen  von  der  Silurformatioii 
bis  zur  Jetstseit  verfolgen,  die  meisten  Übrigen  Gattungen  besitaen  kune 
Lebensdauer  und  sind  grösstentheils  auf  die  Silurformation  beschränkt 

*)  Moiiopraphit!  des  Brachiopmlos  fossiles  du  terrain  crrtace  sup.  dii  I>ucb^  de 
Limbourg  part    I.  —    Notice   sur   quelques   nnuv.  Brnchiopodeit  du  sjBti^n 

Maestricbticn.  Mem.  de  la  romniisHiou  fr«''olop    NciTlamlaise  II  1S54. 
*•)  Versteineruugen  des  norddeulächea  Kreidegebirges.  IH.V.». 
***)  Kritische  Studien  aberKreide^Braehlopoden.  Palaeontographic«  Bd.  XIII.  1866.— 
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Tabellarische  Uebersicht  der  zeitlieheu  Verbreituug  <ler 

Brachiopodeu. 


A.  Pieuropygia. 

1.  üngitUdae. 

liiiiKiila  Jhii;i.    .    .  , 
Glottidia  Ihill     .  , 
Lingulflia  >S<ilter 
Lingulepis  HaU  .  . 
?  Dignomia  HM 

2.  OboUtUu. 
Obolus  EMw.  .   .  . 

Obolflla  liillinys 
Kutorgiiia  Billings  . 
Monobolina  S'tilftr  . 
Keyst^-liiipkiii  l'nud. 
Schinidtia  Volhoiih 
LeptoboluB  HoQ.  . 
?  Acritis  VoBtorUi  . 
Acrotbele  Xtnfiorso» 

V  Iphidt  a  Billings  . 
Tifinatis  S/iini>t' 
Sdiizücraiiia  Hall  .  . 
Siphonotreta  Vem.  . 
Acrotreta  KiUorga  . 

V  Yolborthia  MäUer 
?  Helmersenia  Panier 

8.  Digeuudae, 
Discina  Lam.    .   .  . 

nisoiiia  s.  Str. 
Orliiniloid«'»  tVüib. 
i)iäcitiihca  iMtU  .  . 
Patertila  Barr.  .  . 

4.  TrimervUiiae. 
Monomerella  S^Knga  . 
DinoboloB  Hott .  .  . 
TrtmweUa  SiOmga  . 

?  Clioloihs  Dar.  . 
?  LingulopB  Hall  . 
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5.  OtudadM. 
Crania  KetsiM  .  .  . 

pKt'udocraDia  M'Cuy 
CraniKcns  Dull 
Ancistrocraiiia  iJnU 
Spondylübolus  ^VC'w]/ 

H.  Apygia. 
1.  Pruductidae. 

Productus  Stno.  .    .  . 

ProducteUa  Haa  . 

Strophalosia  King,  . 

AuloBtegcs  Heim.  . 

rhonetes  Fisrhrr  .  . 
V  Aulac-orhynchuh  Lhtt. 

2.  Strophommiat. 

Orthis  Dahn.     .    .  . 

Bilubites  Lm.     .  , 

Platystrophia  Eing . 

Enteletfls  Fi»cket  . 

Mystrophora  Koffser 
Streptorhyncliiis  King 

MuekL-liu  WkUe. 
Orthisina  d'Orh. 

V  Vituliua  UaU  . 

Skeniditia  SM . 

Tropidoleptaa  Haü 
Stropliomtna  Ihif.  . 

Strophodonta  Hall 

Leptajronia  M'Coy 

Leptueua  Dahn. . 
Davidsoni«  Bemeh. 
?  Ampbidina  Louibe 

PoramboDites  Pümder 
Syutrielasma  Jfedb 

3.  Koninckinidae. 
Anoplotheca  Samdb. 
Koninckioa  Svm 
TheeoBpira  SktgmajfW. 
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Kftnolitbisohes 
ZeiUlier  1 


4.  Spiriferidae. 
Spirifer  8ow, .  .  , 
Hartiiii«  JTCoy . 

Spiriforina  d'Orb 

Sut'Rsia  Thidotujch 

SyriiiKothyris  Winch. 

Cyrlia  iJalm.  .    .  . 

Cyrtiua  Dav.  .   .  . 

Minralin  Bon.  .  . 
Spir^ten  #(Mu  .  . 
CliarioDella  Billings  . 
Nucleo6pira  Haü  .  . 
MeriRta  Sttess  .  .  . 
Meristclla  UuU  .   .  , 

Heristlna  Hai  .  . 

Pentagonia  Coueiu. 
Kotzia  King  .    .    .  . 

Kbyiichospira  Hall  . 

Trt'inatnspira  Hall  . 

?  Acambona  White 
Uncites  JJefr.     .    .  . 

5.  Mrypidae. 

Atrypa  Dohm.    .  .  . 

Coekwpira  ffoff  .  . 

Zygospira  Hatt  .  . 

»>  RhynchonelÜdae. 
RhyiichoiH'llii  FisiJi.  . 

Acantlictli  N  ri^  <i'( h  h. 

Rhyut  hupora  Ktng  . 
Eatonia  EaU .  .  .  . 
Dimerella  Zütt.  .  .  . 
RliyiicliooelUDa  Otmm» 
Stricklandia  BiOktgt  . 
Camerella  Billings  .  . 
?  Triplesia  Hall  .  . 
y  Eickwaldia  Billings. 
Cftmarophoria  King  . 
Pentamenu  Som.  .  . 

Gypidi*  Dahn. 

PentamereUft  HaU  . 
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(j)|iidulu  Jlall  .  . 
Bracbjrmenis  Shaler 

Amphi^eiiia  I[<tU  . 
V  (ioriuda  Jtarr. .  . 

7.  Strintj(M  ophalidae, 
Mriiig<H(  |ilKihis  Ih/r 

8.  Thccideidae. 
Thecideft  Ihfr.  .  . 

Ar):iojtc  Ihslongdk. 
t'i>ti  Il.i  (iiaif  . 
/.•Haina  Mn..rc  . 

\i.  Ten  brat ulidae  Kmy 
Terebratulin«  dTOrb. 
I  t  Ii l.ratiila  JJIiiiyd  . 

Typope  I.fnk  .    .  . 

Dictyothyris  DuunUe 

Coeuothyris  DouviUi 
Waldheinia  Kmy 

Waldheimia  8.  str. 

Macaiulri'via  King 

Eudebia  Kiny 

Zeilleri«  Bayle 

Aukcothyris  Demo, 

Antiptycliina  Zitt. 
CryptontUu  Hall  . 
CentronoUa  Bülinys 
?  Leptocoelia  BaU . 
Ilinniphnria  S'uess 
Rt'iissclaeria  H((U  . 
Mbgauturib  d'Arch. 
Terebratell»  <POrh 

Lyra  Chmbcil 

'rriponoserniis  Koenig 

Laijueus  Dali 

Megerles  Ring 

KiiiKciia  Dan, 

Mulms  Smc. 

iwliyucliura  Dalm 

MagMeUa  IhM 

Frenula  DaU 
l'latidia  Costa 
Houcliardia  Dav 
Kraus» iua  Dan 


Zeitliche  und  räumliche  Verbreitung  der  fossilen  Brachiopoden.  721 

Unter  den  Apiffficr  (gehören,  die  ^rodmdidae^  SlrttphomeMae ,  Ko- 
ninekidae,  Sjnriferldae ,  Atrypidae  und  StringocephaiKdae  fast  ganz  dem 
palaolithischen  Zeitalter  an  und  erreichen  zum  Theil  schon  in  der  Silnr> 
formation  den  Höhepunkt  ihrer  Entwicklung.  Wenige  Repräsentautpii 
der  genannten  Familien  üherschroiten  die  Grenze  des  älteren  Zoitalteis 
und  keine  einzige  (lattung  dauert  länger  als  die  Juraformation.  Aus 
der  formoiiroiclion  Familie  der  Rhynrlionellidon  reicht  die  oinzige  Gattung 
Jlhiliir/ionrild  von  der  Silurzeit  bis  in  die  Gegenwart  herein,  fast  alle 
iibri^^cn  sind  auf  die  paläolithisclien  Formationen  l)es(  jiränkt.  \Vii-  linden 
also  im  nicsolitliisclien  und  känolitiiischen  Zeitalter,  sowie  in  der  Gegen- 
wart vorzugsweise  die  V)eiden  Gruppen  der  Theridculae  und  'Jerdir<ttHii(i(te 
verbreitet,  und  wenn  wir  die  historische  Entwicklung  der  einzelnen 
Gattungen  überschauen,  so  zeigt  sich,  dass  auch  diese  Familien  bereits 
'  im  Niedergang  begriffen  sind  und  ihre  fornd)ildrnde  Kraft  /.um  grosstrn 
Theil  schon  eisc]i(»j(ft  haben.  Unter  allen  Wcichthiciclassen  enciciien 
überhaupt  die  Iirachiop(Klt>n  am  frühest«Mi,  nämlich  schon  in  der  Silur- 
zeit, ihre  Culmiiuition  iiiid  gihcn  von  da  an  zuerst  langsam,  dann 
immer  rascher  zurück.  Wie  sehr  die  Fähigkeit  neue  Forniengruppen  zu 
erzeugen  nach  Abschluss  des  j»al:u»litliischen  Zeitalters  abnimmt,  er- 
gibt ein  Blick  auf  unsere  Tabelle.  Dieselbe  zeigt  uns  schon  in  der  cam- 
brischen  Stufe  II  Gattunu'cn  und  Untergattungen;  in  der  mittleren  und 
oberen  Silurformation  erscheinen  nicht  weniger  als  iM)  neue  Genera  und 
Subgenera ,  von  denen  32  am  Scliluss  doi  s('ll)en  wieder  erh'ischefi ;  die 
Devonformation  liefert  20.  die  Stcitikohlenformation  dagegen  nur  noch  7 
und  darunter  einige  ziemlich  fnigwürdige  neue  Sippen ;  aus  <ler  Dyas  sind 
lediglich  die  Subii»  iu  i  a  Auhstvffffi  und  Rhynrhopora  zu  nennen.  In  der 
Trias  gibt  unsere  Tabelle  das  erstmalige  Erscheinen  von  7.  im  Jura 
von  IH,  in  der  Kreide  von  ö,  in  der  Tertiärzeit  von  1,  in  der  Jetztzeit 
von  8  Sippen  und  Untersippen  an.  Wenn  diese  Zahlen  auch  nicht  auf 
absolute  Genauigkeit  Anspruch  machen  können,  so  dürften  sie  das  Ver- 
bäliniss,  in  welchem  die  verschiedenen  Formationen  hinsichtlich  ihres 
BrachiopodeDreichthunui  zu  einander  stehen,  doch  zum  richtigen  Aus- 
druck bringen. 

Ueher  dieaogebliche  Abstammung  der  Brachiopoden  von  den  Würmern 
oder  Bryozoen  gibt  es  nur  Vermuthungen ;  thatsächlich  gehören  die  Arm- 
ftlsser  zu  den  ältesten  überhaupt  bekaimten  Fossilen,  und  zwar  finden 
sich  in  der  cambrischen  Stufe  bereits  typische  Vertreter  der  beiden 
Hanptgmppen,  so  dass  auch  eine  etwaige  Entwicklung  der  Apygier  ans 
den  Pleuropjgicr  in  vorcambrischer  Zeit  hätte  stattfinden  mflssen. 

Thatsächlich  sind  die  beiden  grossen  Abtheilungen  sowie  auch  die 
Familien  der  Brachiopoden  ziemlich  scharf  Yon  einander  geschieden,  so 
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daas  bei  ToIlBtändiger  Erhaltung  selten,  ein  Zweifel  über  die  systematiaebe 
SteUnng  irgend  einer  Form  aicb  erbebt  Ziemlieb  willkttflicb  dagegen 
scbeinen  die  Oattnngen  und  Uuteigattuiigcn  abgegrenat  an  sein,  und 
wenn  frfiber  unter  den  Namen  TIaräbraMa,  DdÜufris,  Broduehu  n.  a.  w. 
allerdings  sebr  beterogene  Elemente  Tereinigt  wurden,  so  dürfte  in 
neuester  Zeit  Ton  manchen  Autoren  in  der  Zersplitterung  der  Genera 
etwas  zu  Tie!  geschehen  sein.  Die  Lebensdauer  der  Gattungen  ist 
ausserordentlich  verschieden,  in  der  Regel  pflegen  die  artenreichen 
länger  zu  dauern  als  die  artenarmen;  Gattungen,  welche  2  —  3,  unter 
Unistiinden  sogar  alle  Formationen  überdauern,  können  in  ziemlich  er- 
klecklicher Zahl  genannt  werden.  Viel  kürzer  ist  die  Lebensfähigkeit 
der  Arten;  nur  wenige  Formen  üherschrcitL-ii  die  Grenze  einer  For- 
mation und  verbreiten  sich  ohne  neiineiiswertlic  \  erändening  in  zwei 
geologischen  Perioden.  Die  meisten  derartigen  Fälle  sind  aus  pulfio- 
lithischen  Bildung<»n  Iickamit.  So  entlialten  nach  Barrande  die  Imh- 
mischen  Silurscliichten  l.'l  Ihachioi)odeii- Arten,  welche  anderwärts  auch 
im  Devon  vorkommen  (Atrijpa  nfirularis,  ()frtina  hctcrodyta,  rcntnimnis 
ijdltattui,  Rfizia  Ildidintjrri,  UhijnchontUa  princcps,  Spirifer  Nerei,  Strt^ 
phonuna  rhotuhindalis  etc.  ).  Aus  jüngeren  Formationen  hiüsen  sich  sol«  lie 
persistente  Typen  nur  in  sehr  beschränkter  Zahl  namhaft  machen,  wohl 
aber  gibt  es  dort  namentlich  in  den  Gattungen  lerehnitula  und  Jihifncht>- 
nvUa  pFormenreihen",  deren  einzelne  Glieder  so  enge  mit  einander  ver- 
bunden sind,  dass  man  sich  des  Gedankens  eines  genetischen  Zusamuiea- 
lianges  nicht  erwehren  kann.  So  stellen  z.  H.  die  jurassischen  JihijnrhottrUa 
ritnom,  vuriam,  Idaoiosa  Typen  dar,  an  welche  sich  eine  rrhebliche  Zahl 
von  älteren  und  jüngeren  „Arten"  anschliessen .  deren  Unterscheidung 
oft  dem  geübtesten  Auge  fjist  unmöglich  wird.  Fine  überaus  schwierige, 
durch  zahlreiche  Zwischenftjruien  verbundene  (iruppen  bilden  auch  die 
Ttrdtratuluc  hiplicatac,  unter  denen  sich  von  der  rhätischen  Stufe  an  bis  in 
die  oberste  Kreide  mehrere  enggeschlossene  Formenreihen  verf«dgen 
lassen.  Typen  von  ausserordentlicher  Variabilität  und  weiter  verticaler 
Verbreitung  wurden  früher  mit  den  ('ollectivnamen  Ttrehrattda  nucirata. 
diphya,  ornithocephaJa  u.  s.  w.  bezeichnet,  sind  aber  jetzt  in  mehr  »>der 
weniger  Arten  zerspalten.  Wenn  somit  aus  der  geologischen  Aufeinander- 
folge einer  Anzahl  morphologisch  nahestehender  Formen  gerade  bei 
Brachiopoden  zahlreiche  Beispiele  zu  Gunsten  der  Descendenztlieorie  nam- 
haft gemacht  werden  können,  so  darf  anderseits  doch  nicht  geleugnet  werden, 
dass  dieDarwin'sche  Selections-Theorie  weder  eine  zureichende  Erklärung 
ffkr  daa  uuTermittelte  Auftauchen  zahlreicher  Gattungen,  noch  f&r  die  Ent- 
wicUnng  und  cbronologiscbe  Folge  der  veracbiedenen  Familien  gewährt 
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Monera. 
S.  59.  Bathybius. 

Die  vermeintlichen  Protoplasma-Anh&afungen  auf  dem  Grunde  des  Oceans 
sind  als  unbelebte  und  zum  Theil  unorganische  Gebilde  erkannt  worden.  Ueber 
die  Natur  und  systematische  Stellung  der  Coccolithen,  Corrosphaeren,  Rhabdo- 
litben  und  Kbabdosphaeren  herrscht  noch  immer  Unsicherheit. 

S.  61.  Foruntnifera. 

Die  Eeimtiiiss  der  Fonmiiiifereii«  und  iwar  sowohl  der  fossilen  als  lebenden, 
hat  in  den  letzten  Jahren  bedeutende  Fortschritte  gemacht  Eine  abersichtliche, 
dem  gegenwärtigen  Standpunkt  entsprechende  Darstellung  ihrer  O^anisation, 
Entwicklung  und  Systematik  verspricht  BOtschly  in  der  neuen  Ausgabe  des 
ersten  Bandes  von  Bronn 's  Classen  und  Ordnungen  des  Thierrciclics.  Bis 
jetzt  ist  zwar  nur  eine  einzierc  TJeferung  erschienen,  aber  schon  die  darin 
entbalttntlc  historische  Minleitung  dürfte  Zoologen  und  Paläontologen  gleich 
wiIlkonini(>n  sein:  der  Name  des  Verfassers  verbürgt  jedenfalls  eine  kritische 
und  sachkundige  Bearbeitung  dieser  Abtheilung. 

S.  67.  Systematik. 
Em  neuer  Classificationsyersoch  derForuninlferen  istvon  Konrad  Schwager 

im  Bolletino  del  R.  Comitato  geologico  1876  und  1877  veröffentlicht  worden. 
Abweichend  von  Garpenter  und  mehr  im  Anschluss  an  das  Renss'sche 
System  theiit  Schwager  die  Foraminiferen  in  folgende  4  üauptgnippen  ein: 

I.  Perforata  caicarea^ 

II.  Ayglniimnt'Hi  (SiUcea), 
ni.  Jmperfinuia  ccUcarea, 
IV.  Chiiinom. 

Nur  die  drei  ersten  haben  fossile  Vertreter  und  werden  wieder  in  nach- 
stehende Uuterabtheilungen  zerlegt: 

I.  Perforata  calcarea. 

Formen  mit  kalkig  poröser  Schale. 

a)  Formen,  deren  Kammern  alle  in  einer  einzigen  Reihe  und  in 

einer  Ebene  liegen.  Digitized  by  Google 
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aa)  Schale  gebogen  (Demtatmopeit,  DenkOina,  PlaeoptiUna,  Cükarma). 
bb)  Schale  emgerollt  ohne  RflckeDStraag  {PUBema,  Xotuoma,  Mjh 

slomeUn,  Ftisttlina,  Mdoma  Ehrbg.  p.  p.  non  BlainviUe). 

cc)  Schale  eingerollt,  mit  Rfirkenstrang  (Amfhiti^ma,  NmmmäiUSj 
Assilina,  Oprrcidina^  Meierogteghia), 
y)  Srlialo  t'choßcn  oder  einporollt:  Mfindanp  an  der  convexen  Seite  der 
rmiiimu'c  (Mftiffhixlinn,  Vtiffimtlina,  CristeUaria^  Pianularia,  iiobxdtna^ 

Lhufiilimipsis.  Fhthrllina  >. 
h)  Kreisciförniige  Schalen,  deren  Kammern  alle  in  einer 
Reihe  liegen. 

aa)  Mfindanff  terminal,  rund;  Schale  mehr  oder  weniger  traubenfOrmig 
(Feilgmorphina^  FiUpsoidkM,  l^rofoporus,  llvigerina^  SagrainOf  Dtmar- 
fkina). 

bb)  Mfiiidnng  seitlich»  Schale  fein  porfe. 

1.  Schale  mehr  oder  weniger  hohe  Spirale  bildend  (BuUwtma,  Firyii» 
Ufw,  ßphaeroidina). 

2.  Sehale  eine  niedrige  Spirale  bildend  (Htbimtiina,  Holaiia,  Arrhae^ 

il/snis). 
cc)  Schale  grob  porös. 

1.  Por«'n  gedrilngt,  Sopta  einfixch  ((hlmlhw,  OnifitGi,  Giobigerhta, 

Jfisntrhinfi,  'I'ruurafulinti.  Aunwnl i na,  I'htNidin'i ). 

2.  Poren  zi  rstrt'ut        j^nlrrid,  Sji/rillnm,  Iiin>lntina,  IHanorbulina, 
([ifmlxü'fporn,  Astrrif^rfhia,  J'iittl/ina,  Siphotiut). 

c)  Sehalcn,  deren  Kammern  in  zwei  oder  mehr  Reihen  ge- 
ortlnet  sind. 

aaj  Kammern  in  Langsreihen  (Tcxtilaria^  CuneoHnOt  Vulnüinay  Balirina, 
SdiieaphorOf  OemmtäHM,  Jieiuaia,  Outidtäina,  Ekrenberfftna,  Robertim). 
bb)  Kammern  in  einer  Ebene  (Ckäoatomdiat  AUomorphina). 

d)  Schalen  mit  mehr  oder  weniger  eomplicirter  Kammervng; 
Zwischenskelet  sehr  entwickelt  (Pcljfkrema,  Tinopoms,  QUeaHma, 
ComaUes,  Cy^KP^  OrbiMdes). 

XL  Agglutinantta. 
Schale  agglutinirend,  die  verbrauchten  fremden  Körper  vor- 
wiegend ans  Kieselerde  bestehend. 

a)  Kammern  in  einer  Reihe. 

o)  Schale  mehr  oder  weniger  scheibeBlttrmig  (I)re€3tammma,  AmmoditcMs, 
Säiema), 

fl)  Schale  mehr  oder  weniger  gerade,  stabförmig  (Saeeaminar  HevUctHtAe, 
NodoBitidla,  Wdtbma,  Hapkpkroffmum,  Liiuoia,  Po^fphragma), 

Y)  Schale  eine  verlingerte  Schranbenspirale  bildend  (AUupophragmmm, 
OamUna,  Valmlina,  Clinmramniina,  EndaU^a,  Stadiea), 

d)  Schale  tellerförmig  (Orbitulma). 

b)  Kammern  in  zwei  oder  mehr  Reihen   r P<MOfMMm,  Vememlma^ 
Gaudrffinaf  HdcrostottieUa,  Bigemrina,  Venilinaj. 


Digitized  by  Google 


Foramiaifera. 


725 


III.  Imperforata  calcarea. 

Sclialc  porccilaiiartig  kalkif.^,  nic  ht  porös. 

a)  Kammern  iu  einer  lieihe  oder  am  eine  Mittelaxe  ange- 

o  r  (l  n  ('  t. 

«)  Kainmeru    weniiistcus    im   ersten   Theih*   eingerollt  (Nuöeciäaria, 

Cornuspira,  Ilauerina,  Vcrtrbralina,  ÄrtUuUna). 
ß)  Kammern  niedrig   (Peneroplis,   Spirolina,   OrbieuUnat  OrbikdUes, 

Alveolina), 

b)  Kammern  in  mehrere  Reihen  geordnet  (Büoeulina,  ßpirih- 
adifia,  lyUceuUna,  QmnqudoaditM,  Fabuloria),- 

c)  Schalen  von  complicirtem  Ban  (BärMoita,  üiaria,  O^fropordla, 
Ee^pHoparetta,  Daäyiopordla,  Tkynoporeüa,  Receptaculites). 

IV.  Ghitinosa. 

S  chale  häutig,  uhae  kalkige  uder  kieselige  Bestandthcile. 
Gromia,   

Unter  den  Arbeiten  ipeciellerer  Natnr  Aber  einzelne  Faunen  oder  FamiHen 
^d  vor  AUem  die  wichtigen  Uonographieen  von  H.  Bowman  Brady*)  aber 

die  carbonischcn  and  permischen  Foraminifercn  und  über  einige  Foraminiferen 
der  „Challenger''- Expedition**),  sowie  die  trefTHchen  Untersuchnngen  von 
Yalerian  von  Möller  Aber  die  Foraminiferen  des  nuaiBchen  Kohlenkalkes***) 
hervorzuheben. 

Durch  r»rady  und  Möller's  Monographieeu  hat  sich  nicht  allein  die  Zahl 
der  paiilolitliisclien  Foraminiferen  in  unf^eahnter  Weise  vermehrt,  indem  Urady 
allein  mit  Ausschluss  der  Fnsulinen  ()2  carbonische  und  jiermisi  hc  Arten  be- 
schreibt, wovon  autiallenderweise  einige  mit  lebenden  Formen  übereiDstiraraen 
sollen,  sondern  aach  in  systematischer  Hinsicht  wurden  insbesondere  durch 
V.  M  All  er  mehrere  belangvolle  Modificationen  vorgeschlagen. 

Neben  den  genannten  Schriften  ist  als  grossere,  von  einem  voUMbidigen 
Literatnrverseichniss  begleitete  Abhandlung  noch  Th.  Marason:  „Die  Fora- 
miniferen der  weissen  Schreibkreide  der  Insel  RAgen*  (Mlttheilnngen  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereins  fAr  Neuvorpommem  und  BAgen  X.  1878)  hervonnheben. 

S.  75.  I.  Imperforata, 

Familie  Cornuspiridae. 

Diese  Familit'  enthält  kalkige  und  asglutinirendc  kicselschalipc  Formen. 
Carpenter  rei  hiiet  die  erstercn  zu  den  Miliolidar  und  vereinigt  die  letzteren  als 
besondere  l'amiiie  der  Lümlidae.  Da  für  ein  natürliches  System  der  I' uraminiferen 

*)  Fdaeontographical  Sodety  1876. 

**)  Notes  on  somc  of  the  Reticularian  Rhizopoda  of  the  (Hialleoger  Expedition 

L  u.  II,    Quart.  Journal  ot"  Microsc<»pical  Science  vol.  XIX. 

••*)  Die  spiralgcwiuKlcneu  loraininitiTcn  des  ru.ssischen  Ktthleiikalkes :  Mi  iu.  de 
l  Acail.  imper.  dos  Sciences  de  St.-l'ütor8bourg  t.XXV  No.  9.  Iö7b  uud  diu  Füramiuitereu 
des  masüchen  Kohlenkalkes:  ib.  t  XXVn  No.  5.  1879. 

Zlltal,  «MlMMk  dar  PUarnnMogi«.  47 
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die  Zeit  nucb  uicht  gekournieu  zu  i»ein  schciut,  dürfte  es  io  der  That  zwei  k- 
mftssig  sein  den  Namen  Oormaphidae  anf  die  kalkschaligcu  Furmeu  zu  be- 
schitnken.  Kor  die  IdeselschaUgen  LUmUäae  hAben  reichen  Ziwadia  sowohl 
an  racenten  wie  «n  fossilen  Sippen  erhalten  und  bestehen  jetst  aas  folgenden 
Gattungen: 

Saeeamina  Sars.  8.  75. 

?  Girvanella  Nicholson  u.  Etheridge.  Einfache  gebogene  dOnne  BUiren  mit 
saadig-lüeseliger  Schale,  im  Durchschnitt  mnd.  SUor.  Schottland. 

Ammodiscus  Reuss,  Si Heina  Üomem.,  Terebralima  Terq.  S.  75. 

Trochammina  Tarker  u.  Jones.  S.  76. 

Ausser  den  auf  S.  75  (unten)  bereits  genannten  recenten  Gattungen  fihrt 
Brady  il  f.)  iiotli  fol^'cnde  an: 

Vaa  ni  ui<>  h  <icr  a  Schulze,  Sor  osph  ner  n  Hrady,  Storto^iih  nc  ra 
Schulze,  Pclosina  Brady,  llypcr  n  mm  i  na  Urady  (V  GirmtuUa  Nich.  Ktfi), 
JaculcUa  Brady,  Marsipclla  Norman,  lihizammi na  IJrady,  tiaffcmlla 
Brady,  ^i<rorJki#a  Sandahl  {HaeckdinahQf^^oih),  AschemonellaBnA^,  ThW' 
rammina  Brady,  Hormosina  Brady,  Cyclammina  Brady. 

Die  Gattung  Lituola  Lam.  S.  76  wird  von  Brady  folgendcruiosäen  zerlegt 

A.  Kammern  einfach,  nicht  labyrinthisch. 

a)  Sohale  mit  flacherünterseite  festgewachsen  Plaeopsilina  d*0i1>. 

b)  Schale  an  einem  Ende  «ngeheftett  sftolen- 

l&rmig  ?  Haliphfsema  Bow. 

c)  Schale  firei,  einreihig»  perlschnnrfdrmig,  nie- 
mals Spiral  Beophax  Montf. 

d)  Schale  frei,  tlieilweise  oder  ganz  spiral,  ein> 

geroUt  oder  bisdiofsstabfdnnig  ....  IlaplopkragmiumKemA 

B.  Kammern  dnrch  Secnndftrsepta  nnterabgetheilt  oder 
labjrrinthisch. 

a)  Schale  mit  flacher  Unterseite  festgewachsen  Bdelloidina  Carter. 

b)  Scliale  an  einem  Ende  angeheftet,  sab- 

cylindrisch  oder  s&ulenförmig     .    .    .    ,  Tolyphragma  Reoss. 

c)  Schale  frei,  einrcihif?,  gerade  oder  gcbopren  liaplosticke  Renss. 

d)  Schale  frei,  ^'auz  oder  thcilwcise  spiral, 

eingerollt  oder  Idscliofsstubförmi^'    .    .    .  Lituola  Lani. 

Von  Carpentcr,  Parker,  Jones  und  Brady  wird  auch  die  Gattnnc 
Valruli na  zu  den  kiesclsclialigcn  Imperforaten  gerechnet  und  in  der  That 
scheinen  Formen  mit  dicker,  undurchbohrter  Kieselschale  nicht  selten  vorzu- 
kommen; noch  häufiger  aber  liegt  unter  der  Äusseren  Kieselkmste  eine  deutlich 
kalkig-i)orösc  Schale,  auf  welcher  sich  ersterc  abgelagert  hat.  Liu  ihoil  der 
Gattung  Vcdvidina  gehört  darum  zu  den  Imperforaten,  ein  anderer  grösser« 
Theil  sn  den  Perforaten  (vgl.  S.  91).  Anch  die  Untergattung  WOhim  enthllt 
nach  Sollas  dichte  und  grobporOse  Schalen.  Die  6  von  Brady  ans  dem 
Kohlenkalk  beschriebenen  Vd/ääim-ÄsUiü  besitzen  poröse  Stnktor  ond  werden 
von  Möller  in  die  Gattungen  Cribrostomnm  und  Tdfctam»  versetst.  AehaHeh 
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wie  l'dlnflinit  verhulten  sirli  die  (lenora  Xodosinflla,  Endoihi/ra  und  StncJieia 
hinsiolitiicli  ihrer  Struktur;  es  zeigen  diesi-  Heispielc,  dass  wcnip>tens  für  die 
kieselschalitien  Furaniiniferen  die  Kintlicilunn  in  hupet fniata  uud  Vt-rforatn  niclits 
weniger  als  scharf  ist.  Brady  beschreibt  die  fienaiinten  Genera,  iiu  Aubchluss 
an  LUutAa  und  Trochatnmina  bei  den  Iniperforateu,  w&brend  Möller  nur  SUicheia 
bei  diesen,  «Ile  ftbrigen  bei  den  PerlionteE  miterliringt.  Nach  Brady  geboren 
die  fraglichen  Gattvngen  streng  genommen  weder  m  der  einen  nocJi  lo  der 
anderen  der  beiden  Unterordnongen  der  Foraminiferen,  sondern  bilden  eine 
Zwischengroppe,  deren  Schalen  bald  dicht  tmd  sandig,  bald  glatt  nnd  porOs 
sind.  Sie  können  dämm  als  die  VorlAnfer  nnd  Stammfonnen  der  typischen 
Imperforaten  und  Pcrforaten  gelten. 

Siaeht  iu  Hrady.  Schule  gewöhnlieh  angewachsen,  entwedw  ans  sahireichen, 
im  Innern  abgethcilten  Segmenten  oder  aus  einer  Anhäufung  von  Kammern  be- 
stehend, die  babi  lagenweise  angeordnet,  bald  ganz  regellos  angehiluft  sind. 
Struktur  der  Schale  dicht,  die  Sanditöruchen  iu  ein  kalkiges  C&moat  eingebettet. 
Kobleukalk.  ü  Arten. 

S.  77.  Familie  3Illiolidae. 

Diese  Familie  besteht  aus  so  heteiotrenen  Elementen,  dass  eine  weitere 
Zerlegung  zur  Nothwendigkcit  wird.  Neben  <lcn  typisclicn  Atiathistctjiern  werden 
ohne  Zweifel  die  sciieiben-  und  spimii  lturniigen,  vielkammerigeu  Formen  wie 
(Jrüäolitcs  und  AhcoHna  besondere  Gruppen  bilden  müssen. 

An  Alveolina  S.  7*J  schliesst  sieh  au : 

FuBuUnella  Möller.  Schale  dicht,  spindelt'örmig,  kugelig  oder  linsen- 
förmig, an  der  Oberflftche  mit  Lftngsforchen,  welche  die  Ansatntellen  der  inneren 
Sepia  bezeichnen.  Endrand  niedrig  nnd  an  ihrem  unteren  Bande  mit  einer 
medianen,  zuweilen  halbmondförmigen  Spalte  yersehen.  Die  Einrollong  erfolgt 
nach  einer  einfachen  cyclocentrischen  Spirale;  6 — 10  ümgftnge  an  ans- 
gewachsenen  Exemplaren.  Jeder  Umgang  durch  innere  Septa,  deren  ZaU  35 
nicht  flbersteigt,  in  Kammern  getheilt.  Die  Sepia  im  mittleren  Theile  der  Schale 
ganz  gerade  verlautend  uud  nur  gegen  die  Seiteutheile  hin  ganz  schwach  ge- 
faltet. Schale  und  Septa  ohne  Porencanäle.  Aussen  werden  die  eigentlichen 
Schalenwandungen  noch  von  einer  ununterbrochenen  gleichm&ssigen  und  zuweilen 
ziemlich  dicken  supplementären  Kalkschicht  bedeckt. 

Diese  Gattung  wurde  früher  tln  ü-,  mit  Altrolina,  theils  mit  Fusulina  ver- 
wechselt. Sic  tindet  sich  häutig  im  Kohlenkalk  von  Hussland.  F.  spitaeroidca  Khrbg.  sp. 

S.  tiü.  Die  Gattungen  Li^ftusia  uud  Vütkcria  werdeu  von  Carter  und 
Steinmann  zu  den  iiydroiden  (S.  2h;{)  gestellt. 

S.  Hl.    Familie  Dactyloporidae. 

Eine  eingebende  Frörteruug  dieser  früher  für  Foraminiferen  gehaltenen. 
Kalkalgen  tindet  sich  im  i*.  Bande  dieses  Handbuches  S.  ."50  —  3<i. 

Na  dl  Parker  uud  Joucs  gehört  auch  die  Gattung  Ovulites  S.  b7  zu  den 
Dactyloimriden. 

Eine  ganz  zweifelhafte  Gruppe  von  fossilen  Orgauismen  bleiben  lieci'ptaculitcs 
(S9  83)  nebst  einer  Anzahl  Tcrwandtcr,  auf  pal&olithische  Schichten  beschränkter 
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Gattungen,  welche  F.  Koenicr  als  l'amilie  der  licccptaatlUidac  zusammeiifassl. 
Sie  haben  mit  den  typischen  Foramiuifercn  kaum  ein  typisches  Merkmal  gemein 
and  dOrften,  nachdeiii  die  Dactyloporiden  als  Pflansen  erittimt  wurden  and 
damit  die  ▼ermeintUclien  Bindeglieder  n  den  Fonuniniferen  in  WegM  kamen, 
ans  dieser  Ordnung  entfernt  werden.  Neben  Seeq^taaäUet  sind  nocli  folgende 
Bippen  namhaft  an  machen: 

UchaditeiVtmk,  TidWchtnoch an JZecQifaciifttes gehörig.  Findet sichh&nfig 
gesellig.  Schale  kugeügoder  flach  schalenförmig,  auf  der  Oberfläche  mit  rhombischen 
Feldern  bedeckt,  die  von  einem  Mittelpunkt  ausstrahlen.  Silur.  /.  KoeniffU  Salter. 

Cjfclocrinus  Eichwald  {NiduUks  Salter).  Köriter  frei,  kugelig,  im  Innern 
hohl,  von  der  Grösse  einer  Flintenkugel  oder  Walnu^s.  Ausseuseite  mit  regel- 
mässig seclis-  oder  fünlseitigeu ,  durch  Furchen  begrenzten  glatten  Feldchen 
von  gleicher  Grösse  bedeckt.  Die  Wand  der  Kugel  zeigt  im  Innern  unmittelbar 
an  einander  grenzende  prismatische  Saulchen,  welche  je  einem  Feldchon  der 
Aussenseite  entsprechen.  Silur.  Häutig  auch  auf  secundärer  Lagerstätte  im 
norddeutschen  Diluvium;  hier  meist  als  Steinkem.  C.  Hpaskii  Eichw. 

Faseeolus  Billings.  Spbäroidische  Körper  von  1—2  Zoll  Dnrdraiesser, 
auf  der  Oberfl&ehe  mit  polygonalen  fftnf-  oder  seehsseittgen  Tftfelehen  bedeckt 
und  mit  einer  oder  mehreren  in  das  Innere  fUirenden  Oelbnngen.  Silur.  P.  Htßi 
Billings.  Im  Garnen  8  Arten  bekannt. 

Polpgonosphaeriies  F.  Boemer  {ßphaerotiUes  p.  p.  Pha.,  ßfhaentptmgia 
Salt,  Pasceohu  Kayser).  KOrper  bimlttrmig  oder  unregelmassig  kugelig,  hohl, 
Oberfläche  mit  regelmässig  sechsseitigen  Tftfelchen  bedeckt,  in  deren  Mitte  eine 
knopfförmige  Erhöhung  sich  befindet.  Devon.  P.  {^taeronites)  kstdatus  PhiL 

Goniolina  d'Orb.  (S.  75)  Jura  gehört  wahrscheinlich  hierher. 

Archaroiyathns  Billings  (S.  17.')).  Diese  früher  zu  den  Spongien  gerechnete 
Gattung  wird  von  F.  Uoemer  (l.ethaca  palaeozoica  S.  folgeiidermassen 
charakterisirt :  Schale  trichterförmig  oder  snbcylindrisch,  innen  hohl;  die  Aussen- 
wand  mit  einer  zierlichen  netzförmipen  oder  gittcrförmigen  Skulptur  versehen. 
Der  Hohlraum  zwischen  der  Aussenwand  und  Innenwand  durch  radiale  senk- 
rechte Lamelleu  oder  Scheidewände  in  Fächer  getheilt,  welche  durch  Löcher 
in  den  Scheidewänden  mit  einander  commnniciren. 

Nach  F.  Boemer  wfirde  sieh  diese  problematische,  auf  cambrische  und 
nntersilurische  Ablagerungen  beschrftnkte  Gattung  am  besten  an  ReoegitaaiXila 
anschliessen.  A,  Mtnganenais  Billings.  Canada. 

Arehaeoepathellus  Ford.  Gambiian.  Kordamerika. 

Protoejfaihus  Ford.  Cambrian.  Nordamerika. 

?  Tetragonis  Eichwald.  Birnförmige  oder  eiförmige,  innen  hohle,  freie  (?) 
Körper,  welche  aussen  mit  einer  gittcrförmigen,  aas  rechtwinklig  sich  krenzendea 
Längs-  und  Querleisten  bestehenden  Skulptur  Tersehen  sind.  Silur.  Devon. 

n.  Perlbnita. 

Familie  Lagenidte. 
S.85.  Xa^ena  Walk.  Für  cretacische  Fennen  mit  abgeschnürtem  Schnabel 
stellt  Marsson  die  GaUong  OapiUllina  auf.   Vielleicht  ist  hierher  auch 
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Sffcidium  Sandb.  tu  dem  DeTonkalk  der  Eifd  so  reehneo,  docli  ist  Aber  die 
Schalenttniktnr  dieser  Oattnng  nichts  bekannt 

KodoBinella  Brady  emend.  IßHler.  Sehale  frei,  kalkig,  cylindriBeh,  gerade, 
knie-  oder  bogenl^ig,  mit  einer  Ansah!  Qnerfiireheni  ans  einreihigen,  dnrch 
gerade  oder  etwas  convexe  Septa  getrennten  Kammern.  Sftmmtliche  Septa  mid 

die  Endwand  mit  einer  centralen  Oeffi&ang  Tersehen.  Oberflache  rauh;  Poren- 
can&le  breit.  KohlenlLalk  und  Dyas  von  Grossbritannien,  Bossland  und  Belgien. 

8.  94.  Ärehaediscus  Brady.  Val.  v.  Möller  stellt  diese  Qattnng  sn 
den  Lagemdae  und  charakterisirt  sie  folgeudermassen :  Schale  linsen-  oder 
eiförmig,  unsymmetrisch  aus  mehr  oder  weniger  betrftchtlicher  Anzahl  knäuel- 
artif?  aufgewickelter  und  vollkommen  involuter  rnigiloRe  bestehend,  die  zuweilen 
eine  /ieiiiiich  re^elrnSlssiKe  spirale  Anordnung  darstellen.  Die  Wandungen  der 
auf  einander  folgenden  Umgänge  vereinigen  sich  in  verschiedenen  Theilen  der 
Schale,  auf  mehr  oder  weniger  grosse  Strecken,  um  sich  nach  eiulgcr  Zeit  wieder 
zu  trennen,  so  dass  die  Schale  im  Innern,  ungeachtet  der  vollständig  fehlenden 
Septa,  nicht  ganz  einfach,  sondern  in  einzelne,  obgleich  nicht  zahlreiche  liäume 
getheilt  erseheint  Primofdialkammer  von  ellipsoidaler  oder  sphftroidaler  Form. 
EndOiBrang,  welehe  den  ansgewaehsenen  ladifidnen  htnfig  feÜt  ton  sehr  ver^ 
sehiedenem  ümriss  and  ChrOsse.  Wandungen  fein  ports.  Im  Kohlenkalk  von 
Orossbritannien  nnd  Rnsslaad. 

Familie  Globigerinidae. 

S.  H7.  Ovulites  Lam.  Schon  oben  wurde  bemerkt,  dass  diese  Gattung 
wahrsrlieinlich  zu  den  Kulkiilgen  gehört.  Eine  verwandte  Form  aus  mittel- 
devonischein  Kalk  der  Kifel  wird  von  Schlüter  (Zeitsclir.  d.  deutschen  geol. 
Gesellsch.  IHTl»  S.  r>G«)  als  (Wlotnjchium  Drchmi  beschrieben. 

S.  90.  J'lrrtina  Marsson.  Eine  GauiUyina,  die  statt  der  spaltförmigeii 
Mündung  am  inneren  Rande  der  letzten  Kammer  an  oder  unter  der  Spitze  der 
letzten  Kammer  eine  runde  Mündung  besitzt.    Ob.  Kreide. 

Cr ibrost onium  Mßller  [Tr.rtilaria  p.  p.,  Grnmvuisfnmum  p.  p.  Fhrbg., 
<y Imacammina,  Tvxtularia  p.  p.  Hrudy).  Schale  frei,  kalkig,  keilförmig,  symme- 
trisch, jedoch  von  asymmetrischem  seitlichem  ümriss,  mit  2.5  —  .30  zweireihig 
geordneten,  mehr  oder  weniger  deutlich  alternireuden  Kammern.  Primordial- 
kammer  kugelig  mit  seitlicher  Oeffnang.  Bei  den  spftteren  Kammern  ist  die 
grosse  Oeflhong  dnrch  eine  siebftnnig  durchbohrte  gewOlbte  Platte  versehlossen. 
IHe  Schale  besteht  ans  swei  Schichten:  einer  inneren  dnrchscheinenden,  von 
sahireichen  fehlen  Porencanllen  durchbohrten  Kalkschicht  und  einer  Ausseren 
Lage,  welche  aus  Kalkstflckchen  und  SandkOmchen  besteht,  die  in  einer  mehr 
oder  weniger  grobporOsen  kalkigen  Ctmentmasse  liegen.  Letitere  setst  suweflen 
die  Schale,  namentlich  junger  Exemplare,  allein  zusammen. 

Die  zahlreichen  Arten  dieser  im  Kohlenkalk  sehr  verbreiteten  Gattung  sind 
bisher  als  Textularia,  Climaeammina,  Bigmerina  n.  s.  w.  beschrieben  worden. 

Tetrafaris  Ehrbg.  cmend.  HÖller  {Tcrtihirin  p.  p.  Ehrbg.,  Välmdina  p.  p. 
Brady).  Schale  frei,  seltener  angewachsen,  kalkig,  kegelförmig;  ans  flachen, 
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trapc/oidalen,  in  coniscber  Spirale  la^oordneten  Kammern  bestehend,  deren  breites 

Ende  nach  aussen,  das  schmalere  nach  innen  ircrichtet  ist,  jedoch  so  dass  koin© 
Kammer  die  rontralaxe  der  Schale  erreicht.  Iiier  outsteht  deshalb  ein  hohler 
("cntralraum,  mit  weh  hem  alle  Kammern  mittelst  einer  Spaltötlnun;,'  conimuniriren. 
Der  f'entralraum  stellt  pjewrjlmlirh  vier  seitliche  Fortsetzungen  dar,  die  seinem 
Querschnitt  eine  vierlappijre  Form  L'clien.  Die  Kammern  stehen  in  keiner  dircrten 
Verliindung  mit  einander  und  sind  durch  schiefe,  bogenförmige  Septa  getrennt. 
Die  Schale  besteht  ebenfalls  aus  zwei  Schichten,  aber  hier  liegt  die  glasig-poröse 
ansBen»  die  sandiff-kalkige  innen.   Kohlenkalk  von  England  and  Itnssland. 

S.  It2.  Sj/ir/  ll I  na  Khrhg.  {Trti<  Ji<tmniina  p.  p.)  wird  von  Müller  im  Kolilcn- 
kalk  nachgewiesen.    Zu  den  RotnlifUK  rechnet  Möller  noch  folgende  Sij'pen: 

Ktidothyra  Phill.  Schale  frei,  sjiiral.  mehr  oder  weniger  nnsymnietri-ch, 
ähnlich  Potnlia.  Kammern  zalilreii  h,  Mündung  einfach  sj)altförmig,  am  inneren 
Kand  der  Schlusswindnng  dicht  über  dem  vorherigen  Umgang  gelcgm.  Die 
Aofangskammer  ist  öfters  durch  eine  Anzahl  kleiner  nnregelmässig  gebildeter 
Kammern  ersetit  Schale  ans  iwd  Schichten  bestdiend.  ]>ie  tassen  ist  kalkig 
nnd  mit  etwas  entfernt  stehenden  Porencanftlen  Yersehen,  die  innere  dicht  nnd 
ans  Ideinen  in  kalkiges  Giment  eingebetteten  Kalkpartikdchen  gebildet  Hinfig 
im  Koblenkalk  von  Orossbritannien,  Rnsslaad  nnd  Nordamerika.  9  Arten  be- 
kannt E,  Bowmmii  PhilL,  gHoMu»  Eichw. 

Crihrospira  Möller.  Schale  kaUdg,  fireit  ungleichseitig,  nach  einer  Schraaben- 
Spirale  gewunden.  Umgftnge  involnt,  nnr  der  letite  ftasserlieb  sichtbar.  Kammern 
sahhreieh,  durch  je  eine  halbmondförmige  Oefihong  mit  einander  verbanden. 
Endrand  sehr  gross,  gewölbt,  siebartig  durchlöchert  Schale  mit  wenig  saht- 
reichen,  aber  starken  Porencanftlen.  Kohlenkalk  von  Russland.  CL  Amden*  Möller. 

Bradffina  Möller.  Schale  kalkig,  frei,  spiral  eingerollt,  anscheinend 
symmetrisch,  aber  ungleichseitig  entwickelt  Centraikammer  elUpsoidisch  mit 
grosser  Oeflhung.   Die  wenigen  (2 — 3V«)  involnten  Umgftnge  verlaufen  in  der 

Fläche  eines  sehr  niedrigen  Kegels.  Wftnde  der  Kammern  dick,  aus  iwei 
Lamellen  bestehend,  zwischen  denen  breite  Canftle  frei  bleiben,  die  nach  aussen 

in  rundliche  oder  hlnpliche  Oeffnungen  ausmünden.  Ausserdem  gehen  von 
denselben  am  unteren  Kaude  der  Septa,  woselbst  sich  eine  grosse  halbmond- 
förmige Oeffnung  betindet,  Porencanale  aus,  welche  in  das  Innere  der  Kammern 
münden.  Die  Schalenwand  ist  von  groben  Porencanillen  durchbohrt.  Die  Knd- 
wand  besteht  aus  einer  einfachen  gewölbten  Lamelle  und  ist  mit  einem  Halb- 
kreis rundlicher  Oeiinungen  verseben.    Kohlenkalk  von  Uussland. 

S.  95.  Patrllina  Williamson.  Die  Struktur  dieser  Gattung  ditlVrirt  so 
erheblich  von  jener  der  typischen  Forannniferen,  dass  ihre  Zugehörigkeit  zu 
dieser  Ordnung  sehr  problematisch  wird. 

S.  lO.T.  Fusul/na  d'Orb.  Die  eingehenden  Studien  Val.  v.  Möller's  haben 
diesen  grüudliciien  Forscher  zur  Aufstellung  einer  neuen  Familie  von  Foraminiferen 
veranlasst,  welche  sich  zwischen  die  Globigeriniden  nnd  Nuramuliaiden  stellt 
und  folgendermassen  charakterisurt  wird. 
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Familie  FntnllBldAe.  lldller. 

Sdude  kalkig,  frei,  synitndrisch,  vielkammerig  und  nach  einer  ein- 

fachen  oder  misammengesetj^ten  und  zugleich  flachen,  cyclocenirischen  Conch)- 

spirale  yeumnden.    Umgänge  vollkommrn  invohit  und  von  dcnsdhm  nur 

der  letgte  sichtbar.    Centralkamnwr  sphärisch  oder  cUipsoidisch.  Schalcyi- 

wandumjcn  fein  porös,  wobei  dir  Infm-fdlc  .zirisclien  doi  Porvyicdnälcn  ih  m 

Durchniesser  derselben  bedetdend  nn<Jisfilirn.     Scpta  cinfdch  odvr  dojqielt, 

dicht  mit  einer  einzigen  medianin  SpaUülfnung  an  ihrem  unteren  oder 

inneren  Rande.     Peripherisetie    CaniUc   in  dm  Schal enwamlungen  und 

Zicisrhcnskrlrt  fehlen  vollständig,  im  Älter  wird  die  SehaU,  vorzugsweise 

in  Folge  des  Uebergangs  ihrer  Spiralen  Einrollung  in  die  cydischc  oder 

auch  auf  eine  andere  Art,  vollkotnmen  ge.'^rhlossen. 

Die  Familie  besteht  aus  den  palftolitischcn  Gattungen  Fustdina^  Schtcagerina 
und  Ilemifmulina. 

Fusulina  Fischer  von  Waldh.  enund.  Möller.  Schale  kiilki^,  durch  zahl- 
reiche senkrechte  feine  Cauäle  [lorös,  symmetrisch,  (|uer  spindelförmig  oder  fast 
cyttndriBch,  aus  5  —  8  involutcn  Umgangen  bestehend.  Jeder  Umgang  wird 
im  ümern  durch  Qaersdieidewliide  In  Kammern  gctheilt,  die  alle  durch  eine 
in  der  Medianebene  am  unteren  Rande  der  Septa  gelegene  Qnerspalte  commvni- 
ciren.  Die  Qoerscheidewftnde  bestehen  ans  einer  einfachen  dichten  Lamelle 
nnd  veilanfon  nicht  geradlinig,  sondern  sie  sind  geiUtelt,  nnd  indem  sich  die  in 
den  benachbarten  Kammern  gegenflberstehenden  Faltenberge  berflhren  und  mit 
einander  verwachsen,  entstehen  in  den  Kammern  ünterabtheilnngen  oder  nn- 
vollkommene  Zellen,  die  aber  alle  in  dem  oberen  Theü  der  Kammer  in  directer 
Verbindung  bleiben.    Centraikammer  mit  ziemlich  grosser  rundlicher  Ocffnung. 

Die  10  bis  jetzt  beschriebenen  Arten  finden  sich  im  Kohlenkalk  und  der 
Dyas  von  Europa,  Nordamerika  und  Asien  ;  sie  sind  alle  von  quer  verlängerter 
spindelförmiger  Gestalt.    Typus:  F.  cylindrira  Fisch. 

Sehu  agerinn  Möller.  Schale  kalkig,  kugelig  oder  nur  schwach  quor  ver- 
längert, aus  einer  Anzahl  völlig  involuter,  spiraler  Umgange  bestehend.  Im 
Innern  durch  Querscpta  in  zahhreicho  Kammern  gctheilt;  die  dünnen  einfachen 
Septa  sind  nicht  gefältelt,  nnr  in  der  Kihe  der  Windnngsaze  sind  dieselben 
plfltslich  sehr  stark  gebogen,  verzweigen  sich  und  anastomoshren  auf  die  ver^ 
Schiedenste  Art,  so  dass  oft  ein  Ärmliches  Haschenneti  entsteht  Am  unteren 
Rande  befindet  sich  eine  halbmondf&rmige  Medianöflhung.  Kammern  efnüach  und 
tiemlich  gerftnmig.  Schalenwand  mit  dünnen  Porencanilen. 

Im  Kohlenkalk  von  Russland,  Kftmthen,  Kordamerika,  Sumatra,  China  und 
Japan.    Sch.  princeps  Ehrbg. 

7/cw/7MS«/»«a  Möller.  Schale  klein,  kalkig,  symmetrisch,  spiral  eingerollt. 
Die  Septa  im  Innern  bestehen  aus  zwei  durch  einen  ziemlich  breiten  /wix  hen- 
raum  getrennten  freien  Lamellen.  Diese  Zwischenräume  stehen  mit  den  Kainiin  rn 
durch  Langsspaltcn  in  Verbindung,  welche  an  dem  unteren  die  Medianötlnung 
von  oben  begrenzenden  liande  der  Septa  behndlich  sind.   Ausserdem  communi- 
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riren  die  Septalzwischenriame  in  den  Seitentheilen  der  ümgiiige  auch  in  radialer 
Richtang  mit  einander,  so  dass  ein  eigentbflmliches  interseptales  Canalqrstem 

entsteht. 

Kohlcnkalk.  Kassland.    Nur  eine  Art  (7/.  Boeki  Möll.)  bekannt. 

S.  101.  Eücuon.  Der  lan^jahri^iP  Stroit  über  das  Eo::oon  «lürfte  naumchr 
dnrch  die  jiründlichen  Untcrsurhun^en  vou  Moobius  (Pala<  untocrraphica 
Rd,  XXV.  187.'-')  endgültig  zu  rn<runsten  (kr  orpranischen  Natur  dieses  Fossils 
entschieden  sein.  Nach  einpehcndeiii  SUnlinm  d«  r  hcsteu  vorharidt  non  Präparate 
kummt  Moebius  zum  Sehluss,  dass  die  virmiiiitliihe  „Nummuliteuwand""  nichts 
Anderes  als  ein  Saum  von  Cbrysotilkryst&Uchen  sei,  welcher  wahrscheinlich 
dareh  Zersetfong  des  Seri>eutitts  entstanden  ist  AdmÜclie  CIuysotilsMfen 
dnrcbsetsen  hin  vnd  irieder  aneh  die  Serpentinbinder.  0ie  Termeinflichen  Canile 
im  kalkigen  „Zwitchenskelet"  erwiesen  sich  snmeist  als  abgeplattete  Stengel  and 
Platten  von  Serpentin.  Damit  sind  die  beiden  morphologischen  Hanptaignmente 
flir  die  Yenvandtschaft  des  Eojgoam  mit  den  Fonminiferen  hinftllig  geworden. 
Dawson  und  Carpenter  halten  jedoch  an  der  organischen  Natur  des  Eosoon 
fest  und  Krsterer  beschreibt  sogar  eine  andere  Foraroinifere  (Äckaeoajpkaerim) 
aas  der  laorentischen  Gneissfonnation  Ton  Caaada. 

S.  114.  RadiolariEu 

Dom  H  a cckersohen  Prachtwerk  stellen  sich  zwei  grosse  AMiandlunccn  von 
Richard  llertwig*)  würdig  zur  Seite.  Der  Verfasser  zeigt  dariu,  dass  die 
Woiclitheile  der  Kadiohirien  weif  molir  differenzirt  sind  als  man  bisher  annahm 
und  dass  dieselben  genflgondo  Anhaltspunkte  für  ein  natürliches  System  ge- 
währen. Im  Gegensatz  zu  den  i'  uraminiferen  zeichneu  sich  die  liadiolarien  durch 
den  BesitE  einer  sogenannten  Centralkapsel  aus,  welche  von  einer  Membran  nm- 
geben,  meist  in  der  Mitte  des  festen  Skeletes  liegt»  sofern  flberhanpt  dn 
solches  vorhanden  ist  Die  Centralkapsel  besteht  der  Hauptsache  nach  ans 
Protoplasma,  worin  ein  oder  viele  Kerne,  h&nfig  auch  Tacoolen,  Eiweiaa- 
kogeln,  Oelkflgelchen,  Pfgmentkftrperchen  nnd  kleine  Kiystailehen  eingebettet 
liegen.  Ihre  Gestalt  ist  kageUg,*  seltener  Scheiben-  oder  dförmig.  Die  mehr 
oder  weniger  derbe  Membran  ist  entweder  p:loichmassig  mit  feinen  Poren 
übersäet,  oder  die  Poren  sind  auf  einen  kleinen  Bezirk  (Porenfeld)  am  vorderen 
Pol  beschrankt,  oder  die  aus  zwei  Blättern  bestehende  Membran  besitzt  drei 
grössere  Oeffnungen  zum  Austritt  des  Kapselinbaltes.  Tritt  das  Skolet  in  die 
('entralkapsel  ein,  so  tindeu  sich  für  die  betreffenden  Stücke  noch  besondere 
Oeffnungen  in  der  Membran, 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Kerne  zerfallen  die  Radinlaricn  in  zwei  Gruppen: 
1)  Formen  mit  einem  einzigen  Kern,  welcher  erst  zur  Zeit  der  Fortpflanzung 
einer  Toditergeneration  von  zahlreichen  Kernen  Platz  macht;  2)  Formen  mit 
lahlreichen  Kernen.  Ansserhalb  der  Centralkapsel  beibdet  sieh  eine  farblose, 

*)  Zur  Histologie  der  Radiolarion.  T'ntcrsnchungcn  Qbcr  den  Bau  und  die  Eiii> 
Wicklung  dor  Sphaerozoiden  und  TliaUssicolüden.  Leipzig  1Ö76.  —  Der  Or^uiismiia 
der  Radiolarieo.   Jena  1Ö78. 
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waaseiUare  OaUertschiGht,  von  welcher  die  Pseudopodien  augehen.  Gewöhnlich 
ist  dieselbe  von  einem  Sarkodenetx  dorchsogen  und  ebenfnlls  mannicbfuh 

(iifferenzirt.  Das  Skelet  besteht  entweder  aus  einer  leicht  lOsUchen  organischen 
Yerbindunp;  (Acanthin)  oder  aas  klarer  Kieselerde. 

Trotz  ihrer  Differenzirnnfr  betrachtet  R.  Hortwig  die  Radiolaricn  als  ein- 
zellige Organismen  und  leitet  dieselben  von  einer  skeletloson  Urform  ab.  deren 
kugelige  Centralkapsel  mit  einem  Kern  und  einer  allseitig  porösen  Membran 
versehen  war. 

Auf  Grundlage  obiger  Thatsacheu  ergeben  sich  folgende  systematische 
•    Gruppen : 

I.  TtaalaHsicolleen :  einkernige  liadiolarien  mit  allseitig  durchbohrter  Kapsel- 
raembran;  Skelet  kiesciig,  unrcgelmässig  oder  fehlend. 

Einzige  Familie:  ColUdae  (nicht  fossil). 

II.  Sphaerozoeen :  Polyzoe  (Colonie  bildende)  vieikernij^e  Radiolarioii  mit 
allseitig  durchbohrter  Kupselniembran ;  Skelet  kieselig,  unregclniässig  oder 
fehlend. 

Einsige  Familie:  Sphaeroaoiäae  (nicht  fossil). 

III.  Peripyleen  (Sphaendeeu) :  einkernige  Kadiolarien  mit  allseitig  durch- 
bohrter Ki^Unembran;  Skelet  Ueselig,  ans  Oftterlragehi  oder  modificirten 
Oitterkogebi  bestehend. 

Familien: 

1.  Ethmospha^fidae,  Knr  eine  einsige  Gitteiftogel,  meist  mit  aufge- 
setzten Stacheln,  vorhanden. 

2.  Ommotidae,  Zwei  oder  mehr  in  einander  geschachtelte,  durch  radiale 
Stabe  verbundene  Oitteiltngeln.  Die  Stlbe  erreichen  niemals  das 
Centram. 

3.  Spongosphaeridae.  Wie  vorige,  jedoch  die  Gitterkugeln  aus  spoo- 

giösem  Gewebe  bestehend. 

4.  Dyssphacridae.  Skelet  aus  zwei  Gittersehalen  bestehend,  wovon 
die  äussere  an  ein  oder  mehreren  Stelion  eingedrückt  ist,  wodurch 
freie,  durc  h  fortlaufendes  Wachsthum  sich  vergrössemde  Schalenräuder 
erzeugt  werden. 

5.  Discidae.  Wie  vorige,  aber  Skelet  und  Weichtheile  scheibenförmig 
abgeplattet 

6.  Bpongoditcidae,  Wie  vorige,  aber  die  Gittersehalen  ans  spongiösem 
BalkengeriUt  bestehend. 

IV.  Acaathometnen:  Yielkemige  Radiolarien  mit  allseitig  durchbohrter 
Kapselmembran;  Skelet  nicht  kieselig,  ans  20  nach  dem  Mftller*schen  Geseti 
gestellten  Acanthinstacheln  bestehend. 

Familien : 

1.  Acanthometridae.   Skelet  nur  aus  Stacheln  gebildet. 

2.  Acanthophraeiidae,    Stacheln  mit  Gittertafeln,  welche  sich  an 

Kugeln  vereinigen, 

3.  Diploconidae,  Skelet  ans  zwei  kegelförmigen  Lamellen  bestehend. 
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V.  MoBopyleen:  Einkonügc  Radiolarieii;  Kapeelmembran  einaeitiig  geftffiiet 
mit  einem  Porenfeld;  Skelei  kieselig. 

Familien: 

1.  riagiacanthidac.  Skelet  aas  drei  an  eioem  Ende  mit  einander  Ter- 

wachsenen  Starhein. 

2.  Acantliinh  Stil  idar.    Skclct  aus  Kicselringen  bestehend. 

Vtft  tidac.  Skelet  ein  triradialcs .  kJVfifrartiges  Geh;1use,  das  meist 
durch  KinsrhnürunRen  in  zwei  oder  mehrere  hinter  einander  jieletrene 
Kammern  gctheilt  wird.  Die  erste  Kammer  von  den  öbrigen  durch  eine 
am  3—4  KieselstAbchen  gebildete  Scheidewand  getrennt. 

In  einer  vorläufigen  Mitthefling  Aber  die  Radiolarien  der  ChaUenger-Ex- 

pedition.  wonach  über  2()rM>  nene  Arten  in  Aussicht  gestellt  werden,  trennt 
E.  Hacckcl*)  die  Pharodaria  als  eine  besondere  Gmppc  von  den  typischen 
Radiolarien  ab.  Die  frrossc  rcntralkapsel  dieser  Rhizopoden  umschliesst  einen 
milchtiffon  Nncleus  od«  r  ein  IJiiincnbhlscheu.  Die  Kapselmembran  ist  do]»peU 
and  von  einer  oder  mehreren  Oeffnungen  durchbrochen.  Im  extracapsularen 
Protoplasma  sind  dunkle  riiinientkörner  (Phaeodellen)  angehäuft.  Der  ganze 
Körper  ist  von  einer  dicken,  oft  mit  Vacuolen  erfüllten  (iallertlifdlc  umschlossen, 
welche  von  den  zahlreichen  Pseudoimdien  in  radialer  Richtung  durchsetzt  wird. 
Heist  ein  sehr  entwickeltes,  extraeapsnlares,  gewöhnlich  in  Iwhlen  Staebeb 
oder  RAhren  aaastraUendes  Kieselskelet  Torhanden. 

Haeckel  nnterscheidet  4  Ordnvngmi  ^n  Phaeodaiien,  ni  denen  n.  A.  die 
Anlacanthiden,  die  Aolosphaeriden  nnd  Coelodendriden  gerechnet  werden. 

Von  Dr.  Kmil  Stöhr  ist  eine  Monographie  der  fossilen  Radiolarienfauna 
der  Tripoli  von  Grotte,  Provinz  (iirgenti  in  Sicilien**),  erschienen.  Die  fragliche 
Ablagerung'  tjehört  der  jünifereii  Tertiärzeit  (Tortonien)  an  und  hat  bis  jetzt 
neben  zahlreichen  Foraminifcren .  Diatomeen,  Spongiennadeln,  Fischen  und 
PHanzcnrestcn  IIH  Kadiolarienarten  aus  lu  Gattungen  geliefert.  Stöhr  schliesst 
Bich  der  IlaeckeTschen  Eintheilung  an.  In  der  Familie  der  Diaeidae  wird 
eine  nene  Gruppe  (Euchikmidae)  fftr  solche  Trematoditeidae  aufgestellt,  welche 
sponfl^Oee  Anhftnge  besitsen.  Die  modüicirte  Gattung  Slfflaeiis  Ebrenbg.  enthllt 
iimkiUnudae,  die  swischen  den  Armen  Kammerweik  tragen»  dessen  Kammern 
parallel  sn  den  centralen  Kammerringen  angeordnet  sind. 

Eine  Gmppe  von  Diiddae  wird  Ommaloditeidae  genannt 

Bei  den  Sponguriden  ist  eine  neue  Chtttnng  Spongospira  fQr  solche  Fonnen 
anlgestellt,  bei  denen  die  inneren  Kammern  spiral  (geordnet  sind. 

läne  weitere  neue  Gattnnt;  Disf'jJinniis  gehört  zu  den  Acnnthodrstnidae. 

Bemerkenswerth  für  die  Radiolarienfauna  des  Tripoli  ist  der  Reichthnm  an 
Sponguriden. 

*)  Sitsungsbw.  d.  Jenaiachen  Geaellsch.  t  Median  o.  Natorwiiaenflchafl  1879. 
**)  Palaeontogr^hlca  von  Dnnker  nnd  Z Ittel  Bd.  XYI.  1880. 
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AbacocrinuB  345,  373, 
Abattis  r»41. 
AbracrinuB  36ß. 
Acalephai!  3(>r>. 
Acaniarchisidae  G23,  629. 
Acamboiia  (i87.  710. 

prima  <>87. 
Acanthastraea  9r>r> 
Aoanthociadia  i'AY.i. 

anceps  (iO.'t. 
Acanthociadidae  (K)3. 
Acanthocnenia  263. 
Acanthocrinus  345.  37fi. 
Acanthocyathus 
Acanthocyclus  227. 
Acanthodes  221. 
Acanthodesma  123. 
Acanthodesmidae  123.  7;U. 
Acanthnmetra  1 IH. 
Acanthoinetreeii  7'ta 
Acanthometridac  115.  116. 

12f>.  Ilü 
Acanthopliractidau  733. 
Acantliophylluin  231 
Acanthopora  248,  fill. 
Acaiithospoiigia  173.  18.5. 
Acanthostaurus  118. 

haKtatus  116^  113 
Acanthothyris  691.  719, 

spinoga  691. 
Acorviilaria  233,  271. 

ananas  23.?. 
Acervulina  B2. 
Acestc  5:{fi 
Acetttra  185 


Acliilleum  150^  28Sa 

costatum  192. 

globosum 
Achradocrintis  .'M4.  364. 
Achradocystites  418. 
Acicularia  83,  110. 
Acraspedites  .'>(><;. 

antiquus  :^Ofi- 
Acritis  665^  llö. 
Acrochordocrinus  346s  391, 
Acrocidariü  .502. 

nobilis  502, 
Acrocladia  510, 
Acrocrinus  380. 
Acrohe]ia  265. 
Acropcltis  505. 

aeqtiituberculatus  505, 
Acropora  635. 
Acroporidao  24L 
Acrosalenia  4!>s. 

aspera  498. 

ht'inicidaroidcB  498. 
Acrolhule  665^  lüL 

roriacea  665, 

intermedia  ü6& 
Acrotrt  ta  IIEL 
Acroura  4ir>.  447. 

Coriiueliana  417. 

Sßrrata  447. 
Actinacis  239,  221 

clegans  239. 
Actinaraca  239.  27:t 
Actinaria  213,  22i. 
Actinien  207. 
ActinoconchuB  684. 
Actinocrinidao  344.  368. 
ActinocrinitOB  353.  323. 


ActinocrinuB  344,  366,  369^ 

376,  iia. 

proboscidialiB  333^  362. 

tesseracontodactyliis  323. 
Actinofungia  .'K)3. 
Actinomctra  346,  397. 
Actinomma  12Q. 

asteracanthium  120 
Actinommatidac  12Ü. 
Actinophryna  126.  , 
Actiriopora  590,  597. 
Actinoseris  2AiL 
ActinoBtoma  601. 
Adelastraca  255. 
AdelocrinuB  36i. 
AdeloBina  7SL 
Aerope  5.36. 
Aetea  623,  630. 
Aetites  406. 
Agaricia  21ä. 
AgaricocriiiiiB  344.  371 
Agarites  505 
Agassizia  543. 
Agassizocrinus  344,  361. 

dactyliformlB  -'^62, 

globoBUB  3fi2. 

laevis  329,  3fi2. 
Agathelia  26.5. 
Agathipbyllia  25tL 
AgathiRtega  ßi, 
AgelacrinuR  414. 

Cincinnatit'iiKiR  414. 
Agglutiiiantia  723. 
Agulhaeia  (i98. 
Alcyoiiaria  2()r>,  207. 208. 2211 
Alecto  395,  59iL 
AlHouia 
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Allomcra  IM. 

AUomorphina  89^  rn,  12L 
Allopora  2H8. 

Alloprosallocrinus  344,  370. 
Alveolaria  tilO. 
Alveolina  B3,  79^  109,  110, 
113,  125. 

Bosci  Zä. 
Alveolites  236^  27L  GliL 

Fougti  r>lK 

Labccbci  G18. 

suborbicularis  filH. 
Alveopora  237^  215. 

nidis  2äS. 

Kpongiosa  23ä 
Alveoporinae  2.'M). 
Alysidiuin  <»'JH. 
Ahsidota  (VM 
Amblacrinus  3(>4. 
Aiiiblophyllia  'A^>1 
Amblypneustes  509. 
Amblypygus  528. 

dilaUtus  |)2iL 
Ambocoelia  682. 
AmmodisciiB  75. 110, 724, 226. 
Amoebon  12fi. 
Amor)iho8pongia  288,  303. 
Amphiastraea  255. 
Amphiclina  679^  Ufi. 

Suessi  «;70. 
Amphidctus  .'»44. 
AmphidotuB  544. 
Amphigenia  694^  720. 

elongata  r.f»4 
Amphiglypha  447. 
Aojphigraptus  298,  304. 
Amphibclia  2r>9. 
Amphimorphiiia  87,  724. 
Ampbiope  522. 

binculata  523. 
Amphispongia  173. 

Araph  istegina  64, 94, 1 1 2j  221 

Ilaueri  95, 
Amphithelion  1.54- 
Amphoracrinus  344,  370. 
AmplexHS  22L  271. 

coralloides  228. 
AmygdalocyRtites  413 
Aiiabacia  244.  273. 


Ananchytes  5.'U. 

ovata  534. 
Ananchytinae  477.  5iM. 
Anapoeus  509. 
AnaKalenier  498. 
Aiiaster  519 
Anastrophia  694. 
Auaulocidaris  486. 

Buchi  iHfi. 
Ancistrocrania  670,  US. 
Ancylnbrachia  659 
Ancyrocrinus  liäü. 
Angiiilla  561. 
Angtististcllati  490. 
AngustistelleeH  ISä. 
Anisococnia  263. 
Anisocrinus  .343.  25iL 
Anisophyllum  229. 
Annelida  5^ 
Anochatms  52S. 
Anomaliiia  92,  93,  124. 
Anomalocriims  343.  350. 
Anomalocystites  413. 
Anomites  6<)9. 
.\notnocladina  lAiL 
Anomocladinae  158. 
Anoplotheca  66L  §80,  US. 

ventista  680 
Anorthopygus  51.5. 

costoUatns  51.5. 
Antodon  346.  325. 
Anthechinus  509. 
Anthocidaris  510. 
Authocrinus  356:. 
Anthocyrtis  122. 

mespilus  122. 
Anthozoa  203. 
Antillia  25Q, 

Antipatharia  204,  205^  213, 

224. 
Antipathes  2011 
vetusta  203. 
Antiptychina  704,  720. 
Apbastraea  25i. 
Aphrocallistes  176. 
Apbrodita  569 
Aphyllaxis  240. 
Apiocrinidae  .346,  3^ 
Apiocriititcs  35Ü. 


ApiocriDQS  346,  388 

Parkinsoni  389. 

Roissyanus  383. 
Apiocystites  42L 
Aplocoenia  263. 
Aplocoma  445,  447. 
Aplophyllia  25L 
Aplosmilia  260,  223. 
Aporitidae  413 
Aporocrioites  415 
Aporosa  224. 
Apygia  661^  «ill. 
Arabellitcs  5tifi. 

scutellatus  5dfi. 
Arabescula  154 
Ararbnocrinos  351. 
Arachnoides  522. 
Arachnophyllum 
Araeacis  264. 
Araei>ora  222. 
Arbacia  .503,  5^  506. 
Arbusculites  671. 
Arcella  12ß. 

Archaediscus  94^  108,  724. 
729. 

Archaeocidaridae  485. 
Arcbaeocidaris  4ä5. 

RoBsica  479 

Wortheni  485, 
Archaeocyathellus  173,  228. 
Archaeocyathus  173,  72^ 

Miogauensis 
Archaeopora  Üll. 
Arctuteosphaerina  728. 
Arcbasterias  4.53. 

Rbeuana  45.3. 
Archiacia  .531. 

sandaÜDa  5^^1. 
Archimedet  602. 

Wortheni  602. 
Arcbimedipora  589.  602. 
Arenicola  5«>9. 
Argiope  662^  69L  720. 

decollata  r)97. 

speciosa  697. 
Arthraster  45Ü. 

Dixoni  i5fi. 
Arthrociema  604. 
Arthropomata  671. 
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Arthrosceleta  llH. 
Articulata  341.345.380.587. 
596. 

Articulina  78,  I2Sl 
AsceleU  I1& 
Asconcs  186,  IfiiL 
Ascopora  Gll. 
Aschcmonella  72«; 
Askuuoma  185. 
Aspcndesia  589.  60ä. 

cristata  GQ8. 
Aspidiscus  25ü^ 

cristatuB  2122. 
Abpidocrinus  380. 
Aspidodiadema  502. 
Aspidomma 
Aspidophyllum  233. 
Aspidosoma  451. 

petaloidcs  451, 
Aspidura  445. 

scutcllata  445. 
Assilioa  98,  12L 
Astcracauthion  458. 
Astcriae  verae  454. 
Asterias  44öi  IMi  i^L 
458, 

annulosa  457 

bitutniiioBa  4fi(). 

Dusluugcbarapsi  458. 

digitata  458. 

lumbricalis  4)>1. 

rubens  4.^>H. 

stellifera 

tabulata  üil 
Asterigerina  92,  93,  224. 
Asteroblastus 
Astcrocidaris  r>():v 
Asteroidea  437. 
Aeterocriuus  3fi5,  3SQ. 
Asterodaspis  ü22x 
Asteropyga  507. 
Asteroseris  246. 
Astcrosmilia  242. 
Asterosmiliaccac  243 
Astcrospongia  152. 
Asterostoma  .530. 
Asthenosoma  5UÜ. 
Astraea  254. 
Astraeaceae  254. 


Astraucinae  249. 
Astraeidac  223,  249^  2IL 
Astraeoniorpha  245. 
Astraeopora  240,  27.5. 
Astraeospongium  185. 

mcuiscus  185. 
Astrangia  25L 
Astrangiaccae  *^^7- 
Astrelia  25L 
Astriclypcus  522. 
Astrobolia  152. 
Astroccrium  236. 
Astrocladia  164. 

subramosa  1G4. 
Astrocoeuia  256^  2^  272. 
273.  274.  225. 

dccaphylla  2iia. 
Astrocoma  395. 
A8trocrinit«8  372,  415. 
Astrogoiiium  455. 
Astrohelia  265. 
Astruides  243. 

calyeularis  206,  207,  215. 
Astrolithida  12SL 
Astrolithium  l'^i 
Astromma  121. 

Aristotelis  l'i4- 
Astronyx  443. 
Astropcctcn  4:V). 

aarantium  449,  45-t. 
Astrophyton  443. 
Astropsummia  243. 
Astrorhiza  75,  226. 
Astylocriuus  361. 
Astylospongia  122.. 

praemnrsa  122. 
Astylospongidao  172. 
Ataxiocrinus  350. 
Ataxopbragmiiim  91,  224. 
Ateleocystites  413. 
Atelostomata  477,  523. 
Athecata  282. 
Athyris  684,  fiöß- 

Bcitula 
Atocriuus  344,  34jfi. 
Atrapus  542. 
Atretia  Ü2L 

Atrypa  658^  661.  688,  213. 
reticularis  688. 


Atrypidae  661.  «187 
Aulacaiitha  1 18, 
AulacoduB  566. 

obliquuB  r>^i6 
Aulacophyllum  230. 
Aulacorhyncbus  673.  21fi. 
Aulacothyris  703,  Hü. 
Aulaxiiiia  161. 
Aulocopina  liKL 
Aulocopium  146,  159. 

aurantiuni  KiO. 
Aulodictyou  174. 
Auloiiotreta  6rt4. 

Bculpta  665. 
Aulophyllia  256. 
Aulophyllum  233. 
Aulopora  210,  211 

tubai  formis  21L 
AuloKphaera  116.  119. 
Aulosphaeridae  119,  126. 
Aulosteges  673,  71H 

Wangeiilieimi  <i73 
Autechinidue  4K7 
Avicularia  579,  Ü2iL 
Axohelia  264. 
Axophyllia  256. 
Axopora  275,  2bä. 
Axostnilia  259. 
AzygograptuB  297. 

B. 

ßactridium  625,  Ü2IL 
Bactrucrinus  M  I,  'MW. 
Bactrynium  09<i- 

bicariuatura  696. 
BaerocrinuB  350. 
Balanocrinus  375,  395. 
Balanophyllia  242. 
Barrandcocrinidac  344,  3<;h, 
Barrandeocriuus  344,  368. 
Baryastraca  255. 
BarycrinuB  343.  352. 
Baryhelia  256. 
Baryphyllia  252. 
Baryphyllum  222. 
Barysmilia  260,  214. 
Batliangia  25L 
Bathybius  59,  60,  223. 
I  Batbycrinus  346,  393. 
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BathycyathuR  'HL 
BatocrinuB  34ii  3ID. 

pyrifonnis  370. 

Verneuilianus  334 
Battersbya  'iiV)^  271^  22iL 
UilcUacoma  4r):t 
Itdelloidiua  7'-*>i 
lieauiuoiitia  237^  [02^  filS. 
Becksia  m 

Sot'kt'landi 
Belvmuocrinus  ;it4.  362. 
Bvreuicea  WO,  öJ^ft^  5211 
Bicavea  5!»2,  fiÜL 
Biceliaria  li^iL 
Bicellariidae  <>2!». 
BicoriiuB  (>»s9. 
Bicrihia  5H8j  Ä 
Bicrisina  51>1^  022. 
Bicupula  irw^ 
Bidia8U»i)ora  .OiH),  ü2Ü 
Hiriubtra  <;27,  ti'M. 
Bigeiierina  »ji,  90i  112^  724. 

Bilobites  |j74i  HK 
Bilüculina  04,  77»  1^ 

iiiuruata  77^  Iii. 
Biuiulticava  592,  ii2L 
Bisidmonea  589,  m^i 
Bitubigera  5»9,  532. 
Blastinia  122. 
Blastocyathus  2fiH. 
Blastoidi-a 
BlaKtoiducriuus  4A3. 
Blustosmilia  258^  252. 
Blastotrochus  2Ü2. 
Blumeiibachium  185,  filO. 
Bolboporitfs  23ti. 
Boletia  5ü2. 
Bolidiuiu  \I£L 
Boliviua  ISA. 

iucrassata  20. 
Borolis  22. 
Botcllina  ^ 

Botbriocidaridae  477^  4fiÜ. 
Buthriocidaris  4H1 

globulus  481. 

Pahleui  4äL 
BothriopyguB  522. 
Bothroconis  175. 


Bothryncampe  12ä. 

hexathalamia  1'i3 
Botryllopora  528. 
Botryocriuus  343^  352. 
Botryocyrtis  123. 
Bouchardia  ««2^  22tL 

tiilipa  11^ 
Bourgucticrinus  .'KG,  391. 

ellipticus  391  ■ 
Brach  ioDopoda  641. 
Brachiopoda  573,  tUl. 
Brach  io8p4)i)gia  173, 
BrachycyaÜiuB  26G^  2G8. 
Brachynierus  H94 

Verneuili  (»94 
Brachyocrinus  38U. 
Brachyphy]lia  'inA 
Bracbypriou  G77. 
Brachytrochus  2ti2* 
Bradyina  TM). 
Brcvismilia  ^-^^^ 
Breynia  .^4 

carinata  544. 
Briareaceae  *jflH 
Briarocriuidao  'MA,  3ti7. 
Briarocriuus  '^44.  .'^7. 
BriKastur 

Bribsomorpba  M.^ 
BrissopataguB  r>-i4 
BrisKopsis  541. 

lyrilera  5aL 
Brissus  rvil. 
Broeckia  äü2. 
Bryozua  572,  57.>i 
Bryozoairos  celluliues  583 ^ 
G19,  Q2a. 

centrifogiiiüs  58;^,  r>H4. 

foramines  5äiL 

tubiilines  5S.'{ 
Bugula  avicularia  579. 
Bulimina  91,  112, 

Buchiaua  2Ü. 

pupuidcs  2L 
Bursacriiius  344.  3H1. 
Buskia  597. 

tubulilera  586^  52L 
Butbograptus  'JIM). 
Bythopora  <»04. 


c. 

Caberea  fi2i 
Cabereidae  r»t>9 
Cacabocriuus  .'k>8. 
Caenopedina  5()4. 
Caiuocriims  34«^ 
Calamophyllia  251^  272,  273. 
274.  210. 

Stokesi  2äL 
Calamopora  'i.'tfi 

]K)Iyinorpha  'A'H 
Calathium  173. 
Calathocrinus  370.  3^  3fi4- 
Calcariua  06,  94.  112,  124. 

calcitrapoides  24. 
Calceocrinus  3.'>8- 
Calceola  236,  2LL  ö58. 

sandalina  236. 
Calci  spougiae  185. 
Callia8ti>r  454. 
Callicriüus  345^  310. 

costatus  3^37.  37S 
Calliderma  455. 
(.'alliocrinus  378. 
Callocy8tit«8  4^21 

Jewttti  410,  421. 
Callodictyoo  1Ü3 

iiifuiidibulum 
Callodictyouidae  183. 
CallograptiiB  289,  303,  3Ui. 
Calli)i>egina  14L  149^  162 

acaule  lii2. 
Callopora  (»16 
Calopaecia  2t.<l 
Calophyllum  226,  22tt. 
Calostyliuae  2iL 
Calpidium  ti2& 
Calpiocrinus  343,  356, 
Calveria  iiüÜ. 
Calyptoblastea  288. 
Calyptocrinidae  345.  37H, 
Calymmatina  lii5. 
Calyraue  53lL 
ramarium  üää. 
Camarophoria  661,  692,  112. 

cruinoua  Ü22. 

IIumbletonensiB  692. 

Scblotheimi  622. 
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Camurella  661,  692j  HS. 

op8  6ä2. 

varians  iiä2. 
Cameritia  OL 
Cumerogalerus  r>14. 
Camerospongia  lti2. 

fuiigiformis  IH^A 
Campauularia  2S1. 
Campamilariae  2H^s. 
CarupuphylluiQ  231. 

compressuni  231. 
Canalipora  611. 
Canda  623, 
Caniiiia  22H,  UiiiL 
Capitolliua 

Carabocriiius  313,  USü 
Caratomus  ri27 

ro8tratu8  r>27 
Cardiaster  ij^^L 
Caricoides  162. 
Carinc'lla  6U2. 
Cariiiopora  6U2. 
Carpenteria  89,111,113.1^ 
Carpucauium  LLL 
('ariwcriiiidae  341,  3ikL 
CanM>crinus  liAA,  3ti«i 
Cartt'rella  ir>6. 

cyliiidrica  ir>7 
Caryocriiuis  41H. 

oruatus  411» 
CaryocystiteB  4I6j  UM 
Caryophyllaceat.'  -AVtii 
Caryopliyllia  267,  273. 

cyathuK  218,  267. 

cyliridracea  274 
Caryophylliuao  266. 
Casearia  1H4K 
Cas8iauocrinu8  Ii82. 
Cassidulidae  477^  524,  52L 
Cassidulina  91^  112,  121, 

laevigata  liL 
Ca8sidulu8  ü2iL 

lapis  cauori  525,  529. 
Castanncriitus  Mi),  iütL 
Catallacta  iiL 
Catonaria  624,  fi28. 
Cateuaridae  623. 
Catenicella  624,  ti2ä. 
Cateuicellidae 


Catenipora  211, 
Catillocrinus  342,  Mh. 
CatopygU8  529. 

cariuatus  i221L 
Caunopora  286,  3üa. 

placenta  287. 
Cava  593,  Üll, 
Cavaria  590,  tÜüL 
Cavea  5112^  lÜL 
(  aveidae  592,  51IL 
Cavidao  593. 

cca  bau 

Ccidao  &Ö3. 

CVlIaria  595,  623»  624^  628. 
CcUaridau  624. 
Cellarina  (>2 1 . 
Celleiwra  625,  630,  ÜM. 

coiiglüiocrata  iVM. 

pt'tiola  635. 
Cellcporaria  625^  634. 
Cellcporidao  634. 
(  ellularia  595,  624,  629 
Cellulariadao  629. 
Celluliue8  cinpates  624,  ü2SL 

radict'lle»  623,  628. 
Cellulipora  591^  Saii 
Celypliia  12a 
CfUOKptiacra  117,  119. 
CuntrifugiiK's  cmpatrs  588, 
595 

radicL'lh'8  587^  5M. 
Ccntrocrinus  365. 
Centroiiella  704^  72». 

glauK-fagea  704. 
Ceiitropygu»  526. 
Cfutrustephanus  502. 
Cephalites  178,  182. 

catcniftT  182. 
Ccphalograptus  iiCH). 

couit'ta  I^K) 
Cephalopmla  573. 
(iGramocrinuB  3fi3 
Coramopora  615,  617 
Ccraospougiae  142. 
Ceratocyathu8  2t>7. 
Ceratotruchus  269. 
.   duodücimcostatus  2(;'.i. 
Ceriantlius  204.. 
Ceriocava  593,  609,  filL 


Ceriocrtnus  891. 
Ceriopora  593,  609,  iLLL 

astroites  >iO'.t. 

gracili8  611. 

intcrpurosa  61 1. 

rhombifera  611. 

spongitos  609. 
Ccriuporidau  ti09. 
Certüporiiia  584. 
(^baeUjtes  271,  612^  613,  <;14. 

capilliformis  614 

radialis  613 
Chat'tetidao  iii2. 
Chactodi8cu8  522. 
Chactopode8  562. 
Chalineac  143. 
Chaliiiopsiditiae  143. 
Cbarionella  685,  Iia. 
Chasmatopora  «»Ol. 
Cbeilüstomatu  580,  582,  611L 
Cbcirocriiiidae  343,  357. 
Cheirocriiius  .'M3,  358,  424 

Clav  US  .358. 
Cbolocrimis  382,  384. 
rhflod(!8  669,  m. 
Cbeiiendupora  1.53 

fuiigiformis  lüli. 
Cblidouia  623,  li2ö. 
Chilopora  610. 
Chilostoniclla  89,  HL  I2L 
Cbirocriiius  .'i58. 
C'birodota  5<'i0. 
Cbitiuosa  123. 
Cboanitcs  lü2. 
Chonaxis  232. 
Chondrocidaris  493. 
Chonella  lü2. 

tenuis  153. 
Cbdiiestegites  235. 
Chonetes  661,  673,  im 

sarciuulata  673 

striatella  673. 
Choniopora  <U<9. 
Cbonophylluni  22!L 
Cborisastraca  256,  2IiL 
ChoristittiS  675. 
Cboristupetaluin  i'A  I- 
Chrysalidina  91^  Iii 
Chrysaora  611. 
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C'hrvsoara  damaprorniH  89 

ClavirAva  543 

\-  \fx>K  XJUUj  IIUUI  ^Tl^, 

Chrvhomclon  IM)? 

CIatIcavpa  592 

Cidarella  499 

V  \yuAMvr  ^iS*! . 

Cidaridat'  477  493. 

V/IM  «  lOlVAl  sHm  •m^r\w. 

Cidaris  49.') 

(3avitiihicrprA  589  599 

rrwIiArrinnfi  ^141  ^U14 

alata  494. 

Claruliua  90  11''  724 

flAvi^iTA  494 

PAtnmiinift  ^  \ 

UUUl4ft  iflfli. 

Cnrnaliap  49r> 

m^inrriniiR  14'^  *L'i7 

coronata  4(>9  493. 

CloiothvriR  fi84  6ft8 

■/*ntitfi  494. 

rvatbif(*ra  4!^ 

ClpmatoirrAntiiH  299  304 

f'!o4lnnilPK  4^14 

dorsata  494. 

didorbirus  313  355 

(kMlonorrtnit^K 

x.'xyxs^ *ii w a  ■aaia^.^a 

cIciranH  49fi 

didnKtnniiim  'iO 

r^nt^lantpr  4^4  4ri^i 

florioTfinma  49r> 

rÜiniAf'AmmlnA  7^)4 
viiu-inLniiiuiiiiA    i          i  . 

\  ^'frlli'i^I  llllin    *rt^,  «miL. 

irlandaria  494 

■«iv    %a«va  V  w  ^^^^^^^^ 

ClimacosraDtUB  WK)  304  305 

Va\0  I  f>r  Or  1 1 1 G  A  1 

i7rAnila(>vA  494 

Wx71lTVUJ  J  UUA      *  * 

niAririiiAtA  49fi 

UIUIILIUnMs 

Cliona  143 

r^opIrirriniiR  l\a  371 

Tli'rlAtA  49fl 

f ^liRinnh vllniilpfl  ^^If) 

V/Vvl^^UCllUl  IUI  11     '  - 

Ro6iiiori  494. 

riigioDbvlIum  232  271. 

CoplonlptiriiR  fiOE> 

8i*('ntrifi>rA  4')5 

hlirproR  2i?R 

L/iivx.  1  ^^^^^^ 

PO  Iiis  fVOfS 

Riifiiiriiln HH  4 ^1 

V/vVlVa^ll  1  lUA    f  m^i. 

Riiliv<^'Kinil(iHA  4lir> 

(^liitKirritiiiR  rV4fS   .'I7!t  !^7r» 

r^oploiiLvrliiilAP  1 K4 

triliuloidcs  4HH. 

CIniioirratitus  '^J9  304 

( V>pIonlvcliiuin  1A4 

\^  X'V  IVA'  Wj  V  U  ■  U  ^^^^^^ 

(viil>iroTiKiii  THKI 

CloriiidA  694  720 

ACT  aH  rnulps  1 H4 

\.  lUBtl-  ritCI  IIIUB  ttOif- 

/^AnHtiPnft  1H1 

l^L'U  11  Ux.  11  o      lO  A  . 

(^ionobriHHiiK  ri36. 

ClviH'astor  520 

Tprrucostim  182. 

V  X.  a  a  u  V'X't^^AAA*  ^^^^^^^ 

rircnnhvllia  250. 

A pcfvntJAniR  filwt  fiSO 

Coeloria  253 

('iRtpIlA  WA  <i97  7^ 

RlttlK 

('oi>lnfiinilia  258  28!) 

V  j  VxJl\f DUll U A     ^«#x.'y  ^1^^^^ 

hiloriilAriH  (i97 

rriLKKiiMistsitiifi  fi^O 

laxa  25iL 

rithariiiA  85  7^4 

If  ihtlHRtlR  f)^^ 

CoelosDira  661  688  7Q4  719. 

cfTAnd iHoniR  Ti^l 

Camilla  6H8. 

coiifcrtÄ  252- 

\^  ^  '  mM  ■  ^  ■  »Vv  ^^^^^^^ 

Partschi  520 

Coelotrocliiuin  729. 

ClAilnrhnniiR  21 1 

iiortpiitoHus  520 

Dechen i  729 

X«  x/  AA  V.  lA  t       M  ^  1  r  i 

riadncora  25G  27-L 

PopDAnifiA  ^fi7 

Clvneastridac  477  517 

V       i^v  wdj  iuca^     Bill  j^^^^u 

Coeuites  618.  619. 

niAilnrrinifpR 

v/lttUvd  lllllvo  %MMxX^ 

r^APtl  Atf*Tttf  tltlft  ^ß7 
«.jUt.  lllfl^J  aLIlUB     A«\J  1  • 

r!o«nn<rrAntus  290   30  t 

vA/x7IIUKl  AUiUO 

f ^1  iinfifTPfmciiitt  ^^MM 

riAdnnhvlÜA  252  276 

C^iiAtniHiARtnim  Ifil) 

i  ^OPtlAnRAmfYIIA  ^43 
\-'Ul«llVllOOUlUll  A 

CladoDora  236  614  618. 

sU'llatum  149  150 

CopnosiromA  i?HfK 

(üadofimilia  283 

Cnßmidium  15ü 

Coenothvris  662.  701. 

f7lA.thrnilirtvnri  '^K\\\ 

(lilV'mt  iniim  1  Ti  1 

SndiRtinrtA  701 

lUUlOI-lllVMk  T 

|Wt  ItllQUUl        1  »J»Jm 

RtifHatA  701 

Oll&llAVA 

riathrnirrAntiiH  'MY>  304 

VAU  II  U  AM»  aJCyg« 

TiiliTAriR  701 

T  UiK  Aa  lO     »  \j  X  . 

\.ylaiIirU|FUrtt  yf^J**' 

iTa  1  n  ncri  21  ^i?^7 

V/ViaUUlA  ^aJ.£^ 

CIriisa  Ml 

("orcocrinns  342  347 

Collidae  733 

Clausastraca  245.  213. 

rosaccus  3:J0.  347, 

CoUidcn  12L  % 

Clausidao  59 1 . 

Coccodiscida  Ii* 4. 

Collosphaora  119, 

Claugimultclea  588. 

Coccodiscus  124. 

CoUozoum  1 18 

Claviastor  üäL 

toccoUthen  59,  60,  68^  m  1 

CoUyritidae  533 . 
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Cc.llyritos 

hi  cor  (lata  533. 

rapistrata  5^{3. 

cariiiata  032. 

elliptica  470.  033. 

prior  rt.'t:i 

ovalis  r>33. 

ringpns  rt:i3. 
Coloborentnttiift  510. 
Cololitlien  r»7() 
Colospnngia  189. 

dubia  m 
Colpophyllia  2Ö3. 
Cnlumnaria  230^  21L 
Colninnastraea  L><]:;,  ^274. 
Columnnpora  237,  271. 
ConiaroryRtitoR  41H. 
Comastor  39f>. 
rnniatiila  3J»r),  3iiL 
Comatulidae  346.  39.5. 
Coiiuitiilina  390. 
ComaturHlIa  39.5. 
Comboptiyllum  227. 
Comophyllia  2ri<i 
Cojnosfris  24«,  273,  27.'» 

confcrta  24r>. 
CompU-xastraoa  2.^>5. 
Coniptonia  4r>r>. 
Conrlia  niiomia  fl99. 
Conrhicolitos  fi^vt. 
romlylncriniis  3S0. 
Conoscliarollina  626^  <t37 
Coiifusastraea  2r>.''>.  272. 
Conipora  fitS 
Conorlypeidao  477,  51.0. 
ConoclypuK  516. 

conoideus  512,  516.  .517 

Sigsbwi  516 
ConocfMdia  ÜM. 
Conocrinns  346^  370,  aSL 

cnrnntiis  3i>2. 

pyriformis  392. 

Thoronti  392. 
Conocyathus  266. 
Conodictyum  83,  QJ^ 


Conotiibijr«'ra  .520.  JiöL 
Conrad ia  668. 
Constellaria  612^  filö. 

antlicloidea  616. 
Conulina  iül 
(^onulitps  95,  102,  121 
CoiiiiIuB  514. 
Convfxastraea  263^  222. 
Cophimis  380. 
Coptopliyraa  50.5. 

problomaticum  505. 
Coptosonia  504. 
Coralliaria  2Ü3. 
Corallidiiini  151. 
Coralligoiia  2ÜiL 
Corallinae  208^  2111 
Corallistes  1.54. 
Coralliiim  210. 

rubrum  205,  210. 
Cordylocriiius  .»U.  .'^<15. 
Cordylopliora  2&L 
(NirniiKpira  63,  75,  108,  110^ 

113,  725. 
polygyra  Ifi, 

Cornuspiridap  75,  MK  110. 

114.  I^Tl 
CornuIiU-s  411,  öül. 
Cornutflla  121. 
Coronoridaris  493. 
Coronocrinus  .344.  369. 
Corymborriuns  .31.5,  37.3 
Corynibosa  5H9. 
forynilla  lüL 

(^uonstedti  191. 
Torynoidf's  289. 
CosrinaraeÄ  244. 
Cosrinium  <i01. 
Cosrinopora  175.  288. 

iiifundibuliforniis  1 75 
rosrinoporidae  174. 
,  CoBtata  341^  346,  3ÜL 
Cothorrinus  346,  38L 
Cottaldia  5Ö1L 
Cotylodcniia  346,  38<]. 

dooeus  3H(;. 


Crania  Ignabergcnsis  «i7(  >. 

Parisiensis  670 

tripartita  670. 

velata  ÜIQ. 
Craniadae  661.  669. 
Crauicella  >i69, 
CraiiiolitcK  6<>9. 
Cranisous  670,  IliL 
Cranopsis  670. 
Craspedophyllum  231. 
Craticularia  174. 

paradoxa  174. 
Crcnaster  455. 
Crescis  594,  GIL 
Crescisidae  .594. 
Cribrellites  4M. 
Cribrospira  730 

Panderi  I3Ö. 
Crihrostonium  727,  72tt. 
Criropnra  605. 
Crinocystitps  416. 
Crinoidea  31.5. 

articulata  .341. 

coadunata  .341 

inarticulata  341. 

Rcmiarticulata  341. 
Criopus  669. 
Crisorpia  598. 
Crisia  5H8,  525, 

ebunipa  .580. 
Crisida  5^8,  .594. 
Crisidap  .587. 
Crisiidae  594. 
Crisina  591, 
Crisinidae  .591. 
Crisioidea  598. 
Crispispongia  192. 

expansa  192. 
Cristatclla  üsL 
Cristellaria  63,  «6,  108,  UL 
12L 

rotulata  85. 
CromyocrinuR  .344,  360. 
CroRsastor  4.5<>. 
Crossoobonla  5<W. 

<  1  1-  r 


742 

CrotalocrinuR  piiU'hor  .y>7. 

nigosus  3r>7. 
Criicilociilina  IM. 
CnisMiluin  rrJ.'t. 
Cryptabaria  '■2U'>. 
Cryptaranthia  r>H9- 
Crvptaiißia  '257. 
Cryptaxis  2älL 
Cryploropnia 
C'rypiocriiius  113. 
Cryptohflia  2ikL 
CrvDtoiu  IIa  WJ.  «Wf).  7(M .7i'<). 

rertirostra  7(>4. 
Cryittopora  0)2,  ÜÜL 
Cteiiactis  ^^4i; 
('teiirn  riiiiis  n4^  322, 

typuK  3I± 
Ctenouraptiis  21»^ 

ct«^iiokoi(>x  r>Ci7. 

Cleiioslomata  57K,  5^2. 
Culit  ocrinus  'M\,  'tf»7 
Cumiilipora  <^Vi, 

an^iilata  i'tM. 
Cum  nlina  ^  724 
Cu|Rllaeoriiiu8  'trJt 
Cuprossttrrinidae  342,  348. 
Cupre88ocriiiiis  'M'.i,  JVtS. 

crassiis  331,  a42. 
Cupularia  G27,  ii3ü. 
Cupulocrimis  34ri,  35üi  32iL 
Ciipulospnngia  tfil^  152,  IM. 
Cyathaxonia  22/Vj  21L 

cornu  22lL 
Cyatliuxoiiinao  22il 
Cyathidiiim  liAiy^  3>iL 

holopiis  -'^^7 

Spilcoconsc  387. 
Cyathocot-nia  2^  2(y3,  221L 
Cyathocriiiitlae  343,  357. 
CyathocriiiiU'S  3r»:{ 
Cyathncrimis  3-13,  äüL 

bulbosiis  351. 

Inngimaiiiis  351 

nialvaceus  331,  351 

piiinatii«;  372. 

raraosuR  3'W,  351. 
Cyathocyslps  414 
Cyathohelia  2lüL 
Cyatholithcii  üü. 
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ryatluiinorpha  '^^55 
l'yathopliora  2«;2,  2iiL 
Cyatliopliyllia  2Ü1I 
ryatlK.phylloides  22ä. 
('yatlM.phyUuni  2^  230, 234^ 
235,'  21L 

racspitosiim  *j3l 

Iicxagonurii  231. 
Cyatbopsiä  227. 
Cyathoseris  248^  275. 

subregiilaris  'UH 
Cyrlaster  414,  [>1L 
(  ycU'scliara  li33. 
Cyrlorlypous  G3^  102,  112, 

11.3.  m 
Cyclocrinus  84^  391.425.  22ü 

Spaskii  728 
Cyclocyatbus  2<>7. 
Oyclocystnidrs  4^5. 
Cyrlolina  25. 
Cyclolitfs  243.  224. 

undiilata  244. 
Cyclnlitiiia»»  243,  22L 
Cyclolitopsis  244. 
Cydopbyllum  2113. 

fiinpites  233. 
Cyclopora  288^  Ü12. 
Cycloseris  25<;. 
ryclo8t«'ga  ü4- 
Cyclostomata  580,  582,  ^ 
Cyclotbyris  Gi<aL 
Cyclus  <'.<i7 
Cylicia  25L 
Cylicosinilia  258 
Cylindrnbyphasnia  288. 
Cylindropbyma  148,  lüiL 

milK'porata  158. 
Cymadorma  5ri8 
Cymbalopora  iH^  112,  '22L 
Cypdlia  171^  m 

riigosa  17«> 
Cypellocrinitos  348 
Cypbastraca  25.5. 
Cypliosonia  5(U 

Knciiigii  '><)4, 
Cypressocrinites  .'{48 
Cyrlbia  üüÖ. 
Cyrtia  0*1,  G8.3,  213. 

t'xporrt'cta  <>s3. 


Cyrtida  121,  12»>, 
Cyrtidocrinus  ItöO. 
Cyrtiiia  OH,  <>83,  112. 

rarbonaria  <>83 

hetenK-lyU  651,  G83. 

uncinata  <»84. 
Cyrt4>calpi8  121. 

Ainpbora  l'M 
Cyrtograptus  2l»7.  31^ 
Cyrtoma  529. 
TyrtoiMira  58S. 
Cystecbinus  5:^; 
Cysticriiuis  ÜÖÜ. 
Cystipbyllinae 
Cystipbyllum  2H4,  22L 

prismatiniiii  23.5. 

vcsiciilosiim  2^^ 
Cystispnngia  182 

bursa  lä2. 
Cystoblastiis  123. 

Leuchtenbergi  423 
(lystocidaridae  47(L  480. 
Cystoridaris  480. 
Cystoidoa  405 
('ystojibora  2.'t4- 
('ytastcr  414. 
Cytis  Ö9a. 
Oytisidap  593,  ßQL 
CyU>crimi8  344,  aiÄ 

D. 

Dactylacis  212. 
Dactylocalyx  181. 
Dartylocrinus  Mä,  354. 
Dactylopora  IJT,  81, 1^  110, 
113.  22L 

annuliis  ii2. 

cylindracca  ti±. 

roticulata  82. 
Dactyloporella  82,  22Ö. 
Dactylojwridac  81,  HO,  114. 

Dactylosmilia  25L 
Dadocrinus  382,  384 
Daemonocrinites  3r>.j. 
Dania  612,  filL 
Darwinia  230. 
Dasmia  2ikL 
Sowcrbyi  266. 
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Dasmidao 
Dasypliyllia  25L 
Daucina  bü. 
Davidsonia  G79j  HS. 

Boiicliardiana  079. 
Dawsonia  20."). 
Deakia  Ml. 
DecameroB  895. 
Dt'fraiicoia  r>S9. 
Defrancia  595,  5%,  ÜSL 
Dekaya  «12,  ÜÜL 
Delthyridae  ÜÜL 
Delthyridea  lÖÜ. 
Delthyris  Ü5S. 
Deltocyatlms  ÜÜÖ. 

Italiens  2üi<. 
Deiidracis  240,  275. 
Dondraraoa  245. 
Dendrasti^r  522. 
Dendricnpnra  >'>( 
Dendrina  5<>9. 
Deiidritlna  lö- 
Dendrucriiius  344,  3(il. 
Dfciulrograptus  289, 303j  304. 
Dt'iidropyra  2G0. 
DeiidrolK.'lia  2('t5. 
Dendrophyllia  213. 

elegans  243. 
Deiidropora  241.  r)f>H. 
DendrospongiA  174. 
Dciisipliylluni  228. 
Dontaliiia  03. 85. 110.111.724. 

plcgans  85. 
Dontal inopsis  87^  IM. 
Dercytc'8  144. 
Desniacidinae  1 43. 
Df'smeopora  tiO?. 
Dcsmidiocriuidac  3(>7. 
Dt'smidocrinus  344,  .307. 

hctproductylus  .307. 
Dpsm(»phyllinn  2<i9. 
D..Rorella  520,  528. 
Desoria  528,  [ä± 


I)ia.«i('ris  247 

Diastopora  590,  595^  üIHL 
Diastoporidae  5ä&. 
Diatoinea  öL 
Diblasus  205. 
nibiinopliyllimi  2SL 
Dicellograptiis  300,  304. 

olegaiis  'ML 
Dieelloimis  0t»5- 
Dichncoonia  2ÜQ. 
Dichocrinus  .'^44.  305. 
'  Dichograptidae  298. 
Dichogiaptiis  2l!lL  304^  34Kl 

octobracliiatiifi  29?>. 
Dicoolosia  074. 
Dicranograptidac  299. 
Dicraiiograptus  300.  304. 

raniosiis  300. 
Dictyaraea  259. 
Dictyuci'plialns  1 1?1 . 
Dirtyriclia  123. 

Mt'ssaiuMisis  L£i. 
I)i(-tyo(Tiiiu8  84,  425. 
Dictyograptus  289. 
Dictyoinitra  \^ 

Moiitgoltieri  122. 
Dictyoneina  289,  303,  2QL 

nitiforniis  289. 
Dictyonina  IT'J. 
Dictyophimiis  122. 
Dictyopliyllia  232. 
j  Dictyopodium  123. 
Dictyosinilia  283. 
Dictyospyris  12L 
Dictyostroina  28<>. 

luidulata  28Ü. 
Dictyothyris  700,  I2Ü. 

coarctata  701. 
I      Kiirri  lüL 
[      retirulata  701. 
Dicyrtida  12L 
Didymocyrtis  120 
Didyinopraptns  298, 304, 3Ö5. 


j  Diftliigia  120. 
Dignoniia  0«>4,  717. 
alveata  004. 

Dimerella  00^  OiiL  112- 

gnoinoii  091. 

Gnmbfli  091. 
Dinierocrinidae  'Ü4.  .307. 
Dimerocrinus  .344,  354,  .308. 

leptodactylus  Süß. 

oligoptilus  üiiiL 
Diuiorpbaraea  24.5 
Dimorpliast  raea  215. 27.3.274. 
Dininrphina  80,  Uh  724. 
DiiiiorphocoLMiia  2<>2. 
Ditnorpliocrinus  'U?. 
Diinnrpliograptiis  2!)7. 
Diiuorphnphyllia  253^  213. 
Dimorphoseris  245.  223. 
Dinol.olns  061^  HL 

Conn-idi  Ü08. 

Davidsoni  üüi 
Dipliyphyllum  m,  2IL 

coiiciiiniim  2.31. 
Diplaraoa  242,  273,  2IL 
Diplocidaris  490 
DiplocoiMiia  202. 
Diploconidac  120,  120.  233. 
Diploocmns  no,  120 
Diplocratorion  .5(>9. 
Diploctoniiim  258.  274. 
Diplodictyoii  1H4, 
Diplograptidae  300. 
Diplograptiis  294^  300,  304^ 

m 

foliart'us  292,  3ÖÜ. 

palniPius  292^  3(X>. 
Diplobclia  2üä. 
Diplopbyllum  231. 
Diplojindia  .503. 
Diplopora  Ö2. 
Diploporitidao  414. 
Diploria  253,  22IL 
Diplnstnma  m. 
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I»isri.lap  124,  m 
Disciiia  r><'»0. 

Circe  llüL 

(Uiptira  üüL 

laiui-nosa  lillL 

iiititla  Oi'iT. 

striata  ('i<h.  LLL 
Discinidae  iW),  lilili. 
I)i8ciiiis(-a  tUiO.  üli!L  717, 
Oiscocavoa  .092. 
Disrnryathus  'itH.  'ill 
Discorytis  iilil. 
I)isro<l«'rniia 
ni!«oo.'lia  m  lüL 
Disrnoscliarit«'»  üül» 
niscrtf.isrinpra  liÜÜ 
Dis.nthistreUa  ÜiJL  63G,  ülil 
Disrofralerus  r)ir>. 
Disroidca  r>l  > 

ryliixlrioa  "»H. 

siiliiu  iilus  ÜLL 
Disrolitli«'!)  IiÜ. 
Disiopliora  279,  280.  2H1, 

Disrnpliylliim  23Ü. 
l>is(-r)|M>ra  <>:U. 
Disropnn'lla  üliL 
Disropsammia  242. 
Disoorbiiia  92.  112,  I2£ 

plaiiorltis  ÜÜL 
Disrosrris  211. 
Discsparsa  fiOQ.  £^lß, 
Discospira  12Il 
Disrospirida  1 25 
Discnstroina  IM. 
Discotrochtis  2fil>. 
Discntubiircra  ftfR).  r>f>7. 
Disphat  ridao  m  133. 
Displiyllum  2^11 
I)istantc8<  lian'Ua  <»:><•. . 
DisU^ßinopora  f>27.  1134. 
Distoichia  üQL 
I)istepIianiiR 
Distholos  lilL 
Distichopora  28S. 
nitaxia  .W2,  filÜ. 
Ditrupa  üü^. 
Dolatocriims  344^  31iii. 
I)n1io1ncrinuR  ^^^»ri. 


Domnpora  fiH:^.  r.lO. 
nonaropbylluii)  2:t*j 
Dnnaoosmilia  2<'>1. 
r>ororidaris  4% 
Porotasjiis  110- 
Dorycriiius  Ml. 

quiminclobuR  ^2.  3IL 
Dorydenna  148.  ir>4>. 

dirbotoma  1  r><i 
Diincanolla  220. 
Dnncania  226,  2üä. 
Dysaster  534. 

(^raiiubtsiis  üiM. 
DyKast<Tinae  477,  äilS. 
Dynast  rapa  22L 
Dysidea  UlL 

B. 

Eatoiiia  691,  IUI 

pot^iiliariR  (>91. 
Eoardinos  (i«iO,  liü2. 
Ecbinantbitos  r»31. 
Kcbinaiitbiis  520,  530. 

Cnvifri  53Ü. 
I  Ecbinidar  ÜÜIL 
EcbiiinbrissuR  528 

cluniciilaris  "»'jH. 

Olfersi  52Ü. 

srutatiis  r>':?8 
Ecbinocardium  r>44. 
Ecbiiiooava  üiilk 
Ecbinocidaris  505. 
Ec  binorlycus  £»23. 
Ecbinoclypous  üHL 
Ecbiiioconidaf  477.  014. 
Ecbinoconus  CtlA. 
Ecbinocorydac  ü34- 
Eobinocorys  531. 
Ecbinooropis  ^t^Ci. 
Ecbinnrrinus  485. 
Erbinocyamus  51iL 

placfMita  519, 

pyrilormis  519, 
EcliinocypbuR  5U5. 
Ecbiiiocystitos  413,  lüil 

pomum  480 

uva  480. 
Ecliinodormata  308, 
Ecbiiiodiadema  502,  508. 


Ecbiuodisciis  522. 
EchinfHMicrinus  422 
Echinoid(>a  4«'».S 
Ecbinolainpas  530. 

Klcini  .^)'iO. 
Ecbinnbiinpinao  477.  52L 
F>hiuometra  510. 
Echinoni«>tradae  510. 
Erhinoiipina«»  477.  525, 
Erbinonpus  5t>7. 
Ecbiiioppdina  507 
'  Ecbinopora  2« »4.  tiUT. 
j  Ecbinoporiiiae  2>>4. 
'  Eohinopsis  .^»04. 
EcbinopyguR  531 . 
Erhiiioracbuius  .^^j^. 
Krhinospataptis  539.  544 
Eohinospbapra  417. 
EcbiiiospbaeriU'S  417,  41H 

aurantiuni  AHL 
EchinoRtrepbiis  .510 
Ecbinothrix  ;'i07. 
Erbinothuria  5<  )d. 

floris  5ÜLL 
Ecbinotburidae  477.  439. 
Ecbiiius  iOß.  [Ai>L 

melo  .54  >8. 

radiatns  503. 
Ecmcsus  2r»H 
Ectoprocta  5ä2> 
Edrioaster  414. 
EdrincriiuiR  343.  Ü5a 
EdwardsocrinuR  '.H'A. 
Ebrenbergia  91^  224. 

sorrata  OL 
Eichwaldia  692,  lllL 

Bobeniica  692. 

Capewelli  692. 

Bubtrigonalis  699- 
Ehipacrinus  4:t5 
Elasmocoelia  lÜL 
Elasraocnenia  2<.i  1 
Elasmojprpa  191. 

Sctinana  191. 
Elasmostoma  19.V 

arutimargn  1B3. 
Elea  588,  59!L 
Electra  fi22. 
Electrina  G23. 
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Electrinidae  (i23^ 
Kleidae  ööiL 
Eleiitheniblask'a  -»S'i 
Klent herocri Ulis  -i.tri. 

Cashodayi  43fi. 
ElisaMraea  210,  272,  211 
Kllipsactinia  28»^^  3U3. 
KIlipsccbinus  510. 
KIlipsüidina  8;'»,  III,  721 
Ellipsosmilia  2^ 
Kloiiia  üÜL 
Kmina  «i20. 
Eminoiisia  2:^7 
KiiallasUr  51Ü. 
Kiiallocriinis  M'i,  Ii5iL 
Eiiallohelia  2^  27.t. 

striata  2(W>. 
Kualloptiora  <'>01. 
Knallo8tc>ga  iiL 
Enchytrac'us  54>1. 
EiicoiH'  52a. 
Kiicrinaster  451. 
Kiicrinasturiati  451. 
Kncrinidae  345^  302. 
Kncrinitcs  .'W2. 
Encriniis  ^45^  3H2. 

gracilis  .'{84. 

liliifoniiis  383,  381. 
Kiicystis 

Eiidocyclica  177,  487. 
Eiidohelia  200. 
Endopachys  212. 
Endopliyllum  233.  271. 
Eiidopsaniinia  212. 
EiuloBtüiua  r.>l. 
Eiidüthyra  77,  108.  725.  727. 
730. 

Ifuwniaiii  730. 

gloljuliis  730. 
Entalophora  590,  ÜüiL 

raatlri'poracoa  .')85. 
Entalophoridae  >i05. 
Entelctc'8  «»75.  718. 

Laiuarcki  CiT."). 
Enudlites  ÜiiL 


Eiitrochos  'ML 
Eocidaris  48«V 

Keyserliiigki  48ti 
Eospoiigia  122. 
Eozoon  Ü3,  101^  lOH.  n2, 
114.  1^2. 

Cauadeiise  104.  105.  IM 
Epactocrinus  äiüL 
EjiiasttT  540. 

Aquitaiiicus  541 
Epipha.Mim  243. 
Episeri»  243. 
EpiKuiilia  258^  2IiL 
Epi&toiiiflla  1Ü2. 

clivosa  lij2» 
Epistrcptophylliiia«;  24IL 
Ei>istn  ptopliylhiiu  21^  2IiL 
Epithelfs  UiL 
E|)itliyris  ÜiliL 
Ejjitracliys  5<>1. 
Epitrochus  200. 
Eretmocrinus  344.  370. 
Eridopliyllum 
ErisucriuuK  343,  359. 
Erraiitia  5(>2. 
Errina  208. 
Ehchara  «24^  632. 

rudis  (i2L  ü3± 

Btigmatophura  >>.'i2. 
Escliarelia  020,  tiäg, 
Escliarollidae  620,  ti3U. 
Escliarollina  020,  633. 
Escharellinidae  020,  mi 
Escliaridae  024.  030,  Ü32. 
Escharifora  (>20,  033. 
Eschariuclla  025,  633. 
Escliarinellidae  ri2">.  <>30. 
F^cliaripora  620,  033. 
Escliariporidac  02t).  <>:K). 
Escharites  000.  0iJ6. 
Escharopora  004. 
j  Esperia  144. 
Ethcridgia  181. 
Ethmosphacra  lllL 
Ettimospliauridae  733. 


Eiicliitonia  125. 
Eiicliitouidae  7.'M 
Eiicladia  14.'t. 
Eiicladocriiius  344.,34i5. 

uiillehracliiatus  'M^t. 
Eiiclypeastridae  '»H», 
Eticusnius  50<>. 
Eucratea  594,  020. 
Eucriiioidoa  'U 1  - 
EucrinuK  345,  375. 
Eucyrtidiiini  122. 

elcgaiis  122. 
Eudea  189,  UlL 

intiiniüscciis  101. 
Eudt'sia  703,  I2Ö. 

cardiiim  703. 
Euechinoidea  477,  487. 
Ellgastor  4>14. 
Etigeniacrinidat*  340,  384. 
Eiigciiiacrinus  340,  3H4. 

caryophyllatus  .'tH5 

luitans  ;t85. 
Eiigyra  2iiüa 
Eugyriiiae  2(>0. 
Euhi  lia  Ä 
Eulithota  aü!L 

fasciculata  .'KW>. 
EuniL'tria  <kS7. 
Eunicitcs  505,  .500. 

atavus  500. 

avilus  5(')5. 

dcittatiiB  506. 

proavus  fHiO. 

variaiiH  500. 
Eupachycriiius  300. 
Eiipatagus  515. 
Euphyllia  20iL 
Euphylliaceae  259. 

agglomoratac  2(;o. 

cacspitosac  2(iO. 

contlucntes  2t»0. 
Eupl«!Ctclla  IJiü. 
Eupsaininia  212. 
Eupsammidau  212. 
Eun  t«  Iii. 
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KuryaU-ae  443. 
Eurjalocriuitcs  .Ti'V 
KuryocrinuR  IWJ. 
KubiphoiicUa  VJl. 

lin»mii  lÜL 
Eusmilia  '2r»M. 
Eusiuiliuae 
EiiKpatafniK  Mf). 
Eu(i|iirocrinuR  343,  3>5!2. 

spiraliK  3l»H, 
Euthyri«  >>S4. 
Evactiiiopora  (»12. 
Evccliinuh 

Exocyclica  477.  filO. 
ExpleU  2:iL 
Extrucriniis  34ti^  ^25. 

P. 

1  "abularia  »24, 78, 1«»,  1 10.725. 

diKoulitlit's  ZiL 
Faurina  M2. 
Furoiiiiia  t>24. 
Farciininiadac*  <i'JO. 
Farrea  174. 
Fa«cicularia  232,  im 

aiiraiitium  (t(tK. 
Fasciculiiiat;  r)H8, 
FasciculiiH)ra  fiHS,  G08. 

incrassata  >iöH. 
Fascigfridae  588^  5!>7,  GOT. 
Fascipora  5S9. 
Fasciporiilae  580^  5»?^  üüL 
Faisciporiiia  r>89. 
Fuujasiu  r>31. 
Favia  254,  273.  226. 

caryophylluides  254. 
Faviaceae  254. 
FaviBtella  230»  270^  2TL 
Favoidea 

Favosite»  )^  270»  2IL 

IKtlymorplia  23(i. 
Favositiiiae 

Favositipora  238,  211 
Fonestella  »lOO. 
rctiformis  <K)1. 

1t  lMtr>n<nli:<(nn  l'tM\ 


Fibulari*  519. 

subglob<>8a  519. 
Filicava  5^  r.ll. 
Filicavi'a  5! »2. 
Filicea  593, 
Filicella  598. 
Filicrisia  588»  595. 
Filu-risina  591.. 
Filit'ascigera  5H9. 
FiliHustra  ÜIÖ. 
FilifluKtrdla  <j27,  üai 
Filiflustrellaria  f,27. 
Filitiustrina  «i28. 
Filisparsa  590» 
Filograua  563. 
Fissirostra  70<V 
Fissiirina  85»  723. 
Fissurirustra  7(.K>. 
Fistulipora  212»  61«. 
Flabelliua  87,  III,  221 
Flabellocrinus  382. 
Flabfllopora  <)25. 
Flabclltim  2iüL 

Roisüyaiium  2fi9. 
Flagtllata  57»  üJi 
Fktcheria  235. 
Fk'tcherinae  235. 
Flustra  ÜQl 
Flustrella  627.  633. 
FlustrcUaria  Ü2Z. 
Flustrollaridae  G27,  Ü3ii 
Mubtrellidai;  627»  Ü30, 
Flustridae  623,  Ü29. 
Fluhtriua  628,  633. 
Flustrinidae  628,  6:M). 
Foraniinees  593. 
Foraminifi-ra  61,  62.  63.  i'A, 

67^  723. 
Forbesiacrinus  343,  353. 
Foricula  588.  63fi. 
Frtimla  708»  I21I 

sauguinca  708. 
Fromentclia  252. 
j  Frondicularia63»87»llLl24, 

Goldfussi  84L 


Fungidae  243. 
Fuugiiiae  246. 
Fungocyathus  269. 
Fusicollaria  624»  liSÖl 
Fusiiliua  103.  108.  112.  lU 
724»  730»  731. 

cyiiiidrica  104.  731 
Fusuliiielia  727. 

sphaeroidea  727. 
FuHuliiiidae  731. 

G. 

Galaxea 
Galea  ^ 
Galeolaria  .'»63- 
Gale<dus  534. 
Galerites  hli. 
Galoritidatt  514 
GaltToclypeus  .52t>. 

Peroni  52) 
Galoropygus  526. 

Marcoui  526. 
Garelia  507. 
(iasterocoma  344.  .34>:^. 

aiitiqua  liGS. 
Gat>tero(:omidae  ^144.  863. 
(iastropoda  573. 
Gaudryina  90,  112^  125. 

rugosa  1*0. 
Gt^niellaria  624,  629. 
Gemmipora  23iL 
Gemmipuridac  ££L 
Gemmuliua  90,  724 
Genabacia  t 
Geuicopatagus  L^ÜL 
Gciiicularia  5G4. 
Geocoma  447. 

cariuata  446. 

platiata  446. 
Geocriuus  .'^»i9. 
Goodia  IM. 
Genphilus  565. 

proavus  565. 
Gephyrea  ■5<>1. 
Gilbertsocrinus  37tf- 
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Gladiograptus  3Q2, 
Glatliolitcs  m 
Glauduliiia       108.  lll.m 

inflata  ÜiL 
Glauconome  (j03,  fi28j 

disticiia  im 
Glenotreinitüs  ^iMi. 
Globator  ü2iL 

Globigeriiia  <;:{,  G5.  68.  Ü», 
\0H,  m\  III,  liL 
coiiglunierata  ÖÖ. 
Globigeritiau  öL 
Glohigt'iinidao  87^  109^  111^ 

113. 

Globuliiia  8L 

GloKsina 

Glossograptidau  .'tOl. 
Glossogiaptus  3ü2,  3l>4. 

ciliatus  'M  >2. 
Glossothyris  7(M). 
Glottidia  G60,  063^  Hl 

albida  Güll 
Glycerites 
Glyphipbyllia  253. 
Glyphocypbus  503^  f>05. 

radiatus  503. 
Glyphostomata  477^  500. 
Glyptaster  345,  375. 
Glypteuhiiius  508. 

Rocliati  508. 
Glypticus  fKXi. 

bieroglypbicus  50t>. 
Glyptocidaris  5(>1,  509. 
Glyptocrinidae  .'t45,  374. 
Glyptocriiius  345,  iLZi. 

decadactylus  375. 
Glyptocystites  4!23. 
Glyptograptus  300. 

taiuariscus  .'kK). 
Glyptospbaerites  41t>. 

Unichtiiibergi  408,  illL 
Guath<»stüniata  477,  510. 
Guathostoraes  510. 
Gomphocystites  415. 


Goniasiraea  2.'>4 
Gouiocidaris  4!>G 
Goniocora  25B.  271. 
Gonocriiiites  422. 
Goiiiodiscus  4.5(>. 
Gouii>gra]itU8  'HiH 
Goiiioliiia  75,  110,  I2S. 
Cioniopborus  499. 
Guuiophylliiiae  235. 
Goniophylliim  2[ii). 
Goniopygiis  505. 

peltatiiH 
Gouioseris  247,  253. 
Gordia  5G8. 
(iurgoiiulla  2U9l 

vetusta  'ML 
Gorgoiiia  289,  600^  HO:^ 
Gdrgoninac  208. 
Gutlaiidia  ÜüiL 
Graintuacritius  380. 
Graiumostoinum  90,  III.  729 

gramen  i&i. 
Graiiatucriiius  4.-t4. 

ellipticus  434. 

Norwoodi  431^  4^5. 

üblougiis  4:U. 
Grapbiucrinus  ^343,  359. 
Graphularia  21£L 

dcscrtoruni  209. 
Graptolites  297. 

divergens  298. 
Graptolitbus  295,  29L 
Graptolitidae  281,  220. 
Graptoluidea  297. 
Graptopora  2ä!L 
Grasia  5.31. 

cloiigatH  534. 
Grcwingkia  2ifiL 
Gromia  02.  74,  72.5. 
Groiuidae  14^ 
Grypbus  ülüL 
Gualteria  544. 
Guettardia  175. 

stellata  175. 


Gyinnocbroa  28'3- 
(lymnocidaris  493. 
Gymiiolaeiuata  5H!2 
Gypidia  (»58,  694,  im. 
Gypidula  694,  m 

laeviuscula  694. 

üccideiitali»  GlU. 
Gyrodiua  93, 

Gyroporella  82.108.110.725. 

aiiiiulata  äü. 
Gyroseris  247. 
Gyrosuiilia  2(>0. 

IL 

Haarsterne  'M^ 
Ilabrocrinidae  366. 
llabrocriniis  344^  3642. 

comtus  337.  .367. 
Uadrocrinus  IW),  'Ml. 
Hadropbyllum  277. 
Ilaeckelina  726. 
liagenowia  .54)9 
llaiuiea  528. 
llainieopliylluoi  212. 
Ilalicalyptra  I2L 
llalicbondridae  143. 
Ilalioiniua  119,  120. 
llalioiumatidae  12(>. 
Halipliyseiua  72(». 
Hallia  230, 
Ilallirboa  162. 
llalocrinites  348. 
Ilalomitra  216. 
llaloseris  2liL 
IJalysites  211^  270. 

catenularia  21 1. 
Haplaraea  242,  271,  272. 
ilapb>crinidae  342,  347. 
Haplocriuus  342,  347,  3jÜ 

mespiliformis  3.'{0,  1^17. 
Haplocystites  414. 
llaplogyra  261. 
IIapb>ht'lia  2<iö. 
Haplopbragmiuni  66,  76 
7«m; 
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Ri'Kif'ter. 

I1U|U(IM II  iit;  lu,   1^*1,  ' 

1  lA«tiiij*i'a#lkiic  ^^itU 

II*  Ulli  >alIJll9  .i'h^ 

iii'ii'nurj  jiA  " 

iiurriuti  n>. 

Ilt'uiH  j  Billion  **  1  1 

IldIlijMo   IIDUlOrvlla  «H>  I, 

f Iflrilniiliiiifc  ''i'lO 
imiuuuiiiin  * " nr. 

IIa*  Ml  1 1 1  Iii  <1 1*111  U     ^li  1 1 
II*  III  llllcllli  lllci    «  W  >  1  , 

iiiiYiii*t*iiiiitt 

Iii  Ailvllll  UB     tTw^  f    ■  Pl.Bi 

Iliirniiii-riiiiis   'Ll't  '171 

1  lkklkkli'>«*lkltkllD  1^1 

1 11*111  lUCrilIlllo  •nf.f. 

l>llblfe(Tfl(ll«     '^^^>  *UiK 
UII'll|kAl-lln  «Wltl- 

I  larillUUlU.  B  ^11. 

iicTniiUBiiiinA  t»n - 

Iii  AAi  lint^lllllAÜ  liwK 

I iitriilUBiiiii 

iHtCKI    <  •»- 

Ili-Attllicra   ^  l«>- 

IljiKiriiia    7K     IUI  7^>'k 
IldlRTIilM    lO,    III/,    1  Zi>. 

1  1  j  1  Skk  k  J  tf  1  !•       1  ■  «k         14  ^ 

lli'llli^lj  |>lla 

lllkV«IVWk>*ktltL!       I.l  1 

I  ICXttJHirlll  N    Ii  H 

1 1  a  II  <Tri  t  jkli  1 11  'kll^l 

1  lail^llinii itt  «fU«'. 

1 1  jif  II  1  ik^A  t  *ji  m  1  a    ^k^^  'kill 
1  Ii  III  1  JiAla^lln   •  rt*t,    t  Mm 

1  1  ■  k  V  II  T'\\  IVllktV     lllCI  tW  IIIC  'bIIII 

lli'hnrtiA  fill^l 

1  liiitmitiiii   '  vli^ 

Ilm  Ul  •%!  IUI    •       f  1 . 

1  li> Y »Knill iü  *^li  1 

III-  At&CUllllA     -jt  1  A  . 

lli*li».iitli»>;ti*r  4^>rl 

1 1 1  >iit  1111^*11  iiin   ''W  i>l 
III  iiiii'viiiiia  *^ r». 

lliniMli'llfl   1 W 

llltllAil  IIa     I  k^v. 

IfplinstriLP»  ^T'i 

f  'il  IkAII h£  16  ^ll 

^  UlnjIlBlO    ■  - 

1  f itiikiiiliiirtu  71  il  7^^l 

1 1 1  II  Iii  |Pllil|  lA     IVM«     i  . 

i  i>rilllilla  «HM. 

(Tlnliiilunc  ilLl 
^lilllUI  AllB  li>*. 

1  Ii*  1  ii*ik(/nitit II w 

IIa)  tu  1  III  litll  b1  AU         II  t 
1 1 V  Uli  IllJv  UBLVn  tH9^9. 

Iliiin:i1iinii(k  HM  1<H 

1 1  l|l|'ulllllUB     Ak'lf     .1  .- 

ri<k|ii*iiifll4m  i^A, 

III  1  ll.'if  lllt?«!  ly». 

I I  k  »m  1  tftiTkii  1 1  iku    it  i  1% 

III  llllllllrlllirn    it  ^  ijfii 

1 1  iimsi  1*11)11  VT  lk7\ 

1 1 IIIIIAI  Hill Jf  .\     \ß  1  k,l. 

1  li*llll|l>  ^Uo   *  nlt>. 

Iii  Vlffk/ii*l*/km  r«ci  7^ 
Ilippili  II  piIlA     <  J- 

lldICtIllllUn  -w"-' 

1  1  kk«ii  it  Ik     V*IC  IlK'l 

iiriiiiinj ris  oo»y. 

1 1  ippiPiiiiv 

1 1  i*1  iru*  liliifiu  ^^Hl 
1  II'IMH  lUUriB  •nr,f^ 

1  iciuiirj  |)u  iw  FI . 

1  lititiiktlina   I^*>'k  KOQ 
IlippiHIlUA  T>^<>y  D^g*t. 

IirillK  lH*llia 

IIOI  |ii;lUCrillUo  «>t>^. 

Iitiiiat-i 

KiniAi^i  o^iHt 

Iii  IllXlIsi  UH    1  -1^7. 

lliirtu>t<hlillio  Iii 

Iirrpi.'U>lllIlU  ^  iv>. 

I  IllklkJ'kl1kf\lrilA<k  l^OO 

I I  ip|Hyilli|lilllC  ^*~*9_ 

IIUmiHilllll    I  inj- 

iirriiitt 

Iii  1*1  Idltkllui 

iiiriiiit*iiA 

lUMIOIIU'S              ^  1  liy 

IH'U'raSlCT  .»-III. 

iin^llBiA  «lUZ. 

V^'UUIUUI    «  » 

lAill  AUtIA  — 

1  l&il  wttili  villi  m  1 
llrIlUpilj  lJUIll  Z*>I. 

iit'itjrusiriQiiiiii  <i«>n. 

li5llUlb  «>f>Z. 

1 11*1  M>|HirK  M  1  ^j^^ 

Ilt'ltJrDl.iMIlTlIlUS  «Iii/. 

Iii  faul  1  ncAi 
llirilillUifl  *JT>^- 

Pari  WC  Iii 

I  «iriM.  III    ^  '  ^ 

■  liitjii"*k<kkj|ikB*kU  füll 

iii-UTOi  luuriB  «Hii . 

IllMliHllrrilltt  ■Kiry. 

Ii(?llU|HiriUa(j  1 

I  ri^uri  «w/i  - 

IlUlAllf;l«i    t^*9  i  y  ^.£a2« 

IIIMIOnCrin  x^n. 

xii;icri)Ci>diiu  ^otf  »i5 1 4 

lli'k1flOlf>l*     ^ k 

III)  1  AB  M:  1    *  UY%3. 

J  |trlMin|iiiad  a    i  1 1'^    i  ^«i. 

1  II  tvl  t/CI  III  III        «>^r«i«  wt- 

w  II  iMrlnlif  ikiitt  ^^'t/^ 

BlilfKlllHllBUB  i- 

IliillttVtftfl  l^^l« 

I  i<*ii<*z<>a  1  .^f  >- 

ll»tAr/i#-riniiv              *t~kX  '-t'l^ 
II15li*rUCrinUo  iri«',  «iklO,  jJaIaJ. 

C 1 1 1k^>*t\l  J>  1 1 1  ■!  V*l  W  ^*I^k 

1  H*III|Hm a  " 

IICliTUC  J  31  HUB   't  i  *J- 

1  lUlABVCulUAi;    4  •  1  •  mM^>C. 

lliklmAjrvftiniii  717 
1  li!inir*r»LlllA   fMWIj  Iii. 

IlUli  rUUlUilcIIlA 

Ii  <kli>tf*l  vmi  c    ^k1  ^\ 

IlUll'l>l>  pilB  li/a 

1  It'llllllllllll'i  9   ■  HWi- 

1 1  Uj  cum  •J\f*9. 

klaklkmcQlIC     ^1  1        ^1  ^ 

ili'pri-oollD  fix  1 ,  tM  il  1 

1 1  i  k  1  m  1    t  II  dwl    c  ^ kf 
Ili*lUlllliU<.Rll.*D    ■  wi:g, 

IlUiUrUUlCVjU  LzLCt«- 

«kv*i n 1 11  c    'kl  k 
UriHCalllB 

aiitiiiiiiiu  ^Ui*^ 
miLii|iiiin  «n>_rf. 

llutaiffilnnitiac  '"iMH 
I  ii.;Li*ruiuiii II21S  •  i-i« ». 

1  l/\lrh/«iilll  ff*«ll llG    ^ Ii  1 

1  luiUvi-iiiruiuB  •! w\f^ 

1 1 V  Atf  1  Vi  Ff  a  ^11^- 

III.  ivl  l#|MI_Y  II  1 A     i^^k'y      ^  i  i  - 

1 1  aIii/*i^>ii m  ^^fx^l 

1I\/IM1.\/V  II  lA    ^1*«  * 

III.  1111.  nt.,  llA&l  im    »  >f 

1  f ii(Ardm)if*i)iit  iH 

IlL  IUI  l.'|/lll  Clltlo    ^z,.t . 

llillilC  T  ablO    ii\9*i^    M  1  ^11- 

IIOiniahiiT  trV  !■ 

\\A\kA\ft\t%ä\w>Kk  ¥\^A    Ii  tu    Kl  1 

iicioropora  o&f't«  i>iv«      ' - 

1  l^vldk^tavu^B^^O      Jl  1 

11010<.>  HIIICb  * 

^\t*1ki  m  k\m  II  1 1 Q  1 

\/riii^ii vuiiiiB  ■  M  1  ■ 

«k ■  t u 4 1 1  l^kU  o    1'%  ■  1 
pUhtUlUaU  Oll- 

II/i1<>iii<lan  'XLH. 

iioiupinac  o^n,  .>?M>. 

■  k  !*■  ■IIaIIo  'kll 

jiruuciKi    *  i - 

I  1  ^4  rk  ■■«^■'k#  W>tf  k  1  1  O     i  >  1  1 

in  iBn'jKircllJk  '»II- 

1  Ijkl^Lkkb«  £\  kft  O  4  M.I 

lioiopiicubios  ■  wr>. 

\  1  d»m  1  ItIPl  BQI  iC  1 
Iii.  III  1  lin Boll B             1  - 

1 1  i>t  itl^tf^liGii  tn  f II  ifl  ^^A^^ 

1  ii:iL*ru|i9iiiiiium 

llnInmiK   Uli  ^IKT 

iiciiiii  lUario  *y^Ji - 

1 1  Alt  oi*/\wi  1  Oll  1  a 

t lnl<^c#iiii>ue  it77  ^(|^ 

crt'iluiHrib 

\f>ir(ini  .10>< 
liltirilOI  ■*»>o. 

llOlOlllunOlQra  QiltL 

i\iio^  ikl<\ua         1 1 

pilBllllU>a  -w^* 

li(.'U;rusuiiiiu  *^r>t  1. 

iioiit'iiia  ' 

n*){UiariB  -"n  - 

llxjf            arvin  a    iLl      Uli  I10 
Ill'lcrOBlcKina   IM,   IUI,  11^, 

IIomalocriDidac  ^tf>f>. 

■  --  *■ 

T  Intnfl1ru*riii  litt   '(4^*1  'l^/& 
IllllUUlOCrillllo  ■>  ti>y   o«K>.  • 

Iletniciit'mis  4*'>*>. 

costuUi  \(y2. 

Hüinocrinus  MA,  3fK»,  34il. 

Ilciiiicosniites  419. 

Ili'tcritstinia  ir>7. 

Iloniolaiiipas  .')')<> 

II(>raicriiiu8 

ryathiformis  l-''^?. 

Hornera  591,  üaiL 

IIemicrii>U'lIuria  Hß. 

IIetero8tomelIa  T'2r» 

llyalocaiilus  174. 
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HyaloiR'iua  1  Hr>. 

Smithi  i>lh 
Hyal<»s(ilia  Ml 
Ilyalotra^os  ir>l. 

liaU'lla  ir>l. 
Hyhoclypus  52t». 

ßibherulus  r>2<>. 
Ilyhocrinidac  'M'.i,  :>■'><) 
Hyliücriiius  343^  jJöO^  11^. 
llyiliiophora         274,  'iifi. 
IJydra  ^fiiL 

lly(lractiiiia2H2,2H4..K)2,3Ua. 

calcarea  283. 

gri'garia  2Rt. 
Ilydrciomtcrinus  344,  3fil. 
Hydren  SiliL 
Hydriocriniis  .'ttiO. 
IIydrocoralliiia2Hl,  283, 
Ilydroida  27!»,  2>>0,  2ÜL 
Ilydromeduscn  27H. 
Ilydrophora  2H(). 
Ilydrozua  210. 
Ilytuciiiaütrum 
IlynuuocycluB  102. 
HymctiopLyllia  2r>2 
Hymcrhapliia  1 43 
Ilyocriuus  34<3,  3K7 

BütLt'llianus  32^^  300. 
Ilypuiithocrinus  345,  3H(). 

rogularis  379 
llyptchiniis  5(K). 
llypcrammiua  72(i. 
Ilypodiadeiiia  r)<>l. 
Ilyposuk'iiia  4i>9. 
IIyiK)tliyridac  <'i80. 
Ilypütbyris  tüÜL 
HyKterolithus  H74. 

vulvarius  <»74 
Uysteroptcra  (>74. 


Ichtliyocriuidae  343^  :F»5 
lclithyocrinu8  343,  355. 

laevis  3r><>. 
Ichthyorhachis  51)0.  iU)3 
Icosidactylticriiius  374 
Idiiumoa  581»,  51M). 


Idmoneidae  5!»9. 
Ipolstrahh'r  4C»3. 
Ilarioiiia  53(1 

Inipertorata  G7,  74^  110,  723, 


dorsata  5ÜÜ. 
triquctra  tiOO. 


Inartuulata  587,  55)5^  ÜÜ2. 
liKtxplcta  225. 
Iiifraclypt-us  fi-Jt^ 
Iiiiiiluster  QÜü. 
Iiifusoria  5L 
IiiocauliK  21K)- 
Intricaria  G05. 
Iiivcrsaria  00»». 
liivolutiiia  75^  [12,  112^  I5Ü 
focriiius  358. 
Iphidca  WTt.  HL 
Irrcgulart's  477,  510 
Isaster  541. 

IsastraL-a  222,  25|2i  ^  iiü 

h(diuiitiioid('S  25<i 
Ischaditt'S  83^  728. 

KoL'iiigi  728 
Iscliyracantliiis  5<;<}. 
Isidiiiae  208,  21Ü. 
Isis  21ii 

Isiiienia  705^  TW^  707^  708^ 

720. 
Isocura  2!iL 
Isocriiius  353,  225. 
lüorliapliinia  157. 
Isopliyllia  252. 
Isorhynchus  <>7il. 

J. 

Juculclla  720. 
Jurua  154.  Iü3. 

cacspiloKa  1<)4 

pyrifonnis  14(»,  147,  154, 
163 

(juttistedti  liüL 

scripta  15ft. 
Jereica  154. 

polystoina  140,  155. 

punctata  155 
Juiicella  antiqua  210 

K. 

Kaliapsis  1H(» 
Kalasalciiiür  4r)8. 


Ki*nnpliylliiin  22iL 
Keraiophurus  5()5 
Kerat^tphyU'S  590,  HOO.  üUa. 
Keyscrliiigkia  (»t»4,  717. 
Kiii>?<-iia  iit^  707,  22Ü. 

Friest'iiuiiHig  707,  708. 

gutta  liW. 

liina  lilL 

Orbis  707. 

pfiitat'dra  707. 
Kingia  707. 
KK'iiiia  ML 
Kliluiiiboiijtvs  (illL 
Koiiiiickina  ^M^^,  <»80,  718. 

Leoti)iardi  <>80. 
Koiiinckiuidae  W\,  <>80. 
Koiiinckorrinus  39 1 . 
Kraiissina  »202,  708, 

rubra  708. 
KrtiseiiKtcTiiiu  (>()7. 
Kteiiodfimi  '-ji"i3. 
Kuniutiophyllum  233. 
Kntorgiiia  oriO,  (»<U,  717 

i'iiigiilata  (Uvt. 

L. 

Labcchia  287,  1112,  üLi 
Labyriiithuleae  iVL 
Lucoripura  23>> 
Lagona  03,  85.  III.  128. 

seiiÜKtriata  85. 
Lagtniidae  84,  109.  III.  113, 

114.  m 
LagtMiiocriiius  .'t-t3,  'diAL 

scininulum  350. 
Lagynis  Ii. 
Laniollustraea  254. 
LanuiUibraiicliiata  573 
Lamptfrocriinis  345,  37.5. 
Laiicoopora  ('>24.  033 
Laiicispoiigia  Uli. 
Laiuigincdla  läii. 
La<iufU8  700,  I2Ü. 

CalifornicuB  70<i. 
Larviiria  &L 
Lasiograptus  302,  «K)4. 

costatiis  302. 
Lasmogyra  2iiL 
Lasmophyllia  250. 
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La8njohnii]ia  ij-M 
LaU'resfliara  >'>24.  iVSA 
Laterorava  593.  älül 
LaUrucavea 
Latorocea  r»9.^ 
LatfiotliiKtrella  t'>t>H 
LaUToHuHtrelluria  d"»! 
Lattrotuhijjera  580,  «ifi. 
Latiraaeaudra        272.  273, 
274.  225. 

Beriata  2.''i4i. 
Latipliyllia  2h2. 
Lalistt  llati  4fK> 
Latistclh'es  r>(>(> 
LatusaKtraea  2.57.  273. 
L<'(-ani>Ila  1.50 
L(>caiUKTinti8  34'{,  3[iJi 

KiIliiifTsi  ;{55. 
Lecytliociiiiiis  'M:\.  85- 

KiHiamiB  332,  aTii 
Lcgiiotlfviiniis  5(>-j 
lA'iocidaris  4'.m;. 
Ii4-io(;rinu8 
Leiucyiihus  .505 

coiijtnicta  5<  »5 
Lt'iodorellu  15t> 
Lciopcdiiia  r><)V, 
I.<>iurhyiicliiis  <>89. 
LfioKuma  5(>5 
Lniospuiigia  103. 
Leiiitu  510. 

I)at<'llari8  .510, 
Lcuticulitog  ÖL 
Lcodia  52't 
LfpaducriiiuB  4!jl 
L(>I)idaster  4.54. 
Lcpidecliiniis  4H{y 
Lepidermata  .5(K> 
Lt'pidesthüs  4.sr> 

Coreyi  4.s:> 
Lepidocctitrida»  4H'2 
Lrpidüceiitnis  4S2 

Muolleri  dfiS. 

Rhonaiius  4X3 
Lepidocidaris  4H«; 

8<jiiamosu8  IHfi 
LepidodiBcuü  414 
Lopidophyllia  252 
Lcpidopora  288. 


LeporriiiiU'S  421 
Lt'pralia  <j.K>,  >i.M 

coicinea  021,  fi31. 

bicoruigera  (i31. 
Leptai'iia        Wl^  G78,  718 

liasiiiu 

Moore i  ti78. 

obloiiga  ti78. 

qiiiii<{ui'costata  <i78 

sericfa  H7H 
Leptaciialosia  (»72. 
I^eptaenulophis  (i7H 
Lvptagttiiia  <i78,  718. 
Leptastrai-a  2.')5. 
L^'pUixiK  251. 
Loptobolus  (iOö.  717 
LcplubrachitcK  3<)7 

trigoiiobracbiiis  .'KH?. 
Li  plocidaris  5(H 
Lvptocot'lia  701,  120 

HabL'llit«'s  liiL 

iiiibricata  70-i- 
Leptooriiiiis  344.  3K7 
Leptocyathus  2<>8,  273 
Leptograptidat'  21iL 
LtpJograptus  208,  3111. 

Haccidus  2'.>s. 
LoptoniUh.sa  2r»0. 
Li'ptopliragnia  1Z5. 
Leplophyllia  245,  250,  IJlö. 

siiiuosa  2ij0. 
LeptopKainiuia  242, 
Leptoria  222,  253.  22a,  214_ 

Konincki  25j/  2. 
Lt-ptost  ris  248. 
Li'ptoKniilia  2üU. 
lAJskia  540,  5aiL 
Lcucones  18G,  180. 
Leucophthalmus  417. 
liiboridac  34 1 . 
Lii-lieiialia  ül5. 
Lichenocriiuis  424. 
Liclienoides  424. 
Licbcuopora  77^  5i>2,  507. 
Licmosiuion  178 
Lieberkühnia  62^  14. 
Limaria  (ilT.  LiliL 
Liugula  ÜlüL  »ML  ^  ^ 

anatiiia  648,  tifiiL 


Lingiila  Lowisii  6H2. 
ovata  t''H2 
prima 

Lingulella  660,  663,  HL 

Davisii  GiU. 

ferrtigiuea  {'A'A. 
Linguli-pis  UfiO.  <'><V4.  717. 

piiinafonuis  6«U. 
Lingulidae  060.  üiLL 
Liiiguliua  86.  III,  221. 

coüUta  8^ 
Lingutiiiopsig  86^  121. 
Liiigulops  660,  717. 
Linthia  .'">42. 

llfberti  542. 
Liotbyris  iüm. 
Lithactinia  246. 
Litharaea  m  225. 

Webhteri  2:W. 
Litbolida  125. 
Litbvlideii  12lL 
Litbelius  125. 
Litbihtidae  115. 
Litbobotbrys  12iL 
Lithocainpe  1 22 
Litbocircus  123. 
Litbocurytbium  122. 
Litbocyclia  121. 
Litbodcndrou  251,  256. 
Litbomelissa  122^ 
Litbopbyllia  25Q. 
Lithopbylliaceae  25Ü. 

conti  uentcs  2ü± 

ramosae  vel  caespitosae 
25L 

simplices  25Ü. 
Lithopcra  122. 
Litborititbium  122. 
Lithostrotiou  232,  23X 

Martiui  210,  232. 
Lituola  76,  110,  113, 

177.  724.  226. 
Litiiolidae  226 
Lobopbora  523. 
Lobophyllia  251, 
Lobopsaiumia  243 
Lobosa  5L  61,  12iL 
Loftusia  63,  80,  loa  IIÖ, 
281,  22L 
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Loftiisia  Persica  tiii 
Loganograptus  21)9,  -lO-i 

Lugaiii  2iÜL 
Liimatoccras  2IIL 
Lonsdakia  232,  21L 

tiurii'urmis 
I^iophucriiiiiä  341,  3<j1. 
Lopboliclia  2üL 
Lophulepis  589^  GUtL 
li<)phu]K>a  £iä2. 
Lophophaoua  12L 
Lophophyllum  ^1   '  •>  H  . 
Lo]ihopo(la  fiK^-j-  l 
Lophoserinati  *i4«; 
Lopho8eris  '24 }S. 
Lopliosmilia  tjf)!» 
Lovenia  A44 
Loxosoma  582. 
Luxostomum  ÜÜ. 
Luiüia  45<). 
Luinliricaria  r>4>0,  r)<»9. 
Colou  509,  MIL 
filaria  fiTU. 
gurdialis  r>«;9 
recta  r><>9. 
Lumbricites  ri(;9. 
LumbricoiitTcites  ülIlL 
basalis  r)t>t). 
depcrditus  5iiÜ. 
liUiiatipora  Hl  7. 
Lunulites  1)2^  üiÜL 

GoldfuKsi  üaiL 
Lycbiiocanium  122. 

Luceriia  122, 
Lycophrys  102. 
Lyiillia  m 
Jjyidium  Ififl. 
Lymnurea  165,  ll!2. 
manimillaris  1Ü± 
Bpbacrica  1112. 
Lyopumata  üüiL 
Lyra  6«22,  70«,  I2flL 
Bargesaiia  70G. 
Meadi  lüü 
Neocouliensis  Tix; 
plicata  IQfi. 
Lyriucrinus  3-15.  378. 
Lyropora  U1£L 


Lyssakitia  184. 
Lythecbiniis  5Üä. 

M. 

MacAiuIrewia  l.M.  703. 

crauiuin  703. 
Macaiidro8oriK  248, 
Maorocystolia  420 
MacrojiiieuHtes  r>44. 

Meiiugbinii  /vtri. 
Macropygus  r>irt 
Macrostylocriuus  344,  älkL 
Madracis 

Madrepora  222.  2411 

aiiglica  240,  22£l 
Madreporaria  205^  213,  2:iL 
Madreporlduu  240,  '^77 
Maeaiidraraoa  239. 
MaeaiidruHtraua  239.  254. 
Maeaiidrina  222, 
Maeaiuirocavea  ;"><  >'J. 
Mai  ndntpora  688,  «MIH 
Maoandrospongidau  181. 
Magas  (>58^ 

pumilus  708. 
Magasella  |Hj2,  7(^  120. 

Evansii  lUä. 
Magellaiiica  7(>'). 
Magiiosia  5(M'>. 
Malacodcrniata  224 
Malacozoa  571. 
Malocystitt's  Uli 
Maiiiciiia  253. 
Mannia  708. 
Maiion  1K3 

margiiiatum  180. 

megastouia  181. 

bubmargiiiatuni  190 

turbiiiatuin  154. 
Maretia  r)  !:'». 
Margiiioporulla  82. 
Marginuspoiigia 
Margiuuliua  8«;.  108, 111.724. 
Mariacriiius  372. 
Marisca  154. 
Marscballia  183. 
Marsipulla  22tL 
Marsupiocrinus  344  ,  3fi5. 
Marsupites  344.  3G3. 


MarKU]iitc>s  ornatiis  328.  2fi2. 
Marhiipitidau  344«  afi2. 
Marsupiiim  3U3 
Martiiiia  «»82, 
Mastopora  ^ 
MaKt(»sia  159. 
MuHtuKpoiigia  177. 

coiiifurinis  177 

cylindrata  177. 
Modusacriiiiis  3<'>4 
Mediisat-  3()5 
Metkclla  «J7H,  m 
Mcgacystites  4 1  (i. 
Mogalaster  51 1 . 
M(>galitbiKta 

t'orauiinosa  150. 
Mcgamoriiia  148,  UäL 
MfganU'ris  <JÜ2,  1^  2211 

Arcbiaci  7<^- 

ovata  705. 
Migatliyris  (>97. 
Megei  lea  Gf.2.  70«?,  707,  m 

Kwaldi  2üL 

loricata  707. 

pectiinculus  707. 

rt'cta  707. 

runcinata  707. 

truncata  707. 
Mirgerleia  70<; 
Megistocriiiii8  344,  371. 
.Mek'cbiiius  4S^1. 
Mt'Iicerita  <i25.  iiiii 
Melicerilites  588,  Üiüi 
M«^>llita 

Mc'Uitionidae  lIlL 
Mülobosis  507. 
Melocrinidae  345,  aiL 
Mclocriuus  345.  3jLL 

gibbosus  ÜI2. 

hicroglyphicus  lÜtL 

pyramidalis  2122. 

verrucosus  3i2x 
MeloncchinuB  484. 
Meluiiella  m 
Melonia  724. 
Meluiiitcs  79,  iäL 

multipura  484. 
Melonitidae  iM. 
I  Membranipora  627^  630^  QäL 
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MemWrauipora  irrcpularis 
Mcmbraniporidaf 

Meiiuphyllum  l''Ji>. 

U'nuiniarginatuiii  '21 7, 
Meiitzt  lia  1^ 
Meonia  fAl. 
MiTiiigosonia 

curtum  r>t;7 
Merista  On.  <wr>,  71!» 

cassidea  t'tHt; 

tierculca  »»8"). 

pasKi.T  (>H|j. 

Kcalprum  ('»Hr>. 
Merititt  lla  «Jtn^  »»Wl,  112. 

laovis  n8<). 

tuniida  HH<>. 
Meristiiia  OH«»,  112. 

nitida  OH«». 
Mermis  r><;i 
Mt'iulina 
Meruliiiiuae  'it9- 
Mcst'iitcriiK»ra  r)i>U.  riOtf 
Mesitijs  414. 
Mesotrt'ta  iHi^i. 
Mt  spilia  [a£L 

Mt'spilocriuus  .113^  355,  a2L 
MeU  IM. 
Mt  talia  M2. 
Metaporhinus  5.'H. 

convcxus  r>.'U. 
Mt'taatrata  213. 
Mi'triopliyllum 
Michel inia  235,  25ü  2IL 
Micrabacia  214.  t?74 
Micrapium  5«>fl 
Mit;i  astor  540 

cor  anguiiium  5:t7,  540. 

cor  ttjstudinariuni  540. 
Microconcbus  5i;4 
Microcyclus  227. 
Microcyphus  501». 
Microdiadcma  r><)3. 
Micropediiiu  ällL 

Cottoaui  41»0,  öUL 
Micropliyllia  2iÜL 
Miiroplasma  2M 
Micropora  (>Q4. 


Micropsis  505. 
Micropyga  507. 
Mioroseris  !:^4(i 

lieniisphacrica  244>. 
Microsolena  245,  272,  213. 
Miliola  77,  109,  110^  LUL 
Miliolidae  63,  70,  IL  lüJL 

110,  114.  122. 
Milinlitts  TL 
Millcpora  275,  2S7,  2ik4. 

globiilaris  2H8 
Milirporidae  222,  223,  2H7. 
Millrricrinus  'Mit,  .l'.il 
Miliiia  428. 
Miiniilus  084^  71D 

perversus  t^i- 
Moera  543. 
Moira  543, 
Mol  lia  «225,  ß^Ü. 
Mollusca  ftTTj  573 
Molluscoidca  572. 
Moltkia 

Muiiactinellidae  143. 
Moiiakidae  iHfi 
j  Monastracac  221. 

Monera  57,  5J<,  123. 
I  Monoholiiia  B<i4,  717. 
Monocrateriuii  ■5<i*». 
Moiiocyrtida  l'^l 
Monograptidau  204.  2f>7. 
Moiiograptus  Bolicinicus  222. 

grcgarius  tiiM 

Nilssoni  297,  'Ml 

priodou  222. 

turriciilatus  297. 
M»)nom«  rclla  (Uil,  667^  HI. 

prisca  ♦><?8. 
Monophora  522. 
Monopriou 
'  Monopriou idac  211L 
Monopylecn  734. 
Monosphaeridau  112< 
Mouostega  üIL 
Monostycliia  522. 
Monuthalamia  lÜ. 
Moiiothelcs  IIH. 

Ktellata  12L 
Moiiotrypa  ÜllL 

uiidulata  t'»lK 


Moiiticularia  'J-VS 

Monticnlipora  271^  612,  fili. 
pt^tropolit.uia  614,  G15, 

tüil 
pulchulla  <»14. 
ramusa  614.  615. 

Montipora  24«) 

Montlivaultia  250,  272,  213. 
caryopliyllata  2äli. 
'  Mooskoralloii  575 
'  Mof>stliiprclnMi  575. 
'  Mopsoa  211L 

Morrisia  UM. 

Mortieria  240. 

Morton ia  522. 
Rogcrsi  i'i^i-j 

Moiilinsia  523. 

MulWlea  ^  «m 

Miiltc>8charillitia  «itj6 

MulteBcharipora  «>27.  633 

Multicavea  5!»2. 

Multiclausa  591. 

Miilticrt>sci8  .594.  61 1 

Miilticrisina  591 

MulticHcharinella  ti2^ 

Mtiltifascigera  5S9 

MultiniKlelea  5?<8,  iiülL 

Multinodicrescis  594,  611. 

Miiltisparsa  591,  596 

Multitubigcra  59(L  ÖÜL 

MiiltizunoiK)ra  592. 

Multoporina  ü2Ü. 

Mussa  251. 

Mycedium  248. 

Mycetophyllia  250. 

Mycocrinus  380. 

Myelodactylus  343.  351. 

Myliusia  181. 

Myrianitc>s  567. 
I  Myriodocites  56h. 
j  Myriulithes  612. 
I  Myriopora  635. 
'■  Myriozoum  635. 
j      Doiiati  5äiL 
I      puDctatum  635. 

Myriozoiimidae  588 

Myrmecium  191. 

hcniisphaoricnra  191 
I  Myrtillocriuu»  344,  iJiil. 
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Mystrophora  (iTr». 

areola  (»Tf». 

Lcwisii  fiTfi. 
Myxnbrachia  ()0. 
Myx(»mycptP8  JiL 
Myxospongiao  14*? 

N. 

Xaites  r>fiH 
Naiincriiius  .144,  .IM. 
Nfhulipora  »)14 
Ndlia  Ü2ii. 
Neliimhia  1  <U. 
Ncma^raptidao 
Nemaffraptus  2i>8,  301. 

capillaris  *2S>S. 
Neniapodia  .^>tf8. 
Nt  mathelininthos 
Nomatorrinas  .'UH. 
Ni'iiiatophylliiin  232. 
Nemertineii  fwO 
Nomertitcs  .^»UH 
Nt'olampas  ry'iH. 
Neotliyris  "OH. 
Non  idae  ^)^^^). 
Nerei(]aviis  rttUi 
Neroites  .565,  Ttiil,  öiW. 

affinis  fyi'A't 

f'arabronsiB  .">r>7 

fiazolae  üfilL 

.Tani 

NfTJ'ograpsiis  .'WiH. 
N<*iiropora  tili. 

an(!;i)lo8a  Hl  1. 
Nidiilitca  m 
Nina  &I3. 

Nipternrriiius  .14.3.  352. 
Nod«ilea  5HH,  ÜÜlL 
Nodirava  .'lO.I,  lilL 
Nndicrcscis  .594,  tili 
Nndosaria        05,  85^  108^ 

III,  m 

rapa  65^  äfL 

8pinicosta  85. 
Nndosarina  <»4j  85^ 
Nodosinolla  724.  727,  72SL  \ 
Nodulipora  23L 
Nonionina  101,  1()9. 112.224. 
Niiberularia  ß4j  75, 110^  I2iL 


Ri'pister. 

Niiclpocriiius  4.'t5 

VtTnoiiili  4:15 
Niicloolites  .528.  1)22. 
Niicleopyj^is  .52«i. 
Niicleospira  6(>r,  685.  lllL 

lens  liaü 
Nulliportn  222,  228,  2IL 
Nnmraulina  JiT.  HÜ. 

antiquior  100 
Nummulinidae  ^  112,  113, 

m. 

Nummulites  üa.  66,  6L  70, 
97,  108,  109,  m. 

Biaritzensis  üiL 

Rroiigiiiarti  üä. 

coinplanatiiH  ^ 

curvispira  Jö. 

distans  lOQ. 

ex|M(iiens  HÄ 

Fichttli  ÜÜ. 

(iizchciiRig  22, 

graiiulosus  ÜÜ. 

fiiictUrdi  22. 

intcrnuHliiis  92. 

larvif^atiis  22. 

Lucasaiius  99,  100 

cfr.  LncasanuH  65,  2L 

mammillatus  28. 

pprforatuR  99. 

planiilatuR  22. 

Hanioudi  22. 

scaber  22. 

spira  28. 
Nummulus  669, 

o. 

Obelia  528. 
Obolella  660^  IXL 

chromatica  <U'»4 
Obol.dlina  668,  HL 
Oholidae  660,  fiü4. 
Obolus  660,  664,  HL 

Apollinis  664. 
Octactinia  204,  2(SL 
Octocoralla  207,  2Ü8. 
Oculina  2Ü5. 

Oculinidao  218,  264,  228. 
Ociilospongia  192 
tnbnlifi'ra  122. 


153 

Oenonites  5(kL 

rostrattis  5riri 
Offaster  535, 

pihila  .5.V>. 
Oligopori  iV>7 
Oligoporns  485. 
Olivanites  4.'{5- 
Ollacrinus  345,  32fi. 
Olopygus  529. 
Ommatidae  7.3.1. 
Oramatooampe  120. 
Ommatodiscidac  "M. 
Oratnatospirys  120. 
OmnireU'pora  .594. 
Omphalophyllia  245,  212. 
Omphyina  2.30. 

siibttirbinata  2iiQ. 

turbinata  230 
Oncbopora  «■•>H 
OnychaBtor  443. 

tlcxilis  444. 
Onychncrtiius  .3.53 
Ooiastcr  535. 
Ooliiia  85, 
Opc'ohiinis  506. 
Oi^rcules  .588 
Opcrculina  65,  96,  109^  112, 
113.  224. 

coinplaiiata  2lL 
Opetioiu'IIa  144 

radians  14.5. 
Ophicoma  441. 
Ophiocrinus  343,346,352.397. 
OphicHlcrma  445,  447 

Egcrtoni  445, 

EHcliori  147. 

Ilaiu  heconici  44.5. 
Ophioglypba  44.5,  447. 
Ophiolepis  447 
Ophirhaphiditcs  I4.''i 
Ophiura  443,  445,  447^  4fiL 

C'ornaliae  461. 

loricata  44.5,  446 

prisca  447. 

spcciosa  447 

WotheroUi  442. 
Ophinroac  444 
Opliiiirella  445.  447 

(friosbachi  447. 
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Ophiiiriilae  4 Hit. 

Ortbnpsis  miliaris  TiiM 

Palaeorycliis  227, 

Oplirvstoina 

()rlb«»tbf't»>s  ri7.'». 

porpita  2;^7- 

0|i|>«  )isiiiilia  ^fiO. 

Ortbotbrix  rw'i 

Palaeocystit»'»  418. 

Orbict'Ua  lllili. 

<)rt)iotoma  7(>;{ 

Palaeodiscus  45,'V 

Orbirula  mi  ÜtÜL  1 

Ortoiiia  .')<>4. 

Palaeomanon  172. 

OrMculariiis 

Osciiüpora  ,''.89.  ßüL 

Palac'opbvllum  229,  2IL 

Oi'Mrulidac  <)(}il 

tninrata  <i07 

Palaoopneustos 

Orbiciilina  71».  1H>.  LLL  22h. 

Ovi(lvp»»us  niK 

rnnious  rt'M. 

iiiiDimiBmalis  liL 

Lorioli  Ml. 

Palaeostoma  .'viö,  :A0. 

()rlMculoid.'a  6(M),  <>«7.  ILL 

OviiliU'S  Üü.  87,  109,  III. 

Palaoostomiiiae  478. 

Orliiiriiyina  lü. 

72«.  727.  123. 

Palaeotropus  5>kL 

Orbiitora  lilü. 

1 

mar^^aritiila  SÖ. 

Palasterina  4.''):V 

(listiiirta  (i1(>. 

Oxypora  248. 

primaeva  4.'">.'t. 

Orliitoid«'8        «irij  fU>i  1(K>, 

Oxyrbyiubns  689 

Palerbinoidea  476.  478. 

10i>.  112,  m.  124. 

P. 

Paleschara 

)>nliinniiini  lO't- 

I  II 

Palliobranrbiata  M^. 

nauvrarca  lOlt 

Pat-bastrolla  1 4.''t 

Pabulioelba  üii2. 

tenrlla  liLL 

priinat'va  14iL 

Papilla  43a. 

varirostata  tfH 

Parbinion  1  .'">.''). 

Paracyathiis  267. 

Orbitoliiia  «14.  lilL 

racbvcivpus  r)26. 

Paradoxpcbiiius  .^»^m;. 

<  )rl»itol  i  tts  t  ;4 ,  s<  K  iil ,  1 1 0,  lllL 

s(>ini);b>biis  52lL 

Paramoudra  142. 

mmplanatiis  7!!,  KI. 

ParbyrriiiiJrs  ilT»!. 

Para.si1enia  .M(>- 

Orhitiiliiia  "'JA. 

Pacbyjryra  aHI 

Parasinilia  2f»ü,  274 

OrbitiiliiKtra  (VM"*- 

1 

ParbyocrinuR  .141$.  ^tl't^. 

Paricavra  592^  ri97 

Orbitiilitcs  r>14,  (LUL 

Parbvpbvllum  2iM. 

Parkoria  Ua,  80,  llü,  2S:J, 

praccnrsor  >iL  72;"). 

Paobypnra  2:J7,  Ülfi. 

303,  12L 

Orlml  ina  »tf^.  87, 1  UM.  1 1 1 . 124. 

Pacbvps:ammia  242. 

Pa.sreolus  üL  125. 

nnivcrsa  bil 

Paobyrljyiirhiis  7(>8. 

Ilalli  I2&. 

Oreaster  4ri7. 

Pacbysi  ris  *^49 

teRselatus  728. 

Oris])OiiKia  IHi), 

Pacbystronia  286, 

Patellina  95,  113,  724,  130. 

Orobias  101.  m 

Pacbytcicbisma  t7fi 

concava  36 

Orophocriinis  4.'U 

Cartiri  177. 

Patelliocrinus  3fi&. 

stcllifortnis  4.'tl. 

Pachytilwlia  ISUL 

Paterula  61M).  667,  ITL 

Orosfris  248,  21^. 

PalaeariB  240,  276,  211 

Bohomica  «ttlT. 

Ortbanilionitt's  H74. 

Palaeactis  votula  224 

Patinella  59<J. 

Ortbidao  ÜliL 

Palaca.ster  4r>2, 

Pattalo]>byllia  261. 

Orthis  «;r>8.  fißl,  674.  HS. 

Eiirliaris  4.^)2. 

Pavolnnnlitcs  625.  r».S7. 

bibiba  074. 

Pa1aca.straea  24S. 

Pavonaria  209. 

striatnla  (>74. 

Pabiecbinidac  4Rt. 

Dclauoui  2USl 

varira  TiT  1 

Palaecbinus  484. 

Pavntnbigera  lidü. 

Ortbisidac  üia 

elogaiis  484 

Pectinia  2611 

OrUiisiim  ««1,  076.  HS. 

Palacfrina  Ri>rantpa  306,  307 

Pcdiccllina  582. 

asccndens  <t76 

Palaeocidaris  485,  486. 

Pedicellinea  582. 

sqiiamata  (»76. 

Palai'ocoma  44;'),  447,  4.'').'V 

Pcdina  .507 

Ürtbocoriiia  öü,  III,  124. 

Palat'ocoryiu'  284, 

Pcdinopsis  509. 

Ortbocidari«  4W, 

Pala<'ocrania  «»70 

Pegmacriiius  391 

Ortbopraptiis 

Palacncrinoidca  -l^» 

Pelagia  Ii3I. 

qiiadriiniirroiiatus  tVtU. 

Pala«  orrimifi  .'14;$.  3Ii2. 

Pelagiopsis  -Ut? 

OrtliopsiK  rAH. 

Palat'ocyrlinac  22<; 

Pelanecbiiuis  504. 
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Pelosliia  I2fL 

Pultast^s  4ft0. 

Pcndiilocriims  't58. 

Pem  roplis  78.  110.  113,  125. 

])tanatu8  Z3. 
Pennatulidao  208^  209. 
Pennireti  pora  590,  im 
PentaciTos  4.07. 

jurasHicns  456. 
Pfiitacoonia  SH."!. 
Pcntacrinidae  3Ö3. 
Pentacrinus  mUL 

basaltiformis  -t^U 

Briarous  im. 

lirinroides  394. 

siibangularis  '.\9rt. 
PentagonasttT  4r>.5. 
Peiitagonia  GHt;,  710. 
Ppiitalophora  2äiL 
PcHtaraerella  »Ji»!,  HIL 

arata  <it»4 

papilonacoa  fii<4- 
Pcntainerida«  <iH9. 
Peil  tainerus  G.W,(;r»l,  69.3.712. 

aciito-lohattis  094. 

Bohetniciis  ('i94. 

couchidiuin  t)93. 

galeatus  (>9.'>. 

glolMis 

Kuigbtii  r.9:t. 

liiigiiifcr  (i94. 

oblonguB  r)94. 

Sieben  ÜÜd. 

Vogulicus  G94. 
Poiitatn'inatites  4:^. 
Pentroniitos  434. 

floroalis  428^  429^  4M. 

Pailloti 

Iteinwardti  4H4. 

suh  atus  429,  432^  433. 
Pontremitidia  4.34. 
Peplosinilia  2.'i!i. 
PorforatÄ  67^  84,  111^  224. 

calcarca  I2iL 


Peridiolithus  Üfil 
Ptriechocriiius  344.  3G9. 
P»'rioj)ora  <i()r> 
Pt'riphrapolla  ISI. 
PoripiRMistes 

ornatiis  545. 
Peripora  589,  fiD5. 
Peripyleen  733. 
Pfrischodnnnis  ts.3 

bisorialis  48:{. 
Ptirischoi'chinidao  481 
Perisniilia  2.^>0. 
Peronella  190,  .020. 

ryliiidrica  187,  190. 

dtinuisa  1?H> 
Petalaxis  2:t2. 
Petalograptns  :U)0 
Petalopora  «ill 
Petalospyris  121 

fovcolata  121. 
Petraia  22<»,  21L 

radiata  22<i. 
Petraiiiac  22<>. 
I'ctrascula  83,  110,  125. 

biirsifonni»  biL 
Petraster  453. 
Phacites  21 
Phacnopnra  fiQ4. 
Phalangitta  598. 
Phanogenia  346,  331 
Pharetra  r><;2. 
Pharetrones  189. 
Pharetrosjioiigia  193. 

Farringdonensis  193. 
Phogmatosoris  247, 
Pheroneina  18.5. 
Phialina  Ii5. 
Phialocriniis  .344,  360. 
PbillipsaBtraea  233,  21L 

Hennabi  "21^ 
Pbillipsocrinus  372. 
Philorrinns  .343,  359. 
rhimocrinns  343,  35a 
Phlyctacnium  177. 


Phormnsotna  fiOO. 
Phryganophylluni  22IL 
Pbyllacanthus  493,  496. 
Phylactolaemata  5Ö2. 
Phyllangia  257,  225. 
Phyllastraea  243. 
Phyllobrissus  522. 
Pl^yllocoenia  2113. 
Phyllncrinus  346,  3Öfi. 
Phyllodes  21i2. 
PbylliKlocites  StiS. 
Pliyllograpta  289. 
Pbyllograptidae 
Pbyllograptus  294,  301,  3W, 
Ml 

typns  3Q1 
Phyllohelia  2Üß. 
Phyllopora  (^«H. 
Pbyllosmilia  2.5H. 
Phymastraea  2.55. 
Phymatella  160. 

tnberosa  161. 
Pbynierhinns  509. 
Phyinosonia  .504. 
Pbyseinaria  142. 
Physotocrinns  370. 
Phytocrinns  3«>5. 
Phytogyra  2fiL 
Pictf^ticrinus  395. 
Pileus  517. 

hemisphaericns  51.5. 
Pinnastella  .341. 
Pinnigrada  'Ul. 
Pionocrinus  .366. 
Pisocrinidae  'M)!,  .'U8 
Pisocrinus  342,  348. 

Hagollifer  34Ö. 
Placastraea  248 
Placocoenia  255,  262. 
Placooystites  413. 
Placobelia  2ülL 
Placnpbora  257. 
Placophyllia  2ilL 

dianthus  2üL 
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Pljudsniilia  ninoiformis  "i^tH 
IM.i^iacniitliidue  IM. 
IMaKinnoliis  M2. 
PlajriopatapiiK 
Plaiiii  t-Ilaria  Ü2£ 
riai>is|M)nßia  IVJ. 
PlaiioliU'S  fi«;;». 
IManorbulina  92^  «Ü.  112. 

Mt'ditfrraiicnsis  HIL 
Plaiinlaria  HiL  Hl.  I:iL 
Plumilina  illL  I^iL 
Plasmoilhyllinae  '21iA. 
Plasmophyllum  2:tr>. 
Plasiiio|>*>ia  212.  2j[1I 
PlatastiTias  iüü. 
Platidia  0»i2,  7(»<i  lÜÜ 

aiioinioid«'R  7t  >S. 
Platisinilia 
Platispoiigia  1 03. 
IMatybrissu»  lÜllL 
Platyrriiiida»'  .'t44.  litÜ- 
PlatycriiiMS  HiL  -ÜllL  ^ 

triuintadartylns  'r\^u*. 
Plafycyathus  liüL 
PlatyheliiiiiitlK's  öül. 
Platystrophia  »ITr»,  718. 

hifnrata  iilü 

lyiix  «m 

Plrraiiium  6»i.  SIL  112,  725. 

ßihbosiini  ii<»i  älL 
Ph'rtambonit«'S  üiii 
PK  ctiiia  "LiSL 
Pleionakidac  IHf). 
PU'onoi»hora  2:K) 
PlorasttT  ülL 
Plorastraoa  2r><). 
PlfTOgyra  2ri0. 
Plosiastraca  2.V).  22iL 
Ph«si«istnilia  gliO,  210. 
l'Iosiothyris  703. 
PU'Uiopora  rilKL  üüö. 
Ploiirastor  däü. 
Pleurcrhinns  fiPä. 
Ploiirocoonia  257. 
Plciirocora  2filL  224, 
IMi  nrcwrinus  ilüa. 
Ph'uroryatbus  2i±L 
PhMirocystitoK  422. 

gqnamosns  42± 


Pb'iiro<liadf>iiia  TaY\. 

Pb  unMlirtymn  23!».  2IL 

Pli'iiro^rraptus  21>>L  311L 

linearis  298. 
Pb  uroinera  l.'>4. 
Plouro|M'  lüa. 
Pleiirophyllia  2Ii2- 
Pb'uropypia  r><K).  r>«i2. 
PlRurosniilla  2^  2ilL 
Pb'urnstoma  17.'».  l?iL 

radiatiim  1 7."i. 

tortiiostim  li^'V 
Pb  urostomt'lla  üfi. 
Pb'urostylina  2i;2 
l'licat^K-riiiidae  3iiL  liHL 
Pliratorriniis  IkiL 

lioxagonus  .'kSS. 
Plinthosrlla  lili,  IfiL 

si|iiatnosa  li±L 
Pliobothrus  200. 
PbM  opliyllia  2ÜiL 

ralynilata  •-><:(> 
Pl(>cns(:yphia  l.Hl. 

niuriratiim  l«i2 

]iiTlusa 
Plocosiiiila 
IMiimasti  r  AM. 

ophiiiroidos  MlL 
Porillopora  222.241.275.277. 
Porillojiorida«'  241. 
PiK'illoporinac  24 1 
Podabacia  21iL  2ZL 
Podocidaris  5« HS 
Podoryrtis  12:0. 

Srb«»rabiirpki  123 
iVMlophora  510 
Pndosrris 
PoIIakidae  m 
Pnlyaslcr  iiiÜ. 
Pnlyastrat'ao  221. 
Pnlyblastidium  178 

liixuriaiis  178. 
Pnlycidaris  ASfi. 
Polycoj'lia  190,  22fi. 

profunda  22iL 
Pnly<  yphu8  509. 

Nonnannianus  509 
Pnlycyrtida  123. 
Pnlycystina  114^  Ufi, 


Pnlyondostoma  191. 
Polyescliara  ♦'«•33. 
Polygonosphafritt'S  72H. 

Pt»lyjorea  1«»4- 

Polymorphina  Gl .  87,  U-L 
m  I2Ä* 

intlata  &L 
Poh7>eUo.s  a^ü.  3LL 
Polypoltidao  345^  ailL 
P<i|yphra«inna  TL  724.  22iL 
Polyphyllastraoa  24.5. 
Pnlypbyllia  24fi. 
P(dypbyllospns  245. 
Pidyphyllura  23a 
Polypora  590.  fillL 
Polypori  aia. 
Poly|>otlieria 
Polysolonia  213. 
Polysphaera  121. 
PolysphatTida  1211 
Polystomolla  101,  112,  121. 

crispa  101 
Polythalaniia  OL  txL 

foratninifera  02. 

siphnnifera  62. 
Polytroma       1113.  124. 
Polytromaris  212. 
Polytrypo  Iii. 
Polyzoa  577- 
Poraatnceros  5153. 
Pomatorrinus  ^^7.  391 . 
Pomt'lia  154 

PoranilMjnites  Ü6L  ÜIIK  HS. 

aoiiuirnstris  <i79 
Porambonitidao  i\i'A,  GIS. 
Porellidae  6%,  fiSa 
Porcllina  ij^  fiSü. 
Porollinidap  fi26.  630. 
Poricellaria  ij^S 
Porina  62!L  033. 
Porinidac  G25. 

Porites  222,  223,  2^  215. 

incrusüins  '22äL 
Poritidae  236,  275,  22a 
Poritinao  22S. 
Porocidaris  4iMl 

Schmidoli  ISfi. 
PorocriHus  384^  i2Ü. 
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Porocrinus  onnicus  420. 

radiatiis  420. 
Porocypi'llia  IHO. 
Poropcltaris  4«>S 

sculpto  -  punctata  4 OH 
PoroRinilia  '^M. 
Porosphacra  2!^  ML 
Pornspongia  180. 

impreSKa  171^  ISO 

microQiniata  IHl. 
Poteri<tcriiiida«'  H4.'^,  HTiO. 
Poteriocrimis  341*  '^^^ 

curtus  3r>0. 

fiislformis  'Ml. 

multiplex  :}2T,  aS2. 
Pradocriniis  .'W»0. 
Prasopora  OH?. 

(Jniyae  ÜH 
Prattia  H:L 
PrenasttT  533. 

Al|Hiiiis  r)43. 
Primnoa  2(M». 

Michelottii  2Üä. 
Prionastraea  255.  ^71 
l'rionncidaris  4i>3,  5(H;. 
Prisciturhei»  230^  212. 
ProMcniatiiia  112. 
Pn)bosrina  501,  Ii2ö. 
Producta  «58^  ÜIL 
Prodiu  tella  (UrT,  U72j  HH, 
Produrtidae  »»f»!^  G7L 
Prodiutiis         iuV^  IHL 

gißanteiiR  <')72. 

fioldfiisfü  r»71 

Iiorridiis  r)52.  <t72. 

prohoRcidciis  (»72. 

]uiiii-tatiis  C7t 

K(>miri>ticulatus  <i72. 
Prolu  lia  2r,5 

Proniarliocrimis  'Mi\,  3M7. 
Pronitcs  (>7«>. 
Propora  213^  270. 
Prorop<»ni8  724. 
Protacliilloiim  112 


Protocriiiites  41(>. 
Protocyatlnis  173,  720. 
Protocystites  424. 
Protoechiiiiis  4H5. 
Protoholotliuria  5(>0. 
Protonia  Uli. 
Protorfttt  pora  fiOg. 
Protostris  2^  273. 
Protosponpia  173. 
I  Protnsycoii  li>3. 
Protovirgularia  2üö 
l'rotozoa  üL 
Prmincystites  422. 
Prymnadeten  5:tH 
I'ryiniiodL'femior  53H. 
Psaminochinns  508,  509. 
Psaniniichnitcs  W8. 
Psammojiyra  273. 
Psammolielia  'iJV»^  223. 
Psamiiiopliora  257. 
Psaminosoris  217. 
pKaminosmilia  25i>. 
Psaminosjihacra  22ü. 
Psecadiuin  tiiL 
Pscudastraoa  245. 
PsiMuloholetia  510. 
PHeudociduris  501. 

oluiiifcra  501. 

Thiirmaiini  501. 
pKciidocrunia  <'»70.  718. 

divaricata  <i70. 
Pseudnorinites  421. 
PstMidocyathiis  2lili 
PsiMidodcsorella  528. 

()r))i(;nyatia  528. 
Pseiidodiadeina  502,  öiKL 

upglectum  f)02. 

varinliirn  490. 
Ps(>iidnfuii(;idae  249. 
I'sendohorncra  (»03. 
Psciidnpedina  fK )7. 
P.spiidosaltMiia  4;)S 
Pseudotiirhiiiolidae  2(>>>. 
Psiicchiiius  .'"»09. 
Psilosak'iiia  499. 


Pteropljloins  C.iKi. 
Pteropora  (lO-i. 
Ptorotocrinus  344,  365. 
Ptilodictya  IHM. 

falciformis  (i04. 
Ptilodictyoniiiac  (i03 
Ptilograptns  ^  303,  'MU 
Ptilonastor  445. 
Ptychochartocyathus  240. 
Ptychophyllum  229. 

patcllatiitn  22t>. 
Ptylopora  590,  «102. 
Pullcnia  88^  111^  121 

bulloides  g8. 
Piilvilliis  m 

Pulvinuliiia  r>S.  93,  112,  724 

Partschi  24. 
Piirisipbonia  179. 

Clarki'i  IM 
PiiRtulopora  G05. 
Pycnopliyllum  228. 
Pyciiosacnis  343,  356. 
Pygastcr  .51.5 

relictus  51.5. 

umlindla  51.5 
Py^'aulns  517. 

I)i>Hinoulinsi  527. 
Pygope  TÜOj  720. 

nncloata  700. 
Pygorhyiichiis  ft^^O. 
Pygnnis  531. 

Hoyerianiis  .531. 
Pyrgia  211 
PyrgtM'lioiiia  151. 

acotabiiliiin  151. 
Pyricavca  592^  5i>L 
PyriHustrt'lla  6^ 
Pyritlustriiia  62)L 
Pyrina  52<;. 

iiicisa  527. 
Pyripora  (»27 
^ritonoma  1^5. 
Pyriiliiia  ÜL 

Pyxidorriiius  369,  d  by  Google 


7r)8 


Retfister, 


Qiiiiiqiiclorulitia  (]4^  7H,  lOH, 
saxonim  77^  IH. 

R. 

Ha«liatji»'  ÜIL 
Hadinravra  f>l>2.  ri*>7 
Hadiot'asrifri-ra  .*><*>. 
liadiolaiia  114,  ia± 
Ka(Ji(.i)ora  QIU,  r,()ll,  T.IO. 

stfllata  58L  liliL 
RadiUiliijrera  Q^O^  ÖÜL 
Ilapliidistia  113. 
Kastrit«-s  ^  2^7^  SüIl 

Liiinci  2äZ 
RiTcptacuIites  6:1,  iVl,  XX  KW. 
110,  725.  Ii^s, 

N«'|ituni  H4.' 
R<'C('|)tarnlitida('  72S. 
H«  Siilares  477.  4.s7 
R<'iiit'riiia»'  LLL 
Rt  iisst  laeria  «>0L  704, 

I2U. 

ovoidos  7()4. 

stri^irrps  704. 
Reoplia.x  72rt. 
Kvptrlca  58«j  iüilL 
Reptch  ctriiia  ü2ü. 
R«ptflla  21L 
licptescharella  ij^  Ü3Ü. 
KcplescJian'Iliiia  «»20^  fillÜ. 
lU'ptoschaiint^lla  625,  11311 
Hf^ptrsi-haripnra  627.  6:K). 
Roptoravca  502. 
Ropto«M>a  fslia. 

Hcptocclli'poraria  62r>,  6.'U. 
Itoptorlausa  .^>0 1 . 
Koptofascigora  r>8?». 
Ifcptolliistrella  •i2S^  ü31I  i 
R.  ptoHiistrina  628,  üail  | 
Ri'ptiilunulilcR  625,  üSL 
Rept<niiulU!lca  5HH. 
Rcptnmiilticava  5!>:{.  r>(H>.  61 1.  ' 
Reptoniulticlaiisa  501. 
R«!ptonuilticn*6ris  504,  ULL 
Rcptoimiltisparsa  501,  .506  . 
Rcptoiiodicava  50.1,  61 1. 
I{»'ptoiiodicrcsoi8  504.  61t. 
Rcptopoiella  626^  lÜÜL 


K»  ptupon  llina  6^6,  6:t0. 
iN'ptoporiiia  <i26,  (i'M. 
Reptotubipora  580.  ÜUII 
Rt  tecava 

Rtti'lea  588,  älML 
Rt'U  orrinus  MS». 
Rotepora  500.  fi25.  !>33. 

cellulofia  <'t.'U. 
R('teiH)ridea  502. 
R<'t«>poriiia  500^  ÜÜÖ. 
Reticulatac  iö. 
R«'ticulii)ora  5»ij  ü£Ö 
Rttiojrraptiis  .'mt>. 

tiMitanilatus  :>02 
Rotiolites  302,  304^  3üi 

(it'iiiitziainis  .'{02. 
Ri  tioloidea  20L  ÜÜL 
Rotzia  661j  686,  IllL 

fcrita  Üöü 

trigonclla  r>8t'.. 
l.N  iissia  2« »4,  121. 
Rbabdamniiiia  15. 
Rbabdaria  IIIL 
Rbabdiiiopora  280,  ÜÜl 
Rbabdocidaris  405. 

bon'ida  405 

maxima  405, 

iiobilis  405. 
Rbalidooora  2.57. 
Rlialxlognnium  87^  724. 
Rbabdoidca 
Rbabdolitbrn  60. 
Rhabdomcson  61 1. 
Rbab.lophora  281.  201 
Rbabdophyllia  251,222,  273, 
275. 

Rhabdoploura  75,  206^  582. 
Rbabdopora  21L 
RImbdosphaeren  60. 
Rhacodiscula  16)». 
Rbagadinia  liliL 

ritnosa  166 
Rbapbidoclypus  520. 
Rhinol)olu8  r)68. 
Rhiiinpora  »il4 
Rbipidocrinus  .'^5,  376. 

cronatus  .377. 
Rbipidogyra  26^  213. 

«  rassa  261. 


Rhi/ammina  7:>«'i 
Rliizaiigia  2äL 

Michelini  2iiL 
Rhizocrimis  .30 1. 

Lofotcnsis  30.*^ 

Rowsoni  .'ffl.'V 
Rhi/ngoiiiuin  UV^- 
Rhi/oni))rina  148.  IFM. 
Rhizophyllum  23Ii. 
Rhizop«xla  57.  58j  ÜL 

radiolaria  114 

rctirularia  6L 

spbygniira  126. 
Rliizopora  2:15 
Rhi/opoterion  178 
RhiKopsaminia  24.1 
Rbiicospongia  ir>3. 
Rbizosti'lc  lli3. 
Rhizostomites 

adniirandiis  30<*. 

litbograpbicus  :K^. 
Rhodaraea  232. 
Rlindorrinidae  345.  375 
Rbodocriniis  345,  .376. 

gonatodes  376. 

inngispina  376. 

nodulosus  37ri. 

▼eru8  376. 
Rhodophyllum  233. 
RhfM'chinns  484 

irrepiilaris  484. 
RhombitVra  42.3. 
Rhombifori  417. 
Rliombnpnra  ül2. 
Rbnpalastnim  125. 
Rhopaloconia  4.'>.3. 
Rhopia  457. 
Rhyncholampas  530. 
RbyiichoiH'lIa  661^  G89,  719 

acutninata  60O 

Asticriana  691. 

capax  690. 

comprcKsa  601. 

conciiina  <>i>l. 

coiitrarta  *'>*My 

cubnidt'S  (iOO. 

Cuvieri  601. 

Dapbne  (ML 

docorata  6itO. 


j  Google 
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\  iichoiiflla  dentata  lüM). 

RliYuol)rigijUS  rt41 

Salmacis  r)07. 

ücpressa  tt9l. 

Kliyssubrissus  5 }  1 , 

Salpingiua  TiHl. 

dilatata  Ü!äL 

Riinulina  ^ 

Saraceuaria  ÖG. 

furcillata  OHO. 

Rillgel  Würmer  fMll. 

Sarcicdbrachia  Gfi«) 

IltMirici  (»IKJ. 

RoiHTtiiia  Ul,  1^ 

Sarciuula  'JH^ 

iiicoii»tans  <>i>l. 

Robulina  J>G,  III,  TiL 

Saviguya  507. 

lacunosa  (»1*0^ 

Rueuieria  2.37. 

Scaphccliiiuis  522. 

lata  ÜÜL 

Rosaeilia  GOT). 

ScuphiucriuuB  H44,  MtU). 

latissinm  OlK),  ÜILL 

Rosaliiia  \i2^ 

ae«|ualiK  387,  üiüL 

livoiiica  JltH^ 

Rosilla 

Scapophyllta  2ItiL 

loxia  G89. 

Rotalia  G^Jj        GG,  02,  03, 

Scliizaster  54,3. 

Mmitoiiiaiia  <'»91 

112,  li:i,  124. 

Arthiari  M3, 

Nyiupliue  ('»*.K). 

Ik'ccarii  LLL 

fragil ih  r>37. 

octoplicuta  iVM. 

Rotaliuao  li± 

rim«>sus  r»43. 

pcregriiia 

Rotil'era  fMil 

h>chi/e(-liiiius  ;')(»!•, 

plicatella  lillli 

Rotula  Ü2a. 

Srbizdcraiiia  tiüü. 

plicatilis  «ttH 

Uutularia  ">('»1- 

lilosa  ('1(1.''). 

pU'urodon  <>VK). 

Rdtuluidea  ii'23. 

8cbi/ucriiiuK         371,  U 

|)i'imi|)iluris  <i!M>. 

Rumisa  2J4.  225,  270.  2II2. 

Scbi/.ugraptus  21>8,  aiM. 

iniiicejis  «ÜM) 

Runipliia  ^fM. 

rcticulatus  2i>8. 

{isittaci-a  ()*.>0. 

Ruiia  .Vj:'), 

Sdiiz(»pbora  \H),  112.  1^ 

]tii^iius  r»iW). 

b. 

Scbi/.opiiuria  GT  1. 

i)uadri{ilicata  (>(>9,  ti'-H). 

Scbiicorliabdus  178. 

rcnitVinnis  GW, 

Sabinutruchus 

libycus  178, 

ritnnsa  r>iK). 

Saccaniiua  7f»,  108,  110,  724, 

Schlangcustenio  430. 

Sapplic)  OfM), 

Srbmidtia  GGfi. 

Keiuiplecta  G^M 

Carteri  liL 

Schoonaf<ter  453. 

subacuta  <I!K), 

Schwageri  HL 

äcliwageriua  731 

tetracdra  G'H). 

Haccucoma  34G,  üÜL 

priuci'ps  7.1 1. 

trilobata  GfH. 

Hliforinis  ML 

Sclerobrachia  iüjiL 

varialiilis  G*H), 

pectinata  ^108. 

Sclerolielia  ^ÜIl 

variaiis  Gi>l. 

teuclla  'ML 

Scierotliamnu.s  174 

vesiM-rtilio  G50.  ^GJM),  GIU. 

Saccocrinus  3G0. 

Scolecodernia  5Gt>, 

NVilKoni  (»iH). 

Sacriouota  probuscidata  fHiO. 

Scolicia  prisca  •'"><»0 

Rbyucbouellidae  GGl^  ML 


Sagenella  I2lL 


RbynrhouellinaGGl.GOl^UlL  Sageuucrinus 


bilobatu  ülLL 

Suessi  <>*M. 
RhynchopK'Cta  OU. 
Rhynchop<ft-a  GOT.  IllL 

(ieiuit/iana  GOl. 
Rhyuchopygus  520,  53Ü. 
Rhyncbora  708,  i2(X 

costata  708. 


expansus  375. 
8agraiiia  00,  7^ 
Salenia  llilL 

üoe.siana  400. 

Pellati  ililL 

sculigera  400. 

varispina  400. 
Saleutdac  477,  407. 


Scoliurbapliis  144. 

cerebriformis  144 
Scolitlius  5G0. 
Scruparia  ü2IL 
Scrupariadae  >'>2t>. 
Scrupocellaria  G-j*.». 

elliptica  G20. 
Scutasterias  455. 
biutella  521,  b2± 

Kubrotuudata  ii22.  ^  Google 
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Scyphia  Hrtii-ulutu  IM 
barbuta  177. 
cerviciirnis  17H 
cuiihtrictu  liH). 
custutii  174. 
ht*tfrunii)r]>ha  174 
infiuiilibiilifurmis  VX). 
micruiiimata  17H. 
Miin-hisoiii  17r). 
obliqua  174. 
punctata  UüL 
pyrifonnis  IW. 
riißosu  171»- 

huk-atariu  vur.  iiiHata  1  tif». 

verrurosa  174 
Scyphocriiitib  'M'i,  375 

clegaiis  373. 
Scytalia  1  :">■'> 
Sffgiirkt'ii  .'ir»!). 
Sct'igt'l  4<'i3 
Seeliiicu  ülü. 
Sot'sterne  4.'{7. 
SeHwalzt'U  559. 
Selenaria  ()37. 

inaciilata  <>37.  -^7^ 
Seleiiaridau  riHl 
St'li'nariidae  «vUV 
Selibcothon  1  '»3 

Maiitelli 

Roeuieri  lü 
SeniaeostomitHS  Zitteli  3(HI. 
Stmicava  r>i>3,  <'>()i». 
Sfinicea  r>{»3 
Semicellaria  592^  ülfiL 
Seniicullcporaria 
Sc'niiclausa 
SeraicoKcinium  m>4 
Seinicn'scis  r>94. 
Scniicytis  Mi^  ÖÜL 
Sfuiiolea  ö24l 
Semit  scbara  '22h, 
Semifhcbarella  «^2121  üSi 
Semicscbarellina  ti26,  iiüä. 
Semit'scbaritK'Ila  ü25. 
Seiniescharipora  627,  ä3iL 
Semitascipora  r>89. 
Semifliistrt'Ua  028^  «;33. 
Si-iuiHustriiia  <>28. 
SctniLattTotubigcra  üliä. 


ScniiiiuiItiU'a  r)S8 
Seiniimilticava  W.i 
Sc  I  II  i  Hill  1 1  i  ca  V  i-  a  ;V.»2,  ;')*.>  7,  <>10. 
Sciiiimulticlausa  f>iH 
Sfiniiiiiilticri'scis  r>*M 
Sfiuimultisparsa  09 1,  üiliL 
ScraiiioJicrt'Sfis  .*">! '  I 
Semimila  <>»S4- 
St-miporina  «t'ifi 
Si  iiiituliigera  589,  597.  ÖiliL 
Scfiipirülla  1H5 
Sfptastraea  2M,  273. 
Suptopora  «>(M. 
Serialaridae  .587. 
;  Soriatopora  241.  277 
Si  riatoporidau  241,  "^78 
8t*rit'tubigura  5tH). 
Scrpula 

coaci-rvata  5r>3. 

convoliita  5<>.3. 

gordialih  .^>r».'{. 

liiuax  ■''Hi3. 

plcXIIS  .'')(' t. 

si'ptenisiib-ata  CtiilL 

spirulaoa  :'><i3. 

trtraguna  5<i.3. 
Serpularia  ■>^'*'i 
Serpulitcs  5<'>.^i 
8«Ttularella  pulyzunias 
SSurtuIaria  595. 
Suätruütomt'ila  LülL 
Suxlociiliiia 
Sicyücriiiiis  343,  352. 
Siderastraea  248. 
Siderolina  Iii. 
Sidfiolites  ItL 
Siliciiia  75,  724,  I2iL 
HiluriKpongia  IGO. 
Siniiatae  9IL 
Sipbudictyimi  51>9. 
Sipbonella  tW}.'». 
äipboiKudt.'a  H>2 
Sipboiiaria  «»70. 
Sipbonia  158,  li»2,  163,  121. 

radiata  159. 

tiilipa  1 62. 
i>ipbuuiuty|dilu8  598 
SipbuiKideiidruu  232. 
Sipboiiocoelia  IIHJ.  191 


I  .Siphouocot;lia  crassa  101. 
Ncocouneusiä  191 
iipica  IMl. 
sulcifera  lÜL 
texta  157. 
Sipbonopbora  279,  2H*>. 
Sipbotiotreta  6<'»0.  717. 

uiiguiculata  666. 
Sisinoiidia  .'">19. 
Situtaria  3<;3. 
Skeiiidiuni  677,  7 IM. 

iiisigtiu  677. 
Siuilopbyllia  '2iA). 
i)niilotr«>chu8  268.  '>74 
Smitbia  2iÜL 
1  SolaiKu-riiius  346,  2iML 
cuütatiis  396. 
scrubiculatus  39<;. 
Sola.stcr  456. 
]      Murt'tuiiiti  456. 
Suleiiastrai-a  255,  22Il. 
Soleuo|>ora  616 
Suleuosmilia  '^59 
Sorites  ÖL 
Soroidea  iLL 
Sorusphaera  726. 
Sparsicavea 
I  Sparsidac  51KJ. 
289.   Sparsiporiiia  626,  li33. 
Sparsispougia  VJ2,  205. 
Spatagocystis  .536. 
SpaUugidae  478.  Mii. 
Spataiiginao  478,  54«). 
Spataugopsis  480. 
Spatangu»  546. 

purpureiis  471.  53Ö. 
Spbaeractiiiia  2H3, 
Spbaeraster  457. 

juvoiiis  457. 
Si>baori'chiuus  491,  509. 
Spbaeritt'S  457. 
puiii-tatus  iüL 
scutatus  4.57. 
Spbaurocrimis  343,  353^  371 

geouietricus  553. 
Spbarrocystites  421 
Spbatroidiiia  88,  UX  724. 

Auhtriai-a  88. 
SphacToui»  417 
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Sphacruiiit«?s  417,  118,  ÜLfH. 

pumum  117 
Spbaeruspungia  Öl. 
Sphacrozoeen  TM. 
Sphacrozoiduc  7.'t.'t 
Splia«-rozoideii  l!?<'t. 
Sptieiiaiilax  174. 
Spbeiiocriiiiis  3H0. 
Spla-iiüjiotcrium  240. 
Sphfiiutruchus  2<)8. 
Spiculo»a  IIK. 
Spiiiiporu  Gll. 
Spiriilobotrys  1*2:^ 
«piritVr  im,  mV,  JÜL 

bisulcatiis  iWl. 

cuutrarius  (»Kl. 

crispus  1>H2. 

cuspidatus  tiHH 

gbiber  <?H2. 

insciilptus 

lat-vigatus  <>h:} 

liiicatuK 

))iacrüpt«-rua  «iSl. 

MustjutMisis  GfH),  (iHl. 

Kpeciosus  >>H7. 

squamosus  <'>S4. 

striatus  GS 7. 
Spirileridae  «Hil,  GBl. 
Spiriferina  (j<jl^  GK2j  lüL 

fragilis  GM'J 

rostrata  602, 

Walcotti  ÜS2. 
Spirigcra  GGl^  C»4,  lüL 

concL'ntrica  <)H4 

oxyi'olpa  tis:> 

spirilcroides  t)84. 
S]iirig()rina  (»HH. 
SpiiiUina  92^         113^  11*1, 

724.  latL 
Spiriloculina  77^  7-*^! 

Badeusis  IL 
Spirobraiu'hia  <i41 
Spiroclau8a  fiMl 
Spiroglyphus  riHl. 
Spirolina  7J),  125. 
Spiropora  (jOf). 
Spirorbia.  iA'yl. 

onipbalodiiK  rii»4 
Spiroscolcx  f>(>!>- 


Spiru)ai-a  -""»«U 
Spondylobolus  «70,  UiL 

crauiolaris  (>70. 
Spongia  osculifera  irt4. 

radicif(*rmis  1  rtf» 
Spougitfs  »):U 

dolosus  17U. 

Lücbensis  179. 

U>pas  17G 

poitoiatus  IHII- 

rotula  lllL 

Sax()iiicu8  142 

vagans  lh2. 
Spongodisi-idac  l^L 
SpoiigudiscuH  14(>.  lltL 
Spungnpbyllum  2.-t.'V 
Spoiiguiipbaeridae  7.').'). 
Spoiigospira  7:^. 
Spuiiguridae  124 
Sporadopyb'  174 
Spuradoscinia  17s. 
S«|uumuliiia  TTij  1  lU. 
Stacbua  72r> 
Stacbc-ia  727. 
Stacbyspiuigia  1  .V). 
Stauractiiudla  1H5. 

Jurassica  IHi^ 
Stauria  2.'M 

astraeil'orniis  2:U 
Stauroccpbalitus  SiUt. 
Staurodernia  179. 
Staurudi'i'midat'  179. 
Stautüllitbiuni  121, 
iStaurout'iiia  1 7G. 
StegauocriiiuK  .'t44,  .'}70. 
Steganudii  tyuui  17H. 
SU'giiiupora  G27,  (uü. 
Stcginoporidae  G27,  (>3-t. 
Steletta  m 

Stc'lidiocriuidae  345.  37 1 . 
Stelidiocriuus  335,  37 1 . 

st.'Ua  aaL 

Stellaria  4.5.5. 
StolIascolitHS  ößlL 
Stt'llastcr  lüiL 
Stelleridac  447. 
Stullipora  592,  GIO,  ÜliL 
Stellispoiigia  liüL 
glomerata 


Slelloi:avea  5112. 
Sulh»pora  253 
Su-uiMiat«K:riiius  343,  Ü5!L 
Stoiiaskr  4.53. 
SttüHiciäuia  GrtS.  tW9. 
Stt'iHK-yathus  2<W. 
Sti'Hogyra  2G0i  :iiIL 
Sttiionia  535. 

t u bore u lata  5.'{5 
Stuuupora  «')12,  lüL. 
^ti-iioscbisma  üÜ^ 
Stenosinilia  2<K). 
St«'pbaiiuria  24H 
Sti'pbaiiastrai'a  2bh. 
Stepbaiiastrtiui  1 25 
Sti'pbaiiocidaris  495. 
Stepbaniicofuia  2G3,  274 
8tf]iiiaiiucriiius  4'.U\. 

angiilatus  43G. 
Sti'pbaiKicyatbus  2G7. 
Su  pbaiiopbyllia  242. 

i'k'gaiis  242. 
Stopbati<»8i;ri8 
Sti'phatiosniilia  2.59. 
StrrcodtTinata  iAH). 
.stibastraea  lifilL 
Stil»oria  253^  :iI3. 
Sticbubutbrioii  210. 
Sticbocyrtida  l±i 
Sticbocyrtide»  12!L 
Sticbophyiiia  154. 
Sticliopora  G25,  ÜHL  , 
Sticbo|Mtriiia  <>37. 
Sticbdstt'ga  ÜiL 
Stictopora  >4- 
Stiginatopygus  529 
Stirccbiiius  rtOH. 
Stobmoclypus  [i^ÜL 
i  Stouiatopora  2lli  591i  füiü. 
St<*inHcliiiiu8  r»(>8. 

liiieatus  508. 
StuuiupueusteK  50^1 

variolaris  4m  >. 
Storthitigocriuus  3liä. 
Stortospbaera  22iL 
Strephodi's  234,  2IL 

Murcbisoui  219,  ü^l. 
Stri-pta8t«!r  414 
Strcptelasiua  228,  21ü 


d  by  Google 
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Strcptclasma  coriiiciiliim  211. 
2-JH. 

Stn'|)tnrhyiichus«Ujl.(i75JljL 

fiTiiistria  «iTfi. 

|M-lar}.'*MiiitH  <i7lt. 

uniitraiMiluiii  (i7"> 
Striatn|)nra  '2'M. 
Strii  klaiiilia  im,  112 

('aiiath.'iibis 

lyrala  Üli2. 
Stricklainliuia  «>!H. 
Strif;n«T|i|ialiis  i\'tH 
StriiiKoc.'pJialida»'  <»1>4 
Striii-^'iH .  |)li;t|||»,);i;-j,r>i>r),  l'Jit 

Kiiitiiii  ufio.  r.'.tri 

Stroliilt»c>>tit«'s  4*il 
Stroiiiatocrriuin  'J>^1. 
htroiiiatu|»nra  271,  ^^Hr> 

iiiaiuiuillata  l*SG. 

tiibiTciilaUi  2H.'i. 

vatinlai'is 
Stroiiiatupuriilao  'J.Sl. 
Stiotijr)|nt(iitnttiis  Mo 

DriM  barlu  iisis  4iMJj  iUlI 
Stn»itIialnNia  >;til,  (>7'J.  71H. 

(loldt'nsKi  i'tl'J. 
Strupliouilonta  677. 
StropluHloiita  (>77t  7 IS. 
^troiiliouiuna  <>r>8,  >;<;i,  (;77, 

aiialo};a  ('.77 

alU'riiata  (»77,  (>7H. 

dciiii^Ha  677. 

fiiglypha  üIL 

«  xpansa  (JTT^  <t7H. 

lilosa  (;77. 

fuiiicnlata  (»77 

prisra  (i77. 

rliomlxiidalis  G7S 
Stroplionifiifs  (»74 
StroplioiiKMiidao  6(il,  iM'X 
StrotocrimiH  .H44^  OHL 
Stylaiijria  •2(>.''i. 
iStylarai-a  2^  2aiL 
Stylaster  '2XH 
Stylahtcridat-  2SH. 
Stylast ra«  a  231^  ^Tfri,  ÜliL 
Stylaxis  2i]2. 
Stylidophyllum 


Styliiia  ;[(ü  2LL  213 

pelabechei  2Ü2. 
Slyliiiacoae  2(11 
Styliiia«'  af;f;lonifraUio  2('t2. 

itid<'|»c'iid«'iit('s  2('»1. 

iiidutui-  2(^2 
StylocoiMiia  256,  -2\V.\,  2IIl 
Styl.Kora  2iÜL 

«^xilis  2riiL 
Slylotrimis  •^■> 
Slyloiyathus  2iÄ 
StyliMliotya  !•-'.'> 

uiiiltispiiia  1 2;'> 
Stylodiityou  2011 

coluniiian!  2H6. 
Stylofiyia  261. 
Stylt.ludia  ^-^(^4. 
Styloplioia  2»U.  2111 

siibrfticulata  2>it 
■  Styloplioridao  264,  27 s. 
SlyloM-ris  247 
Styldsiuilia  261. 
Styl<»spliat'ra  1  II». 
Stylospira  12.'». 
Slylotrotliiis.  2C.H. 
Siibrttcpora  ^ML 
!  Siii  ssia  6><2j  lüL 

iiiibrirata  (H^'l 
SiiltMuava  •"»;».'> 
Sulcopora  ('»(->  l. 
Siilron'ti'pora  ^i02. 
Sui>trcytis  5iiL  lüH- 
:  Sycocriiius  [\>'i). 
!  SycucystiU's  422 
i  Syiiibaithocrinus  .'M.'),  'U9. 
Sympliyllia  202.  2lÜ 
Sytupliytocriims  JIH4,  H!>l. 
Syiiapta  Siebold  i  f)(>0. 
Syiiaiaca  238. 
Syulit'lia  2« »5. 
Synucladia  (»U2. 

virmilacfa  (»CK*. 
Syuopt  lla  IILL 
Syiitriilasiim  (;6I,  (»SO.  71». 

Andii  ÜiüL 

hcniiplicattis  (»HU. 
Syplioiiaxis  220. 
Sypbniindciidnui  232. 
Syriiigocriluis  3HU. 


Syriiigoi»ora  210.  211 .  271, 
212. 
raniulosa  21L 
SyriiiguKtroina  2ätl 
Sjriii'jothyris  i;«)!,  683.  719. 
S)  rrastrat-at'  22 1 . 
Syzigopb}  Ilia  2jU. 

T. 

Tac'uiastvr  44.^ 
Tai'iiiopnra  ('»<>4. 
i  alpiiia 

Taxocriiiidae  :C>.3 
Taxocriuus  343,  .•tr>3. 
TocliiuKi  imiK  .34r>,  312- 
Terticavea  593.  597 
TeicboiKllidae  lüa. 
Ti  leiophyllum  2Ö3. 
Tcinncchiiius  :t(H\. 
Teiiuiocidaris  49(>. 

niagiiitica  495. 
Teiuii«»graptus  2i>*.>,  '^04. 

miiltipU'X  JJlilL 
Ti'innopb'iirus  .'>t->5.  .'''<)<>■ 
Temiiotrt'iua  .''»O.5. 
Tüutariilitc'S  r>64. 
TtTcbella  5«»4. 

lapilluides  563,  äüL 
Ttrtbellaria  5lMi  '>0;'>. 

ranioi«isKima  ^'»81).  GUTi. 
Tt-rtbraliiia  Tä^  726. 
Terebratflla  662.  7(^  LäL 

Astieriana  7(>5 

DavidHuni  lüü 

dorsata  650,  lÜL 

turrugiiiea  70f>. 

Fittitni  7().5. 

Gümbeli  Ufi. 

liasiana  705. 

Meiiardi  795. 

Moreaiia  705. 

Neocotnieiisis  li.^). 

oblouga  705. 

pectita  705 

Perrieri  7()5 

piisilla  705. 

Sayi  IDä. 
Tortbratnla  658^  662.  697, 
720. 


Google 
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Terrbratula  ampulla  fflO, 
basilica  liUlL 
biplicatu  <;i>f>. 
bisnft'arcinata  699. 
bullata 
carnea 

Carteroni  <inf> 

Edwards!  ÜiÜL 

gloliata  <U>i*- 

f-raiidi«  <»t>l>. 

Ilarlani  ÜÜlL 

iiiRignis  tlOO. 

interm«'dia  <'>f>t). 

.laubirli  ÜÜIL 

Moravica  <i'.''.>. 

Moiitoniana  GftO. 

obcsa  filJlL 

onmIogaBtyr  fiftft. 

pcrovalis  «')!>?>, 

rhillipsi  ('.'.IS 

praeloDga  <>iH>. 

punctata  (i'.ili- 

pyriformis  i'iDD. 

sella  ÜÜIL 

Scbafliiliitli  im. 

seiniglobosa 

Tichavieiisis  G09. 

vitroa  045^  i'.OO. 
Tercbratula  (Aiitiptycliiiia) 

bivallata  lilL 

piiiguirula  704. 

Tt'isfiiiborgonsis  704. 

Vilseiisis  7(K1. 
Tcrebratula  (Anlacothyris) 

cariiiata  704. 

emarginata  704. 

bi]ipopuB  7(U. 

iinpressa  704. 

pala  lüL 

rcsupinata  704. 

siibangusta  704 
Tcrebratula  (Pypopf) 

alieua  lOQ, 

ARpasia  70(^ 

Ho!U'i  löü. 

dipbya  ilML 

janitor  700. 

inicleata  7(  H). 

riipioola  lüQ. 


Ten'bnitiila  (Torebratolla) 

poctiiiiculoides  707. 
Tort'l)ratula  (Waldheiniill) 

Hiubriaeformis  7(>*> 

Kciiierii  702. 

Rot/oana  70'.?. 
Tcrebratula  (Zeilb'ria) 

aetjuivalvis  70'^ 

coruuta  703. 

digona  703 

Hilarionis  70:^. 

lagiMialis  70.'t. 

norica  703. 

uumtnisinalis  703. 

ornitliocephala  7<>.'{. 

pentagoualis  70.-{. 

pseud(»jurouRis  703. 

rpiadritida  70'i. 

Waterhoußi  70.'}. 

vicinalis  70:V 
Tenbratulac 

annuliferaK  (>1>8. 

biplicatae  <>91>. 

cinctae  ßi)«j  102. 

dichotomao  ()r>H,  690. 

improssae  703. 

laoves  <>.^>S 

loriratac  658,  JOL 

nucleatae  700. 

plicosae  QSiSL 
Tert'bratulidac  Ü9L 
Terebratulina  i}j}2^  im^ 

raput-aerpeutis  ('i9H. 

substriata  (I9H. 
TiTebratulitcs 

pcctunculus  707. 
Tcrebripora  G25j  022. 
Tcrcbrirostra  70fi. 
Ternicellaria  ri^24. 
Tess(>lata  341,  342^  34(>. 
Tesselati  4BL 
Testicardincs  (iCHj  lilL 
Tethya  IM. 
Tcthiopsis  145. 

Stoinmauni  14H. 
Tetracidaris  49G. 
Tetracladiua  l:V.t. 
Tf'tracoralla  225,  22fi. 
Ti  tracrinites  Üii2. 


TetrncrinuR  MiL  d&L 
Tttraitinellidae  1 14. 
Totradium  Gl 9. 
Totragramroa  50^^ 
Tetragonis  83^  1^2. 
T«'lra}rraptu8  298,  3üi. 

cnicifer  29H 
Tetraraera  21h. 
'J'etramerocrinus  380. 
Totrapygus  505. 
Tetrapyle  1211 
Tetrasmilia  2H3- 
Tetrataxis  72«^  I2Ü. 
Textilaria  I2i. 
Textularia  <rl,  89,  90.  108, 

111,  m. 

glnbifera  lüL 
Tcxtularinae  ölL 
Thalaminia  283,  3ü3. 
Thalamopora  89^  III 
Thulamosniilia  2s:i. 
Thalamospongia  283. 
Thalassicolla  HS. 
TlialasKicollcen  733. 
Thalassolampe  lllL 
Thalossosphaera  118. 
Tliamnaraoa  245. 
Thamuaatraca  245,  271,  273, 
274. 

agaricitcs  245. 
Tliaiunafttraoiiiae  244. 
Tbamuiscus  <>03. 
Thamnograptus  290. 
Tliccaphora  288, 
Thecia  213,  2IL 
Thecidea  002,  ÜÜfL 

digitata  üliiL 

hieroglypliica  09<'i. 

papillata  090 

verniicularis  694). 
Thecideidae  662^  090. 
Thecidium  Ü21L 
Thecocyathus  2fi8. 
Thecopsamroia  242. 
Thecoscris  2iL 
Thecosipbonia  liüL 
Thecosinilia  251,  272,  273 

tricbotonia  251. 
Thecospira  661,  681,  WL 
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Tlipcospira  Ilaiilincpri  ÜMl 

TlMTItStf^itCS  'Jl  1. 

Tlifonella  !>><;. 
Thooiioa  ^\^r^,  lioa. 
Tlit  onoidai*  ÜÜü. 
'riiidlluTicriiuis  H'.il 
'l'hoH'ii  r)<'>r). 
TlHirt'itfS  Iiliü, 
Thuiamuiina  lÜSi 
ThylaciKrinuR  345^  OIIl 
Tlijrso|»..n  Ila  »2,  22Ii. 
Tliysanocrimis  .'Mr»,  377. 

quiiHliM'lobuH  .'177. 
Tiaracrinus  420 
Tiaris  liÜL 

Tiiiiaiia  r>nr>. 

Til.'sia  im 
TinonoruK  fjT»,  112^ 
Torpiimatica  i"»():"> 
T(»ryiioiriniis  :M>1. 
'I'osia  l"i'> 
Tottlminia  lä± 
Toxaster  m 

roni|)lanatus  MB. 
Toxohrissiis  Ml. 
Toxocidaris  510. 
Tox»»pm  ust»  s  finii.  lillL 
Trachytlerma  '»<>r>. 
Tracliytnedusat'  28 1. 
TrachyiuMuites 

tl«>penlitiis  IMHt. 
Tiacbyiibyllia  2hL 
Tracliypora  24L  Üää. 
'rrachysyrcMi  1  )>•■>. 
Trarliyiini  1  T.'V 
Trajrns  ITil, 

tnilh'poratiiin  HM>. 
Tn  mabolitcs  IHL 
TroniadictyDn  IIIL 

rtticiilatiini  1 7.'V 
Tn  inatis  717. 

t(>rmina]is  rtUft. 
Trotnatocrinus  34 f»,  .'^70 . 
Trcniatodisca  124* 
Troinatodisridae  7:t4. 
Trematodisriilon  12ti. 
Tn'inatodisrus  124 
Treinatopora  <'»17 
Tromatopyns  ritW 


j  Tn-maJospira  <>8«>,  719 

liirsiita  ('>H7. 
TrPiiiospongia  Ifif»,  1112. 

buUata  192. 

graridis  K'tTi. 
TietciiteraU  «WiM.  Gli2. 
TriacrimiJi  342.  34lL 
Trilirachiocrinus  .*VHO. 
Tricellaria  ü2!L 
Trichaster  443j  ihL 
TricliastiTopsis  4 .'Vi. 
Trirliocrinus  MH. 
rriohodiadoma  r>f>3 
Trichotrraptus  2J»H,  311L 

frapilis  230. 
Trirhotast«  r  ilhL 
TrictM'loi-rinns  4:U 
Tricycloscris  244. 
Tridacnnpliyllia  2r>.'V 
Triperia  UÜli. 
Trigonclla  Ü82. 
Triponoridaris  r»(Hi. 
Trigoiiopraptiis  302.  3i>^ 
Tripon(»soinii8  Uli2»  7<Hi,  I2Ü. 

plepans  7(X». 

l'alissyi  7<Ht. 

pi'ctita  704> 

poctiuiforniis  7(H>. 

piilchi-llus  lÜlL 
Triloculina  78^  I2iL 

gibba  IL 
Triincrella  «>(>1,  G<Wj  HL 

Liiidströnii  <i«>«> 
Triini'rcllidao  <>)>!,  (Ui7. 
'rripIarM  iiiius  .'»>r>. 
TripU'sia  <>02j  LÜL 

nispidata  «'t92. 

extans  <i92 

IHK  b'ata  <>92 
'I'ripb>grai)tus  2H9. 
Tiipuoiistps  .^>(M». 
Tripyliis  r>4t. 
Trisinilia 
Tritaxia  ÜL 

Tro(  baininina  Iii,  108,  llOj 
724.  72(>.  m 
proteiis  Iii 
Trnrharaoa  24 f> 
Trochitt's 


I  Trochnbolus  HL 
Trocliociinitos  .%9. 
Trorlin<:rinii8  37ri. 
Trocbocyathaceae  2<>7 
Trocbocyathus  2GL  273, 211. 

coniilus  207. 
Trocliocyßtites  424. 
Trochophyllum  2:^0. 
Trocbopora  <>27.  fi3L 
I  Trocboseris  247.  2IIL 
Trochosmilia  2^  22^  215. 

granifcra  2.'VS. 
'rrocbnsiniliacoae  258i 
Troostncrinuf»  4M. 
Trnpidaster  4-"i7. 
TropidocyathiiK  2fiH. 
Tropidoleptus  67^  USa 

cariiiatiis  H77. 
Truncatula  5M.  liüL 

reptMis  (UM 
Truiicatulina  T-J4. 
Tninciilaria  liaii. 
I  Trybiiocrinus  32L 
'  Trymobelia  -^rt. 
Tubiccdlaria  Ü2L 
Tubicola  5li2. 
Tiibifox  aiiti<|uu8  .'>(>9. 
Tubigora  fj89,  m 
Tiibigeridae  [)89,  5ÜL 
Tubilipora  2142. 
Tiibiponi  210.  21(1 
Tubiporidao  206,  2111 
Tubiilaria  2HL  ^ 
Tubuhita  22i. 
Tiibiilit  bidia  lilL 
Tubuliiu'S  {ML 
Tnbiilipora  [»fLL  ^Ö. 

plialangoa  r>91>. 
Ttibiiliporidae  .'»98. 
Tiibiiliporiiia  .^84. 
Tnbulosa  224. 
Tunirata  512. 
Turbinaria  2±»,  232. 
Turbinarinao  23IL 
Tnrbinolopsis  22ü. 
Turbinolia  267,  2üiL 

Rowerbanki  2r.s 
Tiirbiiiolidae  2üö.  213. 
Tiirbiiiolinae  2gS. 


TurbinoseriB  2iL 
Turonia 

variabilis  H>5. 

u. 

I'iiitacrinidae  345^  3211 
IJintacrinus  345.  373 

Westlalicus  374 
Ulangia  2üL 
Ulastraea  2üii. 
lUiiliiim  <m 
Ulojiliyllia  252,  22h. 
rinitrcllina  (UH'i. 
UncinuluK  (>tK). 
U  HC  ites      «(>L  <>74.687,719. 

f^ryphus  (iH7. 
Undaria 

Ungala  Gt>4,  G(;5. 
Ungiilites  iiiW. 
Unicellaria  5H4. 
Unicavea  |)92,  GIO,  611. 
(> liier isia  588,  595. 
Uuicytis  594,  <iÜL 
Uniretepora  59(). 
üiiitubigera  590^  üüL 
r|>erocrinu8  370. 
I  raster  452,  AhiL 

nibens  450,  i58. 
rrasterolla  453. 
Urceolata  fil9. 
TrecbinuR  53<i 
i:rnatella  i2ä2. 
Utftria  »3^  22fL 
Uvigt-riiia  87,  7*24 

pygmaea  M. 


Register. 

V. 

Vaginopora  G-^.*» 
Vaginuliiia  85^  12L 

recta  büL 
Valviilina  20.  91^  1(W, 

720.  729. 
Vasocrinus  :t51. 
Veerbekia  541. 
Venilina  I2iL 
Ventriculit»'8  177. 

striatus  177. 
Vfntriculitiilae  17<i. 
Vermilia  bi^ 
Verniip<jra  <il9. 
Vermiftpongia  190 
Verneuilina  91,  112,  725 
Vernicocoelia  174 
Vcrruciilina  154 

aiiriforuiis 
Vertebraliiia   U4,  78,  110, 
725 
iniicroiiata 
Verticillites  liüL 

auastimians  199. 
Verticillopora  (il7 
Vibracula  579,  &HL  . 
Vinciilaria  <'>35 

virgo  <»22,  G35. 
Viijcularidae  <]24,  lülü. 
'  Viiiculariiia  Ü3Ü. 
-  Virgiilaria  alpina  210. 
'  Virgiilina  91,  124. 
I  Vitiilina  <i77,  IlÖ. 
I      pustulosa  <i77 


7KiS 

Volborthia  iUU}^  HL 
VulvuHna  92,  124. 

w. 

Walcottia  ülilL 
*2  i  ^Valdheilnia  iW^i  IM,  I2£L 
flavescens  G45.  i'Ai't,  702 
j  Waltnnia 

!  Webbina  75,  76,  724^  32fi. 
Websteria  2111 
Wilsonia  ii2£L 
Woodocrinus  344.  3<;i 

X. 

Xanthobrissus  542 
Xenaster  4.S4 

niargaritatus  4.^ 
Ulieiiaiius  4r>4 
Xenocidaris  48>; 

z. 

Zaphrentis  228,  271 

cornicula  229 
/eacri 11118  344,  360 
Zeilleria  703,  I2LL 

lagcnalis  703 
Zellaiiia  «97,  I2Ü. 
Zoaiitharia  207,  213. 

sclernderroata  224. 
Zoiiopora  592. 
Zygocriiius  380,  415, 
Zygocyrtida  121 
Zygospira  661^  6^  21Ü. 
Headi  ÜMä. 
modesta  <i88 
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